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Die leere Kornkammer 
Dieter Friede 

Immer wieder sehen wir im Fernsehen und 
In Illustrierten, wie hervorragend die jetzt 
unter polnischer Verwaltung stehenden deut- 
schen Ostgebiete seit Kriegsende aufgebaut 
und von neuem kultiviert worden sind. 
Sicherlich ist vieles dort getan. Aber wenn 
man die Gesamtsituation Polens betrachtet, 
bleibt manches an solchen Darstellungen 
nicht recht zu erklären. Wie ist es zum Bei- 
spiel möglich, daß das Polen Gomulkas als 
Verwalter jener Gebiete, die frülier als 
Deutschlands Kornkammer galten, heute ge- 
zwungen ist, jahrlich zwei Millionen Tonnen 
Getreide zu importieren? Selbst das Polen 
Pllsudskis vermochte einst — ohne diese deut- 
schen Ostgebiete — jährlich die gleiche Menge 
zu exportieren. 

Dabei hat das heutige Polen günstigere 
Voraussetzungen als das zwischen den beiden 
"Weltkriegen. Es ist reicher mit fruchtiiarem 
Kulturboden ausgestattet. Statt der ausge- 
dehnten Pripet-Sümpfe verfügt es seit IQ-JS 
über Land, das aus seiner Fülle früher Mit- 
tel- und Westdeutschland mitversorgte. Aus 
dem Überschuß von einst hat die kommunisti- 
sche Plan-Wirlschaft also einen Zuschußbe- 
darf gemacht. „Die lästigen Getreideimporte 
hemmen die gesamte Wirtschaftsentwicklung", 
sagte Gomuika vor dem Zentralkomitee seiner 
Partei. 

Das Ernahrungsdefizit ist das Ergebnis des 
Marxismus-.Kommunismus. Dessen zweite 
Fehlleistung ist dem Regime sowohl sozial, im 
besonderen aber ideologisch peinlich. Denn 
hier widerlegt sich die These, nach der Ar- 
beitslosigkeit das legitime Kind des Kapitalis- 
mu.-; und deswegen im Sozialismus nicht 
dortkbai sei Jetzt muß man in Polen einge- 
stehen, daß die Arbeitslosigkeit von Jahr zu 
Jahr wächst. Ende 1!)63 waren es 300 000 Ar- 
beitslose. Ende 1964 werden es 450 000 sein. 
Das sind mehr als 5 Prozent der Gesamtar- 
belter.schaft Polens, die zur Zeit 8,5 Millionen 
Menschen umfaßt. 

Diese Zahl ist aber erst der Anfang. Wo 
sollen die Hunderttausende von Polen unter- 
kommen, die in diesem Jahr von den Ma.ssen- 
entlas.'iungen in Büros und Betrieben ereilt 
wurden? Die Not drückt schwer, denn Polen 
kennt wie die übrigen kommunistischen 
Staaten auch. Iceine Arbeitslosenunterstülzung. 
Das Problem wird dadurch so beklemmend, 
daß der zunehmende Mangel an Arbeit.splät- 
zen mit einem außerordentlichen Anschwellen 
dos Arbeitskraftpotentials zusammenfällt. 
IflGß wird der erste der überstarken Nach- 
kriegsjahrgiinge auf den Arbeit.smarkt strö- 
men 

Von l!)6ii bis 1070 werden nach Gomulkas 
Angaben 3 2(50 000 junge Menschen in das 
„produktionsfahiße Alter" eintreten. Sie ge- 
hen einer schlechten Zukunft entgegen. Die 
staatliche Plauungskommission hat für 1965 
und 1906 lediglich 200 000 neue Arbeitsplälze 

vorgesehen, obwohl in den beiden Jahren 
826 000 Jugendliche einen Beruf ergreifen 
wollen. In den Jahren von 1967 bis 1970 lie- 
gen die Zahlen der neuen Arbeitsstellen je- 
weils um 278 000 bis 374 000 unter dem Ange- 
bot neuer Arbeitskräfte. 

Dabei stehen selbst diese viel zu niedrigen 
Planziele wahrscheinlich wieder nur auf dem 
Papier. Diesen Schluß erlaubt — neben der 
vieljährigen Erfahrung — eine skeptische 
Äußerung Gomulkas. Er wies auf die Schwie- 

rigkeit hin, zwei Dinge gleichzeitig anzustre- 
ben, die sich im Grunde gegenseitig aus- 
schließen. Einerseits müsse Polen neue Ar- 
beitsplatze schaffen, andererseits aber mit der 
Technisierung Schritt halten, die in nicht 
wenigen Betrieben zu einer Verringerung der 
Arbeitsplätze führen werde. So macht GomuU 
ka selbst Abstriche an der Hoffnung. Was Ist 
auch von einer Plan-Wirtschaft zu erwarten, 
die erst 1964 entdeckt, wie stark die Gebur- 
tenziffern der Jahre 1946 bis 1952 waren? 

DREI TAGE ;2EITGESCHEHEN 

Die Wahl in den USA 
In den Vereinigten Staaten, man darf sagen, 

in der ganzen Welt, ist am heutigen Dienstag 
alles gespannt auf die Ergebnisse der Wahl 
des neuen Präsidenten, des Vizepräsidenten, 
eines Drittels des Senats, des gesamten Reprä- 
sentantenhauses sowie der Gouverneure von 
25 der fünfzig Bundesstaaten. Am Montag 
wurde der Wahlkampf offiziell beendet. An 
diesem Dienstag gehen die Amerikaner zur 
Wahlui-ne. Nach allen bisher bekannt gev/or- 
denen Prognosen wird Johnson einen Sieg mit 
Abstand vor seinem republikanischen Gegner, 
dem Senator Goldwater, erringen. Vor einer 
sehr großen Menschenmenge brachte Präsi- 
dent Johnson am Wochenende in New York 
seine feste Überzeugung zum Ausdruck, daß 
er die Wahl gewinnen werde, weil die ameri- 
kanischen Bürger den Extremismus ablehn- 
ten. Goldwater wiederum prophezeite, daß 
ihn der größte politische Umschwung dieses 
Jahrhunderts — so hoch sind seine Erwartun- 
gen geschraubt — in das Weiße Haus in 
Washington führen wird. Johnson bezeichnete 
Goldwater als radikal, nicht aber konservativ. 
Weil Goldwater erkannt habe, daß die über- 
wältigende Mehrheit des amerikanischen Vol- 
kes seine Ideen und Programme zurückweise, 
habe er zu Skandalen und Verleumdungen Zu- 
flucht gesucht. 

Goldwater wandte sich in seinen letzten 
Ansprachen vor allem gegen die en;wuiigene 
Aufhebung der Rassentrennung, wie sie durch 
die neue Uürgerrechtsgesetzgobung herbeige- 
führt werden solle. Mit scharfen Worten kriti- 
sierte der Widerpart Johnsons die Regierungs- 
politik in Vietnam. Er beschuldigte den ame- 
rikanischen Vetteidigungsminister McNamara, 
mit halben Maßnahmen die Interessen der 
USA und das Leben amerikanischer Soldaten 
aufs Spiel zu setzen. Dr. Martin Luther King, 
Negerführer und Fricdensnobelpreisträger. be- 
fürchtet. daß es bei einem Sieg Goldwaters zu 
einem Chaos kommen werde. 

Schwerer kommunistischer 
Feuerüberfall 

Die Luftwaffe der Vereinigten Staaten in 
Südvietnam hat am Wochenende einen schwe- 
ren Schlag erlitten. Der Niederlage kommt 
auch physiologisch große Bedeutung zu. Auf 

Amerikas wichtigsten Luftstützpunkt In Süd- 
viotnam, der nur 24 Kilometer von Saigon 
entfernt ist, haben kommunistische Vletcong- 
Rebellen in der Nacht zum Sonntag 21 ameri- 
kanische Flugzeuge zerstört und große Be- 
schädigungen angerichtet. Der Schlag richtete 
sich gegen amerikanische Verbände, die in 
Reserve gehalten werden sollten, falls ein Ge- 
genschlag in Nordvietnam notwendig würde. 

Den kommunistischen Kräften gelang es, 
aus einem Dschungelgeblet unbemerkt bis aul 
eine Entfernung von weniger als fünf Kilo- 
meter an den amerikanischen Luftstützpunkt, 
der mit beträchtlichem Kostenaufwand aus- 
gebaut worden war, heranzukommen. Mit 
schweren Granatwerfern eröffneten die Kom- 
munisten kurz nach Mitternacht das Feuer. 
Innerhalb einer guten halben Stunde explo- 
dierten auf dem Flugplatz etwa dreihundert 
Granaten. Von zwanzig modernen Mittelstrekf 
ken-Düsenbombern wurden sechs völlig zer- 
stöi-t und acht schwer beschädigt. Schwere 
Treffer erhielten außerdem je drei amerika- 
nische Jagdbomber und Hubschrauber. Durch 
Splitter wurden andere Maschinen lädiert. 
Beim Alarmstart stürzte ein Jagdbomber ab. 
Er ging so.fort in Flammen auf. Vier ameri- 
kanische Soldaten und zwei vietnamesische 
Posten wurden getötet. Zum Teil schwer ver- 
wundet wurden 29 Amerikaner und fünf viet- 
namesische Soldaten. 

Nach dem Detonieren der ersten Granaten 
verstrichen zehn Mi luten, bis die Jagdbomber 
zum Angriff auf die Rebellen starten konn- 
ten. Als nach vielen Stunden endlich Infan- 
terieeinheiten gegen die Gefechtstation der 
Vietcong vorstießen, haten sich die Rebellen 
bereis zurückgezogen. 

CDU fordert Rücktritt Heyes 
Der Vorsitzende des Verteidigungsausschus- 

ses des Bundestages, der CSU-Abgeordnete 
Jaeger, hat den Rücktritt des Wehrbeauftrag- 
ten, Vizeadmiral a. D. Heye, gefordert, Im 
Münchener Hof bräuhaus kritisieite Jaeger 
bei einer Tagung des wehrpolitischen Aus- 
schusses der CSU den Vorschlag des Wehr- 
beauftragten zur Bildung eines Berufsheers. 
Jaeger sagte: „Der beste Rat, den man die- 
sem Mann geben kann, ist der, daß er seinen 
Hut nimmt!" 

Sozialdemokraten mit Wahlergebnis zufrieden 

SPO-Vorstand für Stadt und Kreis tagte in Offenbach 
Mit dem Ergebnis der Kommunalwahlen 

vom 25. Oktober beschäftigten sich jetzt die 
Mitglieder des Kreisvorstandes der SPD so- 
wie die Ortsvereinsvorsitzenden dieser Par- 
tei in einer Sitzung in Offenbach. Kreisvor- 
sitzender Hans Muntzke sagte, das Wahl- 
ergebnis zeige mehr als deutlich, daß die Bür- 
ger in Stadt und Kreis mit der seit zwei 
Jahrzehnten von den Sozialdemokraten ge- 
leisteten Arbeit zufrieden seien. Der 25. Ok- 
tober habe darüber hinaus den Trend vom 
27. September bestätigt und die SPD sei in 
den Bundesländern Hessen, Rheinland-Pfalz 
und im Saarland als klarer Sieger aus den 
Wahlen hervorgegangen. Nunmehr gebe es 
kein Land mehr in der Bundesrepublik, das die 
CDU als ihr StammlaiHl oder ihre Hochburg 
bezeichnen könne. Als besonders bemerkens- 
weii stellte Muntzke heraus, daß nach dem 
Ergebnis der Kommunalwahlen besonders die 
Jungwähler der SPD klar den Vorzug geben 
wHrden. Hierbei zeige sich der besonders kri- 
tische Sinn der jüngeren Generation. Erfreu- 
lich sei auch, daß weder in de»' Stadtverord- 
netenversammlung in Ottenbach noch im 
Kreistag die DFU vertreten sei. Uberhaupt 
sei wiederum ein starker Rückgang aller 
radikalen Splittergruppen zu verzeichnen. 

Nach den Ergebnissen vom 25. Oktober 
tiabe die SPD guten Grund, mit Zuversicht 
der Bundestagswahl 1965 entgegenzusehen. 
Die Wahlergebnisse vom 27. September und 
vom 25. Oktober seien für die SPD ein Be- 
weis für das ständig wachsende Vertrauen 
der Bevölkerung in Führungswillen und Füh- 

rungsfähigkeit der Sozialdemokraten. Der 
Offenbacher SPD-Vorsitzende Stadtrat MdB 
Willi Bäuerle sagte, alle verzweifelten Be- 
mühungen kurz vor der Wahl hätten der 
CDU nichts mehr genützt. Weder der kopf- 
lose teilweise Rückzug aus der Telefongebüh- 
renerhöhuiig noch das Gezeter darüber, was 
Rundfunk und Fernsehen dürfen oder nicht 
dürfen. 

Der Wähler habe auch in den Ländern 
Hessen, Rheinland-Pfalz und im Saarland 
die überzeugende Leistung der Sozialdemo- 
kraten honoriert, die „im Bund, in den Län- 
dern und in den Gemeinden die gleiche 
Sprache sprechen." 

Auch Landrat Walter Schmitt äußerte sich 
zufrieden über den Ausgang der Wahlon in 
den Städten und Gemeinden des Kreises 
Ctffenbach. „Wenn wir berücksichtigen, daß 
in den letzten vier Jahren über 35 000 Men- 
sch in unser Kreisgebiet zugezogen sind, das 
sind rund 18 000 neue Wähler, dann ist dies 
ein Beweis für die Richtigkeit der von uns 
betriebenen Kommunalpolitik." 

Im Gegensatz zur Bundespolitik bestehe in 
den Städten und Gemeinden noch Immer die 
Möglichkeit, das Ohr an den Mund des Wah- 
leis zu halten und sich danach zu richten. 
„Das darf uns aber nicht daran hindern, auch 
heißes Eisen auf den Tisch zu legen und in 
aller Offenheit über Themen zu diskutieren. 
Wir haben luis schon immer dagegen ge- 
wehrt, uns hinter der Anonymität zu ver- 
stecken." Landrat Schmitt wünschte sich, daß 
der neue Kreistag möglichst bald zusammen- 
tritt, damit ohne Verzögerung an den In An- 

griff genommenen Projekten weitergearbei- 
tet werden könne. 

„Wir werden unsere bisherige Arbeit ziel- 
strebig und konsequent fortsetzen. Unser 
Hauptaugenmerk gilt dem Schulbau wie 
überhaupt der Verbessenmg und dem wei- 
teren Ausbau unseres Schul- und Bildungs- 
wesens, den sozialen Angelegenheiten und 
unserer Jugend." Der SPD-Bundestagsabge- 
ordnete Dr. Horst Schmidt, Sprendlingen, 
sagte, die Ergebnisse aller Landtags- und 
Kommunalwahlen würden die Vorwörtsent- 
wicklimg dei SPD unterstützen. Die von der 
CDU auf Erhard gesetzte Hoffnung habe sich 
als sehr trügerisch erwiesen. Die Entwick- 
lung in den letzten Wochem und Monaten 
habe gezeigt, daß Erhard zwar eine Wahl- 
lokomotive sei, aber mehr für die SPD als 
für die CDU. Die jetzt von den Regierungs- 
parteien beabsichtigte Verteilung von Wahl- 
geschenken würden von der Bevölkerung als 
solche erkannt und gewertet, besonders die 
„Rente für Schüler" und die geplanten 
Steuererleichterungen. Dr. Horst Schmidt 
wies darauf hin, daß in den kommenden 
Monaten bis zur Bundestagsv/ahl die SPD 
erst recht durch ihre Haltung der Bevölke- 
rung zeigen würde, daß eine Veränderung der 
politischen Verhältnisse in der Bundesrepu- 
blik ähnlich wie in England unumgänglich 
sei. Der Offenbacher Stadtverordnetenvor- 
steher Walter Frank, SPD-Fraktionschef 
Horst Engel und SPD-Kreistagssprecher Gg. 
Weigand betonten ihre Bereitschaft, künftig 
noch enger zwischen Stadt und Kreis Offen- 
bach zusammenzuarbeiten. Erwin Salomon 

In den Revieren herrscht unter den Berg- 
arbeitern Unruhe. Bergwerksgesellschaften 
haben etwa 2S Sohachtanlagen mit einer Jab- 
resfSrderong von 80 Millionen Tonnen vor- 
sorglich zur Stillegung angemeldet. Der Grund t 
Absatzschwierigkeiten der Kohle wegen der 
niedrigen Olprelse. Nun soll die Bundesregie- 
rung eingreifen. Kommt eine Einfulirlizensie- 
rung für das 01? Damit würden zwangsläufig 
die Olpreise steigen. Ob es das Allheimniittel 
zum Mehrverbrauch der Kohle ist, bleibt 
fraglicb, 

Zugunglück in Mecklenburg 
39 Tote — über hundert Verletzte 

Am Sonntagabend ereignete sich in dor 
Suvvjetzone ein schweres Eisenbahnunglück, 
bei dem 39 Personen ums Leben gekommen 
sind und über 100 Personen Verletzungen er- 
litten. Das Unglück passierte auf einer zwei- 
gleisigen Strecke in der Nähe des Bahnliofes 
I^anghagen im Kreis Güstrow (Mecklenburg). 
Ein D-Zug war mit einem Güterzug zu- 
sammengestoßen, der ein Haltesignal über- 
fahren hatte. 

Hirschhaus im Frankfurter Zoo 
durch Feuer vernichtet 

Das große Hirschhaus im Frankfurter 
Zoologischen Garten wurde am Montagabend 
ein Raub der Flammen. Zehn Antilopen und 
Kudus (Waldböcke) konnten vor den Flam- 
men gerettet werden. 

Das Feuer fand in den gioßen Heuvorräten 
unter dem Dachboden reichliche Nahrung. 
Mit fünf großen Rohren bemühte sich die 
Feuerwehr, die Flammen einzudämmen. 

Unter den Tieren des Zoologischen Gartens 
entstand durch den Brand eine beträchtliche 
Unruhe. Ihre ängstlchen Rufe waren in wei- 
tem Umkreis zu hören. 

15 Pfennig mehr kostet jetzt das Kilo Butter 
Nach eäner Mitteilung des Bundesemöh- 

rungsministeriums sei nach dem Inkrafttre- 
ten der EWG-Marktordnung für Milcherzeug- 
nisse mit einer Preiserhöhung für das Kilo- 
gramm Butter von 15 Pfg. zu rechnen. Dafür 
besitze die Butter statt 80 jetzt 82 "/o Fett- 
gehalt. Höhere Butterpreise seien nicht zu er- 
warten. 

SPD hält an Wehrpflicht fest 
Die SPD will an der Allgemeinen Wehr- 

pflicht festhalten. Ein Berufsheer, wie es von 
dem Wehrbeauftragten Heye zur Diskussion 
gestellt worden war, lehnt die SPD ebenso 
wie die CDU/CSU und FDP ab. Der Stand- 
punkt der SPD geht aus einer EntsciUießung 
Ihres Parteivorstandes hervor. 

SPD hat rund 66S 000 Mitglieder 
Nach einer Mitteilung des Parteivorstandes 

In Bonn hat die SPD seit Jalxresbeginn 56 000 
neue Mitglieder gewonnen. Den Zuwachs er- 
hielt sie im wesentlichen in Westfalen, Hessen 
und im niederrheinischen Gebiet. 
Der britisrbe Au6enminister besacht Schröder 

Gordon Walker, der britische Außenminister, 
wird am 14. November Bonn besuchen. Dort 
wird er mit Bundesaußenminister Schröder 
Gespräche führen. 

Feisal neuer König von Saudi-Arabien 
Zjm neuen König des reichen Wüsten- 

Staates wurde gestern der Bruder des Ex- 
königs Kronprinz Feisal, proklamiert, der das 
X>and bereits seit längerer Zeit als Rpe">it und 
Ministerpräsident regiert hat. 
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Langen, den 3. November 1904 

Wenn der Wecker nicht wäre ... 
Wir sind docii alle mehr oder weniger von 

der JaiireszGit abhängig. Während es uns im 
Sommer nicht schwerfällt, früh aus den 
Federn zu finden, wenn draußen die Sonne 
lacht und sich ein schöner Tag abzeichnet, 
macht uns wohl allen das Aufstehen in diesen 
grauen Novembertagen erhebliche Mühe. Und 
selh.st diejenigen unter uns, die das Glück 
haben, eine innere Uhr zu besitzen und mehr 
oder minder jeden Morgen um die gleiche 
Stunde aufwachen, haben es bei der immer 
geringer werdenden Helligkeit vor dem Fen- 
ster schwer. Kein Sonnenstrahl kitzelt sie mehr 
an der Nase, kein Piepmatz kündigt lautstark 
den Morgen an. Draußen hängt der Novem- 
berncbel vor den Fenstern und macht es un- 
möglich, die Zeit richtig zu schätzen. 

Wenn da der Wecker nicht wäre , . , jenes 
kleine tickende Ding auf unserem Nachttisch, 
der mehr oder minder melodisch das Signal 
zum Erwachen gibt. Es gibt sie heute in den 
verschiedensten Ausführungen, für jeden Ge- 
schmack, jeden Geldbeutel und . , . jedes Ge- 
hör. Laut,starke für solche, die am Morgen 
gar zu tief in ihrem Traumreich weilen, melo- 
dische und sanfte, um schreckhafte Schläfer 
nicht allzu unsanft aus Morpheus' Armen zu 
reinen. Aber sie sind alle zuverlässig und ge- 
ben einem die Sicherheit, daß man wirklich 
nicht verschläft. Wenn man auch manchmal 
noch Tricks dabei anv/enden muß und den 
Wecker — wie manche, die sich nur schwer 
aufwecken lassen — noch dazu auf eine Un- 
tertasse stellt, damit man ihn auch ganz be- 
stimmt hört! 

Wir gratulieren: 
. . . Herrn Karl Kawetzki, Westendstraße 48 
zum 7a. Geburtstag am 4. 11.; ' 
. . Herrn Hans Brendel, Elisabethenstr. 56, 
zum 80., Frau Henriette Breidert, Kaplanei- 
gas^e 8, zum 76., Frau Lina Heyne, Im Wie- 
^ngrund 28, zum 80., Frau Katharina I,aatz, 
Gartenstraße 5, zu 7S., Herrn Heinrich Wer- 
ner Gartonstr. .52, zum 79, und Frau Elise 
Sleigerwald, Friedrich-Ebert-Str, 74 zum 
92, Geburtstag am 5, 11, 1964. 
. . . Frau Elisabeth Werner, Gartenstraße 52, 
zum 73. Geburtstag am 6. 11, 1964, 

Auch die LZ schließt sich dem Kreis der 
Gratulanten an,. 

. *- Der .lahrgans 1894/.% trifft sich morgen 
Mittwoch, im „Lämmchen", 

* Der Jahrgang 1904/05 weist nochmals dar- 
auf hm, daß er am Samstag, dem 7, November, 
um 20 Uhr im Hotel „Weingold'* zusammen- 
kommt. Alle Langener und nach Langen ge- 
zogene Kameradinnen und Kameraden sind 
herzlich eingeladen. 

Ehrlicher Finder. Vor einer Telefonzelle 
am Lmdenplatz hat der 13jährige Schüler 
Rcinhold Weber am Sonntag eine Geldbörse 
gefunden. Er brachte sie sofort der Polizei, 
Die Beamten dankten dem .lungen für seine 
Ehrlichkeit 

Von einem Tierarzt wurde am idinjlag 
mitgeteilt, daß in der Luderschneise ein ver- 
endeter Fuchs liege, Beamte der Stadtpolizei 
steckten den Kadaver in einen Plastikbeutel. 
Das Aas wurde in den Faselstell gebracht. Es 
soll von dort von der Abdeckerei in Heusen- 
slamm abgeholt werden. 

Versuchter Selbstmord 
In den frühen Morgenstunden des Sonntags 

wurde der Langener Stadtpolizei von den 
F;i.nkiurter Universitätskliniken mitgeteilt, 
daß ein 22 .lahre alter Mann aus I.angen mit 
emi'r .schweren Schußverletzung am Kopf ein- 
gelk lert worden sei. Die ersten Ermittlungen 
eigaben, daß der Zweiundzwanzigjährige 
Seib,simord begehen wollte und deswegen mit 
einem Kleinkalibergewehr ein Projektil gegen 
die rechte Kopfseite abgefeuert hatte. Über 
das Motiv ist noch nichts bekannt geworden. 

Schwerer Unfall 
Am Sar.istag befuhr ein Personenwagen die 

Dieburger Straße in Richtung Stadtmitte, Vor 
dem Ortseingang überholte der Fahrer mit 
sehr großer Geschwindigkeit einen anderen 
Wagen, Während des Überholens bemerkte er 
erst, daß ihm Fahrzeuge entgegenkamen. Der 
Autofahrer verlor die Herrschaft über seinen 
Wagen, geriet schleudernd auf den Sandstrei- 
fen neben der Fahrbahn, prallte gegen einen 
abgestellten Autoanhänger, überschlug sich 
und beschädigte eine Einfriedung und zwei 
Chausseebäume, bis er endlich zum Stillstand 
kam. Von dem Personenwagen blieb nur noch 
ein Wrack übrig. Der Fahrer erlitt bei dem 
Unfall lediglich eine kleine Rißverletzung auf 
der Nase 

Betrügerische Vertreter 
Mit dem Auftrag, aul Provisionsgrundluge 

HOiZdccken zu verkaufen, sind von einer Lan- 
gener Firma drei Bewerber aus Frankfurt 
eingestellt worden. Mit dem Umfang der von 
ihnen erzielten Aufträge v/arnn sie jedoch 
nicht zufrieden. Deswegen nahmen sie sich 
ein Telefonbuch zur Hand und schrieben 
kurzentschlossen fremd.- Adressen auf die Be- 
stellzettel Du-ch diesen Betrug erhielten Kie 
dre tüusend Mark Provision. Die drei Vertre - 
ter legten b'-'i dej Po'Uei ein Geständnis ab, 
Si' • nd I Schadi-n uiedergutmachen. 

Am Sonntag gegen 0,30 Uhr erschien ein 
Ncu-Isenburger auf der Polizeiwache. Er be- 
stand darauf, von der Polizei nach Hause ge- 
bracht zu werden. Weil ihm dies abgelehnt 
wurde, forderte er Logis. Die Übernachtung 
mußte ihm ebenfalls versagt werden. Darauf- 
hin wurde der Neu-Isenburger gegen die Be- 
amten ausfällig, so daß sie ihn mit Gewalt 
aus dem Rathaus entfernen mußten. 

* Seine Zeche wollte ein Gast in einer Wirt- 
schaft in der Gartenstraße nicht begleichen. 
Erst als die Polizei erschien, war er bereit, 
seiner Pflicht nachzukommen. In einem ande- 
ren Lokal mußte der Wirt die Polizei rufen, 
weil ein Besucher seiner Aufforderung, die 
Gaststätte zu verlassen, nicht nachgekommen 
war. Weil sich der Mann auch gegenüber den 
Polizisten renitent zeigte, wird ihm in den 
nächsten Tagen eine Strafanzeige wegen 
Widerstands und Nötigung präsentiert werden. 

Zu diesem Thema referiert am kommenden 
Freitag, dem 6. 11,, 20 Uhr, im Sitzungssaal 
des Städtischen Kindergartens, Zimmeratraße, 
Realschullehrer Fritz Borges, Mühlheim, vor 
den Langener Jungsozialisten, 

Bereits auf den Konferenzen von Teheran 
(1943) und Yalta (1945) sowie im Mörgenthau- 
Plan (1944) wurden präzisierte Vorstellungen 
über das zukünftige Sehlck,sal Deutschlands 
von den Alliierten ausgearbeitet, die eine Auf- 
teilung in Be.oatzungszoncn unter Beibehal- 
tung der staatlichen Einheit vor.^ahen. Die 
Zonengrenze stellte also ursprünglich ledig- 
lich eine vornehmlich geographische Tren- 
nungslinie zwischen den westlichen und der 
östlichen Besatzungszone dar. Mit der Grenz- 
verordnung vom 3. 5, 1956 erklärten die öst- 
lichen Machthaber .jene Trennungslinie zur 
„.Staatsgrenze West" und machten sie in der 
Folgezeit durch viele Maßnahmen immer un- 

Laienspielschar der Martin-Luther-Gemeinde spielte 
Mit dem „Kabarett des Teufels" von 

M, Kadow hatte sich die Laienspielschar der 
Murtin-Luther-Gemeinde viel vorgenommen, 
denn es ist gewiß ein schweres Unterfangen, 
Menschenschicksal und menschliches Verhal- 
ten inmitten eines Bürgerkrieges, der mit den 
modernen Vernichtungswaffen ausgetragen 
wird, vom Spielon eines Bunkers aus para- 
digmatisch darzustellen. Und was an die.ser 
Situation notwendig unbefriedigend sein 
mußte, das ging zu Lasten des Autors, der 
sich aber — er ließ es seinen Diablo spre- 
chen — dieses Ungenügens wohl bewußt ist. 

Und doch war die Wahl dieses Stückes 
richtig, konnte doch aus dieser Situation 
heraus eine besondere Aussagekraft entwik- 
kelt werden. So ist denn der Laienspielschar, 
voraus ihrer Leiterin, Frau Hanni Isbar.y, 
Lob zu sagen für ihren freudigen Einsatz im 
Rahmen der kirchlichen Aufgabe der Martin- 
Ijuther-Gemeinde in Oberlinden. Kadow ver- 
sucht. den Menschen unserer Tage: den Inge- 
nieur, den Journalisten, die ehebr^chende 
Frau, den Finanzier, den Outcast der Gesell- 
schaft in der Existenzkrise darzustellen, d, h. 

in einer äußersten Situation, die ihn zwingt, 
Stellung zu beziehen, über sich selbst ehrlich 
nachzudenken Er wird im Angesicht von Teu- 
fel und Tod vor die sittliche Entscheidungs- 
frage gestellt, und es kommt zur öffentlichen 
Konfe.ssion, Fünf Menschen — fünf Verhal- 
tensweisen in dieser durch die Angst gepräg- 
ten Grenzsituation vom nackten Zynismus 
auf der einen Seite bis zum ernsthaften Wil- 
len zur Umkehr, zum Neubeginn. 

„Mit unsrer Macht ist nichts getan;" An die- 
ses liUtherwort wird man unwillkürlich er- 
innert, und somit ist das Spiel auch der 
rechte Auftakt zum Reformationstag gewe- 
sen, jenem Tag evangelisch-christlicher Be- 
sinnung und Verantwortung, 

Es wäre nun ein müßiges Beginnen, die 
Spieler nach Rolle und Leistung aufzuzählen 
und diesen oder jenen hervorzuheben. Man 
täte Unrecht, und es ist nicht im Sinne einer 
Spielgemeinschaft, Sie taten alle ihr Bestes, 
und das verdient Dank. Der volle Gemeinde - 
saal in Oberlinden sei ihnen und denen, die 
sich noch zu ihnen finden mögen, Ansporn. 

fl 

durchlässiger. Heute zerschneidet diese Grenz« 
ein organisch zusammengehörendes Land und 
bewirkt neben den unübersehbaren mensch- 
lichen Problemen eine Reihe kaum überwind- 
barer wirtschaftlicher Schwierigkeiten. 

Herr Borges wird, von der Gründung der 
SED ausgehend, die einzelnen Phasen der 
Entwicklung der Zonengrenze zum Eisernen 
Vorhang im Rahmen des Aufbaues der „DDR" 
und der jeweiligen weltpolitischen Situation 
aufzeigen 

Die Arbeitsgemein,schaft der Jungsozialisten 
Langen heißt alle Mitglieder, Freunde und 
Interessenten zu diesem Vortrag herzlich 
willkommen, 

„Von Argentinien nach Kanada" 
Gut besucht war der Vortrag des Reise- 

schriftstellers Siegfried Martin Winter „Von 
Argentinien nach Kanada", den die Volks- 
hochschule im Landesflüchtlingslager veran- 
staltete, Der Vortragende berichtete, daß er 
Amerika schon ,seit nahezu einem halben 
Jahrhundert kenne. Er schilderte, wie er dort 
als Pelztierjäger mit Faltboot und Pferd durch 
die riesigen Gebiete gestreift sei. Später habe 
er dazu bequemere Fortbewegungsmittel, 
nämlich das Auto und Motorboot, benutzt Vor 
oincm halben Jahrzehnt habe er mit einem 
Kleinwagen innerhalb eines Jahres eine 
50 000-Kilometer-Reise durch fünfzehn ameri- 
kanische Länder unternommen. Farbige Dias 
von dieser großen Fahrt zeigte Winter den 
Zuhörern, die von den großartigen Land- 
schaften in den Bann gezogen wurden und in 
vielen Fernweh erweckten. 

Zwei Zähne ausgeschlagen 
Einem jungen Mann aus Langen wurden am 

Sonntag gegen 22,15 Uhr bei einer Schlägerei 
in dor Bahnstraße zwei Zähne ausgeschlagen. 
Als die Polizei eintraf, lag der Verletzte be- 
wußtlos auf der Straße. Er mußte zur statio- 
närsn Behandlung in das Kreiskrankenhaus 
gebracht werden. Die Schläger hatten sich 
bereits vom Tatort entfernt, als die Beamten 
eintrafen. 

Großeinsatz nach Explosion in der Ceschwister-Scholl-Schufe 

Eine gelungene Übung der Freiwilligen Feuerwehr und des DRK-Ortsvereins 
Am Sonnlagnachmittag haben die Freiwillige Feuerwehr Langen und der Ortsverein des 

Deutschen Roten Kreuzes in der Geschwister- Scholi-Schuie eine große Übung veranstaltet, 
an der einige hundert Bürger als Zuschauer teilnahmen. Es wurde davon ausgegangen, daß 
bei einem Versuch während des Unterrichts in dem im Obergeschoß gelegenen Physiksaal 
plötzlich mehrere Geräte explodierten und dadurch mehrere Kinder verletzt wurden, 
zum Teil sogar schwer. Eine Wand des Treppenhauses wurde durch den Explosionsdruck 
eingedriickt. Alle Fensterscheiben zersprangen. Leicht brennbare Gegenstände standen so- 
fort in Flammen. Das Treppenhaus wurde so schwer beschädigt, daH es jeden Moment ein- 
zustürzen drohte. Damit war für die Kinder ein Fluchtweg versperrt. Zum Glück konnten 
die bei der Explosion freigewordenen Gase zum größten Teil durch die Fenster abziehen. 
Was die Feuerwehr und das DRK in einem solchen Fall unternehmen, zeigte die tibung iii 
vorbildlicher Weise. 

Punkt 14 Uhr wurde der Alarm gegeben. 
Die Wagen der Wehr eilten zur „Brandstelle", 
wo auch die Helfe des Roten Kreuzes, zum 
Teil in Privatwagen mit der Rot-Kreuz-Fahne 
auf dem Kühler, eintrafen. Im alten Schulhof 
an der Dieburger Straße melden sich die 
Gruppenführer, um mit wenigen Worten die 
Aufgaben zu verteilen. Das Tanklöschfahrzeug 
16 wird zum Seiteneingang in der Woog- 
straße gefahren, wo sich ein Löschwasser- 
hydrant befindet. Atemschutzgeräte werden 
geholt und schnell angelegt. Mit einer Trag- 
bahre und einem Rohr dringen die Männer 
mit ihrem Gruppenführer in das Gebäude ein, 
um Menschen zu retten. Der Wassertrupp 
bringt inzwischen das Sprungpolster zur 
Drehleiter. Der Maschinist muß am Tank- 
löyhfahrzeug 16 bleiben. 

Die Drehleiter ist inzwischen im alten 
Schulhof aufgestellt worden, um aus dem 
ersten Stockwerk die Schulkinder zu retten. 
Die über die Leiter Geborgenen werden dem 
Roten Kreuz übergeben. Ein Gruppenführer 
leitet die Rettungsaktion mit dem Sprung- 
polster. Den Kindern machte es sichtlich Spaß, 
aus den Fenstern im Parterre in das Sprung- 

das Inhalationsgerät der Feuerwehr, Der Ma- 
schinist verlegt inzwischen die Leitung vom 
Hydrant bis zu seiner Pumpe, Das vierte Fahr- 
zeug der Langener Wehr fuhr zum Hydranten 
In der Dieburger Straße, Die Mannschaft ent- 
lädt alle benötigten Geräte, Dann fährt der 
Fahrer sofort zur DRK-Stelle im Heegweg, 
um verschiedene Geräte zum neuen Schulhof 
EU bringen. 

Die auf Tragbahien geretteten Verletzten — 
ihnen sind Schildchen umgehängt, auf denen 
die Art der Verletzung („Schädelbasisbruch", 
„Kieferbruch", „Rauchvergiftung") angegeben 
ist — werden in einen anderen Teil des Ge- 
bäudes gebracht und dort unter Aufsicht des 
DRK-Bereitschaftsarztes Dr. Heinz Hancke 
von den Helfern des Ortsvereins versorgt. 

Etwa 25 Minuten sind vergangen, seit in 
Langen die Sirenen erklangen. Jetzt erst trifft 
die Sprendlinger Wehr mit einem Fahrzeug 
ein. Der Lotse an der Fahrgasse hat lange 
warten müssen. Aber es war — wie später zu 
erfahren war — nicht die Schuld der Sprend- 
linger Kollegen, Die Polizei in der Nachbar- 
stadt soll vergessen haben, die Sprendlinger 
Wehr rechtzeitig zu alarmieren — eine Panne, 
die im Ernstfall wohl nicht vorkommen 
dürfte. 

Nach der Beendigung der Übung kritisierte 
Kreisbrandinspektor Georg Leichter aus Neu- 
Isenburg die Übung, Er hatte so gut wie nichts 
zu bemängeln. Leichter sprach von einer „ge- 
lungenen Übung", die gezeigt habe, daß der 
Brandschutz in Langen gewährleistet sei. Der 
stellvertretende Ortsbrandmeister Georg 
Herth erhielt von Leichter das Brandschutz- 
Ehrenzeichen für seine 25jährige aktive Mit- 
arbeit bei der Langener Feuerwehr, Bürger- 
meister Wilhelm Umbach übergab Ortskom- 
mandant Georg Werner vier tragbare Funk- 
geräte, die von der Wehr dankbar entgegen- 
nommen wurden. Das Stadtoberhaupt lobte 
auch den schnellen Einsatz der Helferinnen 
und Helfer des DRK Langen, 

Mit AtemkchutzgerSteo di-angeu einige Fener- 
wchrmänner In die Schale ein. In der ilch — 
M> w»r »ngenoramen wordeo — (Iftixe Gase 

ausgebreltei hatten. 

Den Kindern bereitete es sichtlich Vergnügen, 
aus dem Fenster in das Sprungtuch zu springen. 

tuch zu springen. Als die Eingeschlossenen 
geborgen waren, wurde die Stellung der Dreh- 
leiter gewechselt, Sie wird auf die volle Höhe 
von dreißig Metern ausgefahren. An der 
Spitze der Leiter steht ein Feuerwehrmann, 
Er hat sich am Gurt eingehakt. Mit beiden 
Händen hält er den Schlauch, Auf das Kom- 
mando „Wassermarsch" wird die Pumpe in 
Tätigkeit gesetzt. Ein starker Spritzer kommt 
au.s der Leitung, dann etwas Luft. Gleich dar- 
auf schießt ein dicker Strahl aus dem Mund- 
stück, so daß die Leiter etwas schwankt. Aul 
der anderen Seite des Gebäudes springen die 
Zuschauer auseinander. Die bekamen nämlich 
eine kalte Dusche ab. So ist es, wenn man den 
Bitten, Abstand zu halten, nicht nachkommt. 
Im Ernstfall jedoch hätte das Verhalten der 
Zuschauer erhebliche Schwierigkeiten bereiten 
können. Dann aber wäre Polizei zur Absper- 
rung eingesetzt worden. 

In der Straße vor der Höhe, wo sich das 
Löschfahrzeug 18 aufgestellt bat, ging inzwi- 
schen auch einiges vor: Der Giuppenführer 
gibt Anweisungen iür den Löschangrift. Er 
sendet sofort einen Melder zur Fatirgasse. Er 
soll den von Sprendlingen angeforderten 
Feuerwehrleuten aia Lotse dienen. Zwei C- 
Rohre werden auf dem Schulhof vorgenom- 
men. Ein Mann überbringt dem Roten Kreuz 

Georg Herth (links), der atellvertretende Orts- 
brandmelster von Langen, erhielt nach einer 
^roOen Ubunx am Samstag vun Kreisbrand- 
inspeiitor Georg Leichter (rechts) das Brand- 
aohufai-Ehreuieichec. Ib der Mitte Bürger- 
meister Umbacii. der der Weiir vier tragbare 
Funkgerite Übergab. 
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Egelsbacher Nachrichten 

Man muß ja nicht alles sagen 
•So ganz sicher, ob die Suche auf da.s Wort 

genau stimmt und .sich wirklich so zugetragen 
hat. weiß ich freilich nicht. Immerhin haben 
.imoiikanische Zeitungen darüber berichtet 
W h meinen, daß ein Körnchen Wahriieit daran sein müßte. Und das i.st die 
Geschichte: Im Keller eines Dreifamilirn- 
hauses in Tralaystown fristete .seit zwanzig 
Jahren ein armer alter Mann sein Leben ein 
Gelegenheitsarbeiter. .letzt wurde ihm von 

."^"■''wiit gekündißt. Im Zusammen- 
dPn k^IL LadenaiKsbau sollten die bei- 
werden""'' ""iß^vandeU 
«'ivf ""Cinter der Haus- ,,I^h denke nicht daran", erwiderte der 
arme Mieter, „eher kaufe ich das ganze Haus' 

H u ..Sie sind wahnsinnig'" 
f»n7 fest, „Mein Haus kau- 
.mH Geld nehmen' und überhaupt . , , nicht für Dreißigtausend 
IS es mir feil , , ," Der alte Mann hump,Tie 
tinH unter die Matratze lind brachte ein dickes Bündel hoher Dollar- 
n^en zum Vorschein, Bescheiden fragte er- 
rpu^hf"f-" r-i i"" '^'■eißigtausend, dann viel- 

haben Sie denn dieses Vermögen'" 
wollte der Hauswirt wissen. Geerbt schon 
vor fünf Jahren , , . Der Erlös von drei Rie- 
senfarmen meines verstorbenen Onkels " Das 

der''LÄLheu:"i'^u,^rei's^rdafe7?eh: 

Nein, man muß wirklich nicht! 

gratulieten 
* * ' Vierroth, Langenei* StnRo q»; 
wTr Herrn Heinrich Ruths' 
4^?1 G-''ur?sta''g"am' 
78 "rJh.fBernatzki, Brückenweg B, zum m Geburtstag am 5, 11, 1864 s •>, ^.uin 
hk'n 'i" »eck, Taunusstraße 6 zum 
ium 79" Gehn i r" Schulstr, 9, .u Geburtstag und Frau Marie Kühn Heidelh^rger Straße 3, zum, 72. Geburt'stagt;^ 

Jutna^en^'/llesG^rr'" 

AbschluBübung der Feuerwehr 
Freiwillige Feuerwehr Egelsbach hat 

maltet, pjer vierzig aktive Mitglieder der 
^hi nahmen an der Abschlußübune ceil bei 
der angenommen wurde, daß in einer Man 

Schadensfeuer ausgebrochen sei Um genügend 
^chwasser heranschaffen zu könnln wur 

z^dM Schlauchleitogen 
kam Hie der Übung 
S, ^fe vri[dli'?hTArÄ^ EÄ J 
Feumvehr gefiel zehn Angehörigen des Be 
eine^ Betfitbsf^"" '^"'^hlo.ssen. sich zu 
ßi.n _?'^'F'^''®feuerwehr zusammenzuschlie- 

h?c 'm Ernstfall bei einem Feuei b .s zum Eintreffen der Wehr wertvolle 
Vorarbeiten leisten, falls es nicht gleich ge! 
Iingt. ein Feuer im Keime zu ersticken. 

e Straßen in der „Obcrwicsc" werden aus 
wi.^e" l,"'" ini Baugebiet „Ober- wlrae können sich freuen, gestern wurde 
mit dem Ausbau der monislifien Slraßen be- 
frhy^n' ,''''lialten einen Unterbau und aii- -sthließend eine Asphaltdecke, 

'■ Bausebiet „Erbig" wuixle ge.storn mit den Kanal- und Wa.s,scrleilungsarbeiten be- 
gonnen, Mit dem InkrafttrelJn des Beb.ii^ 
ungsplanes können dann auch die Baugenoh- 
migungen für geplante Bauvorhaber'^eMen, 

OFFENTHAL 
o Offenthal feierte Kerb, Am Samsl lo 

d e Kuchweihe. Es wnr ruhiger als son«?( -m 
die,sen Tagen, Es fehlten auä dies« J^ 
wieder die Kerbburschen, so war aufh kein 
Kerbbaum aufgestellt. Viele auswärtige Gäste 
waren wieder gern nach Offenthal gekom- 
men und es schien, als würden die Einwohner 
fnrhl Alters mit ihren auswärtigen Be- 
als diTJu^enH^""=" "'^men 
ri n Dietzenbach in die Tdnz.säle zog, wo auch Kerb gefeiert wurde 
obwohl auch im Ort GelcgenLit wa^ das 
Wirf, schwingen. Trotz allem, in den Wirtschaften herrschte am Samstag und Sonn- 
Rifnri" Betrieb, Man labte sich in geselliger Runde an guten Speisen, vorzüglichem Antel 

Y« r'-'''<e, auch am ' rITu-Ä" 
Die Kinder luchsten den Alteren das Kerbaeld 

Leckereien aus den Taschen so hatten auch sie ihre Freude Gestern am' 
Montag blieb man lange noch nach dem tra- 
ditionellen Frühschoppen beisammen, 

GÖTZENHAIN 
20Morgen abend. 
fiL Jii ' i" Schule ein Elternabend für alle die Eltern statt, die ihre Kinder ynm 

ha'^ben angemeldet 
nun« und Kindergarten-Ord- 
werfen Im sLJr® besprochen raohl. < ^ Samstag wird, wiederum zu- 
Sfn "^er Schule, vormittags 10,30 Uhr die Einweihung des Kindergarten! vor^nommpn 
Teilneh feierlichen Akt wSTlle Teilnehmer hinunter zu der sehr schönen 

den^"iaJ?dem ""d die zweckmäßigen, aIIIo u ® dienenden Einrichtungen in 
0 M nehmen. Am Montag danach also 

e^tfne° Kindergarten 
November begann 

Allerheiligen und Allerseelen 

Tnhrlo ''-weitletzte Monat des 
rioljf Sonntag mit Allerheiligen dem am Montag Allerseelen folgte Die kath' 
?i7"'m «»iese beiden" Tale Bin- 
den W°ehenende wurden von den Katholiken die Gräber der Liphfkn mi# 
den Friedhöfen geschmückt. Überall gedachte 

wurden viele Andachten 
abgehalten, teilweise auch auf den Friedhöfen 

gesegnet wurden, ' So ging der Monatsbeginn still in die Lande 
Ii d protestantische Bevölkerung auch der Reformationstag ein Tag der Besin 

auch Luthpr"f^-^" ^'°"esdiensten vielfach auch Lutherfeiem kamen, in denen das niiH 
tks Reformators lebendig vor die Gläubigen 

Wenn der Besuch 
aus Mitteldeutschland kommt 

Sliidle und Gemeinden und mit ihm n viclp 
lolri" Resuch aus Mil- («Ideutschland und aus 0,slberlin Man Im 
sich schon darauf eingorichlet, Im, den 
ien n." "neenohmcn Aufenihall zu bie- 
im MMnrn p""' Besuch..rM durchweg um .illcro I ersonen handcll, will man ps ihnen 

umso .schöner machen. Bund und I.and unter- 

ämim"." Ankömmling,, durch die So/.ial- 
Darmstadi z. R „ibi zusätzlich für 

Besucher einen Betrag von III DM so daß es 
handcll. Jedem Be- .suchcr wird eine Grulibotschaft des Ober 

nnrf i! . besichtigt werden. Verkehrsamt und Veikehrsverein lühren in jeder Woche 
kostenlo.se Stadtrundfahrten durch bei Zien 
das heutige Bild der Stadl Darmstadt vor 
Augen gefuhrt werden kann. 

Zwei neue Steuerklassen 
Tabellen bald im Handel / Mann und Kran 

gleichgestellt 
Mit der Verab.schiedung des Steuer-in,ln. 

lungsgesc^zes durch den Deutschen Bundestac 
hat die Finanzvei'waltune erünec T f 
die Ausrechnung und DruckCng cLs Lohn"" 
Steuertarifs 190S erhalten. Dil nculm I ohn 
Steuertabellen werden voraussichtlich Anf me 
Dezember im Handel zu haben sein 

Gegenüber früheren Tabellen unterscheiden 
Dfe%'tei"ui'' ^i® neuen Steuerklassen V u. VI iJie Steuerklasse V tritt an Hia u • ' 

?n°Si,SStoJn~ ÄiS'SSgi' 

wuraen. Auf diese steuerrechtliche IintA^ 
Scheidung zwischen Mann und Frau wli"d In 

M.'n"°„" We Lohn.,.rrÄ V 

aUih! ~ mehr verdient 
hau ^ eine Lohnsteuerkarte III er 

Äie^s?ÄÄnÄ^^ 

Sicheres Fahren durch sichere Hellen 

schönste Karosserieteile niit7i'n 

und Pi-.nxL''"u"'f?dgÄ""S 

Autrhil rbU^n^lnt'-Sn'?^?.; g7<fß1-^? 

fÄ Wnl"'"' -1"= • '"'^'■'^''-el.emische liu ! fläche,' Warum ist ein Profil von weniE^^u 
rinr™- verboten; Welche Bedeutung hilt dei iichtige Luftdruck? Sind schlechte RbI 
fen oft Ursachen von Unfällen? 
V ."^'j'-'r Film soll nunmehr vor M,)lorcliihs 

Unfallgefahren wenig.stens da zu bannen w^ 
unH m Mängel, Nachlässigkeilen und mangelnde Kenntnisse technischer rn 
ßebenheiten zurückzuführen sind 

Statt fJefängiiis ,(clzt Geldstra,. 
für rohen Vater 

Die Zweite Darmstädter Strafkammer ve,- 
ereför ®^'nundzwanzigjährigcn, der in 
drei W h Kindesmißhandlung zu 
fetzt Tu'^lOO war, JLIZI ZU .tOO DM Geldstrafe, Er ist mit einer 
Sechzehnjährigen verheiratet. Im April hatte 
a te^;'!''^, seinem schreienden neurMonale 
ter di^ «fr.h „ geschlagen. Seine Mut- 
hnü.. . , F.''®'-'" Bohheit verwahrte 

hrn(-.i hnn [ Familienvater sich 
rfrht Lh ent.'-chloß sich das Ge- IV Rücksicht auf seine eigene Unreifp ihm eme Geldstrafe von 300 DM aufzuerlegen! 

Babys ums Leben gekommen 
Zwei Kleinkinder sind in Kassel in den 

letzten Tagen auf tragische Weise ums Leben 
geKommen. Ein elf Monate altes Mädchen 
wurde in seinem Bett tot aufgefunden. Das 
Kind hatte sich unter das Federbett gestram- 
pe t und war erstickt. Wenige Tage zuvor 
hatte sich ein neunmonatiger Junge beim 
faplelen mit einer Schnur in seinem Bett er- 
drosselt, Mit der Schur hatten die Eltern ein 
Stofftier an das Bett gebunden. 

Garten- oder 
Ackerland 

zu kaufen gesucht. 
Dombrowsky 
Egelsbach 
Harnpfad 6 

Anzeigenannalimr 
'■r B(elibadi 

Oscar Dredisler 

Heidelberger Str. S 

Jeden Donnerstag ab 18 Uhr 

Schlachtfest 
Verkauf auch über die Straße 

Es ladet freundlichst ein: 
Familie Philipp HeiiBel 

.ilESISCHER HOF", Tel. 2082 

Nr, «8 
LA N ti B N E B ZKIIUNG 

Dienstag, den H. NoveiniM j 1 

BP HEIZÖL EL mit Normengarantie ist unübertroflfen eut. 

Wie betuhifiend ist dock mir Tj.f.ai 1.1. 1, . . .... ® 

X 

v:, »I ^ nl. 8,m„m Hd>ao„k b dl, l«!„Jd„,„dt III ^,0. 
Wählen Sie jetzt die Rufnummer Ihret BP HEIZÖL-lieferantea, 

ZXlf Ztioke 
fUfQuaUiätwfidSmk* 

AuMchnc.aeQ uod int Adrou.oveTMlcboIl lefts 
mH NoriMng«ranti# 

Wr IW.™ Ihnen BP HEIZÖL EL mit N<.rB..„g„»ntl„ SEPPS PATH . 

' '07lanj,n.Balm«ra8cIl.u,MMI» 



Nr. Bfl 
LANOBNBB Z8ITONO Dienstag, den 3. Novcmbor 19M 

Thomas rettet die Spatzenehre 

.So ein Dreckspalz", meint Ulrike - Steppenvögel baden sld» im Staub 
meinte er l^leinlJiut. ,,Joder 
freilebende Vogel hat Ungezie- 
fer. Die Milben liest er selion 
im Nest auf und behält sie für 
sein ganzea Leben. Deshalb 
kratzen sie sich doeli manclimal 
mit dem Fuß am Kopf. Habt 
iiir das noch nie gesehen? 

„Jetzt ist es aber genug!" 
entrüstete sich Ulrike. „Midi 
juckt es selbst schon überalll" 

Vetter Theo lachte scliallend. 
Thomas grinste ein biUdien 
verlegen. Aber sein Ziel hatte 
er erreicht. Ulrike hat das Wort 
vom Dredtspatzen seither nie 
wieder in den Mund genom- 
men. 

Sdiaut er nidit licb. der kleine Spall? So fredi, wie m»« 
immer behauptet, ist der SperlinB gar nidit. Foto; Weskam« 

Ein Eigenheim im Tümpel 

Thomas und Ulrike wohnen in einer großen 
Stadt. Die um fünf Jahre ältere Ulrike findet 
das in Ordnung. Tliomas aber, der ein richti- 
ger Waldläufer ist, ärgert sich manchmal bald 
grün — über die Großstadt und über Ulrike. 
Kommt er von einem Pirschgang nach Hause 
(Thomas schafft es immer noch. Je nach Jah- 
reszeit zappelnde Kaulquappen, zirpende Gri - 
len oder gar eine borstige Raupe aufzutrei- 
ben), rümpft Ulrike garantiert die Nase und 
sagt; „So ein Dreckspatz!" Womit dann Tho- 
mas gemeint ist. der seine Wut kaum vei- 
bergen kann. 

Eines Tages hatte er es satt. Er blätterte 
lange in seinem großen Tierbudi herum. End- 
lich fand Thomas, was er suchte. Er jnior- 
mierte sich gründlich; und als Ulrike ihn m 
Gegenwart von Vetter Theo wieder einmal 
einen Dreckspatz nannte, rückte er mit seinen 
neugewonnenen Kenntnissen heraus. Die hei- 

Vielerlel Schiffe 

Hausboot- Dschunke- 
AuslegerbootEinbaurri' 

Wie diese vier Schiffe heißen, hat unser 
Zeichner zwar dazugesdirleben, aber welches 
der vier weldien Namen hat, das sollt Ihr her- 
ausfinden. Setzt also zu jedem der mit Budi- 
staben versehenen Schiffe den richtigen Na 
men! 

' Auflösung: 
*3 — uinBqu[3 'a — ;ooqjaaaib'nv 'V " 

,T>(unipsa 'Q |ooqsnt!H 

„Wenn Sie finden, daß Mrs. Gresford von 
dort fort sollte, kann idi Ihnen sagen, daß die 
Polizei mit Ihnen einig geht. Und ich audi." 

Horace beugte sich vor und sagte ernst: 
, Sehen Sie, idi muß in Mark Gresfords Woh- 
nung. und Mrs. Gresford ist der einzige 
Menscii. der mir das ennöglidien kann. Sie 
hat einen Schlüssel, und sie darf hinein, und 
an Ihtieii ist es jetzt, ihr sofort zu beriditen, 
sonst konnte es zu spät sein." 

Eiisllake runzelte die Stirn; „Zu spät?" 
„Ii. zu spät! tdi kann Ihnen das nicht er- 

klären. weil es etwas gibt, das wir alle nidit 
sehen, obwohl es vor unserer Nase liegt. Wol- 
len Sie mir übrigens nidit erzählen, warum 
Sie in lener Nacht ins Rutland-Haus gingen?" 

Eastlake antwortete kühl; „Sie setzen eine 
ganze Menge voraus." 

.Allerdings Wollen Sie sidi nicht aus- 
apredien?" 

„Mil dem .Sdmappschuß'?'* 
„Ach. diesen Einwand hlitte idi erwarten 

dürfen" Nein, mit mir!" 
Erbitterung lüg jetzt ini Ton Eastlükes. 

„Auch wenn ich Ihnen zu Ihrer Story verhelfe, 
hilft das Mrs Gresford nicht." 

Hören Sie eirunai, Doktor. Die Story, die 
ich schreiben will, handelt von zwei Morden 
und dem Verschwinden eines Haufen Geldes, 
das Mark Gresford gehörte, und ich bin da 
auf etwa« gekommen, bei dem Mrs. Gresford 
tkberhaupt nldit in Ersdielnung tritt. Falls Sie 
auch nidit erwähnt werden wollen, brauchen 
Sie mir nur zu sagen, warum Sie ins Rutland- 
Saus gingen." 

Sastlake ergrill sein Glas und leerte es. In 
ttar Pause, die folgte, schaute er Horace ein- 
aringlldi an. und Horace merkte, daß er gt- 
yvonnen hatte. Daan bei^ann Dr. Eastlake. 
.»Well riavla Lancing nicht Im RuUand-Haus 
KÄ." 
> Horace pfiff leise, «Was erzählen Sie mir 
ptr- 
' „Tatsachen Sie starb am Jaisdu-n Ort" 

„in dem lUuschen?" 
S^tlakc nickte. 
Wieder pfiff Horace leise; „Vollpn Kte damit 

Mgen, daß jemand Mrs OvesliMd in a»Mi Kai. 
verwickeln wollte**" 

hl-''" Sie <1- Ltfiuit i.i- 

den staunten ehrlkli — und euch wäre es nicht 
anders ergangen. Oder wußtet ihr schon, dnß 
Spatzen eigentlich Vögel der Steppe sind? 

Damit habt ihr auch gleidi die Erklärung 
für ihr unsdieinbarcs Federkleid, Im Früh- 
ling, ja, da ist die Steppe grün und voller 
bunter Blumen. Aber wie lange hält diese 
Pradit schon an! Sobald die Sonne liöher steigt, 
versengt sie in den weiten Ebenen alles Gras, 
Da ist es für so einen kleinen Sperling be- 
stimmt von Nutzen, wenn er den langen Som- 
mer und Herbst hindurch in der braunen 
Steppe gut getarnt ist. 

Und noch eine Eigenschaft haben unsere 
Hausspatzen von ihren Vorfahren aus der wil- 
den Steppe mitgebracht. Sie „baden" sich im 
Staubl Selbst Thomas mußte zugeben, daß 
Sperlinge sidi ab und zu im Dreck wälzen. 
Für den kleinen Spatzenverstand ist das aber 
kein Dredc. sondern eben so etwas Ahnliches 
wie Steppensand. Ulrike kidierte schadenfroh 
und verbarg das nicht einmal. 

„Wie sollen sie die Biester denn sonst los- 
werden?" faudite Thoma« wütend. „Wenn alle 
Pfützen ausgetrocknet sind, müssen sie sich 
eben damit behelfen." Ulrike dadite, sie höre 
nicht recht. Was sollte denn das nun wieder 
heißen? Thomas räusperte sich. „Vogelmilben", 

Ketten, Schalen 
Mit „Plastilin" habt ihr sicher sdion gear- 

beitet, jetzt gibt es eine neuartige knetbare 
Masse, die man nadi dem Formen noch im 
Ofen härten- kann. Dadurch werden die ge- 
bastelten Gegenstände fast unzerbrechlich. Viele 
schöne Dinge lassen sidi daraus herstellen. Ich 
denke an bunte Ketten für die Mädchen, die 
Jungen basteln vielleicht einen Zoo mit vielen 
Tieren. Natürlich könnt ihr auch Schalen. Va- 
sen und Asdienbedier zum Verschränken dar- 
aus formen, 

Nun zur Arbeif. Erst einmal uberlegt ihr 
euch, was ihr herstellen wollt und knetet die 
Masse, bis sie geschmeidig genug ist. Nun 
könnt ihr mit dem Formen anfangen. Wenn 
es nicht gleich nadi Wunsch glückt drückt ihr 
alles wieder zusammen und beginnt von vorn. 
Bevor sie nicht gebrannt ist, läßt sich die Masse 
wie Knetgummi immer wieder umformen. Ihr 
könnt auch mehrere Farben zusammenkneten, 
das sieht bei bunten Perlenketten besonders 
hübsch aus. Die Perlen müßt ihr naturlich 
vor dem Ofenbrennen auf Draht ziehen — 
Ihr braucht Ja die Löcher zum Auffädeln. 

Wer einen Ascher versdienken mödite, muß 
sidi vorher ein Giasschfildien in der gewünsch- 
ten Größe besorgen, um das herum der Asdier 
geformt wird. Die Asdie wäre für das Ma- 
terial zu heiß, und Ihr hättet nicht sehr langi' 
Freude an eurem Werk 

Zum Härten im Ofen möchte ich euch e" 

Rutland-Haus, wo sie hmgehone. wie vei- 
rüiit dodi manche Leute sein könnenl" 

..Ich wollte auf alle Fälle vermeiden, daß 
Mrs. Gresfords Name In den Schmutz gezogen 
würde. Sie hatte schim genug gelitten." 

„Und es war Ihnen gleichgültig, in welchen 
"Sdimutz Sie gezogen würden, wenn Ihnen 
jemand auf die Schlidie käme?" 

„Natürlich traf ich meine Vorsiditsmaßnah- 
men. Trotzdem wurde ich zu dieser unmög- 
lichen Stunde von einem Menschen gesehen, 
der mich aber bestimmt nidit Identifizieren 
kann." 

„Das heißt Paul Hermitage und heißt audi, 
daß er schwer betrunken war." 

„Wir haben uns seither nochmals getroffen, 
und er war wieder stodtvoll." 

Horace grinste; „Und wadite im Graben 
der Hauptstraße auf. Das gäbe eine erstklas- 
sige Story für mich, wenn Ich Ihnen nicht 
vsrsprodien hätte. Ihre Aussagen nicht ^ zu 
verwenden. Sie haben mir übrigens noch nicht 
erzählt, auf welche Welse Flavia Lancing in 
dem Häiischen umgebracht wurde," 

„Darüber kann icn Ihnen nichts sagen, 
außer daß Ich ihre laiche dort fand Sie lag 
voll angezogen auf dem Bett," 

„Waren Sie allein, als Sie die Leiche 
fanden?" 

„Ja. Mrs, Gresford war durcti em»;u anony- 
men Anruf weggelockt v/orden. Jemand er- 
suchte sie. Ins Rutland-Haus zu koüimen und 
madite ihr weis. Mark Gresford sei bereit, 
dort mit ihr über die Scheidu.ig zu sprechen. 
Das war la ihr größier V/unsch," 

„Und wahrend ihrer Abwesenheit starb 
Flavia Lancing in ihrem Häuschen?" Hoiace 
schüttelte den Kopf „Sie ging einfach hin, um 
ermordet zu werden — von jemand, der dort 
auf sie wartete." 

„Odei von jemand, der sie dorthin brachte." 
„Ja", sagte Horace „Wahracbeinlich war es 

so. Man erzählte ihr eine Gesdiichte, die sie 
glaubte, bis es zu spät war. Wie kamen Sie 
Uberhaupt ins Haus?" 

Eastlake zuckte die Ath.sein; „Leicht genug. 
Uh kam auch In jener Naiiit hinein, als ,.." 
Ei unterlirsih »idi schnell 

Hoi'uce sciiuianzelle „Veratoiie Sie meiueii 
die Nadit. in dci Paul lleiniltusc .schwer be- 
trvdikeri lesti4enun^m(.M wurde Was mii aber 

Einen Beweis mehr für die oft aufgestellte 
Behauptung, daß die Baumeister von jeher die 
Vorbilder für zahlreiche ihrer Schöpfungen in 
der Tier- und Pflanzenwelt fanden, liefert uns 
die Wasserspinne. 

Dieser räuberische Gliederfüßer, der in fast 
allen unseren stehenden Gewässern vorkommt. 

und kleine Tiere 
kleinen Tip verraten; Der Ofen braucht etwa 
170 Grad Hitze, ihr könnt also Mutters Back- 
ofen verwenden — vorausgesetzt, ihr fragt 
sie vorher. Wie lange die Gegenstände im Ofen 

o 

lileiben müssen, das richtet sich nach der Dicke 
der einzelnen Sachen, 

Wer Lust hat, kann nach dem Brennen alles 
mit farblosem Lack bestreichen, er verleiht 
len Gegenständen einen schönen Glanz. 

sinnlos ersclieint, ist. daß bie die Leicne ues 
Mädchens ins Rutland-Haus braditen. Hätte 
man die Leiche in Mrs. Gresfords Landhäus- 
dien gefunden, so hätten Sie doch dank liirem 
Besuche im Rutland-Haus ein Alibi gehabt." 

..Es gibt durchaus einen Sinn, wenn man 
bedenkt, daß man ihr sicheriich beide ivlorde 
aufhalsen wollte; Sie erschießt ihren Mann, 
weil er Flavia Lancing nicht aufgeben will. 
Sie kehrt nach Hause zurück und findet die 
Geliebte ihres Gatten vor. die eine Aussprache 
von Frau zu Frau erstrebt, vlelleidit um 
Mrs. Gresford zu bitten. Mark aufzugeben 
und ihr das Feld zu überlassen. Blind vor 
Haß läßt die beleidigte Frau Flavia ihrem 
Manne folgen, und so welter." 

Horace zerzauste bekümmert sein rotes 
Haar: ..Da gibt es noch eine Menge zu erklä- 
ren. Wie lang war das Mädchen tot- als Sie 
die Leldie fanden?" 

..Vielleicht eine Stunde, vielleldit auch 
weniger. Und Mrs. Gresford kehrte einige 
Minuten später nach Hause zurück, was be- 
weist. daß alles hübsch berechnet worden 
war. Noch etwas kommt hinzu." Eastlake 
hielt einen Augenblick Inne. ..Die Person, die 
Mrs. Gresford durch ihren Anruf weglockte, 
sorgte durch einen Anruf bei mir dafür, daß 
idi bei ihrer Rückkehr zur Stelle war. Dadurch 
wollte der Mörder sldi gegen einen Versuch 
Ihrerseits sichern, die Leiche wegzusdiaflen." 

„Was natüriidi heißt, daß der anonyme 
Sprecher nidits über Ihre Fieundsdiaft mit 
Mrs. Gresford wußte. Der Sprecher war doch 
■wohl eine Frau, oder?" 

Eastlake runzelte plötzlich die Stirn; „War- 
um glauben Sie das?" 

„Das ist so meine Idee, für die idi gute 
Gründe habe", erwiderte Horace. „Würden 
Sie die Stimme wiedererkennen?" 

„Es war nui ein Flüstern — kaum hörbar 
und unmöglidi zu identifizieren. Aiso audi 
nicht wiederzuerkennen. Was wollen Sie übri- 
gens mit den Informationen tun. die Ich Ihnen 
gegeben habe?" 

.Auf diese Frage kann Idi im Augenblick 
nur antworten, daß ich sie iür midi behalte, 
bis ich den Fall aufgeklärt habe, und dann 
brauche idi nicht mehr darauf zurückzukom- 
men Es würde mich übrigens nicht wundern, 
wenn Sie sich letzt viel besser fühlten als zu- 
viii schon well Sie wissen, daß wir beide 
nunmehr im sieldien Boot sitzen, weil wir der 
Polizei wichtige Tatsachen zur Aufklärung 
eines Verbrechens versduveigen. Aber Ich 
werde da« ebensogern auf midi nehmen wie 
Sie. denn ich brauche letzt nur nodi Mark 
Grestordr. Wohnung im Rutiand-Haus zu 
durchsuditn. wo ich die Antwort auf alle Fra- 
gen finden werde, die letzt noch offen sind. 
Und Sie müssen dafür sorgen, daß ich dort- 
hin gelangen kann In Ihrem und Mrs. Gres- 
fonls Interesse " 

Eastlal<e blickte ihn neugierig an; „Sie 
•.dicinco Ihrer Saclic sein sicher zu sein." 

„Stimmt, obwoiil e» nur eine Aluinng ist, 
eine Ahiumü. die Flavia I^ancinÄ betrifft 

vermag als Luftatmer nicht, den Sauerstoi^ 
den er zum Leben braucht, aus dem Wasser 
zu gewinnen. Kein Zweifel deshalb, daß er 
ertrinken müßte, wenn Ihn nicht... nun, wenn 
Hin nicht die Erflndungskraft der Natur mit 
der Fähigkeit ausgestattet hätte, «eine Atem- 
luft von der Wasseroberfiädie mit in dai 
feuchte Element zu nehmen und dort zu spel- 
diern. 

Die Spinne webt zwischen den Pflanzen de» 
von ihr bewohnten Sees, Tümpels oder Gra- 
bens ein engmasdiiges Netz, das sie an einem 
der Stengel vertäut. Mit ihrem Hinterleib, in 
dessen dichter Behaarung die Luft sich in win- 
zigen Silberperlen festsetzt, holt sie sich 
dann mühselig den unentbehrlichen Sauerstoff 
von der Außenwelt in ihr nasses Reich hin- 
unter. wo sie die Luftbläschen an dem feinen 
Gewebe Ihres Netzes abstreift. Das macht sie 
so lange, bis das Gespinst sich nach einigen 
Tagen zu einem regelrechten, wie ein Edel- 
stein funkelnden luftBefüHten Unterwasserzclt 
gewölbt hat. 

Hier in diesen» kri.stalieuen.Wasserschlüß 
ach Verzeihung, Luftschloß natürlich! — feiert 
die Wasserspinne ihre Hodizeit, hier zieht sie 
ihre Nachkommen groß, hierher begibt sie sich 
auch, wenn sie ihre Mahlzeiten — Kleinlebe- 
wesen des Wassers, wie Wasserflöhe etwa — 
einnehmen will. 

So ist also im eigentlichen Sinne nicht irgend- 
ein begabter Ingenieur, sondern die Wasser- 
spinne. das heißt, ganz genaugenommen; die 
Natur der Schöpfer der Taucherglocke, mit de- 
ren Hilfe der Mensch Arbeiten unter Wasser 
auszuführen imstande Ist. 

Und auch die Taucherkugel berühmter Tief- 
seetaucher — ihr habt sicher schon von 
Auguste Piccard gehört — ist nach dem Bau- 
muster hergestellt und entwickelt, nach dem 
die kleine Wasserspinne sich nassen Ele- 
ment eingerichtet i/t. 

una..," er zögerte em wenig, um fjastlaKe 
forschend zu betrachten; dann fügte er hin- 
zu; ..... und die Vorsteherin Im Altersheim 
.Abendruh'." 

Eastlake entfuhr ein unkontrollierbarer 
Ausruf , , ... 

„Aiso haben Sie es auch bemerkt", stellte 
Horace zufrieden fest. ,,Die Dame erinneit Sie 
an lemand. aber Sie wissen nicht, an wen. 
Wenn ich dahinter komme, wird mein Stoff 
beieinander sein, und diese Gesdiichte wird 
der größte Treffer werden, den der .Schnapp- 
schuß' ie i^iclt hat." 

Wachtmeister Nurse war schon an der 
Arbeit, als Gidlelgh zu einer früheren Stunde 
als gewöhnlich in Scotland Yard anküm. 
Unter dem Stapel von Briefen und Berichten, 
die auf ihn warteten, befand sich ein ärztlicher 
Rapport über die Leiche Albert Matthew 
Smithers, verstorben in Denehurst, Surrey 
Die sechzehn maschinengeschriebenen Seiten 
bestätigten unter anderm, daß Smither er- 
schlagen worden war, mit einer keulenartigen 
Waffe, die keinen Hinweis auf den Mörder 
lieferte 

Auf Gidleighs Frage berichtete Wachtmei- 
ster Nurse, daß die Polizei von Denehurst bis- 
her keinen Hinweis darauf gefunden habe, 
warum man den armen, harmlosen Alten 
umgebracht hatte. ..Sie sagen, er hätte sein 
Glas Bier zu sehr geliebt und die sdilecht« 
Gewohnheit gehabt, in den Privatangelegen- 
heiten anderer Leute herumzuschnttlTeln. aber 
das alles sei doch kein Motiv für einen Mord. 
Ich frage midi ledodi, ob seine Herumsdinüf- 
felei nicht vielleicht jemandem lästig wurde 
zum Beispiel Paul Hermitage?" 

..Was bedeuten würde, daß Hermitage nach 
seinem Entweichen wieder nach Denehurst 
ging", warf Gldleigh ein. ..weil er sich in der 
Zwischenzeit so verändert hat. daß er der 
Meinung Ist. niemand werde ihn erkennen, 
nicht einmal die Polizei. Er gehört zur 
schlimmsten Sorte dieser undurchsichtigen, 
asozialen Typen. Die haben nicht einmal 
Freunde, die sie verraten." 

„Und auch keine Komplizen", fuhr Nurst 
fort. „Das ist sdiade. sonst könnte er nämlldi 
troti seines Alibis mit dem Gresford-Fall ;;u 
tun haben ... Das erinnert mich übrigens dar- 
an. daß Dr. Eastlake von Denehurst aus an- 
gerufen hat. Er bat, Ihnen auszurichten. da3 
er seine Patientin. Mrs. Gresford, bewoge» 
hat, da» Landhäuschen zu verlassen und in dit 
Wohnung im Rutiand-Haus zurückzukehren." 

Gidlelgh runzelte die Stirn: ..Hat er? Wif 
»eitsam." 

„Seitsam, Herr Chef-Inspektor?" 
„Vielleldit auch nicht Hat Dr. Eastlalie die 

Dame zum Rutiand-Haus begleitet?" 
„Soviel Ich weiß, Ist sie in Ihrem eiweneii 

Wagen hingefahren, Aber aas rothaarige Ekel 
vom 3chnappAChul5* folgte ihr. Die Art, mit 
der es Horace gelingt, Imoier auf der Blld- 
ftädie zu erscheinen, wenn etwas los ist, geht 
mir luiiKsam auf die Nerven " Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Der Club war deni Sieg sehr nahe 
Zweimal ging der I, FC Langen bei seinem 

Namensvetter in Bünsh(;im in Führung, doch 
beide Male gelang den Gasigebern der Aus- 
gleich, so daß dieses Spitzenspiel der II, Ania- 
teuiliga Darm.stadt schlieülich mit cinem2:2- 
Unonlschieden endete. 

Sicher ist es ärgerlich wenn niiin in di ii 
letzten III Minuten noch i-inen weriviillcn 
Punkt verliert, aber andererseits werden die 
/.ahlreichen l.angenei Zuschauer, die ihre 
Mannscliait begleitet halten, liest.itigen rlaß 
dieses P;ndergebnis einigermaf.ien gereiht unr. 

An Spannung fehlte es dieser Partii' den- 
falls in keiner I'lia.se. nrn.sheim snelilc :;ein 
Heil in liiihen .Steilvorl.igen vor das Laiigi ner 
Tor, die die Gastealnvehr nll in arge Bedräng- 
nis brachten. Torhüter Zimmer hatte dabei 
wiederholt Gelegenheil, .sich durch veaklions- 
schnelle Paraden auszuzeichnen, Obv/ohl er 
bereits Mitte der 1, IlalbziMt angeschlagen 
wurde, machte er auch nach dem Seitenwech- 
sel noch manche gute C'h.ince der Gastgeber 
zunichte und hatte an den beiden Gegen- 
toren keine Schuld, 

Kreti beherrschte den gegnerischen Mittel- 
stürmer sicher und war stets der ruhende Pol 
im Abwehrzenirum, Die beiden Verteidiger 
Reichert und Höizke schlugen sich bei Zwei- 
kämpfen mit den Außenstürmern des FC 
Bensheim zwar meist ebenfalls recht gut, be- 
gingen aber mitunter den Fehler, daß sie zu 
spät angriffen und der Ex-Langener Kuhl- 
mann und Bock dadurch Gelegenheit hatten, 
gefährlich zu flanken. 

Kesper. Valloz und Köppchen pendelten ab- 
wechselnnd zwischen Abwehr und Angriff. 
Sie teilten sich in die Deckung.s- und Aufbau- 
arbeit. was allerdings einige Male zur Folge 
hatte, daß die Bensheimer Halbstürmer bei 
plötzlichen Gegenangriffen nicht genau genug 
markiert wurden. Zum Glück handelte es sich 
dabei aber nur um Ausnahmefälle, denn 
meist verstanden sich die drei Mittelfeld- 
spieler gut und harmonierten darüber hin- 
aus mit Dieter, der die gegnerische Hinter- 
mannschaft vor allem durch sein genaues Di- 
rektspiel ins Wanken brachte. 

Die gekonnte Vorarbeit von Dieter hätte je- 
doch noch mehr einbringen können, wenn 
Mikulas immer auf seinem Linksaußenposten 
geblieben wäre und nicht ab und zu in die 
Mitte gedrängt hätte. Vetter, der wesentlich 
seltener angespielt wurde, hielt seine Posi- 
tion be.sser und imponierte bei Steilvorlagen 
durch schnelle Spurts an der Außenlinie 
entlang. Er wurde aber von seinem körper- 
lich überlegenen Gegner einige Male hart ge- 
foult und hatte nicht genügend Routine, seine 
Alleingänge durch unhaltbare Treffer abzu- 
Kchließen, Da Dieter an diesem Tage eben- 
falls mit seinen Schü.ssen kein Glück hatte, 
mußte Gaußmann beide Tore für Langen er- 

zielen Der , Miitelstiiriner des C.hibs bewies 
damit, daß er wieflcr im Kommen ist, wenn 
ihm auf dem .sehr weichen I!as(>n auch man- 
ches milllang und die Zuschauer nocli nicht 
hiindertpiozenlig zufrieden waren. 

Zunächst hatten die I.angener „Schlachten- 
bunimler" aller<ling,s kaum Zeil, an Trefier 
ries eigenen Sturms zu denken, denn die er- 
sten zehn Minuten gehörten völlig den Gast- 
gebern, die den Kampf mil einem elanviillen 
Hlilzstarl für sich zu enlschi'iden versuchten, 
llölzke und Kreti mußten kurz vor der l.ini(,' 
retien, Zimmer faustete und hielt eine ganze 
Serie von Schlissen und die übrigen Abwehr- 
spieler vermochten die Gefahr einige Male 
nur noch auf Kosten von flckhällen zu 
liannen. 

Doch genau hii richtigen Moment kam der 
Konter.schlag; Dieter holte sich das Leder in 
der in, Minule in der eigenen Hälfte, .setzte 
Mikulas nach einem weiten Alleingang steil 
ein, und dessen Flanke verwandelte Gauß- 
mann mit dem Kopf zum 0:1. Dieses Tor 
dämpfte den Offensivdrang des FC Bensheim. 
Der Kampf wurde mehr und mehr ausge- 
glichen, wobei sich die klareren Chancen nun 
für die Gäste ergaben. Doch einmal schoß Mi- 
kulas völlig unbehindert aus zu großer Ent- 
fernung und dann zielte Vetter in halbrechter 
Position freistehend nicht genau genug. 

Unmittelbar nach dem Seitenwechsel ver- 
paßte dann Dieter eine Maßflanke von Miku- 
las 3 m vor dem Tor und vermochte den Vor- 
sprung ebenfalls nicht auf zwei Treffer aus- 
zubauen. Die Gastgeber hatten so nach wie 
vor eine Chance, das Blatt noch zu wenden. 
Sie legten einen Zwischenspurt'ein und hatten 
damit in der 5,3. Minute auch Erfolg. Ihr Halb- 
linker Päckert stand nach einem Flanken- 
wechsel plötzlich ungedeckt im Langener 
Strafraum und schoß flach zum l:l-Ausgleich 
ein. 

Die erneute Führung des 1, FC Langen war 
zwar bereits in der fi.i. Minute fällig, als 
Gaußmann bei einem Freistoß von Valloz 
höher sprang als der gegnerische Schluß- 
mann und den Ball mit dem Kopf genau 
unter das Lattenkreuz zirkelte, doch Bens- 
heim ließ nicht locker, und neun Minuten 
vor Schluß gelang dann dem Ex-Langener 
Kuhlmann im Anschluß an einen Latten- 
schuß der 2:2-Ausgleich. Dabei blieb es, denn 
weder Gaußmann noch Dieter waren in der 
I^age, den Sieg noch sicherzustellen, als sie in 
den letzten Minuten je einmal in den Bfcns- 
heimer Strafraum eindrangen und auch pla- 
ziert seiiossen. Der großartig reagieiende Tor- 
wart Möller machte seine Sache au.sgezeich- 
net und rettete damit seiner Mannschaft 
einen Punkt. 

Im Vorspiel unterlag dii- Resei-ve des Clubs 
klar mit 1:4 (1:2) Toren. 

bediente sich gegen seinen Mittelstürmer 
Neeb außerdem nicht immer ganz fairer Mit- 
tel. Bliebe von der Abwehr noch Jost, der 
zwar wieder guten Einsatz zeigte und es auch 
verstand zu kämpfen, den aber anfangs eben- 
falls im Zuspiel aus der Abwehr einiges da- 
nebenging. Im Angriff vermißte man allge- 
inoin aus guten Situationen die herzhaften 
.Schüsse, nur so wäre wahrscheinlich Hüter 
Drays zu schlagen gewesen. Lehnerl, nicht 
immer im Bilde, Standharilinper trotz großem 
l.aiifpensum ohne notwendige Wirkung, Rü- 
ster verfehlte hei Kopfhällen zweimal nur 
knapp, Becker stand meistens im .Schatten 
.seines Gegners und Wannemacher wechselte 
zwar oft .seinen Platz, blieb aber ebenfalls 
bei Alleingängen an der dichten Gästeabwi'hr 
hängen. Gute Noten heim Gast, wie erwähnt, 
Hüter Drays und im .\ngiiff Weidmann, der 
mit v'.rantworliich zeichnete, 

.Schon in der Ii. Min. (1:1 nach Bogenschuß 
von Weidmann, Drei Minuten später lland- 
elfmeter, nach Schuß von V/annemacher ret- 
tete Verti'idigi r Ki iglslein mil der Hand für 
<len schon ge,schlagenen Drays. Rückert schoß 
völlig unplazicrt direkt auf den Hiebeshei- 
mer Schlußmann, der leicht wegfausten 
konnte. Wenig später, nach dreimaliger 
Egelsbacher Ecke, wieder gute Abwehr von 
Drays. Doch auch Jäger muß sich auszeich- 
nen bei einem strammen Schuß von Links- 
außen Plösser, In der 20. Minute aber doch 
das 0:2 durch Recht.saußen Nau, der sich 
einen Flachschuß seines Halbrechten Sud- 
heimer m vor Jäger stoppte und an die- 
•sem vorbei .schlonzte. Dann mußte Biebes- 
heims Schlußmann zweimal kurz hinterein- 

ander gegen Wannemacher retien. Auf der 
Gegen.seite verpaßte völlig iingedeekt Mittel- 
stürmer Neeb eine flache Flanke von Nau, 
doch zwei Minuten vor rlt-m Wechsel erziello 
der Rechtsaußen dann doch das ():.3, als er 
den zögernden Hückert überspielte und Jä- 
ger erneut keine Chance ließ Fast hätte kurz 
nach Seilenwechsel ein .schwaches Rückspiel 
von Karl das 0:4 ergeben, doch der da- 
zwischengelaufene Neeb wurde von Jäger im 
letzten Moment gebremst. In der Folge 
spi(!lte sich das Geschehen dann meistens nur 
noch in der Gästehälfte ab, doch die verein- 
zelten Gegenstöße blieben immer wieder ge- 
lährlich. So konnte sich auch Stopper Karl 
einmal nicht mehr helfen und loiille den 
Halblinken Weidmann sehr grob, die Quit- 
tung war der erwähnte Feldverweis. Aber 
auch dann blieben die Schwarzweißen über- 
legen, sie scheiterten aber letztlich immer 
um reaktionsschnellen Schlußmann Drays. 
Großartig die tolle Reaktion in der 81. Min. 
bei einem Abpraller, den er dennoch unter 
sich begrub. Fünf Minuten vor Schluß noch 
einmal Glück für Egelsbach, als der Links- 
außen der Giiste schon den 4. Treffer mar- 
kiert halte, vorher hatte jedoch der Gäste- 
spieler für kurze Zeit das Feld verla.ssen, 
deshalb wurde dieses Tor vom Schiedsrichter 
wieder annulliert. 

Recht lorreich, und zwar mit ,5:4, endete 
die Partie der Reservemannschaften, Zwei- 
mal führten die Egelsbacher mit 2 Toren 
schon sicher, einmal 3:1 und später .'i:3. aber 
beide Male kamen die Biebeshcimer wieder 
heran, doch am Schluß hatten die Schwarz- 
weißen, wenn auch knapp, so doch verdient 
gewonnen. 

Blitzstart überraschte sieggewohnten Gastgeber 
Wiking Offonbach — SSO Langen 1:2 (0:2) 

Zweite Helmnierierlage schon vor der Pause ! 
S(i Egcisbach — SV Ricbeshelm 0:3 (0:3) 

Wie schon in der Vor.schau angedeutet, 
blieb eine Überraschung diesmal im nega- 
tiven Sinne nicht aus. Die Egelsbacher muß- 
ten bereits vor der Pause nach teilweise gro- 
ben Abwehrfehlern dreJ Treffer der Gäste 
einstecken und wurden dadurch schon hoff- 
nungslo.c, zurückgeworfen. Was nutzte es nach 
Seitenwechsel, daß mitunter alle Spieler außer 
Egelsbachs Torhüter Jäger in der Gästehälfte 
versammelt waren, die Biebesheimer hielten 
Ihr Tor bis zum Ende sauber, nicht zuletzt 
Diink der guten Torhüterleistung von Drays 
(früher Olympia I.orch und Lampertheim). 
Zu allem Übel verloren die Schwarzweißen 
in der (10. Minute auch noch ihren Stopper 
Karl durch Feldverweis, nachdem dieser 
schon vorher viuwarnt, den Halblinken foulte 
und deshalb hinter die Barrieren geschickt 
wurde. Die häufigen Reklamationen der 
Egelsbacher wirkten ebenfalls nicht immer 
angebracht, zumal man Schiedsrichter Kinkel 
(SKG Ffm.), wohl kaum eine Sciiuld an der 
glatten Niederlage zuschreiben kann. Mit die- 
ser zweiten Heimniederlage und dem Ver- 
lust von Karl durch Platzverweis, fallen die 
Egelsbacher in der Tabelle nun weiter zu- 
rück und können sich vorläufig keine Hoff- 
nungen auf einen der vorderen Tabellenplätze 
machen. Torhüter Jäger trug nur beim ersten 

Treffer eine Teilschuld, als er mit Hühl II 
am rechten Pfosleii stehend den Bogenschuß 
des besten Gästestürmers Weidmann passie- 
ren ließ. Die beiden weiteren Tore waren 
nicht zu verhindern, jedesmal .stand er alleine 
dem Torschützen Nau gegenüber. Auch sonst 
tat er einiges, um den Rückstand nicht noch 
größer werden zu lassen. Rechtsverteidiger 
Rühl Ii tat sich gegen Linksaußen Plösser. 
der recht schnell war, doch sehr schwer. Erst 
als er für Karl den Stopperposten übernahm, 
zeigte er befriedigende Abwehrleistiingen, 
Tor Nr. 1 geht aber zur Hälfte auf sein Konto. 
Rückert war diesmal doppelter Pechvogel. 
Nicht riur, daß er beim Stande von 0:1 für die 
Gäste in der 9. Minule einen Elfmeter recht 
kläglich verschoß, brachte er auch bei Tor 
Nr. 3 kurz vor der Pause gegen seinen Rechts- 
außen den Ball nicht weg. so daß dieser an 
ihm vorbeizog und leicht vollenden konnte. 
Und wo stand er. als der gleiche Spieler zu- 
vor völlig ungedeckt eine flache Flanke im 
Fünfmeterraum stoppen konnte und seelen- 
ruhig einschoß? Schuld trug aber auch 
Pschorn I, der den Spielniacher der Gäste, 
Weidmann, nicht genau markierte, so daß 
dieser immer wieder gefährliche Situationen 
produzieren konnte. Auch Karl wirkte bis zu 
seinem Feldverweis sehr unkonzontriert und 

Zwei äußerst wichtige Punkte brachton die 
Fußballer der SSG Langen aus Offenbach 
mit. Der knappe, aber vollauf verdiente Sieg 
kam durch eine großartige kämpferische 
Mannschaftsleistung sowie durch eine ausge- 
zeichnete taljjiischo Einstellung zu.=tande. 
Uberraschenderweise fanden sich die Lange- 
ner auf dem recht kleinen Platz vom Anstoß 
an gut zurecht. Mit steil vorgetragenen An- 
griffen sorgten sie schon in den ersten Minu- 
ten für die nötige Stimmung, so daß der über- 
raschte Gastgeber sich mit iländen und Füßen 
wehren mußte, um nicht in einen hoffnungs- 
losen Torrückstand zu gelangen. Besonders 
Lötz und Bigalke waren bei dem Langener 
Blitzstart die Motoren, die der Offenbacher 
Hintermannschaft so manches Rätsel auf- 
gaben. Beide Spieler waren es auch, die be- 
reits nach 2 Minuten für einen beruhigenden 
Zwei-Torevorspvung sorgten. Lötz besorgte 

Gruppe West, A-Klasse Darmstadt 
SKV Mörfelden — VfR Groß-Gerau 1:1 
TSV Goddelau — SF Bischofsheim 1:1 
SV Nauheim — .SKG Stockstadt .S:] 
VfB Ginsheim — SG Überau 2:2 
SG Egelsbach — .SV Biebesheim 0:3 
SV Erzhausen — TSG Wixhau.sen 1:3 
SKV Büttelborn — SV Reinheim 3:0 

9 23:4 17:1 
10 27:13 17:3 
10 20:9 13:7 
10 24:15 13:7 
10 21:15 12:11 
11 20:22 11:11 
10 19:12 10:10 
10 16:17 10:10 
d 23:21 9:9 

10 18:24 9:11 
10 11:17 3:12 
10 10:18 8:12 
11 19:26 8:16 
9 11:29 4:14 

11 15:37 3:19 

1. TSV Goddelau 
2. SKV Mörfelden 
3. VfR Groß-Gerau 
4. SV Nauheim 
5 SKV Büttelborn 
6. SF Bischofsheim 
7. SF Biebesheim 
8. TSG Wixhau.sen 
9. SV Erzhausen 

10. SG Egelsbach 
11. SV Reinheim 
12. SKG Stockstadt 
13. SG Überau 
14. SKG Roßdorf 
15. VfR Ginsheim 

Am kommenden Sonntag; Stockstadt gegen 
Mörfelden, Groß-Gerau — Erzhausen. Rein- 
heim — Überau. Biebesheim — Roßdorf. Wix- 
hausen — Egelsbach. Büttelborn — Nauheim 
und Biscliofsheim — Ginshelm. 

Im Amateur-Länderpokalspiel besiegte die 
Hessen-Elf Schleswig-Holstein in Wetzlar 
mit 4:2 Toren. Die Hessen hatten diesmal 
mehr Mühe mit den Norddeutschen als bei 
dem 4:0-Vorspielsieg in Bad Oldesloe. Für 
die Hessenauswahl schössen Klier (FV Bieb- 
rich) in der 31. und 38. Minute, Becker (SG 
Westend) in der 80. Minute (Foulelfmeter) und 
Knußmami (Germ. Wiesbaden) in der 82. Mi- 
nute, die Tore. 

das 1:0 und fünf Minuten spiiter konnte Bi- 
galko in Anschluß an einen Freistoß auf 2:0 
erhöhen. Eine .Sen.sation schien sich anzubah- 
nen, als wiederum fünf Minuten später 
Schmidt den Offenbacher Sehlußinann das 
dritte Mal überwand, doch der Unparteiische, 
der im übrigen bis .luf zwei entscheidende 
Fehlentscheidungen, eine nu;igezeiehncte Lei- 
stung bot, erkannte diesen Treffer aus un"r- 
klärlichen Grüntlen nicht an. Nach 20 Spiel- 
rninuten vermochte sich der Gastgeber all- 
mählich aus der Bedrängnis zu befreien, da 

.die Langener den Fehler machten, ;'.u früh 
auf Halten des Ergebnisses zu spleh'n. Die 
beiden Halbstürmer Keim und Schmidt han- 
gen zeitweilig, ein riesiges Liiufpensum ab- 
.solvierend, zu weit nach hinten, so daß der 
Langener 3-Mann-Sturm nicht mehr so ge- 
fährlich wie in den ersten 15 Minuten sein 
konnte. Dennocli boten sich den Langenc-rn 
noch einige gute Tormögllchkclten. .Ms kurz 
vor dem Seitenwechsel Lötz sich im gegne- 
rischen Strafraum durchgespielt hatte und 
nur noch regelwidrig am Torschuß gehindert 
werden konnte, versagte dt.M' nnp:irteiiRcho 
zum Ei-staunen aller Beteiligten den mehr als 
fälligen Elfmeter, 

Nach dem Seitenwechsel kam der Gast- 
geber bedrohlich auf, so daß nunmehr die 
l,.angencr Hintermannschaft auf Herz und Nie- 
ren geprüft wurde, obwohl die Langener mit 
schnellen, aus der Defensive hervorgetragenen 
Entlastungsangriffen immer noch gefährlich 
blieben. Verzweifelt kämpften die Gastgeber 
um den Anschlußtreffer, doch an der auf_-, 
opferungsvoll kämpfenden Langener Hinter- 
mannschaft zerschellte Angriff auf Angriff 
Bis zur 74. Spielminute mußten die Offen- 
bachor warten, ehe ihnen durch ein Mißver- 
ständnis der Anschlußtreffer glückte. Nun 
setzten sie alles auf eine Karte und die Lan- 
gener hatten bange Minuten zu überstehen. 
Zwei Mal mußte Torhüter Müller in letzter 
Sekunde retten, wobei ihm einmial das Glück 
Pate stand, als ein Hinterhaltschuß vom Lat- 
tenkreuz ins Aus sprang. Jedoch mit einer 
kau.m zu überbietenden kämpferischen Lei- 
stung feierten elf Langener Spieler be'm 
Schlußpfiff des Unparteiischen den Triumph, 
einen zu Hause ungeschlagenen Gastgeber das 
erste Punktepaar entführt zu haben. Der 
Langener Hintermannschlaft gebührt aufgrund 
einer hervorragenden Abwehrleistung ein 
Sonderlob. 

Die Mannschaft; Müller; Herth, Baithi;^; 
Teichmann, A. Leiser. Kurze; Detzer. Schmidt, 
Lötz, Keim. Bigalke. 

Die Langener Reservemannschaft spielte 
sehr unglücklich und mußte dem Spielverlauf 
nach eine zu hohe 1:7-Niedrrlage hinnehmen. 

Für die Scblachtzeit,.. 

Die Schnellgeil iciüinrichtiing erlaubt 
schockartiges Einliieren bei Tempera- 
turen bis zu -32° C. Die Stiuktur so- 
wie Geschmacks- und Nährstoffs blei- 
ben auf natürliche Welse erhalten. 
Fleisch bleibt saftig und zart - unvet- 
ändert noch nach Monaten. 
Die AEQ bietet Ihnen zukunftsslcherc 
Geräte mit hohem Bedienungskomfort; 
Schnellgefriereinilchtung sowie Kon- 
trollarmatur für optische Betriebs- und 
Temperaturüberwachung. 
Weitere entscheidende Vorteile: Sel- 
tenwände und Boden kältefOhrend: 
iünfseltig gekühltes, echtes Vorge- 

frlerabtell; großer Mutiraum; über- 
sichtliche Lagerung durch praktische 
Mehrzweckkörbe. 
Der erfahrene und zuverlässige AEQ- 
Kundendlenst steht Ihnen überall und 
jederzeit - auch an Sonn- und Feier- 
tagen - zur Verfügung. 
Für jeden Haushalt - für jeden Betrieb- 
hat die AEQ die richtige Gefriertruhe 
vor. 100 bis 500 Liter lni\^lt. Informie- 
ren Sie sich bitte bei einer unverbind- 
lichen Vorführung. Prospekte - auch 
für AEQ-Gefrierschränke - senden wir 
Ihnen gern kostenlos gegen Einsen- 
dung des nebenstehenden Coupons. 

mit Schnellgßfriöreiri 

An das AEG-hausgerätö-Werk. Abteilung K 72. 8500 Nürnbeig 2. 
Senden Sie mir bitte tinverbindlich Prospekte über AEG-QefrlergerÄte. 

Name:   
Ort;    
S:raSe: . 
(Bitte ausauiMoiuttn wna auf ©in« PosiKane Porto 1Q pi — kleben) 
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Dienstag, den 3. November 1964 

WiKhäuser Derby geht in Ordnung! 
SV Erzhausen — TSC! Wixliausen 1:3 (0:1) 
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7um U. IÜV R.'Ben den Nachbarn WixhHuson 
«chickton die Oaslgnbor einen neufoimieiUn 
aÄ aufs Feld. Für Kappus ruckte d.r 
„.„f^miißiße Mittelstürmer Jouidan .lul 
rcchtsaußen. Jost trug dafür 

S/.t'in'dTr'er>!;en'"G!rrnü'm''?n^^^^ 
gesehen konnte dieses Quiiitett allcidmRs 
keinesfalls üherzcuRcn Dazu k.iin. d.ilJ ■ 
dan nach 31) Minuten nnRCFchlaKen 
für den Rest der 1 Mi.lftc R.nz . 

Schlul)n>ann F.isinR.T m de ^ ^ 

!==;&S"'EÄ 

'"BCI J.;; Auit™ '"j 
SÄ; :r'« 
Lie «Vire-r von Darmstadl ÜH eine überzeu- 
gende Partie. Nach ihm s:n<l 

mehr zu schaffen, als ■ä^'^^arkiorte 
n-m Führunüslor der Gaslo nuuKicji'» 

Linksaußen Schmid in der 41. Muiule, als e 

mit einem Bogenschuß Keeper F.isinger schla- 
crn konnte Davor registrierte man -gute Wog- 
fichkeiten auf beiden Seiten: Pfostenschlissc 
von Kastner (5. Min) und Jost (38. Min), sowie 
eine Kopfballchance von Jost nach 
Freistoß Differs. (üe genau so ungenutzt bli( b. 
v e spiiter ein Alleingang von fienz. < er 
knapp darüberzielte. Mit einem knappen abe^ 
verdienten 1:1) für Wixhausen Ring m.m m 

G^e^h'^ach Beginn der 2. cC 
(iästerechlsaußen F.mmerlmR zwei dickt C.c 
lÄeiten, als er in 
tionen jeweils nur knai>p verfehlte. In (Ici 
■r-, Minute wiu- Schlußmann Eisinger nocii 
einn!i!l Rioßartig auf d.m Pohlen als er c.ncn 
Alleingang von Renz gorade noch stoppi n 
konnte. Drei Minuten -paler der ' 
,inßcrs der zum nicht einmal unverdnnttn 
2 0 der niiste führte. Auf der Gegenseite 
Intlen Jost und Co. zuvor mehrere glasklare 
Chancen ungenutzt gelassen. 
in der B2. Minute den 3. -l?!,: 
unterbringen konnte. Der gleiche 
hatte wenig später die Moglicnkei^ FWh'iuser 
r:hi>hcn, vergab ab.-r, frei voi 
Tor als er den Ball nur knapp vei feilte nme 
Minute vor Schluß gelang dann Biunninb- 
haus wenigstens der Ehrentreffer lur die ent tnuscSen Platzherren. Der zahleninaßig 
"deuUiche Sieg der WixhHuser geht in 
Ordnung Zumal sie in einer harten, abci je- 
derzeit tairen Begegnung, die alles in allem 
besseren Leistungen gezeigt hatten. 

2:1 siegte die Er/hiUiser Hcserve im Vor- 
spiel gegen Wixhausen. 

H-Klassr Offenbach 
SKG Rumpenheim--Eintracht Steinheim 0.^ 
SG Wiking Offenbach — SSO Langen •- 
TSG Jügesheim — VfB Offenbach - 
TSG Klein-Welzhelm TV Dreieichenham . 
Eiche Offenbach - SV Tempe see 1 ■ 
FSV Mühlheim — Spvg. Weiskuchen 

1. TV Dreieichenham 0 l''-'" 
2. Eiche Offenbacli 9 
S. SSG Langen f 

FSV Mühlheim f 19 1.1 
5. SG Wiking Offenb. l'l '-0:18 11 ;i) 
6. TSG Klein-Welzheim 9 22;13 10:8 
7. SKG Rumpenheim Ui 13:12 10:10 
B. SpvRg. WeisUircnen 10 1915 '•':11 
9. VfB Offenbach 9 In 19 810 

10. TSG Jügesheim 9 14:17 V;ll 
11. TSG Neu-Isenburg 9 11:22 (i:l- 
12. SV Tempelsee 9 '';20 1>:12 
13. Eintracht Steinheim 9 10:22 5:13 

Am nächsten Wochenende spieleiK Spvgg. 
Wfiskirchen — TSG Neu-Isenburg, SV Tein- 

— FSV Mühlheim. TV Dreieichenham 
gegen Eiche Offenbach, VfB Offenbach gegen 
TSG Klein-WelzVeim, SSG Langen T-bt» 
Jügesheim, Eintracht Steinheim -- SG Wikmg 
Offenbach. SKG Ruinpenheim ist spielfrei, 

n-Klassc DieburK 

TSV Kl.-Umstadt—FC Nicdernhau.sen eusgef. 
FC Uebeiau — Groß-Bieberau 
RW Radheim — Gundelshausen u - 
TSV Lengfeld - FSV Miinster 2:1 
GSV Wiebelsbach — Nieder-Khnpn -.0 
TS Ober-Roden — FSV Spachbrücken 0.2 
SSG Offenthal — SV Heubach 

1, Spachbrücken 
1. Ueberau 
3. Ober-Roden 
4. Groß-Bieberau 
5. Offenthal 
6. Nieder-Klingen 
7. Wiebelsbach 
8. Gundernhausen 
B. Heubach 

JO. Klein-XJmstadt 
11. Lengteld 
12. Niedernhausen 
}3. Radheim 
lt. Münter 

23:11 
31:13 
21:11 
27:15 
2ß:13 
21:18 
22:21 
24:28 
19:32 
14:2i 
17.24 
14:20 
11:27 
11:29 

17:5 
16:ß 
15:7 
14:(i 
14:8 
12:10 
11:11 
11:11 
8:12 
8:12 
7:15 
5:11 
5:17 
5:17 

Gewichtbeben 

KSV-Ucscrve unterlag bcin» Mcisterscha?tsfavorHej^AC Ilanuu 

Wie erwartet, ™Xr ^ e's 

ÄÄden gi^en F^oi^ ^ Kreis- 
!Ä:3^35-Ptundsieges war 

?:.rhn' mU {l^;ö"Xnf'' raßgebond' Einen so 
st'rke^ Ei^elheb^ hatten die Langener 
nicht in ihren Reihen. Sie stellten jedoch eine 
nusgeghchene und einsntzfreudige junge 
Snschaft, in die sich d-, N« ^ 
Rachmann bei seinem ersten Stau gui ein 
fügte In dieser Mannschaft kann sich ]edci 
s"ortlei in den nächsten Wochen noch be- 
trnchtUch steigern. 

Die I-angener Mannschaft; Fiank 
brodt (435 Pfd.), Eberhard Bachmann (425), 
.Joachim Giemann (430), LuU VoKcl ( . 
Siegwald P^rd (480). Helmut Holfelnei (400), 
Walter Adelsberßer (425). 

Der KSV Langen wird sich durch diese Nie- 
derlage nicht von seinem Kurs abbringen Ic. - 
l'n iV dcn- Reservemannschaft sollen nur 
junde Talente gefordert werden, die legel 

^/t^BiENENHÖNIO 
• rein^ wie die, Npiurihn 'ntbf 

mäßig das Training besuchen. Selbst wenn 
der eine oder andere Wettkampf durch deii 
Einsatz altbewährter, aber Yainmgsmüder 
Kräfte zu gewinnen wäre, will dei KSV liebci 
auf Leute zurückgreifen, die erst am Anfanb 
ihrer sportlichen Laufbi.hn stehen 
die Zukunft noch eine Steigerung ei warten 
lassen. 

Die Runde der Kreisliga Südhessen wird 
lang und äußerst hart werden. Bis jetzt sind 
erst drei von insgesamt achtzehn Wettkami - 
fen durchgeführt. Es werden Vereine 
würdig bestehen können, die über 
10—12 voll einsatzfähige Sportler verfugen 
können. Der KSV Langen v.rill deshalb iMch 
für einige Nachwuchskräfte Starterlaubni.- 
beantragen,um für alleFällo gerü.stet zu sein. 

Troll Unentschieden führt der FC Langen 
auch welter die Tabelle an 

In der II Fußball-Amateurliga Darmstadt 

Plat? gegen Griesheim. Ober w,,(»r»n 
täuschte ebenfalls mit einer Niederlage gcg^ 

lenführer FC I.angen. 
Die Spiele im einzelnen: 

KC Rensheini — 1. FC . o'.f, 
KSV Ihberach — RW Walldoif 
'l'SV Pfungstadt — SG Arheilgen ■ • (•onc,,idia Gernsheim - SC Gi 
Viktoria Schaafheim — LamiJ'-i theim • 
Ober-Roden - TSG aa 
SG Nicder-Rodcn — ISn? 1 cbui 
SV Uischofsiieiin - - SV Weiteist.idt 
SV Mitnstei - - SV 9« 

1. FC Langen ; jr, !, 
2. Pfungstadt 
3. FC Bensheim 12 
4. Gernsheim jf -*; ,5 ,, 
r, Nieder-Roden^ ^ 
(i Aschaffeiibuit, - 23''1 14:10 
7. Griesheim jf ;• . „ ,.,.13 
«■ Weiterstadt ,2:10 <). Walldorf U li 

10. Ober-Roden Jl j,.,, 11. FC Arheilger J l»;; ,,.,.5 

11- 

; -1« Ii- 

18. Schaafheim jä ''-.■J l,.,., 
19. SV 98 Amateure 10 " 
20. Lampertheim H ''■2' _ 

HALLENIIANDBAM.: 
Kreisklasse Darmstadt, Gruppe II 

SG Weiterstadt — TV Seel^irn 
SV Darmstadt 98 II — SG Egelsbach 
TV Uingen - TG 75 Darmstadl 
SG Weiterstadt — SO Egelsbach 
TV Langen — TV Seeheim 
SV Darmstadt 98 II 

4:11 
7:7 
rr.R 
11:10 
9:7 

TG 75 Dann .ladt 13:5 
Ilalleiihanclliall A-Klasse, (Jrupi»' 1 

SG Dietzenbach Ib - TV Niedermittlau r,|l!, 
Tgs. Nied. rrotlenbach - !'T. T mm-r 
heim ß:8. Tschft. Stemheim II, ' ^ . Y,; 1, . 
Stadt 5:2, Tgs. Oflenl)ach oV DuuHhi 
hain (t;f. 

A «Irniiie II 
TSV KU'in-Aiihcim " 

SKG SpiendliiV.en - T- 
Hanau - SU Ml'hUi-im '>■ •' 
Uicli — Kickeis Offenbach Ib •.!. 

SchnellüKjör Ut nun doch dabe" 
Bimdostrainei' ll.'lmul Scha:i will 

Weltmeistersch:.(ts-Qnalifikations.;.p^ 
Schweden morgen Mittwoch (14.«) Hin 10' gt-nde Mannschaft einsetzen; n iv .k 

Tilkowski (Borussia Dnrlmund), N..v...k 
(Schalke 04), Schnellinger j. 
inaniak (Varese), "^^^ün^h 'n 
(1 FC Köln); Brunnenmeier 8(>0 " • 
Hauer (AC Bologna), «v 
Overath (1. FC Köln) und Dottel (HSV). 

Während die deutsche Mannschaft am Mor.- 
tagmittarin Berlin eingetroffen ist. erschie- 
nen die Schweden erst am Abend in il"i 
rrr.liBen Roichshauptstadt. Eine Ver« aikim, 
M Ächen Mannschaft „bedeutet 
Schnellingers Mitwirken. Sehr spat 
ü^rsein Verein, AS Rom, die Spiel-enehm.- 
gung für die deutsche Mannschaft. 

Das Deutsche Fernsehen ubertratt das 
Spiel' erst am Mittwochabend 20 
übertragen wird es nur imIlörfunÄ(14..!0l hi). 

Gefahr in der Waschküche 
Nfbolscheiiiwcrler sind nur lliUsmittel 

Krhöhte Aufmerksamkeit nötig 
Nebel hängt über dem Land. Wie em 

Schleier liegi die milchigw'eiße Masse auf 
Straßen und Autobahnen, auf denen die Fah - 
zeuge langsam dahinkriechen. Die Fahrci stai- 
ren angestrengt und mit äußerster Konzentia- 
tion in die Wand aus Nebel. Die Luft ist feucht 
und läßt die Fenster anlaufen. Manchmal 
schleichen am Wagenfensler zwei gelbe glu- 
hende Augen vorbei. Und dann kracht es . . . 

Der Nebel auf der Landstraße hat schon 
zahlreiche Todesopfer gefordert. Und es sind 
nicht wenige Menschen, die einen Ausflug m 
die .Wuschküche" mit einem monatelar^en Krankenhausaufenthall bezahlen f"!" 
steht daher vor der Frage, welche Mittel es 
gegen Nebel gibt. Der Ratschlag daheim zu 
bleiben, ist meistens nicht durchfuhrbai Es 
gibt aber ein oberstes Gesetz: 7 
ren. Mau hat damit am meisten die Gewahi, 
das Ziel zu erreichen. Im Nebel wird grund- 
sätzlich mit abgeblendeten Scheinwerfern ge- 
fahren. Durch das Aufblenden wird 
der Fahrer selbst geblendet, denn dei Nebel 
'' 'EsSohnt''äh'gründsiitzlich den Wagen mH 

r T ? einem Winkel an, der die Reflexion des Lich- 
tes zum Fahrer verhindert. In den Nebel- 
scheinwerfern sind Abblendkappchen ^mg - 
baut, die das volle I.icht 
Nebellampen haben auch eine utaike 
lung des Lampenglases aufzuweisen; dadurch 
ist eine große Seitenstreuung des Licbtt.s ge- 
wäh^lstet. Es ist angebracht, die Nebellam- 
pen so dicht wie möglich am Boden zu mon- 
^"Nebellampen sind allerdings nur Hilfsmittel, 
die eine Beachtung der Nebelrezepte nicht ei 
sparen. Und hier noch einige Tips. Bei Nebel 
nie überholen. Vor dem Bremsen das Pedal 
antippen, das Bremslicht Ist ein auffallips 
Signal. Beim Halten sofort die 
men Bei Nebel unbedinggt die Scheiben- 
wischer in Tätigkeit setzen, da der Dunst die 
Windschutzscheibe beschlägt. 

Verwaltungsönderungen iyi der 

ForsmirtscSiatt 

U >S Forstamt Lörzenbach ' „O- « des hessischen Mmiblns lur 
r-mclwirtschaf? und Forsten mit Wirkunn 
vom 1. Oktober 1904 ab Jte- 
n.»wiMrfnrslerei Fürth und die Hevieiiorbic 
rel Fürther ZentvvaUI gehören 
Forstamt Heppenheim, Die lic- 
warteien I^örzcnbach und Lind<.nfelh. J 
vti^rförsterei Hiltersklingen fiel an das lo'-*'; 

Forstwartei Erzbach erhielt. 
Mit Wirkung vom 1. Januar 19U.5 wu ' 

chcnfalls durch einen Erlaß des .lessischcn 
ÄwlrtschLfls- und Forstministers das 
Hessische Forstamt Dieburg aufg(lost. D e 
Revierförstereien Altheim, 
Dieburg und Mainzer Berg sow e die Forst 
wartei R'^hen kommen v^^ Retle^örslerei 
^'a^kLaus'fällt an das Foi^tarnt Kram« 

Roden während die Revierförsterei Nicder- 
R .den zum Forstamt Offenbach konimt. Das 
Äm't Rodgau heißt in Zukunft Forstamt 
Dieburg. . . 

Die Revierförsterei Bad König ist seit B - 
ginn Öktiber nicht mehr dem Fon^om 
Michelstadt, sondern dem Forstanit Hjch.^ 
?mtersteUt. Die Revierförsteroi Russelsheim 
ist in' eine Forstwartei umgewandelt worden, 
desgieichen die Revierförsterei Rlmhoin. 

BellaKenhlnwcis 
Dieser Ausgabe liegen folgende Prospekte 

bei- Miele Haushaltsgerate-Programm von 
Firma K Wilh. Helfmann, I^angen, Muhl 

Straße 8, Casvade, Waschmittel, Das durstige 
Herz, Leseprobe Neue Illustrieite. 

h 

# 

I. ■ 

I 
i' t'' 

.-st. 

fiit ie len d« UniiiHsdiOHKn 

ein paar gute Flaschen Wein „griffbereit" lu Haui* lageml 
Mosel- 

1964er 
St. Mortiner Spieifelo 

LIterfl. o. Glt 

Uebftoumilcli 
Llterll. o. Gt. 

llrob!it)lter.Annor 
Natur-Rotwein LIterfl. o. Gl. 

1961er 

Yi-Flascho 0. Gl. 

Deutscher Sekt 

1.35 

175 

128 

4.50 

ly Natur 
LIterfl. o. Gl. 

rot und weiß 
Vi-Fiaächo mit Steuer 

Rocke rauclmnl 

JMS 'S i0.o5 

, a. und %*/» ■pbtrtrt ^ 

In un»r«r W.lnpr.lilli;:» finden Sl» Sart^ 
m»ni«ang«bot» vorzUgll*«/ W«ln*. SpIrW 
luoi^n und S^lct In J«d»r i'f^ltloo». 
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langener ZEIT ONO Dienstag, den 3. November 1964 

Ein Kind begann zu weinen 

Es wird weinen, dachte sie, es wird weinen 
und dann sdireien. Sie wußte, wie laut es 
schrie, wenn es hungrig war. „Jemand wird 
das Kind finden Irgendwer ... Man wird 
es hören und hinuehen und daa Kind finden." 
Sie ging in ihrer VerzweiflutiM die Straße ent- 
lang, die in gerader Richtung au.s drr Stadl 
hinaus zu einem großen Pn!l< führte 

Es war ein großer Park. Wege führten uadi 
links und nacli rechts und kamen wieder und 
verliefen sich in irgendeiner Richtung. Dunii 
war da eine Bank, ein guter Platz für ihr 
Vorliai)cn, wie Ihr schien. Sie setzte sidi hin 
und legte das Kinti neben sich auf die Hank. 

Der Gedanke befiel sie. daß Nolwerjdigste 
auf einen Zeit«.») schreiben. Zumindest sollte 
das Kind senien Namen behalten, und e« war 
wichtig zu v/i^ssetl. wann es geboren war. Sie 
führte ihr Vorhaben aus und verbarg den Zet- 
tel in ihrer Handtasche Das Kind lag dn und 
schlief und ladielte im Sclilat 

Von der Milte des Wejies tial ein altci Maim 
näher. Er betrachtete da« sdUafende Kind und 
die Frau neben dem Kind Nach einer Welle 
fragte «jr; „Ist etwas nicht in Ordnung?" 

Sie zuckte erscJireckt zusammen und tat. als 
habe sie etwas geschlafen, wischte mit den 
Händen über die Augen und suchte mit un- 
sicherem Blick den Alten zu erkennen 

„Sie sehen nicht gut aus", sagte der Alte. 
Von oben bis unten musterte sie den Alten, 

und als sie zu dem Schluß gekommen war, 
daß er niclits wissen kormte. runzelte sie die 
Stirn, und ihre Mundwinkel zeichneten ein 
spöttisches Lächeln in Ihr Gesicht. ..Wie kom- 
men Sie bloß darauf" 

„Man sieht es", sagte der Alte, „man sieht 
es, wissen Sie.. Er suchte nach Worten, und 
lautlos bewegten sich seine Lippen .. „Sie se- 
hen anders aus als andere Mütter mit ihren 
Kindern." 

Ltauernd sah sie Ihn an. Vielleidit halte er 
doch etwas erkannt, was ihr enigangeu war? 
Hilflos gestikulierte der Alte mit seinen Hän- 
den, so. als wolle er die Bilder seiner Vorstel- 
lung in die Luft zeichnen oder formen. „Setzen 
Sio sich doch bitte", sagte sie. als ihr seine 
Unsicherheit deutlich wurde 

„Danke*', sagte der Alte, „danitc". und nach 
einer Weile: „Wissen Sie, idi war immer al- 
lein, das ist es vielleicht, dann bildet man sich 
manches ein oder redet mit sich selbst. Können 
Sie nicli das vorstellen?'* 

„Nein", i^agte sie. 
„Ifii weiß mandin^.al nicht, ob idi es nur ge- 

dacht habe, oder ob id» es wirklidi sagte. Es 
ist kindisch von mir." 

.,Was haben Sie gedacht?" 
„Idi könnte Ihnen irgendwie helfen, wi.ssen 

Sie? Idi habe alles, was Ich brauüie, nur bin 
ich allein. Sie verstehen midi sicher nidit?" 

„Vielleidit doch", sagte sie und slridi mit 
•iner zittriiien l-ieui'^t'ung durdi ihr Haar und 

sah nach ImkJf urr: nnm recnis, geneizi una 
scheu. 

Sein Blick gliti seitwärts zu dem Kind hin. 
Tief aus seinen Augen kam ein Lächeln, wie 
das Lächeln ihres Kindes 

„Sie haben ein prä(iitiges Kind", sagte er, 
„wirklich, ein prächtiges Kind." 

„Sie mögen Kinder?" fragte sie. und unter 
seinem Blick weg nahm sie es auf iliren Schoß. 

Eifrig ruckte tr näher und sah das Kind an 
und die Krau. do(i^ immer wieder das Kind. 
„Idi wünschte, ich halle welche", sagte der 
Alte, senkte den Kopl und sdiarrle verlegen 
mit den Füßc'n über <k-n Kies voi der Rank. 

Plötzlich beugte sie sich hastig über ihr Kind 
und zog es naher zu sidi 

„Abel idi tue ilim dodi nichts." 
Bekümmert sdiOtlelte der Alte seinen Kopf. 
„Nein, nein nJ» " stotterte sie, „<ias 

Kind, es ist wegen dch- Kindes es wurde .. 
unruhig " Erleichtert atmete sie auf. als sie 
sehen konnte, wie er ihr lächelnd zunid<te. 
Ohne jedes Mißtrauen lächelte er. Mit dem 
Zeigefinger versutiiie or das Tuch zu heben, 
In da.s der Sttughng gehüllt war (Jnversehens 
zog er seine Hand zurück ..Ist es . Ich meine, 
es ist sidiei ein .lunße nicht wahr?" 

„Wenn Sie Kinder hätten, müßten es dann 
lauter .hingen sein**' fragte sie 

„Nein", sagte er. „nein, Idi glaube nicht." 
„Es i.st ein Mädchen", sagte sie Er nid^te ihr 
flüchtig zu. und sie sah. daß er mit seinen eige- 
nen Gedanken beschäftigt war Sie saß da und 
hielt ihm das Kind hin und sagte audi weiter 
nichts Ilire Arme begannen zu schmerzen, und 
?r bemerkte nichts von ihrer unnatürlichen 
Haltung und wie es in ihrem Gesicht arbeitelü 
und zuckte. 

„Sagen Sie.." 
„Ja? Ist etwas?" 
„Würden Sie mir einen Gefallen tun?" 
„Sehen Sief" frohlockte der Alte, „sagte idi 

es nidit gleich? Ich wußte, daß Ich etwas für 
Sie tun kann." 

„Adi nein, lassen Sie es! Vergessen Sie es", 
inuncr schneller spradi sie, „ich kann es aud- 
nutnehmen... es liat Zeit... es kann war- 
ten ..." 

„Aber warum", rief er aus, „sagen Sie nur, 
was ich für Sie tun kann. Idi käme mir dann 
vielleicht nicht so überflüssig vor, v.'lssen Sie?" 

„Na ja", sagte sie, „ich wollte sagen .. 
Ihr Gcsidit war kalkig weiß, ihre Hände 

zitterten. „Ich müßte etwas besorgen. Wür- 
den Sie solange auf mein Kind achten?" sagte 
sie plötzlich. 

Jetzt spürte sie die Kraft in sidi, und jetzt 
und gleich mußte sio es tun. Keinen Augen- 
blick später. 

„Geben Sie es mu ruhig", sagte der Alte. 
Sie sah seine Hände nach dem Kind greifen, 
gichtknochige, verbrauchte Hände. Wie das Al- 

ter selbst kamen sie auf das Kind zu. und sfe 
hatte nicht die Kraft, es zu verhindern 

V/lllenlos ließ sife sich das Kind aus den Ar- 
men nehmen. „So...", tat der Alte, und jede 
seiner behutsamen Bewegungen unterstrich er 
mit diesem „so" und wieder „soso". Dann 
drängte er die Frau; 

„Nun geh'n Sio auch. Sie icönnen ruhig ge- 
hen!" 

„Ja, idi muß gehen." 
„Sie brauchen sidi nicht zu sorgen." Er hatte 

mit beiden Händen zu tun und bemühte sich 
eifrig u.id selbstvergessen um das sdilnfr-nde 
Kino. 

Einen Augenl)lick glauble sie. ihre Beine 
würden ihr den Dienst versagen, als sie auf- 
stand. Für Jeden einzelnen Schritt braudile 
sie ihre ganze Willenskraft, und so ging sie 
weiter, immer weiter, nur nicht zurückgehen ... 
Weiterl 

„Hallo!" uberüol sie sein Huf. ,,Warten Gie!" 
Dann waren seine Schritte hinter ihr. Sie stand 
da wie erstarrt Didit hinter Ihr verstummten 
seine Schritte Ihr ganzer Körper spannte sich 
abwehrend gegen das, was nun unausweich- 
lich kommen mußte. 

„5te...", er muine ner uurt scnoruen. »fu# 
er welterreden konnte 

„Sie haben Ihre Handta.sche vergessen. Ich 
dachte mir. sie werden dte Tasche hrau(iien." 

Er hielt das Ktnd ungeschickt at)rr doch so, 
daß er ihm nicht weh tun konnte Mit der an- 
deren Hand reichte er Ihr die Tasche Ca be- 
gann das Kind zu weinen Als sie das Kind 
nahm, fiel die Handtisdie henintoi .Sie sah nur 
ihr Kind und achtete nldit auf die Tnsdie die 
aufgesprungen war D'^r Inhalt lap Übet den 
Weg verstreut 

Während sie das Kind satdt wiogtf; huckte 
sidi der Alte hob die Tasche auf Es dau( , te 
seine Zeit, bis er alles hlnouigetan hatte /ii- 
letzt hielt er -let, 7.o\\o\ in '«einfr» ffäncV-n. 
Mühsam versuchte er zn eri1/jrrr»rn. u'ns dar- 
auf ge.«:rhriehc»r' «tHnd 

„War e?. desweuen " rranie t'i 
„Ja", sagte sie ..«ii-swegfn war o.s." 
„Na ja wisser) Sie oht e BriMe kaitn uh 

es nicht leseri Aber wenr) .Sie es nur «^aivn. 
kann Ich es vlelleichi fiir Sie tiesn» " ..Vie- 
len Dank" saL'te sie Sie sjuirle «vie da.«<\Klnd 
in ihrer; .\rm 'n luhig wurde ..Ich könnte es 
nur selbst tun Aber Sie haben ja gesehen, 
es geht nidit." t'nd sie l.'^dielte 7ai'haft. 7nm 
ersten Male. 

Frau Bierfeld lauschte hingerissen 
Gestörte Oper / Eine Story von L. Kohlberg 

H.e;, • il;; saßen im Hiiritett des Staditheaters. 
Es wurde „Tristan und Isolde" gegeben — eine 
umfangreiche Oper, wie mon weiß. Frau Bier- 
teld lauschte hingerissen den heroisdien 
Klängen. Ihr Mann indessen war weniger 
wagnerbegeistert. Er freute sich auf das kühle 
Helle in der großen Pause. Im übrigen döste 
er still vor sieh hin. 

Dabei begann ihn jedüdi.noch ehe Isolde iem 
Tristan auf der Rühne überhaupt begegnet war, 
ein Herr, der redits neben ihm saß zu stören. 
Dieser blid<te alle paar Minuten nervös auf 
seine Uhr und stieß dabei Bierfeld an Hinter- 
her sagte er stets hödioh „Verzeihung"*. 

Um sedis Uhr abends hatte die Vorstellung 
begonnen. Kurz vor sieben erhob sich der Herr 
neben Bierfeld, sagte „Entschuldigen Sie bitte 
einen Moment!" und drängte sich an Bierfelds 
vorbei durch die vollbesetzte Parkettreihe zum 
Ausgang. So drei, vier Minuten später kehrt 
er au? dem gleichen Wege zurück. Ehe er seinen 
Stuhl erreidite. trat er Herrn Bierfeld auf den 
großen Zeh. 

„Autsch'" entfuhr es Bierfeld. Der Herr flüs- 
terte „Pardon". Einige Leute drehten sich um, 
hinter Bierfelds zischte es wütend. Dann trat 
Ruhe ein. Doch nicht für lange. Denn während 
die Handlung des ersten Aktes ihrem Höhe- 
punkt zuging, begann der Herr neben Bierfeld 
wieder unentwegt nach der Uhr zu schauen. 

Bierfelds Arm anzustoßen und sich deswe:"^n 
gerüusdivoll zu entsdiuldigen 

Gegen acht stand der Herr dann wieüer aiif. 
„Ich muß mal nach draußen, bitte'" sagte er 
und driongte sich. Beine anstoßend und Rocko 
verschiebend, durdi die .Sitzreihe. Als der H»rr 
bald danadi auf seinen Platz zurück wollte, 
tanzte er zuerst etnei fJame gleich vornean, 
und dann Frau Bierfeld auf den zierlichen 
Abendschuhen herum. 

Die Damen kreischten vor Sdinifcrz. Im sel- 
ben Augenblick wuide es hell im Theater — 
die erste Pause fing an, und es gab einen klei- 
nen Aufruhr im Parkett. Bierfeld rief wütend: 

„So eine Rücksichtslosißkeit. dauernd die an- 
deren Theaterbesucher zu stören. Viel leicht 
hört das letzt endlich auf" 

Der Sünder zuckte verlegen die Achseln. 
„Ich muß Sie enttäuschen l.eider bin ich ge- 
zwungen. auch kurz vor neun, vor zehn und 
vor elf nodi eirmial hinauszugehen." 

„Ach," rief Bierfeld böse. „Und wer zwingt 
Sie?" 

„Die Stadtverwaltung." sagte der Herr und 
lächelte ver.schämt. „Idi mußte meinen Wa- 
gen draußen vor einer Parkuhr stehen lassen, 
weil idi keinen anderen Parkplatz fand. Die 
Parkuhr läuft alle Stunde ab. und es ist nötig, 
dann jedesmal wieder zwei neue Groschen ein- 
zuwerfen." 

Frohen Herzens genießen — HB — eine Filter-Cigarette, die schmeckt 
jetzt auch in der 2t Stück-Packung DM 1,75 
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ÜUzUamß ist sehen 7>U halbe /Ktbaii 

«-d.aaa.,e „.„shaU»„»S. vle,. E....d..«»nS» 

Durchdenken wir 
und Abwicklung „ coUle - bc- 
ob wirklidi f"!/j'r^'öwnisation und Ar- 
gondcrs hinsichUlu r'l^f^•^nkcnfiänße sollen 
bcilseinteilung. Ged.uik^^^ 
nur zum Wohle allci '[.-reudc, Erholung 
Nerven schonen Wirtsdiaflcn, 

ff.^mlalmosphäre dcf Hauses von s-o aus- 
.cliiaggebendor Bf^5'.'''"'"o"sehon am Abend vor- 

rrcÄ'u^ r-'l,! V" iS'J'r'zu'iun^h^f, 
j;i;n;iu. was fit a jltjciisiücken entstehen. damit keine unnötigen A nidU nur mit den 
Kurz gesagt; auch 
Hiinden anzufassen • .jgge^ Dann geht 

sÄr»«s°o„v^ 
iSS™ «d». Wirf,,. 

üondotoo Arten .u. aiMon Sg;™,?™™? 
Sichl 810», "l'i'lMl r„S;5,5"r.,o; G.ra»on- 
um das ^»„men einer nobensHch- 

SS « »,5i\rweÄ 
s,rsÄ 

rÄ,x\z"=-Ä 

"In"^Glnge'^iu '^kiein"eren Besorgungen sollle 

S£=Ä{'u:;rr^Ä"^- 

S-HSÄ °dVn^Ä -it 

Nackenschmerzen durch Kälte 

wenn es nnfängt, kühl und 
klagen viele Frauen Mädchen 
Schmerzen j-ken-Migräne. Auf den 
um die sogenannte * « . «ndimerzcn —• 
Grund dieser Dornfortsätzen der 
eine Veränderung ^ ..ingegan- 
Halswirbel — , nämlich zu wis- 
gen werden, wcht^ger ^^^^ 
sen, w'G das Uebel^b schwitzen. 
It^d "die Nad.ensAmerz.n ^besonders ^h«- 
^iÄ."dcrLrch 
schafft. Vor allcni mu . besonders empfäng- 
dle für NaAensAm^cn be^on^^ Schuhwerk 
lieh ^'"^•„'l^^jfhretzeit'in Ordnung ist. denn 
iTic^tsuliTw^nU^cr zur Entstehung des 
Uebels bei als kalte und nasse Fuße. 

sdien oder f"'^^,^'?,°'^1^?reviel'teit'r;^ 
des Haushalts • Gegenstände unnötig 
dem suchen Y'=™'®^h bS kleinen Dingen, de- 

Teif BelSSrnnS S^e —n bring, n„. die Dauer gesehen nur Voi te 

um auf allen Seiten Unslim^^^^^ 
meiden, ist die Punk „ , „usführung Auf 
satz jeder geregelten Haus^^^^^,^^^ 
die Minute stehen die ^ ^jxfgg^pause ein- 
Tisch, damit die vorgesehene M.Uagj^P^^ 
gehalten werden k^n". un schließhdi 
abend nicW ve^urrt ^ planvollen allen erwähnten Anford^^^ gewachsen zu i cm 
Führung eines ' k „pi,pn, denn Still- 
sollte jede I'rau mit ^ ,eifliihtn 
stand ist auch h'e^ »"f Standpunkt dei Ueberlegungen wird ® ^ j betriebsniit 
Arbeitserleichterung ausg treffen, soweit diese 
schaftliche Verbesserungen treuen^ 
im Rahmen des ^ den Besuch 
Lesen geeigneter Fachz^t^^^^ Vorträgen und 
von Ausstel^ngei^ ^ ' .j andeien 
durch den 
Hausfrauen wird sie siA^ eigenen Haushalt 
TviÄer, wissen und hier in sinnvolle An- 
wendung bringen. 

N. 

„..ses FtuiKlc. ttUaTn:."; 
acrs iaff..ii<r'*^ „inem Wiokclefffkt verbuu- 
Aussrhnitt ist mil macht üifs 
den. Dir s<-h« arze Pa-,pHi< >■" » , pn,„s; M 
ciciitlirh. 

Auf die richtige Größe kommt es an 

Fräulein X wohnt zur ^j^^p""{ind Freuden 
.soll hier n'eht von den Le don^un^^^ derjenigen die Rede ^ 'Xs Pro- 
eigene Wohnung ve 8 g. Som- 
blem hat damit lin Zimmer, 
mer dieses Jahres Q.ndratmcter groß war, 
das n'F^t meiir als IG Q ^ Süden 
ein K*nrnrhp mit der Vermieterin 

Ä e1SÄ"n".e..n<. «n„ 

Soll mein Kind ein Hobby haben? 

Rcrrauch^^ohn^^^ "",1 unterm 

Aul einem Spaziergang mU^ 
deckt der ^ehnjahi ige Pete hübsch gernaserten Stem^ l^^ nächsten. 
bückt sidi in ?"n^X lL weiter, bis die Mutter 
So geht es e'"e Weile w euer ^33dlen 
""'r m\t stfnen 'geWlU sind, den guten Stoff 
demcntsprediend aus^gebeult l^aben. 

überhaupt damit a"'angc eigentlich selbst 
Anfangen? Das ^yeiß gefallen, 

noch nicht genau, sie haben^ sammeln. Zuge- 
|rt»I"n«"'.'n?..'«n sind nieh. der ge.Mnele 

5chtnacl(hafte Eintöpfe 

.ÄMÄBS 

geworden J^eu)^^ e Grundlage sind 

les SfhweinefleibA, /« P Bohnen, 250 ß klein- 
500 g klclngeschn.tltne, gr Kartoffelwurlyl, 

^^rdcm'HäuSe"rL|Sch und 
underen ,0 Minuten weiterkochen, 
gernüse hinzufügen 20 Minuten 
restliche Zutaten hm^uiuBcn, "»= 
und recht herzhaft abschmedcen. 

Edite Könägabtrger Klops 

Piment, Salz ' „f f'l.öl^en, 2 Eßlßtlel 
(halb Rind, halb Schwein), ptetfcr, Salz. Semnnelmehl, 1 ^ose KondensmUdi. 40 E 
Bunel Sdtr'Margarme. . Eßlöffel Zucker, Salz. 
Efisig. 1 EUgelb Wasser mit der Zwiebel, 

Die Knochen m (Vf^en gut auskochen las- 
de.T. Essig und 3,''"i, gießen. Das Hack- 
ben Uie Brühe ® gut ausgedrüditen 
fleisch m.t dem dem Eiweiß, der 
Brötchen, dem Semmeimtn, Gewürzen ver- 
feingehackten Zwiebel un piese in die 
mischen und zu 'Y darin schwach kochen 
koai.-;ide Brühe geb. n^unddjam 
lassen. hiK ^ Kondensmilch anrühren und in 
Das Mehl mit d^' Rühren einma 
die Brühe geben Untei ftan und mit 
zu"sa!z'und ^^sig absdimecken. Die Soße 

„u dem Eigelb legieren und die Klopse hinein- 
geben. sellerie-Eintopf 

„L'c^"5Sfgtä??öf?e?n®/S 

anbraten lassen. Sellerie Kiemt^ j 
ben. kur'-^l zeit dann eihitzen^undj^^^.^ _ 
ser aufgießen. Nach e'"^ ...„„en Kartoffeln hin- 
schälten, '"Würfel ge^^^nU^ Tomatenmark, 
lal/ r?eff?r und Muskat absdimedcen. 

Sdiottisdie Eintopfsuppe 
,50 g "eingeschnittenes 

men mit Salz, ei"?^. -Iner Taste klelngeschnit- 
grüner Erbsen und Je ein ^ ^ ^ wasser weicn- 
tener Möhren und Kohl g^^^dcn. Zum Schluß 
Äfef^eÄ^Muskat herzhaft abschmedcen. 

Ort um eine Steinsammlung anzulegen abor L/ii, ctnrk PaDicr, eine FiasiiK- sicher wird sich ein S -luftreiben lassen, 

!Ss; "4T"'%£f"?.be~Ä oSS"; 
einandergclegt, sortie , , jen gan- 

^?^'^''H".^irsc"ner neutn f:sar^m^ zu 
Tn. -?gfßt den Wildwestmm im Fernsehen 
und sogar das """^dn wenn sie fest- 

Die jür eine bestimmte Sache 
stellen, daß 'jj jgt Warum wird dieses 
besonderes Interesse zeifct betrachtet, als 
Interesse so oft füllt der be- unnütz(toSpielerel,sUn 
ruhmteaatz. M» • • «#*7 Kein Mensdi kann 
Schulbüdievl ß^J* s® nrhplten Jeder wird 
von früh bis spät lernen arbeiten Jea zwischendurch irgend etwas ^tun 
nehmen, was ihm Freud . gpi jedem 
Kräfte für seme Arbe^ sd opU.^^^^ 
Hobby können die K.inaei steine, 
Seichgültig ob sie nun ^"efmarken oi . 
f^Ssmof le saÄ 
rung mit dem Wichtig ist aber, daß 
zen und Graser trockn • gupm anerkannt, 
diese Beschäftigung von de" EUwn an^^ 
unterstutzt ^Ltlr den kleinen Stein- 
eingangs erwähnten Peter, 
sammlev, sollte dei Vat. Ge&teins- 
„Wertstücke'zu analysieren, ^le 
arten zu suchen, zu ß"''® • . lejner Platz im 
neue Sammlung sollte ei richtig Jungenszimmer ®'^)(\'igemein verständlidie 
zur Wirkung kommt. AUgeine j^jimioder Fadibücher werden siAei ergänzen. 
Wildwesthefte ablosen oder 

sehr froh, "''ends be^ dc-^^UeimUc^^^ ''„■armes 
Büro binnen "^eni^ci kältesten 

nicht, von sei- 

das Glück, g^n'^Ällbauwohnung mit ho- 
eincr r^pra^'-nl^tiv«- Stockwerk umzie- 
hen Räumen im jpg Grüne iwch hen zu können, fi^^^ nach Nord und Ost 
zwei Seiten. Uf.iftpn Sommer lecht ange- 
l^ehm'daß'ariber'das Dach ist. erspar, Lä.m 

^'^iScn 
die Freude ^^er Mieten Quadratmetern etwas abg^ mitte- 
wahrsten Sinne des Woitcs, oen^^^^ 
brachte Oelofen erwai mt d.is /.imi 

:S"«eSd?oÄssÄ-£:^ 
das gilt übrigens fui Raum audi 
für feste ßrcnnstolfe ' \vcrden. Um 
an kalten Tagen '"«"'S , '"'^agen zu kim- 
allen Bedürfnissen Rechnung tre 
nen, hat die „-.(.di-igstc Heizleistung 
größen festgele«t-| hikhste 
Ä\ca\ äußert 

ItSnde' Diese "ei^'e" 

5-"»Ä"SÄg» 
'i''h'^'^l<eine^ Nordseite und möglichst rundum 
geheizt! R^Ät die Lage --mge^gJJJ^stig. 
kann der gleiche Ofen nui j^dem Wetter 
45 Kubikmeter Rauminhalt bei icciem 
ausreichend erwärmen. reichte also 

Für Fräulein Xs erstes Zi« ^^g'>,,ei,tung 
völllgllus^FÜ^'den wesentlich größeren Raum 

rer Heizleistung zur Verfugung stehen. 

/Meue 'Jleche. - neM^Li*sen 

Masken tun dem Hals wohl 
Einen KO'"«el Mehl.^m KweiB un ein^ 

SÄ-«neÄ'Z-S 
nlerteste M^i^e-uP; vergessen dürfen; 

.."'■„S? Ä'ndtVn'ä «.■. =»'«" 
gi-und'id' zu reinigen. 

o„ Hod. 1... f 
.chöp/er/ Wahrend die Blusenjoinn 
nismäpifl ein/ach tiofer« die Roc''- 
Z-jrückhaltunp jede nur 

steppten - die beide 
pagiert ^Z^ZuhMoeXken ist ejn- 
len, aber "'emols houtCTB j 
fach alles zu lose Jallcn- 
Tunika-HocJc, ""uebcrrock in '/. Lünoe 
SJ?r.fÄÄ*r«H.» m. 

entsprechend n'eue''/dc^- Bei 

Pato^-M^chel G^a sieht in 

Ä'e"Ä|^ 
Rücken, der sehr gut Faltenröcke und 

hiXn wird überall flezcißt, ohne «orne dsom i.'it ouch der rorne 
zu ermüden. Kleids qrhürzeneffekt hinten — 
Olatle Rock ""' dem , ^ vorderbalin, 
die tueit 2um ^XXel uuj dem dar- die seitlich bis turn Ober.ch^^^^^^^ 
UlltCTlieOd^^'^ .. nia f1a2U (jCtTä' 
durch ßute Scnrittti^cHe 0;^^^ ^ie^dazu 
fen^IpelM irn ScHnm. blusia oder -t 
S^'i^^UbrÄstcSk^. ,ln- 

tertrieben-.Mo^^U.Beschreibung 
j. Rcc/enschirm/alten, "d^r" jtt- 

i„nen f t^echselnd abo«teppt.J;at ^d.r 
0«ndliche Kock. Die ® j Bündchen, 
halten, mit ""'0e"'^^{"®tnd2u ein Gürtel. 

ÄISJÄ S.— s.™»«-..- 
tragen wird. hat der Tweedrock, 

perblu.ie. 
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Meisterschattsleler för die Handballjugend der SS6 

Der Hauptvorstand der SSG i^gelad^^^ 
Jahr wieder so erfolgreich Handbanj^^^^^^ SSG-Handballcr. die vielen Gäste begrüBte. 

?:^"rn"\tenX"A^'i^'end"uchen. die ien Weg ins C.ubhaus gefunden hatten. 

Noch einmal zeigte Karl Brehm die stellte 
Erfolgskurve auf, die die j"ßend"f ™ 
baller der SSG gemeistert hatten. l!,r lODie 
die große Fairneß, die bei allen sportlichen 
Erfolgen immer an erster Stelle stand, pann 
bat er die 13 .lugendlichen nach „vorn , um 
die Ehrung durch den Verein entgegCTZuneh- 
men. Der 1. Vorsitzende der SSG, i ritz 
Hunkel. würdigte die großen Vordienste der 
Mannschaft und zeigte noch einmal auf, welch 
großes Ansehen für die SSG die jugendliche 
Mannschaft durch ihr hervorragei^es Können 
gewonnen hat. Als Zeichen der Dankbarkeit 
der Mitgliedschaft der SSG uberreichte er 
jedem Spieler, dem Trainer Karl Brehm und 
dem Jugendleiter Hans Sauerbier ein Sport- 
buch. Es ist das Buch von Umminger ..Hel- 
den, Götter, Übermenschen", eine Schrift, die 
alle Sportarten von Ihrer Entstehung her 
sei es aus der Sage bzw. aus der ältesten 
Historie — aufzeichnet. Die ■Tugendspieler 
Eberlein, Zimmer, Pernaß, Roder und Weiß, 
die in diesem Jahre neu zu der ManMchaft 
gekommen waren, erhielten die Verdienst- 
nadel der SSG, die ihre älteren Kameraden 
bereits im Vorjahr erhalten hatten. 

Dann ergriff der Bürgermeister Wilhelm 
Umbach das Wort. Er dankte der jungen 
Mannschaft für die durch Ihr vorbildliches 
Spielniveau erreichten Erfolge, die den Namen 
Ihres Vereins, und auch den Langens, weu 
hinausgetragen hätten. Die jungen Spieler der 
SSG waren ausgezeichnete Sportbotschafter 
Langens, sagte der Bürgermeister. Von 
keinem der Redner wurden dabei die Ver- 
dienste des Betreuers und Trainers Karl 
Brehm vergessen, der in jahrlanger gedul- 
diger Arbeit diese Mannschaft und darüber 
hinaus diese Handballjugendabteilung ge- 
formt hat. Ein namhaftes Geldgeschenk über- 
brachte der Bürgermeistor als materielle Gabe. 

Bezirlisjugendleitor Jakob Göckel, der Bo- 
auffragte des Hessischen Handballverbandes, 
fohlte ebenfrills nicht in der Reihe der Gratu- 
lanten. Dabei gab er seiner Freude Ausdruck, 
daß es ihm eine Ehre und Freude gewesen 
sei, die Mannschaft der SSG bei den Spielen 
um die verschiedenen Titel begleiten zu dür- 
fen. Als unmittelbar Beteiligter und als Mit- 
glied der Führungsgremien der Handball- 
jugend, schilderte er in anschaulicher Forrn. 
welch großartigen Eindruck, haltungsniäßig 
und spielerisch, die Jugend der SSG bei den 
Verantwortlichen hinterlassen hat. Auch er 
würdigte besonders die Arbeit von Kar! 
Brehm und überreichte dann einen wunder- 
schönen Silberteller mit Widmung. 

Heinrich Krotschmann. einer der verdienten 
Spieler der I. Mannschaft der SSG, erhielt 
bei dieser Gelegenheit aus den Händen von 
Jakob Gockel die Bronzene Ehrennadel des 
Hessischen -Handbanverbandes. Eine Ehrung, 
die er sich für seinen immerwährenden Ein- 
satz für die Handballsache redlich verdient 
hat. 

Mit viel Beifall wurden die Worte des Ver- 
treters des 1. FC Langen, Herrn Braun, auf- 
genommen, der die Jugendabteilung der SSG 
Handballer als großes Vorbild für alle übrigen 
Jugendabteilungen bezeichnete. Freude be- 
reitete ein Ball, auf dem die Glückwünsche 
aller Mannschaften des 1. FC Langen aufge- 
zeichnet waren. 

Der 1. Vorsitzende des Tischtennisclubs 
Langen, Herr Mattelat, schloß sieh den guten 
Wünschen an, und übergab einen „Umschlag", 
ebenso wie der Beauftragte der Fußballabtei- 
lung der SSG, Herr Gaußmann. 

Der Landrat des Landkreises Offenbach 
mußte sich wegen dringender anderweitiger 
Geschäfte zwar persönlich entschuldigen las- 
sen, ließ aber einen wundervoll gravierten 
Silberteller mit dem V/appen des Landkreises 
überreichen. Schriftliche Wünsche schickte 
auch der Sportdezement Langens, Herr Amt- 
mann Kömpel. 

Bälle schließlich kann jede Rasensportata- 
teilung gebrauchen, besonders dann, wenn es 

sich um ganz hervorragende Exemplare ü'rer 
Art handelt. So hatte sich Herr Brehm für 
einen wunderbaren Flutlichtball bei dem alten 
Handballfreund Th. Pausch zu bedanken, und 
auch der Ball einer Sportredaktion, der init 
sehr launischen Worten übergeben wurde, 
wurde mit Dank anßenommen. 

Die Gosangsabteilung der SSG, die mit den 
Handballern ja schon immer besonders eng 
verbunden war, gab der Ehrung den rechton 
Rahmen durch ihren gekonnten Liedvortrag. 

Zu Schluß bedankte sich der Abteilungs- 
leiter und Trainer der Jugend, Karl Brehni, 
für all die Glückwünsche und Geschenke una 
sprach die Hoffnung aus, daß die Jugendab- 
teilung der Handballer der SSG auch m Zu- 
kunft die Sache des Handballsportes wijrdig 
vertreten werde, wie in den letzten Jahren. 
Im Namen der Mannschaft bedankte sicri der 
Spielführer der Jugend, Wolfgang Steitz. Auch 
er versicherte, daß seine Kameraden ijnd er 
sich alle Mühe geben würden, um all den 
anerkennenden Worten gerecht zu v/erden. 

Nach der Ehrung hatten die VeraiUwort- 
lichen der SSG einen netten Farblichtbilder- 
vortrag zusammengestellt, der noch einmal in 
von Karl Brehm kommentierten Bildern den 
Weg der Jugendmannschaft zeigte. Begonnen 
bei der vorjährigen Meisterschaftsfeier, über 
Trainingsspiele, die Fahrt nach Berlin, über 
das Vereinsjubiläum, sowie das große Inter- 
nationale Turnier zu den Spielen um die Be- 
zirksmeisterschaft und die unvergeßlichen 
Tage von Saarbrücken, rundete sich das Spiel- 
iahr, das den Handballern der SSG wieder 
so schöne Erfolge gebracht hatte. Die Bilder 
zeigten aber auch die Jugendarbeit innerhalb 
der Abteilung Im rechten Licht. Bilder, die 
von Gelöstheit und Frohsinn zeugten, wech- 
slten mit solchen, bei denen unschwer zu er- 
kennen war, mit welcher Konzentration die 
jungen Handballer bei der Sache sind. Dieser 
mit viel Beifall aufgenommene Vortrag be- 
endete den offiziellen Teil der Feier. Im klei- 
neren Kreise blieb man dann noch einige 

Zelt zusammen, fachsimpelte und gab bereits 
ein Zukunftsbild von der kommenden Hallen- 

'^Auf ihre Art bedankte sich die gesamte 
Jugendmannschaft. Vor einer ganz ansehn- 
lichen Zuschaucrmenge zeigten sie ein senr 
schönen Spiel gegen die Mannschaft des HSV 
Götzenhain. Manche Feinheit des Handball- 
Sportes wurde demonstriert. Wenn auch der 
Gegner nicht in der Lage war be; allem 
Eifer, den die Spieler aus Götzenhain an den 
Tag legten,dieLangener Mannschaft zur Hei- 
gabo des ganzen Könnens zu zwingen, sah 
man doch, was in der Mannschaft steckt. Ge- 
konnte und schnelle Ballpassagen wechselten 
mit harten Schüssen, vor allem in der Dek- 
kungsarbeit sah man das „körperlose Spiel , 
das dem Handballspiel ja erst seine volle 
Schönheit gibt. Daß das Spiel mit 21 ;6 Toren 
für Langen endete, sei nur am Rande ver- 
merkt. Wichtig war, daß die Zuschauer ein 
schönes, für den Jugendhandball werbendes 
Spiel sahen. Daran hatten auch die eifrigen 
Gäste ihr Verdienst. Sie stckten nie auf, auch 
wenn ihr Rückstand hoffnungslos war. 

Mit diesem Spiel verabschiedeten sich die 
Jungen der SSG von ihren Freunden, um nun 
in die Halle zu wechseln. Auch hier ist der 
Titel des Südwestdeutschen Meisters von der 
Mannschaft der SSG zu verteidigen. Ein Un- 
terfangen, das sehr viel schwerer sein \vird, 
als im Feld. Hier spielt die Trainingsmöglich- 
keit eine zu große Rolle. 

So bliebe am Schluß dieses Berichtes ein 
großer Wunsch bestehen, der in vielfacher 
Form auch dem Bürgermeister immer wieder 
am Samstag vorgetragen wurde: 

Im Interesse des Langener Sportes — nicht 
zuletzt In dem der so erfolgreichen Handball- 
buben der SSG — muß auf dem Gebiete des 
Sporthallenbaues so bald wie möglich etwas 
geschehen. 

Butter in Zukunft fettreicher. Der Bundes- 
rat hat der neuen Butter\'erordnung zuge- 
stimmt. In Angleichung an die Bestimmungen 
der Europäischen ■Wirtschaftsgemeinschaft 
(EWG) muß die deutsche Butter einen Min- 
destfettgehalt von 82 v. H. und nicht mehr 
als 16 V. H. Wasser aufweisen. Zum Vorteil 
der Verbraucher ist ferner die Bestimmung 
über das Nettogewicht für abgepackte Bulter, 
nach der das Papier nicht mit abgewogen 
werden darf. Des weiteren soll das Ausform- 
dalum auf abgepackte Butter ab 1. 4. 1965 
offen angegeben werden. 

Ein geselliger Abend des Turnvereins 
Der Vorstand zeichnete eine Reihe Jubllare aus 

Zu einem geselligen Abend mit einer Eh- 
rung verdienter Mitglieder kamen am 
Wochenende die Angehörigen des Turnvereins 
1882 Langen im großen Saal ihrer Turnhalle 
am Jahnplatz zusammen. Der Spielmannszug 
leitete den Abend mit einer Darbietung unter 
Stabführung von Priedel Breidert ein. Harald 
P'lder, der Erste Vorsitzende des TV, er- 
wähnte bei seiner Begrüßung vor allem die 
Sportfreunde aus Sprendlingen, die nach Lan- 
gen gekommen waren. Im Geist der Kame- 
radschaft und der Opferbereitschaft habe der 
Turnverein in allen Abteilungen viele Erfolge 
erringen können. Wenn es auch gelegentlich 
zu Meinungsverschiedenheiten gekommen sei, 
so wolle man sie nun doch vergessen und im 
Kreis der Vereinsfamilie fröhlich sein. Gün- 
ter Blinda gab einen Überblick über die Er- 
folge und Leistungen der vergangenen Saison. 
Bei den Turnern erwähnte er vor allem Jür- 
gen Kolb, Heinz Roland, Elke Hausmann und 
die Brüder Georg-Heinrich und Hans-Peter 
Sehring. Blinda wies darauf hin, daß der TV 
Langen auch aus einem Mannschaftsver- 
gleichskampf als Sieger her\'Oi gegangen sei. 
Besonders wurde auf das Jedermannsturnen 
aufmerksam gemacht, durch das Menschen, 
die bisher sportlich nicht aktiv tätig waren. 
Gelegenkeit geboten werden soll, während 
ihrer Freizeit durch Sport und Spiel den Kor- 
ner gesund zu erhalten. Wie der Spielmanns- 
zug der beim Landestreffen ISMW mehrmals 
die Note „Vorzüglich" erhalten habe, so hätten 
auch die Fecht-, die Handball- und die Faust- 
ballabteilung ausgezeichnete Leistungen voll- 
bracht Sehr bemerkenswerte Erfolge habe 
auch die Leichtnthletikabteilung — Blinda 

yOeitete jS.anQenet l^a^tithien 

Im Nachthemd auf der Straile 
Am späten .Sonntagabend erschien eine le- 

diglich mit einem Nachthemd bekleidete Frau 
aus der Fahrgasse mit ihrem Kleinkind auf 
der Polizeiwache. Sie bat um Schutz vor ihrem 
Mann, der sie verprügelt halje. Die Eheleute 
waren in Streit geraten, weil sich die Frau 
Dach vergeblichem Warten auf ihren Mann 
auf die Suche nach ihm gemacht hatte. Der 
Mann drohte, seine Frau umzubringen. Weil 
tr auch nach dem Eintreffen der Polizei keine 
ftuhe gab, wurde er zur Ausnüchterung m 
#lne Zelle gesteckt. 

Parkende Wagen vor der Einfahrt 
Immer wieder werden In Langen rücksichts- 

los Kraftfahrzeuge auf Einfahrten abgestellt. 
Am Samstag wurde deswegen zweimal die 
t^olizei gerufen. It* einem Falle war ein alter 
Volkswagen, der keine amtlichen Kennzeichen 
trug, vor der Grundstückseinfahrt geparkt 
worden. Die Polizei schob das Auto zur Seite. 
Sie wird sich bemühen, den Besitzer zu er- 
mitteln. Im zweiten Fall veranlnßto die Poli- 
zei, daß das in der Ausfahrt parkende Fahr- 
teug «ibgeschleppt wird. Neben der Absc-hlcpp- 
rechnung wird der Halter auch ni.ch oine 
Strafe zu zahlen haben. Der BO.schadiäte 
Grundstücksbesifc^er kann di.!-über hm^iis 
noch den Kraftfahrer, dwr di.- Suaßenvor- 
kehi-^ordniing m'ßarl-'et:- r.ur P . TfL-ha I 
7ii*hpn. ihm n fScluiiM n 

Langen gibt Besuchern aus der 
SowjeUone Zuschüsse 

Unabhängig von den insgesamt fünfzig Mark 
Beihilfe, die der Bund und das Land Hessen 
Rentnern aus der Sowjetzone l^ei Besuclwn 
in der Bundesrepublik gewähren, gibt d|e 
Stadt Langen jedem Gast noch dreißig Mark- 
»as hat der Magistrat in seiner letzten Sitzung 
beschlossen. Das Geld wird vom Sozialamt der 
Stadtverwaltung herausgegeben. Besucher 
werden gebeten, sich dienstags und donners- 
tags zwischen 8 und 12 Uhr an diese Stelle im 
Gebäude A, Zimmer 9 der Stadtvei-wallung 
zu wenden. . 

Es sind in den Nachbarorten Bestrebungen 
im Gange, die kommunale Beihilfe auf einen 
einheitlichen Satz, der bei zwanzig Mark Je 
Besucher liegen dürfte, zu bringen. Bis zu 
einer Regelung über diese Angelegenheit wird 
das SozlaUinit jedoch jedem Gast au» staati- 
schen Mitteln dreißig Mark. Insgesamt also 
achtzig Mark, gewähren. 

■ Einen kleinen Brand in einem Abfallhau- 
ten mit Siigo-spänen hat die Freiwillige Feuer- 
wehr am Samstag auf dem städtischen Lager- 
platz im Lf^ukertüwi'g gelöscht. 

■ Glück hatte ein Radfahrer, der am Frei- 
tag gegen 17 Uhr die Bahnstraße befuhr und 
nach links in die Anna.str.iße einbiegen weilte. 
Er beachtete einen entgegenkommenden Per- 
si>noiiwagen nicht uncl WLirde deswegen an 
d-r S^ite rrfaßt. B^i dem Zusammenstoü 
entstand jedoch nur Sachschaden 

Bewegung 
Sofern nicht eine politische gemeint Ist, kann 

von Bewegung gar nicht oft genug die Rede 
sein. Eingedenk dessen Ist darauf hingewiesen 
worden, daß es nicht unbedingt eines Velozipeds 
oder gymnastischer Verwicklungen bedarf, um 
allezeit frisch zu erscheinen. Es genüge, so er- 
fuhr Tobias, daß einer sich bewegt. 

Unter Bewegung wird In diesem Fall der 
schlichte Spaziergang verstanden, zu dem sich 
zumal jeder aufrailen sollle. dessen Gürtellinie 
über den Brustkorb hinausragt. Daß es sich dabei 
um viele handelt, ist nicht von der Hand zu 
v^eison 

So versucht auch Tobias, heimgekehrt von 
der Last des Tages, Immer wieder, seine Wan- 
derschuhe überzustreifen, um in emem nahen 
Park seine Gesundheit zu fördern und seinen 
Leibesumlang zu mindern. Doch sleMen sich im- 
mer wieder auch Schwierigkellen ein, die teils 
bei ihm, teils bei anderen liegen. _ 

Die anderen nämlich erwarten von Tobias 
Heimkehr alles andere als Spaziergänge, son- 
dern weitläufige Gespräche über den Qemus^ 
preis und die Klempnerrechnung sowie über die 
Fünf, die die Tochter nach Hause gebracht hat. 
Außerdem wird versucht. Tobias als Herrn des 
Hauses zu Verrichtungen zu überreden, die an- 
qeblich seines Amtes sind, seiner Ansicht nach 
aber don hauswirtschaftlichen Sektoren ange- 

'^°Tobias selber schließlich ist hinreichend froh, 
wenn er seine Gebeine ausstrecken und sich 
selbst einen guten Mann sein lassen kann. Naw 
muskeibiidender Ertüchtigung Ist Ihm jedenlalls 
selten zumute, und tatsächlich schmeckt Bier im 
Sitzen besser als Im Gehen. Außerdem kann, 
wer zu Hause bleibt, nicht von einem Auto uber- 
fahren werden, so daß auch der Verzicht auf 
Spaziergänge als gesund gelten kann. Tobias 

nannte die Namen Uwe Jahn und Helmut 
Glass — erzielt. Für den gesamten Verein sei 
das Internationale Leichtathletikturnier mit 
zwei englischen Mannschaften der Höhepunkt 
des sportlichen Lebens in diesem Jahr p- 
wesen, zumal Langen erfolgreich den Pokal 
aus England verteidigt habe. 

Im weiteren Verlauf des Abends ehrte 
Georg Kühn einige verdiente Mitglieder. Mit 
herzlichen Worten dankte er Jacob Schroth, 
der nun schon seit sechs Jahrzehnten dem 
Turnverein 1862 Langen angehört. Der Jubilar 
erhielt eine Ehrenurkunde. 

Die goldene Vereinsehrennadel erhielt Wil- 
helm Herth, der nun bereits ein halbes Jahr- 
hundert lang dem TV die Treue bewahrt hat. 
Mit der silbernen Vereinsehrennadel für 25- 
iährige Mitgliedschaft wurden ausgezeichnet; 
Frau Helene Senkbeil, Kurt Senkiieil und 
•Walter Märkisch. Das Verdienstabzeichen in 
Silber wurde Georg Hunkel, ^urt Birken und 
Dr Karl Sallwey zuerkannt. Dr. Sallwey 
wurde diese Ehrung für seine vorbildliche 
ärztliche Betreuung der Sportler des Vereins 
zuteil. Das Verdienstabzeichen in Bronze 
konnten Frau Inge Bernhardt, Frau Tatjana 
Sf?, Uwe jihn, Reinhard Kretsctaiar 
Helmut Glass, WilU Görich. Otto Seifert und 
Herbert Schmidt entgegennehmen. 

Zur Unterhaltung trugen nach diesem offi- 
ziellen Teil der Veranstaltung die Turn- und 
die Fechtabteilung mit sportlichen Darbietun- 
gen u. die Gesangsabteilung der Turngemeinde 
Sprendlingen bei. 

Versammlung der GdED 
Der Ürtsbezirk" Langen der Gewerk.schaft 

der Eisenbahner Deutschlands (GdED) be- 
faßte sich bei seiner letzten Versammlung mit 
der Frage, ob tatsächlich 380 000 Ruhegeld- 
empfänger der Bundesbahn von einer Kür- 
zung ihrer Bezüge bedroht sind. Na^ den 
Darlegungen von zwei Vertretern der Frank- 
furter Ortsverwaltung würden so viele Rent- 
ner und Pensionäre eine unbillige Haue er- 
leiden wenn die umstrittene Regierungsvor- 
lage verwirklicht würde. Willi Ni^z aus 
Frankfurt bedauerte, daß die GdED zehn 
Jahre gebraucht habe, um der Bundesregie- 
rung verständlich zu machen, daß Bedien.^tet^^ 
Rentner und Hinterbliebene der Bundesbahn 
den gleichen Anspruch auf Gewährung eines 
Weihnachtsgeldes haben. In der P^'^ten 
Wirtschaft gelte das schon lange als selbstv er- 
ständlich. Nutz forderte die Zahlung eines 
dreizehnten Monatsgehaltes. Auf die Frage, ob 
Rentner gezwungen werden könnten, pahn- 
eigene Wohnungen zu räumen, antwortete dei 
Sprecher, bisher sei lediglich Rentnerehe- 
paaren, die eine Vierzimmerwohnung inne- 
haben, angeboten worden, eine halb so gro!^ 
V/ohnung zu beziehen, damit eine nocli im 
aktiven Dienst stehende Familie mit vier Kin- 
dern zureichend unterg-Aracht 
Die beiden Referenten hatten zwei Farbülmt 
Uber Frankfurt mitgebracht. Friedrich Voll- 
hardt. der Ortsbezirksvorsilzende der Ge- 
werkscnaft, dankte den beiden Kefi renten füi 
ihren Besuch, 

* Gestellt worden ist am Sonntag in Langen 
ein Autofahrer, der auf der Autobahn zwi- 
schen Frankfurt und Kassel einen Verkenrs- 
unfall verursacht und dann Fahrerflucht be- 
gangen haben soll. An seinem Fahrzeug konn- 
ten die Beamten tatsächlich Beschädigungen 
feststellen. 

♦ Ein Reh lief am Sonntag gegen 18,45 Uhr 
in der Nähe der Hochspannungsleitung zwi- 
schen Langen und Egelsbach auf der Fahr- 
bahn der B 3 in ein Auto. Das Tier wurde 
beim AufpraU getötet. An dem Fahrzeug ent- 
stand geringer Sachschaden. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Dr. Hans Franke, Wien, spricht in Langen 
Dem Bund für Vogelschutz, Gruppe Lan- 

ficn, ist es gelungen, den hervorragendsten 
und beliebtesten Redner aus den Reihen da 
Beobachter der Vogelwelt zu einem Farb- 
film-Vortrag nach Langen zu bekommen. 
Am Freitag, dem 6. November, 20 Uhr, im 
Musikpavillon des Gymnasiu^ m der 
Goethestraße zeigt Dr. Franke Farbfilme und Farblichtbilder unter dem Thema: ^ 

Vor Wiedehopfs Kinderstube. 
Irl' der bauwarmen Steppe am Ostufer des 
Neusiedlersees ist unser Wit^ehopf zi^ 
Rohrvogel geworden. Zwar nistet er tiicht ^e 
ein Rohrsänger im Schilfwald, sondern hat 
sein Helm in einem der vielen kegeligOT 
Haufen von Rohrgarben gefunden. R^izvoU 
ist es hier die Aufzucht der Jungen bis ■am 
Wegfliegen zu beobachten und das wun«r- 
volle Spiel der Federhollen aus nächster Nahe 
Nähe zu sehen. 

In ein durch Regengusse arg b^r^tM 
Nest der Schafste'ze gucken wir voll Teil- 
nahme, die auch eiinem kleinen W^pleln 
gilt das seine Brutstelle ausgerechnet a^ 
einw abgestellten Rucksack ^ 
Tun Pf» Iltisse lunge Ziesel, diese possierUci»n 
Ännaglr, sowie ein Elsternhorst vrtler 
Waldohreulen vermitteln noch ^" 
blicke in das so reich pulsierende Leben am 
^'^Diesen^'voHrag und dd^en 
Redner sollte sich niemand entgehen 1^ 
fe^ ffierzu laden herzlich ein der Bund für 
Vogelschutz in Zusammenarbeit mit der 
Volkshochschule Langen. 

Kosmetikkurs 
Infolge Erkrankung von Frau 

der Kurs bis auf weiteres aus. Wiederauf- 
nahme wird an dieser Stelle bekannt gemacht. 

Kochliurse 
Die zweite Reihe der Kurse, 

Küche", findet entgegen der Ankündigung 
nicht am 3. 11. und 5. 11., ?o"dein am ^ und 
11. 11. statt. Beginn jeweils 19 Uhr. Kuclie 
Gymnasium an der GoethestraOe. Eingang 
von der Wolfsgartenstraße. 

Studienfahrt 
Dieburg — MicheJstadt — Heidelberg 

Zu der am kommenden Sonntag, dem 8. U., 
stattfindenden kulturhistorischen S^^en- 
fahrt, gemeinsam mit der Nass. Heimstätte 
durchgeführt, sind Anmeldungen nicht erfoi^- 
deriich. Die Fahrt führt von Langen, Bahnhof 
(7 30 Uhr) über Michelstadt — Amorbach 
Eberbach — Heidelberg und Schwelzingen. 
Unter Führung von Dr. Wiedenbrug, Ff in., 
einem anerkannten Kunsthistoriker, werden 
die Kulturdenkmäler an den einzelnen Orlen 
besichtigt und fachmännisch erklärt 

Fahrtkosten einschl. Mittagessen DM 14.—. 
Es sind genügend Plätze frei. 

lANOENER iElIUNO 
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Leben - ein Pfand von drüben 

Eine Betraditung zu Allerseelen von Kurt Heynicke 
„Umsonst ist der TodI" Das ist eine Re- 

densart, die schon ein paar Jahrhunderte alt 
ist. Aber was sie sagt, ist In Jeder Sicht, der 
himmlischen wie der Irdischen, falsch. Wer 
einmal einen lieben Menschen an den Tod 
verlor, weiß es anders, wenn auch nicht bes- 
ser. Der Tod kostet den Arzt, den Apothe- 
ker, den Sargtischler und die Friedhofsverwal- 
tung und beim Nachlaß kassieren die Behör- 
den tüchtig mit. Für den Geldbeutel ist der 
Tod nicht umsonst, sondern teuer. 

Und vom jenseitigen Ufer aus gesehen; 
Aucäi Gott gibt den Tod nicht umsonst; er for- 
dert ein ganzes Menschenleben als Bezahlung 
dafür. Denn unser Dasein auf Erden ist, nach- 
denklidi betrachtet, ein Auftrag von drüben, 
den wir mit unserer Geburt empfangen, und 
den uns erst der Tod wieder abnimmt. Wir 
werden ins Dasein gerufen ohne unseren per- 
sönlichen Willen und werden abgerufen, ohne 
gefragt zu werden, aber es ist unsere Sache, 
was wir aus unserer Tag- und Nachtwache 
madien. 

Diese Sendung bedeutet, daß wir ein Stück 
Jenseits in uns herumtragen, eine Tatsache, 
die entweder dem einen nidit bewußt wird 
oder die der andere leugnet, vor allem, weil 

Du hörst im Regen gehen 
Du spürst im Winde wehen 
Was einmal dein. 
Ticl drinnen Tränen rinnen 
Wenn deine Augen sinnen. 
Du bist allein. 
Wenn die Novembernässe 
Aufzeigt des Jahres Blässe 
Ersehnst du Licht. 
Du xoirst im Nebel gehen, 
An stillen Gräbern stehen. 
Doch finden nicht. 
Laß' sacht den Schnee bedecken 
die Träume! Laß" dich wecken, 
wenn es soiueit.' 
Will dir ein Stern begegnen? 
Will dich die Freude segnen? 
Nimm deine Zeit! 

Anitra Grieg 

diese Erkenntnis eine Verantwortung in sicn 
birgt, und zwar eine Verantwortung gegen- 
über der Vormacht, die uns sdiickt und ab- 
ruft 

Wir hören das nicht gern, denn wir haben 
viel zuviel zu tun, wir müssen erwerben, 
Schritt halten mit der Konkurrenz, dem Ne- 
benmann den Sdiatten wegstehlen, uns von 
niemandem In die Hadien treten lassen. (Kal- 
beks haben schon wieder einen neuen Fern- 
sehapparat, Laubes einen Volkswagen und 
von Rinnekamps spürt man nur nodi den 
Luftzug, so schnell sind die geworden auf 
dem Wege zum großen Reichtum. Keine Zeit, 
keine Zeit!) 

Aber auch der Zeitbesessenste kann vor dem 
Tode keinen Reißaus nehmen wie vor den 
wirtschaftlich dahinten gelassenen und ein 
bißchen verachteten ehemaligen Freunden. 
Das beunruhigt aber nur für Sekunden. Wer 
kann denn bei so viel täglicher Inanspruch- 
nahme noch an den Tod, will sagen an das 
Unabwendbare denkenl 

Aber mancher, der nicht will, muß am Ende 
doch bei sich selbst einkehren. Wie der Herr 
von Leubau, dessen Lebenskraft weithin be- 
wundert wurde. Eines Tages kehrte er fie- 
bernd von der Jagd heim, legte sich ins Bett 
und geriet seitdem von einer Krankheit in 
die andere, ohne daß ihm die Aerzte trotz 
aller Mühen die verlorene Gesundheit wieder- 
zugeben vermochten. Er trug seine Leiden 
mit wachsender Geduld und nannte seine 
Krankheiten eine Teilzahlung aufs Sterben 
Er lernte Weisheit, er fügte sich. Trotz allen 
körperlichen Unbehagens wartet er übrigens 
immer noch auf die Schlußrate. 

Wir kommen nicht darum herum: auch die 
Umwege sind Heimwege. Das Leben Ist nun 
einmal ein Pfand von drüben, wir sind aus 
einer geistigen Welt dem irdischen Dasein ein- 
gebürgert. Darin liegt die ungeheure Verant- 
wortung für uns, in unserem Tageslauf mehr 
zu sehen als nur die Aufforderung zum Er- 
werb vergänglicher Güter. Der MenseJi soll 
sdiaffen, sich regen und erwerben, aber er 
darf seinen Erwerbssinn nidit zum Götzen- 
dienst ausbauen. 

Herr Schimura, ein Sohn Nippons, Chef 
einer großen Weberei mit 3000 Arbeitern, des- 
sen Unternehmen den ganzen Einsatz seiner 
Person und seiner Kräfte erfordert, sucht täg- 
lich für ein paar stille Minuten mit seinen 
Gedanken jene Zeitlosigkeit, von der er weiß, 
daß sie ihn eines Tages erwartet. Er sagte 
mir lächelnd, daß sich ihm das Jenseitige 
öffne wie die Pergamentwände seines altja- 
panischen Hauses in Nagasaki, und wenn er 
sterbe, werde es sein, als gehe er von einem 
Zimmer ins andere. 

Wie das Wasser einer heilsamen Quelle, täg- 
lich genossen, allmählich eine körperlidie Um- 
stellung bewirkt, so soll man den Gedanken 
an den Tod pflegen, um Unabwendbares, das 
man nicht abwendbar machen kann, zum 
Freunde zu gewinnen. 

Natäi alter Sitte madit der Weingärtner für 
ins Holz. Nun werden die letzten Trauben 

Jeden geleerten Butten eine Kerbe 
gelesen. Foto: Stuzmann-Anthony 

Seit jenem Tage hasse ich den Nebel 

Ich lauschte in das große Sdiweigen hin- 
aus, das mir immer unheimlicher wurde. Idi 
konnte mlci kaum nodi rühren. Der FuB 
sdunerzte, und zuweilen glaubte Idi das Be- 
wußtsein zu verlieren. Doch plötzlich ein fer- 

Eine Erzählung von Alfred Graber 
Ida war vor Freude außer mir, docA nur 

einen Augenblick. Es war Pius. Er kam die 
wenigen Schritte zu mir herauf und stieß 
einen unbeherrschten Fluch aus. 

„Also das", schrie er außer Atem. „Das 

sie antwortete. 

Das Schicksal griff ein im Gerichtssaal 

Zu Plauingen Ist es gewesen, einem Flek- 
ken im Gebirge, der darum so schön ist, weil 
er einsam liegt, sein Wasser aus einem klei- 
nen Brunnen und sein Licht noch aus alten 
Oellamjien bezieht. Das alles mag im .Strudel 
der ruhelosen Zeit oasenhaft und beneidens- 
wert erscheinen, solange es gut geht. Fordert 
aber eines Tages das Schicksal seinen Tribut, 
dann wehe den Abgeschiedenen, weil sie wehr- 
los und preisgegebener sind als die Geborge- 
nen der Stadt. 

So geschah es im Kramerhaus von Plauin- 
gen, wo eines Nachts das Hilferufen gellte; 
denn der Dachstuhi brannte lichterloh, die 
Magd weckte händeringend die Nachbarn, 
auch löste sie das Vieh von den Krippen 
und ward dann nicht mehr gesehen. 

Nun, das Kramerhaus brannte nieder, rnan 
rettete nur einen Schrank, das war nicht viel. 
Sogb^ ein Menschenopfer wurde beklagt, der 
alte Knecht Herse nämlich, der ein wichtiger 
Zeuge hätte sein können für die rätselhafte 
Ursache des Unglücks. 

Also kam die zuerst spurlos verschwun- 
dene, später dber im Dickicht des Waldes 
aufge.stöberte Magd Maja in den Verdacht, 
das'Feuer versdiuldet zu haben, sei es mit -Fester as der seit Jahren dienende Kron- 
Abs.cht sei es aus Leichtsinn, man mußte ieuchter konnte die Ampel in Majas Kammer 
es untersuchen Eins stand fest: Die hängende auch nidit gehangen haben. So spradi man 
Ampel in Maias Kammer war aus ihrem Ha- das Madchen frei. 
Ken gerissen und dann zu Boden geschleudert 

ner Ruf und das Knirsdien eines PicJcelschaf- bist du. Und Ich, Idi bin drei Stunden ta 
tesl War alles nur Einbildung? Stand nicht Kreise gegangen. Du hasfs mir vorausgesagt, 
wenige Meter unter mir in der Paßsenke Eär setzte sich neben mich voller Zorn und 
eine dunkle Gestalt? Ich rief sie an — und mit grimmiger Entschlossenheit. Dann erhob 

er sich jäh: „Jede Minute hier ist vergeudet, 
also, auf bald, Alter." Er schlug mir auf die 
Schulter. 

Ohne sich noch einmal umzudrehen, lief 
er in den Nebel hinein, und wieder war ich 
allein. 

Im besten Falle würde es nun weitere acht 
Stunden dauern, bevor Pius und die Hilfs- 
mannschaft bei mir eintrafen. Aber idi glaubte 
nicht an diesen besten Fall, es konnten auch 
zwölf oder mehr Stunden verstreichen, viel- 
leicht ein ganzer Tag. 

Ich mußte mich also wohl auf ein Nacht- 
biwak gefaßt machen. Deshalb versuchte ich, 
jetzt etwas zu schlafen. 

Plötzlich schoß ich auf in erstarrtem Schreck. 
In unsichtbarer Nähe donnerte eine Stein- 
oder Eislawine vom Grat, ich hörte es bersten 
und kracäien, und ich war mir zuerst nicht im 
klaren, ob der Lärm meinen wirren Träumen 
oder der Wirklichkeit entsprang. Mit der Zeit 
beruhigte ich mich wieder. Wo ich saß, konn- 
ten mich weder Steinschlag noch Lawinen 
treffen. 

Seit Pius' zweitem Start waren nun schon 
sechs Stunden vergangen, so daß ich hoffen 
konnte, daß er sich aus dem unheilvollen 
Kreislauf herausgehalten hatte. Also war er 
durchgekommen, und bald würde er mit der 
Rettungsmannschaft unterwegs sein. 

Es begann zu dämmern, der Nebel wurde 
erst grau, dann schwarz. 

Ich empfand keinen Hunger, doch ich zwang 
mich zum Essen. Hernach griff ich nach der 
kleinen Branntweinflasche und trank einige 
Schlucke von dem scharfen Zeug. Ich schiit- 
telte das Fläsdichen. um zu ergründen, wie- 
viel es noch enthielt, denn sein Inhalt mußte 
(ihpr riip Nnrht verteilt werden. Darauf zog 

Erzählung von Heinz Steguweit 
Ein zankloser Streit? Eine seit Menschen- 

gedenken fest verklammerte Ampel so mir 
nichts dir nichts am Boden? Adi, Maja, gilt 
dir das Schwören so wenig, meineidige Trulle 
— so wetterte das Dutzend der Ankläger, 
und der Staatsanwalt machte sicäi deren Lä- 
cheln zu eigen. 

In diesem Augenblick aber — der Richter 
hatte sich bereits erhoben, und Maja war, 
jammernd vor Not, auf ihre Bank gesun- 
ken —, in diesem Augenblick also füllte ein 
massenhafter Aufschrei den Gerichtssaal von 
Rudolfstadt: Der große, mit nicht weniger als 
zwölf elektrischen Lampen ausgestattete Kron- 
leuchter des Raumes stürzte von der Decke. 
Fiel justament in jene Lücke, die zwischen 
den Zuhörern und dem Richtertisch gelassen 
zu werden pflegt. So kam niernancl zu Scha- 
den, es sei denn, daß der Schreck ihn erblei- 
chen ließ; nur in Majas Stirn hatten Splitter 
eine Wunde gerissen, so daß die Jungfer bei 
der Wärme ihres fließenden Blutes noch ein- 
mal die Hände falten und versichern durfte: 
Ich war's nicht, nein, ich habe es nicht ge- 
tan —I 

Da hellte sich der Blick des Richters auf: 

Wir aber wollen es tröstlich finden, daß   rloc QnVtinlreal pincrrAiFt mit SDI- 

Nun war ich bereit für die langen Nadit- 
stunden, selber ein erstarrter Block mitten 
in dieser unbeweglichen Welt. 

Wenn es nur nicht schneite! 
Doch eben, als ich dachte, wisditen mir 

die ersten Flocicen ins Gesicht. Der Sdinee 
fiel lautlos, und schon bald war ich von einer 
dünnen Schicht bedecict. Er wird die Spuren 
verwischen. Aber sie werden mich dodi fin- 
den! 

Es war gut zu denken, daß die Kameraden 
unterwegs waren und daß Pius sie zur Eile 
antrieb. Er war mein bester Freund und tat 
sein Möglichstes. Vielleicht stiegen sie gar 
nachts im Schein der Laternen weiter. Aber 
wie die Nacht langsam voranschritt, fraß sich 
die Angst in mich ein, daß sie mich nicht fin- 
uen würden, ja daß Pius Immer noch auf dem 
Gletscher herumirrte, ohne einen Ausweg aus 
Nebel und Finsternis zu finden. 

Einmal glaubte ich Stimmen zu hören und 
Lichter zu sehen, doch sie waren nur in mir 
selbst entstanden. Vielleicht hatte ich Fieber. 
Idi versuchte wach zu bleiben, ich wußte, 
es war gefährlich einzuschlafen, aber ich 
konnte nidit widerstehen. 

Stunden später erwachte ich jäh durdi ein 
Sausen, das mir eisig übers Gesicht strich. 

Ein Schüttelfrost überfiel mich heftig und 
ließ mich nicht zur Ruhe kommen. Idi tastete 
nadi der Schnapsflasche. Jetzt durfte ich wc)hl 
einen zweiten Schluck wagen. Er durchlief 
mich wie Feuer, und ich glaubte, ohnmächtig 
zu werden. Aber das Schütteln hatte aufge- 
hört. Der verletzte Fuß war gefühllos. Würde 
man ihn retten können? Wo blieb dann die 
ruhmvolle Laufbahn als Bergführer? Doch 
was hatte es für einen Sinn, sich jetzt dar- 
über Gedanken zu machen, zuerst mußten sie 
mich finden. 

Der Wind blies immer heftiger, der Nebel 
geriet in Bewegung, ich sah die Schwaden 
hin und her ziehen, sich verdichten und ver- 
dünnen, und mit einem Male war da ein Loch 
in dem blaßbiauen Himmel, und der Drei- 
kant des Weißhorns trat aus der grauen Bran- 
dung. Ich betrachtete das Tagwerden, als sähe 
ich es zum ersten Male. Jetzt wurde die 

man gehört haben glaubte, die Maja hätte 
mit Herse, dem Knecht, vorher einen Wort- 
wech.sel gehabt, wenn nicht einen Raufhandel. 

Genug, Maja beteuerte ihre Unschuld und 
sagte, sie wäre .jug Kopflosigkeit in den Wald 
gelaufen, nichl etwa aus einem Gefühl, sich 
versündisl zu haben Den Wortwedisel mit 
Herse gab sie zu. doch man hätte lediglich 
um den .Stiilldienst gestritten; denn nicht sie, 
sondern Herse wäre an der Reihe gewesen, 
In der Morgenfrühe das Vieh zu melken und 
iie Gänse ins Freie zu lassen. 

Her und hin dan Knecht weckte niemand 
nehr auf. aber der Verdacht, auf Herse mit 

■ier Ampel womöglich eingeschlagen zu ha- 
•jen. blic!b bestehen, und also stand Maja eines 
Pages vor dem Richter zu RudoJfstadt. 

Die besten Leumundszeugnisse des Pfarrers, 
les Lehrers und eines barmherzigen Nach- 
larn halfen wenig, die Indizien verdlditeten 
ich, die Abgebrannten drängten auf Sühne und 
Taftung 

Aliein Maja spradi Immer nur dies: Sie 
/äre bereit, falls dies überhaupt anginge, 
eide Finger beim Kreuz des Heilands dafür 
ü heben, daß die Ampel ganz von alleine und 
ihn« iede Gewalt von der Dedce gefallen sei. 

ton. und mühsames Verfahren. 

Wenn die Blätter fallen ... 

in diesen Herbsttagen ist der Wald wie ver- 
zaubert: Die Blätter haben sich gewandelt 
und sind über Nacht bunt geworden. Was 
sich da von den Bäumen löst und müde zur 
Erde taumelt, zeigt, statt des einstigen Grün 
die roten und gelben Altersfarben. In Purpur 
und Gold ist der Wald getaucht. 

Wie kommt es zu den bunten Farben, die 
bisher unsichtbar blieben? Das Blattgrün, 
Chlorophyll genannt, zerfiel und löste sich auf. 
Nun gaben Xantophyll und Karotln den Blät- 
tern ihre leuchtenden Farben. Der Zellsaft 
Anthocyan sorgte für das blutige Rot. Karo- 
tin, das audi In den Karotten enthalten ist, 
gibt sogar den Wangen der Kinder, die dieses 
Wurzelgemüse häufig essen, eine frische Ge- 
sichtsfarbe, es schärft aber auch das Augen- 
llAt, vor allem in der Dunkelheit, das weiß 
jeder Autefahrer. 

In den Weinbergen schimmern die Blätter 
des roten Weines in dunklem Rot, da sie An- 

thocyan enthalten, das bei Weißwein fehlt, 
dessen gelbes Laub auch noch in der Dämme- 
rung leuchtet, wenn die rote Farbe längst wie 
schwarze Tinte aussieht. So kann man schon 
an den Blättern erkennen, ob der Stock weiße 
oder rote Trauben trägt. Der Wein, der sich 
als besonders vornehme Pflanze dünkt, soll 
eine Abneigung gegen „gewöhnliches" Gemüse 
haben. Es wird ihm nachgesagt, daß er die 
Gesellschaft von Kohl, Rettich und Zwiebeln 
meidet und sich angeekelt von ihnen zurück- 
zieht. 

Die hundertjährigen Eichen in der Schlucht 
denken als letzte Bäume an den Winter, sie 
bleiben am längsten grün. Eidienblötter sit- 
zen noch fest an den Zweigen, wenn andere 
Bäume schon kahl werden. Erst die Stürme im 
Spätherbst können die Eidien entlauben. Des 
Festsitzen der Blätter scheijnt ein Erbteil ihrer 
südlichen Verwandten zu sein, die Ja den gan- 
zen Winter Uber grün bleiben. Pf. 

bald erreichen und wärmen. 
Langsam sank der Nebel in die Tiefe. Ich 

blickte auf den Gletscher, der bis weit gegen 
das Tal hinunter offen vor mir lag. ' 

Und plötzlich sah ich, wie sie über die 
Schneewogen aufwärtsstiegen. Sicher gingen 
sie rasch und zielbewußt, und nur mir kam 
es Schneckenhaft langsam vor. Bald u.iter- 
sdiied Ich vier Männer. Also hatte Pius drei 
Kameraden,auftreiben können. 

Die Sonne erreichte mich vor ihnen. Ich 
schüttelte den Sdinee von mir und versuchte 
einige Bewegungen, denn ich war steif vor 
Kälte. Wenig später standen sie vor mir, ver- 
mummt und mit dunklen Brillengläsern, so 
daß Ich Mühe hatte, sie zu erkennen. Pius 
war nicht bei ihnen. 

Man hat Ihn In einer Spalte unter dem Fee- 
kopf erfroren aufgefunden. Er hatte sich beim 
zweiten Versuch zu weit nach rechts gehalten 
und war etwa zehn Meter tief gestürzt. Er 
mußte sofort bewußtlos gewesen sein und 
war schon seit Stunden tot, als sie ihn ent~ 
deckten. Er wollte mich retten und hatte da- 
bei sein Leben verloren. 

Seit Jenem Tage hasse ich den Nph»>l. 

Der breite Riß in der Steinplatte auf Bahn 
steig 8 ist noch immer da. Damals, am 
20. August 1961, schien die Sonne In Rostock. 
Am Kiosk gab es Eis am Stiel. Aber die Men- 
sdien auf Bahnsteig 8 aßen kein Eis. Sie dräng- 
ten sich zu dichten Trauben zusammen und 
starrten auf die Fenster der Eisenbahnwagen. 

Dieser Zug fuhr nach Westen. Es war einer 
der letzten Interzonenzüge nach dem 13. 
August, die Besucher aus Kiel, Hamburg und 
Münster heimbraciiien. Sie w.^ren die letzten, 
die einen Urlaub mit ihren Angehörigen an 
der mecklenbiirgisclien Küste verbringen 
konnten. 

Drei Jahre danach. „Euch gefällt es wohl 
hier", meint der Zeitungsverkäufer am Kiosk 
amüs'iert, als ich das „Neue Deutschland" ver- 
lange. Noch immer haben die Menschen in 
Mitteldeutschland einen untrüglichen Blick für 
den, der aus dem „Westen" kommt. 

Im August 1B64 mischt sich in das herzliche 
Wiedersehen eine Spur Sarkasmus. Und man- 
cher Freund blickt nach den ersten Worten 
kritischer, als es dem nach Unbefangenheit 
suchenden Gast recht ist. Man tut gut daran, 
auf manche Fragen vorher eine Antwort zu 
haben; denn schon das „Was hast du getrie- 
ben seit 1961, wie geht es dir?" meint mehr 
als das bloße persönliche Wohlergehen: Hast 
du über unser Los nachgedacht? Was halten 
eure Politiker wirklich von der Mauer? 

Jedes Gespräch endet an diesem Punkt, jede 
Frage mahnt untergründig an die Gescheh- 
iisse vor drei Jahren. „Am ersten Tag kaufen 
lie meisten noch das ,Neue Deutschland', spä- 
er brauchen sie es nicht mehr", sagt der Zci- 
ungsverkäufer. 
Der Rostocker Bahnhofsvorplatz hat einen 

Kreisverkehr erhalten, die Lange Straße, Stolz 
Ier sozialistischen Bauherren, gibt sich neu- 
lanseatisch, und die alte gemütliche Land- 
traße nach Warnemünde mit ihren schatti- 

In Rostock - drei Jahre danach 

„Habt ihr über unser Los nadigedadit?" - Widitig Ist, was Devisen bringt 
gen Bäumchen Ist einer vierspurigen Auto- 
bahn gewichen. Voller Stolz weist der Funk- 
tionär auf den neuen Ueberseehafen, auf die 
Urlauberzahlen in Warnemünde hin. Und: 
fünfzehn Sorten Anzüge in der Herrenkon- 
fektion heute mehr — mancher Fortschritt 
wurde siditbar. 

Der Elektroschweißer in der Neptunwerft, 
der Architekt, die Verkäuferin 
— sie alle haben ihren Stolz, 
wenn sie von dem reden, was 
geklappt hat, von dem, was sie 
persönlich geschafft haben. 
Wenige Minuten nur währt die 
Unterhaltung. Der Alltag hier 
ist der Alltag in Düsseldorf 
oder Kassel. 

Doch dann meldet sich die 
Depression, die schleichende 
Gleichgültigkeit, Zorn und 
Ohnmacht — gegen alles, was 
„von oben" kommt. „Mir ist 
e.s gleichgültig, ob ich nahtlose 
Strümpfe kaufen kann oder 
nicht, wenn Ich nur nicht je- 
den Morgen die Nase meiner 
Parteisekretärin sehen müßte" 
sagt die junge Kontoristin In 
einer Gaststätte am Doberaner 
Platz. 

„Es ist alles so sinnlos", sagt 
der Schlffselektrik-Student. 
der aus Sadisen stammt. Er 
gehört zu Jenen, die sonntags 
schnell per Anhalter nach 
Warnemünde zum Baden fah- 
ren. 

Dreizehn Kilometer mit dem 
Auto. In sieben Minuten kann 
man viel sagen, wenn man sicli 
kurz faßt. „Und was ist, wenn 

ich fertig bin mit dem Examen? Irgendwohin 
werde: Ich mit einem halbwegs guten Gehalt 
,vermittelt', in irgendeine Projektionsabteilung, 
werde mich freuen, wenn ein Schiff vom Stapel 
läuft, heiraten — wir alle heiraten möglichst 
schnell, um einen. Menschen zum Reden und 
wegen des Vertrauens um sich zu haben. 
Irgendwann wird jemand kommen und mich 

mTS' 

Der Rostocker Rathatisplatz, der heute Thälmann- 

auffordern. In die Partei zu gehen, u d viel- 
leicht tue idi's dann, man hBlt den Korvan- 
Icrieg sonst nicht durch." 

Wer „drüben" gewesen Ist, weiß, daß ca 
auf die Päckchen mit Kaffee und Zi'^arettcn 
nicht mehr allein ankommt. Die MöslidiUeit, 
daß man eines Tacos durch Mecklenburg odaf 
Thüringen mit dem Gefühl der Fremdheit rel« 
sen wird, Ist groß. Schon Jetzt staunt rzam 
über manche Absonderlichkeit, über eine Klei- 
nigkeit, als sei man in einem fremden Land. 

Und man notiert am Rande der Trausitw 
Straße einige Kuriositäten und weiß späte* 
zu Hause nicht, ob es wirklich welche waren. 
Die Jungens auf dem Motorrad etwa, mit „Th« 
Beatles" auf den schwarzen Lederjacken, dl« 
Kolonne der Radfahrer, deren schwere Cam< 
ping-Rucksädce kleine Schilder mit der Auf« 
ächrift „Fluchtweg" trugen. Die Kellnerin auf 
der Hotelveranda, die am Sonntag um halb 
zwölf die Bitte nach einem Bier abweist: „Jetzt 
um diese Zeit? In einer halben Stunde be- 
ginnt die erste Essenschicht!" 

Man erinnert sich des Halts an der „In- 
ternational"-TanksteIle, wo das Sonderbenzin 
1,20 Mark Ost, aber nur 44 Pfennige West ko- 
stet. 

Man hört, daß das dänische Striptease-Tanz- 
paar, das zur „Ostsee-Woche" mit überwälti- 
gendem Erfolg in einer Bar auftrat, nach zwöK 
Tagen wieder nach Hause geschickt wurd«, 
just in dem Augenblick, als der letzte skandi- 
navische Gast das Fährboot nach Gjedser be- 
stiegen hatte — obwohl der Vertrag über vier 
Wochen abgeschlossen war. 

Der Handwerksmeister wehrt ab; „Was 
liümmern uns die Skandinavier. Die sind nicht 
für uns da, die dürfen nur Devisen bringen." 

Seine Zubringerfirma aus Sachsen impor- 
tiert die Rohstoffe gegen Devisen. Vor kurzem 
Hol die Belieferung für sechs Wochen aus. „Ich 
hatte es zu bezahlen: Zwei Gesellen liefen zur 
Volkseigenen Werft!" Aber dann lacht er wie- 
der; „Wissen Sie, was ein mecklenburgischer 
Bauer macht, wenn er um fünf Öhr vom G( 
nossenschaftsfeld nach Hause kommt? — * 
nimmt die Hände aus der Ho.sentasrV"- 

Am Ende der Laufbahn: Gesundheitsingenieur 
Die jrcten staatlich anerkannten Gesundheitsaufseher 

Der Beruf dos Gesundheitsaufsehers ist ins 
Gespräch gekommen. Zum erstenmal fand ein 
LiChrgang statt,, der bewährten Gesundheits- 
aufsehern nach einer Prüfung die staatliche 
Anerkennung verlieh. 28 Männer legten er- 
folgreich die Prüfung ab, die von den Ländern 
Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland ge- 
meinsam in Gießen abgehalten wurde. 

In Hessen sind zur Zeit 32, in der Mehrzahl 
noch nicht staatlich anerkannte Gesundheits- 
aufseher tätig. Da man für 50 000 Einwohner 
einen Gesundheitsaufseher rechnet, fehlen in 
Hessen noch etwa 70 Personen. Nicht nur 
Männer, auch Frauen können diesen Beruf er- 
greifen, der durch seine staatliche Anerken- 
nung nunmehr auch Aufstiegschancen bietet. 
Man kann.bei entsprechender Eignung nicht 
nur Gesundheitsinspektor, sondern auch Ge- 
sundheitsingenieur werden — was es in den 
USA schon gibt. Auch der Europarat befaßt 
sich bereits mit der Entwicklung dieses Be- 
rufes. 

Gehilfen der Amtsärzte 
Wie die Wortschöpfung „Gesundheitsauf- 

seher" ahnen läßt. stammt sie aus dem Drit- 
ten Reich. Seit 1935 hat es nach den Angaben 
des Vorsitzenden der ersten Prüfungskommis- 
sion, Oberregierungsmcdizinalrat Dr. Traenck- 
ner vom hessischen Gesundheitsministerium 
Gesundheitsaufseher als Gehilfen der Amts- 
Srdte gegeben. Es waren meist Männer, die 
aus dem krankenpflegerischen Beruf kamen 
oder sich aus länger gedienten Sanitätsgraden 
der Wehrmacht rekrutierten. Diese waren 
sehr geeignet, weshalb Hessen daran inter- 
essiert ist, auch die länger gedienten Sani- 
tätsgrade der Bundeswehr für diesen Beruf 
zu gewinnen. 

Hysicne-Vorschriften überwachen 
Zu den Aufgaben eines Gesundheitsauf- 

sehers als Gehilfen des Amtsarztes gehört 
seine Hilfe bei der Verhütung und Bekämp- 
fung übertragbarer Kranicheiten. bei der 
Orts-, Gewerbe- und Lebensmittelhygiene,' 
bei der Abwasser- und Wasserhvgiene. Er hat 
den Verkehr mit Arzneimitteln äußerlialb der 

Apotheken zu kontrollieren, ebenso den Gift- 
verkehr, und muß sich um die Überwachung 
bei Desinfektionen, Entwesung und Schäd- 
lingsbekämpfung kümmern sowie um den 
Katastrophenschutz. 

Notwendig geworden ist ein verstärkter 
Emsatz des Gesundheitsaufsehers durch die 
schnelle technische und wirtschaftliche Ent- 
wicklung, die in ihren negativen .Neben- 
erscheinungen durch Abwässer und Pflanzen- 
schutzmittel zum Beispiel die Hygiene in stei- 
gendem Maße gefährdet. 

Zwei Jahre Ausbildung 
Während die ersten Prüflinge fünf Jahre im 

Gesundheitswesen tätig sein mußten, müssen 
die zukünftigen Gesundheitsaufseher eine 
z^veijährige Ausbildung durchmachen: drei 
Monate Lehrgang, Vorprüfung, neun Monate 
praktische Ausbildung an Gesundheitsämtern, 
Abschlußprüfung, ein Jahr Praktikum mit 
allen Dienststellen und Einrichtungen, die mit 
den Gesundheitsämtern zusammenarbeiten. 
Voraussetzung ist eine abgeschlossene Volks- 
schulbildung und der Nachweis von minde- 
stens drei Monaten Dienst in einem Kranken- 
haus odc;r von mindestens sechs Monaten 
Sanitätsdienst in der Bundeswehr oder beim 
Bundesgrenzschutz. 

Sparbücher für Lehrlinge. Die Konsumge- 
nossenschaft Darmstadt hat beschlossen, 
jedem Lehrling, der die Kaufmannsgehilfen- 
prüfung mit „sehr gut" besteht, ein Sparbuch 
mit einer Einlage von 1000 DM zu schenken. 
Lehrlinge, die die Prüfung mit „gut, befrie- 
digend und ausreichend" bestehen, Spar- 
bücher mit Einlagen in Höhe von 750, 500 und 
250 DM zu überreichen. Damit will man den 
Arbeitseifer der Lehrlinge heben und einen 
Anreiz für den kaufmännischen Beruf geben. 

Die näch.ste Beratungsstunde für dieMütter- 
und Säuglingsfürsorge ist am Mittwoch, dem 
4. November 1964, von 14—15 Uhr im städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße. 

Langen, den 2. November 1964 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

70 Jahre Johunncskirchc. Die Johannes- 
kirche in Dai'mstadt beging am Reformations- 
sonntag das Jubiläum ihres 70jährigen Be- 
stehens. Sie war im Kriege erheblich beschä- 
digt worden. Die Renovierung wurde erst in 
den letzten Tagen abgeschlossen. Der Kirch- 
turm hat jetzt ein kupfernes Dach. 

85 000 t Speisekartoffeln dieses Jahr einge- 
füllt. Bis zum 22. 10. 1964 wurden seit Jahres- 

. resbeginn in der Bundesrepublik 85 460 t 
Speisekartoffeln eingeführt. Im Vorjahre 
waren es i mgielchen Zeitraum nur 6 446 t. 
Die größeren Importe sind die Folge der ge- 
ringeren diesjährigen Kartoffelernte Im Bun- 
desgebiet. Angebot und Nachfrage halten sich 
auf dem. Speisekartoffelmarkt weiterhin die 
Waage. 

..Donna Rosita" 
Wieder ein Lorca-Schauspiel 

Vor 30 Jahren hatte der spanische Schrift- 
steller Federico Garcia Lorca, der bekanntlich 
sein Leben lassen mußte, sein als „Granadiner 
Dichtung" bezeichnetes Schauspiel „Dona 
Rosita" geschrieben. Jetzt geht es als Erstauf- 
führung über die Bühne der Orangerie. 

Der Inhalt des Schauspiels ist in einem ein- 
zigen Satz zusammenzufassen: Dona Rosita 
wartet vergeblich auf ihren wortbrüchigen 
Bräutigam, wird älter und älter und bleibt 
schließlich ledig. Interessant ist in diesem Zu- 
sammenhang der Vergleich mit der „verän- 
derlichen Rose", die in der Frühe des Tages 
ihre Knospe entfaltet, mittags reizend in Blüte 
steht, abends aber erbleicht und allmählich 
verwelkt. So ist das ganze Stück eine Romanze 
des Vergänglichen, aber auch der gleichsam 
sinnlosen Treue. 

j Amtliche Bekanntmachungen 

Mitt'uhrcr mit Promille 
Daß es großen Arger gibt, wenn man sich 

mit Promille im Blut ans Steuer sety.i und 
dabei erwischt wird, weiß jeder Ki-irftfahrer. 
Nicht jeder aber weiß, daß auch em an^jetrun- 
kener Mitfahrer den Fahrer vor dein SfiTif- 
richter bringen kann. Das ist der Fiji. wenn 
der Mitfahrer in seinem beschwingten Zu- 
stand irgendwelchen Unsinn anstellt.den Fah- 
rer behindert und so einen Unfall V()rursac;ht. 
In einem solchen ^Fall hat ein Oberlandesge- 
richt festgestellt, ciaß ein Autofalireij, der er- 
kennbar Angetrunkene mitnimmt, rnit unbe- 
sonnenen oder ungeschickten Handlungen ciie- 
ser Mitfahrer — zum Beispiel dem sifhtbnhin- 
dernden Herumreichen eimjg Luftballons,— 
rechnen unB seine Fahnreise darauf-.Dins,tel- 
len muß. . 

i-';: Badiö^'FernseH 

SPARKAUF 
FÜR BARZAHLER! 

Fernseher S9 cm, Modell 1?iS 
Kuba 493,- loewe 659, 
Gründls 647.- Graets «62 Sdiaub 648,- Saba 676,- 

Fenneh-Xomblnatfonen Kuba 9d7,- Loewe 1461.- 
Gnmdii IKX.. Graets 1612,- Ueade 1417,- Saba 

ToabiiiUlatrnt. Itadlas, Huilktrutam, „«»<»«"«« «toM. lamll«. 
WEBKSGARANTIE, AB LAGEB Verglalditn SIt Priilw am OrtI 

h.ür Ffm, Zeil 46 
neben Quelle u. C&A 

Keine Last mehr mit dem Nagen 
Rasdi und zuverlässig belfea bei MagenschmericD, Sodbrennen, Aufstoßen, Drude- und Völlegefühl die bewährten Apotheker Vetters Ullui-Kapseln. Dank ihrer «e* 
spmackfrelen Obiatenform stören sie — ob vor, während oder nach dem Essen 
elMeoommen — niemals den Oenufi dur Speisen und Oelrflnke. Als Kurmittel bei langwierigen Magenleiden erprobt. DM 2.50 u. Kurpack. DM 6.50 In all. Apolb. 

Ischias 
Hexenschuß, Röckenschmerzen, sfelfen Nacken und andere 
meumoMsche Erkrankungen bekämpfen Sie erfolgreich mit 
alS? 'bri'igf die quälenden Schmerzen rasch zum 
fi ferner entzündungshemmend und löst musKelverkrampfunaen. Nach neueren Erkenntnissen ver- 
maa Togal auch den Stoffwechsel im rheumatisch-aller- 
ßisCT entzündeten Gewebe zu normalisieren. Togol be- 

Schmerz, sondern fördert auch ukny a?e Heilung. Jahrzehnte bewährt - gut vertraglich. 
!n Apotheken. DM 1,60 u. 3.r 

SchiuerhbYige 

Am Mittwoch, dem "».11. 1964, 
von 10—13 Uhr 

A. Oader 
.^ugenoptikermeister 

Langen, Bahnstraße 6 
•Auf Wurfidi Housbssuclt 

statt Karten 
Am ,10. Oktober 1964 entschlief plötzlich und unerwartet mein 
lieber Gatte und unser lieber Vater 

Peter Diehl 
im 62. Lebensjahr. 

Emmi Diehl geb. Baußmann 
Hildegard und Rita 

Langen, Hofheim (Ried), den 30. Oktober 1964 
Die Beisetzung findet Dienstag, den 3. November 1964, um 
15 Uhr, auf dem Friedhof zu Hofheim (Ried) statt. 
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Unser 
Rehessen 

findet am 28. 11. statt. 
Anmeldungen und An- 
zahlung Montag bei 
der Ski-Gymnastik. 
Anmeldeschluß Frei- 
tag, 13. 11. in der Zu- 

sammenkunft im 
Deutschen Haus. 

Heute, Dienstag, 
Stammtischabend 

um 20.30 Uhr im Caf^ 
Manveg. 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 20.30 
VERLÄNGERT I 

Hilfe, 

meine Braut Itiaut! 

mit Conny Froboess u. Peter Alexander 

Jahrgang 1904/05 
Sehr wichtige Zu- 

sammenkunft am 
Samstag, dem 7. 11. 64, 
im Hotel „Weingold" 
20 Uhr. Auch die nicht 
in Langen zur Schule 
gegangen sind, sind 
herzlich eingeladen. 

0PT5GRUPPE UNGEN 
Freitag, den 6. 11. 64, 
20 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

Gasth. „Zum Lämm- 
chen", Schafgasse 29, 
bei Pausch. - Referat: 
„Aufklärung über das 
II. Neuordnungsgesetz 
mit den Rechtsverord- 
nungen zu den §§ 30, 
31 und 33. Referent: 
Ein Mitglied d. Kreis- 
vorstandes. Weiter fol- 
gen Bekanntmachun- 
gen und Mitteilungen. 
Die Mitgliedschaft wird 
um zahlreichen Besuch 
gebeten. Der Vorstand 
Vom 8. bis 15. 11. 1964 

„Woche der offenen 
Herzen" 
des VdK Hessen. 

Jahrgang 1905/06 
unternimmt am Sams- 
tag, dem 7. Nov. einen 

Spaziei'gang nach 
Egelsbach (Eigenheim, 
mit guter Küciie, auch 
la Hähnchen). 
Wir treffen uns um 
19 Uhr am Arbeitsamt. 
Bei schlechtem Wetter 
mit Bus ab 19.38 Uhr. 
Kommt alle mit An- 
hang. 

Inserieren bring) Gewinn 

LAST-TAXE 

Ruf 3203 

Neuer 
Olofen 

90 cbm, weit unter d. 
Preis zu verkaufen. 

Krüger, 
Uhlandstr. 12 
Tel. 30 18 

Wohnungs- 
einrichtung 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1722 a. d. LZ 

Wir stellen ein: 
männliche und weibliche 
Arbeitskräfte 
ZU Ostern 1965 
Werkzeugmacher-Lehrlinge 
kaufmännischen Lehrling 

Karl Schäfer Iii. & Söhne 
Langen, Westendstraße 12, Telefon 3625 

Bedeutende Weinkellerei aus dem Pro- 
duktionsgebiet, eigene Weinberge, große 
Auswahl in Weinen, Sekt und Spiri- 
tuosen sucht 

Weinvertretung 
(nebenberuflich) für Verkauf an Gast- 
wirte, Geschäfte und Private. 
Zuschriften unter A 5796 an D. Frenz- 
Werbung, Wiesbaden, Postfach 2054. 

^lles für das Bett!- 

Langen. Fahrg'asse 

Tslafon 2112 
Dienstag u. Mittwoch je 20,30 Uhr 

Sommer 

auf der Liebesinsel 
Abenteuerlicher Liebesfilm 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Der Knabe auf dem Delpliin 

Cinemascope Farbfilm 

QjeitJULnxiAQjnXLeiqe, 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

BSUCHEN Sl[ HEILUN6?g| 

Einmalig in Langen! 

Mittwoch, den 4. 11. 1964, nachmittags 17.00, 

Ur Filmbühne, Rheinsir. 32 

GULDEN MOOR 

BAD PYR M O NT 

s 

B 
e 

Güldenmoor-Gesellschaft oHG, Heilbäder und Kur- 
mittcl — zeigt Ihnen den wertvollen bunten A u ( ~ 
klärungsfilm 

HEiLKRAFT DER NATUR 

nie bewährten Kuren im eigenen Heim 
Heilwirksame Erfolge bei: 

Abgenntz^cn Gelenken, Knie, Wirbelsäule, Rh'suma, 
— bchias, Gicht, Kreislaut und Durchblutungstörun- 
ten, Bandscheibenschmerzen, Fußbeschwerden — 
N e a b e i t! Völlige gefahrlose Schlankheitskuren 
auf rein natilrlichem Wege. — 

TRINKKUREN 
mit der Güldenberz-Kuriraube und dem weltberähmten 
Bnd Pyrmonter Eisenmoor für Herz — Nerven — Blut, 
gegen chron. lieber-, Galle-, Magen- und Darmleiden. 

EINTRITTSKARTE Nr. 44 
berechtigt zum Einlaß auch für mehrere Personen und 
zum Empfang einer kostenlosen Kurmittelprobe. Jeder 
?.0. Besucher erhält eine Badekur. 

Name:  

Straße; 

Kein Verkauf Eintritt frei! Jugendverbot 

Wasser 
treibend, bluirelnigend und 
entschlackend wirkt Dr. Ritters 
WACHOLDER-KUR 
Reformhaus am Lutherplati 

Gatlenstraße 4 

Kritisthe'Rige 

und-Irofxdem . 

wohleuf! 
Es ist wirklich nicht nötig, daß Sie 
eich während der bewußten Tage 
von allem zurückziehen und sich mit 
Beschwerden plagen, unter denen 
Jede Frau mehr oder weniger stark 
zu leiden hat. Besorgen Sie sich In 
der Apotheke ein Röhrchen »Spalt- 
Tabletten". Sie sind gegen die Un- 
päßlichkeiten der „kritischen Tage** 
hervorragend geeignet, well sie die 
spastisch bedingten Ursachen sol- 
cher Beschwerdon erfassen und 
krempflösend und entspannend auf 
die Gefäße wirken. Wenn Sie 1-2 
«Spolt-Tebletten*' nehmen, werden 
Kopfdruck und Rückenschmerzen 
meist rasch abklingen, und das de- 
primierende Unbehagen weicht der 
guten Laure. 
10 Stück DM 0,85,20 Stück DM 1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

/ 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 

Harakiri 
Ein Film von brutaler Härte und pak- 
kender Eindringlichkeit! Regisseur und 
Hauptdarsteller von „Barfuß durch die 
Hölle" Harakiri - Selbstmordritual voll 

blutigen Grauens ! 
Ein filmisches Kunstwerk von 

Weltgeltung ! 

Bei der am Sonntag, dem 1. November 
im Saalbau „Zum Liimmchen" statt- 
gefundenen 

GttflUgslausstellung 
wurden auf die Nr. der Eintrittskiirlen 
folgende Gewinne ausgelost: 
1 Katfeefahrt ftir 2 Personen 

in den Odenwald Nr. 204 
1 Hahn 319 
1 Huhn .. 21 
1 Zwerghahn „ 322 
1 Zwerglienne „ .S4 
1 Paar Tauben „ 370 
1 Paar Tauben „ 95 
1 Paar Tauben „ 438 
Die Gewinne können bis Freitag, 6. 11., 
bei Herni Althaus, Schnaingartenstr. 6, 
abgeholt werden. Wir danken für Ihren 
geschätzten Besuch. 

Geflügelzuchtverein 1898 
Langen 

Anständige Frau 
noch Taqe frei 
selbstiindlRe 

Kaushallshllfe 

PutzhIKe 
Ofl -Ni 1719 a. d 

als 

LZ 

Aussiedler (perfekt 
deutsch) 

Buchhalter 
sucht Arbeit per I. 1. 
05. auch sonst. Vertrau- 
en.sposton. Angeb mit 
Gehaltsangabe 
Off.-Nr. 1716 a. d. LZ 

Wer fällt 
Obstbäume 

und nimmt das Brenn- 
holz mit? 
Off.-Nr. 1721 a. d, LZ 

Wer kehrt 
Straßenfront 

(Nähe altes Finanzamt) 
Off.-Nr. 1720 a d. LZ 

Rührwerk- 
Waschmaschine 

4 kg für 210 DM zu 
verkaufen. 

Bahnstr. 35, 2Xklin- 
geln 

Heißluftherd 
Rasenmäher 

zu verkaufen. 
Hent.scnel, 
Oberlinden, 
Forstring 31 

Elektr. Inhalier-Appaiate 
.'\erosol-Geräte 
Gesichtsdampfbäder 
Hico-Kllmamasken 
Klosettstühle und -hocker 
Krankenfahrstütale 
zu.sammenlegbar für Zimmer 
und Straße 
Angora-Rheumawäsehe 
Ischias-Unterhosen 
und Schlüpfer 
Damen-, Herren-Hemden 
Kniewärmer und Leibbinden 
Lungen- u. Schulterschfitzer 

WILHELM SCHMIDT 
6 Frankfurt a. M., Tel. 33 26 34 Mün- 

chener Straße 17/Ecke Weserstraße, 
/(rzte- u. Krankenpflegeartikel. 
Lieferant aller Krankenkassen. 

Suche 
Olofen 

älteres Modell 
Werkstatt 

Dieburger Str. 9 

für 

VW 1500 
1964, 1. Hd., hellgrau, 
17 000 km im Kunden- 
Auftrag für 5000 DM 
zu verkaufen. Finan- 
zierung bei kleinster 
Anzahlung möglich. 

E. MUELLER, Kfz, 
Offenbach/Main, 
Sprendl. Ldstr. 234, 
Telefon 88 35 21 

Suche 
Lloyd 600 

Zu erfragen 
Telefon 74 3G 

FIAT 500 L 
BJ 62, 35 000 km, zu 
verkaufen. TÜV bis 
1966. 
Anzusehen Freitag ab 
17.00 Uhr. 

Gartenstr. 68 
Tel. 3858 

Kleinanzeigen 
In dei Langenei Zeitung 
haben Immer Ertolg I 

Häuser 

Bauplätze, Wohnungen ^ 
in Langen und Umgebung laufend für solvente Käufer/Mieter 
gesucht. Ihr Auftrag Ist für uns Vertranenssache! Dem Ver- 
käufer/Vermieter entstehen keine Kosten. 

M. NAUMANN 
Immobilien - Langen, Feldbergstr. 7, Postfach 43 

Telefon 3237 oder 06074/193 

^ WO BILLIGER? ^ 

Wdsch-Vollautomaten s kg 890,- 

Kühischränke 130 Liter 228.- 

Elektro-Herde 3 piatien 237,- 

GeschlrrspUl-Vollautomat 898,- 

Dfen in großer Auswahl ab 89.- 

Öltank 500, 550, 75Ü, 950, 1000 Ltr. ab 88,- 

Fertig-Bäder mit Boiler 695.- 

Wäscheschleudern 7 Pfd. ab 89,- 

Elektro-Heizgeräte ab 19,- 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Für _ 
münatlich 4,20 DM 

1000 Mark Baugeld 
Darauf haben Sie Anspruch 
als Wüstenrot-Bausparer. Bot 
einem monatlichen Sparfael« 
trag von 42,- DM also schon 
auf 10000,- DM. So haben 
in den letzten Jahren Hun- 
derttausende ihre Wohn wün- 
sche verwirklicht. Wir helfen 
auÄ Ihnen. Und der Staat 
unterstützt Sie dabei mitWoh- 
nungsbauprömie oderSteuer* 
nadilaB. Uber diese ausge- 
sprodien günstigs Geldba- 
«diaifunguntenialatSiegeni 
Beilrkileller; F. R K e 11 e i. 
Offenbach/M., Wiesanslr 11, Telefon: 8 43 0i; Sprechzelt In 
Langen: Langener Volktbank, Bahnitr Ecke Frledrlcliitr., 
und Wernerplatz, Montag- il Donnurstagnachmlttag. 

m 

Gitfpyänjl le n i m mt Schrn-erzen' 
bCe r Ka p f w.e.t'v R' ij j U n^b e^h o g C n . 

Tüchtigen 

Nachkalkulaiar 
für imseren Betrieb in Langen zum 
baldmögliehsten Eintritt gegen gute Be- 
zahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 

Ing. G. Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Landen, Pittlerstraße 48, Tel. 7852 

Erscheint wöchenUlch zweimal: dienstags und freitags 
Bezugspreis monatlich 2.20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26.   Ruf 38 93. 

V N P DEN DREIEICHGÄV 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvorkündisrungsblatt der Behörden 

Ni. ö9 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Freisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Freilag, den 6. November 1964 
Jahrgang 16/53 

DIE WOCHE 

Freude über Johnsons Wahlsieg 
Nicht nur im Westen, auch im Osten ist der 

überwältigende Wahlsieg von Präsident John- 
son mit großer Genugtuung aufgenommen 
worden. .Johnson erhielt rund 61 Prozent aller 
Wähler.stimmen. In 44 von den fünfzig ameri- 
knni.schon Bundesstaaten gewann er dieiviehr- 
heit. Auf ihn entfielen 486 von den 538 Wahl- 
mäiinern. Die Position der Demokraten im 
neuen Kongreß ist gestärkt. Der Wahlsieg 
.Tohnson.s wird allgemein als ein „Erdrutsch" 
angesehen, der den Sieg Roosevelts im Jahre 
1936 noch übertraf. Die Prognose Johnsons, 
die amerikanische Bürgerschaft werde Gold- 
waters konservativer Politik eine deutliche 
Absage erteilen, hat sich bestätigt. 

Seinen über Erwarten eindeutigen .Sieg be- 
zeichnete Präsident Johnson als ein Zeugnis 
der Einigkeit des ganzen amerikanischen Vol- 
kes. Er sagte: „Dies ist mehr als der Sieg 
einer Partei oder einer Person. Es ist ein Tri- 
but an das Programm, das unser geliebter 
Präsident Kennedy begonnen hat und das wir 
fortgeführt haben." Die bestätigte Regierung 
werde Möglichkeiten für jeden, aber keine 
Sonderrechte für einzelne verfolgen. Die 
Wunden des Wahlkampfes werde sie heilen 
und weiterhin für Frieden und sozialen Aus- 
gleich arbeiten. 

Senator Goldwater, der bis zuletzt gehofft 
hatte, die Wahl werde sich zu seinen Gunsten 
entscheiden, beglückwünschte Johnson erst 
spät in einem Telegramm, in dem er ihm die 
Mitarbeit für ein ..besseres Amerika" zu- 
sicherte. Goldwater erinnerte dabei an unge- 
löste außenpolitische Fragen wie Südvietnam 
und Kuba. Der Kommunismus müsse für die 
USA weiterhin die Hauptfrage bleiben. John- 
sons großen Sieg bezeichnete Goldwater als 
einen unbestreitbaren Beweis für die hohe 
politische Fähigkeit des Präsidenten, der gute 
Arbeit geleistet habe und dem ßGgenüber er 
keinen Groll empfinde. 

Obwohl die Wahlbeteiligung für amerika- 
n'.sthe Verhältnisse ungewöhnlich hoch war, 
meinte Gndwater. entgegen seinen Hoffnun- 
gen hätten weniger Wähler ihre Stimmen ab- 
ge.-cben als er Gehofft habe. Es sei immerhin 
bewiesen worden, daß Amerika sein Zwei- 
parteien-Systom behalten werde. 

nie politische Zukunft Goldwateis liegt im 
Dunkeln. Mit der Annahme seiner Kandidatur 
für die Präsidentschaltswahlen hatte er auf 
seinen Sitz im neuen Senat verzichtet Damit 
i.st er nun von der politischen Bühne Washing- 
tons verschwunden. 

Der Eidrut.sch zu Gunsten der Demokraten 
war bei den gleichzeitigen Wahlen für die 
beiden Häuser de.s Kongresses nicht so stark 
Im Senat bleibt das Kräfteverhältnis nahezu 
gleich. Die Demokraten haben jetzt 68 Sitze 
und damit zwei mehr, die Republikaner 32. 
Bei der Wahl zum Reprä.sentantenhaus konn"- 
tcn die Demokraten größere Gewinne ver- 
buchen. Sie konnten zu ihren 257 Sitzen noch 
37 hmzugewinnen, während die Republikaner 
nur noch 178 Sitze haben. Bei der Wahl der 
Gouverneure in 25 von fünfzig Staaten könn- 
en die Demokraten ebenfalls Erfolge erzielen 
Die Demokratische Partei stellt nunmehr statt 
in achtzehn in zwanzig Staaten den Gouver- 
neur. 

Der frühere Justizminister Robert Kennedy 
und Eduard Kennedy, mit 32 Jahren der 
jüngste Bnider des ermordeten Präsidenten, 
Können nicht nur im Senat, sondern auch 
Inneihalb der Demokratischen Partei einen 
neuen starken Kennedy-Flügel bilden. Diese 
Gruppe muß allerdings auf ein Mitglied, mit 
dessen Wahlsieg sicher gerechnet worden 
war, verzichten: auf den ehemaligen Presse- 
sekretär von John F. Kennedy, Pierre Salin- 
ger. Er unterlag in Kalifornien dem ehema- 
ligen Hollywood-Sänger George Murphy. 

zeichneten das Wahlergebnis in den Vereinig- 
ten Staaten als gut. Auch der sowjetzonale 
Staatsratsvorsitzende Walter Ulbricht gratu- 
lierte dem amerikanischen Präsidenten. 

Tschou En-lai reist nach Moskau 
Am Wochenende reist der chinesische 

Ministerpräsident Tschou En-lai aus Anlaß 
des 47. .Tahrestages der bolschewistischen Ok- 
tober-Revolution nach Moskau, wo er mit der 
neuen sowjetischen Führung.s.ipitze und den 
prominenten Vertretern der anderen Staaten 
des Ostblocks zusammenkommt. Dabei wer- 
den aller Wahrscheinlichkeit nach auch die 
Möglichkeiten zu einer überbrückung der 
Kluft in der kommunistischen Weltbewegung 
nach dem Sturz von Nikita Chruschtschow 
zur Sprache kommen. Tschou En-lai wird auf 
^iner Moskau-Reise voraussichtlich von sechs 
Personen begleitet werden. Zu den Feierlich- 
keiten wurde zwar Jugoslawien, nicht aber 
Albanien eingeladen. 

Wahlkampfkosten für Bundestag 
begrenzen 

t^er die Begrenzung der Wahlkampfkosten 
smd sich die Schatzmeister der CDU/CSU 
SPD und FDP einig. Wie gestern mitgeteilt 
wurde, ist auf einer gemeinsamen Sitzung 
auch Uber ein zweites Abkommen zur Füh- 
rung eines fairen Wahlkampfes Einverneh- 
men erzielt worden. 

Im Wahlkampf, so sieht es die Verein- 
barung u. a. vor, sollen persönliche Diffamie- 
rungen und andere unfaire Kampfmethoden 
yennieden werden. Die Einhaltung dieser 
Vereinbarung soU durch ein Schiedsgericht 
ubei-wacht werden. 

Der Präsidenischaflskandldat der Republikaner 
Barry AI. Goldwater beendet mit seiner Wahl- 
niederlage auch seine politische Karriere. Seinen 
Senatorsltx muß er an Arizona abgeben. Als 
Gründe für seine Niederlage nannte Goldwater 
JJ- 8. Treulosigkeit gegen die republikanische 
Parteldlszlplln. 

Heye begründet seinen Rücktritt 
Au^ch vor dem VerteldigungsausschuB des 

Bundestages bekannte sich der Wehrbcauf- 
tragte des Bundestages, Vizeadmiral a. D 
v- zu seinen viel diskutierten Be- richten über die Situation in der Bundeswehr 

In einer knapp einstündigen Rede vor dem 
in nichtöffentlicher Sitzung tagenden Aus- 
scnuij und in Anwesenheit von Bundesvertei- 
digungsminister Kai Uwe von Has.sel hat 
Heje, wie der stellvertretende Ausschußvor- 
sitzende Karl Wienand (SPD) der Presse mit- 

gezogenen Schlußfolgerungen begründet. 
Erler schrieb an Heye 

Der SPD-Fraktionsvorsitzende Fritz EWer 
hat in einem Schreiben an den Wehrbeauf- 
^agten des Bundestages, Vizeadmiral a. D 
Heye, dessen Entschluß bedauert, zum 1. April 
nächsten Jahres aus dem Amt zu scheiden 

hingebungsvoll Sie das Amt des Wehrbauftragten zum Wohle von Volk 
und Staat und damit auiih unserer jungen 
Bundeswehr wahrgenommen haben", schrieb 
i^rler. 

Der Rücktritt des Wehrbeauftragten Vize- 
admiral a. D. Hellmuth Heye macht nach An- 
sicht von Bundestagsvizepreäsident Dr. Ri- 
chard Jager (CSU) den Weg für eine Neube- 
*1" Amtes frei. Damit werde die Möglichkeit geschaffen, dieses Amt in Zu- 
kunft wieder sachlich und damit erfolgreich 

zu fuhren, schrieb Jäger in einem Artikel, der 
gestern in der Münchener „Abendzeitung" 
veröffentlicht wurde. Monatelang habe Heye 
mit den verschiedensten Erklärungen das 
Parlament vor den Kopf gestoßen und Miß- 
trauen gegen die Bundeswehr erregt. 

Amerikanische Mars-Sonde gestartet 
Vom amerikanischen Raketen - Versuchs- 

gelände Kap Kennedy wurde gestern eine 
Raumsonde in Richtung zum Mars gestartet. 
Das Raumfahrzeug mit der Bezeichnung „Ma- 
riner III" soll in etwa achteinhalb Monaten 
die ersten Fernsehaufnahmen des „roten Pla- 
neten" zur Erde funken. 

Deutsche Europavorschläge 
Die Bundesregierung hat nun der französi- 

schen. italienischen, holländischen, belgischen 
und luxemburgischen Regierung ihre Vor- 
schläge für eine erste Phase engerer poli- 
tischer Zusammenarbeit und für die weitere 
Stärkung der wirtschaftlichen Zusammenar- 
beit auf diplomatischem Weg übergeben. Die 
Bundesregierung wünscht regelmäßige Kon- 
sultationen zwischen den sechs Regierungen 
über die politischen Probleme und tritt dafür 
ein, eine Kommission oder Generalsekretariat 
ZU bilden, das diese Konferenzen vorbereitet 
und eine Art Ausgangspunkt für die weitere 
Entwicklung bilden kann. 

Vom 8. bl.s 15. November 1964: 

12. „Woche der offenen Herzen" 
des VdK Hessen 

Glückwünsche aus allen 
Richtungen 

Bundespräsident Lübke telegrafierte John- 
son er sei sicher, daß der in seinem Amt be- 
stätigte amerikanische Präsident seiner 

Gescliicke der Welt in einer Welse gerecht werde, die 
uns den großen gemeinsamen Zielen von 
Frieden, Freiheit und Wohlstand für alle 
Menschen näher bringt". Bundeskanzler Er- 
hard sagte, die Bundesregierung sehe der wei- 
teren Zusammenarbeit mit Johnson mit Zu- 
versicht und Hoffnung entgegen 
berfen^wnncih^^" Johnson seine besten Wünsche und versicherte, er bitte Gott 
er möge Johnson Rat und Stärke geben 

Großbritannien, 
botsphaft^ A °"h .Johnson eine Gruß- vwr 5"- Indien, aus Kreisen der EWG-Kommission in Brüssel, Jugoslawien 
Hongkong sowie anderen Teilen der Welt 
wurde Johnson zu seinem Wahlsieg gratuliert 

Sprecher der sowjetischen Regierung be- 

Schirmherrschaft des Hessischen 
^ndhi!i? ''S*-- Volkswohlfahrt und Ge- 
vom 8 Hemsath, findet 

i November 1964 die diesjährige „Woche der offenen Herzen" des VdK-Lan- 
desverbandes Hessen statt. 

In den 1750 Ortsgruppen. Kreis- und Be- 
zirksvert)änden des VdK-Landesverbandes 
Hessen finden während der „Woche der olfe- 
nen Herzen" Feierstunden und kulturelle 
Veianstaltungen aller Art, femer: Aufklä- 
runpversammlungen, Familienabende und auch Rundtischgespräche statt. 

Geleitwort des Schirmhorrn 
Anläßlich der diesjährigen „Woche der of- 

fenen Herzen — der größten Jahresveran- 
staltung des VdK Hessen — hat der Schirm- 
hw folgendes Geleitwort an die hessische 
Bevölkerung gerichtet: 

sedachten wir der 50. und 
Ausbi-uchs der beiden Weltkrieg^ die über die ganze Welt unsäg- 

liches Leid gebracht haben. Die Erinnerung 
an diese für die Menschheit so unseligen Er- 
^gnisse ist vor aUem mit der Trauer um viele 
Millionen Toter verbunden. Ihr Onfer ist 

Mahriung und Verpflichtung zugleich, alles zu 
tun. den Frieden zu erhalten und zu sichern. 
Sie maiinen uns aber auch, die nicht zu ver- 
gessen, die Gesundheit und Familienglück 
opferten: Die unzähligen Kriegsbeschädigten 
Witwen und Waisen sowie die Eltern, die ihre 
Kinder verloren haben. Sie alle haben ein 
Anrecht darauf, daß ihr Schicksal im Bewußt- 
sein des ganzen Volkes nicht ausgelöscht wird. 

Die „Woche der offenen Herzen" dient in 
dem Erinnerungsjahr in besonderem Maße 
dieser Verpflichtung. Nicht der Kampf um 
das Recht, um die Verbesseiomg der materiel- 
len Lage, der die letzten Veranstaltungen die- 
ser Art bestimmte, steht diesmal im Vorder- 
grund. Die Zusammenarbeit all derer, denen 
enie gerechte und angemessene Versorgung 
der Kriegsopfer am Herzen liegt, hat mit dem 
2 Neuordnungsgesetz zu einem Erfolg ge- 

L möglich, die diesjährige „Woche der offenen Herzen" der Besinnung 
Sfößte aller Fragen, der Erhaltung 

und Sichei-ung des Friedens, zu widmen. Wir 
alle sind aufgerufen, mitzuwirken, das 
menscjilich so schwere Schicksal der über- 
lebenden Opfer beider Weltkriege zu erleich- 
tem. Wir alle sind aber euch aufgerufen, da- 

^^'^''^ragen, den Menschen in Zukunft 
solches L^id und solche Opfer zu ersparen. 

Heinrich Hemsath 
Hessischer Minister für Arbeit, 

Volkswohlfahrt vind Gesundheitswesen 

Lyndon Bainer Johnson 
der Sieger der amerikanischen Wahlen vom 
Dienstag. Er trat vor einem Jahr die Nachfolge 
des ermordeten John F. Kennedy an. Jetzt ge- 
wann er die Wahl zum Präsidenten mit großem 
Vorsprung wie kaum ein anderer seiner Vor- 
gänger. Johnson Ist 56 Jahre alt. 

Verbesserung der Renten in Aussicht 
Der Bundestag hat am Mittwoch ohne Aus- 

sprache nach der ersten Lesung zwei Gesetz- 
entwürfe zur Änderung des Kindergeldge- 
setzes und das von der Regierung einge- 
brachte Rentenanpassungsgesetz an die Aus- 
schüsse überwiesen. 

Das Rentenanpassungsgesetz soll noch vor 
Weihnachten vom Bundestag verabschiedet 
werden. Danach werden die Renten von etwa 
8,5 Millionen Sozialrentnern vom 1. Januar 
1965 um 9,4 Prozent erhöht. Um 6,1 Prozent 
werden die Renten in der Unfallversicherung 
angehoben werden. 

Die Kindergeldreform sieht nach dem An- 
trag der Koalitionsparteien die Erhöhung 
der Einkommensgrenze beim Kindergeld für 
Zweitkinder von jetzt 600 auf 650 Mark und 
den völligen Fortfall dieser Grenze bei 
Familien mit drei und mehr Kindern vor. 
Außerdem soll eine Ausbildungshilfe von mo- 
natlich 40 Mark für alle noch an weiterfüh- 
renden Schulen lernenden Kinder aus Familien 
mit zwei oder mehr Kindern gewährt werden. 
Die Hälfte soll schon vom ersten Kind an ge- 
Mhlt werden, wenn ein Eltemteil allein steht 
Der SPD-Entwurf sieht den völligen Fortfall 
der Emkommensgrenze beim Kindergeld für 
das zw.^ite Kind vor. 

Zur SPD übergetreten 
In einer gestern abgehaltenen Pressekonfe- 

renz der südhessischen SPD gaben dei- bis- 
herige Vorsitzende des ständigen Bundes- 
arbeitskreises „Finanz- und Steuerpolitik" 
beim Hauptvorstand der CDU - Sozialaus- 
schusse, der Frankfurter Steuerberater Dr, 
Hellmut Eggers (51), und der bisherige zweite 
Landesvorsitzende der hessischen Jungen 
üriion, der Offenbartier Finanzbeamta Rhein- 

Ubertritt von den ChnsiUichen Demokraten zu den Sozialdemo- 
kraten bekannt. 

Brandt trifft Wilson 
Der SPD-Vorsitzende Brandt wird am 

Montag London besuchen, dort wird er auch 
rmt dem neuen britischen PremierT.iinister 
Wilson und Außenminister Gordon Walker 
zusammentreffen. Brandt ndmmt an einer 
Sitzung der Sozialistischen Internationale 
teil. 

Labonr-Reglening; verbSnKt Baustopp 
Mit der Verkündung eines Bürohaus-Bau-« 

Stopps für London griff die engU.sche Regie- 
rung auch auf örtlicher Ebene planerisch ein. 
Wirtschaftaminister Brown teilte vor dem 
Unterhaus dazu mit, daß in den dichtbevöl- 
kerten Geb;eten Südostenglands ab sofort be- 
sondere Genehmigungen für den Bau von 
Bürogebäuden gefoi-dert werden. 

Die von Rot-China am 16. Oktober zur Ex- 
plosion gebrachte Atombombe ist nach 
Sprengkraft und Zündungsart der Bombe ver- 
gleichbur, die 1945 von den USA über Hiro- 
shima abgeworfen wurde. 
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Das goldene Maß 
Wir messen unser Leben nach Stundenkilo- 

metern, nach Millionenzahlen und gigan- 
tischen V/erten. Wir wollen immer das Größte, 
das Schnellste und das Höchste finden und 
wissen nicht, daß uns dabei das goldene Maß 
des Glückes verlorenging. 

Denn das Maß. mil dem das Glück mißt, ist 
ein kleines Maß. Es zählt nicht in Hektolitern, 
sondern in Troplen, und wer das nicht weiß, 
wird vergebens versuchen, in dieser Welt 
glücklich zu sein. Wir selbst sollten mit dem 
goldenen Maßa messen, das die Minuten faßt 
und die Sekunden, das eine einzige geruhsame 
Dämmerstunde bis zum Rande füllt und eine 
blaue Sommernacht zum Überfließen bringen 
kann . . . Menschen, die das „größte Glück" 
jagen, kehren mit leeren Händen heim, Men- 
schen. die sich mit dem kleinsten Glück be- 
gnügen, mit einem Sonnenstrahl, einer Blume 
oder einem guten VVort, tragen die unsicht- 
bare Königskrone des Lebens durch ihre 
Tage. . 

Genüg.samkeit heißt der Schlüssel zu den 
Immerblühenden Gärten menschlichen Frie- 
dens. Beschränkung ist das Zauberwort, mit 
dem jeder Wunsch und jede ungestüme Sehn- 
sucht gebannt werden kann. Wir streben 
übermenschlichen Maßen nach und sind doch 
nur Menschen ... Und die Erfolglosigkeit un- 
seres Strebens macht uns unfroh und raubt 
uns den Frieden. Laßt uns wieder nach glück- 
liehen Minuten messen, nach den Sekunden, 
in denen der Duft einer Blume verweht oder 
ein gutes Wort verklingt... Laßt uns das gol- 
dene Maß des Glückes nehmen, damit wir 
wieder glücklich sind! 

WIR GRATULIEREN .. . 
. . . Frau Marie Fink, Kaplaneigasse 1, zum 
77., Herrn Heinrich Fischer, Hagebutten- 
weg 78, zum 81. und Frau Anna Theresia 
Walter, Feldslraße 37, zum 84. Geburtstag 
am 7. 11.; 
. . . Frau Bertha Kolb, Annastr. 21, zum 75., 
Herrn August Trzebiatowski, Friedrichstr. 5, 
zum 77. und Herrn Franz Liska, Neckarstr. 3, 
zum 79. Geburtstag am 8. 11.; 
. . . Herrn Walter Hamiening, Robert-Koch- 
Straße 17, zum 78. und Herrn Justin Hau, Im 
Singes 6, zum 76. Geburtstag am 9. 11.; 
. . . Frau Anna Zimmermann, Südl. Ring- 
straße 43 zum 78. u. Frau Lisabeth Zickerow, 
Annastraße 60. zum 75. Geburtstag am 10. 11. 

Den hochbetagten Langener Geburtstags- 
kindern wünscht die Langener Zeitung auch 
im neuen Lebensjahr weiter alle? Gute. 

Gefunden; 
' Im Monat Oktober 1964 sind auf dem 

Langener Fundbüro folgende Gegenstande 
als Fundsachen abgegeben worden: ein Stoff- 
kätzchen (Kinderspielzeug), zwei Bücher, eine 
Motorrad-Überhose, zwei Damen-Knirpse, 
zwei Damen-Schirme, ein Herren-Schirm, 
zwei Paar Handschuhe, eine Knaben-Mütze, 
ein Kopftuch, zwei Aktentaschen, zwei Geld- 
börsen, eine Elcktro-Kochplatte, zwei Arm- 
banduhren, eine Halskette, zwei Damen-Fahr- 
räder, ein Herren-Fahrrad, verschiedene 
Geldbeträge und eine Anzahl Schlüssel. 

Empfangsberechtigte werden gebeten, ihr 
Eigentumsrecht bis spätestens 13. 11. 1964 auf 
dem hiesigen Fundbüro, Rathaus, Zimmer 8, 
geltend zu machen. 
I 

In der Klinik gestorben 
Der 22 Jahre alte Berthold M., der außer- 

halb Langens wohnte und — wie in der letz- 
ten Ausgabe berichtet — von seinem Bruder 
im Bett mit einer schweren Kopfverletzung 
gefunden worden war, ist am Dienstag in den 
Frankfurter Universitätskliniken seinen schwe- 
ren Verletzungen erlegen. In Reichweite des 
jungen Mannes war eine Schußwaffe gefunden 
worden, so daß die Annahme, es handle sich 
um einen Selbstmord, nahe lag. In die Ermitt- 
lungen sind Spurensicherungsexperten des 
Landeskriminalamtes in Wiesbaden einge- 
schaltet worden. Von Amts wegen wurde eine 
OMuktion der Leiche angeordnet. 

* Der Jahrgang 1905/06 unternimmt mor- 
gen. Samstag, einen Spaziergang nach Egels- 
bach. 

* „Bei Kerzenschein und Stimmungsmusik" 
lautet das Motto eines Clubabends, den der 
ACL am Freitag im kleinen Saal der Turn- 
halle anstelle einer ausgefallenen Omnibus- 
fahrt veranstaltet. Als Gäste werden Mitglie- 
der des Offenbacher Automobil- und Motor- 
rad-Clubs erwartet. Für seine aktiven Mit- 
glieder hat der Vorstand eine Überraschung 
vo.'bereitet. 

* Der Jahrgang 1904/05 trifft sich am Sams- 
tag, den 7. November 1964, um 20 Uhr, im 
Eotel „Weingold". 

" Vortrag der Jungsozialisten. Heute, 20 
Uhr, findet im Sitzungssaal des Städtischen 
Kindergartens in der Zimmerstraße ein Vor- 
trag zum Thema „Wie wurde die Zonengrenze 
zum Eisernen Vorhang?" statt. Referent ist 
Realschullehrer Fritz Borges. 

* Im Kreisverkehr am Lutherplatz beach- 
tete ein Autofahrer nicht die Vorfalirt eines 
anderen Personenwagens, so daß es zu einem 
ZusammenstoQ kam, bei dem mittlerer .Sach- 
schaden entstand. Die Karambolage ereignete 
sich am Montag gegen 20.30 Uhr. 

Neue Handwerksmeister 
Bei einer Feierstunde in der Offenbacher 

Messehalle sind jetzt III Jungmeistern aus 
der Stadt und dem Landkreis Offenbach von 
der Handwerkskammer Darmstadt die Meister- 
briefe überreicht worden. Kreishandwei'ks- 
meister Max Veith wies darauf hin, daß der 
jüngste der Meister 22, der älteste 46 Jahre 
alt ist. Er konnte zu der Veranstaltung zahl- 
reiche Persönlichkeiten des öffentlichen Le- 
bens, darunter auch Offenbachs Oberbürger- 
meister Dietrich, begrüßen. Adam Krämer, 
der Präsident der Handwerkskammer Darm- 
stadt, erklärte, er komme gern nach Offen- 
bach, weil dort in Stadt und Land die Kom- 
bination Handwerk und Industrie sehr stark 
sei. Auch in der modernen Zeit habe das 
Handwerk noch eine wichtige Aufgabe zu er- 
füllen. Auch heute hätten die Berufe des 
Handwerks noch ihren Reiz für junge Men- 
schen. Eine Handwerkslehre sei mehr als nur 
eine Berufsausbildung, weil der Kontakt zum 
Ausbilder ganz anders als in der Industrie .sei. 

Die Meisterprüfung haben bestanden: 
Friedrich Michel aus Langen (Bäcker), Rudolf 
Weber aus Langen (Elektro-Installateur), Man- 
fred Bärenz aus Langen, Herbert Beier aus 
Dreieichenhain, Xaver Kinzer aus Dreieichen- 
hain (alle Klempner und Installateure), Horst 
Eisinger aus Langen, Edgar Schickedanz aus 
Dreieichenhain (beide Mo.saik-, Platten- und 
Fliesenleger), Heinz Wambold aus Langen, 
Karl-Heinz Mehler aus Dreieichenhain (beide 
Schlosser) und Willi Hunkel aus Langen 
(Straßenbauer-Pflasterer). 

Höhepunkt des Jubiläumsjahres 
der SSG — Aufführung: 

„Die Schöpfung" 
von Haydn 

Im Rahmen ihrer Jubiläumsveranstaltungen 
bringt die Gesangsabteilung der Sport- und 
Sängergemeinschaft am Sonntag, dem 15. 11., 
10 Uhr, in der evang. Stadtkirche „Die Schöp- 
fung" von Joseph Haydn zur Aufführung. Für 
dieses Konzert, das gewissermaßen der Höhe- 
punkt des Jubiläumsjahres der SSG werden 
soll, konnten bekannte Solisten wie Hanne 
Eiffert-Marten (Sopran), Kurt Wolinski, Städt. 
Bühnen Ffm. (Tenor) und Günther Morbach, 
Städt. Bühnen Ffm. (Baß) gewonnen werden. 
Herr Kantor Rhode wird die Rezitative am 
Cembalo begleiten, während das von den 
Opernkonzerten vergangener Jahre bestens 
bekannte Frankfurter Sinfonieorchester auch 
diesmal wieder seine Mitwirkung zugesagt 
hat. Chorleiter Karl Diether ist es nach auf- 
opferungsvoller Arbeit gelungen, das Werk so 
einzustudieren, daß eine einwandfreie Wieder- 
gabe gewährleistet ist. Er verstand es dabei, 
die Sängerinnen und Sänger für das Werk so 
zu begeistern, daß sie gerne die vielen not- 
wendig gewordenen Extraproben besuchten. 

Nach Meinung der Verantwortlichen wurde 
alles für ein gutes Gelingen des Konzerts ge- 
tan. Karten für diese Veranstaltung sind im 
Friesiersalon Christ und Bechtel, Frankfurter 
Straße 2 und bei allen Mitgliedern erhältlich. 

Günther Morbach von den Städtischen Büh- 
nen in Frankfurt smgt am 15. November in 
der evangelischen Stadtkirche Langen bei der 
Aufführung von Haydns „Die Schöpfung" die 
Rolle des Rafael. 

Die Kontroverse im Dreieich-Gymnasium ist beigelegt 

Versöhnliches Gespräch zwischen Gesamt-Elternbeirat und Schulleitung — Wird in Langen eine Förderstufe eingerichtet? 

Im Dreieich-Gymnasium ist wieder Ruhe eingekehrt, nachdem am Dienstag eine Aus- 
sprache zwischen Oberstudiendirektor Schlüsselburg und Mitgliedern des Gesamleltern- 
beirats stattgefunden hat. Bei der Pressekonferenz im Gymnasium wurden am Mittwoch 
Etklärungen des Vorsitzenden des Gesamtelternbeiraies, des Schulleiters und eines Sprechers 
des Lehrerkollegiums abgegeben. 

Im Auftrag des Gc.samt-Elternbeirats teilte 
der Vorsitzende dieses Gremiums, Karl Lötz, 
mit: 
„Gestern fand eine Aussprache zwischen 
Schulleitung und verschiedenen Mitgliedern des 
Gesamt-Elternbelrates des Dreieich-Gymnasiums 
statt. Hierbei ergaben sich neue Momente betreffs 
der Verantwortlichkeit für die Angelegenheiten 
Schulraumnot und Schichtunterricht, die diese 
in völlig neuem Licht erscheinen lieBen. 
Im Namen des Elternbeirats legt der Vorsit- 
zende Wert darauf zu erklären, daß die Mißver- 
ständnisse zwischen Schulleitung und Elternbei- 
rat hierbei aus dem Wege geräumt wurden. Der 
Elternbeirat ist der Auffassung, daß die Beseiti- 
gung dieser Mißverständnisse das notwendige 
Vertrauensverhältnis zwischen Schulleitung und 
Elternbeirat wieder hergeatelit hat. Im übrigen 
findet in der nächsten" Woche mit dem kom- 
menden Schulträger, dem Landrat des Kreises 
Offenbach, eine Aussprache im Kreise des El- 
ternbeirates statt." 

Zur Frage des Schichtunterrichtes gab der 
Oberstudiendirektor folgende Erklärung ab: 
„In einem Schreiben vom 2. 7. 1964 an den 
Magistrat der Stadt Langen und in Abschrift an 
den kommenden Schulträger, den Herrn Land- 
rat des Kreises Offenbach, habe ich u. a. fol- 
gendes mitgeteilt: 
Aus den voraussichtlich zu erwartenden 
Schülerzahlen zu Ostern 1965 ist ersichtlich, daß 
zu diesem Termin etwa 3 bis 4 Klassenräume an 
der Dreieich-Schule fehlen. Ich bitte den Schul- 
träger um eine entsprechende Lösung der an- 
zunehmender Raumnot zu diesem Zeitpunkt. 
In einer Besprechung mit dem Herrn Landrat 
am 17. 9. 1964, an der auch Herr Bürgermeister 
Urnbach teilnahm, telte mir der Herr Landrat 
u. a. folgendes mit: 
Der Kreis wird den vierten Bauabschnitt (Neu- 
bau der Turnhalle) finanzieren. Es liegen für die 

nächsten Jahre so viele SchulbauprojeKte im 
Kreis vcr, daß keinerlei finanzielle Möglichkelten 
für irgendwelche baulichen Veränderungen an 
der Schule oder einen Neubau bestehen. 
Auch die Aufstellung von Unterrichtspaviilons 
wurde als ein Provisorium, das unter Umständen 
eine Dauerangelegenheit werden könnte, abge- 
lehnt. Der Herr Landrai war der Überzeugung, daß 
die von mir angegebenen SchOlerzahlen zu 
Ostern 1965 zu hoch gegriffen seien. 
Auf jeden Kall würden jedoch alle geeigneten 
Maßnahmen getroffen, durch Errichtung von 
Förderstufenklassen in Langen und Dreieichen- 
hain, und von weiteren Realschulzügen, daß eine 
spürbare Entlastung der Dreieich-Schule eintre- 
ten und kein Schichtunterricht an Ostern 1965 
notwendig werden würde. 
Außerdem sei zu beachten, daß das Gymna- 
sium in Sprendlingen ebenfalls eine weitere Ent- 
lastung der Dreieich-.Schule Dringen würde. 
Mit diesen Ausführungen des Herrn Landrats 
trat für mich eine neue Lage ein. da der Schul- 
träger allein für die Beseitigung von Schul- 
raumnot verantwortlich ist. 
Da ferner eine Besprechung zwischen dem 
Herrn Landrat und den Vertretern des Eltern- 
beirats der Schule beabsichtigt war, in der der 
Herr Landrat seine Ansichten bekannt geben 
würde, sah ich von einer Unterrichtung des El- 
ternbeirates ab. um dem Herrn Landrat, als dem 
kommenden Schuiträger, nicht vorzugreifen. 
Die Unterredung mit dem Herrn Landrat mußte 
ich als vertraulich ansehen. 
Die in der Elternbeiratssitzung "om 26. 10. 1964 
zutage getretenen Mißverständnisse zwischen 
dem Elternbeirat der Schule und mir wurden 
durch eine Aussprache am 3. 11. 1964 aus dem 
Vi/ege geräumt. 
Es ist selbstverständlich, daß die Schulleitung 
auch von sich aus alle Maßnahmen ergreifen 
wird, damit der Schichtunterricht auch weiter- 
hin vermieden wird." 

Ruhe Ist notwendig 

An dem klärenden Gespräch zwischen der 
Schulleitung und dem Gesamt-Elternbeirat 
nahmen außer Karl Lötz und Frau Mönch- 
Liebner acht weitere Eltern teil. Es wurde 
dabei vereinbart, daß alle Eltern über ihre 
Kinder in den nädisten Tagen eine Erklärung 
des Elternbeirats erhalten. Schlüsselburg er- 
klärte, ihm seien bei der letzten Elternver- 
sammlung die aus der gesamten Situation 
heraus schon sehr strapazierten Nerven 
„durchgegangen". In diese Lage sei er nur 
wegen seines großen, vielleicht zu großen 
Pflichteifers geraten. Die Vertreter der Eltern- 
schaft entschuldigten. Wenn auch dem Ver- 
nehmen nach vom Kultusministerium ein 
Bericht angefordert worden ist, so kehrte doch 
an der Dreieichschule wieder eine gev/isse 
Ruhe ein. Sie war dringend notwendig. In den 
vorausgegangenen Tagen war die Unruhe und 
die Spannung so groß gewesen, daß einige 
Lehrta-äfte erklärt hätten, sie könnten nicht 
mehr durchhalten, weil sie überstrapaziert 
seien. 

Schlüsselburg wies darauf hin, daß die 
Abiturvorbereitungen bis zum 10, November 
abgeschlossen sein müssen. Er sagte: „Ich 
weiß nicht, wie wir es in den wenigen Tagen 
noch schaffen sollen." Für 53 Schüler müssen 
Gutachten angefordert werden, von denen 
manche zwei Schreibmaschienseiten lang 
sind. Eine Liste nach der anderen muß sorg- 
fältig ausgefüllt werden. ;,Dazu ist Ruhe not- 
wendig!" 

Der Schulleiter rechnet damit, daß die Zahl 
der Sextaner nicht so hoch wird wie ur- 
sprünglich angenommen worden war. Er gab 
bekannt, daß sich am 15. Januar !964 im 
Dreieich-Gymnasium 176 Schüler angemeldet 

gehabt hatten, so daß fünf Sexten hätten ein- 
gerichtet werden können, weil die Stichzahl 
für vier Klassen um sechzehn überschritten 
gewesen sei. Bis Ende März seien jedoch vier- 
zehn Meldungen zurückgezogen worden. Bis 
dahin seien jedoch der Stundenplan und alle 
anderen Vorbereitungen auf fünf Sexten ab- 
gestellt gewesen. Nun hätte er eigentlich aus 
fünf Klassen vier machen müssen, fuhr 
Schlüsselburg fort. Das Regieningspräsidium 
sei jedoch seiner Bitte, fünf Sexten behalten 
zu dürfen, nachgekommen, nachdem im Vor- 
jahr die Zahl der Anfangsklassen bereits mit- 
ten im Schuljahr habe verringert werden 
müssen. 

Schlüsselburg wies darauf hin,, daß über 
fünfzig Prozent der Buchschlager Kinder, die 
ein Gymnasium besuchten, jetzt nach Sprend- 
lingen gingen. An Lehrkräften fehle es im 
Dreieich-Gymnasium nicht. Der Schulleiter 
stellte fest, daß Landrat Schmitt bei einer 
Wahlrede erklärt habe, daß es keinen 
Schichtunterricht geben werde. Während der 
Pressekonferenz wurde jedoch deutlich, daß 
über den Begriff Schichtunterricht sehr ver- 
schiedene Auffassungen bestehen. Grundsätz- 
lich besteht nur darüber Einigkeit, daß von 
einem Schichtunterricht keine Rede sein 
könne, wenn Arbeitsgemeinschaften und an- 
dere zusätzliche Unterrichtsstunden am Nach- 
mittag stattfinden. Der Landrat jedoch ist der 
Auffassung, daß auch einzelne normale Unter- 
richtsstunden am Nachmittag erteilt werden 
könnten, ohne daß es sich um einen geschich- 
teten Unterricht handle. Damit wäre es bei 
der akuten Schulraumnot lediglich eine Or- 
ganisationsfrage, den Stundenplan der Klassen 
so einzuteilen, daß optisch ein halbweg-s gün- 
stiges Bild entstünde. 

Lehrerschaft gegen Schichtunterricht 
Studienrat Löbel teilte im Auftrag des 

Lehrerkollegiums mit, daß die Lehrerschaft 
gegen einen Schichtunterricht sei. Falls sie 
ihn gezwungenermaßen annehme, dann nur 
auf sehr kurze Zeit. Löbel ist der Auffassung, 
daß es sich bereits dann eindeutig um Schicht- 
unterricht handle, wenn einzelne normale 
UnteiTichtsstunden auf den Nachmittag ge- 
legt würden. 

Der Oberstudiendirektor bezeichnete es als 
ein Glück, daß die Stadt Langen beim Bau 
des Dreieich-Gymnasiums zahlreiche Fach- 
räume vorgesehen habe. Dadurch habe man 
in der Vergangenheit jonglieren können. 
Löbel meinte, bei dem Bevölkerungswachstum 
Langens auf vierzigt(tusend Einwohner sei die 
„pädagogische Seite nicht mitgeplant" worden. 
Die Schulen seien bisher das fünfte oder gar 
sechste Rad gewesen. Nunmehr würden die 
Kinder gezwungen, in die Förderstufe einer 
Volksschule oder in den Fahrradkeller des 
Gymnasiums zu gehen. Schlüsselburg sagte 
dazu. Langen sei unorganisch gewachsen. Die 
Entwicklung der Stadt komme fast einer Re- 
volution gleich. 

Dabei habe nicht alles vorausgesehen wer- 
den können. Als 1954 mit dem Bau des Drei- 
eich-Gymnasium begonnen worden sei, hätten 
sich sowohl die Stadt als Schulträger als auch 
das Land großzügig gezeigt. Wenn beispiels- 
weise die Turnhalle der Schule erst jetzt ge- 
baut Vierde, so habe das auch einen Vorteil. 
Ursprünglich sei die Turnhalle als eine Mehr- 
zweckhalle geplant gewesen. Jetzt entstehe 
eine wirklich großzügige Turnhalle. 

Auch Schlüsselburg stellte fest, daß mit dem 
Vorschlag, in Langen eine Förderstufe einzu- 
richten, ein völlig neuer Gedanke aufgekom- 
men sei, der allerdings die drängende Raum- 
not im Dreieich-Gymnasium höchstens um 
zwei Jahre hinausschiebe. Für Langen gibt es 
nur zwei Möglichkeiten: Entweder wird das 
Dreieich-Gymnasium durch einen neuen 
Klassentrakt ei-weitert oder ein zweites Gym- 
nasium gebaut. 

Lehrerkollegium stellt richtig 
Im Auftrag des Lehrerkollegiums gab Stu- 

dienrat Löbel folgende Stellungnahme zu 
einem Artikel einer Tageszeitung ab: 
„Das Kollegium der Dreieich-Schule, Gymna- 
sum. Langen, stellt einstimmig fest, daß keine 
Lehrkraft ,angewiesen' wurde, .so strenge Maß- 
stäbe bei den Zensuren anzulegen, daß die Zahl 
der Schüler auf natürlichem Wege reduziert 
werde' 
Das Kollegium verwahrt sich mit aller Be- 
stimmtheit dagegen, daß eine solche Anweisung 
jemals gegeben worden ist. Es dürfte bekannt 
sein, daß für die Notengebung dar Fachlehrer 
allein verantwortlich ist. Aus denselben Gründen 
ist dem Kollegium die .Angst' unverständlich, die 
bei den Eltern herrschen soll, .daß es ihre Kin- 
der im Droieich-Gymnasium zu spüren DeKom 
men', wenn die Eltern mit ihrer Meinung an die 
Öffentlichkeit treten. 
In dar Frage der .Abwerbung' stimmt das Kol- 
legium mit seinem .Schulleiter überein. der dem 
Kollegium hierzu folgende Erklärung abgegeben 
hat: In einer Elternversammlung habe er emp- 
fohlen. in Fällen, bei denen die Vo'ksschule uen 
Schüler nur für .bedingt geeignet' für das Gyn; 
nasium erklärt habe, das Kind der Realschuir 
zuzuführen. Die heutige Durchlässigkeit de; 
Schulsystems gestattet jederzeit den Übergam 
von der Realschule ins Gymnasium. 
Das Kollegium teilt die Meinung des Bericht 
erstatters über das Wandern'' Jedes Wandern 
von Schülern und Lehrern in andere Schuler 
bringt solche Schwierigkeiten mit sich, daß der 
Unterricht auch bei bester Organisation erheb- 
lich darunter leiden muß. 
Das Kollegium benutzt die Gelegenrieil. um 
darauf hinzuweisen, daß weder die Einführung 
von Förderstufen und Realschulzügsn noch die 
Schaffung von Wanderkiassen auf die Dauer die 
Raumnot der Dreieich-Schule beheben können." 
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Egelsbacher Nachrichten 

WIR GRATULIEREN .., 
. . . Frau Elisabeth Lorenz, Schillerstraße 30, 
zum 79., Frau Helene Pons, Bahnstr. 6, zum 
78., Frau Wilhelmine Niedermeier, Messeler 
Straße 7, zum 84., Frau Anna Bader, Ostend- 
straße 6, zum 71. und Frau Margarete Eich- 
horn, Schafhofstraßc 6. zum 71. Geburtstag 
am 8. 11. 
. . . Herrn Georg Vollhardt. Niddastraße 37, 
zum 75. Geburtstag am 9. 11. 

. . Frau Frieda Werner, Ernst-Ludw.-Str. 86, 
zum 81. Geburtstag am 10. 11. 

Hei'zlichen Glückwunsch entbietet den Ge- 
t«msl«*!.„indern auch die Langener Zeitung. 

V/ohnhaus mit neun Geschossen 
e In der Nähe des Bürgerhauses ist vor 

etwa zwei Monaten mit dem Bau von 82 Woh- 
nungen begonnen worden. Bauherr ist die 
Alte Volksfürsorge, eine Hamburger Versiche- 
rungsgesellschaft, die die Bauten als Kapital- 
anlage ansieht. Als Bauträger fungiert die 
Neue Heimat Hessen. Die Verwaltung hat die 
Gewobag übernommen. Die Wohnungen um- 
fassen zwei, drei und vier Zimmer. Sie ent- 
stehen in drei viergeschossigen Häusern und 
einem Hochhaus, das sich in zv/ei Teile glie- 
dert ,von denen der eine acht und der andere 
neun Geschosse hoch ist. Dieses Gebäude wird 
das höchste in Egelsbach werden. 

Von deri Wohnungen soll die Gemeihde 
Egelsbach über 38 selbst verfügen können. Sie 
kann dort Wohnungssuchende einweisen, 
welche die Bestimmungen des Zweiten Woh- 
nungsbaugesetzes erfüllen. Nähere Auskünfte 
darüber erteilt die Gomeindevrewaltung. Auch 
die anderen Wohnungen werden ohne Aus- 
nahme im Rahmen des sozialen Wohnungs- 
baus errichtet. Zehn werden im Rahmen des 
Fachkräfteprogramms erstellt. 34 Wohnein- 
heiten sind für Sowjetzonen-Flüchtlinge be- 
stimmt. Das gesamte Projekt kostet etwa 3,3 
Millionen Mark. Die Wohnungen sollen Ende 
nächsten Jahres bezugsfertig sein. 

e Die neue Gemeiiidcvcrtrotung wird vor- 
aussichtlich Ende der nächsten Woche zu 
ihrer konstituierenden Sitzung zusammen- 
kommen. 

Auf Mandat verzichtet 
e Gemeindewahlleiter Keim hat mitgeteilt, 

daß Emst Schimmel (Wahlvorschlag der WG) 
auf seinen bei der Kormnunalwahl am 25. 10. 
erhaltenen Sitz verzichtet hat. Als Ersatzmann 
wurde der l.andwirt Wilhelm Wurm, Ostend- 
straße 4, festgestellt. 

ERZHAUSEN 

Kameradschafisabend der Feuerwehr 
ez Die Freiwillige Feuerwehr Erzhausens 

veranstaltete im Gasthaus „Zum Erzhäuser 
Hof ihren diesjährigen Kameradschafis- 
abend. Ortsbrandmeister Georg von Berg be- 
gi-üßte alle Anwesenden und dankte insbe- 
sondere den aktiven Feuerwehrmännern für 
die in den letzten Jahren geleistete Arbeit. Er 
gab bekannt, daß von der Gemeinde Erz- 
hausen in absehbarer Zeit ein neues Lösch- 
fahrzeug l)eschafft werde. 

Anschließend v.urde für verdienstvolle 
Tätigkeit in der Wehr den Feuerwehrmännern 
Reinhold Becker, Heinrich Berck, Reinhold 
Haaß, Hans Hess, Paul Köhres, Erich Lötz, 
Ei-win Mertz und Fritz Weiß eine silberne 
Plakette überreich', während Albert Bender, 
Georc Bormet. Walter Breidert, Helmut Deu- 
ßer, Dieter Gütz, Günther Haller, Willi Preuß 
und Kurt Thomas mit der bronzenen Plakette 
ausgezeichnet wurden. Außerdem wurde H. 
Gnieß zum Oberteuerw,-ehrmann befördert. 

Mitglieder der Wehr trugen dann durch 
humoristische Vorträge und gesangliche Dar- 
bietungen viel zum Gelingen der Veranstal- 
tung bei. So wurden die Vorträge von Hans 
KnöO und das Couplet .,Zwei Stützen der 
Hau.sfrau" von Helmut Dcnißer und Helmut 
Frank mit herzlichem Beifall bedacht. Auch 
das Lied „Der Schweinefürst", vorgetragen 
von Kurt Di-ußer, und „Die Teppichhausierer" 
von Helmut Deußtr, Helmut Frank und Hel- 
mut Köhres brachten bald die nötige Stim- 
mung in den Saal. 

Alsdann wurde für die Frauen Kaffee und 
Kuchen serviert. Schließlich wurde zu den 
Klängen der Kapelle „Musikfreunde" Erz- 
hausen bis in die frühen Morgenstunden eifrig 
getanzt. 

c-z Ortsbrundmeister Georg von Berg teilte 
mit, daß die Wehr am Sonntag, dem 8. 11. 64, 
an ejner übang anläßlich der Jubiläumsfeier- 
lichkeiten der Wixhäuser Feuerwehr teil- 
nimmt. Auch an einem Jubiläumsabend der 
Pfung.':tädtcr Wehr am 28. 11. 64 wird sich 
die Erzhäu.ser Wehr beteiligen. 

ez Kichartl Guutersdorf, beratender Be- 
triebs- und Volkswirt a\)S Er^ausen, Arheil- 
ger Straße 2, ist mit Wirkung vom 1. Nov. 
vom Vorstand der Deutschen Shell AG als 
Berater für das Gnmdstücks- und Immobi- 
l'enwesen in die zentrale Hauptverwaltung 
nach Hamburg berufen worden. Guntersdorf 
war Verkaufsleite/ und stellvertretender 
r-«iter der Zweigniederlassung der gleichen 
Firma in Frankfurt. Er gilt als international 
anerkannter Experte für Grundstücks- und 
Immobilicnfragen. Er ist korrespondierendes 
Mitglied des intematonalen Immobilienver- 
bandes Paris, ehrenamtlicher Gutachter für 
Grundstücksl>ewert.ung beim Magistrat der 
Städte Frankfurt und Darmstadt und Auf- 
sl''ht.«;ratmilElied der Volksbank Walldorf. 

ez Vcgelausstellung am Wochenende. Am 
7. und 8. November findet im Saale des Gast- 
hauses „Züm Erzhäuser Hof" eine Vogelaus- 
stellung statt. Der Ausstellungsraum ist je- 
weils von 10 bis 18 Uhr geöffnet. Eintritt wird 
nicht erhoben. Außerdem wird von dem Ver- 
ein eine Verlosung während der Ausstellungs- 
zeit durchgeführt. 

GÖTZENHAIN 
g Eröffnung des Kindergartens. Am morgi- 

gen Samstag wird der von der Gemeinde Göt- 
zenhain neuerbaute Kindergarten eingeweiht. 
Im Doppelsaal der Schule wird um 10.30 Uhr 
eine kurze Feierstunde stattfinden. Sie wird 
eingeleitet durch Lieder der jüngsten Schul- 
kinder. Bürgermeister Lenhardt wird die Be- 
grüßung vornehmen. Als weitere Sprecher 
stehen auf der Rednerliste Landrat Schmitt 
und Dekan Vetter. Die musikalische Umrah- 
mung besorgt ein Trio des Instrumental- 
Kreises Langen. Nach dieser offiziellen Feier 
in der Schule erfolgt die Schlüsselübergabe 
am Kindergarten. Zu ihr sind die gesamte 
Einwohnerschaft Götzenhains und insbeson- 
dere die Eltern der Kleinen, die den Kinder- 
garten besucht werden, eingeladen. — Am 
Montagmorgen werden dann etwa 50 Kinder 
der Geburtsjahrgänge 1958 und 1959 das erste 
Mal zum Kindergarten wandern. Nach kurzer 
Eingewöhnung sollen sie dann schon eine 
Woche später mithelfen, wenn die nächsten 
zwei Jahrgänge zum Besuch des Kindergar- 
tens aufgerufen werden. 

ß Hochaktueller Film über China im Volks- 
bildungswcrk. Der chinesische Ministerpräsi- 
dent Tschou En-Iai wird an diesem Wochen- 
ende mit der neuen sowjetischen Führungs- 
spitze und der übrigen Ostblock-Prominenz in 
Moskau zusammentreffen. Damit schaltet sich 
China noch wesentlicher als seither in die 
große Weltpolitik ein. Viel zu wenig ist jedoch 
in der westlichen Welt noch über dies größte 
Reich der Erde bekannt und viel zu wenig 
wissen auch wir in der Bundesrepublik noch 
über die ungeheuren Leistungen des chinesi- 
schen Volkes in den letzten Jahren. Um diese 
Lücke auszufüllen, veranstaltet das Volksbil- 
dungswerk Götzenhain am kommenden Mon- 
tag im Doppelsaal der Schule einen Filmabend 
mit dem großen, nur erst vor kurzem gedreh- 
ten zweiteiligen Dokumentarfilm „China auf 
dem Wege zur Weltmacht". 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am Dienstag,dem 10.11., 

feiert Frau Dina Bernhardt, Dieburger Str. 30, 
ihren 76. Geburtstag. 

Am Donnerstag, dem 12. November, wird 
Frau Katharine Werner, Dieburger Straße 30, 
79 Jahre alt. Auch die Langener Zeitung ent- 
bietet den Altersjubilaren herzliche Glück- 
wünsche. 

o Das Fest der Silbernen Hochzeit können 
am Mittwoch, dem 11. November, die Eheleute 
Philipp Jung und Frau Susanne, geborene 
Karach, im Hause Dieburger Straße 20, t)e- 
gehen. Die Langener Zeitung wünscht den 
Jubilaren alles Gute. 

Evangelische Kirche Cgelsbach 
Sonntag, den 8. November 1964: 

9.00 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst 
10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 9. 11., 20 Uhr: Evang. Jugend 
20..30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 10. 11., 20 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 11. 11., 18.30—20.30 Uhr: Mädchen- 

kreis II 
Donnerstag. 12. 11., 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
17-19 Uhr; Mädchen-Jungschar 
Samstag, 14. 11., 15.30 Uhr: Mädchen-Kinder- 

kreis 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer silbernen Hochzeit dan- 
ken wir allen recht herzlich. 

Johannes Knöß und Frau 
Erna geb. Best 

Egelsbach, Langener Str. 15 

Herzlichen Dank für die uns übermit- 
telten Grüße, guten Wünsche und Auf- 
merksamkeiten anläßlich un.serer sil- 
bernen Hochzeit. 

Philipp Becker und Frau 
Elisabeth geb. Seiler 

Egelsbach, Schillerstr. lOr 

Für die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Egelsbach 
Gg.-Wehsarg-Str. 3 

Helga Schneider 
JUrgen Pantel 

Fran,|(furt 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unseres 78. bzw. 83. 
Geburtstages danken wir allen Nach- 
barn, Bekannten und Verwandten, ins- 
besondere der Kameradschaft 1887 Lan- 
gen, der Sängervereinigung 1862 e. V. 
imd der Karnevalsgesellschaft Egels- 
bach 1937 e. V. noch nachträglich recht 
herzlich. 

Ludwig Werkmann 
und Frau Käthe 

Egelsbach, Rheinstraße 69 

Über die Glückwünsche und Geschenke 
zu meinem 80. Geburtstag habe ich mich 
sehr gefreut und danke allen Nachbarn, 
Freunden und Bekannten auf diesem 
Wege herzlich. 

Rudolf Kulimann 

Egelsbach, Bahnstr. 43 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

C. MüUei 
Egelsbacb 

Guterhaltene 
Vespa GS 

Bauj. 62, viel Chrom, 
zu verkaufen. 

Joachim Böhm, 
Egelsbach, 
Weedstraße 24 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

MexmifetXttrt » ^etliMbe %atl 
geb. Ahl-Theis 

Egelsbach, 7. November 1964 
Trauung um 14 Uhr In der katholischen Kirche zu Egelsbach 

Wegen Familienfeier bleibt unser Lokal am Samstag, 
dem 7. November 1964, geschlossen 
Familie Heinz Theis - „ErztaSnser Hof" 

Möbl. Zimmer 
an Herrn zu vermieten. 

Egelsbach, 
Am Tränkbach 10 

Zimmer u. Küche 
an alleinstehende Frau 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1754 a. d. LZ 

Auto-Garage 
oder sonstigen 

Unterstellungsplotz 
für PKW in Götzen- 

hain gesudit. Angeb. 
an Bauch, Wallstr. 15. 

Wir heiraten 

.J 
•■N 

^etkatt) %aHMtaötet * %QMMstMitet 
geb- LIbbach 

7. November 1964 
Egelsbach Urberach 
Die Kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 7. 11. 1964, 
um 15 Uhr, in der Evangelischen Kirche zu Egelsbach statt. 
Die Feier ist im Bürgerhaus. 

Mit gesundem Schlaf 

neuer 

Krah 

sammeln wir Frische und Kraft 
für den ganzen Tag. Lassen Sie 
alles fort, was nur aufputsdit oder 
betäubt. Folgen Sie dem Rezept 
der Natur: Galama! Mit Galama 
stärken Sie Herz und Nerven und 
schlafen wieder gut. 

Hcqn^ Krrvn: 

■ in Apotheke und Reformha 

Zu Ostern 1U65 stellen wir wieder LEBBLINGE em. und 
zwar für folgende Berufe 

Industriekautinann, imänniicb u weiblich) 
T«cttni*di« Zaidinsr, j 
Dreh«i, 
Macchinsnsdiloner 
Blechsdilottsi 

t männlich 

Bewährte Mitaroeitei m allen kaufmännischen und tech- 
nischen Abteilungen widmen sich einei gründlichen Aus- 
bildung unserer Lehrlinge 
Füi die gewerblichen Lehrimge steht auch eine modern ein- 
eeriohtete Lehrwerksiatt zur Verfügung. Be! der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wii einen finanziellen Zuschuß. 
Als Beispiel unserer guten Ausbildung können wir anführen, 
daß in den vergangenen Jahren bereit« mehrere unserer 
Lehrlinge bei den Lehrabschlußp^ü^Jngen im Kreis Offeu- 
bach (Main) mit die t>esten Leistungen erzielten. 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschrielocnem Lebenslaiil und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir ru richten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Maschinenfabrik > Cgelsbach 

Barzahler 

kaufen Rnndfonk- ocd FernsehgerSte zd 

GROSSHANDELSBED9NGUNGEN 

der zuverlässige 
Fachmann ^adiofjßokmiH 

Hessens führende TeletonkeD-Werkstatt 
Langen. Dieburger Straiie 59, Telefon 26 85/9 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

♦ Reparaturen aller Fabrikate In eig mod. Fachwerkstatt 

♦ Antennenban- u. Reparatur-Schnelldienst 

♦ Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Behörde 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 16.30 bis 1830 Uhr, 

Samstag ab 9M Uhr 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
die vielen Kranz- und Blumenspenden l>eim Heimgang un- 
serer lieben, unvergeßlichen Entschlafenen 

Frau Lisette Knöß 
geb. Stahl 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte, 
den Schulkolleginnen und Schulkollegen 1903/04 für die 
Kranzniederlegung und aUen, die der Verstorbenen die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Adam KnSS 
Gircla Knaa 

^ und alle AnfehSrigea 
Egelsbavh, im Oktober 1964 
ScholstraBe 28 
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NACHRICHTEN 

Der Club darf Schaafheim 
nicht unterschätzen 

Da Gernsheim sein Heimspiel gegen rion 
SC Griesheim überraschend mit 1:2 verlor, 
konnte der 1. FC Langen die Tabcllcnfuh- 
rung am vergangenen Sonnlag durch das 2:2- 
Unenlschieden in Bensheim nicht nur ver- 
teidigen. sondern sogar noch (estigen, denn 
der Vorspnmg gegenüber den Mitbewerbern 
um den ersten Platz beträgt nun 2 Punkte. 

Andererseits darf nicht übersehen werden, 
daß sich mit den punktgleichen Mannschaf- 
ten TSV Pfungstadt, FC Bensheim und SG 
Nieder-Roden ein außerordentlich starkes 
Verfolgerfeld gebildet hat und Viktoria 
Aschaffenburg und Gernsheim ebenfalls noch 
aussichtsreich im Rennen liegen. Das bedeu- 
tet, daß der Club sehr schnell von einer gan- 
zen Reihe von Vereinen eingeholt oder gar 
überrundet werden kann, wenn er sich auf 
die bevorsteheiKien Aufgaben nicht voll kon- 
zentriert. 

Zweifellos sind die Aussichten der Lange- 
ner Elf, am kommenden Sonntag auf eige- 
nem Platz gegen den Neuling Schaafheim zu 
einem Sieg zu kommen, recht gut, denn die 
Gäste stehen in der unteren Tabellenhälfte 
und sind in technischer und spielerischer 
Hinsicht nicht als gleichwertig anzusehen. 
Doch gerade diese Annahme darf den Club 
nicht dazu verleiten, diesen Gegner nicht 
ernst zu nehmen. Man sollte sich vielmehr 
daran erinnern, daß Schaafheim durch eine 
unerwartete Energieleistung in Messel ge- 
wann, als diese Mannschaft noch zur Spitzen- 
gruppe der II. Amateurliga gehörte, und sich 
In Aschaffenburg nur ganz knapp mit 0:1 ge- 
schlagen geben mußte. 

Die Gäste haben damit bewiesen, daß sie 
kein Spiel von voniherein verloren geben, 
sondern auf ihre Kampfkraft vertrauen, wenn 
es gilt,eineAusenseiterchance wahrzunehmen. 

Mit einer Defensivtaktik wird man deshalb 
auch im Langener Waldstadion seine „Haut" 
so teuer wie möglich verkaufen, und der Club 
tut sicher gut daran, sich auf eine schwere 
Aufgabe einzustellen, die nur mit viel Elan 
gelöst werden kann. 

Am kommenden Sonntag spielen: 
Trebur — Ober-Roden, Messel — Aschaf- 

fenburg, FC Arheilgen — Münster, SV C8 
Darmstadt (Am.j — Pfungstadt, SG Arheilge»> 
gegen Bensheim, Langen —Schaafheim, Lam- 
pertheim — Urberach, Walldorf—Gernsheim. 
Griesheim — Bischofsheim, Weiterstadt — 
Nieder-Roden. 
SOMA 1. FCL — TSV Pfungstadt 3:1 abgcbr. 

Die Gäüte hatten aur 10 Mann zur Stelle 
und verloren auch noch unmittelbar nach 
Spielbeginn Ihren 'Ecrhtsaußen durch Ver- 
letzung. Die nun auf 9 Spieler dezimierten 
Pfungstädter suchten ihr Heil in der Abwehr 
und verlieiSca kaum noch ihren Strafraum. 
Unter diesen Umständen war an ein schönes 
Spiel nicht zu denken. Kunz (2) und Schmidt 
schössen die Tore für Langen; ein sporadi- 
scher Gegenangriff brachte den Ehrentreffer 
für die Gäste. Zu allem Unglück mußte die 
Partie noch 15 Minuten vor Schluß abgebro- 
chen werden, weil die hereinbrechende Dun- 
kelheit ein Weiterspielen unmöglich machte. 
Langen spielte mit: Püsche II; Sehrlng, Stu- 
benvoU; Fuchs, Püsche I, Weger; Hoffeiner, 
Kunz, Hubich, Mann und Schmidt. 

Am kommenden Samstag spielt die Club- 
SOMA bei Grün-Weiß DarmEtadt. Abfahrt 
14 Uhr, Rosenapotheke. 

Nur Außenseiterchancen fQr Egeisbach 
Nach der erneuten Heimniederlage von 

Egelsbach gegen Biebesheim am vergange- 
nen Sonntag bietet sich für die Schwarz- 
Weißen im Nachbarderby nur eine äußerst 
geringe Chance, wenigstens wie in Erzhausen 
einen Punkt zu gewinnen. Die bekannte 
Schwäche der Egelsbacher In Auswärtsspielen 
läßt ohnehin nur den Schluß zu, daß man sich 
auf eine recht klare Niederlage gefaßt machen 
muß. Alles andere wäre, zumal Wixhausen 
noch am letzten Sonntag beim Nachbarn Erz- 
hausen gewann, schon eine Überraschimg. 
Abzuwarten bleibt auch, wie der nun ge- 
sperrte Mittelläufer Karl ersetzt wird. Die 
Hintermannschaft der Schwarz-Weißen wird 
bestimmt die H-auptlast des Spieles zu tragen 
haben, es gilt deshalb ,mit verstärkter Dek- 
•kung die Angriffe von Wixhausen abzufan- 
gen, ob allerdings der Egelsbacher Fünfer- 
reile aus der Abwehr heraus genügend Ent- 
lastungsangriffe und vielleicht sogar ein 
Treffer gelingen, kann bei der augenblick- 
lichen schwachen Leistung von Egelsbachs ge- 
samter Mannschaft nur ein stiller Wunsch 
sein. Abfahrt der Mannschaften mit PKW ab 
Vereinslokal Theis: Reser\'e um 12.15 Uhr. 
1. Mannschaft 13.45 Uhr. 

Die Sorna unter Flutliciit in Ilattersbeira 
Das für letzten Samstag vorger«hcne Soma- 

Spie! wird nunmehr erst morgen abend 1« 
Uhr, in Hattersheim ausgetragen. Die starke 
Gastgeberelf, die noch das Vorspiel mit 6:4 
Toren in Egelsbach gewann, hat die schwarz- 
weiße .Sorna gebeten, das morgige Spiel we- 
gen Terrainschwierigkeitcn unter Flutlicht 
auszutragen. Hattersheim besitzt eine recht 
gute Anlage. Damit trägt die Bgelabacher 
Soma ihr drittes Spiel unter Flutlicht aus. 
Abfahrt morgen um 17 Uhr ab Vereinslokal 
Theis mit PKW. 

Offenthal in Niedernhausen 
Nach de.-n beacfatlichea Heimsieg zur Kerb 

•m letzten Sonnta« reist die S3G Offenthal 
am kommenden Sonntag nach Niedernliausen. 
Der Gastgeber, an drittletzter Stelle der Ta- 
belle, wird kein bequemer Gegner sein, denn 
er muß an die Verbesserung seines Tabellen- 
Itlatzes denken. 1, 

SSG-Fußbalier empfangen Jügesheim 
Mit der TSG .Jügesheim empfangen die 

Fußballer der SSG I^angen nm kommenden 
Sonntag eine Mannschaft des unteren Tabel- 
lendrittels. Mit 7:10 Punkten rangieren die 
Gäste in der Tabelle auf Platz 10. Das will 
jedoch wenig be.sagen, da bei der Ausßegli- 
chenheit der Mannschaften praktisch jedes 
Team für eine Übenaschung sorgen kann. 
Das mußten die Langener von 14 Tagen er- 
kennen, als sie beim Tabellenletzten Stein- 
heim erst im Schlußspurt einen knappen Dop- 
pelpunktgewinn erreichen konnten. Die Jüges- 
heimer spielten am letzten Spielsonntag ge- 
gen den VFB Offenbach 2:2, während die 
Langener beim Favoriten Wiking Offenbach 
mit einem 2:1-Sieg angenehm überra.schten. 
Mit den spielerischen Mitteln, sowie dem 
Kampfgeist des Vorsonntages, müßte eigent- 
lich der Platzbesitzer einen erneuten Doppel- 
punktgewinn erreichen. Auf alle Fälle dürfen 
sich die Langener keinen Schnitzer erlauben, 
wenn sie ihre gute Ausgangsposition nicht 
nur behaupten, sondern sogar festigen wollen. 

1. FCL-Jugend 
Die letzten Vorrundenspiele der Clubjugend 

brachten drei Auswärtssiege! 
Die C-Jugend begann am Samstag mit 

einem 1:0-Gieg in Weiterstadt, dui'ch ein Tor 
von Fesenbeck. 

Eine Überraschung bereitete die B 2 auch 
dem Tabellenführer Wixhausen. Verstärkt 
durch zwei zulässige B I-Spieler, war sie im 
Spiel lind Kampf die bessere Mannschaft und 
gewann damit ihr erstes Spiel verdient, durch 
ein Tor von Grüper, mit 1:0. 

Die A-Jugend hatte bei dem Tabellenletzten 
Oberramstadt mehr Mühe als nötig schien. 
Nach einer 2:0-Fühnmg (Tore von Kaufeld u. 
Fiala) mußten sie sich durch Schnitzer der 
Abwehr den Ausgleich gefallen lassen. Doch 
Tore von Bach und Bluhm ergaben dann doch 
noch einen 4:2-Sieg. 

Am kommenden Wochenende beginnt be- 
reits die Rückrunde. Die D-Jugend ist noch 
spielfrei. Die C-Jugend spielt am Samstag um 
15.30 Uhr bei Grün-Weiß Darmstadt. — Die 
B 2 spielt am Sonntag um 9.00 Uhr hier gegen 
Roßdorf, — Die BI trifft am Sonntag um 
9.00 Uhr in Darmstadt auf die B 2 von SV 98. 
Die A-Jugend spielt um 10.15 Uhr am Ziegel- 
busch (Kranichstein) gegen die TG 75 Darm- 
stadt. 

Egelsbacher JugendfuBball 
Grün-WeiB Darmstadt A-Jgd. — SGE 1:2 
Obwohl beim Schlußpfiff des .Schiedsrich- 

ters beim Spiel der beiden A-Jugendmann- 
schaften der Sieger Egelsbach hieß, war, ge- 
messen am Spielverlauf, das Resultat mehr 
als dürftig. Nur in den ersten Spielminuten 
konnten die Gastgeber etwas mithalten. Was 
aber die Egelsbacher trotz ihrer großen Über- 
legenheit durch überhastetes Spiel und man- 
gelnder Konzentration an Torchancen verga- 
ben, das überstieg bei weitem die bekannte 
Hutschnur. So mußte man im Egelsbacher 
Lager froh sein über die errungenen 2 Punkte. 

Grün-WeiG Dsrmstadt — B-Jgd. SGE ?:3 
Als in der 25. Minute der ersten Halbzeit 

der Egelsbacher Linksaußen zum 3:0 für seine 
Matmschaft überlegen einschoß, glaubte man 
an einen sehr sicheren Sieg der Gäste. Auch 
nach der Pause rollten meistens die Angriffe 
zum Tor der Gastgeber. Bei einem Gedränge 
im Egelsbacher Strafraum gelang dem Mittel- 
liiufer der Grün-Weißen das erste Gegentor. 
Das gab den Dannstädtern enormen Auftrieb. 
Die Folge davon war das 2. Tor. Mit viel 
Glück und Geschick konnten die Egelsbacher 
ihren knappen Vorspi-ung über die Zeit brin- 
gen. 

C 1 SGE — FSV Schneppenhausen 6:0 
Einen weiteren zu Null-Sieg konnte die 

C1 am vergangenen Samstag erringen. Bei 
der Pause hieß es bereits 4:0. Hier spielten 
die Jungen aus Schneppenhausen noch eini- 
germaßen offensiv. Nach der Pause standen 
dann 10 Schneppenhäuser Buben in der eige- 
nen Hälfte, nur darauf bedacht, keii].e allzu 
hohe Niederlage einstecken zu müssen. 

C2 TSV Eschollbrücken — SGE 1:1 
Hier standen elf Egelsbacher Buben, die 

ihrem Gastgeber in fast allen Belangen des 
Fiißball-ABC's überlegen waren. Sie verstan- 
den es aber nicht, besonders in der ersten 
Halbzeit, die gebotenen Chancen konsequent 
auszunutzen. In der zweiten Halbzeit nutzten 
die Eschollbrücker einen Abwehifehler ge- 
schickt aus und konnten ausgleichen. Hier 
hätte der Sieger Egelsbach heißen müssen. 

D-.Tstd. SGE — FSV Schneppenhausen 0:0 
Eine ordnende Hand fehlte im Spiel der 

Kleinsten. Hier stand ein Sieg ebenfalls an. 
Doch die besten Torchancen wurden im Über- 
eifer vergeben. 

Vorschau: Die A- und B-Jugendmann- 
schaften beginnen am kommenden Sonntag 
die Rückrunde. — Die A-Jugend spielt in 
Messel 10,15 Uhr und hat durchaus die Mög- 
lichkeit, das Spiel zu ihren Gunsten zu ent- 
scheiden. Das ist aber nur möglich, wenn sich 
alle Spieler zu einer Einheit zii.=;ammenfinden. 
Die B-Jugend hat das Rückspiel in Erzhausen 
zu bestreiten. Wenn sich alle Spieler, so wie 
seither, einsetzen, ist das Vorspielresultat zu 
wiederholen, Die Cl- und D-Jugend mü.saen 
ebenfalls nach Erzhausen. Hier wird es zu 
einem sehr kampfbetonten Spiel der beiden 
C-Jugendmannschaften kommen. Die D-Jgd. 
dürfte nach Lage der Dinge kaum Aussichten 
auf einen Erfolg haben. — Die C 2 muß zum 
TSV Pfungstadt und sollte in der Lage sein, 
den errungenen Vorspielsieg zu wiederholen. 

Tischtennis 
TTC Langen — SV Erbach 9:2 

Deutlicher als erwartet wurde der Tabel- 
lenvierte SV Erbach am letzten Sonntag mit 
9:2 geschlagen. Da der TTC Elz gegen Mör- 
felden II unentschieden spielte, ist der TTC 
Langen neuer Tabellenführer in der Landes- 
liga-Siid geworden. Die Zukunft wird es zei- 
gen, ob er Tabellenführer bleiben kann; schon 
das nächste schwere Spiel in Elz wird dar- 
über Auskunft geben. In Elz hängen bekannt- 
lich die Trauben sehr hoch. 

Die Siege.>!punkte gegen Erbach holten: Im 
Einzel Werkmann, Tron und Beck je 2, Kehm 
und Jäger je 1 Punkt. Ein Doppel gev.-ann 
Werkmann-Kehm. 

Tabellenstand: 
1. TTC I.angen 5 45:20 10:0 
2. TTC Elz 5 44.28 9:1 
3. TTC Mörfelden II 4 3.t:I0 7:1 
4. SV Erbach'Rhg. 5 35:34 0:4 
5. B'ntr. Rüsselsheim 4 33:29 5:3 
6. TV Groß-Gevau 6 3.'>:41 5:7 
7. TTC Lampertheim 5 34:39 4:6 
8. Eintr. Wiesbaden 5 2t>:51 2:8 
9. Germ. Wiesbaden 5 21:51 2:8 

10. Tsch. Griesheim 5 21:55 0:10 

TTC Langen II — Eintracht Pfungstadt II 9:1 
Die zweite Mannschaft des TTC I.angen ge- 

wann ebenialls klar gegen die Gäste aus 
Pfungstadt. 

Die erfolgreichen Spieler: Scheit und Hoppe 
je 2, Herth, Römer und Sievers je 1 Punkt. 
Die Doppel gewannen: Hoppe-Schelt und 
Herth-Sievers. 

Eintr. Pfungstadt III — TTC Langen III 5:9 
Auch zu diesem Spiel konnte die 3. Mann- 

schaft nicht auf die stärkste Vertretung zu- 
rückgreifen. Daß sie trotzdem siegreich aus 
Pfungstadt heimkehrte, verdankte sie zur 
Hauptsache den Spielern Mattelat, Schlicht- 
mann und Kleinert, die ihre Einzel, um jeden 
Ball kämpfend, gewannen. Der Ersatzspieler 
Hartwig kämpfte sehr unglücklich. 

Im einzelnen zeichneten für den Sieg ver- 
antwortlich: Sallwey 1, Mattelat, Jägers, 
Schlichtmann und Kleinert je 2 Mal. 

Die Jugend konnte sich trotz mehrfachen 

Ersatzes gegen den Favoriten SSG Darmstadt 
mit 3:9 achtbar aus der Affäre ziehen. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag 
finden keine Verbandsspiele statt, da in 
Pfungstadt die Hessischen Meisterschaften 
ausgetragen werden. Eingeladen wurdfii zu 
diesen Meislerschaften Werkinann und Sch- 
ring vom TTC Langen. 

Die nächsten Verbands.spiele fin:i'.'ii am 
14. 11. statt. Die 1. Mannschaft des TTCL fähi t 
zum Tabclienzweilon nach Elz. Die 2. Maii.i- 
schaft spielt in Langen gegen Hickcnbath 
(16 Uhr, AllDurt-Schwcilzer-Schuie. — Die 
3. Mannschaft spielt brieil.s am 12. II. in 
Grüfenhüuseii. 

Gewichtheben 

Graßkumpftag in I.angen 
In Langen wird Hin koiiiinondeii Samstag 

(19 Uhr, Ludwig Erk-Schule) eine wichliHo 
Vorentscheidung in dei Gewichtheberlamies- 
liga fallen. Mit dem AC Germ:.nia Aschallen- 
burg-Schweinheim erwarte 1 der KSV Langen 
einen etwa gleichstarken Gegner. Nur der Sii'- 
ger aus dieser Begegnung hat die Chance, bei 
einem Aufstieg Bornheims aus der Hcgional- 
liga in die Landesliga Hessen auch in der Sai- 
son 1965/66 niitzumischen. Der Verlierer muH 
das bittere Los des Absteigers in die Be;'.irks- 
liga tragen. 

Die Langener werden sich natürlich be- 
mühen, gerade gegen diesen Gegner zur Shi- 
sonbestleistung aufzulaufen und einen Sieg 
zu verbuchen. Man erinnert sicii in Lungen 
noch an den harten Kampf, den sich b^-idu 
Mannschaften im vergangenen Jahr lieferten. 
Damals konnte Langen mit fünf Cfund Vor- 
sprung knapp gewinnen. Berechtigte Chancen 
könnten sich die I.angener ausrechnen, wenn 
sie, wie geplant, in der Aufstellung Zimpe*., 
Milla, We'diier. Kirchhen', Rehin, Et'^ler und 
Möller antreten kOnnen. Kummer bereitet 
hier jedocli das allzu hohe Körpergewicht von 
Jürgen Möller. Wenn es mit dem Gewicht 
nicht reichen sollte, wiirde Möller jedoch in 
Alois Blaikner einen guten und würdigen Ve:'- 
treter finden. Auf jeden Fall werden die 
Freunde des Gewich thcbersporte,-; einen 
schönen Kampf zweier gleichwertiger Mann- 
schaften erleben, dessen Leiter der Bo'-nhei- 
mer Kampfrichter Julius Raeder ist. 

Nurunenlscliieden gegen Schweden 
Der deutschen FuOball-Nationalmannschalt 

gelang am niittwocli im cr.sfen W'eitmcister- 
schafts-Qnalifikutionsspiel nur ein l:l-Unent- 
schieden. Damit haben sich die großen Erwar- 
tungen, die man in die deutsche Fußball- 
Nationalmannschaft setzte, nicht erfüllt. Die 
Schweden glichen den deutschen Torvor- 
sprung ffinf Mhiuten vor Schluß aus. 

Trotz P'eldvorteilen auch nach der Pause 
blieb die Gesamtleistung der deutschen Mann- 
schaft schwach. Die siUrmer fanden einfach 
keine Einstellung zu einem Gegner, der mit 
seiner verstärkten Abwehr dem zu verspiel- 
ten deutschen Angriff über Erwarten schwer 
zu schaffen machte. 

Nach dem Unentschieden bleibt die Frage 
offen, ob sich die deutsche Mannschaft im 
Rückspiel gegen Schweden einen Platz für 
das Teilnehinerfeld an der Weltmeisterschaft 
1965 sichern kann. 

SSG-Handball 
Die Handballrunde beginnt 

Am Wochenende fällt für die Handballer 
der SSG der Startschuß zur diesjährigen Hal- 
lenrunde. Auch in dieser Saison, das wurde ja 
nun oft genug behandelt, sind die Vorausset- 
zungen für die Mannschaften der SSG um 
keinen Deut besser als in den vergangenen 
Jahren. Trotz allem gehen die Mannschaften 
der SSG mit gutem Mut In die Spiele, wenn 
man auch sich keine Illusionen macht. 

Die Schfiler bekommen gleich am ersten 
Spieltag zwei ganz schwere Brocken vorge- 
setzt. Gegen Pfungstadt gibt es bestimmt eine 
Niederlage, gegen Nieder Modau, den zweiten 
Gegner, gegen den man in Seeheim antreten 
muß, dürfte das Spiel offen sein (Abfahrt: 
15.30 Uhr, Samstag, 7. 11. 64). 

Die B-Jugend muß ebenfalls nach Seeheim. 
Auch diese Mannschaft hat keine leichten 
Gegner. Wenn gegen Bessungen auch ein Sieg 
wahrscheinlich ist. so treffen die Langener 
dort aber auch auf den amtierenden Kreis- 
meister TG 95 Darmstadt, und auf den Aus- 
gang dieses Spieles darf man sehr gespannt 
sein (Abfahrt: 17.15 Uhr, Samstag) 

Die A2-Jueend muß ebenfalls sofort Farbe 
bekennen, denn die beiden Gegner, die SG 
Egelsbach und der TSV Pfungstadt zählen zu 
den stärksten Jugendmannschaften des Krei- 
ses Darmstadt. Trotz allem darf man auch zu 
dieser Jugend der SSG Vertrauen haben. (Ab- 
fahrt: 18.45 Uhr, Samstag. 7. 11.) 

Die A 1-Jugcnd sollte es der Papierform 
nach leichter haben. Die Gegner TV Langen 
und TG Bessungen müßten zu schlagen sein. 
Allerdings dürfen die Langener Jungen kei- 
nen Gegner unterschätzen, denn alle werden 
sich gerade gegen die Meisterjugend der SSG 
besonders anstrengen. (Abfahrt; Sonntag. 
9.30 Uhr nach Seeheim) 

Die Reserve, die in der Kreisklasse V des 
Kreises Darmstadt .spielt, hat gleich zum Auf- 
takt ein Derby gegen die SG Egelsbach, ähn- 
lich wie die A2-Jugend, zu bestreiten, neben 
dem Spiel gegen TG 75 Darmstadt. Zu Beginn 
der Runde ist natürlich noch alles in B'luO, die 
Mannschaften sind noch nicht genau um- 
ris.=en, da ja alle Vereine noch experimentie- 
ren. So darf man gespannt sein, wie der eine 
oder andere Spieler sich in der Halle bewährt. 
(Abfahrt: 14.30 Uhr um Sonntag nach Seeheim) 

Die I. Mannschaft ist noch spielfrei, sie 
wird am übernächsten Sonntag in die Spiele 
eingreifen. 

Den Handballfreunden Langens sei empfoh- 
len, die Abfahrtszeiten zu beachten, und wenn 
möglich, ihre Wagen zur Verfügung zu stel- 
len. So lange am Ort noch über keine Halle 
verfügt, werden kann, müssen die Handball- 
freunde wohl oder übel den Weg nach See- 
heim bzw. Pfungstadt mit antreten. Dafür 
aber sei heute schon den Anhängern gedankt 
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3000 Schwestern fehlen In Hessen 
Gegenwärtig fehlen rund 3000 Schwestern 

in den hessischen Krankenhöusern und Ge- 
meindepflegestationen, um eine ausreichende 
Betreuung aller Kranken zu gewährleisten. 
Das teilte der hessische Gesundheitsminister 
Heinrich Hemsath am Mittwoch in Wiesbaden 
mit. In diesem Zusammenhang erklärte 
Minister Hemsath, daß die vielerorts verbrei- 
tete Meinung, junge Mädchen würden heute 
keinen Pflegeberuf mehr ergreifen, nicht den 
Tatsachen entspreche. Nach wie vor seien er- 
freulicherweise noch immer viele junge Men- 
schen bereit, sich dieser verantwortungsvollen 
aber schönen Aufgabe zu widmen. V/enn den- 
noch ein Schwesterndefizit und zwar nicht 
nur in Hessen, sondern auch in allen anderen 
Bundesländern festzustellen sei, so habe das 
andere Ursachen. Dazu gehöre vor allem die 
vielfältige Spezialisierung und demzufolge der 
Mehrbedarf in den Krankenanstalten, die 
durch die moderne Medizin ausgelöst worden 
.sei. 

Minister Hemsath appellierte deshalb an 
alle jungen Mädchen, sich noch mehr als bis- 
her für den Schwestern- oder Pflegeberuf zu 
entscheiden, um die bestehenden Lücken zu 
schließen. Er wies darauf hin, daß der Schwe- 
sternberuf heute sowohl durch eine angemes- 
sene Bezahlung als auch durch geregelte Ar- 
beitszeiten attraktiver geworden ist. 

Gutgelungenes Konzert der Schiller Norbert Motzkos 
Aus der Welt des Films Am vergangenen Wochenende veranstalte- 

ten die Schüler des Meisterpianisten Norbert 
Matzkas ihr jährliches Schülerkonzert Groß 
war das Aufgebot der jungen Menschen, die, 
angefangen vom kleinsten melodiösen Übungs- 
stuck bis hin zur großen Klavier-Literatur 
zeigten, was in ihnen steckt Und dieses Kön- 
nen läßt auch die sichere pädagogische Hand 
des Lehrei-s erkennen, der es versteht, seinen 
Schulern den rechten Weg zu zeigen und vor 
allem, daß sie mit Freude bei der Sache sind. 
Da ckirf ruhig auch einmal ein Ton oder gar 
auch eine Passage daneben gehen. Man korri- 
giert sich und es wird flott weitergespielt. In 
der großen Gruppe der Anfänger zeigte der 
lljahnge Rüdiger Stroh mit der viersätzi- 
gen „Sonate" von Diabelli eine sehr über- 
zeugende Leistung, die auch mit viel Beifall 
belohnt wurde. Auch Gisela Kunle und Rein- 
hard Skaar zeigten Beachtliches. Götz Use 
der „An den Frühling" von Grieg spielte,' 
wird man wohl im kommenden Jahr schon 
bi'i den „Fortgeschrittenen" hören dürfen. 

Im zweiten Teil des Schülerkonzertes musi- 
zierten die fortgeschrittenen Schüler, Michael 
Wolff brachte sehr klar und plastisch ausge- 
arbeitet ein „Allegro" von Pescetti. Ruth Lau- 
ber spielte vier Variationen über ein C-dur- 
Thema von Mozart. Gerade hier zeigte sie 
einen fein erfaßten, heiter perlenden Mozart 
Wahlen^ sie doch sonst, in ihrer zweiten 
musikalischen Tätigkeit an der Orgel Werke 
des Barock und zeitgenössischer Komponisten 
spielt. 

Sylvia Pingoud spielte auswendig. Da kann 
auch einmal etwas, wenn es auch im Saal 
dann noch so heiß ist, aus dem „Gedächtnis 
rutschen". Beachtlich war ihr einfühlsames 
Spiel eines Satzes aus der Sonate Nr. 2 von 
Beethoven und der „Minutenwalzer" von 
Chopin. 

Zum Beschluß des Abends spielten Sohn 
und Vater Matzka. Zunächst Sohn Rudi mit 
„Nocturno b-moll" von Chopin und der „Kon- 
zert-Etude E-dur von Liszt. Das erste sehr 
lyri.sch, weich und einfühlsam, das zweite 
spritzig, elegant und mit einer grandiosen 
Fingerfertigkeit. Es waren Leistungen die 
Immer wieder begeistern und bewunderns- 
wert sind! 

Norbert Matzka beschloß den Abend mit 
der „Fantasie f-moll" von Chopin. Die Inter- 
pretation war einfach meisterhaft! Facit: Ein 
wohlgelungener Abend, der eine rechte musik- 

pädagoglsche Erziehung zeigte und bewies, 
daß hier nicht einfach Klavier gespielt son- 
dern wirklich musiziert wird. Wir glauben, 
daß sich dies alles in dem großen Schluß- 
opplaus ?eigte, den Norbert Matzka bekam. — 

Außer den bereits genannten Schülern spie- 
len noch: Klaus Vetter, Jürgen Werner, Gün- 
ther und Gerwin Kahabka, Hiltrud Panke, 
Hans-Jürgen Pfahl, Cornelia Zeul, Adriane 
Kinzl Anne Eimering, Chr. Rubatsch, Jürgen 
Knothe, Ortrun Behring, Jutta Kempf, Ulrike 
Wilhelm, Hannelore Pohl, Gerhild Sehring, 
Rotraut Engler, Eleonore Auner, Gunter 
Spielvogel, Inge Braun und Inge Foucek. 

„Das Phantom von Soho" (UT). Endlich 
ist es der Kriminalpolizei, wie sie glaubt, ge- 
lungen, den geheimnisvollen Mörder, der in 
dem Stadtteil Soho von London seit Monaten 
umgeht, dingfest zu machen. Chef von Scot- 
land Yard (Hans Söhnker), Chefinspektor 
^tton (Dieter Borsche) und Sergeant Hallam 
(Peter Vogel) stehen jedoch vor einem erneu- 
ten Rätsel, als sich der vermeintliche Mörder 
m seiner Zelle erhängt. Wieder ist es der 
Polizei unmöglich gemacht, das Geheimnis 
um die stets in gleicher Weise durchgcführ- 
ten Morde zu lüften. Man muß weitersuchen. 

„Ehe zu drltt" (Lichtburg). Im Reigen toll- 
dreister, ironischer und maliziöser Geschich- 
ten wie sie Boccaccio nicht amüsanter hätte 
erfinden können. Ob nun ein vom Spielteufel 
bfsessener braver Bürger am Kartentisch 
seine eigene Frau „verpfändet" — ob ein 
melancholischer Ehemann seine komplex- 
beladene Gefährtin auf seltsame Art heilt — 
ob eine erlebnishungrige Dame beim Flirten 
an den Falschen gerät oder ob eine äußerst 
eifersüchtige junge Ehefrau selber Anfech- 
tungen erliegt . . . jede dieser Episoden hat 
einen Demerkenswerten, überraschenden Ak- 
zent. Vier Stories variieren amüsant und be- 
ziehungsreich das Thema des Films. 

Die Spinne (LiLi) Faszinierend ge- 
staltet: Korruption und Mord in einem Spiel 
um Karriere und Ruhm, auch um den Preis 
eines Mordes: Es ist ein schonungslosei- Film 
Uber die Kelirseite des Startums. 

Ein Unschuldiger befindet sich im Netz der 
Spinne: Von der Polizei gejagt, von seinen 
Freunden im Stich gelassen, kämpft er um 
sein Recht. Eine Kettenreaktion dramatischer 
Ereignisse, angeheizt bis zum Siedepunkt: 

I"; ~ zwischen Liebe und Mordverdacht entscheiden muß. Van Hef- 
lin — der Mann, der durch einen unaufgeklär- 
ten Mord geächtet wird. Ginger Rogers — die 
Diva, die zwischen Bühne und Leben nicht 
mehr unterscheiden kann. Peggy Ann Gar- 
ner — ein Mädchen, das um jeden Preis be- 
rühmt werden will. 

Krach mit dem Nachbarn 
Jeder Fünfte betroffen 

Landwirte bewahren Ruhe 
Jeder fünfte Bundesbürger hat — so stellt 

Emnid fest — in der letzten Zeit Streit mit 
^inem Wohnungs- oder Hausnachbarn gehabt 
Dabei ist die Häufigkeit der Meinungsver- 
schiedenheiten dem Anschein nach weit- 
phend von Familienstand und gesellschaft- 
lichor Stellung iibhiingig. 

Konflikte gibt es vor allem mit Verwitwe- 
ten oder Geschiedenen, weniger mit den Le- 
digen. Von 100 Haushalten mit fünf oder mehr 
Personen haben 24 Krach mit dem Nachbarn, 
und bei den Einpersonen-Haushalten Ist es 
ähnlich. Wenig Klagen über schlechte nach- 
barliche Beziehungen kommen jedoch aus 
Haushalten mit zwei bis vier Personen, Nach 
Berufsgruppen betrachtet, vertragen sich 
nach Emnid-Erhebung die Landwirte am be- 
sten mit ihren Nachbarn. 

Daß der nachbarliche Friede hauptsächlich 
von Charakter und Persönlichkeit abhängt 
zeigen die für die Streitigkeiten verantwort- 
lich gemachten Ursachen. Von 100 Befragten 
geben sechs persönliche Gründe wie Neugier 

Gehässigkeit und Mißgunst an — 
natüilich immer seitens der anderen. Lärm — 
oft begünstigt durch die viel beklagte leichte 
Bauweise bei neueren Häusern — steht unter 
den Streitursachen an zweiter Stelle. Zu laut 
eingestellte Rundfunk- und Fernsehgeräte so- 
wie Türengchlagen und Treppenpoltern stören 
die Nachbarn noch mehr als lärmende Kin- 
der. Groß sind ebenfalls Unstimmigkeiten au's 
mietrechtlichen Gründen. 

Von der Schützengesellschaft Langen 
Während die 1. Mannschaft noch auf die 

Einladung nach Borgen-Enkheim wartet, steht 
der nächste Rundenkampf für die 2. Mann- 
schaft schon fest. Am 10. November abends 
20.00 Uhr trifft sie auf die 2. Mannschaft von 
„Freischütz" Rödelheim. Nach dem guten Er- 
folg auf fremdem Stand bei „Teil" ist es gut 
möglich, daß die Langener zu Hause Sieger 
bleiben. Die Tagesform der einzelnen 
Schützen wird jedoch auch hier entscheidend 
sein Der nächste und letzte Kampf der Vor- 
runde wird dann am 15. 11. gegen die Schüt- 
zengilde „St. Hubeitus 1964" ausgetragen. Die 
Hubertusschützen haben in diesem Jahr ihren 
Verein neu gegründet und beteiligen sich 
erstmals an den Rundenkämpfen. Aufgrund 
der besseren Kampferfahrung der Langener 
Schützen müßte ein Sieg möglich sein. 

Für den kommenden Sonntag werden alle 
Schützen wi^er aufgerufen, sich beim Ar- 
beitseinsatz im Obe.vlinden einzufinden. Bei 
zahlreicher Beteiligung wird wieder ein gutes 
Stück Arbeit geleistet werden können. 

Beilagen-Hinweis ! 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Freude 

bereiten mit schönen Geschenken" vom Kauf- 
hof bei, außerdem ein Prospekt „Rabenhor- 
ster" der Fach-Drogerie Enste, Ijangen 

Entzückendc.s, jugendliches Partykleid, aus 

schwarzem KS-Crepe, mit romantischen franz, 

Spitzenrüschen am Jäckchen und an der 
Corsage. Kleid und Jäckchen auf Taft, 
Gr. 36-44 

Bezauberndes Cocktail- 

Kleid aus franz. Brokat, 

mit romantischer Organza 

Garnitur. Ganz auf Taft, 

in vielen modischen Farb- 

tönen, Gr. 36-44 

IN Litzen Sie 
unseien 
Diiekt-Kredit 

Am Samstag, dem 7.11.64 ist unser Haus bis 18.00 Uhr geöffnet 
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Mein Hund, der mir nicht gehörte 
Heitere Kurzgesdiidile von Alexander Taborl 

llu..,n... .11 ..,-iciii, oder: Nichts gegen die 
Mode, aber kein Hiitclien Ist fescher als dieses. Foto: Wcskamp 

Bevor ich anfange, diese Geschldite zu er- 
zählen, muß ich vorausschidcen, daß ich in kei- 
ner Weise besonders von Hunden entzüdit bin. 
Sie werden daher verstehen, daß es ein gänz- 
lich ungewöhnlicher Vorgang gewesen sein 
muß, welcher sich damals ereignete und wel- 
cher mich veranlaßte, den kleinen Drahthaar- 
terripr zu beachten, welcher von einem jungen 
Mädchen auf dem Arm an mir vorbeigelragen 
wurde, gerade, als ich mich auf dem Weg zur 
Straßenbahnhaltestelle befand. Mein Blidt 
blieb an dem kleinen Gesdiöpf hängen, welche» 
zu frieren schien, es war ja bereits zum Ende 
November. 

Icli sah also den jungen Hund an, und im 
Vorübergehen fragte icli zum Mädchen hin- 
über: „Wie alt?" 

„Zwei Monate." Sie bremste. „Reinrassig, 
langhaariger Terrier!' 

Icli hörte, daß sie deutlich die Betonung auf 
den quantitativen Reinheitsgrad verlegte. 

Hm. Ich weiß nicht, warum ich stehenblieb 
und meine Straßenbahn vergaß. Der kleine 
Hund zitterte und betrachtete mich autmerk- 
sam. , " 

„Ein schönes Tier. Ist es zu verkaufen? 
„Wir haben noch vier Stück", sagte sie 

freundlicli. ,,Diesen hier können Sie füi fünf- 

Alles für die Firma 
Kurzgeschichte von Ernst Albert 

„Sie 'schon ent.scliuldigen", sauie 
Herr Blank, „daß ich Sie so ohne weiteres 
auf der Treppe angesprochen habe, mein Fräu- 
lein. An sich ist das sonst nicht meine Art ... 

Die junge Dame legte den Lippenstift wieder 
in die Handtasche zurück und sah sidi in dem 
LokiU um- 

„Ganz nett hier, nicht wahr?" fragte sie. 
„Und daß Sie mich angesprochen haben? Na, 
muß doch wohl sein, wenn man sidi kennen- 
lernen will. Oder?" 

„Ja, gewiß", sagte Herr Blank, wäiirend et 
dem Kellner zuwinkte. 

„Arbeiten Sie auch in unserer Firma?" 
fragte die junge Dame. 

„Ich? Ach so, nein", erklärte Herr Blank. 
„Das heißt: Ich habe mich beworben ... — na, 
wird sidi herausstellen. Selbstverständlidi bin 
ich für den Posten hervorragend geeignet; ich 
würde den Laden mal tüchtig in Sdiwung 
bringen. Sind Sie Sekretärin?" 

Die junge Dame schüttelte den Kopf. Sie 
sagte: „Nein, ich arbeite bloß ... bloß so, ver- 
stehen Sie? Oder macht Ihnen das etwas au»?" 
Herr Blank bestellte beim Kellner Kaffee. 
„Aber, ich bitte Sie! Arbeit sdifindet dodi 
nidjt. Gewiß, ich bin immer in höheren Posi- 
tionen gewesen, aber..." — er betraditete 
Ihren roten Mund und fuhr dann fort; „An- 
fangen muß jeder einmal. Und nidit jedem 
Ist es gegeben, leitende Positionen einzuneh- 
men. Bei mir ist das etwas anderes, idi finde 
mich in allen Lebenslagen zuredit, das liegt 
mir im Blut; mit mir wird die Firma keinen 
schlechten Fang madsen, oho!" 

„Was waren Sie denn bisher, Herr Blank?" 
„Mein liebes Fräulein", sagte Herr Blank. 

„Ich hatte eine blendende Stellung. Was glau- 
ben Sie denn? Aber die Leute haben Immer 
nur im alten Trott weitergemadit, während 
ich ganz neue Richtlinien ausgearbeitet hatte. 
Da wäre der Laden endUA mal in Ordnung 
gekommen. Aber mit mir können die das nidit 
madien — nidit mit einem Ludwig Blank! Idi 
bin ein Mann, der weiß, was er will. Und was 
»r wert ist. Und so will icti behandelt werden. 
Ah, unser Kaffee!" 

Er wartete, bis der Kellner die Tassen ab- 
gestellt hatte. Dann sagte er: „Und wenn die^e 

Leute nirht gleich zupacken. . ..i' lu; ;,:u Sie 
Ludwig Blank von hinten gcielien! Habe i^ 
nicht recht, mein Fräulein? Wie heißen Sie 
eigentlich mit Vornamen? Haha, ich bin ein 
Draufgänger, was ...?" 

„Lieselotte", sagte die junge Dame. „Und 
ein Draufgänger sind Sie wirklich. Es wird Zeit, 
daß mal jemand kommt, der weiß, was er 
will — in die Firma, meine ich ..." 

„Sicher", gab Herr Blank zu. „Das habe ich 
doch gleich gemerkt. 

Idi hab' mir bloß den alten Trottel von 
Direktor angesehen, da wußte ich Beadieid. 
Ich konnte natürlidi nicht gleich loslegen, aber 
die werden bald merken, wie idi 'rangehe. 
Und der zweite Direktor? Der hat doch von 
Tuten und Blasen keine Ahnung!" 

Er tätschelte die Hand der jungen Dame 
und sah ihr in die Augen „Ja, mein schönes 
Kind, den Bursdien werde ich es zeigen. An 
den Alten kann man nidit 'ran, aber den an- 
deren Bursdien halftere ich ab. Verlassen Sie 
sldi darauf! Idi habe schon meine Methoden. 
Wie finden Sie das?" 

„Herrlich!" rief die junge Dame. „Also, ein 
Mann wie Sie — oh... Männer, die ... — na, 
Sie wissen schon.. 

Herr Blank sdimunzelte. 
„Wenn Idi den Laden schmeiße, mein liebes 

Kind, dann werden "wir beide etwas davon 
haben. Sie sind hüb.sdi, jung, das Leben liegt 
vor Ihnen — aber eine Frau kann nur etwas 
erreichen, wenn ein starker Mann und so wei- 
ter ... Klar?" 

„Sie sind wunderbar", sagte sie und stand 
auf, „würden Sie mich einen Augenblidt cnt- 
sdiuldigen?" 

Herr Blank sah Ihr nach, während er sei- 
nen Sdillps riditete. Dummes, kleines Dmg, 
dadite er. 

Die Junge Dame ging zum Telefon. „Vater", 
sagte sie. „Gut, daß du ihn nodi nidit einge- 
stellt hast. Das ist ein entsetzllAer Maim! 
An'ogant und fredi — nein» sdudce ihm die 
Unterlagen gleich zurüdc. Ja? Sdion wied^ 
einer' Gut idi komme gleich und lasse mich 
von ihm anspredien, ja?" 

undvlerzig Mark bekommen, gegen Barzah 
lung." 

Der Hundejunge blinzelte mit einem Augezu 
mir hinüber, Oder hatte ich mich geirrt? Man 
sagt ja über diese Hundesorte, sie sei so schlau, 
daß sie sich auf menschliche Gedankenwellen 
einstellen kann. Ich zweifelte. 

„Sie können sich die Sache ja überlegen", 
sagte das Mädchen und setzte sich in Be- 
wegung. ..Fünfundvierzig Mark — reine Rasse 
- gegen bar — Bergstraße 8, drei Treppen 
über den Hot. Dritter Stock im Hinterhaus." 

Der Gedanke an den Hund ließ mich nicht 
wieder los. Und während ich in den Motor- 
wagen stieg, well dieser immer besser geheizt 
ist als die Anhänger, begann ich mit einem 
Experiment: Ich versuchte midi in die Situa- 
tion hineinzudenken — ich sei plötzlich Be.fit- 
zer eines kleinen, netten und schlauen draht- 
haarigen Terriers geworden ... 

* 
Bald ist es Weihnachten. Man muß daran 

denken, sich ein Billett für die Heimreise zu 
bcschaiTen. <Vir fahren zusammen zum Haupt- 
bahnhof ~ Kisciika und ich. Warum der 
Hundejunge gerade so heißt — wer kann es 
sagen. Ich habe wirklidi keine Erklärung da- 
für. Aber er heißt also Kischka, das ist abge- 
macht. 

Kischka ist unter die Bank gekrodion, die 
Heizröhre in der Straßenbahn gefällt ihm. 
Dann kommt der Schaffner. Ich nehme „zwei 
geradeaus." Er sieht, daß ich allein sitze, und 
er zögert. 

„Zwei", wiederhole ich mit Nadidrudt. 
Der Kondukteur wirft einen mitleidigen 

Blick auf mich, aber er reißt zwei kleine 
Papiere vom Block und reicht sie mir korrekt. 
Einen Augenblick lang hat er allerdings ver- 
mutet, ich sei nicht ganz richtig. Aber das 
macht ja nichts Da verliert er einen Wechsel- 
pfennig. Der i'ollt seines Weges unter die 
Bank gegen die Heizröhre. Der Schaffner beugt 
sich schnell nieder und greift mit der Hand 
unter die Bank — aber da geschieht es; Eins, 
zwei, drei ist Kischka da, irritiert durch die 
blanken Uniformknöpfe, und beißt sich fest. 
Der Sdiaffner gibt auf mit einem kleinen Aus- 
ruf. 

„Er spielt so gerne", sage ich mit einem 
freundlichen Lächeln, sozusagen als Entschul- 
digung. 

Wir kommen zum Bahnhof. Ich kaufe: „eine 
zweiter und ein Hund". Ich habe meiner Mut- 
ter nadi Hause geschrieben: „Liebe Mutter, Du 
bist gewiß bei mir an alles mögliche gewöhnt. 
Ich kann dieses Mal nidit bei Dir wohnen. 
Kischka ist mit. Punkt." 

Und dann kommt die Antwort: „Ein Mutter- 
herz versteht alles. Grüße Deine Kischka, Ihr 
seid jedenfalls beide herziidi willkomjnen." 

P.S.; „Glaubst Du, Kisdika könne sidi den- 
ken, mit dem Diwan Im Speisezimmer vorlleb 
zu nehmen? — Deine Mutter." — Acb ja, 
Kischka, da haben wir es. Wenn Muter wüßte, 
daß du nur ein Hund bist. Nur. 

So geht die Zeit. Unser Reisetag konunt her- 
an. Endlidi. Wir begeben uns zum Zug 
Kisdika und eine Menge Gepädc. Wir haben 
Glüdc — eigenes Abteil. Kisdika verschwindet 
unter der Bank. Und so fahren wir. 

Dann kommt der Abend. Nodi sind wir un- 
gestört. Ich madie das Lidit aus. Die Nacht 
fallt über uns. Die Räder hämmern über die 
Sdiienen. Kisdika sdileft, ich audi. 

Aber wie stets, wenn man nichts Böses er- 
wartet; „Sie kennen das so gut — nicht wahr?" 

... Die Bremsen kreischen. Der Zug steht 
mit einem Rudc still. Stimmen, Gedränge und 
Sdiritte auf dem Korridor. Ich habe den Ge- 
danken noch nidit fertig gedadit, da wird die 
Tür zum Abteil aufgerissen; Das erste, weldies 
in Erscheinung tritt, ist ein Rlesenkartou. Als- 
dann folgt ein älteres Fraulem — was sage 
ich — eins, zwei, drei. vier. Sie ä-agen nicht. 

sie dringen einfach herein. Schlagen die Tür 
wieder zu. Und wieder ist es pechraben- 
schwarzes Dunkel um uns. 

Vielleicht teilt Kischka meine Ansicht über 
die gestörte Nachtruhe: Er wird böse. Nimmt 
das erste beste Knodienbein. Ein Schrei. Und 
der Krieg ist in vollem Gang. Ein Glück, daß 
sie nicht den GriiT der Notbremse erlangen 
konnten. Aber das Lidit drehen sie an. 

Kischka ist wütend. Die Tanten auch. Hier 
hilft keine Rolle als Schiedsrichter. Dann 
kommt jedoch der Höhepunkt. 

„Seht doch nur", ruft eine von den vieren, 
„mein Hund." — Genau das: „Mein Hund ^ 
sagt sie. Das ist wirklich zu viel. 

„Was ist damit gemeint?" frage ich so Icor- 
rekt, wie die Situation es zuläßt. Ihre Stimme 
schlägt in ein Fistein um: „Mein gestohlener 
Hund, sollte man es glauben können?" 

„Es muß eine bedauerliche Verwechslung 
sein", .^,age idi mit einem letzten Versudi der 

Eine kluge Frau 
Als Maria Felizitas Mnlibran in London 

gastierte, wurden die Eintrittskarten zu Phaii- 
tui;iepreiE:en gehandelt bis regnete Blumen 
und Kostbarkeiten auf die Bühne. Einmal flog 
auch ein /.usiimmeiigefaltotcs Stück Papier 
vor die Füße der Sängerin. Aus dem Publi- 
kum rieten Stimmen 

„Aufheben! Vorlesen! Vorlesen!" 
Die Malibnin hob das Papier auf. warf 

einen Blick hinein und begiiiiii 
..Bank von England — Tausend I^tund Ster- 

ling — Nach Sicht b-^liiben Sie an den Inha- 
ber dieses.. " hier mußte sie untci sihallen- 
dem Gelachter einhalten. Aber nach einer 
Pause trat die Künstlerin an die Flampe und 
sagte: „Meine Damen und Herren, es ist lei- 
der unmöglich, dieses Billett weiter vorzulesen. 
Wie ich sehe, haben wir es irrtümlich geiitlnet, 
denn seine Adresse ist an die Armen der 
Hauptstadt gerichtet!' 

Es ist selten arn Schluß einer Aufführung, 
in der die Maiibran sang, so geklatscht wor- 
den wie nach diesen Worten. 

Selbstbeherrschung. Armer Kischka, neulidi 
erst geboren, und sdion Diebesgut...? 

Die alte Tante spuckt Galle: „Hähä, Ver- 
wechslung", schreit sie. „so etwas kennt man, 
so pflegt es zu heißen  

Der Schaffner, er ist ruhig, aber energisch. 
Da helfen keine Proteste. An der nächsten 
Station müssen alle heraus. Es gibt ein langes 
Verhör mit dem Stationsvorsteher als Richter. 
Ohne Entscheidung. . 

Der Zug wartet nicht, er fährt. Ich befinde 
midi In einein ungemütlichen Wartesaal, wel- 
cher trotz des großen Ofens schledit geheizt 
ist, hungrig, zusammen mit vier alten Frau- 
leins samt Gepäck, verdächtigt als Hundedieb. 

..Der Hund bleibt hier, bis die Sache auf- 
gekläit ist", sagt der Stationsvorsteher be- 
stimmt Nichts zu machen. 

Itäi bin traurig. Armer Kischka, denke ich. 
Und icii will ihn begrüßen. Ein letztes Mal. 

Da aber passiert das Unglaubliiäie: Kischka 
ist hinter dem Ofen in Stellung gegangen und 
reagiert niciit auf meinen Anruf. Er blickt vor- 
slditlg herüber, aber uninteressiert. Er ver- 
leugnet mich. Gerade jetzt, wo es gilt. Kisdika 
desertiert. , 

„Seht nur", sagt eine der Tanten spottisch, 
„sein Hundl" — Ich höre es. während ich 
durch die Tür versdiwinde zum Bahnsteig, um 
nach dem Fahrplan zu sehen. Fünf Stunden 
bis zimi nächsten Zug ... 

Fünfundvierzig Mark In bar, reine Rasse 
  Bergstraße 8. dritter Stocäc im Hinterhaus? 

Ich glaube, ich werde nicht hingehen. 

i 

Frau Thesenvitz aus Ruhpolding wäscht alles mit OMO. Sie sagte unserem OMO-Reporter 

Voilwasch^ 

45 000 Babies in Hessen 
Mehr als 45 000 Kinder sind im ersten 

Halbjahr 1964 geboren worden, während fast 
28 000 Menschen gestorben sind. Das bedeutet, 
wie das Statistische Landesamt in Wiesbaden 
mitteilt, einen Geburtenüberschuß von sieben 
auf 1000 Einwohner, eine in der Nachkriegs- 
zeit noch niemals erreichte Zahl. 

Die Geburtenhäufigkeit ist regional in Hes- 
sen recht unterschiedlich. Die „kinderfeind- 
lichstc" Stadl ist Frankfurt, wo etwa 15 Kin- 
der auf 1000 Einwohner kommen. Die stärkste 
Zuniilime an jungen Hessen hat der Land- 
kreis Fulda aufzuweisen. Dort kommen auf 
1000 f'.inwnhner 25 Babies. Nach der Todes- 
statistik müßte Offenbach die gesündeste 
hessische Stadt sein, denn dort sincl nur neun 
Menschen auf je 1000 Einwohner gestorben. 
Der Schein trügt aber, wie das Beispiel des 
Rheingaukrei.ses zeigt. Nimmt man nur die 
Statistik als Gradmesser, so müßte er der un- 
gesünde.-ite hessische Kreis sein, denn dort 
kommen 5 Tote auf 1000 Einwohner. Des Rät- 
sels Lösung: der landschaftlich schöne Rhein- 
gaukreis hat viele Altersheime und Sana- 
torien, in die sieb vermutlich auch mancher 
Offenbacher in seinen alten Tagen zurückge- 
zogen hat. Man sieht, statistische Angaben 
sind stets sorgsam zu lesen; man muß die 
Hintergründe kennen. 

Sermon zu Martini 
Heiter-besinnlidie Anmerkungen / Von Werner Bergengruen 

Das Jahr des Großstädters hat viel von 
seinem natürlichen Rhythmus verloren. (Der 
Tag hat es audi, seit es Bogenlampen gibt). 
Zum Ersatz hat es einen neuen Rhythmus 
erhalten, und seine Meilensteine sind Au.sver- 
kauf Im August, Beginn und Ende der The- 
atersaison, Weihnachtsgeschäft, Inventuraus- 
verkauf Im .Januar, sommerliche Urlaubszeit; 
an die Stelle der astronomischen Jahreszeit- 
anfänge sind die Termine zur Zahlung der 
Steuerraten getreten Die salomonische Weis- 
heit, daß jedes Ding seine Zeit hat. gilt nicht 
mehr in allem. Im Sommer werden Sdilitt- 
schuhmeisterschaften In geschlossenen Räu- 
men ausgetragen, im Winter wird in Riescn- 
gemeins^aftsbadewannen — man sagt dazu 
Hallen — um die Wette geschwommen. Tief- 
gekühlte Theaterpremieren, Erdbeeren und 
Südfrüchte gibt es das ganze Jahr über. Nur 
die Krebse halten sieh vorläufig noch mit leid- 
licher Zuverlässigkeit an Ihren r-losen Monate, 
wofür sie es sich freilich gefallen lassen müs- 
sen, als Rücäisdirittssymbole angeprangert zu 
werden. 

Zu den freundlldisten Hütern des Jahres- 
rhythmus gehört die Gans. Auch die fort- 

Kleiner Geschichtsunterricht 
Feuilleiou von M. Y. Ben-gavri6] 

Ein Mann von gewisser politisclier Bedeu- 
tung, der das Opfer einer widrigen Konstel- 
lation wurde, welche es mit sich brachte, daß 
Ihm einige größere Dollarsdiiebungen nadi- 
gewiesen wurden, schrieb In einem Brief an 
einen Freund' „Die Weltgeschichte wird über 
mich einst anders urteilen als meine Zeit- 
genossen." 

Als ich von diesem Brief hörte, sagte icäi 
nach einigem Nachdenken: Der Mann hat 
slcherlidi recht Verklärt doch die Geschichte 
nach einer gewissen Zahl von Jahren die 
meisten Dinge derart, daß die späteren Gene- 
rationen, alles verstehend und alles verdrän- 
gend, sie als typiscäie Manifestationen der 
Epoche verzeihen. 

Es wird sich dennoch, meine Herren, nicht 
empfehlen, sich unbedingt auf das Urteil 
späterer Generationen zu verlassen, wenn Sie 
gelegentliiii In die Lage kommen sollten, ge- 
schichtlich sich auswirkende Funktionen aus- 
zuüben, da es verdammt schwierig ist, die 
moralisdien Standardmaßstäbe künftiger Ge- 
schlechter abzusdiätzcn. Andererseits aber, 
und das ist das Trö.stliehe. liegt die Gesdiidite 
einer anderen Wissenschaft sehr nahe, mit der 
man gleichfalls schlechthin alles beweisen 
kann. Vorurteil und das Gegenteil. Bö.ses und 
Gutes, der Stati.stik nämlich Das ist eine Er- 
kenntnis. die ich mir selbst vom gerissen- 
sten Agitator nicht ausreden lasse. 

Nun, Sie dürfen aber nicht glauben, daß 
Idi mit dieser fatalistischen Gesi^ichtsauffas- 
sung aufcewachsen hin Nein, danial« haben 
die Magister m'r eingebleut, daß <yp Ge- 
sdiidite die große, gütige Lehrmeisterin Ist 
die. wenn er sie auswendig weiß den Men- 
schen zum Guten oder besser gesagt: zubb 
Erfolg führt Gut. sagte ich mir, wenn wir 
aus Beispielen lernen, muß schließlich doch 
etwas an der Ge.schicJite sein, nahm das Ge- 
adiichtshuch für die unteren Klassen der Mit- 
telschule zur Hand und begann, midi in der 
Vergangenheit ein wenig umzu.sehen. Nicht 
systematisch natürlidi. sondern indem Ich eine 
Nadel zwischen die Blätter steckte und. das 

angestochene Blatt aufschlagend, quasi im 
Rösselsprung in der Historie umherhüpfte. 
Und hier bitte eine kurze Auswahl; Angefan- 
gen von jener reizenden Dame Salome, die es 
liebte, frisch abgeschlagene Menschenschädel 
zu servieren, kam ich zu Heinrich VIII., der 
im Lauf überaus komplizierter und unüber- 
sichtlicher Eheaffairen seine mehr oder weni- 
ger legitime Gattin Anna Boleyn umbringen 
ließ, erfuhr, daß die kuhäugige Katharina 
von Medicl eine Nacht der Langen Messer, 
damals schlicht und einfach Bartholomäus- 
nacht genannt, feierte wobei so an die zwei- 
tausend Herren. Damen und Säuglinge ins 
.Jenseits transferiert wurden, weil sie mit 
Christus hugenottisch und niciht medicäisch 
sprachen. Machte Bekanntschaft mit .seiner 
Exzellenz, dem Herzog von Alba, gerade auf 
der Seite, da er die Grafen Egmont und Hoorn 
zu einer Lunchnartie einlud, um sie zu ver- 
haften und nachher umzubringen: erfuhr eini- 
ges über lenen Friedrich II. von Hessen-Hom- 
burg. der innoo Soldaten an die Engländer 
für 21 Millionen Taler verkaufte: doch als 
meine Nadel dann mitten In die Inquisition 
hineinstach, dachte Icäi, daß ich genug gelernt 
hatte. 

Ich machte also Bilanz und konnte mit Ge- 
nugtuung feststellen, daß die Geschldite tat- 
sächllA bedeutenden Wert als Lehrmeisterin 
hat. zumindest was Krlminalverbrechen be- 
trifft. Gattinnen-und Brudermord. Giftmi.sche- 
rel, Vertrauerisbnich. Bruch des Gastrechtes 
mit tödlichem Ausgang, Menschenhandel. Miß- 
brauch der Religion. Nötigung und noch an- 
dere nette Dinge 

Und wenn es sich, um auf das eingangs 
Erwähnte zurückzukommen, um ganz ge- 
wöhnliche Dollarmanipulationen handelt, mit 
denen sich ein Politiker in die Geschicäite eln- 
zuscäileidien versucht? Die Geschichte hat, wie 
wir sehen, einen guten Magen, sie drückt gern 
ein, zwei Augen zu und gibt zumeist jenem 
recht, der die Moral aus der Geschichte zieht 
und sich sagt: nach uns die Sündflut. 

schreitendste Zivilisation hat es nicht hindern 
können, daß junge Gänse im Frühjahr am 
wohlsten tun. während die fetten Mastgänse 
Im Spätherbst ihre große Zeit haben. Dies 
trifft sich prächtig, denn gerade wenn Nässe 
und Kälte anrücken. Ist das heizende Fett des 
Gänsebratens am willkommensten. 

In meinem Elternhaus wa» es nicht üblicäi, 
daß vor Martini eine Gans auf den Tisch kam. 
Dies gab dem Martinstag die Würde einer 
Cäsur. 

Geflügel kam zu uns nur in lebendem Zu- 
stand. Dies verlangte Anna, unsere Köchin. 
Allen den KennzeicJien. an denen man die 
Frisdie einer Gans zu erkennen meint, etwa 
daß die Ränder der Sdilachtwunde noch nidit 
eingesunken sind und der Schnabel noch un- 
verfärbt ist, mißtraute sie gegenüber dem 
einen: der eigenhändig vorgenommenen 
Schlachtung. 

Von dem Augenblicke an, da Anna mit der 
Gans vom Düna-Markt helmkam, waren alle 
Schwerpunkte verrückt NlAt nur Anna und 
die große, düstere Küche, nein. Familie und 
Haus, alles sdilen mir nur um der Gans Villen 
dazusein. 

Ich habe diese Atmosphäre der Gans ge- 
liebt. obwohl ich gleich den meisten Kindern 
eine Abneigung gegen das fette Gänsefleisi^ 
hatte, und icSi Hebe sie noch heute. Darum bin 
Idi um ihre großtmöglldie Voll.ständigkeit be- 
sorgt. Was das facJimännlsche Idiom ,.ff. aus- 
geschlachtete Gänseartikel" nennt, darf mir 
nicht über die Schwelle. Daß die Gans nicht 
lebend kommt, dies mag hingehen; aber sie 

^ihßeUßtc 
Meine eingelegten Ruder triefen, 
Troplen fallen langsam in die Tiefen. 
Nichts, das mich verdroff! Nichts, das 

mich freute! 
Niederrinnt ein schmerzenloses Heutel 
Unter mir — ach, aus dem Licht tier- 

schwunden — 
Träumen schon die schönern meiner 

Stunden. 
Aus der blauen Tiefe ruft das Gestern: 
Sind im Licht noch manche meiner 

Schwestern? 

sei unangetastet, will heißen: ungerupft. Denn 
es soll mir ja ein Tier mit all seiner Fülle 
ins Haus, nidit ein bloßes Lebensmittel. 

Als Kind liebte Ich das Rückertsche Gedicht 
vom Männleln in der Gans. Darum mußte ich 
Anna beim Ausnehmen zuschauen, das war 
unerläßlich. Idi wußte )a. es war nidit denk- 
bar, daß dabei ein Männlein, und gar noch 
ein lebendes im blauen Röckchen, zum Vor- 
schein kam: zugleidi jedoch war ich von der 
Hoffnung erfüllt, es könne sieh einmal den- 
noch ereignen. Selbst diese geringe Chance 
spricht auch heute noch gegen den Ankauf ff. 
nusgeschlachteter Gänseartikel. Das Rupfen 
und Sengen, das Abreiben mit warmem Kieie- 
wasser. das Ablösen des Fettes, das kunstge- 
rechte Ausnehmen und „Dressleren". — jede 
einzelne dieser Verriciitungen will nicht er- 
ledigt, sondern zelebriert werden, und ich 
nehme gern Anteil an diesen Zelebratlonen, 
Sie erlauben mir die Illusion, Idi sei ein Haus- 
vater, der es versteht, Braten zu tranchieren, 
Uhren aufzuziehen, Br( tlaibe anzuscäineiden 
lind für die Seinen zu sorgen. 

Ich liebe es, wenn die Daunen von den Deck- 
federn der Brust entblößt und gepflückt wer- 
den. Ich freue mich im Gedanken an das 
welche Kissen, obwohl die Erfahrung mich ge- 
lehrt hat, daß die sorgfältig aufbewahrten 
Daunen unauffindbar sind, wenn es an die 
Herstellung des Kissens gehen soll. Alle Kiele 
beschlagnahme ich. Es läßt sich auch heute 
noch unterhaltsam mit ihnen schreiben, na- 
mentlich wenn man für eilige Fälle eine Ma- 
schine hat. Man muß sie nur richtig spalten 
und beschneiden, hierzu eignen sich ausran- 
gierte Raslerklingen; (es empfiehlt sich, sie 
möglichst frühzeitig auszurangieren). Der 
Schädel ist das gegebene Objekt für einen 
erwachenden Naturforschertrieb: Als Quar- 
taner habe ich mit Begeisterung einen Gänse- 
sdiädel präpariert und ihn nachher im Tausch 
gegen einen Kari-May-Band veräußert: Zu 
spät entdeckte ich, daß ihm achtzehn Seiten 
fehlten, die ich heute für die wichtigsten des 
Buches zu halten geneigt bin. Die Speise- 
röhre wiederum gibt doch eine prächtige 
Klelnklnderklapper; ein paar Erbsen kommen 
hinein, dann wird das dünnere Ende in das 
dickere gestedct; wer will, kann darin ein 
Ewigkeitssymbol erblicken, vergleidibar der 
Sdilange. die !n den eigenen Schwanz beißt. 

Die Sdimausetage sind nicht ewig, aber ihre 
Zeit währen sie. Sie beginnen mit den Inner- 
lichkeiten und dem Gänseklein, setzen sich 
fort mit dem Braten, halten Absdiiedsfeier 
mit dem gefüllten Gänsehals, endigen mit der 
Suppe. In der nur noch die Seele der Gans 
umgeht, und finden ihren Nachhall in der 
etwas länger verhaltenden Freude am Gänse- 
schmalz. Das alles sind schöne Dinge, gewiß, 
aber sie sind nicht das Wichtigste. Hauptsache 
nämlich ist. daß die Gans uns gestattet, wenig- 
stens für eine winzige Welle und halb im Spiel, 
einen früheren Zustand der Menschen weit wie- 
derzugenießen- einen Zustand der Fülle, des 
Noch-nicht-Abgemessenwerdens der Selbstver- 
sorgung. einem Zustand der Unabhängigkeit 
von all den ungezählten Faktoren, Gewer- 
ben. Zwischenin-stanzen und Spezialisierungen, 
von denen wir eingeklammert sind. Schreib- 
federn, Daunen, Kinderklappern und derlei 
mehr, das sind gewiß nur kleine Arabesken 
und Lebensschnfirkel. Aber das Ist ja unser 
Schicksal, daß die Selbstverständlichkeit von 
einst uns armen Heutigen zu becleitenden 
Arabesken geworden sind. 

Erziehung 
Erziehung Ist nicht Blitz und Donner, nicht 

Wolkenbruch und Hagelsdilag, sondern sanf- 
ter, «Indringender Landregen und warmer 
Sonnenschein. 

Erziehen ist nicht nadilaufen, sondern vor- 
angehen: nicht anbinden, sondern stützen. 

Erzieher müssen den Gärtnern gleichen, 
denn diese sind geduldig und hoffen von 
einem Jahr zum anderen. 

Das Erziehungswerk ist nie beendet, aber 
das Fundament kann gelegt werden. 

Wenn wir unserer Jugendgesplelen geden- 
ken. so sagen wir nidit. daß wir uns gegenseitig 
erzogen hätten, aber wir erinnern uns sehr 
genau derjenigen, die uns durch ihr Beispiel 
im Guten oder im Bösen beeinflußt haben. 

Wenn ich es recäit bedenke, dann bin Idi 
meinen Eltern am dankbarsten dafür, daß sie 
trotz aller Mühsal Immer. Zeit für ein freund- 
liches Wort und ein herzliches Lachen übrig 
hatten. Ernst Zn''h^'''RS 
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Für INKASSOTÄTIGKEIT 
, In beslimmlem GeUlet. tind in bar DM iOOO,— bi« 10 000,~ 
I «rfordeilldi. Geboten wird SSV« vom Umsatz. Sewerber »chrelben 

j an fo. i. KuRk*l, Laufach. Postfach. 

NEUE WOHNSTADT 

BASTENWALD 
Nur 2 km vom Forsthaits Gravenbruch (Autokino) und 4 km 
südlich von Offenbach a.M. entstehen in herrlicher Waldiage 

freistehen,d idealer Grundriß, 6 Zimmer, 
RlinnnInWC Wohnfläche, Eigenkapital ab DUliyUlUIf» 40 620,—, Grundstück 429 bis 710 qm 

und 

et II** großzügig und modern in der Gestaltung, CinT.*'n(lUSGr ca. 114 qm Wohnfläche und Hobbyraum, 
29 qm, Eigenkapital ab DM 28 820,—. 

Erstkl. Ausstattung: Küche mit Nirostaspüle u. Elektroherd, 
Bäder voll gekachelt, Terrasse, Loggia, Parkett oder Spann- 
teppich, Öl-Zentraiheizung, Steuervorteile § 7b, grunderwerb- 
steuorfrei, Frühjahr 65 beziehbar. Fordern Sie Prospekte an! 
PLANEINSICHT, BERATUNG und VERKAUF NUR DURCH 

MilLttR« HINZ kC 
Ffonlihift-M;, Boa(8nh«meY Str. 37739; Tel. 29S59t h.285812 

Doucl6-Loop 
herrliche Kloider- 
ware, reine Wolle, V 0 
140 cm breit . . ab 1 «#•""" 

Wevenlt Jersey 
reine Schurwolle, 1 O ''t 
150 cm breit . . ob 1 

Reiseplaid 
reine Wolle, Ort 
^40 170 ab .AV«"* 

Perlon Bettdecken 
Buntdruck, AQ 
xwolbetllg ... ob VO« 

Dralon Detcostoff 
die moderne, bügelfreie 
Ubergardine, ^ Oft 
120 cm breit . . ob # «y*/ 

Diolen Feintüll 
in vielen Mustern lA AA 
300 cm breit . . ab 

Elastic-Hosen 
für Domen, 
.viele Farben O ^mm 
In ollen Größen ob .Av« 

Morgenmäntel 
on Perlonstepper ab ^ ^ W 

Die großen 

Texfil-Etagen 

Ffm., Zeil 85-93 
gegenüber dar Hauptpost 

Die schönsten Modelle zu besonders günstigen Preisen 

h/ -n- 1 Neu-Isenburg 
I JvicKt6''B S''- 54 

Das Fachgeschäft mit der größten Auswahl 
infi Landi<reis Ottenbach 

jHnHBBBBflBHMB 

Sarglager 

«T 

Überführungen 

Husten- 

Drops 

gemischt aus sechs 
hochwirksamen Sorten, 
sollten Sie versurben! 

Beutel nur 0.50 DM! 

Drogerie 

AAei^net 
Fahrgasse 

OKliNT-TEPPICHE TOTAL-AUSVERKAUF 
Nach 1Siihrt9«ra BiMtaiMn 

130 X 210 
200X310 
2»X310 
310 X 370 

DW 20&-2«5 
DM «95.- 
OM BS«.-! 
OM 1320,- 

FERMANfAN 
8 l<rai>kturtyll. 
MrrMiplalz 13—15 
7«L: MSaa 

6u/d NEU-ISENBURG 

Ludwigstraße 39/41 und 44 + Frankfurter Straße-Edte Schulstraße 

Kinderfahrräder für jedes Alter. Roller, 
Dreiräder sowie Puppenwagen und 

Kindernähmaschinen reservieren Wir 
schon jetzt zum Weihnachtsfest 

Groß-Auswahl 

Werner & Dutinö 
Frankfurter Straße 9 - Telefon 3548 

„PLATON** AM- UND AUfBAÜWAMD 

Immer hören wir von unserer Kundschaft die gleichen Worte; 
Eine solche reiche Ausvi^ahl haben wir nicht vermutet! 

In uns. Ausstellung von ca. 300 KOcheiu SdiSof- u. Wobmlmiieni 
findet jeder das Passende. - Unsere bekannt niedrigen Preise zeigen untere 
Leistungsfähigkeit, die wir seil 90 Jahren unter Beweis stellen. Deshalb tu 

NEU.ISEN8URO' FKAHKFUBfEB STRASSfcOA 

(P| ÜB labelhel - TWoJwiMliiMklM« 

ISAMSTAG durchgehend bis 18.00 geöffnet 

HAUSBESITZER 
Haustür-, Balkon- sowie Ter- 
rassen - Überdachungen, Hof-, 
Pas.sagen- und PKW - Über- 
dachungen. Schutz eeRcn Re- 
gen, Sonne u. Schnee, Balkon- 
grländer- und Schaufenster- 
Überdachungen führt aus: 
K. TRAPP 
Spezialbetrieb 
8751 SuSzbach/Maln 

Hinweis für unsere Nov.-Interesacnten: 
SSeis 200 Teppiche 

IMZ-Teppich-Speziallager, Sprend- 
lingen-Nord (Sie fahren durch 
Sprendlingen zum Ortsausgang nach 
Ffm. Nh. Etfectenbank letzte Ampel 
Bussteile Nord), Karlstr.lO i. H.Tep- 
pich-GroBhandlung H. W. AHLERT 
- Lagerpreise - Unverbindl.Besichtg. 

Tel.: Sprendlingen fi7S01 Eivaz llühwaldweg 
K'i-jienl'iser Besuch u Beratung 

ILSE BBEIDERT 
Langen. Gartensür. 12 
M 2 Gerste werden In 

Zahlani eenommeD 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 

.... 

Nr. B9 LANGENEB ZEITUNG Freitag, 6. November 1964 

Plan einer vierten Tnterzonen-Autobahn 
NaHi Uorlin über Hersfcld-Eisenach Entlastung für Helmstedt 

Nur wrnige Woclion nach dem Beginn der 
r.,iii:irl)ritrn an dr.' S:KiIe-i;i ücke bei Hot im 
Z'.iüc (liT Intel zoncn-Autohnhn Münchon- 
r. i'lin ''I Inlrrr Kl' ;im Ausb;m eines wnile- 
ri ii inn. 1 .ItMit'-rlien Verb'ncUingswoges sicht- 
b-.r 'nrden. Ks h.ri(U."lt :-ich um die Aulo- 
b: Im Fi'.i'ikfurt-ll rlin im Abr.chnill Bad 
11 i V'i ;?,rn Ijiicken im 7,onon- 
r iizht'.'.-ich ;iit (lii .-e .Strecke ü;niz im 
S'-ii.Ttl'n rN-r rivi i iibrif!'^n rii-rlin-Wege von 
n Ii))!!]-.; I iiuonburg, Ilnnncivi'r über 
]T, Ini--.'. und \nn München übci- Töpi'n- 

i;bor die S.T.'iic-Ri'iu'ke). 
laT !'■ - leider l .'nch'iil lint cli"se Fraijo l)e- 

V' ils im lies lisclii n SliMflcnbniumit in Wies- 
b'.dt n ;:n';i'Sfhnilt( n.Miitiove F.inzelliciten sind 
ninlit bclainnl geworden.. Bekannt ist jedoch, 
daß riei' AD'\C R^'ilin einen nng"sohenen 
Vi rk( li,>\vi.ssensebLif!l(-r mit der ErsteHung 
eines Gr'achtens iii)er die Ausbau-Möglich- 
l'i'il.--ri d r.-;er vierten Tnterzonenstraße beniif- 
ti'i'it hat. D'e Mitglieder des Bunde.-.lagsaus- 
.sfhu:'-(-'.s für ge.samtdeut.sehe Fragen hatten 
vor wenigen Wochen anläßlich einer Infor- 
mationsreise in das hessische Zonengebiet in 
Herleshausen Gelegenheit, sich über die pre- 
käre Lage die.ses Verbindungsweges beider- 
seits der Demarkationslinie ein Bild zu 
machen. 

Krieg kam dazwisch 
Als im Jahre in41 aus kriegsbedingten 

Gründen die Bauarbeilen an der Autobahn 
Bnd Hersfeld-Eisenaeh eingestellt wurden, 
fehlten im Land Thüringen noch die Strecke 
Eisenaeh—Wartha 18 Kilometer )und im heu- 
tigen He.ssen die zweite Fahrbahn im Ab- 
schnitt Herleshausen-Obersuhl. Der von Bad 
Hersied kommende Verkehr wurde auf die 
Autobahn nach Berlin über das Hermsdorfer 
Kreuz erreicht. 

Reparatur ohne Ende 
Nach der Errichtung der Zonengrenze än- 

derte sich zunächst nichts. 1953 sperrten je- 
doch die Zonenbehörden den Autobahn-Ab- 
schnitt zwischen Wommen und Obersuhl — 
der auf einer Länge von rund acht Kilo- 

metern thüringisches Gebiet durchquert — 
unter dem Vorwand, die Straße sei reparatur- 
bedürftig. .Der wahre Grund dürfte jedoch in 
Kontroil-Schwierlgkeiten auf diesem Ab- 
■schnilt zu suchen sein. Seither wird der Ver- 
kehr bei Obersuhl von der Autobahn abge- 
leitet und über untergeordnete Straßen, die 
inzwischen zu Landesstraßen aufgestuft wor- 
den sind, um di^n zonalen Gebiotszipfel her- 
umgeführt. Die Umleitungsstrecke, die eine 
T.änge von 23 Kilomeiern hat. ist für den 
Vorkehr sehr iTngünstig, weil die Straße eine 
un'ienügende Breite und sehr viele Kurven 
aufweist. 

Ein Au.sbau dieser vierten Interzonenstraße, 
bedeutet, daß der gesamte Verkehr aus dem 
Rhein-Main-Gebiet nicht mehr auf langen 
Umwegen über Kassel und den niedersäch- 
■sischen Raum an den Interzonenübergang 
Helmstedt herangeführt werden müßte. Auf 
Seiten der Sowjetzone dürfte zu Gunsten des 
Leipziger Messeverkehrs von der Bundes- 
republik beziehungsweise dem westlichen 
Ausland ein nicht zu unterschätzendes Inter- 
esse an einem ungehemmten Autobahn-Ver- 
kehr bestehen. 

Mehr Schwierigkeiten 
bei der Saaiebrücke 

Unüberwindbare Hindernisse stehen einem 
Übereinkommen mit den sowjetzonalen Ver- 
handlimgspartnern wohl kaum im Wege. An- 
ders als im Falle der Saale-Brücke — wo 
wesideutsches Territorium für die Bauarbei- 
ten der Zone bereitgestellt und abgesichert 
werden mußte — könnte jede Seite auf ihrem 
Gebiet bauen. Dabei wäre es Sache der Bun- 
desrepublik, die zweite Fahrbahn der Auto- 
bahn zwischen Wartha und Obersuhl ein- 
schließich der Talbrücken bei Wommen 
und Richelsdorf (Lauchröden) fertigzustel- 
len. Die Zone hätte auf ihrem Gebiet die 
Autobahn zwischen Eisenach und der Zonen- 
grenze bei Wartha mit der Werra-Brücke zu 
bauen. Daneben müßte sie selbsverständilch 
die gesperrte Strecke zwischen Wommen und 
Obersuhl wieder für den Verkehr freigeben. 

t rf , 

Professor Wolfgang Sucker zum Kirchenpräsidenten 

gewählt 

In den Weinbergen bei Trier vor der Lese. Sdineider 

Die hessen-nassauische Kirchensynode hat 
am Dienstag in Frankfurt am Main mit über- 
wältigender Mehrheit den 59jährigen Ober- 
kirchenrat Prof. D. Wolfgang Sucker (Darm- 
stadt) als Nachfolger von D. Martin Niemöller 
(Wiesbaden) zum neuen Kirchenpräsidenten 
der Evangelischen Kirche In Hessen und 
Nassau gewählt. Sucker, der auf acht Jahre 
gewählt wurde, war seit 1957 Stellvertreter 
des Kirchenpräsidenten. Er wird sein neues 
Amt zum Jahresbeginn 1965 antreten Der 
72jährige D. Niemöller tritt nach 17 Jahren als 
erster hessen-nassauischer Kirchenpräsident 
zum Jahresende in den Ruhestand, um sich 
künftig ganz seinen Aufgaben in der Ökumene 
zu widmen. Als einer der sechs Präsidenten 
des Weltkirchenrates vertritt er die Kirchen 
des europäischen Festlandes. Eine offizielle 
Verabschiedungsfeier für Martin Niemöller 
findet am 21. Dezember in Darmstadt statt. 

Von 193 abgegebenen Stimmen entfielen 134 
auf Sucker, Sucker, der die Wahl angenom- 
men hat, dankte der Synode. Als Wunsch 
zitierte er das aittestamentliche Wort: „Gott 
läßt es den Aufrichtigen gelingen," Kirchen- 
präsident D. Niemöller beglückwünschte 
seinen Nachfolger als erster. 

Vor der Wahl war es zu einer längeren De- 
batte gekommen. Dabei war unter anderem 
der Vorwurf erhoben worden, die Wahl sei 
präjudiziert worden durch eine auf der 
Herbsttagung der Synode im vergangenen 
Jahr an Profe.ssor Sucker gerichtete Bitte, er 
möchte einen an ihn ergangenen Ruf auf 
einen Lehrsthul der Universität Marburg nicht 
annehmen. Ein Antrag auf eine Vertagung der 
Wahl wurde abgelehnt. Andere Sprecher 
stellten fest, daß die Freiheit der Wahl nicht 
gefährdet sei, auch wenn Synodalvorstand 
und Benennungsausschuß nur emen Kandida- 
ten in Vorschlag gebracht hätten. 

Wolfgang Sucker wurde am 21. August 
1905 in Liegnitz in Schlesien geboren. Er stu- 
dierte in Berlin, Greifswald und Gießen Theo- 

Nodiwie vor 

iiegeiMe Backanikei 
auch für Pakete nach „DRÜBEN 

logie und Geschichte und legte 1929 das erste 
theologische Examen in Gießen ab. Nach Be- 
such des Predigerseminars in Friedberg/H. 
und der zweiten theologischen Prüfung wurde 
er 1931 Pfarrassistent in Offenbach am Main, 
anschließend Studentenpfarrer in Gießen. 

1935 folgte er einem Ruf als Dozent für 
Evangelische Theologie und Methodik des 
Religionsunterrichts an die Hochschule für 
Lehrerbildung in Lauenburg. Aus dem Felde 
zurückgekehrt, übernahm Wolfgang Sucker 
die Pfarrstelle in Weiterstadt bei Darmstadt. 

Bleibender Beweis für seine bis heute in- 
tensiv gepflegte Verbindung von Glaube und 
Erziehung wurde das 1947 von ihm aufgebaute 
damalige Katechetische Amt in Hessen. Mit 
der Gründung des Konfessionskundiichen In- 
stitutes in Brnsheim/Bergstraße schuf er, seit 
1936 Mitglied des Zentralvorstandes, dem 
Evangelischen Bund ein wissenschaftliches 
Zentrum, dessen Beiträge zur Beantwortung 
kontroverstheologischer Fragen über die 
Grenzen Deutschlands hinaus Anerkennung 
gewannen. Gegenwärtig zählt Sucker, der 
1.063, nach Jahren als Institutsleiter, Bundes- 
direktor und Vizepräsident, Präsident dieses 
freien Arbeitswerkes der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD) wurde, zu den 
besten protestantischen Kennern des moder- 
nen Katholizismus. 

Im Hochschullehramt — Sucker versieht 
eine Honorarprofessur für Kirchenkunde an 
der Universität Mainz — vereinigt der imer- 
müdliche Prediger des reformatorischen 
Evangeliums die Gaben eines Pädagogen und 
Konfessionskundlers. Bereits 1955 hat ihm die 
Marburger Fakultät die Würde eines Ehren- 
doktors der Theologie verliehen. Neun Jahre 
später schlug er den Ruf auf einen Lehrstuhl 
für praktische Theologie an derselben Univer- 
sität aus. Diesmal hatte der Praktiker in 
Ihm, — der Gemeindepfarrer, Synodale, Ober- 
kirchenrat und Stellvertreter des Kirchen- 
präsidenten — gesiegt. 

COTTBUS 

Stadt der Web- und Tuchmadherkunst 
Heute Bezlrkshaupistadt der Niederlausliz 

Cottbus war vor dem Krieg mit 60 000 Ein- 
wohnern die zweitgrößte Stadt der Nieder- 
lausitz und stand in der Größenordnung der 
märkischen Städte an fünfter Stelle. Heute ist 
es — infolge des Bevölkerungsrückgangs in 
den geteilten Städten Frankfurt/Oder und 
Guben — die größte Stadt in der Nieder- 
lausitz und nach Potsda.m und Brandenburg 
die drittgrößte Stadt der Mark Brandenbui-g. 
Seit der kommunistischen Verwaltungsreform 
von 1352 ist Cottbus, mit 4000 Bürgern mehr, 
Hauptstadt eines neugebiideten Bezirks. 

Heute sieht freilich auch in dieser Stadt 
manches anders aus als früher. Die Kaiser- 
Friedrich-Slraße heißt jetzt Karl-Liebknecht- 
Straße, und der Schillerplatz ist umgestaltet. 
Wo vor dem Krieg die Jahr- und Weihnachts- 
märkte stattfanden, sind heute Grünflächen 
angelegt. Völlig verändert sieht die „Sprem" 
aus. Zwar ist sie noch immer die Hauptge- 
schäftsstraße dei Stadt, und von Kriegszer- 
störungen ist hier nichts mehr zu sehen, aber 
private Geschäfte findet man da nur noch 
vereinzelt. 

Das durch die Kriegsereignisse schwer zer- 
störte Rathaus wurde abgetragen. Nur einige 
erhaltene Tuchmacher- und Leinenweber- 
häuser künden am Aitmarkt noch heute vom 
einstigen Wohlstand der Bürger. 

In den letzten Jahren entstanden zahlreiche 
Neubauten, so unter anderem die (lauptpost 
am Berliner Platz, das Max-Reimann-Sport- 
stadion an der „Straße der Jugend", ein Fern- 
heizwerk in der Parzellenstraße, zwei poly- 
technische Oberschulen, eine Frauenldinik 
und eine orthopädische Klinik sowie ein 
Schwimmbad. Bis Ende 1965 sollen insgesamt 
4788 meist Zweieinhalb-Zimmerwohnungen 
zur Verfügung stehen, in der Südstadt plant 

man, eine sogenannte sozialistische Neustadt 
entstehen zu lassen. 

Durch den Goethe-Park und Carl-Blechen- 
Park gelangt man in südöstlicher Richtung in 
den Branitzer Park, den 1850 Fürst Hermann 
Pückler anlegen liefJ. Auf kargem Sandboden 
entstand hier ein viel bewunderter Lan^ 
Schaftspark mit zwei Erdpyramiden, von 
denen die im See gelegene 20 Meter hohe 
Pyramide die Grabstätte Pücklers ist. In dem 
12 Hektar großen Park wurde in den vergan- 
genen Jahren em Tierpark angelegt. Das 1772 
erbaute Barockschloß Branitz beiierbergt seit 
1946 das Cottbuser Heimatmuseum. 

Die wirtschaftliche Entwicklung der alten 
Tuchmacherstadt wurde durch die Nach- 
kriegszeit stark beeinträchtigt. Die größeren 
Tuchfabriken wurden nach dem Zusammen- 
bruch als „kriegswichtige Betriebe" zum größ- 
ten Teil zusammengeschlossen. Größter In- 
dustriebetrieb ist heute der VEB Tuchfabrik 
mit 1 200 Beschäftigten. An zweiter Stelle 
steht der VEB WollWarenfabrik mit 850 Ar- 
beitern. Ein Teil der hergestellten Tuche wird 
im VEB Bekleidungswerk verarbeitet. Zu den 
kleineren Betrieben, die noch nicht vollstän- 
dig enteignet wurden, sondern als halbstaat- 
liche Betriebe geführt werden, gehören die 
Tuchfabriken Hasselbach und Westerkamp! 
KG sov/ie das Text'lwerk Reuschel. 

Früher war auch die Nahrungsmittel- und 
Genußmittelindustrie In Cottbus stark vertre- 
ten. Die Süßwarenfirma Brukbraun wurde 
bereits 1946 enteignet. Sie firmiert heute unter 
der Bezeichnung VEB Naco, Im übrigen wird 
das Stadtbild von Cottbus stlt Jahren vom 
Militär beherrscht. Seit 1650 sind im Vorort 
Ströbnitz, In der Nähe des Spreewaldbahn« 
hofes Cottbus-Strfibnltz, die Befehlsstäbe 4et 
zonalen Luftwaffe untergebracht. 

omta Lockmrfett 
Macht Ihren Kuchen ^ 
locker und lecker 250 g • 
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Unübertroffen ■ giinttige Preise - riesige Auswlil    

Von itexii Nurnbcrser Patrizier und Dichter 
G»org Pniupp Harsdörffer siammt dir Idee dc.n 
MNtirnberger Trlditers". 1647 gab er ein Buch 
heraus mit dem bemerkenswerten Titel „PoetU 
scher Trichter, die deutsdie Dicht- und Relm- 
kunst lo sedis Standen einzugießen**. Das Ori- 
Sin»I wird in der NOmberger Stadtbibliothek 

aufbewahrt. 

Der Nürnberger Trichter - leider 

Von leidgeprüften Vätern hört man heute, 
daß sie ihren hoffnungsvollen Sprößlingen im 
Zeichen des Fortschritts „V/eisheits-Pillen" ver- 
ordnen. Anno dunnemals — vor 300 Jahren — 
sollte der glcidie Effekt auf mechanische Weise 
erreicht werden. Das verhalf dem „Nürnberger 
Trlditer" zu seinem unsterblichen Ruhm. Die 
meritwürdlge Geschichte dieses vielgepriesenen 
Allheilmittels gegen die Dummheit aber emp- 
fiehlt sich als trostreidie Schmunzellektüre für 
jung und alt. 

In der landläufigen Vorstellung handelt es 
sich beim „Nürnberger Trichter" um ein In- 
strument, mit dessen Hilfe sich fehlendes Wis- 
sen gleidi einer Flüssigkeit mühelos in das 
mensdilidie Gehirn schütten läßt. Seine Erfin- 
dung schrieb man einst den „Hußigen" zu, 
wie man früher alle mit dem Feuer arbei- 
tenden Handwerker in Nürnberg nannte. Diese 
Legende griff Eduard Duller in seinen 1834 
zu Stuttgart erschienenen „Geschichten und 
Märchen" auf, als er von dem Schneidersohn 
Hans V/urst von Tripstrill erzählte, der eigens 
nach Nürnberg zog, um hier den Trlditer aus- 
fin.'ig zu machen und mit seiner Hilfe ein 
grundgelehrter Mann zu werden, wie er 
es Schulmeister Beistridi versprochen hatte. 
Bei den „Rußigen" muß Hans Wurst jedoch 
erfahren, daß sich der begehrte. Trichter im 
Schloß des Königs von Utopien befindet, um des- 
sen Sohn die Weisheit beizubringen. Nach man- 
cherlei gefahrvollen Abenteuern im Nirgend- 

land verzichtet d"s tapfere Schneiderlein aus 
Tripstrill schließlic!! auf den Wundertriditer, 
weil er am Ende seiner Wanderung so viel 
Gescheites erfahren hat, daß er den Trichter 
nicht mehr braucht. 

Materialisiert hat sich der berühmte Trichter 
bis heute nur als Reiseandenken, als Tisch- 
leuditer und auf Tausenden von Postkarten, die 
noch vor einigen Jahren Spottverce wie diese 
zierten: „Erst dumm und blöde, denn klug 
wie Goethe. Das hat vollbracht des Trichters 
Macht". Oder: „Der Mann, der den Nürnberger 
Trichter erfand, hat sicher der Menschheit Be- 
dürfnis erkannt". Jedenfalls sprach man schon 
im Iß. Jahrhundert vom „Eintrichtern" und 
meinte damit im Volksmund eine Lernmethüde, 
die keinerlei selbständige Denktätigkeit des 
Lernenden erforderte. Fürwa'ir, eine utopische 
Ideel Die älteste bildliche Darstellung des 
Triditers, ein Kupferstich aus dem 17. Jahr- 
hundert, befindet sich nodi in der Nürnberger 
Stadtbibliothek. S e zeigt drei Männer, die 
einem auf dem Bod i liegenden Gelehrt;_n mit 
einem großen Trichter die gesamte Weisheit 
eingießen. 

Ganz ernst gemeint dar^ejen war der Ver- 
such des Nürnberger Polyhistors, Dichters und 
Senators Georg Philipp Harsdörffer, der mit 
seinem 1647 veröffentlichten „Poet'schen Trich- 
ter" einen lehrhaften Zwedt verJ-'gte. Das 
ohne Autorenangabe erschienene V/crk trug 
den ansprudisvoilen Untertitel: „Die Tcutsche 

nie Wirklichkeit 

Dicht- und Reimkunst / ohne Behuf der L,a- 
teinischen Spradie / in VX Stunden einzugie- 
ßen". Harsdörffer gründete mit dem Philolo- 
gen Johann Klai aus Meißen auch den heute 
nodi bestehenden „Pegnesischen Blumenorden", 
ein literarisches Kränzdien, das sich damals 
ebenso der Pflege der edlen Dichtkunst wie 
der Reinigung der deutschen Sprache widmete. 

Der „Poetisdie Trichter" fand eine derart 
günstige Aufnahme und Verbreitung, daß 
schon nach drei Jahren eine zweite Auflage 
erschien. Gewiß enthielt das Bändchen, dessen 
Original ebenfalls in der Nürnberger Stadt- 
bibliothek aufbewahrt wird, viele brauchbare 
Anregungen. Die Ueberzeugung, daß jeder- 
mann bei rechter Anleitung gute Verse ma- 
chen könne und daß sidi die Poesie wie ein 
Handwerk erlernen lasse, wirkte zwar sensa- 
tionell, forderte aber begreiflicherweise auch 
zahlreidie Kritiker und Spötter auf den Plan. 
Das SAlaßwort vom „Nürnberger Trichter", 
wie Har:;dör."rers Work später kurz genannt 
wurde, wirkte jedoch nach und begründete 
erst seine all,T;meine Popularität. 

Harsdörffer hat allerdings das Bild vom 
Trichter nidit e-.funden. In der Vorrede zu 
seinem Werk nimmt er auf den bereits 20 
Jahre zuvor in Tübingen ersdiienenen „Heb- 
reUien Trichter" des H. Sdi'/Itard Bezug, und 
auch die übrige Nürnberaer Literatur erwähnt 
schon hundert Jahre vor Harsdörffer den 
„Weisheitstrichter". 

^Z^einsclje ^Zehekunde 

StreifzUge zwischen Mainz und Köln / Von Hermann Uibridi-Hannibal 

Inmitten der Weinberge bei ROdesbelm thront die Ruine der Zollburg Ehrenfels. 

lieh eines der direkt am Rhein gelegenen Heil- 
bäder wie Salzig, Niederbreisig, Hönningen, 
Honnef oder Godesberg zum Ziel, oder er fährt 
in einen der etwas abseits vom Rhein gelege- 
nen Badeorte wie Wiesbaden, Sdilangenbad, 
Schwalbach, Kreuznach, Münster am Stein, 
Tönnigstein, Bodendorf oder Neuenahr. Viel- 
leicht auch nach Valendar oder Boppard. 

Wer zu den glücklichen Reisenden gehört, 
die noch l<ein Heilbad oder keinen Kurort 
aufzusuchen brauchen, fährt oft mehr der 
Weinkarte als der Landkarte nach. Gott Dio- 
nysos ist gewissermaßen sein Reisebegleiter. Er 
wird entdecken, daß sich in jüngster Zeit die 
Grenzen berühmter Weinlagen etwas verscho- 
ben haben. Das Niersteiner Domtal reicht jetzt, 
wie man in Mainz, dem, Sitz eines Wein- 
b".uministers, mit Mißbilligung sagt, von 
V'.-ms bis Bingen, und der Wormser Kloster- 
gart-n, die Urheimat der „Liebfraumilch" so- 

gar bis an die nördlichsten rheinischen Wein- 
berge bei Niederdollendorf am Siebengebirge! 

Winzerorte, in denen man sich In einer hei- 
meligen Weinstube an einem edlen Gewächs 
laben kann, gibt es trotzdem am Rhein in 
großer Zahl. Hochburgen der Weinfröhlichkeit 
aber sind vor allem Rüdesheim mit der welt- 
bekannten Drosselgasse, wo sich das Weinglas 
mit dem Strohhut verbrüdert hat, Aßmanns- 
hausen, wo in der bedeutendsten deutsdien 
Weinschenke fast alle Dichter der letzten Ge- 
nerationen ein Lied auf den Rhein und seinen 
Wein gesungen haben. Ferner Bacharach und 
St. Goar zwischen der gewaltigen Burgruine 
Rhelnfels und der Lorelei, die den Sanges- 
frohen eng ans Herz gewachsen ist, und nidit 
zuletzt Königswinter mit dem Drachenfels, . 
dem am meisten bestiegenen deutschen Berg, 
auf dem Siegfried, der Nibelungenrecke, der 
Sage nach den Drachen er.schlug. 

•• /ilipHer leichter, schnelle^ 

reifest 

Ein glanzkleurer Beweis: So wirkt Prill 

Darum spült jede 2. Hausfräüffnit Pril! 

Wenn vom Rhein die Rede ist, dann denkt 
wohl jeder zuerst an den Mittellauf zwischen 
Mainz und Köln, auf dem der sagenumwo- 
bene Strom das nach ihm benannte Sdiiefer- 
gebirge durchbricht. Das i.st die klassische 
Strecke für die romantischen wie für die wein- 
frohlichen llheinreisenden schon seit der Bie- 
dermeierzeit. 

Bismarck, der „eiserne Kanzler", dessen Na- 
men eines der weißen Schifie stromauf und 
stromab trägt, sorgte dafür, daß man zwi- 
schen Mainz und Köln nidit mehr zahllose 
kleinstaatliche Hoheitsgrenzen zu passieren hat 
und sich während der Reise lieber mit der 
Weinkarte als mit der Landkarte beschäftigen 
kann. Unsere Vorfahren mußten sich, wenn 
sie an den Rhein kamen, noch darum kilm- 
morn, ob ein Ort oranisch oder nassauisch 
war und wo, um ein Beispiel zu nennen, das 
kurmainzische Oberlahnstein aufhörte und das 
kurtrierische Niederlahnstein anfing. Für sie 
war es schon eine erheblldie Erleichterung, als 
die Rheindampfer Zollbeamte an Bord beka- 
men, die im innerdeutsdien Reiseverkehr ihres 
Amtes walteten. 

Vor dem letzten Kriege ging die Fahrt von 
Mainz nach Köln nur durch hessisches und 
preußisches Gebiet. Seit Deutschland nach sei- 
ner Niederlage föderalistisch aufgeteilt wurde, 
wie es Sieger mit Besiegten meist zu tun pfle- 
gen, sind es bereits wieder drei Länder, die 
man auf einer Rheinreise berührt. Allerdings 
gibt es zwischen ihnen keine Grenzpfähle wie 
zwischen Bayern und Württemberg. Aber die 
Abtre-nnung wurde so rücksichtslos vorgenom- 
men, daß die Stadt Mainz jetzt beispielsweise 
teils zu Hessen und teils zu Rheinland-Pfalz 
gehört. 

Zwei Arten von Ortschaften gibt es an den 
Ufern- solche die auf der Landkarte, und 
solche, die auf der Weinkarte von Bedeutung 
sind. 

Von den ersteren ist Köln die weitaus wich- 
tigste für den Reiseverkehr. Rund 1,3 Millio- 
nen Besucher übernachteten hier Im letzten 
Jahr. Mainz, das als Sitz des Erzkanzlers jahr- 
hundertelang der polltische Mittelpunkt des 
Helligen Römischen Reiches Deutscher Nation 
war und vom Rhein her mit seinem Dom. nicht 
weniger imposant aussieht als Köln, konnte, 
noch nidit den sechsten Teil zählen. 

Fast alle bedeutenden Städte haben sich, wie 
Mainz und Köln, aus römischen Kastellen ent- 
wickelt, in denen die Legionäre das Imperium 
Romanum gegen die Germanen sicherten. Es 
sei nur auf Bingen und Boppard, Andernach, 
Koblenz und Bonn hingewiesen. 

Köln wurde sogar von einer dort geborenen 
Römerin gegründet. Es war Agrippina, die 
Toditer des Germanicus, die ihren zweiten Ge- 
mahl, den Kaiser Claudius, töten ließ, um ihren 
Sohn Nero aus erster Ehe auf den Thron zu 
bringen. Nero ließ sie zum Dank dafür durch 
seine Soldaten ermorden ... 

Vielerorts künden noch Ruinen von der 
Römerzeit, vor allem in Mainz und Köln. In 
Mainz Ist sog-r das älteste Monumental- 
denkmal auf deut-chem Boden erhalten geblie- 
ben. Es ist der Drususstein, den die römischen 
Soldaten zu Ehren ihres in Germanien tödlich 
verunglüdcten Feldh'^ri i errichteten. Ein an- 
tikes Gegenstüdt zum Hoi.Tiannsdenkmal im 
Teutoburger Walde. Ja, selUst eine Nerosäule 
— eine originalgetreue Nadi Ildung — steht 
in Mainz noch und erinnert an den grausamen 
Christenverfolger. 

Weder auf der Landkarte nodi auf der Wein- 
karte von Bedeutung sind — wis sol'.r^m — 
die Orte, die nach dem Rhein benannt sind. 
Sie liegen wie Rheinbach und Rheinbl'llen 
merkwürdigerweise meist auch nicht am Rhe n, 
sondern weitab davon. Eine Ausnahme mad.t 
Rheinbrohl, das sich Brohl gegenüber im FIu3 
spiegelt. 

Wer sidi von Aeskulap, dem Gott der Heil- 
kunde, auf die Reise schicken läßt, hat gewühn- 
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Ein Altersheim fOr Autos 

Vorkriegswagen beherrschen das StraOeabild auf dem Lande 
Kann man .Trabant' und .VW vergleichen? 
Am Kontrollpunkt Horst, „drüben" also, 

bildete sich eine kleine Autoschlange. Ob es 
um die Papiere der Insa.ssen ging oder ob die 
Vopos sich nur den neuen „Admiral" näher 
bot rächten wollten und deshalb trödelten, ließ 
sich nicht genau ausmachen. Aber dann ging 
ilie Abfertigung zügig voran. Der 17 M 
brauste ab. gefolgt von einem Prinz-4, zwei 
Merccdo.s und einigen VW-Käfern — eine Mi- 
schung, wie wir sie auf jedem bunrte.sdeut- 
."^chen Parkplatz finden können. Dann waren 
auch wir dran. Der Vopo reicht die Papiere 
zurück Die Fahrt durcii Mitteldeutschland 
iieginnt. 110 km/h HüchslReschwindigkeil auf 
(ii'r L.indstralle. Wir nutzen sie nicht aus. 
Die Schönheit des Herbstes verleitet zum 
Hummeln und der Straßenzustand nicht zur 
.Schnelligkeit Wir biegen ab nach Schwerin. 
Die Straße ist wie IcH^rgefegt. Doch dann 
knallen es hinter uns laut. Ein Blick in den 
Hückspiegel laßt Jugenderinnerungen auf- 
steigen Da kommt doch tatsächlich ein Adler- 
Junior aus den dreißiger Jahren angezuckelt 
und geht stolz fauchend mit „70 Sachen" an 
uns vorbei „Deutsche Wertarbeit", .schießt 
e.s einem durch den Kopf, 

Vom Pantoffel . . . 
Schiiii auf dem nächsten Parkplatz konnten 

wir mit einem Wanderer 24 Wiedersehen fei- 
i'rn. So ging es von Tag zu Tag weiter. Mer- 
cedes, die alle den 2, Weltkrieg überstanden 
hatten, traf man allenthalben, uralte Opel, 

Das moderne Getränk 

Caro 

für moderne Menschen 

den „Pantoffel" und die Ahnen unserer heu- 
tigen Auto-Union-Produktion. Als wir die So- 
wjetzone verließen, fehlte kaum ein Typ der 
VorkriegspnxJuktion in unserer Sammlung. 
Wir waren durch ein Land gerollt, das einem 
Altersheim für Pkw s gleicht. 

. . . zum „Wartburg" 
Nicht, daß es dort keine neueren Wagen 

gäbe. Wir sind immer wieder dem „Trabant" 
begegnet, den sie mit neidvermischtem Spott 
dort als „Ulbrichts Volkswagen" bezeichnen. 
Er kann nämlich kein „Volks"-Wagen im 
eigentlichen Sinne des Wortes w<'rden, weil 
die Zahl derjenigen, die für die 60üccm- 
KunststoffUmousine mit 23 PS 7050 Ost-Mark 
anlegen können, nicht groß ist. Die Lieferfrist 
beträgt dazu noch 2-3 Jahre. 1964 sollen im 
Rahmen einer Produktionssteigerung — laut 
Plan, wie betont erklärt wurde — 60 OtlO Wa- 
gen die.ses Typs in Zwickau vom Band rollen. 
Das ist noch nicht die Monatsproduktion äes 
VW 1200, mit dem sich die.ses Fahrzeug weder 
preislich noch sonstwie vergleichen läßt. Das 
gilt aber genauso für die ihm nur im Hub- 
raum ähnelnden Prinz-4 und Ami-6, die ihn 
schon im Preise um 2500 bis 300Ü Mark 
schlagen 

Nicht anders .sieht es mit dem „Wartburg" 
aus, von dem in diesem Jahr — „Wenn es mit 
ilen Zuliefenmgon klappt", meinte skeptisch 
ein Wolksangehöriger — 32 000 Stück in 
Kisinach produziert werden sollen. Hier hat 
man für die einfache f^imousine {lOOOccm, 
45 PS) schon 15 200 DM-Ost zu zahlen. Für 
die immer noch nach westlichen Maßstäben 
bescheidene „Luxihsausführung" sind 16 800 
und die Kombi-.lustührung 15 700 DM-Ost 
auf. ubringon. Das Coupe kostet sogar 17 200 
Ost-Mark Für derartige Beträge .sind In der 
Bundesrepublik Wagen der 2-Liler-Klasse er- 
hältlich, „Drüben" ist der „Wartburg" denn 
auch zum typischen Funktionärswagen ge- 
worden. 

Aus zwei mach eins 
So ist es verständlich, daß dem Altwagen- 

markt in Mitteldeutschland eine be.sondere 
Be<leutung zukommt. Es wird zwischen „Alt- 
wagen", den„Veteranen der Landstraße" und 
dem „Gebrauchtwagen" der Nachkriegspro- 
duktion unterschieden. Die 2000 Ost-Mark für 
einen „Adler-Junior" aus der Vorkriegszeit 
sind einfacher aufzubringen als der nahezu 
vierfache Betrag für einen neuen „Trabant", 
den man erst nach Jahren erhält. Haupt- 
sache: der „Adler" läuft noch. Wirft man 
einen Blick in die „Neue Zeit", die die mei- 
sten Auto-Anzeigen hat, so lernt man, daß 
für einen Ford-Eifcl, Jahrgang 1939, immer- 
hin noch 2600 DM-Ost zu zahlen sind. Ein zu 
Krieg.sbeginn gebauter Mercedes 170 V wird 
für 4000 und ein „Wanderer W-24" für 
3500 DM-Ost angeboten. Dabei handeil es sieh 
aber um amtliche Schätzpreise, 

Daß diese Veteranen mit den Jahren immer 
anfälliger werden, liegt auf der Hand. Die 
Jagd nach Ersatzteilen spiegelt sich daher 
auch in den Anzeigen wieder. Privatleute und 
„Volkseigene Betriebe" wetteifern miteinan- 
der, um ihre Vehikel fahrtüchtig zu erhalten. 
Altwagen aller Marken werden zur Aus- 
schlachtung gesucht nach dem Prinzip „Aus 
zwei mach einen". Auch hier kann man ange- 
sichts der Preise nur den Kopf schütteln. 

Tatra bevorzugt 
Erstaunlieh oft findet man auch Tausch- 

angebote; Fast neuer Trabant oder Wartburg 
meist geg<!n tschechische Typen. Die mittel- 
deutschen Wagen lassen allen Verbesserun- 
gen zum Trotz noch immer viel zu wünschen 
übrig. In dem Witz, man kaufe am besten 
immer zwei Trabanten, damit man die Ersatz- 
teile gleich zur Hand hat, hat sich die Er- 
fahrung der mitteldeutschen Autofahrer nie- 
dergeschlagen. So sucht man auf die besseren 
tschechischen Wagen auszuweichen und zahlt 
für die Zuverlässigkeit eines Skoda und Tatra 
einen gepfefferten Aufpreis — vorausgesetzt, 
daß man einen kriegt. 

Ulbricht hat aber noch viel vor. Er will 
mit seinen Wagen Weltmarktniveau erreichen. 
Die „volkseigene" Autoproduktion soll bis 
1970 auf 150 000 Einheiten jährlich gesteigert 
werden. Nach den bisherigen Erfahrungen ist 
jedoch Skepsis am Platze. Vom „Überholen" 
spricht man angesichts der Ziffern von VW, 
Mercedes, Opel oder Ford schon nicht mehr. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notlart: 

In dem Faohblatt »Blick durch die Wirtschaft" hat 
die Frankfurter Allgemoine Zeitung kürzlich von den 
deutschen Volkabanken berichtet. Die Volksbank 
„Dreieich" stand mit ihren Zahlen der Größe nach 
unter den ersten 10 vom Hundert. 

Diese Stellung innerhalb der deutschen VolksbanKen 
ist wesentlich den Mitgliedern zu danken; in den 
letzten 15 Jahren nahm deren Zahl um das Fünffache 
auf mehr als 3.000 zu. 

In der bevorstehenden Generalversammlung wird, wie 
für Volksbanken mit dieser Mitgliederzahl nach dem 
Gesetz vorgeschrieben, eine Vertreterversammlung, 
beschlossen für 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

200 000 fuhren nach Ostberlfn 
Etwa 200 000 Westberliner fuhren am Wo- 

chenende zu ihren Verwandten in den Ostteil 
der Stadt. Nach 20 000 Besuchern am Freitag 
und 88 500 am Samstag wurden am Sonntag 
etwa 100 000 gezählt. Die erste Besuchsperlode 
dauert bis 12. November, die zweite vom 
19. Dezember bis 3. Januar. Die Passierscheine 
gelten jev/eils für einen Tag von sieben Uhr 
bis Mittemacht. 

Bauernjugend muß viel lernen 

Eröffnung der Landwirtschaftsschule Oarmstadt 
Am Montag wurden von 28 Landwirt- 

schaftsschulen im Bereich derLandwirschafts- 
kammer Hessen-Nassau einschließlich der 
Weinbauschule in Eltville für die Winterlehr- 
gänge eröffnet. 

Die anderen Landwirtschaft.sschulen wer- 
den, mindestens bis auf weiteres, geschlossen 
gehalten. Die Landwirtschaftsschule Darm- 
stadt eröffnete ihren 98, Jahrgang. Sie kann 
also in zwei Jahren auf ein lOOjähnges Be- 
stehen zurückblicken. Die Landwirtschafts- 
schule Darmstadt hat erstmals Schüler und 
Schülerinnen aus der Landv/irtschaftsschule 
Groß-Gerau aufgenommen, die in diesem 
Winter keinen Unterricht gibt. Die Schüler 
und Schülerinnen aus dem Ried wurden be- 
sonders herzlich begrüßt. Sie werden eine teil- 
weise Fahrgelderstattung erhalten. Auch wer- 
den Lehrer der Landwirtschaftsschule Groß- 
Gerau in Darmstadt mit unterrichten. 

Der Direktor der Landwirtschaftsschule 
Darmstadt, Dr. Richard Schwind, ging auf die 
Bedeutung einer umfassenden Ausbildung des 
bäuerlichen Nachwuchses ein. Der landwirt- 
schaftliche Betriebsleiter von heute müs.se 
über seine reinen landwirtschaftlichen Kennt- 
nisse hinaus auch Biologe, Chemiker, Bota- 
niker, Techniker und sogar bis zu einem ge- 
wissen Grad Kaufmann sein. Die durchgrei- 
fende Veränderung in der Struktur der Land- 
wirtschaft stelle heutzutage die größten An- 
forderungen an die Leistungsfähigkeit des 
Landwirts und nicht zuletzt auch der Bauers- 

frau. Der La.ndwirt müsse auch den Markt 
beobachten, vor allem in Verbindung mit der 
europäischen Wirtschaftsgemeinschaft. Eine 
Landv/irtschaft auf Familiengrundlage sei bei 
uns unentbehrlich. Die Zeit der Landwirt- 
schaft und des Bauerntums sei keineswegs 
vorbei. 

Als Vorsitzender des Kuratoriums der 
Landwirtschaftsschule verabschiedete sich 
Landrat a. D. Georg Wink. 15 Jahre stand 
Wink an der Spitze des Kuratoriums der 

Rechenmäschineri 

Schule, wofür ihm herzlicher Dank gesagt 
wurde. Im Sinne seines Vorgängers versprach 
Landrat Gustav Krämer die Belange der 
Schule zu unterstützen. Aufmunternde Worte 
an die Jugend fanden Kreislandwirt Johann 
Peter, Ober-Beerbach und Landwirt Wilhelm 
Benz, Arheilgen, der für die Eltern sprach. 

Die Landwirtschaftsschule Darmstadt setzt 
sich für die jungen aus einer Oberstufe und 
einer Unterstufe zusammen. Die angehenden 
Jungbäuerinnen, die teilweise im Internat der 
Schule untergebracht sind, sind in einer 
Klasse zusammengefaßt. 

Waldverluste in der 

Bundesrepublik 
Nach weltverbreiteterAnsIcht ninunt die 

Waldfläche in der Bundesrepublik stündig ab. 
Berücksichtigt man, daß die Mehrzahl der 
bundesdeutschen Bevölkerung (rund eC/o) in 
Städten rnit mehr als 10 000 Einwohnern lebt, 
so ist diese Meinung durchaus berechtigt; 
de.nn in Stadt- und Industrienähe sind Wald- 
rodungen sehr häufig. Ständig werden Wald- 
flächen für Industrie, Gewerbe, Siedlung, 
Verkehr usw. geopfert. 

Gerade in den dichtbesiedelten Gebieten 
ist aber wegen der vielfältig wohltätigen 
Funktionen der Wälder ihre Erhaltung, In 
vielen Fällen sogar ihre Vermehrung erfor- 
derlich. Darum sind die vielerorts lautwer- 
donden Stimmen zum Schütze der Wälder 
durchaus berechtigt. 

Das Statistische Bundesamt weist nun aber 
nach, daß die Waldflüche in der Bundesrepu- 
blick von 1949—1963 zugenommen hat. Die 
Zunahme betrug allerdings nur 4»/« In 14 Jah- 
ren. Gegenwärtig beträgt die Waldfläche 
etwas über 7 Millionen ha — das sind unge- 
fähr 29''/o der Gesamtfläche. In den näch- 
sten Jahren wird mit weiteren Aufforstungen 
landwirtschaftlich unrentabler Flächen ge- 
rechnet. Die Gesamtwaldfläehenbliianz ist also 
positiv — und darauf berufen sich all die 
Stellen, die Waldflächen beanspruchen, um 
sie anderweitig zu nutzen. 

Aus der Waldflächenzunahme in siedlung.s- 
fernen Gebieten einerseits und dem Rückgang 
der Wälder In den dichtbesiedelten Gebieten 
andererseits ergeben sich Folgerungen, die 
raumpolitisch von Gewicht sind. Waldver- 
mehrungen in den ohnedies meist stark be- 
waldeten siedlungsfernen Gebieten können 
die Wohlfahrtswirkungen in den waldarmen, 
dichtbesiedelte'n Gebieten nicht ersetzen. 

Ziu- Zeit bestehen über den Umfang der in 
den letzten Jahrzehnten eingetretenen Wald- 
flächenverändei-ungen keine hinreichend ge- 
nauen Kenntnisse. Daher wird jetzt mit fi- 
nanzieller Unterstützung der Deutschen For- 
schungsgemeinschaft am Institut von Pro- 
fessor Mantel, Freiburg, die Entwicklung und 
Bedeutung der räumlichen Verteilung des 
Waldes in der Bundesrepublik untersucht. 

Ihtgpna. 

JROPICA 

Durch Wüstensand und Tropenregen... 

denn die Dugcna-Tropica nimmt nichts übel und ist obendrein 
markant-elegant. Ja, eine Uhr für alle Fälle, das ist die Dugena- 
Tropica: sie ist wasserdidit, staubgeschützt, kondenswasserfrci, 
doppelt stoßgesidiert, froststabil, hat ein Schweizer Werk, 
iinzerbreddichcs Glas ... und kostet nur hundert Mark; mit 
'ödender DM 108,—; ab Auromatik DM 125,—; als Automatik 
iiit Kalender DM 135,—. 

CbcfaB la deu DB|caA^Mb|f«^&ficQ. 
JccU Du|rM-yk Ui|t ^ rote Ptoub«« 

Dugeoa lagt mehr ab nur die Zeit. 

Dugeiui — Darmstadt — Berlin — Wien ~ Ucuive A 
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„spielen Sie uns mal was vorl" 
Spöttisch und gut zurückgegeben 

Di.t bclHisilie Geiger Eugen Ysage (1858— 
1931) wurde einmal von einem Milllonäir, der 
»idi vom kleinen Schuster lum großen Fabri- 
kunlen emporgearbeitet hatte und darauf 
sehr stolz war und unangenehm protzig auf- 
trat, in Nizza zum Essen eingeladen. Nach 
dem Diner brachte ein Lakai eine Geige her- 
ein. Die überreichte der Gastgeber dem Künst- 
ler mit den Worten: „So, nun spielen Sie uns 
rnnl etwas vor!" 

Ohne ein Wort zu erwidern ergriff Ysage 
das Instrument, spielte einige kleine Sachen 
und empfahl sich dann unter einem Vorwand. 
Einige Zelt spüter gab Ysage In Paris eine 
Gesellschaft zu der auch der Fabrikant einge- 
laden war. Als man ulrfi nach dem Essen in 
den Rauchsalon begeben hatte, trat ein Dio- 
ner herein, der auf einem Tablett ein Paar 
«errissene Schuhe und Handwerkszeug trug. 

Das Uberreichte Ysage dem Protzen mit den 
Worten: ,.In Nizza mußte idi Ihnen nach dem 
Essen etwas vorspielen. Jetzt zeigen Sie uns 
bitte mal Ihre Kunst." 

Erkenntlich 
Wilhelm Leibi war ein urwüchsiger Bayer, 

und er war stolz darauf. Bei einer vornehmen 

Gesellschaft erkundigte sidi einmal angele- 
gentlich ein Dünkelhafter danach, ob es wirk- 
lich wahr sei, daß er, der berühmte Leibi, In 
seiner Jugend Sdiafe gehütet habe. 

„Ja, das stimmt", erwiderte der Maler. Und 
als er das etwas pikierte Gesicht des Neu- 
gierigen sah, meinte er: „Das hat mir nicht 
gesdiadet, dadurch erkenne Idi heute Jeden 
Schafskopf auf den ersten Blick." 

Das unbekannte Drille 
Der Großadmiral von TIrpitz war von 

Jugend auf wegen seiner Ironie gefürchtet. 
Von seiner Fähnrich.sprüfung wird folgende 
Geschldite ezrfihlt: 

Ein hoher Offizier, der mit unendlich vielen 
Orden und SfJinüren gesdimückt war, fragte 

.leb verdoppele die Mitgift, wenn Sie die 
Mutter mit daxunelunen." 

Tirpltz im Verlauf des Examens nacii den 
Namen der drei größten Scehelden. Der Prüf- 
ling erwiderte ohne zu zögern: „Kapitän 
Cook, Admlral Nelson und dann — ich bitte 
sehr um Verzeihung — den Namen Euer Ex- 
zellenz habe ich nicht richtig verstanden." 

Des Alten Miene taute auf 
Oac Problem war gelöst / Von Th. K. Franke 

, iut, Befehl Ist Befehl, tdi werde spi Ingen, 
über wehe Ihnen, wenn der Fallsdiirm slcii 

nicht «ffnet.* 

Der Bärenwirt Ist klüger als der ganze Ge- 
meinderat, sagen die Leute. Er hat auf seiner 
Wiese ein Hotel gebaut, davor ein Tanz- 
parkett und dahinter einen Lustgarten. Dann 
hat er in den Zeitungen Reklame gemacht, 
und Ober Nacht Ist das Dorf ein I.uftkurort 
geworden. Jetzt Im Herbst freilich sind viele 
Gäste wieder abgereist. Aber Emmy, die 
Kellnerin, Ist noch da und macht der einheimi- 
schen wie der fremden Jugend Herzen und 
Köpfe wild und heiß. Ein Wunder ist's just 
nlilit, denn Emmy Ist hübsch, stattlitii, sauber 
und adrett. Außerdem spricht sie französisdi, 
und spielt Klavier Wenn einer das Glück hat, 
mit ihr zu tanzen, kann er vor lauter Wonne- 
seligkeit nicht sprechen. 

Der ärgste Liebeshunger plagt den Scheibl 
Alois. Zwar Ist er erst zweiundzwanzig, aber 
eine Junge Bäuerin auf dem Hofe täif wohl 
gut, die Mutter hat vor einem Jahr das Leben 
aufgegeben. Aber dem Vater, wie der davon 
hört, kommt der Grimm. Eine Kellnerin Bäue- 
rin? Eher wird sein Bulle krähen und der 
Hahn muh schreien. 

Doch alles Zu- und Widerreden hilft so 
viel und sü wenig wie der Kümmel gegen 
Plattfüße. Leichter Ist's, am Martinstag Mal 
käfer zu fangen, als dem Burschen die Liebe 
auszureden. 

Schließlich geht der Bauer zum Bürenwirt 
und ruft die Kellnerin. Ein höllensiedend- 
heißes Kreuzdonnerwetter will er über sie 

ergießen. Doch Emmy nimmt ihm das Won ab, 
„Idj will Ihn Ja par nicht", sagt sie „Ist 

viel zu Jung. Ich bin, entre nous, sechsund- 
zwanzig. Zwar mein Vater ist audi Bauer. Als 
ich achtzehn war, ging Ich fort von daheim, 
eine Schwägerin kam auf di'n Hof, und Ich 
wollte etwas sehen von der Welt. So bin Ich 
halt Kellnerin geworden, eine rochl.schaffene 
Kellnerin, comme II faut." 

Des Alten Miene Ist bei dieser Rede aufge- 
taucht, sein Grimm ist in Milde gewandelt 
und schließlich betrachtet er Emmy gar mit 
ausgesprochenem Wohlwollen. 

„Wie alt bis denn du?" forscht Emmy un- 
versehens. 

„Wie? V/er? Ich? Mich meinst? Na, Ich denk', 
achtundvlerzig," 

„So, achtundvlerzig. Wenn dir den Bart tät.st 
abschneiden, sähst noch jünger aus," 

„Meinen Bart? Ja, das könnt' v;ohl schon 
sein." 

„Also scher' ihn ab. hernach kannst mich 
heiraten." 

„Wie? Madel, Ist das dein ... Himmclhagel- 
donnerpulversack! Das ist eine Idee!"  

Als der Scheiblbauer helmkommt, steht Alois 
auf dem Hof. 

„Das Problem ist gelöst", sagt der Bauer. 
„Ja?" fragt der Junge ungläubig. „Bist du 

einverstanden?" 
„Wohl, wohl", tut der Vater Bescheid, „Idi 

beirate sie." 

iädierUdie Xleinigkeiten 
^lOpflOB 

Müller: „Als damals das Huus hier brannte, 
Ist Sdiulz noch einmal In das brennende Ge- 
bäude eingedrungen und hat seine Schwieger- 
mutter gerettet." 

Meier: „Leicht zu verstehen, daß man bei 
iowas den Kopf verlieren kann." 

GronzÜKlg 
„Erwin, das finde idi aber nicht schön von 

dir, daß du dein Versprcclien nicht hiiltsi " 
„Das madit dodi nichts, lieb? Irenu, daim 

gebe Idi dir ein anderes " 
Qualltütswarc 

„Diesen Mantel k.Tim Ich Ihnen nur enip- 
felilen, das ist ein StoIT — idi saue Ihnen: 
das reinste Eisen!" 

„Dann kommt er für midi nicht in Kruge; 
was soll ich denn damit? Wenn es nuil regnet, 
fängt er doch an zu rosten." 

eine 
Müller: „Sagen Sie, wovon lebt denn der 

Müller eigentlich? Der Mensch hat dodi nie 
Geld, wenn man ihn trIlTt; gestern hatte er 
keins, heute hatte er keins ..." 

Meier: „So, er wollte Sie wohl anpumpen?" 
Müller: „Nein, ich ihn " 

Im Kxamen 
Profe.ssor. „Und welche Ansicht haben Sie, 

Herr Kandidat, über die Pläne Lud- 
wigs XIV.?" 

Kandidat: „Genau dieselbe wie Sie, Heir 
Professor." 

Ohne Worte 

KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

23. Fortsetzung 
„Mir auch. Hut er übrigens das Oiia von 

Flavia Lanclng zurückgebracht?" 
„Jal Er war beute früh hier, um es abzu- 

geben." Der Waditmeister zog die Photogrii- 
phie des toten Mädchens unter einigen Akten 
hervor. „Er läßt ihnen sagen, daß das Bild 
überhaupt nichts wert sei; ich weiß allerdings 
nicht, was das bedeuten soll." 

Ein anerkennendes, kleines Lächeln zeigte 
sich unter GIdlelghs dickem Schnurrbart, als 
er die Photogrupiiie aufnahm und betrachtete. 
„Möglicherweise heißt das, daß unser unter- 
nehmungslustiger tiinger Freund ein besserer 
Detektiv Int als manche von uns in Scotlund 
Yard. Allordlngs weiß er wahrscheinlich nicht, 
daß wir seine Betriebsamkeit In Denehurst 
mit so viel Interesse beobachtet haben. Aber 
es nimmt mich doch wunder, warum er 
Mrs. Gresford ins Rutland-Haus gefolgt Ist." 

„Vielleicht, weil er dort seine Story zu er- 
halten hofft Er sagte nämlich uueh nodi, er 
würde Ihnen heute abend die ganze Ge- 
sdilehte erzählen können." 

Gidleigh schüttelte den Kopf: „Der 
iSchnappscbuC' wird von Mrs Gresford genau 
so wenig eine Story erhalten wie die Polizei. 
Ich glaube, es war Mr Rawling, der 
Mra. Gresford eine rätselhu/te Dame nannte, 
was nur eine andere Wendung dafür ist, daß 
sie die unwelbMche Fühigkeit besitzt, sdiwei- 
gen zu können. Kein Wunder, daß Mr. Raw- 
llng die Witwe seines verstorbenen Klientel 
für verdSchtlg hält." 

„Daran Ist sie salber schuld. Jedenfalls 
habe ich kaum etwas weniger Uberzeugendes 
gehört, als das, was sie uns über faul Hermi- 
tages Besuch erzählte." 

„Und leb itabe kaum etwa* Uberrasctiende- 
res erlebt, als die Flucht des Malers. Wenn 
meine Vermutungen zutrefTtn, war der alte 
Snüther der einzige Mensch der den Ualer 
In der Nacht nach leloer Fluthl gesehen tut, 
und Smither Ist Inzwischen Bsctorben." 

Waditmelster Nuise schauM zweifeind vor 
sich hin; .3le glauben. diiO dM Mord nur eine 
Verzweiflungstat war, um nicht erwlscbt zu 
werdaar* 

■Iii! glaub« leb aiAt «n uln«« 
Murd. Der S«lita« MOtH» «teKaMM 

m* war Mi dta alla« Uimw 

seine Erscheinung noch nicht verändert ge- 
habt, sonst hätte der Alle Ihn Ja nicht er- 
kannt. Und es sieht auch so aus, als ob 
Jemand Paul Hermitage bei seiner Verwand- 
lung geholfen hat. sonst hätte er keine Chance 
gehabt, unterzutauchen." 

„Das bringt uns auf Mrs. Gresford und Ihr 
einsames Haus zurück. Mrs. Gidleigh, oder?" 

Gidieigh schüttelte gedankenvoll den Kopf: 
„Nicht auf Mrs. Gresford! Schade, daß die 
Polizei von Surrey uns sozusagen nichts über 
Smithers sagen kann, besonders weil ich 
glaube, daß Hermitage in London Ist." 

„Aber ins Rutland-Huus wird er sich meines 
Erachtens kaum wagen!" 

„Vielleicht doch. Denn er wird annehmen, 
daß man Ihn dort am wenigsten sucht. Darum 
haben wir ja unsere Männer an allen Aus- 
gängen aufgestellt. Die Tatsache, daß sich 
Hermitage die Mühe nahm, wegen einer vier- 
zehntäglgen Haft zu fliehen, weist darauf hin. 
daß er seine guten Giünde hat, gerade in die- 
ser Zeit auf freiem Fuß zu sein. Ein schlauer 
Gesell, dieser Hermitage. Möglicherweise 
überlistet er selbst unsere Leute Im Rutland- 
Haus. Get>en Sie auf alle Fälle nochmals 
Anweisung, gut aufzupassen." 

Wuditmeister Nuri>e hielt Im Schreiben 
inne: „Und gefährlich ist er audt. Schade, duQ 
wir vorerst noch keinen Grund haben. Ihn 
aufzuhängen." 

„Geben Sie ihni ein Seil", meinte Gidleigh, 
„Vielleicht hängt er sich dann seibat daran 
auf." 

Anne stuckte den Schlüssel in die Tür der 
Wohnung fir. 47. die sie einst mit Ihrem ver- 
siortwncn Gatten geteilt hatte, schloß auf und 
trat dann widerwillig zurück. Uber Ihre 
Schulter spähte Horacc in die große, luxuriös 
möblierte Halle, von wo aus weiße Ttiren in 
die vorsdiicdenen Räume führten. Die Erinr.e- 
rungeo, die Anne in diesem Augenblich be- 
itürmten, ließen ihren Fuß auf der Schwelle 
atacfcen. Horttce sah sie ati und begriff: „Wenn 
Ha nicht welter möchten, bleilvsn Sie ruhig 
In der Halla.» 

Alma atmete schwär: „Ich versprach Ihnen, 
die Wohnung zu zeigen. Subald Sie Ilire 
DurdkBaAma beendet haben, werde Ich mich 
nacfa eh>ar andern Uaterkunft umsehen." 

Hana« nMcta: JDm wird am besten sain. 
tjm, nartan wir, Aad wir dl« Sache hinter 

uns Driiii4un. ' 
Anne ging voran zu einer Tür rechts in der 

Halle und öHnete sie. Dahinter lag das 
Arbeltszimmer Mark Gresfords mit einem 
ChippenUale-Schrelbtisch und bequemen Ses- 
seln auf dem dicken Teppich. Über dem 
Kamin hing dus Bild einer Mcerland-sihaft mit 
Badenden am Strand im Vordergrund Es war 
Paul Hermitage signiert. 

Anne schloß die Türe, als sie eingetreten 
waren „Sagen Sie mir, was Sie zu finden hof- 
fen. Vielleicht kann ich Ihnen helfen." 

,,Die Antwort auf ein Hiingespinst. Viel- 
leicht Ist sie gar nicht hier. Ich muß sie ein- 
fach suchen, ohne zu wissen, wiinach. Aber 
Idi möchte Ihnen vorher ein paar Fragen 
stellen. Werden Sie mir diesmal Besdieid 
geben?" 

„Ja", sagte Anne ruhig. 
„Fein. Wie oft haben .Sie die lebende Flavia 

Lanclng gesehen?" 
„Nie." 
„Dann haben Sie das Mädchen also nur tot 

ge.sehen, und nur ein einziges Mai? In jener 
Nacht?" 

„Ja." 
Horace sdiüttelto bedauernd den Kopf: 

„Das könnte eine phantastische ,Sdinapp- 
schuß'-Story werden! Glauben .Sie mir, daß 
idi sie nicht bringen werde?" 

,,J'i. 
„Fein. Der Grund ist, daß Ich einer viel 

größeren und besseren Story auf der Spur 
bin. Der Geschichte einer Frau, die es nidit 
gab ■■ 

Anne blickte ilin mit gerunzelter Stinie an: 
•„Wollen Sie behaupten, daß Flavia Lanclng 
gar nicht existierte? Obvyohl ich zufällig weiß, 
d«ß mein Mann mit ihr ein Verhältnis hatte?" 

„Und lemand beide umbrachte — nachdem 
sie Ihn kräftig auagcsogen hatte. Wenn Ich nur 
wüßte, was mit all dem Geld geschah? — 
Haben Sie auch nie einen Briof von Flavia 
Lanclng gefunden?" 

„Ich kümmerte mich nie um die Korrespon- 
denz meines Mannes." 

„Munchmai Ist es gescheiter, nicht so gioß- 
zügigzuseln. Sie nehmen an, daß außer Ihnen 
nur Paul Hermitage etwas von dem Verhält- 
nis wußte?" 

Anne zuckte die Adiseln: „Die beiden 
waren sehr diskret, wenn Sie das wissen 
wollen." 

„So diskret, daß niemand weiß, wer sie ist, 
woher sie kommt und wer sie umgebradil hat. 
Wundert es Sie nlclit, daß die Polizei Paul 
Hcrmltaee nicht verhaflet hat, dessen Alibi 
Dicht mehr wert Ist als das Ihre?" 

Anne war sehr kühl geworden: „Flnd'-'i: Sie 
die Annahme nidil ein wenig IBdierüctj, daß 
Ich meinen Mann und Flavia I^ncing errnor 
del haben soll? Nicht einmal die Polizei ver- 
duchtigt mich." 

„V/en die Poil/ci veixlKchtigt, wsiB nur Gid- 
leigh. Vielleicht halten ar und ich nach der- 
selben Sactie Ausurhau. Jetzt wlli Ich danach 
■liehen " 

Horace ging zum Schreibtisch und zog eine 
Schublade auf. Nichts als säuberlieh geordne- 
tes Sclireibpapier. Die nächsten zwei Schub- 
laden enthielten Wahlkorrespondenz und 
I.isten mit Spenden für Wohifahrtsorganisa- 
tionen und politische Vereine. Die Schubladen 
auf der anderen .Seite waren mit Bankabredi- 
nungen und der zugehörigen Korrespondenz 
gefüllt. Hier lugen auch Sdieckbücher, die 
Horace rasch durchblätterte. „Es scheint eine 
Menge Geld für Schmuckstücke und derglei- 
chen verbraucht worden zu sein", sagte er, 
„und hier habe ich einen Scheck an ein Reise- 
büro für einen einfachen Flugschein nach 
Nizza, der einen Monat vor seinem Tod aus- 
gestellt wurde. Was hat wohl Flavia Lanclng 
während dieses Monats getan?" 

„Wahrscheinlich blieb sie in ihrer Wohnung 
und wartete auf die Rückkehr meines Man- 
ne.s. Zweifellos ließ er sie nicht unversorgt 
zurück." 

„Es scheint mir etwas viel verlangt von 
einem jungen Madchen, einen ganzen Monat 
in der Wohnung eingesperrt zu bleiben." 

„Vielleicht ging sie auch aus." 
„Wenn ja, dann Ist es doch recht verwun- 

derlich, daß der Portler sie nie aus- und ein- 
gehen sah. Und auch sonst niemand." 

1) 

'Fell nach Maß' 
ttchte Vollwert'Feltnahrung 

itaqiiell 
geh doth in» Reformhouf 

Anne schüttelto uninteressiert den Kopf. 
„Das ist doch nicht wichtig, oder?" 

„Es könnte wichtig sein, wenn ich nadizu- 
weisen ließe, daß sie den ganzen Monat außer- 
halb der Wohnung zubrachte. Vielleicht könn- 
ten die Strom- und Telephonrecfanungen be- 
weisen, daß Flavias Wohnung während der 
Abwesenheit Ihres Gatten leer 'war.* 

„Wenn es wichtig ist, so spredien Sie loch 
mit der Polizei darüber. Ich kann dazu nichts 
sagen." 

Horace nickte und starrte abwesend in die 
offene Schublade. Dann nahm er seine Durch- 
suchung wieder auf, bis auoli der Inhalt der 
letzten Schublade genau gepriift war. Ärger- 
lich schob er sie zu. 

„Ich muß Sie daran erinnern", Gel Anne 
ein. „daß die Wohnung schon von der Polizei 
durchsucht worden Ist, die wahrschelnlidi 
nichts übersehen hat Wollen Sie audi die 
•indem Zimmer sehen?" 

Horace iluchte und wühlte in setnein roten 
Schopf: „Als Krtnilnalrepiirtur bekommt m<in 
das Gefühl für eine AtinovitliSie. o<ler sageii 
wir die Nase, um eini* Story «tufzu^pi» en Und 
liier liegt eine Stury voi nifin« U*sf, .iher idi 
kann ile nIHil wilf-rn" 
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Trompeten schmettern hoch am Himmel 

Wenn die Kraniche ziehen / Von Herliert Wendt 

Sehr selten Ist der Kranich geworden, dieser 
größte deutsche Vogel. Wie eine Sage aus ver- 
gangenen Zelten muten die Berichte von den 
gewaltigen Heerzügen der Kraniche an. Nur 
nodi wenige Brutpaare Huden wir heute In 
den Mooren und den Grtenhrüchen Nord- und 
Ostdeutschlands. In hohem Schilf, zwischen 
totem Huschwerk oder auf versunkenen Däm- 
men sind ihre Nester versteckt. Kaum ein 
Men.sdi sah diese heimlichen Nistpifltze mit 
eigenen Augen Die unabtäsalge Verfolgung 
hat den Kranich wachsam gemacht, wadisamcr 
als jeden andern Vogel der Erde. Seine Futter- 
und AbIlugplätze liegen weit entfernt vom 
Nest. Geduckt sdileidit er durchs Moor und 
nutzt dabei leden Strauch als Deckung aus. 
Seine Sinne sind so scharf, daß er alle Störun- 
gen, alle vermutlidien Feinde rpchtz(fitig er- 
kennt. 

Dabei Ist et im Grunde genommen gar kein 
heimlicher Sonderling, sondern ein fröhlicher, 
spiel- und tanzlustiger VogeL Wenn die Brut- 
paare ganz unter sich sind und keine unlieb- 
samen Oberrasdiungen befürchten müssen, 
dann rufen sie sich mit harmonlsrtien und 
zärtlichen Doppe!t./inen In den verschiedensten 
Modulationen. Sie verbeugen sich, springen In 
die Luft und umtanzen einander Sie werfen 
spielerisch kleine Steine und Holzstüdce m die 
Höhe und fangen sie wieder auf. Eine Innige, 
friedliche Ehe führen sie. Und frledlldi gehl 
es auch In den größeren Gemelnsdiaften zu. 
Kein Paar neidet dem anderen den Brulplatz. 
Sie helfen einander, lösen sich als Wachtpos- 
ten und Kundschafter ab und halten eine 
vorblldlldie Ordnung. 

Dieses Paradies der Kraniche exi.stlert nur 
noch Im hohen Norden Skandinaviens und in 
den Sümpfen Osteuropas. Dennoch ist der 
graue, rotstlrnlge Riesenvogel bei uns nicht 
gänzlich In die Sage hineingebannt. Die 
Moore und Rohrwälder Norddeutschlands sind 
seine Sammelplätze für den herbstlichen Flug 
nach Süden. Quer durch West- und Mittel- 
deutschland verläuft eine Kette von Raslstät- 
ten, denn der Kranich zieht nicht, wie man 
früher annahm, in ruhelosem Fluge hoch über 
der Erde seinem Ziele zu. wir wissen lieute. 
daß er ein ausgesprochener Etappenwanderer 
Isi. Tagsüber (Hegt er. In den Nächten ver- 
teilen sidi seine Scharen über Wiesen und 
Saatfelder und suchen Nahrung. Oft schallet 
das Kranidiheer tage- bis wochenlange Pau- 
sen ein, es erwartet Schwärme aus anderen 
Gegenden und vereinigt sich auf diesen Statio- 
nen wie nach magischem Fahrplan mit Ihnen. 

Ein solcher KranIdizug ist im Oktober und 
Im März immer noch faszinierende und ge- 
waltige Wirklichkeit für uns. Die Schläge von 
tau.send Schwlnaen I.T^<.-<en die Luft rauschen 

neue, schxneuernoe i rompetenstoiie erklingen 
weithin durch die Nadit, begleitet von einem 
ständigen Gurren und von den Piepslimmen 
der Jungvögel. Zu ungeheurer Stärke schwillt 
der Lärm an. Wenn wir das außergewöhnliche 
Glück haben, die Kraniche bei Tage oder in 
der Dämmerung einfallen zu sehen, dann 
können wir die Flug- und Landeordnung ge- 
nau verfolgen. Jeder Schwärm bildet einen 
spitzen Kell, ein riesiges offenes Dreieck, das 
den Luftwiderstand auf ein Drittel vermindert. 
Über dem Rastplatz lösen sich dle.se Dreiecke 
zu einem einzigen mächtigen Ring auf. Der 
Vogelring dreht sich schreiend und rauschend 
über dem Moor Er wird allmählldi zur Spira- 
le. die sich langsam niederwindet Die Kund- 
sdiafler des Heeres halten dabei eifrig Aus- 
schau. Sobald sie etwas Verdächtiges erblicken, 
•schraubt sich die Spirale wieder hoch. Ist die 
Luft rein, so löst sich der Zug in kleine Grup- 
nen auf. Tnusende von Kranichen versdiwin- 

den Im Nu zwischen Sdillf, Faulbaum und 
Erlengestrüpp. Wie durch ein Zaubersdilag 
Hegt plötzlich eine unheimliche Ruhe über dem 
Sammelplatz. 

In der Nacht klingt der Lärm hin und 
w^der von neuem auf, wenn die einzelnen 
Schwärnae von Äsungsplalz zu Asungsplalz 
megen. Kurz nach Sonnenaufgang geht es an 
den Start In breiter Front nahen die Tiere 
aus ihren Verstecken. Die Luft Ist ein einziges 
rrompetengeschmetter Das Heer formiert sidi 
unterm Morgenhimmel zur Linie, dann zum 
Dreledt Neuankömmlinge werden eingereiht 
Das Dreieck teilt sidi in mehrere Kelle. Exakt 
gestaffelt ziehen die Kranidie weiter. Im 
Herbst nadi Mittelafrika, Im Frühjahr nach 
Lappland und zur nordrussi.sdien Tundra. 

Wie finden sich die .Sdiwärme? Auf welche 
Weiseorientieren siesidi» Wie gelingt es Ihnen, den Fahrplan einzuhalten, die Stationen auf- 
zusudien und ledea Jahr genau am gleichen 
Ziel einzutreffen'Der Vogelzug ist Immer nodi ein Geheimnis Wir wissen nur, daß die Zug- 
vögel sich an den Gestirnen orientieren. Doch 
wie sie dadurch Tausend? von Kilometern 
zleisldier überbrücken können, das haben wir 
nodi nicht heransj^efunden. 

/ 

Es gehl um den Hals 
Das Alter einer Frau kann man an ihrem 

Hals ablesen, behaupten Frauenkenner und 
haben damit nicht unrecht denn leider altert 
der Hals viel schneller als das Gesidit. 

Tun wir also etwas dagegen. Widmen wir 
jeden Tag einige Minuten dem Hals. Reinigen 
wir ihn mit lauwarmem Wasser und einer mil- 
den Seife, bürsten wir Ihn mit einer halbwel- 
dien Bürste In kreisenden Bewegungen, um 
den Muskeln Ihre Straffheit zurückzugeben. 
Anschließend wird massiert Eine gute Nähr- 
creme tupfen wir locker auf und massieren 
sie mit den Fingerspitzen kreisförmig ein. Da- 
nach «Ireichen wir mit Hachen Händen vom 
HaljunsHtz zum Kinn, nie in umgekehrter 
RichUuig. Die Fettpölsterdien unter dem Kinn 
.Jcneifen" wir weg und regen mit leichten 
Kioaf- und Streichbewegungen die Blutzirku- 
ition »a. 

Unser besseres Idi 
Eine Betradiiuna von B. Grosser 

In üeii „Selbstbetraditungen" Marc Aurels 
heißt es; „Jeder Mensch hat denselben Wert 
wie die Gegenstände seiner Bemühungen." 
Daher mag sich mandier Arbeitnehmer unter 
seinem Wert beschäftigt fühlen. Aber ist der 
„Gegenstand seiner Bemühungen" wirklich die 
Schraube, die er dreht, das Konto, das er 
führt? In Wirklichkeit besteht dodh der Zweck 
der Arbelt meist im Unterhalt von Angehö- 
rigen. In der Sorge für die Au.sblldung eines 
Kindes, In dem Ziel, sich Theaterbesuche oder 
den Kauf von Büchern, wertvollen Schall- 
platten oder Urlaubsreisen zu ermöglichen. 
Das alles sind doch kelnesv/egs triviale Vor- 
haben und Verpfllditungen, die es auch sinn- 
voll madien, eine weniger geistreidie Tätig- 
keit zu ertragen. 

Die Unzufriedenheit vieler Mensdien kommt 
aber liist aus dem Bewußtsein, mehr Fähig- 
keiten zu haben, als das Berufsleben ihnen 
abverlangt Die Könnersdiaft liegt vielleicht 
auf einem ganz anderen Gebiet und läßt da- 
durch die Brotarbelt erst recht stumfpsinnig 
und niederdrückend erscheinen. Ein Buch- 
halter, der es mit trockenen Zahlenkolonnen 
zu tun hat, mag ein recht guter Maler sein, 
eine Stenotypistin der Mahnabteilung eine be- 
gabte Pianistin. Bei näherer Betrachtung hat 
beide aber nicht nur die flnünzlelle Unsicher- 
heit von dejr Künstlerlaufbahn ferngehalten: 

vielmehr hätte sidi ihr Talent - was ihnen 
durchaus bewußt Ist — letztlldi doch als zu 
gering erwiesen. 

Warum sich nun ein Leben lang darüber 
grämen? „Nichts Ist schwerer als sich selbst 
anzunehmen", sagt Max Frisch (In seinem 
Roman „Stiller"). Doch was bleibt einem 
schließlich übrig? Die Verhältnisse, wie sie 
nun einmal liegen, sind doch noch nicht die 
schlechtesten; es Ist doch eine schöne Sache, 
einen sicheren Beruf und daneben, sozusagen 
als Edelhobby noch künstlerisches Talent zu 
besitzen. Wir wären meist glücklicher, wenn 
wir von den vagen Sehnsüchten und über- 
dimensionalen Wünschen abkämen und uns 
auf den Boden der Talsachen stellten. 

Dann brauchten wir auch keine Minder- 
wertigkeitskomplexe mehr zu heiten, die nur 
daher kommen, daß wir den Wert unserer 
alHägllchen Arbeit falsch einschätzen, so daß 
sich unser „be Tes Ich" gegen die „Fron" 
stellt Die benifliche Beschäftigung hat nicht 
""T einen geistigen Rang, ihr Wert ereibt sich auch aus Ihrem Interesse für das Ge- 
meinwohl. Der Straßen'ege- Ist, auf einem 
anderen Niveau, für eine Stadl ebenso widi- 
tig wie der Oherbürpermeister, und Satiriker 
möchten hinzufügen: Er Ist auch ebenso sdiwer 
ersetzbar. Gerade der gegenwärtige Arhelts- 
kräflemaneel kann doch vielen Arbeitneh- 

mern zum Bewußtsein Ihres wahren wertei 
verhelfen! 

Freilidi. wer eine wirkliche Begabung In 
sid) bradiliegen fühlt, den werden diese Ar- 
gumente nicht überzeugen. Seine Unzufrie- 
denheit wird Ihn auf der Bahn vorv.'ärt« 
treiben, die Ihm gemäß Ist .So erfüllt er sein« 
P-estlmmuns und tut redit. Wer sldi eben mit 
einer gegebenen Situation abzufinden ver- 
mochte. besaß den Funken wohl nldit Solang« 
wir noch nicht erreicht haben, was uns vor- 
sdiwebt. und solange wir die Kraft In um 
spüren, die sich vor uns auftürmenden Hin- 
dernisse zu überwinden, solange sollten wli 
In unseren Bestrebungen nicht nadilassen. 
Denn es i.st schon so. wie Angelus Sileslus 
sagte; 

„Vor jctdem steht ein Bild des, 
lim."! er spin .soll 
.9o Invn' or rint vir-hl Int. 
'st nicht sein Friede voll." 

Das Prinzip der Moral 
Der Mensch ist nur ein Schilfrohr, das 

schwddiste der Natur; aber er ist ein den- 
kendes Schilfrohr. Es Lt nicht nötig, daß das 
gan^ Weltall sich waffne, ihn zu zermalmen; 
ein Dampf, ein Wassertropfen genügt, um ihn 
zu toten. Aber wenn das Weltall Ihn zer- 
malmte, so wäre der Mensch dodi edler als 
da^ was ihn tötet; denn er weiß, daß er stirbt 
und kennt die Überlegenheit die das Weltall 
Uber ihn hat. Das Weltall weiß nichts davon. 

Samstag, FAMIUENKAUFTAG, durchgehend bis 18Uhr geöffnet 

C&A — Ihr Modespezialist im MAIN-TAUNUS-ZENTRUM 
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Gib dem Segel eine Handvoll Wind 

Ilse soü am Bootsrand, und Ihr Haar war 
eine helle, zerzauste Mahne. Die Abendsonne 
machte es kupfern. 

.Gehl r.s nicht zu weil ab vom Ufer?" fragt« 
Ilse 

„Nein, nein", beruhigte sie Hans. „Hier fah- 
ren wir ja immer auf ein Ufer zu." 

„Und wenn die Sonne vorher versinkt und 
die Nacht kommt?" 

,.LaU nur, der Mond ist heute zeltig am 
Himmel, und die Nacht wird warm sein. Wir 
kommen nodi früh an den Steg. Die Lirliter 
von Lindau sieht man weit." 

Eine Weile waren sie still, nur das Wasser 
plapperte .iuf)4eregt an der Bootswand, bis sie 
in eint' kleine Flaute kamen und kaum 
mrrki).*! F;thrl machlen. 

reich. Nur das harte Holz, das sie fühlten, 
tröstete sie. Wenn ein Boot glücklich sein 

ßeiehl der KUnigin 
Als die Königin Victoria (1838—19U1) tiodi 

ein junges Mädchen war, stand sie in der 
Ohhul einer sehr strengen Erzieherin. Das 
will ui.tei englischen Verhältnissen ungeheuer 
viel bedeulen So durfte die Thronfolgerin kei- 
nen Tee trinken, damit das Herz nidit ange- 
griffen würde, und das Lesen der Zeitung 
„Times" war ihr verboten, damit sie nicht 
etwa ein ungebührlidie.« Wort gegen die Re- 
gierung darin fände. 

Am 28. Juni 1938 bestieg Victoria deij 
Thron Kaum waren die prunkvollsten Feier- 
lichkeilpn vorüber, da befahl die Junge Köni- 
gin einem Diener, eine Tasse Tee mit Rum und 
die neueste Nuirimer der „Times" herbeizu- 
bringeii 

Ihr Befehl wurde natürlich im Augenblick 
ausgeführt. Lächelnd ließ Victoria das Ge- 
wünschte von den Dienern wieder forträu- 
men und meinte zu der verwunderten Umge- 
bung: „Ich wollte nur einmal sehen, ob idi nur 
latsSchlich die Macht habe!" 

Leldite Brise um zwei Verlieble / Von Olhmar Franz Lang 
Kannst du dldj erinnern" fragte sie, „als nicht. Audi nicht das Läuten der Gl^e, ^s 
damals das Boot fast umkippte?" Irgendwoher kam. Vielleidit aus Deutsch- 
r Ä «ef unä sagte land oder aus der-Sdiweiz oder aus O^ter- 

„Und jetzt bin Ich sdion ein ganz resi^ek- 
tabler Steuermann." 

„Hm", madite er. 
Sie dachten beide daran, daß ihre Kolter 

scJion gepackt waren, und daß morgen ihr 
Zug ging. Für Jeden einer. In einer anderen 
Richtung. Die Züge würden sie aiiseinander- 
reißen, und wer wußte, ob sie sich jemals wie- 
dersahen. 

Ein kleiner Windstoß lief über den See, und 
das Boot neigte sidi zur Seite. 

„Hoppla", sagte sie und versuchte zu la- 
chen. 

„War nicht so schlimm", sagte er. 
Und sie dadite daran, wie er sie einmal aus 

dem Wasser gezogen hatte, als sie zu well 
hinausgesdiwommcn war. 

Und er dachte daran, wie sie ihm die Mücke 
aus dem Auge geholt hatte und ihr Gesidit 
dem seinen ganz nah war. 

„Idi bin nämlidi ein ganz klein wenig 
kurzsiditig", hatte sie gesaet. 

Ja, die Müdie damals. 
Ich Vierde wieder endlose Briefe tippen, 

dadite sie, alle nadi Diktat und in dem 
.schwülstigen Deutscij meines Chefs. 

Und ich werde wieder Sparkassenbücher an- 
rucken, und Geld einstreidien und Geld aus- 
'.ahlen, dadite er, so wie immer. Und im Win- 
ter wird kein bißdien Wind in der überhitz- 
ten Halle sein. Und wenn es das erste Mal 
<alt sein wird, werden die Wintermäntel der 
.Sparer nadi Mottenpulver riedien, und ich 
Verde Kopfweh davon bekommen. 

Wir werden wieder ganz allein sein, dach- 
en beide. 
Und die untergehende Sonne am riesigen 

"mmel und der Dunst über dem Wasser und 
Gerudi von Fisch und Algen tröstete sie 

könnte, wenn ea das zuwege brädite, wie 
glUcklldi könnte dann so ein Boot sein. 

„Wie so ein Sommer vorbeigeht", sagte sie, 
und sie saß nodx immer am Bootsrand, und 
ihr Haar war ein wenig zerzaust, nur der 
kupferne Sdiimmer war .schon fort. Das Son- 
nenlidit -war zu schwach, es fiel «dion zu 

schräg und über dem See stand der Dunst 
eine» heißen Tages. Vielleidit war es der 
letzte heiße Tag gewesen. 

„Ja, das geht viel zu sdinell vorbei", sagte 
er. „Viel zu sdinell", wiederholte er nadi 
einer ganzen Welle. Und er dachte an sein 
Untermietzlmmer und an die unfreundlidie 
Vermieterin, die jeden seiner Schritte be- 
sdinüffelte. 

Er nahm sich vor, Ilse zu fragen. Wenn die 
Sonne untergegangen war, würde er sie fra- 
gen. Die Sonne konnte untergehen, der Som- 
mer vorbei sein, aber das mit ihm und Ilse, 
das konnte doch nidit so einfach in die Ver- 
gangenheit gleiten. Schlicßlidi hatte sie ihm 
eine Mücke aus dem Auge geholt. Und er hatte 
Ilse selber aus dem Wasser gezogen, samt 
ihrer weißen Badekappe. 

Als die Sonne untergegangen war, fragte er 
sie nicht. Er sagte nur: „Schließlich ist es 
sdion viel, wenn man nur zwei, drei Wochen 
im Jahr glüdtlidi ist. Nidit, weil es da keine 
Arbeit gibt, das macht es nidit aus, idi ar- 
beite gern, aber man muß sidi immer auf et- 
was freuen können; das ist es. Und wenn man 
sich schon freut, dann ist es nicht genug, wenn 
man sidi allein freut." 

Es wurde kühl, und sie zog den Wollpull- 
over über die weißrot t'estrcifte Bluse. Der 
Pullover hatte die Farbe der Nadit, und Hans 
konnte nur ihr Gesicht erkennen. 

Und da fragte er sie. Er wußte nldit die 
Worte, die ihm über die Lippen kamen. Er 
war ein riditiger Tölpel. „Ob wir uns einmal 
wiedersehen?" fragte er und starrte Ins Was- 
ser. 

Es v/ar, als würde sie ihm dieWorteaus dem 
Mund holen, wie damals die Müdce aus dem 
Auge. 

Und nadiher, nadi einer langen Pause, 
sagte sie „Ja". Ganz leise und klein, und sie 
blieb am Bootsrand sitzen und hielt die Leine, 
und er hievte auf der anderen Seite am Ru- 
der. „Sicher, wenn du willst", fügte sie nodi 
hinzu. 

„Fahren wir zurüdt", sagte er viel, viel spä- 
ter. „Gib dem Segel eine Handvoll meh 
Wind." 

Backen Sie 

Ihren nächsten Kuchen 

mit Lockerfett Orata! 

Achtung Kegeibrüder! 

Wegen genauer Festlegung des Termins 
der im Dezember neu zu eröffnenden 

Kegelbahn 
in Langen, Frankfurter Straße 32a, 
werd. Interessenten zwecks Aufnahme- 
Vereinbarung um Meldung gebeten. 

Mcldiuig an: 
WERNER SCIIXFER, Neu-Isenburg, 
Rheinstraße 22 

r 

Für unsere Kreditabteilung suchen wir jüngere 

Stenotypistinnen 

Wir bieten: Angemessene Bezahlung, 

5-Tage-Woche, 

13 Monatsgehalt, 

und gute soziale Leistungen. 

Vorstellung nach vorheriger Vereinbarung 

(Telefon 3264). 

Bezirkssparkasse Langen 

Vorstand 

Zu Ostern 19B5 suchen wir noch 

Mechanil€eB*"Lelii*linge 
Wir bieten eine gründliche theoretische und praktische Aus- 
bildung In unserer Lehrwerkstatt. Kostenloses Mittagessen 
in unserer Kantine und Erstattung evtL entstehender Fahr- 
gelder werden neben den tariflichen Erziehungsbeihilfen ge- 
währt. 
Wir bitten um persönliche Vorstellung mit wenigstens einem 
Elternteil und letztem Schulzeugnis. 

Außerdem suchen wir noch eine(n) 

Kalkulaitor Cin) 
mit englischen Sprachkenntnissen, techn. Verständnis und 
selbständig jirbeitend, eine 

Halbtagskraft 
für unsere Buchhaltung, einen 

Schreibmaschinen- 
Mechaniker 

(Innendienst) für die Reparatur unserer Schreibsetz- und 
Lichtsetz-Büromaschinen (Vari-Typer) und einen 

Mechaniker 
(Innendienst) für die Reparatur unserer Adressiermaschinen. 
Bitte besuchen Sie uns, um sich den für Sie in Frage kom- 
menden Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
«079 <«nrendlln(en Robert-Boscb-Sfr 6 Tel 8(1041 

Ostern 1965 stellen wir ein: 
2 kaufm. Lehrlinge 
(weibliche oder männliche) 
2 Kraftfahrzeug» 
Schlosser-Lehrlinge 

Alfons Siraub 
VW-Händler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

An unsere Leser! 

Betr.: Chiffre-Anzeigen 

Wenn es tu einer Anzeige heiUl: 
Schriftliche Angebote unter Nr, ,, 
„Offerten onti^r Nr. . . . " 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. 

Rückfragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. 

In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

Anzeigeniibteilung 

Für unsere Arbeitsvorbereitung suchen wir eine 

kaufmännische 

Angestellte 

Vorzustellen montags bis freitags von 8 bis 16 Uhr. 

HEINRICH LUFT 
6079 Sprendlingen b. Ffm.. Eiscnbahnstraße 91 
Telefon: Langen 6 71 37 und 6 78 94 

Buchhalterin 

für leichte Buchungsmaschine (eventuell halbtags) bei be.slor 

Bezahlung für Steuerbüro gesucht. 

Off.-Nr. 1725 an der Langener Zeitung 

Warum kostet dieser 1,5-Liter-V\ägen 

nicht meiir als ein 1-Liter-Wagen? 

Well er gobraudit ist. 
Sie könnten sich also statt eines neuen Wagens der 
1 Liter-Klasse auch gleich einen größeren, einen 
stärkeren, einen komfortableren Wagen leisten. 
Einen VW 1500 beispielsweise. 

Daß er gebraucht ist, besagt nicht viel. 
Erstens ist es ein VW — robust und von langer 
Lebensdauer. Zweitens sieht man Ihm nicht an, daß 
er gebraucht ist. Drittens ist er wirtschaftlich in den 
Unterhaltskosteti. Und viertens bürgen wir für ihn 
mit unserem guten Namen. 

Gebrauchtwagen 

aus guter Hand 

Gebrauchtwagen 

vom VW-Händler 

Ihre VW-Händier in Offenbach Stadt und Land 

Reinhold BHtorf, Offenbach. Verkauf: DomstrsBe 47 - 49, Tel. 8 01 36 
Autohau« Erich Beriz, Offsnbach, Sprendlinger Landstr. 85 - 9t, Toi. 8 37 77, 814 03 
Ruchtl & Kempf OHG, Seligenstadt, Frankfurter Straße 119, Tel. 22 05 
Auto-Stroh OHG, Neu-Isenburg, rrankfurter StraSa 115, Friedrichstraße 2 u 11-15 
Offenbacher Straße 138, Tel. 21 51, 21 5? 
Altona Straub, Langen, Darmstädter Strbßa 47-51, Tel. 37 87 



Wenn parkende Wagen rollen... 
Die rii'htiRC SicheniiiB abRCstclItcr Fahrzeuge ist wichtig «» 

Morgen, FAMILIENKAUFTAG, durchgehend bis 18 Uhr geöffnet 

QStPi — Ihr Modespezialist im MAIN-TAUNUS-ZENTRUM 

Acme Maschinenfabrik. Neu-Isenburg 

sucht zum 1. Januar 1965 

2 teclin, Zeichner(lnnen) 
Maschinenzeichner oder Metallkonstrukteure 

Gute Kenntnisse im techn. Zeichen oder Detailkonstruktion für den allge- 
meinen Maschinenbau erforderlich. 

Sie finden einen guten Arbeitsplatz und eine leistungsgerechte Bezahlung. 
Arbeitszeit von 0 - 17 Uhr, 5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen. 
Angebote mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

Acme IVIaschinenfabrilc. Neu-Isenburo 
Rathenaustraße 15 - 19, Postfach 244, Telefon 06102 / 8228 oder 2837 

Ec pnl-lchen immer wieder Straßenver- 
kohr-^tMifüllr durch unrichlig abgestellte und 
nicht v.irschriUsmiiUiR gcsichcrlc Fiihrzcugc. 
W.-nn ein ncpaildcr Wa^cn plötzlich führerlo.'-. 
in rirn Vci ichrsstrom rullt, kommt es zwangs- 
l-inas zur Mi'hrfach-Kollision. Wer sein Fahr- 
7.u;; iilT--1nUt, h;it vtrf^chicdeno Siclicrimgs- 
Iiv- mon ru troffori. um Untälle und Vcr- 
k'br -lörungcn zu vormeiden. So vcrlnngi c."; 
die S'rnni-riverkchrsordnimg. 

^'r Viilircr Klellt iOin Fahrzeug an einer 
g.- :»nr >n P'olle auf d-r :iußcrstcn Seile ab. 
u V," :U' ri-aii, driß der Flicßverkrhr nicht 
l' .i-nd-Tt u ! (1 >;.'hr'n in einer Straße bci- 
c' s i'.'n Pavkmö.'lirhkcitin. dann muß der 
Fah er 'darauf achten — fr.Iis es sich um eine 

b .ndcv-c lireitr- Straße handelt —, daß 
d-o- H^-i'ße nicht zur Enpi-telle wird. Um eine 
EngstrUe handelt e? sich, wenn nicht eine 
frei ' P'u'chfahrt von mindestens 3,50 Meter 
\c!bl(iiit, Auch bei beiderseitigem Pail<en 
muß e ne freie I3urchfahrt dieser Breite zur 
Verf-ifiung .stehen, weil nämlich ein Fahrzeup 
von h 'ichslzuliissiger P.reite von 2.50 Metei 
hir'durcjifabren und belder.seits einen Sicher- 
heitsabstand von 50 Zentimetern einhaller 
muß. 

■i?i nbf»eslel!len Wagen muß zunächst die 
Handbremse angezogen werden. Man prüi 
das Einrasten der Handbremse, indem ma! 
leicht mit Oer Hand auf den Bremshebe 
schlägt. Denn vorbeifahrender Schwerlastver 
kehr kann solche Erschütterungen bringen 
daß sich dadurch eine nicht richtig einge- 
rastete Handbremse unter Umstanden löst 
Man legt zur Sicherheit noch einen Gang ein. 
Bei abschüssigen Straßen muß ein gegenläufi- 
ger Gang eingelegt werden. Außerdem ist eff 
ratsam, bei Gefälle die Lenkung nach rechts 
einzuschlagen, damit das rechte Vorderrad ge- 
gen den Randstein zeigt. Steht das Fahrzeug 
auf einer Steigung, ist das Lenkrad nacb 

links einzuschlagen, bis das rechte Vorderrad 
mit seiner Rückwand schräg gegen den Rand- 
stein zeigt. Dabei ist der Vorwärtsgang einzu- 
legen. Wer bei sehr starkem Gefälle parkt, 
sichert sein Fahrzeug am besten noch durch 
einen Unterlegekeil oder einen Stein unmittel- 
bar unter die Hinterräder. Bei Dunkelheit ist 
das Standlicht einzuschalten, falls das Fahr- 
zeug nicht durch eine Straßenlaterne ausrei- 
chend erleuchtet ist. Eine der Fahrbahn zu 
gekehrte Parkleuchte ist nur innerhalb voi 
geschlossenen Ortschaften gestattet. 

VerlBQt ein Fahrer seinen Wagen auch nu 
für wenige Minuten, so muß er dennoch d' 
Türen verschließen und die zusätzliche Dieb 
Stahlssicherungen in Betrieb setzen (Lenkrad 
schloß, Zündsicherungen usw.). Auch bein 
Abstellen in einer Garage sind diese zusätz 
liehen Sicherungsmaßnahmen zu treffen, wem 
sich weitere Personen leicht Zugang zun 
Fahrzeug verschaffen können. Dies gilt aucl 
dann, wenn es sich um Familienangehörig 
handelt (besonders heranwachsende Kinder) 
die noch nicht im Besitz einer Fahrerlaubni; 
sind. Es hat schon viele unbefugte „Familien- 
fahrer" gegeben, die bei einer „schwarzer 
Spritztour" Unheil angerichtet und dem Vatei 
viel Arger und Geld gekostet haben. Deshalb 
sollte der Fahrzeughalter auch die Garagen- 
und Wagenschlüssel zugriffssicher verwahren 

Hessens Innenminister Heinrich Schneider 
macht darauf aufmerksam, daß die richtige 
Sicherung abgestellter Fahrzeuge nicht nur im 
Interesse der Fahrzeughalter liegt, sondern 
auch im Interesse der allgemeinen Sicherheit. 
Kommt der Führer oder der Halter diesen 
Verpflichtungen nicht nach, so sind sie straf- 
und zivilrechtlich verantwortlich, wenn einem 
anderen ein Schaden zugefügt wird, auch 
dann, wenn ein Familien-Schwarzfahrer einen 
Unfall verursacht. Im letzteren Falle zahlt 
zwar die Haftpflichtversicherung, aber sie 
kann den Schwarzfahrer regreßpflichtig 
machen. 

Es lohnt sich in jedem Falle, die richtige 
Sicherung eines abgestellten Fahrzeuges als 
unabwendbare Verpflichtung auszuüben. 

Vom Importeur 

direkt zum Verbraucher 
(ohne Zwischenhandel) 

Zu Großhandelspreisen ab Lager 
Einige Beispiele: 
Zar'nim-Bräcken ca. 100 x 150 cm ab DM 150,— 
Verschiedene Brücken ca. 100 x 200 cm ab DM 175,— 
Bachtiar-Teppiche ca. 200 x 300 cm ab DM 600, 
Djowschaghan-Teppiche ca. 200 x 300 cm ab DM 850,— 
Afghan-Teppiche je nach Größe DM 750, 

Reichhaltige Auswahl an neuen, sowie seltenen alten Stücken in verschiede- 
nen Qualitäten, Provinienzen und Größen. — Besichtigung und Verkauf an 
Privat nur mittwochs und freitags von 9-18 Uhr durchgehend. Bequer/^ 
Teilzahlung möglich. — Parkmöglichkeiten. — Fachmannische Beratung. 

OTIQ 
Orient-Teppich-Import und GroBhandel 
0 Frankfurt/Main 1, Jahnstr, 60-62, 3 Minuten vom Eschen- 
helir.er Turm, Telefon 599265 

Diese junge, schicke Mantel-Idee ent- 
deckten wir in London. Sie hat alle 
Merkmale der neuen Mode.- 
Breite Pelzstulpen (Spitznutria), neii- 
artige Kragenform, die neue Länge, (die 
kurz, aber nicht zu kurz ist) und die 
doppelreihige Trapezform,. bei C&Anur Gr. 36-44 

UHREN-HEYDEGGER 

Wir suchen für sofort oder später 

2 Frauen 
im Alter von 18—35 Jahre, für 
leichte Packarbeiten. Arbeitszeit 
nach Vereinbarung. 

lExpress-Slar 
Manired I,. Kämpfe 
Langen, Wilh.-Leuschner-Piatz 21 
Telefon 2005 Wir suchen kurzfristig eine 

Kantinenhilfe 
für die Ausgabe von Kaffee und Mittagessen in 
unsererBetriebskantine. Spülfrau ist vorhanden. 
Angenehme Arbeitsbedingungen bei 42',istün- 
diger Arbeitszeit und guter Entlohnung werden 
geboten. 

Addressograph - Multigraph 
G. m. b. H. 

6079 Sprendlingen, Rob.-Bosch-Str. 5, Tel. 66041 

Wir haben die Stelle eines 

Buchhalters 

neu zu besetzeiL 

Sollten Sie an einer ausbaufähigen Stellung, die 

selbstverständlich ent.sprechend dotiert wird, In- 
teressiert sein, so bitten wir Sie herzlich, sich 
mit unserer Firma In Verbindung zu setzen. 

Schröder & dhrlein 

Sprendlingen, Rostädter Straße 18—20 
Telefon 6 80 05/6 60 04 

Jetzt für Ihre Sicherheit 

M + S- Eisreifen 

Veith-PIrelli — Cortina 

REIFEN-QUARI 

Ihr Reifenspezialhaus in Langen 

Sofortmontage in der 

Kundendienststation Siernensstr. 9 

Büro; Goethestr. 43 Telefon 37 15 

Wir beraten Sie gerne. 

A S T R A - Maschinenfabrik sucht 

ELEKTRIKER 

für Maschineninstailation und Worksreparaturen. 

Wir arbeiten in der S-Tuge-Woche und zahlen 
Höchstlöhne. 

Weiterhin werden geboten: 
Angenehmes Betiiebsklima, fortschrittliche Arbeits- 
bedingungen, Altersversorgung und verbilligtes 
Mittagessen in der Werkskantine. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erb. an: 

E. G.HENKEL 

Neu-Isenburg,Dornhofatraße 40, Tel.: R778 oder 8342 

Konzemgesellschaft einer weltbekann- 
ten Firma sucht per sofort oder später 

1 Maschlnenbuchholterin 
1 Stanotypistin 
1 Karlelfbhrer (in) 

Entsprechend der Aufgabenstellung u. 
Leistung erfolgt übertarifliclie Bezah- 
lung. Unsere Büroräurne befinden sich 
in der Nähe des Frankfurter Hauptbhf. 
Bitte rufen Sie uns zwecks Vereinba- 
rung eines Vorsteliungstermins an. 

Telefon: 33 47 15, Apparat 26. 

Radialbolirei* 
für die mechanische Fertigung. 

Wenn Sie Wert auf eine Dauerstellung in einem 
Werk mit anerkannt guten Ax beitsbedingungen 
legen, dann schicken Sie uns bitte Ihre Bewer- 
bung oder besuchen Sie uns. 

ADOLF riSSSSER Q B H 

FRANKFURT AB^ 
Hanauer Landstraße 300, Telefon 41 01 91 

auch für Sie - noch 3 Tage S 

Lehrschauen 
Wirtschaftsschau 
Verbraucherberatung 
Neuheiten 
Fertighaus 
Modische Tips 
Handarbeits-VorfQhrungen 
Vorträge 
Kosmetische Beratung 
Diätinformationen 
und vieles mehr 

^4.Hatnw»tKiiafHichD Fadiouutottuiig Wietbadftn 31.10.8.11.64 Rhein-Main-Holle. 50®/» Fahrpreisermäßigung der Sundesbahn 

iur sofortigen oder baldigen Einstellung 
werden gesucht 

1 Sekretärin 
für Verkaufsabteilung 
1 Heizer 
für Kessclanlage 
in Dauerbeschäftigung bei guten 
Verdienstmöglichkciten und zu- «••«f tI t.-l-« ?1'^<e4nnor*r) 

MONZA-FENSTERBAUOmbH&Co. 
Fensterbau GmbH. & Co., 
Langen, PitUcr.slr. 45, Tel. 78 41 

Bag«cr-, Raupen- und Abbrucharbeiten 
Sand- und Kicslicferune führt aus: 

Hch.SeliringS.&Solin 
Langen, Rheinstraße 8, 
Telefon 3545 

Zu Ostern 1965 (oder auch früher) suchen wir 
mehrere 

Lehrmädchen 
für den Verkauf feiner Lederwaren. Unser Ge- 
schäft befindet sich in unmittelbarer Bahnhofs- 
nähe; wir vergüten Ihre Fahrtkosten, 
Sollten Sie Lust und Liebe haben, in einem 
schönen gepflegten Geschäft eine gute fachliche 
Ausbildung zu erhalten, dann rufen Sie uns an 
oder besuchen Sie uns. 
Aenne Pteiler, Lederwaren 

Frankfurt/M., KaiserstraBe 71, Ecke Moselstraße, Tel. 33 14 77 

Wir stellen ab sofort noch 

einige Frauen 
für ganztägige oder auch halbtägige Be- 
schäftigung ein. 
Regelmäßige Arbeitszeit, fünf Tage, 
44 Stunden. Dauerstellung und Lei- 
stungslohn bei Bewährung geboten. 
Meldurigen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag von 8-12 u. 13-17 Uhr 
erbeten. 

Dr. Kohul KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hess., Rheinstraße 27/29 

Kerzen 

aller Art, auch Grab- 
Lampen- u. Lichte, ge- 
schmackvolle Ausfüh- 
rungen . Bitte beach- 
ten Sie die Schaufen- 
ster! 

Drogerie. 

Fahrgasse 

Junge Lebensmittel-Kaufleute 

die Lust und Liebe an Ihrem Beruf haben und im Leben vor- 
wäils kommen wollen, häben in meinem umfangreichen Betrieb 
in allen Sparten gute Verdienstaussichten und .'Aufstiegsmög- 
lichkeiten. 
Bitte bewerben Sie sich schriftlich bei der Zenti'ale der Firma 

Heinrich Dröll 5. 
607 Langen bei Ffm., am Bahnhof 

Zweigniederlassungen der Firma Dröll befinden sich in Gießen, Wiesbaden, 
Fulda, Offenbach, Heppenheim und Groß-Gerau. Auch für diese Filialen 
werden qualifizierte Arbeitskräfte gesucht. 



Gemischte 

200-g-Beutei 

VIELE VORTEILE 

Radio-Ffernseh: 

SPARKAUF 

FÜR BARZAHLER! 
Fernseher 59 cm, Modell 1t<5 
Kuba «95,- Loewe «S».- Grundl« Uli- Graetl ««l.- Sdiaub ««».• Saha 476.- 

FerniSh-Komblnatlonen 1965 
Kuba »»7^ Loew« Grundli U22,- Giaeli Mcnc!« 1417^ Snba U9S.- 

TwibondgerDM, Rgdlo«, Hutlklruhin. Phonogtret* gleich gOnillg. 
WERKSGABANTIE, AB LAGER 
Virglaldieu Sit Preli» om OrtI 

Wöcliieisliiiuser 
nur Ff m. Zell 46, 
neben QüeliMu- C&A 

Leere und möblierte Wohnungen 
tüi ftnierlkanei «ucht 

LINDNER 

PYanIrfurl •. W 
Tel 9131288 a 
«7384 
Wescrstraß« 1R 

Teletoo 19910 Wietboden MUhlgaii« 11-11 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparvertrag 
ohne Wartezelt 

BAUSPARVERTRAGE 
mit WohnungsbauprSmIe 
oder Steuervergünstigung 

•LfJDESBAUSPARKASSE HESSEN 
*'SIE BAUSPARKASSE HI3 iMIStSMBEIil 

fRANKfURT (MAIN) • JUNGHOFSTRASSE 13-15 - FERHBUf 28641 
•j Auskunft: Be^„.(.sbeauftragter 
»I nipkim-Kaulm Theo Müller. Neu-Isenburg 
jjl Zeppelinsir. «8, Fernruf (00102) 4113 

PIANO-SCHULZ 

1/1 Flasche 

1/1 Dose 

Sauerbraten 17(1 
in delikater Saute 300/150-g-Dose " 

Libby's 

Cal. Pfirsiche 
halbe Früchte 

Heringssaiot, weiß 
mit 50% Mayonnoise 

Plastik-Becher 200g -.70 

Weqen Geschäftsaufgabe 
Nutzen Sie diese einmalige Gelegenhelt-1 

Erstklassige Jlalbdaunen-, und Daunenoberbetien direkt ab 
Fabrik. Prima Aussteiien^'arc. Garantie-Inlett in allen 
modernen Farben. 
1 Oberhoft 130/200 6 Pfd. Halbdaunen 

statt 125,— DM jetzt nur 75.50 DM 
1 oberliett 140/200 7 Pfd. Halbdaunen 

statt 134,— DM jetzt nur 84,59 DM 
1 Oberliell 160/200 8 Pfd. Halbdaunen 

statt 149,— DM jetzt nur 93,50 DM 
statt 37,— DM jetzt nur 24,— DM 

1 KopfKissi-n 80/80 2 Pfd. Halbdaunen 
la Dauiicnoberbetten in gleicher Größe, jedoch mit 5, 6 und 
7 Pfd. Daunellfüllungen ko.stcn je Bett 30,— DM mehr. 
Unbedingtes Rückgaberecht. Nachnalimeversand. Porto- und 
vcrpHckun^Efrci. 

Jot^anna Plels 297 Emden/Ostfriesl., Müh-lcnslraUe 

Umstellung von Koks auf ÖHeuerung 
Bf trieb'»ertiee vollnutomatiäche ÖHeuerangsanlagen bis POOOO 
WE h mit 2000 Liter Kellertank liefert bereits «b UM 1790^ 
AVLAR IIEi7.lING.SBAlI GmbH, 8 B«>rgeo-Enkhelin h. Ffm^ 

Benzstraße e, Telefon 2 lU 27   

SÜDHANG und WALDNXHE 
Nur noch wenige Bauplätze ab 850 qm 
mit herrlichem Fernblick, qm DM fi,— 
plus Erschließung. - Verkauf jeden 
Sonnlag, 14 — 17 Uhr, Treffp. Pens. 
Wiesenflcck, Langen - Brombach bei 
Bad König. 

Wn^H. STEPILAN GmbH., Bad König, 
Telefon 321 und 322 

Komfortables 8-Zimmer-Haus 
in feiner Wohnlage bei Dreieichenhain, 
ca. 200 qm Wohnfläche, 700 qm Grund- 
stück, Neubau mit moderner Ausstat- 
tung, ca. 65 qm durchgehende Wohn- 
räume, gr. Terrasse, Balkon,, Garage. 
Kaufpreis DM 210 000,—. 

KiHun^eßtEDioa 
Immobilien 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32-36 

Tel. 68 195 

hält 

Hunde 

fern S 

Lebkuchen-Sortiment 
mit Schoko-Oberzug 
5 Siüdc Im Beuiel 

Pfetlerniisse 
weiß glaslorl 

Marzipanbrole 

S<ück 40 g 

Burkbraun-Weinbrand- 

Bohnen und Kirschen 
20-StUck-Packg. 

3 Packg. 

J50g-Beutel 

3 StUck 

Ca. 220 qm LAGER mit Büro und 
komfortabler 3-Zimmer-Wohnung 

in schöner Lage von Sprendlingen, 
Whg. kurzfr. beziehbar, mod. Ausstg., 
Balk., ZH., 80 qm Wohnfl., Miete DM 
320 mtl., Lagerhalle Frühj. 65 bezb., 
pro qm DM 3,— mtl., Mieterwünsche 
werd. bei^ücksicht., GarageDM35.-mtl. 

KKüAf!*BtN£Diaa 
Immobilien 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen Hauptstraße 32 - 36 

Telefon 6 81 95 

Hur in Filialen mit fritchlleisch 

Schweinc-RolMen 
ohne Beilage A AQ 
bratfertig vorgerichtet^^^ 

frische 

2.78 
Brtiiwursi 
fein 

Äüs unserem Sueiiolilölen-Progromni: 

Cotdon bleu 
Sciiweizer Delikatesse 
pfannenfertig vorbereitet ug 

100g 

QMtdehtnuüuatg^fi duicfi ^Cmde 

hören schlagartig auf, wenn Sie an den 

betreffenden Stellen Pis-Ex sprühen. 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

1 VW 1500 S, Vorführv/agen, Bj. 1984 
1 VW 1500 Variant, Bj. 1963 
1 VW Kabriolet, Bj. 1959 
1 VW Export, Bj. 1961 
1 VW Export, Bj. 1962 
1 VW Kastenwagen, Bj. 1963 
1 Ford Kombi, Bj. 1957 
1 Opel Kapitän, Bj. 19.'i6 
Bestchtiming und Probefahrt ouch am 
SonriHbend von 9 bis 15 Uhr 
Günstige Finanzierungsmöglichkeit 
ohne Wechsel 1 

Bitte besuchen Sie uns ! 

■PM Alfons Straub 
ICWl VW-HändlcJ 

Oarm.itüdtet Straße 47—S1 
■'* Telefon 3787 

Drogerie Enste, Lutherplatz u. Bahnstr. 

Neu! 

Opel Caravan 1000 

ein guter Camping-Kadett, zugelassen für 5 Personen, tem- 
peramentvoll, chic, verwandlungsfähig. — Jetzt auch in der 
Familienausführung mit geschmackvoller Innenausstattung 
gegen Aufpreis. — DM 5 445,— ab Werk Bochum. 
Besichtigung und Probefahrt im 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

Ford 12 M/P4, Sonder- 
ausst., 63 4 150," 

Ford, 17 M/P2, Sonder- 
ausst., 58 850—, 

Ford 17 M/P3, Radio, 63 4 950,- 
Ford 17 M/P3, Sonderaus- 

st., AT-Mot., Bj. 1961 3 750,- 
Ford 17 M. P3 Turn., 62 3 900,- 
I'ord Taunus Transit 1000, 

Kasten, 1961 2 750,- 
Opcl Kadett L, 1963 4 450,- 

NSUPrinz4, Radio, 62 3 100,- 
Lloyd Alexander TS., 59 1 250,- 
VW Export, 59 2 150,- 
Peugeot 403. Stihlschiebed., 

Bj. 1963 4 750,- 
DKW F 12. 2farbg., 1963 4 350,- 
K.armann Chia Kabrio, 

Radio, Bj. 1961 4 850,- 
RenauItDauphine, 60 1850,- 
VW 1500, Stahlschiebed.; 

1963 4 950,- 
Geringe Anzahlung, bequeme Finanzierung, Besichtigung 

jederzeit! 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 2 
Friedljerger Anlage 1 
Berger Straße 134 
Hedderichstraße 81 
Am Dornbusch 29 
Sonnemannstraße 93 

Schmittsiraße 47, Ruf: 33 08 31 

Zeil 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-Landmann-Straße 300 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an Selbstfahrer 

Ulli'' W 

|RUF-^55| 
Rolf Grabnet Südl. RingstraDe 13 

A ■ Verleih an 
MUTO- Selbstfahrer 

Langen, Bahnstr.52 
Felafon 24 71 Woitke 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux. 10.—. Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremcii-Huchtiiig, Fach 8 

Fernseher 

Waschmaschinen 

Kühlschränke 

Tiefkühltruhen 
des Preises wegen von 

Keine Leckangebofe 
mit besonders stbrk redux. Preisen auf einxolno Geräte, 
sondern wir bringen llinon Preisbeisp. aus unserem nor- 
malen Angebot u. uns. Zentrallagor, bei voller Garantie 
durch unser, seit Jahren bewährten mot. Kundendienst: 

Spezlol-Luxusgerät 
Orlglnolvorpockl, rtouettoi ModetI, für all« Programm». 3 Pregrammlaslon.Tron- tisfof*n, Aulomaflc.mod.asymmtftr.Form 

nur 
: Bitte prüfenSie auchunsereweiterenBelspieleu. ^ 

vor allem, vergl. Sie die Preise, bevor Sio kaufen 0 

Tonbandgeräte 
RIasIga Autwahl, mit N»ts« oder BattarlabMrIeb 2 und 4 SpMr, Mono und Steraa ~ ~ 

Bei uns ab nur 

Rundfunkgeräte 
ls«n. Konxert-La 

178.- 

Supar mtt S Tastan, 17Kralsan. Kontort-Lautsprachnr. Edelhoixgahöuta 
Bei uns nur l/0»~ i2x%.- 

Musikschränke 
Mit sehr guten alngobautan Rundfunkgardfan. tall» wolta in Starooausführung. aingebautam IO.PI.*Sp., auch in hellen H5lzorn oder 

20x17.- Bei uns ob nur 

Fernseh-Kombinationen 
mit S9-cm«Hochlolstungs-Fsh.,floroo*Spit«onradio u. oingob.lO-PI.-Splelor {{ 
Bei uns nur | I30a" 2ax60.- 
e Warum wollen Sie Experimente machen ? # 
e Besuchen Sie uns doch gleich morgen! 0 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Oh ne ÄnzahEiarig 

l.laliiiii!gimHoveinte 
O BlitZ'Reparot.-Dienst mit ZentralwerksT.,13 Spe- 0 

xial-Werkstattwagenu.insges.27 Kundendienst- 0 
O Fahrzeugen,auchwennihrGerätnichtvonunsist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Fraiikfurt/MwÜäbfra 
(tf.giphütar Otf Ä il.ln^inVnÄilnd ;/•; y4'rrtsc'hf.)b.rt.^*yi 2314 

■ühWrevT'TFaeltg^^ 
/Firanlcfuft/M.i tlab^üa p bgitnsta^», khaihifr. .^2' ^ 
AiMoti, SM^^waa SB ' ^ . 'tji; I Frfadba^g, KalxaraHv 

..'HfiiBU, IT-■ I ■ 0#.l(ihqu*fin^^^ 
. T|iy,%u*ppa> 

Mehr fflr Ihr Geld 

erhalten Sie jetzt bei uns! 

B 
Billig 

B 
Bei 

B 
Baier 

100 g - Tafeln Tobler 

Sci-iokolade 

1/1 Flasche Martini italienisch. Wermuth 

rot, weiß oder extra dry 

1/1 Flasche 

1/1 Flasche Sctiwarziei" 

Kater Gechenkflasche 

-,75 

4,50 

Whisky Q QC 
rauchzart WjWW 

10,50 

1/1 Flasche Mosel Keller- 1 QC 

geister Gold IpvO 

Baier immer aktuellI . 

Verkaufsstelle: 

Langen, Südliche Ringstraße 182 

Der weiteste Weg zu uns lohnt sichl 

Beispiele 

unserer Leistung 

Weiße Bohnen 
mit Suppengrün 

Eisbein in Aspik 

Poln. Jagdwurst 

1/1 Dose 

220-g-Dose 

425-g-Dose 

-J8 

1,65 

2,15 

V WERTKOST-Pflanzienfnargafine 
j ., .ous angehärWen Pflanzenfetten, • . • ' ■ 

Ve» von Chölestfetrin • • r\ "7 ^ 
i > • •• :• 25Q9. OM U| / ^ 

Sei uns zu Hcius- 

• Gutes von iiefsO'. 

Frankfurt/Main 



Wir stellen ein: 

j Kontoristin 
für die Buchhaltung. Eintritt sofort oder zum 1. Januar 1965. 

1-2 IBIVI-Lociierinnan 
für unsere statistische Abteilung. Das vielseitige Arbeitsgebiet 
umfaßt neben dem Lochen auch das Prüfen. Es setzt Fleiß 
imd Umsicht voraus, deshalb sollten sich nur erfahrene 
Bewerberinnen, die gern in einem kleinen, gut eingespielten 
IBM-Team arbeiten möchten, vorstellen. Die Arbeit kann 
sofort oder zum 1. Januar 1965 aufgenommen werden. 

Mehrere Büro-Anfängerinnen 
für die Buchhaltung und die Registraturabteilung. Diese 
Arbeitsplatze eignen sich für junge Mädchen unter 18 Jahren, 
die sich auf Firmenkosten während der Tätigkeit eine Büro- 
ausbildung aneignen möchten, oder für gleichaltrige Um- 
schülerinnen aus anderen Berufen. 

Anruf oder Vorstellung bei unserer Personalabteilung 

AMÜfllCAN INTERNATIONAL 

UNOERWRITERS GMBH 
— Versicherungen — 

6 Franl<lurt/M.. Mainzer Landstr. 2 (Nähe Hauptbahnhof 
Opernplatz) Telefon 72 03 21 

Wir suchen 

kaufm. Angestellte 

zum 4. .Januar 1965. 

Angenehmes Betriebsklima, 42-Stunden-Woche, gute Bezah- 
lung. Fahitkostenerstatlung. 

„Lausbub" Lenhardt GmbH 
Bcklcidungsfabrik, Sprendlingen. Darmstädtcr Straße 43, 
Telefon 6 70 51 

Freie Steiles gibt ts viele  

den wirlilidi gnten Arbeitsplatz finden Sie bei nns 

audi für halbe Tage! 

Wollen Sie nldit audi zo uns kommen? 

Vorkenntnisse brauchen Sie nicht, da wir Sie sehr sorgfältig einarbeiten, damit Sie 
eine -wertvolle Mitarbeiterin für uns werden. 

Sie verdienen viel Geld an einem angenehmen Arbeltsplatz. 

Kommen Sie, damit wir über alles sprechen können — auch über die vielen Ver- 
günstigungen bei uns — montags bis freitags von 8—16.45 Uhr oder auch außerhalb 
dieser Zeit; rufen Sie dann einfach vorher an. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 

Sprendlingen, Elsenbalinstraße 180, Telefon•. Langen 67341 

GROSSIIANDELSTJNTERNEHMEN 

der Kohlen-, Heizöl- und Düngemittelbranche 
stellt zu Ostern 1965 

kaufmännische Lehrlinge 
(männlich und weiblich) 

zur Ausbildung als 

Großhandeisliaufniann ein. 

Wir bieten; eine sehr gründliche Ausbildung 
(Fachkurse werden von uns bezahlt). Wir haben 
die 5-Tage-Woche u. geben einen Essenszuschuß. 

Bewerbungen sind zu richten an: 

M. STROMEYER • Frankfurt a. M. • Neue Mainzer Straße 84 

KIsinanzeigen 
In de( Langenei Zeitung 
haben Imme/ Ertolg i 

IHR ARBEITSPLATZ AM 
ODER NÄHER AM 

WOHNSITZ? 

Ab 23. 11. 1964 arbeiten wir voll in Sprendlingen. 
Wir suchen zu diesfm Zeitpunkt oder spater für unseren Großhandelbbetiieb 
(Stahl und NE-Metalle): 

Kaufm. u. gewerlal. Mitarbeiter (evtl. halbtags) 
RecSinungs- und Fra';htenprü#er 
Kraftfahrer für lkw (ki. ii) 
Stenotypistinnen Lagerarbeiter- 
Kontoristinnen PuSa:?rauen usw 

Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit Woche), 
Mittagszuschuß in eigener Kantine, techn. moderne Arbeitsbedingungen 
Lager und Büro. 
Schreiben Sie uns bitte, v/enn Sie daran interessiert sind. 

ZOLLERN METALLGESELLSCHAFT 
Niederlassung Frankfurt am Main • Hohenstaufenstr. 8 • Tel.-Sa.-Nr. 3376 47 
ab 23. November 1964: 
Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 • Telefon-Sammel-Nr. 61061 

Die Bunclesmonopolverw3ltung 

für Branntwein inOffenbactiCMIain) 

stellt zum 1. April 1965 

Industriekaufmann-Lehriinge 

ein. Nach Beendigung der Lehrzeit erfolgt Übernahme in den öffentlichen 
Dienst mit guten Aufstiegsmöglichkeiten und vorbildlicher Kranken- und 
Altersversorgung. 
Bewerbungen von Mittelschülern und Abiturienten unter Vorlage des letzten 

Schulzeugnisses und eines Lebenslaufes erbeten an. 

Bundesmonopolverwaltung für Branntwein 
Verwertungssleüe • 

In Neu-Isenburg, SchleusscerstraBe 26 

Zum möglichst 

baldigen Eintritt 

suchen wir einige Schriftsetzer 

für Altzidenz- und Anzeigensatz. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG. 

607 Langen Darmstädter Straße 26 

Telefon 3893 

Die Deutsche Bunciespost stellt zu Ostern 1965 Volksschüler als 
Beamtenanwärter für (den einfachen Postdienst ein. 

Beamtenanwärter für 

(den einfachen Postdienst 

Bev/erber sollen gesund und nicht älter als 16 (bei neunjährigern 
Volksschulbesuch 17) Jahre sein. Bewerbungen nehmen die Post- 
ämter entgegen. Wir bieten: eine gründliche Ausbildung, eine 
monatliche Vergütung je nach Lernjahr von 95 bis 125 DM, nach 
2V2iähriger Ausbildung Übernahme in das Beanitenverhaltms, 
gute Sozial- und Fürsorgemaßnahmen, einen krisenfesten Ar- 
beitsplatz mit guten Fortkommensmöglichkeiten. 

Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) erteilen die Personal- 
oder Ausbildungsstellen der Postämter sowie '^'®^^®''P_^tdireK- 

tion Frankfurt am Main, Fernsprecher 7066475 oder 7066476. 
Falls genaue Unterlagen gewünscht werden, bitte nachstehen- 
den Abschnitt ausfüllen und unfrei absenden:   

An die Oberpostdirektion • 6 Frankfurt am Main • 
Ich bin an einer Einstellung ais Postjungbote '^'l^fesslert und ^ 
um unverbindliche Zusendung von Merkblättern über ailes Wissens- 
werte dieser Laufbahn. 

t>4ame Vorname 

"Wohnort mit Postleitzahl 

geb. 

Straße und Hausnummer 

Nr. 89 LANOBNBB ZBITCNQ Freitag. 6. November I9ti4 

RUND UM DEN 

Viexrohrenhrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei licwe Langener, der Krach um den 

Schichtunnerricht is in crem Schlichlnnne- 
richt Widder beigelegt worn. Es kann also 
Widder weiter unnericht wem. Da sieht mer 
emal widder: mer kann immer noch dezu 
lerne un muß sich manchmal sogar belehrn 
lasse. 

Apropos Schulches. Do hawwe se in 
Schwimmbadnähe, so korz hinncrm spitze 
Tormspielblatz, uff dem abgerunde Dreieck 
zwische Heewcg un „Wingertstraß" e paar 
Schrewer-Acker glattgewalzt, als ob se e 
zwaat Rollschuhbahn aaleje wollte. Nach 
meine Vermutunge soll des e Sportblätzje for 
die Gcschwister-Scholl-Schul gewwe. Recht 
id.vlli.'ch un romantisch; werklich   wann 
dene ern Ball in die nahe Brombeernhecka 
blotscht, dann gehn zwar die Baa e bißje 
verkratzt, awwer des mecht ja nix. Widder 
en Schritt zur endgiltige Umgestaltung vom 
Mihltal. Dadezu gebeert awwer aach, daß 
der riesige Frankforter-Werschtchen-Bichse- 
Haufe am nördliche Rand von dem Schwimm- 
bad emal verschwinne sollt. Des is nämlicii 
net grad sehr eiladend. Warum awwer muO 
mer immer erseht uffgestumbt wem. 

Es neue Dreieich-Krankehaus is e groß 
Baustell, die ewe von viele Langener besucht 
werd. Bei scheenern Wetter ziehe se vom ge- 
stutzte Paddeldeich in Kolonne die „rue de la 
Haaner Wald" entlang bis hie. Außer dem 
Riesebau in 11 Stockwerke is da aach aller- 
hand im Barackstil erbaut. Ob die aaliegenda 
Klaagärtner devoo erbaut sin, spietl kaa Roll. 
Verkaaft is verkaaft un wer jetzt noch ebbes 
ernte dut, soll froh sei drum. 

Wann emal die neu Umgehungs-Achter- 
bahn dorch dene er Goldpermene geleet werd, 
dann is e neu Zeit aagebroche. Die Vermes- 
sungs-Stebbel stehn bereits un die Peiler- 
brick werd sich vom Wingert bis uff de Berg- 
fried spanne. Dann könne mer awwer Boge 
spucke — von de Brick. Dann sieht bestimmt 
vieles annerst aus. Dann könne mer mit 
Fremde schon eher emai e Stadtovalfahrt 
mache. Von der Paddebrick aus muß mer ja 
en herrliche Blick hawwe — wanns net grad 
rejene dut. 

Awwer noch is es net soweit. Mir hawwe 
ja aach immer gedenkt, des mit dem Tunnel 
ging so schnell. Garnix is es. „Die Ramme hat 
Rammverbot" — so sage die Langener Leut, 
Kaaner waaß nix genaues. So ähnlich wie 
bei dem Schichtunnericht, der jetzt gar 
fcaaner is. Des erinnert aam direkt widder 
an Wandgemälde dort.. awwer lasse mer des. 

For heut, mei Leut e Dankeschea 
for Mitarweit un Mitmergeh 
un wenn en Brief von letzter Woch 
hier net beantwort, wisset doch, 
daß mir zwar gerne als glossiern 
doch werklich net nur kritlsiem. 
Die Glosse nämlich is geschwind 
stets der Kritik ihr liebstes Kind 
sie babbelt wie der Schnawivel wächst 
sie lächelt stets — aach wann se krext 
un so will aach — was is debei — 
mei Glosse hier verstanne sei . . . 
Adschee! 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

ANZEIGE 

PERLONHemden 

automatisch waschen! 

Früher trug man Makohemden. Kragen und 
Manschetten wurden angeknöpft. Heute sind 
sie fest am Hemd. Dafür muß man häufiger 
wechseln und . . . häufiger waschen. Hemden 
aus .synthetischen Fasern — manche heißen 
NYLtest, andere PERLON-„porös" — braucht 
man nicht einmal zu bügeln, man muß sie 
nur richtig waschen in reichlich Wasser. 
Handwai'in ist zu wenig. Es muß viel heißer 
sein, wenn aller Schmutz sich lösen soll. 60° C 
geben die Hersteller an. Die Trommel soll sich 
nicht zuviel drehen und es soll nicht ge- 
schleudert werden, sonst bleiben Knitterfal- 
ten. Genau so wäscht der LAVAMAT im Spe- 
zialprogramm, mit viel Wasser bei 60" C, mit 
wenig Bewegung der Tiommel und ohne 
Schleudern. Im LAVAMAT werden solche 
Hemden strahlend weiß und sauber und sind 
rasch trocken und glatt; im LAVAMAT von 
der AEG. 

Wasser im U-Bahn-Schacht 
An einer Großbaustelle für die Frankfurter 

U-Bahn drückte gestern ein Raupenfahrzeug 
ein Entwässerungsrohr ein. Sofort füllte sich 
die Baustelle auf fast 80 m Länge und 12 m 
Breite ca. 30 cm hoch mit Wasser. Die Feuer- 
wehr mußte zu Hilfe gerufen werden, um 
mit drei Spritzen das Wasser in stundenlan- 
ger Arbeit abzupumpen. Die Leckstelle in dem 
Rohr konnte abgedichtet werden. Die Bau- 
arbeiten werden bald weitergeführt werden 
können und durch den Wassereinbruch nicht 
lange behindert sein. 

Säufcling entführt 
Ein netm Monate altes Kind ist am Mitt- 

wochabend in der Bonner Innenstadt entführt 
worden. Der Säugling war in seinem Kinder- 
wagen für kurze Zeit im Flur eines Geschäfts- 
hauses abgestellt worden. Als die Pflegeeltern 
des Kindes — die leiblichen Eltern leben nicht 
In Bonn — nach einer kurzen Besorgung zu- 
rückkehrten, war der Kinderwagen teer. Die 
Kriminalpolizei fahndet im ganzen Bundesge- bi~. „...„h 

Weitere t^aHQenet ^atktiditeM 
* Einbrecher haben das Clubhaus des Ten- 

nisvereins Langen an der Berliner Aliee- 
heimgesucht. Die Unbekannten schlugen die 
Fensterscheiben ein. Im Inneren dos Club- 
hauses richteten sie großen Schaden an. 

♦ Beim Anschieben eines amerikanischen 
Autos, dessen Motor nicht ansprang und der 
deswegen von einem deutschen Personen- 
wagen in der Bahnstraße geschoben wurde, 
kam es am Dienstag zu einem Unfall. Der 
Amerikaner bog mit seinem Wagen plötzlich 
nach links in die Annastraße ab. Das Fahr- 
zeug kollidierte mit einem Wagen, der die 
beiden Autos gerade überholte. 

Schüsse auf Fensterscheiben 
Wiederholt Ist die Polizei in der letzten Zelt 

davon unterrichtet worden, daß Im Stadtge- 
biet, vor allem im Oberlinden, Fensterschei- 
ben eingeschossen worden sind. Die Polizei 
weist darauf hin, daß es streng verboten ist, 
in der Nähe von bewohnten Gebieten Schuß- 
waffen zu benutzen. Wer gestellt wird, wird 
unerbittlich angezeigt. Außerdem werden die 
Beamten die Waffen einziehen. Die Stadtpoll- 
zei bittet die Bevölkerung um Mithilfe bei der 
Fahndung nach den Tätern. 

Wechselfallendiebe 
Wachsamkeit hat eine Geschäftsfrau in der 

oberen Bahnstraße am Mittwoch vor Schaden 
bewahrt. In ihrem Laden erschienen zwei far- 
bige Ausländer, die einen Hundertmarkschein 
in kleinere Banknoten gewechselt haben woll- 
ten. Weil die Wünsche der Fremden zu speziell 
waren und sie die beiden des beabsichtigten 
Wechselfallendiebstahls verdächtigte, lehnte 
sie das Ersuchen ab. Als ihr Mann später zu 
einer Bank ging, traf er wieder die beiden 
Ausländer. Er verständigte die Polizei. Sie er- 
fuhr von dem Kreditinstitut, daß die beiden 
Gesuchten kurz zuvor mit einem Tati abge- 
fahren seien. Über Funk wurde der Chauffeur 
ermittelt. Er gab an, die beiden Fahrgäste in 
Offenbach an einer Straßenkreuzung abge- 
setzt zu haben. 

Bei Notbremsung aufgefahren 
Am Dienstagnachmittag bremste ein Auto- 

fahrer im Kreisverkehr am Lutherplatz seinen 
Wagen scharf ab, weil er annahm, daß ein aus 
der Rheinstraße kommender Lastwagen nicht 
anhalten werde. Auf den Personenwagen fuhr 
ein anderes Auto mit großer Wucht auf. Bei 
dem Unfall entstand ein Sachschaden, der von 
der Stadtpolizei auf über 1600 Mark geschätzt 
wurde. 

Sie waren Gäste des Unternehmens 
In dem sie frOher oft viele Jahre mitgearbeitet haben. Die Pensionäre der PITTLER Ma- 
schinenfabrik AG hatten einmal mehr Geiesenheit, an ihren alten Arbeitsplatz xorackzu- 
kehren und mit den frOheren Kollegen zu spr echen. Da gab es manch nette Begebenheit zu 
berichten und fiberall freundliche Aufnahme. Am Nachmittag waren die frOheren Mitar- 
beiter des Unternehmens noch für einige Stunden in die Gaststätte Westendhnlie einge- 
laden. Dort bemühten sich auch Herren von Personalabteilung und Betriebsrat um die 
FITTLER-Fensionäre. 

40 Jahre evangelisdier Kirdiendior Cötzenhain 

1924 wurde auf Anregung von Pfarrer Lein 
ein evangellsch'ir Kirchenchor in Götzerihain 
gegründet. 40 Jahre lang haben seitdem Frauen 
und Männer und viele junge Mädchen sich 
selbst und der Gemeinde zur Freude und Gott 
zur Ehre gesungen. Dies war Anlaß genug zu 
einer Feier. Dicht besetzt war am Sonntag- 
abend der geräumige Saal der Turnhalle. 
Ehrengäste von nah und fern konnte der 
Vorsitzende des Chores, Herr Peter Lauer, 
begrüßen: Bürgermeister Lenhardt, Vorsit- 
zende imd Al)ordnungen der Ortsvereine, 
viele Freunde des Kirchengesanges und zaW- 
reiche Gemeindeglieder, die sieh auch sonst 
zur Kirche halten. Wie bei ähnlichen An- 
lässen üblich, lauschten sie zunächst einem 
kurzen Abriß der Vereinsgeschichte, der das 
Auf und Ab der letzten 40 Jahre mit der be- 
sonders schweren Zeit vor und im letzten 
Kriege widerspiegelte, der aber auch Zeug- 
nis ablegte von dem immerwährenden Be- 
mühen des Chores und seiner Leiter, Vor- 
bildliches zu leisten. Mit großer Freude 
konnte Herr Lauer zum Schluß feststellen, 
daß nach dem Höhepunkt der 40er Jahre un- 
ter der bewährten Leitung von Herrn Georg 
Jost, dem dann ein mehrfacher Dirigenten- 
wechsel und damit ein kurzer Abstieg des 
Chores folgte, nunmehr seit zehn Jahren wie- 
der ein stetiges Aufwärts gefolgt sei. 1954 
übernahm den Chor Herr Felix Ming, um ihn 
dann zwei Jahre später in die Hände seiner 
Gattin zu legen. Frau Helga Ming, die sich 
im letzten Jahre durch ihr Musikstudium In 
Frankfurt die Qualifikation zur Kantorin er- 
warb, steigerte von Jahr zu Jahr ihre An- 
sprüche und damit die Leistungen des Cho- 
res, so daß er heute ein williges und senr 
fähiges Instrument in ihrer sicheren Hand ist. 

Kein Wunder, daß somit der Abend einen 
musikalischen Höhepunkt für Gotzenhain 
biiachte. Neben Choralsätzen von Schütz (Ich 
weiß, woran ich glaube) und Crüger (Nun 
danket alle Gott), hatte die Chorleiterin an- 
spruchsvolle Literatur in meist polyphonem 
Satz ausgewählt. Vorzüglich dirigiert, mit 
feinstem musikalischem Gespür in der Auf- 
fassung und Andeutung, sang der Chor feh- 
lerlos und tonrein, dynamisch wohl abgestuft, 
rhythmisch sicher und in schöner geschlosse- 
ner Klang^ricung: Innsbruck (Isaak), Musika, 
die ganz lieblich Kunst (Jeep), Scheiden muß 
ich (Dowland), Bunt sind schon die Wälder 
(Marx), Viva la musica (Ophoven), Und m dem 
Schneegebirce (Chemin-Petit), Die goldne 
Sonne neiget sich (Schütz). 

Eine besondere Bereicherung des Pro- 
gramms bedeutete es, daß das Dleffenbach- 
Quartctt, Daimstadt, hinzugezogen wui^e. In 
vollendeter Wiedergabe boten die Damen 
Flisabeth Dieffenbach, Ruth Alfmann, Hanna 
Runr.e und Elisabeth Sievers das Streich- 
quartett C-dur, KV 463 von W. A. Mozart und 

Streichquartett F-dur von Haydn. Spontan, 
langanhaJtend und herzlich war der Beifall 
der wohlaisziplinierten Hörergemeinde, so- 
wohl für die Gesänge als auch für die so an- 
spruchsvolle Streichmusik. 

Beides kam somit zum Ausdruck, was der 
Ortsgeistliche Pfarrer Leites in seiner Fest- 
ansprache herausstellte; Singen und Musi- 
zieren im kirchlichen Raum Ist nicht Selbst- 
darstellung, sondern es folgt der Aufforde- 
rung des Psalmisten „Singet dem Herrn ein 
neues Lind!" Wer sein Herz auf dem Altar 
Gottes entzünden ließ, trägt dies Feuer wei- 
ter in die Herzen seiner Mitmenschen. Herr 
Dekan Vetter-Offenthai, der die Grüße des 
Dekanats Dreieich überbrachte, setzte den 
Gedanken fort durch Luthers ..'Vusdeutung 
christlichen Singens; „Nun freut euch, lieben 
Christengomein, und laßt uns fröhlich sprin- 
gen!" 

Als Gründer und damit für 40jährige Treue 
zum Evangelischen Kirchenchor wurden ge- 
ehrt Fi-au Katharina Koiü, Frau Elisabeth 
Lenhaixit und Herr Max Engel. Wertvolle 
Buchgeschenke, Gedächtnisblätter des Lan- 
desverbandes der evangelischen Kirchenchöre 
und Blumen wurden überreicht. In ähnlicher 
Weise konnten für mehr als 25jährige Mit- 
gliedschaft im Chor folgende aktive Sänger- 
innen ausgezeichnet werden; Frau Elise Mül- 
ler, Anna Goebel, Gretel Gottschall, Elise 
Lindner, Elisabeth Lauer und Luise Stapp. 

Herzliche Dankworte v,ridmote der Vorsit- 
zende jedoch auch all den Sängerinnen und 
Sängern, die innerhalb der 40 Jahre irgend- 
wann einmal im Chor mitsangen und heute 
nicht mehr aktiv sind. Sie wurden aufgerufen: 
„Kommt wieder und singt mit uns, wenn ihr 
noch in der Lage seid oder kommt zu uns 
und hört un.s im Gottesdienst und boi anderen 
Veranstaltungen!" 

Lang war der Reigen der Gratulanten. Bür- 
germeister Lenhardt eröffnete ihn mit herz- 
lichen Worten der Anerkennung und einem 
Geschenk an die Jubilare. Ihm folgten eine 
stattliche Anzahl von Vereinsvorsitzenden, 
die neben den Wünschen für weiteres „gutes 
Gedeiiien" den in Gotzenhain üblichen „Brief- 
umschlag" überreichten. 

Im Namen des l,andesverbandes und im 
persönlichen Namen des Landosobmanns 
Kantor Reich überbrachte Herr Forstdlrektor 
Ka'bhenn ein Gratulationsschreibeki und fand 
treffliche Worte über die Aufgaben der evan- 
gelischen Kirchenchöre. 

Ein abgerundeter Abend, eine „Feier- 
stunde", wie PfaiTCT Leites im Schlußwort 
sagte, hatten sieh der Chor, die Damen des 
Quartetts und die Hörergemeinde geschaffen, 
und es wer nur zu berechtigt, daß auch der 
Vorsitzende Peter Lauer und die Leiterin des 
Chores Frau Kantorin Helga Ming niit Uorz- 
lichem Dank liMisfht wurden. 

DREIEiCHENHAIN 
Wir gra'.iilicren . . . 

. . . Frau Jakobine Groß, Fahrgasse 5,'i, zum 
78. Geburtstag am 7. 11.; 
. . . Herrn Michael Leitner, Ringstraße .57. zum 
75. Geburtstag am 11. 11.; 
. . . Frau Marie' Meyer, Taunu.sslrafie 43, zum 
7B. und Frau Eli.sabelhe Frieß, Ocii^enwiild- 
straße 1.'?, zum 70. Geburtsta'; am 12. II. 

Wir wünschen den Dreleichenha^ner Ein- 
wohnern im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

Straßenbau ging sehnrll voren 
Der Ausbau der Landsteiner Slraße ist 

nahezu vollendet. Wenn es das Wetier er- 
laubt, werden die Straßenbauai-boiter noch 
in dieser Woche fertig, so daß die Industrie- 
firmen an dieser Straße bereits bei den Vor- 
bereitungen für den Produktionsboginn die 
ausgebaute Straße benutzen können. 

Das Programm der Naturbühne 
Mit der Intendanz der Landesbühne Rhein- 

Main hat Bürgermeister Pfrommer als Vor- 
sitzender des Geschichts- und Verkehrsver- 
eins Dreieichenhain jetzt wegen des Pro- 
gramms der Naturbühne in der Burg für den 
Sommer 1965 verhandelt. Die neue Saison 
wird am 4. Juni, dem Freitag vor Pfingsten 
zugleich mit der Kirchweih eröffnet. Es wird 
das Volksstück „Wenn der Hahn kräht" ge- 

BIENENH0NIG 
reiyi, wie cite Nafur ihn gibt 

zeigt, das zur Zeil mit großem Erfolg im 
„Theater am Turm" In Frankfurt aufgeführt 
wird. 15er Bürgermeister meinte dazu: „Weil 
nach beinahe alter Sitte Theateraufführungen 
im Burggarten zu verregnen drohen, Ist zu 
befürchten, daß auch Pfingsten verregnen 
wird, es sei denn, die Wettergeister überlegen 
es sich anders." Zu wünschen wäi-e es wirk- 
lich. 

Am 3. Juli soll als nächstes Stück 
Im Burggarten das Drama von Max Frisch 
„Die Chinesische Mauer" gezeigt werden. Die 
letzte Theateraufführung findet am 21. Aug. 
statt; das Programm für diesen Abend steht 
noch nicht fest. Dazwischen worden ein oder 
zwei Konzertabende im Burggarton veran- 
staltet, sowie alle vier Wochen die Sonntags- 
konzerte. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dr. Franke, Wien: Vor Wiedehopfs 
Kinderstute 

Heute Abend, 20.00 Uhr, Musikpavillon 
Gymnasium an der Goetheslraläe." Mitglieder 
der Volkshochschule und des Bundes für 
Vogelschutz frei, Gäste 1 DM. Dia- und Film- 
vortrag. 

Studienfahrt Dieburg — Heidelberg  
Schwetzingen 

Die kulturhistorische Studienfahrt zu den 
Sehenswürdigkeiten in Dieburg (Lederma- 
donna) — Miclielstadt (Rathaus und Stadt- 
kirche) — Amorbach (Bene<Jiktiner-Abtei 1472 
und Pfarrkirche 1752) ~ Heidelberg — 
Schwetzungen beginnt für die Langener Teil- 
nehmer um 6.30 Uhr am Bahnhof Langen mit 
Bus. Preis einsciüießlich Mittagessen 14 DM. 
Führungen durch Dr. Wiedenbrüg, Ffm. 
Keine Voranmeldung notwendig. 

Saecker: Kreuzfahrt durch die Karibische See 
In Diensten amerikanischer Schiffahrtsge- 

sellschaften hat der Vortragende mehrfache 
Schiffsreisen von New-York in das Karibische 
Meer unternommen. Von diesen Fahrten zu 
den Millionärsküsten hat er eine VielzaiU 
herrlicher Farbaufnahmen gemacht und zu 
einem Vortrag zusammengestellt. 

Samstag, den 7. 11.,20.00 Uhr, Kulturräume 
Flüchtlingslager. Die Veranstaltung ist offen 
für oedermann. Gäste 1 DM. Bewohner des 
Flüchtlingslagers frei. 

Dr. vom Rath: 
Entartete Kunst — damals und heute 

Dr. vom Rath, Kulturdezernent der Stadt 
Frankfurt, ist fraglos nicht nur ein anerkann- 
ter Sachverständiger, sondern er versteht es 
auch, in sachlicher Rede Probleme darzustel- 
len. Entartete Kunst war von je her ein um- 
strittener Begriff, der vielfachen Wandlungen 
unterworfen war und oft von politischen oder 
Zweckmäßigkeltsgesichtspunklen betrachtet 
wui-de. Wer erinnert sich nicht der großen 
Ausrottungsaktionen des Dritten Reiches, das 
Kunstwerke verwarf, die vorher höchste An- 
erkennung gefunden hatten? 

Das Thema dürfte auch in der Gegenwart, in 
der so viel umstrittene Kunstwerke geschaffen 
werden, hochaktuell sein. 

Dienstag, den 10. 11., 20.00 Uhr, Biologiesaal 
Gymnasium, Gäste 1 DM. 

Aus dem kirchlichen Leben 
Martin-Luther-Gemeinde 
Lieder- und Arien-Abend 

Am Freitag, 13. November, 20 Uhr, bringen 
Gertrud Sehring/Langen (Sopran) und Severin 
Kriebel/Wiesbaden (Bariton), am Flügel be- 
gleitet von Hans Jürgen Rhode/Langen in einem 
Lieder- und Arien-Abend im Gemeindehaus 
der Martln-Luther-Kirche Werke von Bizet, 
Mozart, Schubert, Schumann, Wolf u. a. zu 
Gehör. 

Dieser Abend junger KürisUer verdient in 
der Öffentlichkeit starke Beachtung. Wir la- 
den zum Besuch herzlich ein. 

lANOEKM ZEItitN» 
VQianIwortilch tur Politik uno lokainachtlcht*n; 
Friedlich Schädlich, lür Unteiheilung und Arieigvn; 
Ch. Kühn - Ori'cl' uno venag fiuchdiucktttal 
iCühR c;a. langan. Dar<nsiadt«i St/aBe ii 
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LANOENER ZEITONG Fred tag, 8. November 1» •» 

Bitte beachten Sie 

am Sonnabend. 7. November, um 17.00 Uhr im Deutschen Fern- 

sehen die Sendung „DAS RASTHAUS". Dort wird zu den Pro- 

blemen der Winterreifen Stellung genommen. 

IHR REIFENLIEFERANT IN LANGEN 

REIFEN-QUARI 

Sofortmontage 
in der Kundendienststation: Siemensstraße 9 
Büro; Goethestraße 43, Telefon 3715 

Wer Stein aul Stein lügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 
LANGENER ZEITUNG 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

I Amtliche Bekanntmachungen | 

Es wird gebeten, die Fragebogen über das Beschäftigungsverhältnis am 20. 9. 1964, die 
nicht abgeholt werden konnten, bis spate- 
stens Montag, den 9. November 1964 zu uber- 
senden bzw. in den am Eingang des Rat- 
hauses, Wilhelm-Leuschner-Platz 3, aufge- 
stellten Behälter einzuwerfen. 

Langen, den 4. November 1964. 
Der Magistrat: Um b ach, Bürgermeister 

Stsdt-Bfioherel, ZimmentnBe 
B8cllier-Ati«c>I>e 

Mlttw I4.8fv—isao. Samstag 14—18 ühi 

VW 1200 
Modell 64, 11000 km, 
perlweiß, unfallfrei, zu 
verkaufen. 

Leipziger Straße 9 

Gelegenheit! 
Wegen Einberufung 
gcbwarzen 

VW 
BJ 1961/62, Schiebe- 
dach, Liegesitze, Weiß- 
wandreifen, sehr viel 
Chrom, sehr günstig 
XU verkaufen. 

Langen, 
Feldbergstraße 2 I. 

Ford 17 M Lim., 
1. Hand, Bj. 62, 70 000 
km, Scheibenbremsen, 
.Sonderausstattung, in 
bestem Zustand für 
DM 3900,- zu verkauf. 

Tel. Langen 79209 

Ford 15 M 
rü bis August 1965 
für 150 DM zu verk. 

Schreier, 
Südl. Ringstr. 151 

Autoverwertung 
ERHART 

An- nnd Verkaut von 
ttnfal]- n. Gebranctat- 

wagen sowie 
Gebrancht-Ersatztelle- 

Verkauf 
Wir besorgen preis- 

günstig Neu-Ersatz- 
teile (keine Reparatur) 
Lager: Hoch.spannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Emst-Ludwig-Str. 57 

BMW 700 SL 
Bj. 1962, TÜ Okt. 1966, 
3400 DM, im Kunden- 
auftrag zu verkaufen. 
Finanzierung. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 

Langen, Tel. 3853 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

"f. 
Bahnstr.95Tel.3527 

Vorführwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 

sehr preisgünstig z. 
verkaufen. 

Tel. Ffm. 33 08 31 

FACITVERBAND In HIANKFBRT 
(10 Minuten vom Hauptbahnhof) sucht 

Mitarbeiter ein) 
mit guten Schreibmasclunenkeimtnissen 
zum 1. 1. 1965. 

BVB, Frankfurt a. M., 
Bockenheimer I^ndstr. 79 - Tel. 772684 

Die neuen 

4-und 6-Zylinder 

von Ford! 

Machen S'e bei uns eine Probefahrt im neuen Taunus 17 M. 
Lassen Sie sich über den Taunus 20 M informieren I 

FORD-HANDLER 

Auto-Görich 
Rheinstraße 4 Tel. 3889 

, «mUnledMVwnunrt 

Nur 1 Tag in Langen] 

Gro6e Loden Verkauisaussteliung m 
LodenanzOse, grün und grau ...... ab DM 
Herren- u. Damenlodenmäntel» grün u. grau öb DM 3», 
Moderne Damcn-Lodenmintel öh DM 48,— 
Lodenüberjackeii  .ab DM 48, 
IXMienhosen  UM 15, 

Übergrößen vorhanden. Alles In bester Verarbeitung 
Verkauf am MonUe. 9. Novumber. im Gasthaus „Frank- 
furter Hof", Lutherplati, durchgehend voa 10 bis 18 Uhr, 

Vf-rkaufEleitunit: Otto Netscher, Augsburg 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermo- 

meter 
genau anzeigend, preis 
wert in 

Drogerie 

Meißner 
Fahrgasse 

Ford 17 M 
BJ 59, TÜ bis 1966 zu 
verkaufen. 

Seidler, 
Berliner Allee 110 

NOTRUFE: 
Role« Krem (Krankentransport) 
Cbrrtall, Verkehrsunfall Longen 
Feui*rw'hT Langen 

3711 
23 33 
23 33 

Fu fftSSB 
LANGEN> / 

• KVankenfahhenVauf Rezöpt 

' K. SCHEIBLE. 

Taxi-Funk 3309 
Rrankenfahrleo «ol R'xepl 

Arlui rrOhnr? o Sohn 

Wir stellen für sofort ein; 
Heixungsmonfeure 

A- und E-ScIiweiOer 
HilfsmonteuB-e 
(Rohrschlosser, Ins.tallateure) 

Geboten werden Tariflöhne, Leistungszulage, Fahrgeld- 
erstattung und tarifliche Auslösung 

Karl Bettenliäuser 
Zentralheizungsbau 
Zweigniederlassung der Firma E. AngrIck 
Neu-Isenburg, Offenbacher Straße 36, Telefon 2308 

Kopfschmerz 

und lang anhaltende Wirkung wird sie ' roschen Togal befreit Sie nicht nur von den qualenden 

Äffäh'ir-cSnel-ch'i^dl^tr^lfÄ 
"^SeiU— 

TidchJoUe^ 

CvanqeDftChe Kirch» anoer 
Sonntag, den 8. Nov. 1964 (Drlttl. So. Im Kj.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Offb. 3, 12 
Lieder; 318 - 123 - 215 - 440 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus. BahnstraOe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Jak. 5, 7 - 11 
Lieder: 288 - 309 - 123 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Klrche, Berliner Allee 31 
9 30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Daniel 12, 1 - 4 
Lieder: 123 - 290 - 318 - 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochenveranstaltungen: 
Montag, den 9. November 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus 
Dienstag, den 10. November 
17 Uhr: Probe d. Kinderchors 1. Gemenidrhiivis 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk im 

Gemeindehaus 
Mittwoch, den 11. November 
16 - 18 Uhr: Kleiderausgabe für Familien aus 

der Petrusgemeinde, Straße der deutschen 
Einheit Nr. 4 

20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 
Stadtkirche 

Donnerstag, den 12. November 
20 Uhr: Probe des Posaunenchor.« in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 13. November 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung Im ■ 

Gemeindehaus 
20 Uhr: Eltern- und Gemeindeabend im 

Gemeindehaus, Bahnstr. 46 (Pfr, Stefaai) 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Klrche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 9. November 
15 Uhr: Jungschar (5-7 Jahre) 
16 Uhr: Jungschar (8 - 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 19. November 
15 Uhr: Altenkreis (Bibelstunde) 
15.30 Uhr: Jungsehar (10-14 Jahre, Madchen) 
Mittwoch, den 11. November 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
Donnerstag, den 12. November 
15 Uhr: Frauenhilfe, Handarbeitsnachmittag 
16 Uhr: Jungschar (10 - 14 Jahre, Jungen) 
20 Uhr: Jugendkreis (ab 16 Jahre) 
Freitag, den 13. November 
18 Uhr: Jugendleiterbesprechung 
19 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
20 Uhr: Liederabend (siehe redakt. Teil) 

Stadtmission Langen 
Sonntag, den 8. 11., 17 Uhr: Bibelstunde u. 
Mittwoch, den 11. 11., 20 Uhr: Bibelstunde 

Nenapostollsche Rtrche 
SonnUg: 9 SO Uhr; Gottesdienst 

16.00 tlhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20 00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesn Christi der HelllRen der letxten Tage 
18 Uhr: Predlgtgottesdlenst 

Sonntag 10 Uhr: Sonntagsschule  

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem GeschäftsschluD: 

In der Woche vom 7. 11. bis 13. 11. 1964 
Brann'sche Apotheke. Ijiitherpl. 2. T 3771 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dfingenaen Fällen, wenn Hausorit 

nicht erreichbör 
Not.sprechstunde von 11 — 12 Uhr 

8. 11. 1964 
Dr. Sachrendt, Bahnstr. 81 

Arztlicher Notfalldienst 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 
7./8. 11. 3964 (Samstag ab 14 Uhr) 

(Wenn der Hausarzt nicht erreichbar) 
Dr. Christ, Mühlstraße 1, Tel. 4333 

Gummi- 

Wärm- 

flaschen 
in reicher Auswahl 
nur besie Fabrikate 

Drogerie 

Meißner 
Fahrgasse 

1 

J 

Fahrroder 
In «UeD Pretilagec 

Sdimeidev 
Oorotheenstx >-10 

DANKSAGUNG 

All denen, die unseres lieben Entschlafenen 

Karl Fiiedrich Fiiizsche 

in so liebevoller Welse durch Schrift. Kranz- und Blumenspenden gedachten 
und ihm das letzte Geleit gaben, sei hiermft herzlichst gedankt Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Stefani für die tröstenden Worte am Grabe; der Deu - 
sehen Bundespost, dem Gesangverein Liederkrar.z. dem Jahrgang 1887 und 
der Deutschen Postgewerkschaft für die Kranzniederlegungen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Margaretp Frltische geb. Berck 

Lange». November 1964 

ii 

Ab Freitag — Montag täglich SO.aO Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 18 und 20.30 Uhr 

Kln Kriminalfilm 
Eine Millionenstadt hält den Atem an ! 

Scotland Yard — die berühmteste 
Polizei der Welt ist machtlos 
Freigegeben ab 18 Jahren ! 

Freitag. Samstag Spütvorstellung 22.30 
Dos letzte Kommando 

Farbfilm 
Ein Thema aus dem Wilden Westen. 
Der aufopfernde Kampf eines legen- 
dären Indianerführers für Recht und 

Freiheit seines Volkes. 
Sonntag 16 Uhr Jugend Vorstellung 

Sonntag 14 Uhr 
Die Heinzelmännchen 

Ein farbiger Märclienfilm 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20.30 

Sa. 18.15, 20.30; So. 16.00, 18..15, 20.30 
Das erste deutsche Wildwest-Muslral! 

Freddy Quinn einmal ganz anders 
in 

HO] 

das 

Lied 

der' 

Ein Western-Musical mit RIk Battaglla, 
Beba Longar, Trude Herr, J. Albrecht 
Die große Wildwest-Schau mit Pulver- 

dampf und neuen Liedern ! 

Fr. u. Sq. 22.30: Spätvorstelluiig ! 
SELBSTMORD oder MORD 7 

Ein schonungsloser Film 

Die Spinne 

Praxiserölfnung 
in Langen am 3. November 1964 

Rudolf Hetzel 
Heilpraktiker 

Langen, Lutherplatz 2 (im Hause Fiankfurter Hof) 
Sprechstunden: Dienstag u. Freitag von 10—12 u. 16—19 Uhr. 

Ruf: Urberach 06074/369 

1 d Qualitätsrosen 

aus Steinfurt empfiehlt 

Wilhelm Burk Gartenbaubetrieb 
AuOerhalb 41 (am Steinberg) 

Telefon 2164 

.erieren bringt Gewinn 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30 
So. 16,00, 18.00 und 20.30 

\ Si?i- 

Ein Reigen tolldreister Episoden zum 
Thema Seitensprung, wie sie Boccaccio 
nicht amüsanter hatte erfinden können. 
ER und SIR Im Konflikt mit der Treue 
Wer nimmt die Liebe ernst? Ein frecher 

Film gibt die Antwort mit: 
Charles Aznavour. Bernhard Blier, 

Clalre RIoom, NIno Manfrcdl, 
Mlchele Mercier ii. v. a. 

Frei ab 18 Jahren ! 
Fr. u. Sa., 22.30: SpUtvorsU-Iluiiß ! 
Sonntag, 16.00: .Tugcndvorstolluiiß \ 

Spuren im Sand 
£hi Farbfilm mit John Waync 

Jeder Wollmantel DM 4,80 

Filialen: Bahnstr B -Bahnslr. 123 

Restaurant WaldstadioM 
Langen - Oberllnden 

Heute Freitag 

Morgen Samstag 

TANZ 
Es spielen „Die 4 Bongos" 

Es ladet freundlichst ein: Familie Then 

JAPAN. STRICKAPPARATE 
Vertreter / Wiederverkäufer gesuclU 

Guter Verdienst. Kein Anlernen nötig I 
160 Nadeln. Solid, sehr billig. 
Importeur Bauer KG., Köln, 

Rhöndorfer Str. 78—80, Abtl. B 25 

12 M P4, Baujahr 1963 
17 M P3, Baujahr 1963 
DKW 1000 S 
Alle Wagen in technisch ein- 
wandfreiem Zustand' 

Auto-Görich 
Langen, Rheinstraße 
Telefon 3889 

NEU ! Ab 1. November 1964 
Reinigung nach Gewicht - hier können Sie viel Geld sparen! 

r 
Ein Blick in Ihren Kleiderschrank, und dann zur 

-.r*ei.ntig|otv9 

LANGEN -STRESEMANNRING 5 
„wie neu" macht Ihnen ein wirklich neues Angebot; 

Ihre Kleidung duftig und sauber gereinigt 
2 kg DM 3.- 3 kg DM 4,50 4 kg DM 6,- 

80 zum Beispiel 2 Pulli, 1 Aniug, 2 Kleider, 5 Binder für 
nur DM 4,50 

Probleren Sie das mal aus. Daneben natürlich weiterhin die 
gute Vollreinigung und das preisgünstige Kleiderbad 

Schwarz-weiß gezeichneter, kastr. 
KATER 

seit Freitag, 30. 10., in der Mierendorff- 
straße verschwunden. Da es innerhalb 
von vier V/ochen zum zweiten Male vor- 
gekommen ist, daß eine Katze spurlos 
verschwand, besteht der dringende Ver- 
dacht, daß Katzenmörder oder Katzen- 
entfüiirer am Werke sind. Für sachdien- 
liche Hinweise wird eine Belohnung von 
30,— Mark ausgesetzt. 

Krüger, Mierendorffstr. 39, Tel. 7470 
Nachricht nimmt auch der Tierschutz- 
verein Langen entgegen. Adresse: 

Hoffmann, Goethestr. 102, Tel. 2917. 

Herzlichen Dank an unsere Wähler 

Bei der Gemeindewahl 1964 haben die NEV den 
2. Platz mit Erfolg behauptet. Das befriedigt uns, denn 
bei keiner Wahl zuvor hat man in Langen einen 
solchen Materialeinsatz erlebt wie diesmal. Unseren 
Wählern danken wir hiermit herzlich. Wir werden 
auch weiterhin zum Besten der Stadt und ihrer Bürger 
wirken und hoffen dabei auf zielstrebige Zusammen- 
arbeit mit allen Stadtverordneten. * 

Nichtparteigebundene 

Einwohner- 

Vertreter 

Neue Schreibmaschinen 
ab DM 200.— 

Rechenmaschinen eleictr. 
ab DM 400,— 

gebrauchte Schreibmasch. 
ab DM 100,~ 

Wilhelm Metxger 
Büromaschinen und Reparaturwerkstatt 

Langen (Hessen) 
Frankfurter Straße 38 - Telefon 3781 

DISCOUNT-MOBEt.-TRASS 

Ffm. TEIL 43 Tiefgeschoss-keine SchauJenster-.gegenübeikC&A- 70 Jahre QualrtätSimöbei 

wohl aber eines, das genau zu Ihnen 
und Ihren Räumen paßt. Vertrauen Sie 
unseren Interessanten Modellen und 
unserer Beratung, - Ihre Zufriedenheit 
Ist unser Ziel. 

OBERQÄSSE T r-,; OBERGA.äSE 21-25. 
LANGEMS GRÖSST-ES -MÖBELHAUS- 

I 

"ci 

Stets gepf^ werin. Drenste bearisprüchen 
CMCUlSGHg UffNiaVMSIWtlRC 

Flllala 
BahnstraBe 
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IHaben Sie in dieser WocPie schion den Sonderpreis genutzt? 



MKnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heule, FreitnR, 20.30, 
rbiinRStundp 

Im Vorcinlok „Wcln- 
gold". Oer Vorstand 

l^l'V 

Gruppi • 
VogiHriundi 

VortraR Ur. Franke. 
Wiea, heule 20 Uhr Im 
Musikpavillon dos 
Gymnasiums. 

Sport- in# 
SdigtrgiMln- 
ickaft 1889 tV. 
lanqtn 

Spiele nm SamslnR: 
I3-Jusend Ri'ß. Spnria 
Bürßel (dort) 15 Uhr, 
Cl-Jiißend Begen SV 
Dreielchenhain (dort) 
15.30 Uhr, 
III. Mnnnschnft gegen 
Sportfr. Ottenbach 
(dort) 14.30 Uhr. 
Spiele am Sonntag: 
1, und II. Mannschaft 
gegen TSC. Jügesheim, 
Beginn: 12.45 Uhr und 
14.30 Uhr. 
Abt. OesanR 
Am Sonntag lfi.30 Uhr 
im kleinen Saal der 
Turnhalle 

letzte Probe 
vor der Ornernlprobe. 

//et^ücAtn iPanl: 

für die vielen Aufmerksamkelten zur Wierterer- 
üftnung unserer neuen GeschHftsrHume. 

Philipp Hill und Familie 
Lebesmittel-, Milch- und 
Molkereiprodukt e-Oe.schlift 

Langen, Bahnstraße 16 

roKCBiippt UNGfN 
Freitag, den (i. 11 fi-l, 
20 inir 

MM>;IlciltT- 
verMimmliinK 

Gasth. „Zum Liimm- laß 
chon", Sohafgassp 2!), 
bei Pau.'-ch. - Hefernt: 
„Aufkliirung über das 
II. N'.uordnung.'iKe.setz I 
mit den RechtsverDid-| 
nungen zu den §§ 3U, 
31 und 33, - riefcronl: 
Ein Mitglied d, Kreis- 
vorstande.s. Weiter fol- 
gen Bekanntmachun- 
gen und Mitteilungen. 
Die Mitgliedsciiatl wird 
um zaivlreichen Besuch 
gebeten Der Vorstand 
Vom S. bis 15. 11, 19(14 

„VVooliP der ofh-nen 
IlcfMn" 
des VdK He'ihen. 

Rehesscn 
findet am 28. 11. .statt. 
Anmeldungen und An- 
zaliiuiig Montag bei 
der Ski-c:ymnastik. | 
Anmeldesehhiß Frei- 

13, 11. in der Zu- 
sammenkunft im 

Deutschen Haus, 

Allen unseren lieben Verwandten und Bekannten, Freunden 
und Nachbarn, sowie Herrn Bürgermeister Wilhelm Umbach, 
dem Vorstand der Bezirkssparkasse Langen und der Kame- 
radschaft vom Jahrgang 18B7, die uns mit ihren guten Wün- 
schen, Gratulationen, Blumen und Geschenken zu unserer 
silbernen Hochzeit eine große Freude bereitet haben, .sprechen 
wir hiermit unseren verhiiidlichsten Dank aus, 

Philipp Hartmann u. Frau 
Neckarslraße 3(1 

Constructa K 3 
vdllautomalisch, frei- 
stehend, günstig abzu- 
geben. 
Off,-Nr, 1743 a. d. LZ 

L. K.GI. 
Heute. Freitag, ß. 11., 
treffen wir uns im 

i Veieinslokal zur mo- 
' natlichen 
I Zusammenkunft 

Miele-Wring- 
maschine 

Taifun Wa.schhilfe 
(elektr. Stampfer) 
Stuben-Klein- 
kinderschaukel 
Kinder-Paldibett 

Am Mitiwuch, 11. II.,   , . 
um 20.11 findet der billig abzugeben. 

Freitag, 6. 11., 20 Uhr 
Clubabend 

bei Kerzenschein und 
Stimmuiigsmu.sik im 
klein. Turnhaliensaal. 

Monats- 
versammlung 

am Samstag, dem 7, 
Ncjv. H4, um 20 Uhr, 
im Gasthaus „Zum 
Liimmchen". 

Der Vorstand 

„Kleine bunte Abend" 
als Slart in die Saison 
Ii)05 statt. Bitto^ er- 
scheint pünktlich. 

Der Vorstand 

Langesir. 35 
Tel. 22 10 

Junges Miidihen oder 
Frau für 

Büroarbeiten 
(halbtags) sof. gesucht. 

ICinderparadies 
Wassergasse 1 

Junge 
Dame 

in ungek. Stellung 
(z. Z. Bank) sucht 
ab 1. 1. 65 Stelle in 
Langen. (Kleineres 
Büro) 
Off.-Nr. 1726 a. d. LZ 

Sonntag, den 8 
vember 1964 

Meisterschafts- 
spiel 

gegen Vikt. Schaaf- 
heim I. Mannschalt 
14.30 Uhr. 
Vorspiel Reserven um 
12.45 Uhr. 

Jahrgang 1895/96 
trifft sich am kom- 
menden Mittwoch, 11. 
11., 18 Uhr, zum mo- 
natl. BeisammenFein 
im Gasthaus „Zum 
Lämmchen", Schaf- 
Casse. 
Um zahlreichen Be- 
*uch wird gebeten. 

1. A. Kolb 

Jahrgartg 1882-93 
■Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 11, 11., 
pn 17 Uhr Im Plülzer- 
Hot bei Kameradin 
XAtchen Werner. 

I. A. HUI 

Suche gebrauchten 
ölofen 
Wagner, 
Goethestraße 28 

Suche guterhaltenen 
Diofen 

Preiangebote unter 
Off.-Nr. 1745 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Oiofen 

65 cbm, zu verkaufen. 
Burghardt, 
Langen-Oberlinden, 
Berliner Allee 5i) 

1 Kohlebeisteii- 
herd 

guterhalten, zu ver- 
l<aufen. 

BahnstralJe 82 

Waschmaschine 
für 210 DM zu ver- 
kaufen. 

Bahnstr. 3S, 2Xklin- 
geln 

Guterh. AEG- Bottich- 
I Waschmaschine 
mit Heizung, billig zu 
verkaufen. 

Lutherstrafle 61 pari. 

Architekt HTL 
3jlihrige Mitarbeit als 
Entwurfs-Architekt in 
führendem Frankf. 
Büro übernimmt Auf- 
trüge, event. auch freie 
Mitarbeit. 
Off.-Nr. 1717 a. d. LZ 

I 
Fernseh-Apparat 

43er Loewe Opta (1. u. 
2. Programm) f. 150,— 
DM zu verkaufen, 

östl, Ringstraße 37 

Guterhallener Anthra- 
zit 

Dauerbrand-Ofen 
billig abzugeben. 

Heinrichstr. 26 

Guterh. kleiner 
Herd 

für 15 DM zu verk. 
Münch, 
Fr. Ebertstr. 80 

Zwei Roeder- 
Belstellherde 

und fein 15-Llter- 
Durcblauferhitzer 

zu verkaufen. 
Goethestrußc 25 

Jahrgang 1903/04 
Freitag, dem 8. 

Inovembet 19ti4 um 
90.W Uhr treffen wir 
uns im Lämmchen 
(Th. Fauich) Schal- 
gasse zw. Abrechnung. 

Jahrgang 1889/90 
irlfft sich Dienstag, d. 
10. n. 84, um 18 Uhr 
Im „Lä.-nniehen" 

Guterh. 
Kiaviei 

gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter 
Off.-Nr. 1728 a. A. LZ 

Lodenanzug 
Lodenmantel 

Gr. 46-48, 1 Paar 
H.-Winterschuhe 

Gr. 43, kaum getragen, 
preisw. zu verkaufen. 

Telefon 2220 

Neuer 
Kleln-Schwoiß- 
transformator 

KST O „Riiwag", um- 
stiindeh. z. verkaufen, 

Walter-Rietig-Str, 9 

Klavier 
zu verkaufen, 

Telefon 30 65 
nur montags bis frei- 
tags von 8-16 Uhr. 

Verkaufe guterhalt. 
Klnd«rwag«n 

grau, mit welUer 
Federung. 

Oberlinden, 
Farnweg B 

Moderner 
Kinderwagen 

(fast neu) preiswert zu 
verkaufen. 
Dajelbst fln Posten^ 
Babywifcbe kosteoloi 
abzugeben. 

A. Eitelmann, 
WllhelmstraOe 2 

2~Mann-Zeit 
zu kaufen gesucht. 

I Preisangebot unter 
(Fausch)!off,-Nr. 1752 a. d, LZ 

Marklln 
Modellbahn 

mit reichhaltigem Zu- 
behör, neuwertig, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

NeckarstraCe 42 

Regenschirme 
in sehr großer Aus- 
wahl finden Sie bei 

Schirm-Llska 
Neckarstr. 8 
an der Post 

Guterhaltenes 
Fenster 

105/125 zu verkaufen. 
Goethestraßo 114 

1-2-Fam.-Haus 
zu kaufen gesucht, 
Off.-Nr. l'/2S) a, d. LZ 

Suche laufend 
Einfamillen- u. 
Mehrfam.-Häuser, 
Wohnungen, 
Zimmer, 
möbl. oder leer, 
Bauplätze. 

Immobilien 
Profeld 

Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 1114 
ab 19 Uhr. 

modische Damen-Stiefelette mit 
dezentem Kragen, praktischer 
Reißverschluß, warmes Winter- 

futter, aufgebauter 
Blockabsatz, 
flieitsichere 

Gumml- 
laufsohlo 

Langen, Bahnstraß® 27, Telefon 21 02 
bekannt fUr raichholtigi Auswahl gutsr iind prelstwtrier Schuht 

Fertighäuser 
Grundstücke 
Baufinanzierung 

Telefon 7667 
Monika Brüggen. 

Wohnungstausch 
Kleine 2-Zimm.-Woh- 
nung m. Küche u. Bad 
in Langen oder Um- 
gebung von öllerem 
Ehepaar gegen größeie 
Wohnung mit Küche u. 
Bad in Arnsberg/ 
Westfalen zu tauschen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1736 a, d. LZ 

Amerik, Offizier sucht 
Haus 

oder große Wohnung 
zu mieten. 
Otf.-Nr. 1727 a. d. LZ 

Gulmöbl. heizbares 
Zimmer 

an Dame z, vermieten. 
Südl. Ringstraße 33 

Sonderposten; 
Kinderröcl(e 

Terlenka, bügelfrei 
bis Grüße 100, 
ub DM 10,— 

Kinderparadies 
Wassergasse 1 

Halle 
od. Raum gesucht zum 
Unterstellen v. Wohn- 
wagen. 

Telefon: 9/8 13 39 

Schönes großes 
Zimmer 

(Heizg.) mit Küclie in 
ausgebaut, Dachstock, 
sofort zu vermieten. 
Off.-Nr. 1742 a. d. LZ 

Alterer pensionierter 
Beamter sucht 

Leerzimmer 
am liebsten mit Voll- 
pension. 
Off.-Nr. 1747 a. d. LZ 

Junger Herr sucht ab 
sofort 

möbl. Zimmer 
wenn möglich in Bahn- 
hofsnühe oder Ober- 
linden. 
Off.-Nr. 1733 a. d LZ 

Wohnungs- 
einrichtung 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1722 a, d. LZ 

1 Bett 
mit Matratze, 90 x 190, 

1 Bettumrandung 
zu verkaufen. 
Anzusehen Samstag, 

Uhiandslr. 23 

WAGNER- 

Transporto 

an alle Orte, Jederzeit 
fahrbereit. Mit Wscner 
(»bren, heißt Geld er- 
sparen. 

O. WAGNER, Langen 
EUsabethenstraOe S7 
Telefon S2 23 

Mirklin 
Fleiechmann 
Trix 
Falier 

Wuuergawe 1 

1 Sldeboard, 
(4 Schubladen, 
2 Türen, 220 cm), 

1 Vitrine, 110 x 130, 
1 mod. Bett, kompl., 

90 X 190, 
alles Nußbaum nat. 
scldenmatt; 

1 3tUr. Klelderiichrank, 
Fronten Birke hell, 
matt. Anzusehen: 

Darmstüdter Straße 13 

Wer erteilt 
Mathematlit- 
Unterricht 

für 18jBhrigen Lehr- 
ling? 
Off.-Nr. 1748 a. d. LZ 

Welcher 
Schuljunge 

kehrt 1 X wöchentlich 
die Straße Nilhe Licht- 
burg? 
Off.-Nr. 1750 a. d. LZ 

Wohnküche 
gutmäbl. oder leer, mit 
Bad u. Toilette, Helzg., 
Telefon, Nühe Bahn zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1737 a, d. LZ 

Schema- (Spott)- 
Drossel 

mit neuwertigem 
Bauer zu verkaufen. 
Anfragen unter 
Off.-Nr. 1730 a. J. LZ 

Gelber 
WellenaltUch 

zugeflogen. 
Sehamltzkl, 

Loricher Straße S 

Buchhalter 
oder 

Buchhalterin 
auch Jüngere Kraft, 
welche sich weiterbil- 
den will, für Inter- 

essantes, eventuell 
selbsliindiges Auf- 

gabengebiet der Fi- 
nanzbuchhaltung so- 
fort oder später ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1751 a. d. LZ 

Relnmashefrau 
für tügllch vormittags 
gesucht. 

Cafe Berck, 
Buchschlag 

26Jtihriges 
Mädchen 

sucht für ca. 6 Wochen 
selbständige Arbeit im 
Haushalt. 350 UM mo- 
natlich erwünscht. 
Off.-Nr. X735 a. d. LZ 

So elegant 
angezogen 
non Si* liarail garill 

Möbl. Zimmer 
von berufstäl. Herrn 
(Bauzeichner) zum 15. 
11. gesucht. 

Tel. 4986 

Möbl. Zimmer 
mit WC und Heizung 
zu vermieten. 

Beelhovenstraße 32 

Studienreferendar 
sucht 

möbl. Zimmer 
m. Heizg. z. 1, 12. 1964. 
Off.-Nr. 1741 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
m. Badbenutzg. z. ver- 
mieten, am Bahnhof. 
Off.-Nr. 1730 a. d. LZ 

Berufstätige 
Junge Dame sucht 

Zimmer 
mit Heizung, Koch- 
und Waschgclegcnheit. 
Ab Freitag 17 Uhr 

Telefon 33 53 

Junges Ehepaar sucht 
2-2'/6-Zimmer- 
Wohnung 

Küche und Bad in 
Laivgen, Hausmeister- 
posten wird eventuell 
übernommen. 
Off.-Nr. 1744 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche und Bad in 
Langen sofort zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1746 a. d. LZ 

Techniker 
für Bauunternehmen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1728 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Eiisabethenstraßo 11 

Bauplatz 
650 qm, & 37 DM (Er- 
schlieüungskosten In- 
begriffen) in Götzen- 
hain zu verkaufen, 

Tel. 8 92 65 
Amt Langen 

Bauplatz 
für 1- bis 2geschossiKe 
Bauweise zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1732 a, d. LZ 

Ca 800 qm schönes 
QeIHnde 

auf dem Steinberg für 
20,— DM/qm zu ver- 
kaufen. 
Anfragen unt. Nr. 1734 
an die LZ. 

Kleines 
möbl. Zimmer 

eep. Eingang, Dusche, 
sofort zu vermieten. 
Off.-Nr. 1749 u. d. LZ 

3-4-Zi.-Wohnung 
für eine amerikanische 
Familie zu mieten ge- 
sucht. Nüheies 

Aulohaus Schroth, 
Darmslödter Str. 52 
Telefon 3853 

3-4-Zlmmer- 
Wohnung 

mit Heizung In Lan- 
gen gesucht von ruhi- 
gem. kinderlosem Ehe- 
paar (Akademiker). 
Off.-Nr. 1753 a d. LZ 

Allelnatehende Dame 
sucht schöne 

3-ZI.-Wohnung 
mit Bad (Neu- od Alt- 
bau) sofort oder später. 
Zeitgemiiße Miete und 
Mietvorauszahlung 
möglich. 
Off.-Nr. 174U a. d. LZ 

2-ZI.-Wohnung 
mit Küche, Bad. Bal- 
kon zu vermieten. 
Off.-Nr. 1738 a. d. LZ 

2 Zimmer 
u. Bad In Langen od. 
Egelsbach gesucht. 

Stefan Decandla 
Nordendstraße 33 

2 Zimmer 
ölh., fl. Wasser In Neu- 
bau ab 1. Dez. zu ver- . 
mieten. 

Sprendlingen, 
PesfalozzVstraße 7 

Zimmer u. Küche 
möbliert oder unmöbl. 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1724 a. d. LZ 

2 ältere Damen 
(Schwestern) suchen 

2-3-ZI.-Wohnung 
mit Zubehör. 
Off.-Nr. 1731 a. d. LZ 

3 Zimmer 
Küche und Bad, möbl. 
oder leer von türk. 
Arzt gesucht. 
Näheres Del 

Dr. Oüne«, 
Im Qlnsterbusch 29 
Tel. 7 11 41 

£ancfcncrZatunrf® 
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Ceburtsstunde des Vertrauens 
Hans .laoobs 

Nicht seiton sind die stillen Gedenktage 
inhaltsreicher als die lauten. So ergeht es 
dem 10. NovL-mber, der uns die.ses Jahr an 
die fünfzehn Jahre ziu'ückliegende Pariser 
Außenministerkonferenz und ihr historisch 
bedeutsames Kommunique erinnert. In ihm 
bekräftigten die drei Westmäehte ihren Wil- 
len, der neu entstandenen Bundesrepublik 
bei der Führung ihrer Politik einen weiten 
Spielraum einzuräumen, und befürworteten 
eine allmähliche Eingliederung Deutschlands 
In die europäische Gemeinschaft. Gegenüber 
diesen grundslitzlichen Beschlüssen erschien 
es als nahezu zweitrangig, daß die Bundes- 
regierung am gleichen Tage die Erlaubnis er- 
hielt, mit andei-en Ländern Handels- nnd 
Zahlungsabkommen zu vereinbaren. Damit 
wurden dem deutschen Handel seine hem- 
menden, schweren Fesseln abgenommen und 
ein schnelles Anwachsen des Außenhandels 
ermöglicht. 

Die historische Bedeutung des Kommuni- 
ques liegt an erster Stelle In dem Vertrauen, 
das man der jungen deutschen Republik so 
kurz nach ihrer Gründung aussprach. V/ie 
nahe war man doch an einem neuen „Ver- 
sailles" vorbeigekommen, als man sich In 
Potsdam von den vereinbarten Grundsätzen 
des Morgenthau-Planes entfernte! Den Ame- 
rikanern und Briten hatten ivir es damals 
zu danken, daß die Entwicklung nicht auf 
einen Frieden gegen, sondern mit Deutsch- 
land hinauslief. Frankreich, das noch unter 
Kriegszerstörungen litt, mußte sich schließ- 
lich seinen westlichen Verbündeten fügen u. 
einer realen Chance für die Deutschen zu- 
stimmen. So wurde es aus seiner unfreiwil- 
ligen Partnerschaft zu Sowjetrußland wieder 
ins westliche Lager der Deutschlandpolitik 
zurückgeholt. 

Von großer Innenpolitischer Wirkung war, 
daß der freie „Spielraum der Selbstbestim- 
mung" den Deutschen in dem Maße erwei- 
tert weixlen sollte, in dem die Bundesrepu- 
blik ihre Entschlossenheit unter Beweis 
stellte, ein „domokratisches, freies und fried- 
liches Deutschland" aufzubauen. Damit leg- 
ten es die Westalliierten in die Hände des 
Bundestages und der Bundesregierung, ihre 
eigene Handlungsfreiheit auszuweiten. Der da- 
malige Bundeskanzler Adenauer machte auch, 
kurz nach der Außenministerl{onCeronz davon 
Gebrauch, als er am 22. II. 1949 des Peters- 
berg - Abkommen ertrotzte, das die Rettung 
wichtiger Industriewerke vor der Demontage 
zur Folge hatte. Unbeirrt von den Verdiicli- 
iigungen, „Kanzler der Alliierten" zu sein 
setzte IConrad Adenauer damals seine Vor- 
Icistungspolitik fort. Er wußte genau, daß 
Westdeutschland nur durch Loyalität zum 
Partner der Freien Welt werden konnte. 

Im Gegensatz zu seinem historischen Vor- 
gänger Gustav Stresemann konnte der Bun- 
deskanzler auch bald die konkreten Früchte 
dieser politischen Konzeption ernten. Die 
Einbeziehung in den Marshall-Plan erfolgte 
großzügig, der britische Oppositionsführer 
Churchill forderte Deutschlands Wiederbe- 
waffnung und Verteidigung (18. 3. 1950), und 
der Europa-Rat lud die Bundesrepublik zum 
Beitritt ein (31, 3. 1950). Schließlich empfahl 
der französische Außeruninisler Schuman am 
Ö. Mal 195C die Mitgliedschaft der Bundesre- 
publik in einer westeuropäischen Montan- 
union. 

Bei aller Würdigung der westalliierten 
Einsicht und der westdeutschen Geschick- 
lichkeit darf jedoch nicht die Gunst der 
Stunde übersehen wei-den, der die Bundes- 
republik so manches dankt, was sie ohne sie 
erst viel später erreicht hätte. Die Sowjet- 
russen hatten ohne Rücksicht auf ihre Kriegs- 
verbündeten Ost- und Südosteuropa brutal 
gleichgeschaltet. Den Westmächten wurde 
imPTier mehr klar, daß sie den Teufel Hitler 
mit dem Beelzebub Stalin ausgetrieben hat- 
ten. Es war ein Gebot der Vernunft, nicht er- 
neut den demokratischen Deut.schen dos zu 
verweigeren, was man später einem totali- 
tären Diktator ohnmächtig zugestehen mußte. 

Die westliche Konzillanz vom 10. Novemb. 
1949 zahlte sich auch für Paris, London und 
Washington aus. Als ein Dreivierteljahr spä- 
ter in Korea die Kriegsfurie entfesselt wurde, 
blieb es in Deutschland still. Die Bundesre- 
publik wurde nicht nur zu einem loyalen, 
sondern auch zu einem stabilen Bündnis- 
partner. Ihre Politik diente der gesamten west- 
lichen Gemeinschaft. Fünfzehn Jahre sind seit 
Jenem denkwürdigen Tag vergangen. Bonn 
hat das Vertrauen der Welt, das Hitler so 
großzügig verspielte, grammweise zurückge- 
winnen müssen. Das sollte eine Mahnung für 
alle nonkonformlstlschen Wirrköpfe sein, 
dieses Vertrauen nicht wieder durch eine 
wankende Politik kiloweise zu verschleu- 
dern. 

Auf dem Frankfurter Rheln-Msln-Fluthafen begraaten die «n» Enkelkinder Ihren Opa 
Joief Neokermann bei seiner RUckkehr aus TolIo. Mit Transparenten nach japanipther Art, 
auf die der WillkommenagruB geschrieben war, hatten sie ia Eelh «nd Glied Anfstelinng ge- 
nammen and warteten geduldig, bis sie Ihr prominenter QroAvater iMgrflBte. Neckermann 

hatte im Mannsdiaftswettbewerb der Drenur eine Oeldnedable gewonnen. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Versöhnungsgespräch In Peking? 
Dem Vernehmen nach hat der chinesische 

Ministerpräsident und stellvertretende Par- 
teivorsitzende Tschou En-lai in Moskau ViT- 
treter der sowjetischen Parteispitze für den 
Beginn des nächsten Jahres zu einem Ge- 
spräch In Peking eingeladen. 

Nur acht Minuten dauerte die traditio- 
nelle militärische Parade auf dem Roten Platz 
in Moskau. Von einer schwarzen Pelzmütze 
behütet stand Tschou En-lal unter den Füh- 
rern der Sowjetunion und der Ostblocklün- 
der auf dem Platz, auf dem sonst Chruscht- 
schow gestanden hatte. Sinn der Parade war 
e.s, Tscliou F.n-lal und den Beobachtern aus 
westlichen Ländern den hohen Stand der 
sowjetischen Raketentechnik eindringlich vor 
Augen zu führen. Die sowjetischen Anti- 
raketen mit großer Reichweite wurden nicht 
unverhüllt gezeigt. Sie steckten in großen Be- 
hältern. Einige der Raketen waren zwanzig 
Meter lang. Diese Interkontinentalraketen 
sollen die „Schwestern" der Raketen sein, die 
.sowjetische Raumfahrzeuge ins Weltall be- 
fördern. Auch Langstreckenraketen, die un- 
ter Wasser abgefeuert werden können, wur- 
den unter dem Zeichen der sowjetischen 
Kriegsmarine gezeigt. Westliche Fachleute er- 
klärten nach der Parade, die sowjetische 
Rüstuiig sei der des Westens nicht über- 
legen. Die Beobachter sind jedoch davon 
überzeugt, daß die Sowjetunion ihre neue- 
sten Entwicklungen nicht präsentiert hat. 

Mi^linowski, der sowjetische Verteidigungs- 
minister, überraschte die üffentlichkeit bei 
einer Ansprüche mit einer Redewendung, die 
direkt aus Peking stammen könnte. Er sagte: 
„Es ist bekannt, daß die imperialistischen 

Kreise der Westmächte mit den Vereinigten 
Staaten an der Spitze sich hartnäckig der 
weiteren internationalen Entspannung wider- 
setzen. Die Imperialistischen Kröfte verzich- 
ten nicht auf Kriegsabenteuer, sondern schaf- 
fen weiter eine Gefahr für den Frieden." 

Bei einem festlichen Empfang im Kreml 
stand plötzlich Tschou En-lal vor dem ameri- 
kanischen Botschafter Kohler. Kohler tat so, 
als habe er den Chinesen nicht gesehen. Er 
schlenderte weiter. Plötzlich trat Ulbricht auf 
Kohler zu und stieß sein Glas gegen das des 
Botschafters. Auf diese Weise ließ Kohler je- 
doch nicht mit sich „anbandeln". 

Bundesminister und Vizekanzler Erich 
Mende und Bundestagsvizeprüsldent Dehler 
waren in Bonn Ehrengiiüte auf einem Emp- 
fang der »Sowjetbotachaft anlaßlich dos 
47. Jahrestages der Oktoberrevolution. 

Johnson erholt sich 
Von den Strapazen des Wahlkampfes erholt 

sich nun der anitrikanische Präsident John- 
son. Auf seiner Fiaiich in Texa« gelten Reiten 
und Telefonieren als seine Hauptbeschäfti- 
gung. Wann er nach Washington zurückkehrt, 
hat er noch nicht entschieden. 

Bato neuer Japanischer lirglerungschef 
Zum Nachfolger des von seinem Amt zu- 

rückgetretenen schwerkranken Ministerpräsi- 
denten Hajato Ikeda wurde gestern auf einen 
Schiedsspruch hin, den Ikeda von seinem 
Krankenbett aus fällte, der 63 Jahre alte 
Eisaku Sato mit der übewältigenden Mehr- 
heit, die die I,iberal~Demokratische Partei tn 
beiden Häusern des Parlaments besitzt, zum 
neuen Reglerngschef des Landes gewählt. 

Die zwölfte Woche der offenen Herzen 
Mit einer eindrucksvollen Feierstunde 

wurde nm Sonntag in Anwesenheit zahlrei- 
cher namhafter Gäste die diesjährige Woche 
der offenen Herzen durch ihren Schirmher- 
ren, Staatsminister Hemsath, eröffnet. Er 
sagte für die Landesregierung zu, daß sie 
auch künftig auf der Seite der Kriegsopfer 
beim Kampf um ein drittes Neuordnungsge- 
setz stehen werde. Der Landesscnriftführer 
des VdK Hessen, Karl Spitzner, hob hervor, 
da« Problem der Kriegsopfer sei ein echtes 
Politikum, das das ganze Volk angehe. Spitz- 
nor gab die Forderungen des VdK Hessen be- 
kannt, die in einem Appell an alle, die ver- 
antwortungsvoll das Gemeinwohl gestalten, 
gipfeln, eine zeitgeialiße Angleichung sozia- 
ler Möglichkeiten vorzunehmen, um jedem 
die größtmögliche Chance, soin Leben selber 
meistern zu können, ein:uuräumen. 

Die Feierstunde, die von der Heesischen 
Polizeikapelle musikalisch umrahmt wurde, 
leitete Lande«,Schatzmeister Georg Brübach 
ein, wobei er die Anwesenheit der vielen 
namhaften Gäste als «in Zeichen der Ver- 
bundenheit, aber auch der beachtlichen ge- 
sellsehafttpoliiischen Stellung des VdiC wer- 
tete 

VdK Hessen vorgetragenen Forderungen in 
den nächsten Tagen in echter Kameradschaft 
und Partnerschaft besprochen würden. Die 
Woche der offenen Herzen habe die gleiche 
menschlich betonte Zielsetzung, daß für das 
große graue Herr der Betroffenen so viele 
Erleichterungen im Alltag geschaffen wer- 
den müßten, wie sie nur menschenmöglich 
seien. 

Der Landesverband erklärte; Zur Erhaltung 
der Arbeitskraft insbesondere körperlich be- 
einträchtigter Menschen sind bestimmte hell- 
fürsorgeri.sche Maßnahmen erforderlich. Wir 
wiederholen an dieser Stelle die Bitte, ein 
Tbermal-Hallenbad mit einem heilgymnasti- 
schen Sanatorium, das heute zum unerläß- 
lichen Bestandteil moderner Heilmethoden 
gehört. Im Lande Hessen zu errichten. Es Ist 
notwendig, daß der Wiederherstellungs- 
chirurgie eine größere Bedeutung als bisher 
belßetnessen wird. Wir bitten die Hessische 
Landesregierung, zu prüfen, ob nicht iin einer 
Universität im Lande Hessen ein Lehnituhl 
für Wiederherstellungschirurgie In Verbin- 
dung mit einer Spezialklinik zur Versorgung 
der Kriegs- und Unfallverletzten errichtet 
werden kann. 

Hemsath hatte daran erinnert, daß die vom Die Wohnuntfe- ujvd SIediungsfürsorge für 

Minderbemittelte und körperlich Beednträch- 
tlgte ist immer noch nicht ausreichend. Vcr 
allem mangelt es an preislich tragbarem 
Bauland, das den genannten Personenkreis 
in die Lage versetzen würde, sich ein eigenes 
Heim zu schaffen. Kirchldche und kommunale 
Körperschaften sollten geeignetes Bauland 
zur .Schaffung von Wohnraum für körperbe- 
hinderte und minderbemittelte Bevölkerungs- 
schichten zur Verfügung stellen. Außerdem 
sollten die Darlehenshöhen so bemessen 
werden, daß sie die Eigentumsbildung auch 
bei den Kriegs- und Arbeitsopfern in geeig- 
neter Weise fördern. Dies ist ganz besonders 
bei den noch immer zahlreich vorhandenen 
Pendlern zu beachten, die durch ihre kör- 
perliche Beeinträchtigung einem weitaus 
größeren Energieverschleiß ausgesetzt sind 
als gesunde Menschen. Ferner sollten die 
zustär.digen Stellen darum bemüht sein, daß 
die Aufhebung der WohnungslHJwirtschaf- 
tiing in den weißen Kreisen sich für die 
Kriegs- und Arl>eit8opfer nicht nachteilig 
auswirkt. 

Wir appellieren erneut an die privaten Ar- 
beltgeljeT, Schwerbeschädigten durch Ge- 
währung eines Sonderurlaube eine größere 
Erholungsfürsorga einzuräumen, üumal es 
unbestreitbare Tatsache ist, daß die Schwer- 
beschädigten einen größeren Verschleiß an 
Körperkräften aufweisen als Gesunde. 

Adenauer für dauernde 
Freundsdiaft mit Frankreich 

Der 87 Jahre alto CDU-Vorsltiende und 
(rUhere Bundeskanilef Konrad Adecauer for- 
derte am Ninni 3(1. Be- 
suches seit Kriegsende Ip Paris «fne dauernde 
Freundschaft und Zusammenarboll «wischen 
Frankreich und Deutschland. 

Adenauer hatte ein Gespräch mit dem 
französischen Staatspräsidenten de Gaulle, 
das 45 Minuten dauerte. Über die Unter- 
redung wuide Stillschwelgen bewahrt.. Ade- 
nauer erklärte nur: „das Gespräch ist gut ge- 
wesen. Mit gut meine ich nicht nur die 
Atmosphäre". 

Anlaß der Reise Adenauers nach Frank- 
reich war seine Aufnahme in die Akademie 
der moralischen und politischen Wissenschaf- 
ten, deren offizieller Protektor Staatsprilst- 
deni de Gaulle ist. Adenauer ist der erste 
Deutsche, der seit fast hundert Jahren in die 
Akademie aufgenommen wurde. 

In seiner Rede vor dem Institut würdigte 
Adenauer den im .Tanuar 1063 mit de Gaulle 
unterzeichneten Freundschaftsvertrag, den er 
als Grundlage der gemeinsamen Arbeit für 
eine gemeinsame Zukunft bezeichnete. Opti- 
mistisch versicherte der ehemalige Kanzler, 
unbeschadet der Disku.ssionen, die in jüng- 
ster Zeit um den Vertrag eingesetzt hätten, 
sei das Abkommen die Besiegeiung der Aus- 
söhnung beider Völker. Vielleicht sei die Zu- 
sammenarbeit noch nicht so, wie sie sein solle. 
Immerhin sei aber etwas erreicht, das ent- 
wiklungstähig sei und gute Früchte tragen 
werde. Man habe den Vertrag auf lange Sicht 
abgeschlossen. 

Uber eine halbe Million Besuche 
Bereits über eine halbe Million Westber- 

liner haben die Mauei- passiert, um im Ost- 
sektor der ehemaligen deutschen Hauptstadt 
Verwandte zu besuchen. Der prominenteste 
Besucher am Wochenende war der Berliner 
CDU-Vorsitzende Amrehn, der eine Tante 
jenseits der Mauer besuchte. Als er die 
Bresche durch die Mauer passierte, wartete 
eine größere Zahl Ostberliner Journalisten 
auf Ihn. Sie versuchten, ihn zu einem Inter- 
view zu bewegen. Amrehn jedoch lehnte ab, 
indem er auf den rein privaten Charaikter 
seines Besuches verwies. Der Westberliner 
Politiker wurde während seinei Fohrt Im 
Ostsektor ständig von sowjetzonalen Journa- 
listen in mehreren Fahrzeugen begleitet. 

Gegen die Existenz von Wechselstuben in 
Westberlin haben Vertreter der Sowjetzoue 
l)el den letzten technischen Besprechungen 
über Passierscheine scharf protestiert. Sie 
wiesen darauf hin, daß in der Passierschein- 
vereinbarung auf die Beachtung der „Ge- 
setze der DDR" verwiesen sei. Deswegen 
müsse der Westberliner Senat die Wechsel- 
stuben sofort schließen, Ostberl'.n sprach von 
„organisierten Währungsspekuiationen', dl« 
eine Form des kalten Kriegs darstellten. In 
Westberliner Kreisen wird angenommen, daß 
die Kommunisten einen Zwangsumtausch für 
Westberliner Besucher propagandictisch vor- 
bereiten wollen, Ostberlin kann nicht im 
Ernst aruiehmen, daß der Senat die Wech- 
sekt-uben schließen wird. 
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Nur noch fünfzig Tage ... 
Des Jahres ßroflea Finale hat begonnen. 

Rasch vorbeigegangen sind die Wochen und 
Monate, viel zu i-asch eigentlich für unser 
Hoffen und für un.fere Pltine. Blatt um Blatt 
haben wir vom Kalender genommen, über 
dorn die Zahl 1904 .steht, und nun Ist der 
Biocit an der Wand dünn gew^orden. Wenn wir 
die Seiton züh'.en würden, die noch übrißblei- 
ben, dann körnen wir morgen, am 11. Novem- 
ber, genau auf ein halbes Hundert. Noch 
fünfzig Tage währt also dieses Jahr, und noch 
fünfzig Niichto. 

Als es begann, damals in der Silvester- 
nacht, was haben wir luis niclit alles dafür 
vorgenommen, wieviele gute Vorsütze hatten 
wir nicht gefaßt, was wollten wir nicht alles 
Hndern, bes.ser machen, wieviel wollten wir 
erreichen! 

Nun, und dann kam der Alltag. Sorgen 
Überschatteten schon das junge Jahr, und das 
Ziel, das wir vor uns sahen, verschwand 
hinter den Staubwolken der Ge.schäftigkeit. 
Von 300 Tagen bleiben uns nur noch fünf mal 
zehn. Das ist eine ziemlich kur/.o Frist für 
alles, was wir noch nachholen- möchten, was 
v/ir versüumt hnbon. Aber keine Frist im 
Leben ist zu kurz, um etwas besser zu 
machen, was man bisher schlecht getan hat. 
Darum lassen wir Jeden Tag auch weiterhin 
seine Schuldigkeit tun und erfüllen wir froh- 
gemut unsere'Pflicht vor uns .wiber und vor 
der wachsenden Zelt... 

WIR GRATULIEREN .. . 
. . . Herrn Otto Seidel, Danziger Stralle 10 
zum 78. Geburtstag am 11. November. 
. . . Herrn Paul Dittrieh, Südl. Ringstr. ISSa 
zum 75. Geburtstag und Fniu Eva Hinze, 
Mierendorffstr. 1 zum 80. Geburtstag am 13. 
November. 

Die Langener Zeitung wünscht den Alters- 
jubilaren ebenfalls alles Gute und weiterhin 
beste Gesundheit. 

* Jahrgänge treffen sich. Der Jahrgang 
1892,93 trifft sich morgen, Mittwoch, im 
Pfalzer Hof. — Der Jahrgang 1895/96 lädt 
ebenfalls für morgen, Mittwoch, um 18 Uhr, 
zu einem gemütlichen Beisammensein in den 
Gasthof „Zum Lämmchen" ein. 

* Jahrgang 1898/99 unternimmt Ausflug, 
Am Donnerstag, dem 12. November, führt der 
Jahrgang 1898'99 seinen geplanten Ausflug 
durcli. Der Bus fährt pünktlich um 12,30 Uhr 
am Jahnplatz ab. 

* Silberne Hochzeit feiern am Mittwoch, 
dem U. November, die Kheleute Erich Ham- 
pel und Frau Anny im Haus Annastraße 35. 
Dem Jubelpaar gratulieren ein Sohn, eine 
Schwiegertochter und Enkel; ihnen schließt 
sich auch die Langener Zeitung an. 

" In einem Bundesb^hu-Bus weigerte sich 
ein Fahrgast, das Fahrgeld zu entrichten. Des- 
wegen mußte der Schaffner die Polizei holen. 
Erst nach dem Erscheinen der Ordnungshüter 
war der Mann bereit, ein Billett zu lösen. 

* MutwilliK wurde im Ginsterbusch die 
Scheibe eines Telefoiihäuschens eingeworfen. 
Die Polizei bittet um Hinweise auf die 
Rowdies. 

* Wer ist der Eigentümer eines schwarzen 
Herrenfahrrads. Marke Rekord, das Anfang 
November in der August-Bebel-Straße gefun- 
den wurde? An der Lenkstange hingen ein 
Paar hohe Herrenschuhe. 

* Einbrecher suchten in der Nacht zum 
Freitag die Tankstelle Wagner In der Darm- 
Städter Landstraße heim. Die noch unbekann- 
ten Diebe entwendeten Bargeld und eine 
Schk-eibmaschln«. 

Gefährlicbe Reifglätte 
H'.in amerikanischer Personenwagen, der am 

Sonntagnorgen die Mörfelder Landstraße In 
Richtung Autobahn befuhr, kam auf der durch 
Rauhreif glatten Fahrbahn Ins Schleudern. 
Das Auto kollidierte mit einem Leitpfahl und 
landete im Straßengraben. Personen wurden 
nicht verletzt. 

Verkehrsgefährdung 
Auf der Bundesstraße 8 »wischen Langen 

und Sprendlingen wurde ein Kraftfahrer aus 
Langen von einem Offenbacher Personenwa- 
gen, der auf der linken Straßenseite fuhr, er- 
heblich gefährdet. Die Stadtpolizei unterrich- 
tete sofort die Polizei In Sprendlingen. Dort 
konnte der Fahrer gestellt werden. Er stand 
unter Alkoiioleinfluß. Sein Führerschein 
wurde einbehnlten. 

Der Poliiel entkommen 
Eine Funktstrelfe beobachtete in der Nacht 

zum Samstag einen Mopedfahrer, der entlang 
der Bahnlinie fuhr Weil er auf Haltezeichen 
nicht reagierte, nahmen die Beamten dio Ver- 
folgung auf. Der Zweiradfahrer fuhr Jedoch 
in unwegsames Gelllnde. Dort ließ er das 
Moped liegen. Er konnte der Polizei entkom- 
men. Das Zweirad wurde von der Polizei 
sichergestellt. 

* Auf dem Weg zwischen Egelsbach und 
dem Loh verlor ein Mann eine rotbraune 
Aktentasche. In ihr befanden sich ein Füh- 
rerschein und eine Versicherungskarte für ein 
Moped und sonstige Gegenstände. Für den 
Finder dür.Ue es leicht sein, die Tasche gegen 
eine Belohnung dem Verlierer augzuhändigen. 

* In der Nncht zum Samstag wurde in der 
Bürgerstrnße durch ein Kraftfahrzeug eine 
Gartenmauer vom Fundament gehoben. Die 
Einfriedigung wurde erheblich beschädifet. Die 
Polizei bittet um Hinweise. 

Zur Aufführung: „Die Schöpfung' 
HaydnB Oratorium „Die Schöpfung" zählt 

neben HUndols „Messias" zu den bekannte- 
sten dieier Gattung. Am Volkstrauertag um 
20 Uhr haben dio Musikfreunde Langens und 
der Umgebung Gelegenheit, dieses dreiteilige 
Werk vom gemischten Chor der Sport- und 
Sängergemeinschaft zu hören. Nach monate- 
langer intensiver Probenarbeit steht Jetzt das 
Oratorium. Diese Aufführung soll auch glei- 
chermaßen der Höhepunkt im Jubiläumsjahr 
der SSG sein. 

In den Jahren 1795 — 98 beschäftigte sich 
Joseph Haydn. der damals schon das 68, Le- 
bensjahr erreicht halte, auf Anregung seiner 
Freunde mit der Komposition dieses Orato- 
riums, Der Text stammt von dem Engländer 
Lindley. Der Reichtum dieses bilderreichen 
Textes regte die Phantasie des großen Meisters 
der Töne an. Das Werk wurde wahrlich ein 
großer Wurf. Das Oratorium hat drei Teile 
und folgt in der Darstellung der biblischen 
Schöpfungsgeschichte in freier Form. Die drei 
Erzengel Gabriel (Sopran). Uriei (Tenor) und 
Raphael (Baß), vorübergehend auch der Chor, 
schildern die sechs Tagewerke der Schöpfung. 
Gegen Ende des zweiten Teiles tritt der 
Mensch auf, der dritte Teil erzählt von Adam 
und Eva im Paradies. Im ersten Teil erklin- 
gen zunächst in prächtigen musikalischen Far- 
ben der Chor „Es werde Licht I" Ausdrucks- 
volle Naturschiiderungen bringt der vierte Tag, 
Der helle Tag scheidet sich vom Sternen- 
himmel und es folgt der berühmte Chor „Die 

Himmel erzählen die Ehre Gottes". Der zweit« 
Teil besingt die Erschaffung der Tiere Das 
Danklied „Vollendet ist das große Werk" und 
das Terzett „Zu dir. o Herr, bückt alles auf" 
werden am Schluß nochmals zu einer Dnppei- 
fuge zusammengefalll. Im drillen Teil dankt 
das erste Men.schenpaar mit dem Lied „Von 
deiner Güt, o Herr" seinem Schöpfer . Nach 
längerem Wechselgesang schließt sieh der 
Chor an. Ein jubelnder Chor „Singt dem 
Herrn, alle Stimmen", zu dem sich alle Musi- 
zierenden vereinigen, bringt das Werk zum 
Abschluß, 

Mit der Langener Stadlkirche wurde der 
würdige Raum für die Auffiihrung dieses 
Oratoriums gefunden. Man darf in I.aiigen gc 
spannt auf diese Aufführung sein. 

Arbeiten am Tunnel gehen weiter 

Die Stadt hat in einem Verlrag mit der Dundesbalin die Haftung übernommen 
In den letzten Tagen ist in Langen viel darüber gesprochen worden, dall es beim Bau des 

Fuflgängertunnels unter der Main-Neckar-Bahnlinie zwischen dem Bahnübergang und dem 
Bahnhof zu SchwlerlKkelten gekommen sei. Überrascht waren viele Bfirger, als sie pltitz- 
lich an der Baustelle keine Ramme meiir vorfanden. 
Reinhold Toillife. der Leiter des Stadlbau- 

amtes, teilte der „Langener Zeitung" mit, die 
große Ramme sei eingezogen worden, weil 
sie in Langen nicht mehr gebraucht werde. 
Es sollen nur noch kürzere Spundwände, in 
das Erdreich eingelassen werden. Dazu 
brauche man kein so großen Gerät. Am Mon- 
tag wurde deswegen eine kleinere Ramme 
herbeigeschafft. 

Auf der Ostseite der Schienen wird gegen- 
wärtig dio Rampe betoniert. Zur Zeit werden 
die Wände geschalt. Noch an diesem Diens- 
tag soll auf der Westseite mit dem Aushub 
des Bodens begonnen werden. Zu diesem 
Zweck ist aus Darmstadt ein Bagger geholt 
worden. Tolllle sprach davon, daß bei den Ar- 
beiten ein „geringfügiger Rückstand" aufge- 
treten sei. Die Stadt hoffe jedoch, daß er in 
den nächsten Tagen aufgeholt werden könne. 
Wegen der Bauarbeiten auf dem Gelände der 
Bundesbahn sei es mit der Bahn zu Schwie- 
rigkeiten gekommen. Aus Sicherheitsgründen 
mußte für die Verwirklichung des Bauvor- 
habens eine andere Lösung als ursprünglich 
vorgesehen, gesucht werden. Die Ramme wäre 
sonst .sehr nahe an den Gleiskörper herange- 
kommen. Das hätte während der Arbeiten Un- 
annehmlichkeiten mit sich bringen können, 
wenn Züge die Baustelle passiert hätten. Von 
vornherein war von der Bundesbahn darauf 
hingewiesen worden, daß wegen der dichten 
Zugfolge eine Einrichtung einer Langsamfahr- 
strecke an der Baustelle unmöglich sei. Die 
Schnellzüge müssen mit unvermindertem 
Tempo an der Baustelle vorbeifahren kön- 
nen. Deswegen hat sich das Sta^ltbauamt im 
Einvernehmen mit der Bundesbahn und der 
Baufirma entschlossen, auf das Rammen auf 
dem bahneigenen Gelände zu verzichten. Der 
Tunnel wird in offener Bauweise ohne Spund- 
wände gebaut. Das bedeutet aber, daß die 
Gleisbrücken, die vorübergehend eingebaut 
worden, größer dimensioniert sein müssen. Die 
Mehrkosten sollen durch den Wegfall der 
Rammwände eingespart werden. T0IIII6 hofft, 
daß noch In diesem Monat die Gleisbrücken 
eingebaut werden können. Das muß nachts 
geschehen, weil der Zugverkehr nur minimal 
behindert werden darf. 

Zwischen der Bundesbahn und der Stadt 
Langen Ist am 26. Oktober ein Vertrag abge- 
schlossen worden, in dem sich die Stadt 
Langen verpflichtet, während der Bauausfüh- 
rung für alle Schäden aufzukommen, welcher 
der Bundesbahn oder Dritten entstehen. Dabei 
mußten von der Stadtverwaltung versiche- 
rungstechnische Fragen geklärt werden. Die 
Haftung wird vom kommunalen Schadensaus- 
gleich übernommen. In dem Vertrag wurde 
festgelegt, daß die Außenanlagen der Fuß- 
gängerüberführung Eigentum der Stadt blei- 

ben. während der Tunnel unter den Schienen 
in den Besitz der Bundesbahn übergehen soll. 
Die gesamten Kosten für das Projekt hat nach 
wie vor die Stadt Langen zu tragen. 

Der Fußgängertunnel sollte nach den ur- 
sprünglichen Plänen bis zum 15. Dezember im 
Rohbau fertig sein. Auf der Baustelle sind 
etwa 25 Kräfte beschäftigt. Ob der Termin 
eingeholten worden kann, ist heute noch nicht 
bekannt. Mit der Uberg.ibe des Projekts wird 
im Frühjahr gerechnet. Der Ausbau nimmt 
geraume Zelt in Anspruch, weil damit meh- 
rere Firmen befaßt sind. Es muß nicht nur 
die elektrische Installation vorgenommen 
werden, für das in den Tunnel fließende 
Regenwasser muß eine Pumpanlage geschaf- 
fen werden. Außerdem sind Fußböden zu ver- 
legen, an den Rampen Geländer anzubringen 
und Weißblnder zu beschäftigen. Bei schlech- 
ter Witterung im Winter müssen die Arbeiten 
unterbrociien werden. Dadurch könnte sich 
eine Verzögerung ergeben. Nach einer Aus- 
kunft des Stadtbauamtes sind im Tunnel 
keine Vitrinen vorsehen. Die Stadt fürchtet, 
daß sie nachts leicht von Rowdies zerstört 
werden könnten. 

* Wem ist der Geldschrank ? In einem 
Waldstück nahe der Straße Neu-Isenburg- 
Heusenstamm wurde ein aufgeschweißter 
Geldschrank gefunden. Nun interessiert sich 
die Polizei dafür, wem dieser Schrank gehört. 

Haiiiic tu'lert-Martcn (Sopran) aus Bad Hom- 
burg singt am 15. November um 20 Uhr in der 
evangelischen Stadtkirche Langen bei der 
Aufführung von Haydns „Die Schöpfung" die 
Rolle des Erzengel Gabriel. Frau Eiffert- 
Marten hat bereits In mehreren Konzerten der 
SSG mitgewirkt und ihre Zuhörer Immer 
wieder begeistert. 

Die Aufführung findet nicht, wie irrtüm- 
lich berichtet, am 15. November um 10 Uhr, 
sondern um 20 Uhr In der ev. Stadtkirche statt. 

Uberschlagen und weitergefahren 
Am Sonntag wurde der Stadtpoiizei gegen 

3.30 Uiir gemeldet, daß sich am Stresemann- 
ring ein Personenwagen überschlagen habe. 
Eine Streife konnte jedoch an der angegebe- 
nen Stelle kein Fahrzeug mehr antreffen. Der 
Fahrer hatte nach dem Salto mit dem rarn- 
ponierten Auto die Fahrt fortgesetzt. Ein 
Zeuge konnte der Polizei jedoch das Kenn- 
zeichen des verunglückten Wagens nennen. 
Der Halter, ein Langener Bürger, gab an. ein 
anderes Fahrzeug sei an dem Unfall nicht be- 
teiligt gewesen. Ein Alkoholtest verlief negativ. 

Erste-Hilfe-Lehrgang in der Sdiule 
Die Klasse 9 o der Ludwig-Erk-Schulc bestand die Abschlußprüfung 

Die lKG eröffnet die närrische Saison 
Pünk.Kch zum Ii. 11. — auch wenn es ein 

Mittwoch Ist — sind cti^ Aktiven der LKG 
mit ihren Vorbereitungen zum ersten närri- 
schen Abend der neuen Saison fertig gewor- 
den. Wie immer in den letzten Jahren wird 
Intern gefeiert; bei sinem „kleinen bunter» 
Abend" gehen die Jungen Vortragenden der 
LKG in die Bütt und geben Kostproben ihres 
Könnens. 

Aber auch die erfahrenen Kräfte mischen 
kräftig mit. In diesem Jahr hat sich die LKG 
lür die gesamte närrische Zelt „die Palette" 
als Motto gewählt. Beziehungsreich Ist des- 
halb auch am morgigen II. 11. das gesamte 
Programm auf dieses sellwtgewählte Motto 
der bunten Palette abgestellt. 

Auf den Einladungen, die an die Mitglie- 
der und Freunde der LKG verechlckt wur- 
den, ist so von Einfaltspinseln, einer gewür- 
telten Klasse und den Modefarben von 1985 
<üe Rede. Man darf gespannt sein, wie die 
hiesigen Karnevallsten daa weite Feki der 
Satire diesmal angepackt haben. In dieuem 
Zusanunenhang darf hier einmal erwähnt 
worden, daß schon viel Liebe zur Sache und 

„Spaß an der Freud" dazu gehören, sommers 
und in den letzten Wochen sich oft Gedan- 
ken über witzige Vorträge zu machen. Noch 
aber weiß weder der Aktive, noch der Zu- 
hörer, ob es denn überhaupt gelungen Ist, 
Witz In diese Vorträge zu legen. Aber der 
11. 11. wird darüber näheren Aufschluß 
geben. 

Man l.'t auf jeden Fall gut vorbereitet, hat 
sich, wie stets bei der LKG, viel Mühe ge- 
Ceben und wird mit viel Musik und Gesang, 
mit Humor und Satire versuchen, den litera- 
rischen Karneval, den man der LKG nach- 
sagt, wiederum zu verwirklichen 

Nach dem 11. 11. aber wird es bis zum 
Neuen Jahr wieder still um die LKG. Die 
Mitglieder des Elferrates werden dann in 
neuen Mützen in der Öffentlichkeit erschei- 
nen, die ihnen morgen, Punkt 11.11 von LKG- 
Präsident GeiBels üijen-eicht werden. Die 
Langener Karnevallsten haben viele Freunde 
und sind auch in der neuen Saison wieder 
bereit, ihren Anhängern viele frohe Stunden 
zu bereiten. Der Auftakt dazu ist vielver- 
sprechend, möge er gelingen. 

31 Schüler der Klasse 9 c der Ludwig-Erk- 
Schule haben jetzt nach einem Kurs in Erster 
Hilfe vor dem DRK KreisgeschäftsfUhrer Ni- 
kolaus Fecher aus Offenbach ihre AhschluO- 
prUfung abgelegt. Die Vertreter des Koten 
Kreuzes stellten fest, daß die Schülerinnen 
und Schüler bei den vorausgegangenen sieben 
Doppelstunden sehr gut aufgepaßt haben. 

Die Examens-Kandidaten wußten genau 
Bescheid, wenn es um Fragen wie die Lage- 
rung von Bewußtlosen, die Erste Hilfe bei 
einer Schlagaderverletzung, den Unterschied 
zwischen Magenblutung und einem Blutsturz 
und die notwendigen Maßnahmen bei Ver- 
brennungen oder Erfrierungen ging. Ausführ- 
lich war auch über die Künstliche Beatmung 
— von Mund zu Mund oder von Nase zu Mund 
oder mit mechanischen Geräten — gesprochen 
worden. Der Krelsbereltschaftsfülirer schil- 
derte den jungen Langenern noch ausführlich 
die Auswirkungen eines Unfallschocks, bei 
dem die Gefahr eines Kreislaufzusammen- 
bruchs sehr groß ist. Er riet den Fünfzehn- 
jährigen. alles zu tun. um Verletzten die 
Angst zu nehmen. Deswegen sei es wichtig, 
beruhigend mit dem Verletzten zu sprechen. 

An die „mündliche Prüfung" schloß sich ein 
praktischer Teil an. Auf einmal gab die 
Schulglocke Katastrophenalarm. Der Übung 
lag die Annahme zu Grunde, daß In dem 
Schulhaus ein Feuer ausgebrochen sei und 
die Flammen rasch um sich greifen würden. 
Wohlgeordnet verließen die Schüler eilig, aber 
ohne Hast Ihr Zimmer. Sie gingen zur Turn- 
halle, wo die „Verletzten" bereits auf Matten 
lagen. Die Kinder aus anderen Klassen 
schauten der Klasse 9 c zu, wie sie sich um die 
„Opter" kümmerte. Auch Kreisbereltschafts- 
arzt Dr. Hancke, Langen, gab acht, d'iß alles 
richtig gemacht wurde. Da mußten „starit 
blutende" Verletzungen und Beinbrüche und 
manch anderes Gäbrechen behandelt werden. 

anderes Fahrzeug sei an dem Unfall nicht be- 
teiligt gewesen. Ein Alkoholtest verlief negativ 
Mit dem Können der Fünfzehnjährigen waren 
Heimut und Edith Möbius von der DRK-Orts- 
gruppe Langen — sie hatte den Lehrgang in 
Erster Hilfe geleitet — sichtlich zufrieden. 
Als Anerkennung für ihren Eifer, mit dem 
die Kinder bei der Sache waren, erhielten sie 
Teilnehmerausweise ausgehändigt. 

Rektor Paul Sichert sagte, er hoffe, daß 
die Teilnehmer der Schule und dem Deutschen 
Roten Kreuz viel Ehre machten, wenn es im 
Ernstfall gelte, das Gelernte unter Beweis zu 
stellen. Der Schulleiter dankte den Vertretern 
des DRK für Ihre Unterstützung. 

Beinbiuch 
Ohne Beleuchtung befuhr ein vierzehnjäh- 

riger Junge mit seinem Fahrrad am Donners- 
tagabend die Wolfsgarieristraße. An der Ecke 
Flachsbachstraße beachtete er nicht die Vor- 
fahrt eines Personenwagens. Bei dem Zusam- 
menstoß zog sich der Radfahrer einen Bein- 
bruch zu. 

Windschutzscheibe in Splittern 
Auf der Bundesstraße 3 zwischen Langen 

und Sprendlingen fiel von einem entgegen- 
kommenden Lastwagen ein Stein auf die 
Windschutzscheibe eines Personenwagens. Das 
Glas wurde zertrümmert. 

♦ Unfall bei Bayerseleh. Auf der Bundes- 
straße 3 bei Bayerselch geriet am Sonntag- 
morgen ein Personenwagen wohl Infolge der 
Straßenglätte Ins Schleudern und fuhr gegen 
einen Zaun. Der Wagen wurde total beschS- 
dlgt, der Fahrer blieb unverletzt. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dr. vom Rath: 
Entartete Kunst — damals und heute 

Heute abend, 20 Uhr, Biologiesaal Gymna- 
sium, Gäste DM 1,—. 
M. Schmiescheck:: 

Auf den richtigen Kiokaut kommt es an 
Frau Schmiescheck setzt ihre Vortragsreihe 

in der Wohnstadt am kommenden Donnerstag, 
dem 12. November, mit obigem Thema fort. 
20.00 Uhr, Albert-Schweltzei Schule, Verwal- 
tungsbau, Eintritt frei. 

Dichterlesung (Ihrists Reinig 
Entgi'gen der Ankündigung im Programm 

findet die Lesung nachmittag.s um lö Uhr für 
Schüler des Gymnasiums und abends 20 Uhr 
für Erwachsene statt. Wir kommen in der 
nächsten Nummer ds. Ztg. noch auf diese Vcr- 
tinst:i1fi.Jnf TiiritoW 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Närrische Ouvertüre 
LiCKt das Geheimnis des Prinzen Karneval, 

das Wunder seiner ewigen JuKend vielleicht 
daran, daß or in Jedem Jahr am 11. 11. um 
11,11 Uhr aufs neue Keboren wird? Auf die 
Minute genau koinml er zur Welt, schwingt 
sein Szepter und vereint alle Närrinnen und 
Narren seines Rroßen Gefolges zur beschwinR- 
ten Gebui-tstagsfeier, Sekt perlt in den Glä- 
sern, man setzt dio bunten Sehelmenkappcn 
auf das Ohr und freut sich eine ganze lange 
Nneht. Am anderen Morgen aber ist alles ver- 
flogen wie ein bunter, unwirklicher Spuk, 
und des Novembers graue Tage schlurfen wie 
nlio Weiblein in Filzpantoffeln daher. Mit 
grauen Umschlagtüchern aus Nebel und wei- 
ßem Reif im Haar. 

Der elfte November aber ist überall, wo 
man dem Tollen Prinzen huldigt, Auftakt und 
Vor.spiel für die turbulente Zeit, die nach dem 
Verklingen der stillen Tage der Weihnacht 
und der Jahre.sweride anbriclit. Und wenn es 
auch noch eine gute Weile hat, bis Seine 
Tollität wirklich regiert, so spinnt er doch von 
jetzt an In aller Stille seine Pläne für die 
Regentschaft. läßt die Lieder komponieren, die 
seinen Zug begleiten sollen, und die Orden 
putzen, die er seinen Getreuen verleihen will. 

Elfter im Elften um elf Uhr elf! Eine Zau- 
berformel in Zahlen, bei der des Tages Kum- 
mer verschwindet und sorglo.se Freude in die 
Herzen zieht. Man soll dio Feste feiern, wie sie 
fallen — das ist eine alte, gute Weisheit ar- 
beitsamer Bauern. Wie wollen den .Spruch 
beherzigen. Es lebe die Tollität! 

WIR GRATULIEREN . . . 
Frau Maria Schneider, Auf der Trift 23 zum 

81. Geburtstag am 11 November. 
Frau Antonio Morbitzer. Ernst-Ludwigstr. 59 

zum 83 Geburtstag am 13. November. 
Auch die LZ schliel3t sich den Gratulanten 

an. 

Karnevallsten trafen sich 
e Die Karnevalsgesellschaft Egelsbach hat 

nm Samstagabend mit einer Veranstaltung im 
Eigenheim-Saalbau die närrische Saison er- 
öffnet Zu dem Auftakt der neuen Kampagne 
waren nur die Mitglieder und Freunde der 
KGF, eingeladen worden, Ihnen gaben einige 
Redner aus der Bült bereits einen Vorge- 
BChmack von den Narreteien. Sie bewiesen zu- 
gleich, daß die Karnevallsten sich in den letz- 
ten Monaten einiges haben einfallen lassen. 

WolfsgartenstraBi' bald fertig 
e Die Arbeiten zum Ausbau der Kreisstraße 

168 — der Wolfsgarten.straOe — sind in den 
letzten Wochen gut vorangeschritten. Nach 
einer Mitteilung der Gemeindeverwaltung 
gehen sie allmählich ihrem Ende entgegen. 
Als Termin für die Fertigstellung war ur- 
sprünglich der 31. Dezember angegeben ge- 
wesen. Dieser Zeitpunkt wird sicher unter- 
boten. 

ERZHAUSEN 

Anträge auf VVcihnachtsbcihilfen 
ez Nach Mitteilung der Gemeindeverwal- 

tung können ab sofort Anträge auf Gewäh- 
rung von Weihnachtsbeihllfen ge.stellt wer- 
den. Anträge sind bei der Gemeindeverwal- 
tung, Zimmer 3. erhältlich. Antragsberechtigt 
Bind alle Minderbemittelte, deren Einkommen 
den maßgeblichen Sozialhilfebedarfssatz nicht 
oder nur unwesentlich übersteigt. Bei Antrag- 
Stellung sind unbedingt Einkommensnach- 
weise — Arbeitsverdienstbescheinigungen, 
Rentenbescheide usw.—mitzubringen. Außer- 
dem muß die Höhe der monatlichen Rente 
nachgewiesen wei-den. Soziaihilfeempfänger, 
die laufende Hilfe zum Lebensunterhalt be- 
kommen. wird die Weihnachtsbeihilfe ohne 
besonderen Antrag durch das Sozialhilfeamt 
gewährt. 

Aufnahme In die Volksschule 
ez Am Donnerstag, dem 12. November 1984. 

findet die Anmeldung der Kinder statt, die 
Ostern 196 erstmalig In die Schule aufgenom- 
men werden. 

Die Anmeldung erfolgt in dem unteren lin- 
ken Schulsaal der Schillerschule in der ' 

für Knaben von 9.00 bis 10 30 Uhr und 
für Mädchen von 10.30 bis 12,00 Uhr. 

Anmeldepflichtig sind alle Kinder, die bis 
zum 31. Dezember dieses Jahres das sechste 
I^ebensjahr vollenden. Kindel, die In der Zelt 
vom 1, Januar bis zum 31. Mfirz 1965 sechs 
Jahre alt werden, können auch angemeldet 
werden. Über Ihre Aufnahme entscheidet das 
Ergebnis der Untersuchung auf körperliche 
und geistig-seelische Schulreife. Auch die Im 
vergapgeren Jahr zurückgestellten Kinder 
sind erneut zur Anmeldung zu bringen 

Der Leiter der Volks.schule. Rektor Winter, 
w^ies darauf hir, daß die Kinder bei der An- 
meldung vorzustellen und deren Geburts- 
und Impfschein voraulegen sind. 

GÖTZENHAIN 

g Morgen Sitzimg der Ocmciiidcvcrtri-tuiiB. 
BürgermeisterLenhardt hat die neugcwühllen 
Gcmoindevertreter für morgen abend 20 Uhr 
zu ihrer ersten Sitzung ins Rathaus eingela- 
den. Auf der Tagesordnung stehen die für 
eine Konstituierung üblichen Punkte: Wahl 
des Vorsitzenden der Gemeindevertreiung 
und dessen .Slellvortrelcr, Wahl dos Schrift- 
führers. Wahl der ehrenamtlichen P.eigoord- 
neten und Wahl der Aus.^chüsse, Im übrigen 
wird der Haushaltsplan für 1965 vorbereitet 
durch die Festsetzung der Steuerhebesätze. 

g Die Schalterstunden im Postamt Güizen- 
hain werden vom 16. November an nach einer 
Mitteilung des Postamts Langen um eine 
Stunde verlängert. Sie sind dann montags bis 
freitags bis 12 Uhr geöffnet. Sonn- und feier- 
tags ist das Postamt von 9,30 Uhr bis 10 Uhr 
offen. 

Martinssommer 
Wie ein Besuch, der schon die Koffer ge- 

packt und sich eigentlich schon verabschiedet 
hat. aber auf dem Weg zum Bahnhof noch 
eine kurze Stippvisite bei uns macht, so gibt 
es in den meisten .Jahren um den Martinstag 
noch einmal besseres Wetter. Mit ziemlicher 
Sicherheit können die Meteorologen diese 
kurze Wetterbe.sserung für Jedes Jahr vorher- 
sagen. Sie bildet etwa ein Gegenstück zu den 
Eisheiligen im Mai, nur eben mit umgekehr- 
tem Vorzeiciien. Nicht nur bei uns, sondern 
auch in den Nachbarländern kennt man die 
.schönen Tage um die Novembermitte. und in 
Frankreich ist der „tte du St. Martin" beson- 
ders ausgeprägt. 

Wie Jede Abschiedsvisile, so wahrt auch dio 
des klaren Wetters nur kurz. Hinter ihm steht 
unweigcrlicii der Winter, um seinen Antritts- 
besuci) zu m.ichen. Aber wir freuen uns doch 
in den trüben Tagen über den letzten Sonnen- 
strahl. Übrigens sollte man Jetzt überhaupt 
gut auf das Wetter achten, denn „Wie sich 
St. Martin führet ein, so wird dann auch der 
Winter sein." Und ein anderer Spruch meint: 
„Bringt St. Martin Sonnenschein, wird bald 
große Kälte sein." Dies bestätigt auch eine 
andere Regel im umgekehrten Sinne: „Martin 
feucht — wird der Winter leicht!" 

Einweihung eines Kindergartens in Götzenhain 

Dpr Samstagvormlttag brachte für Götzenhain das schon lang erwartete große Ereignis: 
Ein .sehr schöner ncucrstcllter Kindergarten für 100 Kinder konnte seiner Bestimmung über- 
geben werden. 

Schon die Eröffnung der offiziellen Feier aus diesem Anlaß wich in erfreulicher Weise 
von der sonst Üblichen Reihenfolge ab. »er kleine Imbiß, wurde stehenden Fußes vor An- 
sprachen und feierlichem Akt verabreicht. Daß er übrigens sehr exzellent zusammengestellt 
war, versteht sich von seihst, wenn man erwähnt, daß für Ihn Dr. Schumacher vom llof- 
gut Neuhof, verantwortlich zeichnete und selbst an der Feier teilnahm. 

So gestärkt und erfreut, konnten die weni- 
gen Teilnehmer — vorwiegend Gemeindevor- 
stand und Gemeindevertretung und der evan- 
gelische Kirchenvorstand als die Veran.stalter 
mit einigen geladenen Gästen und ent.-pre- 
chenden Behöi'denvertretern — Ihre Plätze im 
Doppelsaal der Schule einnehmen und den 
Einstimmungsgesängen des ersten und zwei- 
ten Scnuljahres lauschen. Nich dem Gruß 
der Kinder musizierten Felix Ming und Karl 
Leo Drohwald (Klavier und Violinel in 
meisterhafter Weise. Bürgermeister Lenhardt 
begrüßte besonders Frau Regierungsdirek- 
torin Dr. Falkenborg als Vertreterin der hes- 
sischen Landesregierung, Landrat Walter 
Schmitt, Dekan Vetter und den evangelischen 
Ort.^fieistllchen Leites ;vcrgaß aber auch nicht 
die für den Bau verantwortlichen Architekten 
Vater und Sohn Jourdan aus Dreieichenhain 
zu nennen und den Dürgormeister der Nach- 
barstadt Dreieichenhain. Pfrommer. sowie die 
Leiterin dos Kindergartens, Erika Natzschka 
und ihre drei Mitarbeiterinnen Irmgard G!aß, 
Grete Kohl und Margot Aul, ebenso schloß er 
Dr. Schumacher sehr herzlich in seine Begrü- 
ßung ein. 

Über den Bau des neuen Kindergartens er- 
wähnte er in kurzen Zügen, daß er seit 1960 
in der Planung und der Ausführung be-, 
griffen sei. Kr stelle /neben den anderen in 
den letzten Jahren erstellten größeren Ein- 
richtungen der Gemeinde eine wesentliche 
Bereicherung des Ortes dar. Seine Gesamt- 
kosten belleten sich auf etwa 330 000 DM. das 
seien etwa 60 000 DM mehr, als vor vier Jah- 
ren geplant gewesen sei. „Diese enorme 
Summe ging über die Finanzkraft der Ge- 
meinde", sagte er wörtlich, „und wenn ich 
auch dem Land Hessen für eine Beihilfe von 
95 000 DM. dem Kreis für eine solche von 
25 000 DM und dem Lande.wohlfahrtsver- 
band für 10 000 DM zu danken habe, so muß 
Ich doch zugleich auch die Bitte aussprechen, 
uns v/eiter zu helfen, damit wir die entstan- 
dene Finanzierungslücke schließen können." 

Er gab seiner Freude darüber Ausdruck, für 
diesen auch In der Zukunft ganz besonderen 
„Zuschußbetrieb", den nun einmal ein Kinder- 
garten darstelle, eine für die Gemeinde trag- 
bare Regelung entstanden sei, daß ein Ver- 
trag mit der evangelischen Kirchengemeinde 
Götzenhain abgeschlossen werden konnte. 
Dieser besagt, daß der Kindergarten der ge- 
samten Gemeinde Götzenhain, ohne irgend- 
welclie Berücksichtigung der Konfession oder 
onsllgen Zugehörigkeit offensteht, daß aber 

die Betreuung in den Händen der evangeli- 
schen Kirchengemeinde liegt. Die politische 
Gemeinde wird weiterhin die baulichen Lasten 
der GebBude übernehmen und ein Viertel der 
ungedeckten Kosten tragen. Die Inneneinrich- 
tung des Kindergartens wurde dagegen von 
der evangelischen Kirchengemeinde über- 
nommen, und sie ist auch verantwortlich lür 
die fehlenden Dreiviertel der ungedeckten 
Kosten. Ihr wird dabei sehr wesentlich von 
der Landeskirche geholten, weil es sonst ihre 
Finanzkraft übersteigen würde. 

Landrat Walter Schmitt gratulierte der Ge- 
meinde Götzenhain auf das hex-zlichste lu 
dem neuen Kindergarten, aber besonders auch 
für die „vorbildliche Lösung der Träger- 
Echaft". „Immer mehr Aufgaben, die früher 
privater Initiative vorbehalten waren, müssen 
heute von den Gemeinden und vom Staat 
übemon»men werden", führte er aus, „Dabei 
ist es aber besonders zu begrüßen, wenn diese 
gezielten Maßnahmen der Für- und Vorsorge 
In Gemeinschaft mit den Kirchen gelöst wer- 
en können. Wenn also die polltlsciie Ge- 
meinde den Kindergarten baute und die evan- 
gelische Kirchengeinemde ihn betreiben wird. 

so ist dies ein Musterbeispiel dafür, wie solcii 
große Aufgaben angepackt werden sollten." 

„Dle.sen Ausführungen habe ich als Ver- 
treter der Kirche kaum etwas hinzuzufügen," 
setzte Dekan Vetter aus Offenthal dio Ge- 
danken fort. „Der politischen Gemeinde und 
der Kirchengemeinde geht es um das gleiche 
Ziel: Dienst am Men.schen. Er kann heute 
nicht mei<r von der einzelnen Familie in ge- 
nügender Weise getan werden. Für die Kirche 
versteht es sich von selbst aus der Taufe. Sie 
erfüllt das Christuswort: Lasset die Kindlein 
zu mir kommen! und zwingt dio Kirche zur 
Verantworliing für das Kind." Ais Segens- 
wun.seh für den neuen Kindergarten sprach 
er zum Schluß die Losung des Tages aus, die 
ganz besonders für das festliche Ereignis be- 
stimmt zu sein scheine: ,.Der Herr segne Euch 
je mehr und mehr. Euch und Eure Kinder." 

Frau Dr. Falkenberg konnte dann der Ge- 
meinde zusichern, daß wahrscheinlich noch 
eine weitere Beihilfe von Wiesbaden kommen 
werde. Dies könne Jedoch erst 1066 geschehen, 
denn für 1965 seien die Mittel restlos ver- 
plant, da allein Anträge für den Bau von 
Kindergärten bei Ministerium in einer Höhe 
von 14 Millionen Mark vorlägen. Enorm hoch 
scheine diese Zahl, doch sie befriedige noch 
nicht das tatsächliche Bedürfnis, habe man 
doch festge.stellt, daß in Hessen noch 
3ft—4!) 000 Plätze in Kindergärten fehlten. 
Hohe Achtung zollte sie den Leistungen des 
Landkrei.'ses Oifenbach und der Gemeinde 
Götzenhain und würdigte die gute Zusam- 
menarbeit mit den Kirchen. Ihr bssonderer 
Glückwunsch galt jedoch der Gemeinde, daß 
sie gleich zu Anfang schon die notwendige 
Zahl von vier Kindergärtnerinnen gefunden 
habe. Das sei über alle finanziellen Sorgen 
hinaus die viel größere, daß man Kräfte fände, 
die den so notwendigen „Dienst am Men- 
schen" auf sich nähmen. An die Eltern rich- 
tete sie den besonderen Appell: „Bedenkt das 
Wesen Eurer' kleinen Kinder. Sie brauchen 
Bewegung. Sicher sind sie wohlgeborgen im 
Kindergarten. Doch laßt sie nicht Immer den 
ganzen Tag darin. Nehmt sie immer und im- 
mer wieder in Eure häullche Obhut, daß sie 
ihrer wirklichen Veranlagung entsprechend 
leben und sich entwickeln können!" 

Daniel Jourdan umriß die Baugeschichte 
und wußte über den Bau selbst zu sagen, daß 

er seine Form aus dem Geist erhallen habe, 
dem er dienen solle, denn es sei der Geist, 
der sich den Körper forme. 

Grußschreiben des Hessischen Ministers für 
Arbeit und Gesundheitswesen und der Be- 
treuerin der Kindergärten im Landkreis Of- 
fenbach, Frau Howald. sowie ein abschließen- 
des Musikstück von Dvorak rundeten die 
Feier in der Schule ab. 

ScIiUisselüberRabe und erste BesichtisunR 
des neuen Kindergartens 

Vor der Tür des neuen Kindergartens er- 
warteten die Teilnehmer der offiziellen Er- 
öffnungsfeier Kinder aus einem Frankfurter 
Kindergarten, den die Mutter der neuen Lei- 
terin von Götzenhain führt .Sie drängten zum 
Aufschließen des neuen Hauses. Kurz waren 
darum die Worte von Bürgermeister Lenhardt 
an Fräulein Erika Natschka, der er den Kin- 
dergarten zur treuen Obhut empfahl. Kaum 
war die Tür geöffnet, dann nahmen die Kin- 
der als von ihrem Reich Besitz und sangen 
hell und vornehmlich: „Götzenhainer Kinder, 
kommt herbei!" 

Pfarrer Leites aber sicherte in seiner Über- 
nahmrode noch einmal zu: „Der Kindergarten 
soll allen Kindern Götzenhains ohne irgend- 
welchen Unterschied gehören Wir überneh- 
men ihn mit dem Versprechen, daß wir alles 
tun wollen, daß er zum Segen für alle Kindoi- 
und die gesamte Gemeinde Götzenhain wer- 
den kann. Dafür erbitten wir Gottes Hilfe. 

Geschenke wurden überreicht: Ein namhaf- 
ter Scheck von Fräulein Franz — Ffm- der 
Betreuerin der Kindergärten im Diakimischen 
Werk; ein wunderschönes Schaukelpferd von 
Dr. Schumacher, Hofgut Neuhof, Bauklötzer von 
Bürgermei.ster Pfrommer und viele v./ertvolle 
Blumengrüße. 

Dann aber konnten all die schönen Räume 
und die Innenausstattung in Augenschein ge- 
nommen werden. Vortrefflich wurde der Bau 
gefunden. Vortrefflich die eingebauten Ein- 
richtungen. Hier bestachen besonders der sehr 
schöne Waschraum und die sanitären Ein- 
richtungen. Besonderes Staunen galt Jedoch 
auch der ganz ausgezeichneten Ausstattung 
an Spiel- und Arbeitsmitteln für die Kinder 
und der Bildausstattung der Räume, Manch 
einer wollte es nicht fassen, daß es so schön 
sein könne. Herr und Frau Pfarrer Leites, so- 
wie Fräulein Erika Natschka erhielten somit 
ihren Dank für die so vielfachen langan- 
dauernden Beratungen und Emkaufsfahrten 
der letzten Wochen und ebenfalls wurde da- 
mit Fräulein Franz vom Diakonischen Werk 
gedankt, die dabei mit so vielen guten Rat- 
schlägen geholfen h^tte. 

Der wirkliche Dank für alle aber, die bür- 
gerliche und die Kirchengemeinde, wie auch 
für alle die mit planen und bauen halfen, 
wird der sein, wenn nun wirklich der Wunsch 
in Erfüllung geht, der so vielfach ausgespro- 
chen wurde, daß der Kindergarten zum Segen 
werde für die Kinder und die ganze Gemeinde 
Götzenhain. 

Wieder llochhcimer Markt 
Auch in diesem Jahre erfreute sich der 

Hochheinier Markt einer regen Nachtrage in 
allen Teilen des Marktgeschehens. Der Hoch- 
heimer Markt wird von Jeher stark aus der 
Mainspitze und aus dem Gerauer Land, aber 
auch aus Rheinhe.ssen besucht. Im Mittel- 
punkt standen wieder Auftriebe von Pferden, 
Rindern und Schweinen, denen allerdings auch 
eine Schau moderner landwirtschaftlicher Ge- 
räte gegenüber stand. Daß natürlich der Hoch- 
heimer Wein ebenfalls eine Anziehungskraft 
hatte, versteht sich von selbst. Ein Kram- 
markt war selbstverständlich auch aufgebaut 
und in den Gaststätten ging es hoch her. 

Weihnachtsmärchen im landestheater. Das 
Landestheater Darmstadt bringt in diesem 
Jahre als Weihnachtsmärchen ..Rumsdiplumps, 
der Engel, der vom Himmel fiel" von Hans 
Ludwig heraus. 

Neues Altemvohnhelm. In Offenbach ent- 
steht Im Hessenring ein Altenwohnheim, das 
vom Land Hessen mitfinanziert wird. Die Bau- 
kosten belaufen sich auf 3,5 Millionen Mark. 
In dem Heim wird auch ein Aufenthaltsraum 
lür Rentner eingerichtet. In dem sie tagsüber 
verweilen können. 

Über die Glückwünsche und Geschenke 
zu meinem 80. Geburtstag habe ich mich 
sehr gefreut und danke allen Nachbarn, 
Freunden und Bekannten auf diesem 
Wege herzlich. 

Margarete Gaubatz geb. Rüster 
Egelsbach, Rheinstr. 53 

UNOENM ZEITUNO 
VciantwoTtllch lUi Politik uno loli«ln«chilcni«n: 
Filsdrlch Schüdllch. tUi Uniarnsitung und Aniaigan; 
Ch. Kühr. - Druck und vorlag. Buchdruck«»«! 
Kühn KG, Lar^gan, DarmiIHdIer Strafi« 2fl, ®ul 5B95. 

Bekannimochung der AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- u. Frel- 

wUlIcen-Beitritc« findet wie folgt statt 
In Offenthal: Mittwoch, den 11. 11. 19tM voa 

10.30 Uhr bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Mes- 
seler Straße 1 

In Egelsbach: Mittwoch, den 11. 11. 1964, 
von 13.30 Uhr bis 15 Uhr, 'm Hathaussaai 

6efl9geli>eiitvtrtln 
1929 Egtlsbach 

Am 13.11.64, 20.30 Uhr 
Versammlung 
bei HenOel. 

Anieigenannahmr 
tlr Ggelsbaib 
Oscar Drechsler 
HetdclberKcr 8tJ S 

OFFENTHAL 

Erste Sitzung des Orlbpariamenia 
o Im Laufe der nächsten Wochen v/erden 

die Gemeindevertreter zur konstituierenden 
Sitzung des neuen Ortsparlaments zusammen- 
kommen Für Freitag hat Bürgermeister Al- 
bert Zimmer die Vorsitzenden der beiden 
Fraktionen zu einem vorbereitenden Gespräch 
eingeiudi-n. 

Wollen Sie FAHRLEHRER(IN) werden ? 
Ein schöner, gutbezahlter, zukunftsrelchei Beruf. Ihre Aus- 
bildung erfolgt in Frankfurt jewsils samstags ganztägig. — 

Kursdauer sechs Monate. Mindestalter 23 Jaiire. 
Schriftliche Bewerbung an Fahrlehrer-InsUtnt Mfinchen. 

Lehrsaal Frankfurt, HnmboldtstraHe V» 

DANKSAGUNG 

All denen, die unseres lieben Entschlafenen 

Johannes Keim 

In so liebevollei' Welse durch Schrift, Kranz- und Blumen- 
spenden gedachten und ihm das letzte Geleit gaben, sei 
mit herzlich.st gedankt. Ganz besonderen Dank Herrn S^dim- 
rat Ley für die tröstenden Werte am Grabe; Heirn Dr Dr. 
Schlapp, Schwester Anne und Schwester Dora für die liebe- 
volle Pflege während seiner schweren Kranliheit Außerdem 
danken wir den Schulkaineradinnen und -kan\eraden der 
Sängervereinigung 1861 Egelsbath und der Werksleitu.ig und 
Belegschaft der Fa. Degussa, Frankfurt/M., lür die Kranz- 
niederlegungen. 

Egelsbach, im Ncvember 1964 
Sebillerstraße 

In stiller Trauer: 
Kitha Keim 
und alie AngehSrigea 
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Erdbeereis kleckerte auf seine helle Hose 

Von Heiner kann man etwas lernen - Gute Vorsätze und ein lädielnder Vater - Wo bleibt das Taschengeld? 
„Hab* ich mir gespart, vom Tasdiengeld", gesdimissenen 30 Pfennige, und ganz plötzlich 

sagte Heiner. Ich guckte ihn groß nn. Zuerst hatte idi's Icapiert, was Vater mit „Geld-Ver- 
dachte ich: Der muß aber eine Stange kleckern" meint. So genau hatte ich's kapiert, 
Taschengeld bekommen, dann fiel mir ein, daß es mir so weh tat, als hätte er mir 

Mein Vater hat so seine Liebiingsausdrücke. 
Einer von ihnen ist „verkledcern". Dieses 
Wort benutzt er in Zusammenhang mit Geld, 
vorzugsweise mit meinem Taschengeld. „Wenn 
du all dein Taschengeld verkleckerst, wirst 
du dir nie etwas Vernünftiges ansdiaffen 
können", bekomme ich oft zu hören. Wenn 
icl] viel zu früh mit meinem Geld am Rande 
bin und Valer um einen Vorschuß oder besser 
um einen Zusdiuß bitte, dann verlangt er 
von mir, daß ich genau aufschreibe, wofür 
ich das Geld ausgegeben habe. Dann guckt 
er sich die Aufstellung an, und oft genug 
scliüttelt er dann den Kopf und sagt: „Alles 
Geld verkleckert; dir ist wirklich nicht zu 
helfen." Und er hilft dann auch nicht. 

Man kann sich wohl vorstellen, daß mich 
das Wort „verkleckern" wild macht. Natür- 
lich darf ich das nicht zeigen. Kann sein, daß 
er mir sonst gar nichts mehr gibt. Was stellt 
er sich eigentlich unter „verkleckern" vor? In 
kleinen Beträgen ausgeben? Was soll ich denn 
sonst mit so wenig Geld tun? Alles auf einmal 
ausgeben? Möchte sein Gesicht sehen, wenn 
am Zweiten mein Geld alle ist, weil ict. mir 
was Teures gekauft habe! 

Ich kaufe für mein Geld Hefte, Bleistifte. 
Bonbons und Eis. Allerdings muß ich zuge- 
ben: wenig Hefte, seilen einen Bleistift, oft 
Bonbons und sehr viel Eis. Eis mag ich gar 
zu gern. Schließlidi soll man ja audi einen 
Spaß an seinem Taschengeld haben. 

Es war im Sommer, als ich gerade wieder 
vor der Eisbude stand und an dem Eis am 
Stiel lutschte, als mein Freund Heiner vor- 
beikam. Heiner ist ein Klassenkamerad, Sohn 
einer Witwe. Sein Vater ist bei einem Ver- 
kehrsunfall umgekommen; vor fünf Jahrer. 
schon. Finanziell muß es ziemlidi traurig bei 
ihm zu Hause aussehen. Heiner bekommt zum 
Beispiel Freibücher von der Schule, als ein- 
ziger in der Klasse. 

Da stand ich und traute meinen Augen 
nicht. Heiner trug eine neue Tauclierausrü- 
stung bei sidi, Unterwasserbrille mit Schnor- 
chel und dann noch Schwimmflossen. „Mensch, 
Heiner", rief ich ihm zu, „wo hast du denn 
das her?" Und ich konnte mir nicht helfen; 

daß das ja nicht sein konnte. 
„Nur vom Taschengeld?" fragte idi miß- 

trauisch. 
„.Ja", sagte Heiner, „und ich hab' auch noch 

'ne ganz hübsche Reserve. Weißt du, es kann 
ja mal an Schnorchel oder an den Flossen 
was kaputtgehen. Und der Sommer ist so 
kurz, wenn ich da kein Geld für die Repara- 
tur oder vielleicht sogar etwas Neues habe, 
dann hat das ganze lange Sparen nichts ge- 
nutzt." Ich starrte ihn an und wollte gerade 

mir so 
eine runtergehauen. 

Am liebsten hätte ich mir selbst eine run- 
tergehauen. Da stand Heiner mit seiner Tau- 
cherausrüstung, und ich stand hier mit mei- 
nen Eisßecken. 

„Tschüss", sagte Heiner, „da kommt meine 
Straßenbahn, ich will zum See. tauclien." 

Am Abend fragte ich Vater, ob er mir nicht 
helfen könnte, das Verkleckern von Taschen- 
geld sei ich leid. Aber ich wüßte nicht recht, 
wie ich's mir schnell abgewöhnen könnte. 

„Das ist ziemlich einfach", meinte Vater, 
„tu den Teil, den du nicht verkleckern willst, 
in die Sparbüchse!" Er machte dabei ein so 
frohes Gesicht, daß ich fast in Versuchung 
gelcommen wäre, ihn anzupumpen. 

„Sag' mal", fragte Vater, „wie ist dir eigent- 
licli die Idee gekommen, daß du zu viel Geld 
verkleckerst? Sollte das etwa das Ergebnis 
meiner ewigen Predigerei sein?" 

„Neee!" sagte ich. 
„Wär' auch seltsam", sagte Vater, aber er 

lächelte immer nodi. H. Gl. 

Wenn die Tage kurzer werden, muß sich aucli 
der auspel^issenste Wihlfang wieder daiieim 
besFhäftigen. Die kleine I-etra geht mit gutem 
Bei.ipiel voran, sie liat sich ein Malburh aus 
der Sdiublade geholt. Folo: Weskamp 

Mahaviras Traum vom Glück 
Der König schenkte einem Sklaven die Freiheit 

der blanke Neid stieg in mir hoch. Ich kam 
mir komisch vor. Ich stand neben Heiner, dem 
Aerrnsten aus der Klasse, und war neidisch. 
„Wo hast du denn die her?" fragte idi nodi 
einmal. 

irgendwas UnIreuiiüUches sagen, so wie „Stre- 
ber" vielleidit, weil ich meinem Neid irgend- 
v/ie Dampf ablassen mußte. 

Da sagte Heiner plötzlich: „Paß auf dein 
Eis auf; das verkleckert ja völlig." Dieses 
Wort, das mich sowieso schon immer auf die 
Palme bringt, hatte mir gerade noch gefehlt. 
Ich wollte Heiner gerade anschreien, aber ich 
sah, daß er recht hatte. Mein Erdbeereis 
kleckerte auf mein Hemd und meine helle 
Hose. Idi hatte gar nicht mehr an das Eis 
gedacht, so aufgeregt war ich über die Tau- 
cherausrüstung. Klatsch, da löste sich auch 
noch der Rest vom Stiel und platschte auf 
die Straße. Und das war eine große Portion, 
zu 20 Pfennig. Ich sah auf den schmutzig- 
rosa Fleck auf der Straße, auf die Flecken 
auf Hemd und Hose; ich dachte an die wcK- 

Eln weiner Elefant In Bangkok 
Ueber dem Gewirr der Häuser von Bangkok 

leuchten die vergoldeten Tempeltürme mit den 
Zinnen der Paläste um die Wette. Die Sonne 
scheint heiß in Hintorindien — und lieute ist 
ein herrlidier Tag! Mehr Reis wird es geben 
— ja, alles Volk soll sidi freuen! In den 
Palästen jubelt man so laut wie in den Bam- 
bushäuschen und auf den schwimmenden 
Hütten am Strom; denn in den Wäldein des 
Norders ist ein echter weißer Elefant ge- 
fangen worden! Einer, an dem kein Makel 
ist! Glück wirrt er nach Bangkok bringen, 
viel Glück ... wenn die Buddhapriester recht 
behalten. 

Dem Sklaven Luang hat der weiße Elefant 
wirklich das große Glück gebracht. Er näm- 
lich war es, der das Tier aufspürte, aus der 
Herde lockte und einilng. Zum Dank dafür 
schenkte der König ihm die Freiheit und ein 
Landgut — so groß, wie die Stimme eines Ele- 
fanten es durchdringen kann. Glücklicher 
Luang! Viele gibt es, die ihn beneiden. Auch 
der kleine Reisverkiiuter Mahavira ist unter 
ihnen. Wenn er doch auch einmal einen wei- 
ßen Elefanten fände. Dann hätte alle Not ein 
Ende. 

Mit offenem Mund starrte Mnhavira den 
trompetenden Dickhäuter an, der jetzt ganz 

nahe an ihm vorüberstapfte. Sein goldenes 
Geschirr blitzte; und damit dieser seltsame 
Buddha keinen Sonnenstidi bekam, wurde 
er mit einem Baldadiin aus weißer Seide be- 
schirmt. Mahavira hatte nie darüber nadige- 
dacht, ob er selber vielleicht einmal einen 
Sonnenstich bekommen könnte. Doch selbst 
wenn — er war ja sdiließlich kein F.lefant! 
Der weiße Elefant im Stall des Maharadschas 
ist eine große Majestät. Zuckerrohr, Kuchen 
und Bananen frißt er alle Tage in ungeheu- 
ren Mengen. Er bekommt einen Leibarzt 
und einen eigenen Reidismarschall. Jeder- 
mann in Bangkok spricht davon. Trauriß 
blidtt der bronzebraune Mahavira dem präch- 
tigen Elefanten nadi. Könnte er nur einmal 
auf seinem Rücken sitzen! In der silbernen 
Sänfte zum Königspalast reiten .. 

Genug geträumt, Mahavira! Die Sonne will 
sdion untergehen; und du hast noch keine Ge- 
schäfte gemacht. Hastig rumpelt die Karre 
mit den Reisschälchen zum Festplatz hinunter. 
Zwischen Sdiaubuden, Puppenspielern, Schlan- 
genbeschwörern und Fakiren bietet der kleine 
Reisverkäufer bald mit lauter Stimme seine 
Ware feil. Bis in die späte Nacht hinein hat 
er zu tun, und morgen wird es so weiter- 
gehen. Das große Fest von Bangkok ist noch 
lange nicht vorüber. 

KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

24. Fortsetzung 

t!,r ging zum Fenster und schaute hinunter 
auf die Bäume im Hot. Dann drehte er sich 
um und fixierte Anne mit seitsamem Blick. 

„Warum schauen Sie midi so an?" fragte sie. 
„Ich weiß nicht. Ich sdiaue mir nur Ihr Ge- 

eicht an. Geben Sie mir ums Himmels willen 
•in wenig Zeit!" 

Er sdiritt auf dem dicken Tcppich auf und 
ab, trat dann vor den Kamin, den Blid< auf 
das Bild mit der Signatur Paul Hermitage ge- 
heftet. Es war eine breite Leinwand, die den 
Raum über dem Kaminsims völlig einnahm. 
Himmel und Meer waren durchdrungen von 
der Sdiönheit eines Sommerabends und schie- 
nen in dem nicht sehr hellen Raum beinahe 
zu glühen. Am Rande des Wassers stand die 
nackte Gestalt einer Frau, das Gesicht der 
untergehenden Sonne zugekehrt, so daß ihr 
Profil sich scharf gegen den leuchtenden Hin- 
tergrund abzeichnete So klein sie auch neben 
der Weite des Meeres und Himmels erschien, 
war die Gestalt dodi in Jeder Einzelheit aus- 
gezeichnet wiedergegeben, und Horace vergaß 
seine Sorgen last im Staunen über das Kön- 
nen des Malers. Auf einmal schien sein Dlick 
auf der Leinwand festgebannt, und sein Ge- 
sicht zeigte den Ausdruck größter Aufmerk- 
samkeit und Ungläubigkeit. Anne hörte ihr- 
leise vor sich hinmurmeln. .Scharf fragte sie 
„Was ist los?" 

Beinahe widerwillig drehte bith Horace um, 
und erst nadi einer Weile antwortete er: „Ich 
seile Dinge... in einem Nebel. Wie lange ist 
das Bild schon hier?" 

„Mein Mann hat es Paul Hermitage abge- 
kauft, kurz bevor wir uns trennten. Es ist 
schön, aber ich hasse es." 

„Warum?" 
,4cfa weiß nicbL VieUeicfat weil es mich an 

mein Versaigec erirniert" 
Uoracc schüttelte verständnislos den Kopf, 

danu sagt« er: mu4 unbedingt ia F^ul 
Hermitages Wohnung." 

Anne schaute ihn tragend an. ,4)arum wer- 
den Sie wohl die Polizei bitten müssen." 

„Cazu habe idi keine Zeit Vielleidit kann 
kti den Portier erweichen, mir die Tür mit 
^nem Passepartout zu öffnen. Die Polizisten 
werdec sdtoo nicht ai nahe sein, um den 
Vogel okfat xurOckzusdirecken. wenn er den 
XSfllt betreten will. Und das wtlrda gans bi 
Hermitage passen." 

Anne zudcl« di« Adiaeln: ,^kfa kann Ihnesa 
M diesem V«chri>ea Icdcnlkl]* nldM ttcilcn. 

Wenn Sie hier fertig sind, können Sie ja gleich 
zum Poitier hinübergehen," 

Horace nickte und schaute sie an. „Und was 
machen Sie?" 

„Idi weiß nicht. Vielleicht gehe ich audi." 
„Zurück aufs Land?" 
„Nein. Ich werde in irgendeinem Hotel ein 

Zimmer zu bekommen suchen. Vorerst aber 
bleibe ich noch ein Weilchen hier." 

„Gut. Dann komme idi hierher zurück. 
Wahrscheinlich werden Sie nicht lange war- 
ten müssen." 

Er verließ da.s Zimmer, und sie hörte ih;i 
die Wohnungstüre schließen. 

* 
Nachdem Horace fort war, zündete sich 

Anne eine Zigarette an und betrachtete das 
Gemälde über dem Kamin. Sie trat ganz nahe 
hinzu, um es aufs intensivste zu studieren, 
dofii dann schweiften ihre Gedanken plötzlich 
zu jener Nacht zurück, als David Eastlake sie 
Ober das Bett mit dem toten Mädchen hinweg 
angeblickt hatte. Er hatte ihr in Jener Krise 
geholfen und hatte dieselbe Härte beim Be- 
such Paul Hermitages an den Tag gelegt, der 
ihr Geheimnis fast aufgedeckt hätte. In diesem 
Augenblick fühlte sich Anne sehr einsam, und 
sie hätte viel dafür gegeben, David bei sich 
zu haben. 

Sie wandte sich ab und schaute sich in dem 
reich möblierten Raum um. Unglück.selige Er- 
insierungen strömten auf sie ein, so daß sie zu 
frösteln begonn. Nach einer Weile drückte sie 
ihre Zigarette aus und ging in die Halle, um 
den Koffer zu holen, den sie mitgebracht hatte. 
Sie hatte sich zwar nodi nicht zum Hierblei- 
ben entschlossen, aber sie wollte ihr Schlaf- 
zimmer aufsuchen, um ihr müdes Gesidit ein 
wenig zurechtzumachen und sich auszuruhen. 
Das Zimmer tag am andern Ende des Gange.s, 
von Marks Schlafzimmer so weit entfernt, als 
es die Wohnung nur gestattete. Sie hatte es 
beim Beginn des Zerwürfnisses mit Mark be- 
zogen. Wie wenig Zeit war vergangen, bis aus 
dem Zerwürfnis ein Abgrund zwischen ihnen 
entstanden wart 

Sie wuBte nlcfat, was ihre Hand auf der 
Türklinke zögern Uefi, nodi warum das Ge- 
fühl vun Kftlte sie wieder beschlidi. Alles in 
Ihr dr&ngte sie, umzukehren, und nur weil sie 
nicht ku^ea wollte, CCnete sie die Tür und 
trat ein. 

Als «jcstM bemerkt« sie Wärme «une* elek- 
trteäee OiM* «aad dann Zlaaret<<mn>ucii. der 

in Schwaden durch das Zimmer zo,-. Uloicn 
darauf sah sie, daß ein mit Chintz bezogener 
Lehnstuhl zu dem Ofen hingerüd:t worden 
war, und daß ein glattrasierter, elegant geklei- 
deter junger Mann mit einer Brille dort saß, 
der sie mit amüsiertem Lädieln betrachtele. 
Anne stand sehr ruhig da, seinen Blidt er- 
widernd, bis ihr ganz langsam die schreckiidie 
Wahrheit aufging und es ihr tonlos entfuhr: 
„Paul'" 

Der Maler lachte gemütlich: „Der einzige 
Mensch, den ich nie hinters Lidit führen 
konnte! Mark gelang es übrigens auch nidit." 

Sie fragte. „Wie sind Sie hereingekommen?" 
„Flavia Lancing hatte doch freien Eintritt, 

als Sie Mark so ohne weiteres aufgaben. 
Selbstverständlidi hatte sie audi einen 
Schlüssel, was mir unter diesen Umstanden 
sehr gelegen kam." 

„Sie scheinen zu vergessen, daß die Polizei 
jeden Ausgang des Hauses bewacht." 

„Ich bin vor ihren Augen hereingekommen, 
wohl weil sie das am wenigsten von mir er- 
warten. Meine eigene Wohnung zu betreten, 
durfte ich allerdings nicht wagen, und darum 
wählte ich Ihre." 

„Und Sie erwarten, daß ich Sie beschütze?" 
„Ich brauche Hilfe, und wenn Sie ver- 

nünftiß sind, werde idi sie kriegen." 
Anne warf zoii..„ .men Kopl ^.urück: „I'Jodi 

mehr Drohungen?" 
„Diesmal wird es nicht nötig sein, Ihnen 

den Hals umzudrehen. Damit will idi sagen, 
daß der Name Ihres ärztlichen Freundes nicht 
mehr Ihr aussdiließliches Geheimnis ist. Dank 
der erhaltenen Informationen." 

Anne wollte eben fragen, Aber er unter- 
bradite sie: „Gleichgültig, wer mir den Narnen 
nannte. Werden Sie mir Jetzt helfen?" 

„Wie erfuhren Sie, daß iÄ hier sein würde?" 
„Noch mehr Informationen! Sie würden er- 

staunt sein, wenn Sie wüßten, wie genau Ihre 
Bewegungen überwacht wurden." 

„Ich würde mehr erstaunt sein, wenn Sie 
hier herauskämen, ohne gefaßt zu werden. 
Helfen werde ich Ihnen auf keinen Fall." 

Paul Hermitage blickte Anne schweigend 
an. Ohne Bart und mit der breitrandigen 
Brille sah er fast gravitätisch aus, aber die 
Augen hinter den Brillengläsern waren immer 
noch die eines Trinkers. Wieder flsl Ihr auf, 
wie elegant er gekleidet war. 

„Wenn Sie meine Verwandlung genügend 
bestaunt tiaben", fing er wieder an, „die idi 
übrigens, wie Sie bemerkt haben ykrerden, 
hauptsächlich der Garderobe Ihres Gatten 
verdanke, werden Sie sich vielleidit Uber- 
legen, ob Sie mit mir zusammenarbeiten oder 
Ihrem Freund ausliefern wollen." 

„Sie haben keinen Beweis ... der ihm oder 
mir «chaden könnte." 

„Oas meinen Sie! Cm anonymer Anruf bei 
der Polizei würde seine Karrlere ruinieren 
und ihrer Romanze ein Ende setzen. Vor den 
Cesdiwurenen haben Sie keine große Chance 
Wir haben das Ja schon vorher genauestens 
(hirchbesprodten, und diesmal wird er nidit 
darwischenkommen." 

„Sie kii n unmöglidi entl:'— men. solange 
die Polizei hier ist." 

Paul Hermitage grinste: „Im Augenblick 
will idi das gar nicht. Vergessen Sie aber 
nicht, daß die Polizei nicht einmal erwartet, 
daß ich meine Wohnung betrete, geschweige 
denn Ihre." 

,.Sie können nicht hier bleiben", sagte Anne 
Edmell. 

„Das, meine Liebe, beabsichtige ich trotz- 
dem zu tun, bis Idi im riditigen Augenblick, 
mit Ihrer intelligenten Hilfe, midi dazu ent- 
schließe, fortzugehen. Mit Jeder Stunde wird 
meine Fährte schwächer, und die Polizei be- 
ginnt vielleicht anderswo zu sudien. Es mag 
Sie beruhigen zu erfahren, daß Sie, wenn ich 
einmal fort bin, nie mehr von mir hören 
werden." 

„Wenn Sie hier bleiben, werde ich gehen." 
„Zur Polizei?" 
Wortlos schüttelte Anne den Kopf. 
„Dann denken Sie ein v/enig logisdi und 

helfen Sie mir." 
Anne überlegte: „Was soll ich denn tun?" 
„Hier ist der Schlüssel zu meiner Wohnung. 

In der obersten Schublade meiner Kommode 
werden Sie eine Mappe mit Zeichnungen fin- 
den. Eine davon zeigt eine Straßenszene in 
Paris, gezeichnet auf einen Karton von dop- 
pelter Dicke. Zwischen den beiden Kartons 
werden Sie einen Paß fanden. Er lautet nicht 
ai'f meinen Namen, aber die Photographie 
zeigt mich so, wie Sie mich jetzt sehen. Das 
gehört zu den Vorbereitungen, die ich schon 
vor einiger Zeit getroffen habe. Wenn idi nidit 
das Opfer Ihres Freundes geworden wäre, 
müßte ich Sie jetzt nicht in diese Sadie ver- 
wickeln " 

„Die Polizei wird Ihre Wohnung ständig 
überwachen." 

„Auch die Polizei ist nicht so dumm, daß sie 
einen Mann neben der Wohnungstür aufstellt. 
Wenn man Sie sieht, müssen Sie es später 
nochmals versuchen. Haben Sie alles ver- 
standen?" 

„Ja. Wenn man midi erwischt, wird meine 
Lage nur noch schliimrier, und Ihnen ist nicht 
geholfen." 

Hermitage zuckte die Achseln und streckt« 
ihr den Säilüssei hin. Anne nahm ihn ent- 
gegen und Uberlegte noch einmal. „Bevo> idi 
Ihnen den PaQ hole, mufl Ich wissen, wie Sie 
entkommen wollen." 

„Wollen Sie das Ihrem Freund erzählen?" 
„Nein Ich will nur, daB Sie diese Wohnung 

verlassen " 
„Das dürfte gleichfalls von Omen abhän- 

gen." Dei Maler schaute sie aus zusammen- 
gekniffenen Augen an. „Unten befindet sich 
ein ausgezeichnetes Restaurant, wie Sie wis- 
sen. mit einem Tanzsaal gleich daneben. Dort 
könnten wir unsere gegenseitige Gesellschaft 
genieOen. bis Ich gefahrlos venwhwinden 
kann." 

Anne starrte ihn an: ,3indSie wabnsinnigr 
„Also gefallt Ihnen der Vorschlag nicht?" 
.Jflein, danke." 

Forts«tzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Spiel ohne Höhepunkte 
SSO Langen — TOS .lUgesheim 1:0 (0:0) 

11. Ful>b:tll-Amatcnrliga Darmgtadt 

Langen distanzierte Schaafheim 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

bchaupicle sich der Tabellenerste FC Langen 
duirh rinen sicheren 7:1-Sieg gegen Schaaf- 
heim. Von den vier Verfolgern errangen FC 
Ben.shcim und Nieder-Roden beachtliche Aus- 
wärtssiege Pfungstadt und Gernsheim da- 
gegen verloren imd fielen ab. Eine beachtliche 
Leiflunp, erzielte Trebur gegen Ober-Hoden 
mit .'S:!), wobei Ober-Roden auf den 13. Platz 
in der Tabelle zurückfiel. Mit dem Sieg gegen 
Münster schob sich FC Arheilgen weiter nach 
vorn Das Schlußlicht Lampertheim gev/ann 
m Hau*" gegen KSV Urberach. 
1. FC Langen — Viktoria Schaafheinj 7:1 
.SC Grie.sheim — SV Bischofsheim 2:3 
SV Weiterstadt — SG Nieder-Roden 0:1 
IlW Walldorf — Gernsheim 1:1 
FC Arheilgen — SV Münster 3:2 
SG Arheilgen — FC Bensheini 0:1 
TSV Trebur — Ober-Roden 5:0 
TSG Mi'.s.sel — Aschiiffenburg 0:3 
Lampertheim — KSV Urberach 3:0 
SV «8 Amateure — T.SV Pfungstadt 3:2 

1. FC Langen 13 
2. FC Bensheim 13 
3. Nieder-Roden 13 
4. Aschaffenburg 13 
5. Gernsheim 13 
6. Pfungstadt 13 
7. Griesheim 13 
8. Walldorf 12 
9. FC Arheilgen 12 

10. TSV Trebur 13 
11. Bischofsheim 13 
12. Weiterstadt 14 
13. Ober-Roden 12 
14. SV Münster 13 
15. TSG Messel 13 
16. SG Arheilgen 13 
17. SV 98 Amateure 11 
18. KSV Urberach 13 
19. Schaafheim 13 
20. Lampertheim 13 

38:18 19:7 
31:23 17:9 
21.25 17:9 
27:16 16 10 
25:20 16:10 
30:20 15:11 
25:24 14:12 
18:17 13.11 
18:22 13:11 
28:21 13:13 
24:24 13:13 
17:12 13:15 
19:21 11:13 
31:25 11:15 
12:19 11:15 
11:20 10:16 
15:16 9:.'3 
15:26 9:17 
12:28 9:17 
13:25 7:19 

Am kommenden Sonniag: FC Arheilgen gegen 
Messel, Schaafheim — SG Arheilgen, Bens- 
helm — SV 98 Amateure, Münster — Pfung- 
stadt, Urberach — Langen, Gemsheim gegen 
Lampertheim, Bischofsheim — Walldorf, Nie- 
der-Roden — Griesheim, Ober-Roden gegen 
Weiterstadt und Aschaffenburg — Trebur. 

Der Club ließ Schaaiheim keine Chance! 

Mit einer wenig überzeugenden Leistung 
warteten die Fußballer der SSG Langen Im 
Spiel gegen den Tabellen-Drittletzten auf. 
Konnte man 8 Tage vorher, im Spiel gegen 
Wiking, den großartigen Kampfgeist der Lan- 
gener bewundern, so war diesmal von der 
vorbildlichen Vorsonntagsleistung nur herz- 
lich wenig übriggeblieben. Es schien, als wäre 
bei diesem Spiel eine völlig veränderte 
Mannschaft auf das Spielfeld gekommen. Da- 
bei stellten die Gäste während der 90 Minu- 
ten kaum größere Anforderungen an den 
Piatzbesitzer. Diese Tatsache war es vielleicht 
auch, die die Langener verleitete, das Spiel 
nicht mit dem nötigen Ernst, sowie mit der 
nötigen Konzentration zu bestreiten. Offen- 
bar war man sich bereits vor Beginn des 
Spieles des Erfolges allzu sicher. Ais man je- 
doch nach 20 Spielminuten feststellen mullte, 
daß das Spiel nicht so recht laufen wollte, 
wurde die Mannschaft zusehends nervöser, 
so daß die dicksten Torchancen überhastet 
oder unkonzentriert vergeben wurden. Da 
auch noch die Gäste, die ihre besten Kräfte 
in der Hintermannschaft hatten, mit Doppel- 
stopper antraten, rannte sich der einfallslos 
spielende Langener Sturm immer wieder fest. 
Daran änderte auch nichts, daß sich die Läu- 
ferreihe mit Kurze, A. Leiser und Teichmann 
redlich abrackerte, um Linie in das Langener 
Spiel zu bekommen. 

Konnten die Gäste das Spiel in den ersten 

45 Minuten noch offen gestalten, so wurden 
sie nach der Halbzeit mehr und mehr in die 
Defensive gedrängt. Doch konnten die Lange- 
ner kein Mittel finden, den Abwehrriegel der 
Gäste zu durchbrechen. Immer wieder ver- 
suchte der Platzbesitzer mit Kiein-kiein- 
Spiel, statt mit steil angelegtem Flügelspiel 
die gegnerische Deckungsreihe aufzureillen. 
Selbst als gegen Ende des Spieles der Jüges- 
heimer Abwehr einige grobe Schnitzer unter- 
liefen, hatte kein Langener Stürmer den Tor- 
instinkt, diese Fehler zu zählbaren Erfolgen 
auszunützen. So war man glücklich, als Keim 
in der 76. Spielminute den entscheidenden und 
erlösenden Treffer markierte. Wer jedoch 
glaubte, mit diesem Treffer wäre der Bann 
gebrochen, sah sich getäuscht, denn nun kam 
der Gegner noch einmal auf. So herrschte in 
den Schlußminuten noch einige Male Alarm- 
stufe 1 im Langener Strafraum und fast wäre 
den schußschwachen Gästen noch der Aus- 
gleich gelungen. 

Der Schlußpfiff des Unparteiischen beendete 
ein Spiel, das wohl das schwächste in dieser 
Saison war. Für die beiden noch ausstehen- 
den Spiele müssen sich die Langener etwas 
einfallen lassen, wenn sie nicht hoffnungslos 
in die Tabellenmitte versinken wollen. 

Die Mannschaft: Müller, Barthel, Herth, 
Teichmann, A. Lei.ser, Kurze, Detzer, Keim, 
Lötz, Schmidt, Bigalke. 

Mit einem eindrucksvollen 7:1-Sieg über 
Viktoria Schaafheim festigte der 1. FC Lan- 
gen seinen ersten Platz in der II. Annatcur- 
liga Darmstadt. Den Gästen muß man zwar 
bescheinigen, daß sie nie aufgaben und alles 
versuchten, das Ergebnis im Rahmen zu hal- 
ten, doch sie waren spielerisch einfach zu 
schwach, den Gastgebern, die in gleicher Be- 
setzung wie in Bensheim angetreten waren, 
den Erfolg streitig zu machen. 

Ausgelöst wurde der klare Sieg der Platz- 
herren in erster Linie durch den erfolgreichen 
Bliizstart, mit dem man sich bis zur 8. Min. 
bereits eine 2:ü-Führung sicherte ur.d die 
Gäste zwang, offensiv zu spielen. Denn ge- 
gen eine verstärkte Abwehr wäre es dem 
Langener Slurm sicher nicht so leicht gefal- 
len, zu Treffern am laufenden Band zu kom- 
men. 

We.sentlichen Anteil an diesen ersten bei- 
den Toren hatte der Halblinke Dieter, der 
vom linken Flügel zwei ausgraeichnete Flan- 
ken in den gegnerischen Strafraum schlug, 
die von- Valloz und Mikul.ns konsequent aus- 
gewertet wurden. Mikulas, der an diesem 
Tage ganz allsemein mit Spielmacher Die- 
ter sehr gut harmonierte, bewies damit so- 
wie durch einen weiteren Treffer in der 
2. Halbzeit, daß er auch als Torschütze nicht 
unterschlitzt werden darf. Nobrn ihm waren 
Mittelstürmer Gaußmann, -riif es gegrn den 
guten Güstestopper Go.'^chier am schwersten 
haite, und der linke Läufer Valkiz je zweimal 
erfolgreich, und Dieter trug sieli mit einem 
Flachschuß aus ca. 25 Meter Entfernung in 
die Torschützenliste ein. 

Der rechte Flügel mit Vetter und Kesper 
ging dagegen leer aus. Dies lag z. T. daran, 
daß sich Kesper mehr und mehr in die Läu- 
ferreihe zurückzog und seinen Platz für die 
offensiven .Außenläufer Köppchen und Valloz 
frei machte. Außerdem befolgte Vetter die 
Anweisung, nicht in die Mitte zu drängen 
und hatte meist nur Gelegenheit, aus spitzem 
Winkel zu schießen. Er konnte somit nur in- 
direkt durch schnelle Alleingänge an der 
Außenlinie und gute Flanken zum Erfolg sei- 
ner Mannschaft beitragen. 

In der Abwehr des Clubs gab es über eine 
Stunde lang keinen schwachcTi Punkt. Erst 
dann, als es im Sturm nicht mehr so richtig 
klappen wollte, nahm man die Deckungs- 
aufgaben nicht mehr ernst genug, sondern 
rückte zu weit auf. Daß dieser Leichtsinn 
nur zu einem Gegentor führte, war einmal 
den guten Paradi;n von Torhüter Zimmer zu 
verdanken und zum anderen traf der agile 
Rechtsaußen der Gäste, den Hölzke nicht im- 
mer zu halten vermochte, zum Glück zwei- 
mal nur die I^tte. 

Doch biä es zu dieser kurzen Drangperiode 
der Schaafheimer kam, stand es bereits 5:0 
für die Gastgeber, die vom Anpfiff weg er- 
kennen ließen, daß sie sich diesmal viel vor- 
genommen hatten. Dieter suchte und fand die 
Ii'"'-'1 '.n der Hintermann-schaft der Gäste, 

und als Gaußmann in der 6. Min. nach einer 
Flanke des Halblinken ein Duell gegen den 
gegnerischen Schlußmann gewann, spra.ng 
Valloz hinzu und schob das Leder zum 1:0 
ins leere Tor. 

Zwei Minuten später konnte der Gästetor- 
wart erneut eine Flanke von Dieter nicht ab- 
fangen. Mikulas war zur Stelle und lenkte 
zum 2:0 ein. 

In der 18. Minute ließ sich dann Dieter den 
Ball vor dem leeren Tor noch vom linken 
Verteidiger abjagen, machte diesen Fehler 
aber schtm drei Minuten später wieder gut, 
indem er aus ca. 25 m Entfernung flach und 
unhaltbar das 3:0 erzielte. 

Auch der vierte Treffer ließ nicht lange auf 
sich warten. In der 38. Minute zog Vetter auf 
IU>chtsaußen davon und lockte den Torhüter 
von Schaafheim weit aus seinem Kasten her- 
au.s. Dies halte zur Folge, daß der mitgelau- 
fene Gaußmann schließlich das leere Tor vor 
sich hatte und aus spitzem Winkel den 
„Rest" besorgen konnte. 

Damit sind allerdings längst nicht alle 
Chancen des Clubs in dtr ersten Halb- 
zeit genannt, sondern eine ganze Reihe 
weiterer sehr guter Gelegenheiten wurden 
von Dieter, J^ikulas und Kesper vergeben. 

Nach dem Seitenwechsel hatte dann zu- 
nächst Mikular. kein Glück mit einem pla- 
cierten Flachschuß aus v;a. 8 m Entfernung. 
Doch in der 55. Min. mußte sich der Schluß- 
mann der Gäste zum tünften Male geschla- 
Cen bekennen. Mikulas war erneut auf Halb- 
linlts durchgebrochen und schoß dic.smal aus 
vollem Lauf von der Strafraumgrenze halb- 
hoch ins Netz. 

Damit schien der Torhunger der Langener 
Stürmer gestillt zu sein. Es fehlte mm wie- 
deiholt die nötige Entschlossenheit im geg- 
nerischen Strafraum, und somit blieb die Ab- 
wehr von Viktoria Schaafheim zwar stän- 
dig unter Druck, aber im entscheidenden 
Moment eine haliie Stunde lang immer wie- 
der Herr der Situation. 

Darüber hinaus erkannten die Angriffs- 
spieler der Gäste bei plötzlichen Entlastungs- 
vorstößen in die dünn besiedelte l.angener 
Hälfte ihre Chance, und es kam, was kom- 
men mußte. In der 75. Minute stand Reichert 
allein auf weiter Flur und konnte den durch- 
gebrochenen Linlcsaußen nur noch durch ein 
Foul am Torschuß hindern. Schiedsrichter 
Thorn deutete sofort auf den Elfmeterpunkt, 
und Stopper Goschier verwandelte den 
Strafstoß sicher zum 5:1. • 

Dieses Ehrentor gab den Gästen Auftrieb, 
brachte ihnen aber, wie bereits erwähnt, nur 
zwei Lattenschüsse ein. 

Erst in der Schlußphase der Partie kam der 
Club noch einmal richtig zum Zuge. Valloz 
erzielte in der 85. Minute aus spitsem Winkel 
das 6:1, und Gaußmann stellte eine Minute 
vor dem Abpfiff das 7:1-Endergebnis her. 

Die Reserve des 1. FC Langen, in der Mann 
und Schwarze erstmals wieder eingesetzt wer- 
den konnten, siegte 2:1 (2:1). 

l\Ait dem Ausgleich brach das Tor zusammen ! 
VfR Groß-Gerau — SV Erzhausen 4:3 

Eine nicht alltägliche Panne passierte beim 
Fußballspiel in Groß-Gerau. Mitte der zwei- 
ten Halbzeit erzielte Linksaußen Dama vom 
gastgebenden Verein mit Kopfball den Aus- 
gleichstreffer zum 2:2, v/obei das Gehäuse von 
Keeper Eisinger zusammenstürzte. Spieler 
vorletzten sieh bei diesem unangenehmen 
Vorkommnis nicht. Das iSpiel wurde darauf- 
hin auf dem Nebenfeid unter Protest fortge- 
setzt. 

Bis zu diesem Zeitpunkt konnte die Erz- 
häuser Mannschaft ihrem Gegner Paroli bie- 
ten und hatte durchaus Chancen, die bis zur 
Pause erzielte 2:0-Führung weiter auszu- 
bauen. Jost führte im Mittelfeld Regie und 
brachte durch seine gekonnten Steilpässe 
immer wieder seine Außenstürmer Olmes, 
den man für den jungen Stachetzki vorzog, 
und Kappus, der für den verletzten Jordan 
einsprang und kämpferisch eine hervor- 
ragende Leistung bot, großartig in Aktion. 
Auch der Halbstürmer Brünninghaus war 
sehr eifrig und eine ständige Gefahr für die 
Hintermannschaft des Gastgebers. Dagegen 
fiel Günther, besonders in dei- 2. Spieihälfte, 
etwas ab und konnte nur zeitweilig durch 
seine Technik gefallen. So blieb es Jost vor- 
behalten, in der 25. Minute den Führungstref- 
fer nach Eckstoß von Olmes mit einem IB-m- 
Flachsehuß zu erzielen. Nach diesem Füh- 
rungstreffer geriet zeitweilig die Ei-zhäuser 
Hintermannschaft sehr in Bedrängnis, ohne 
jedoch einen Zähler hinnehmen zu müssen. 
Best hatte seine Abwehr gut organisiert und 
bildete mit Dilter und Weber einen undurch- 
dringlichen Abwelirblock. Linksverteidiger 
Wannemacher, der anfänglich nicht die rich- 
tige Einstellung zu seinem Gegenspieler fand, 
wurde mit zunehmender Spielzeit besser und 
beherrschte den gegnerischen Rechtsaußen 
souverän. Für den Gegner bot sich daher nur 
eine Möglichkeit, die Abwehr zu durch- 
löcheiTi, an, da Außenläufer Karl nicht den 
besten Tag erwischt hatte. Er zeigte sich bei 
seinen Abwehraktionen nicht immer im Bilde, 
so daß Mittelläufer Best für ihn mehrmals in 
die Bresche springen mußte. Torsteher Eisin- 
ger wurde jedoch in der 1. Spielhälfte nur 
selten gefordert und hielt sein Tor rein. Der 
Schußmann der Gr.-Gerauer dagegen mußte 
noch kurz vor der Pause ein Tor von Brün- 
ninghaus auf Vorlage von Dilfer hinnehmen. 
Fiedler, der ehemalige Vertragsspieler von 
Darmstadt 98, hatte Briinninghaus einmal 
nicht beschattet und schon hatte dieser die 
2:0-Führung für seine Mannschaft erzielt. 

Nach der Pause war Erzhausen die klar do- 
minierende Mannschaft. Jost, Brünninghaus 
und Kappus wirbelten die gegnerische Hin- 
termannschaft durcheinander und vergaben 
mehrere Möglichkeiten, die Fülirung auszu- 
bauen. Nach einem Lattenschuß von Brün- 
ninghaus wendete sich das Spielgeschehen. 

Groß-Gerau spielte nun konzentrierter und 
setzte die Gästeabwehr sehr unter Druck. 
Auftrieb bekamen die Gastgeber jedoch erst 
durch den umstrittenen Anschlußtretfer. Der 
Unparteiische, der nicht immer im Bilde zu 
sein schien, erkannte auf Tor. als Weber einen 
aus dem Gedränge abgefeuerten Schuß auf der 
Torlinie wegtrat. Unmittelbar danach fiel der 
Ausgleich und nach einer Unterbrechung 
von etwa einer Viertelstunde konnte das 
•Spiel auf dem Nebenfeld fortgesetzt werden. 
Nochmals gingen die Gäste durch Brünning- 
haus nach Freistoß von Jost in Führung. Die 
Freude dauerte jedoch nicht lange, da im 
Gegenzug die Einheimischen das Ergebnis 
egalisierten. Nun ließ die Kondition und Kon- 
zentration der Erzhäuser Mannschaft merk- 
lich nach. Durch ein v/eiteres Tor, bei dem 
Torsteher Eisinger nicht auf dem Posten war, 
wurde den Gästen der schon sicher schei- 
nende Sieg in der letzten Phase dieses fairen 
Spieles entrissen. 

Das Vorspiel gewann die Reservemann- 
schaft des SV Erzhausen mit 2:1 Toren. 

Fuflball-A-Klassc Darmstadt, Gruppe West 
.SKG Stockstadt — SKV Mörfelden 0:1 
VfR Groß-Gerau — SV Erzhausen 4:3 
SV Biebesheim — SKG Roßdorf D:0 
TSG Wixhau.sen — SG Egelsbach 4:1 
SKV Büttelborn — SV Nauheim 3:1 
SF Bi.schofsheim — VfB Ginsheim 4:1 
SV Reinheim — SG Ueberau 3:3 

1. SKV Mörfelden 11 38:13 19:3 
2. TSV Goddelau 9 23:4 17:1 
3. VfR Groß-Gerau 11 24:12 15:7 
4. SKV Büttelborn 11 24:16 14:8 
5. SV Nauheim 11 25:18 13:9 
6. SF Bischofsheim 12 24:23 13:11 
7. TSG Wixhausen 11 20:18 12:10 
8. SV Biebesheim 11 19:20 11:11 
9. SV Erzhausen 10 26:25 9:11 

10. SV Reinheim 11 14:20 9:13 
11. SG Egelsbach 11 19:28 9:13 
12. SKG Stockstadt 11 10:19 8:14 
13. SG Ueberau 12 22:29 7:17 
14. SKG Roßdorf 10 11:29 5:15 
15. VfB Ginsheim 12 16:41 3:21 
Am kommenden Sonntag: Mörfelden — Büt- 
telborn, Goddelau — Biebesheim, Erzhausen 
gegen Stockstadt, Nauheim — Reinhelm, 
Egelsbach — Groß-Gerau, Ueberau gegen 
Bischofsheim und Roßdorf — Wixhausen. 

Sechs Spiele werden 
In der I. FnSball-Amateurllga Darmstadt 

nachgeholt 
Der Rechtsausschuß des Fußballbezirkes 

Darmstadt hat im schriftlichen Verfahrren 
entschieden, daß die zu Beginn der Meister- 
schaftsrunde am 9. August ausgefallenen seclis 
Spiele durch den Klassenleiter neu anzusetzen 
sind. 

An das AEQ-Waschautornaten-We.k, Abteilung L 206, 85 tlümberg 2, 
Bit'e senden Sie mir unverbindlich Prospekte über AiZG-Waschautomaten. 

(Bitte ausschneiden und «'jl eine Postkarte — Porto 10 Pl — kloben) 

AUS 

ERFAHRUNG 

GUT 

,AEG-turnamat" - Jetzt mit dor wähl- 
baren Waschkraftverstärkung, dem 
,□"-Effekt! Das bedeutet für ihre Wä- 
sche: doppelt so lange Einwirkung von 
Trommelbewegung und Lauge bei 
höchster Temperatur — für Koch- 
wäsche, wie e; die Pilegekennzeichen 
empfehlen. Das gibt strahlend saubere, 
duftig frische Wüsche. Ganz gleich, um 
weich« Faser und um welches Gaweb« 
es sich handelt — der .AEG-turriamat* 
wäscht alles richtig: er hat wählbar« 
Waschprogramm«. Ein weiterer groBer 

Vorteil- der „AEG-turnamaf ist auf Rol- 
len fahrbar. Sie waschen, wo Sie wollen 
— und fahren ihn danach dorthiii, wo er 
nicht Im Wege steht. ;AEG-turnamal" — 
ideal für Etagenwohnungen und kleine 
AppartementsI Der AEQ-Kundendienst 
betreut ihn immer und überall vorbild- 
lich. Lassen Sie sich doch diese.n Wasch- 
automaten von höchstsr Präzision und 
Sicherheit einmal unverbindlich vorfütv- 
ren. Auslühriiches Prospektmaterial er- 
lialten Sie kostenlos gegen Einsendung 
des nebenstehenden Coupons. 
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Eigenllich müßte die Übersclirift tauten; 
Unniügliclier Sctiicdsrictiter, Platzverweise 
und Verletzungen, denn was sich wätii-end 
dieses Nactibarderbys an Mißtönen einschlich, 
war dazu angetan, dem letzten Zuschauer die 
Freude am Fußballspiel zu verderben. Die 
Hauptschuld trug wohl in erster I.inie 
Schiedsrichter Fischer, Erbach (Odw.). Was 
dieser junge Mann an Arroganz. Unkenntnis 
und Einseitigkeit an den Tag legte, ist schon 
wert, einmal näher beleuchtet zu werden. 

Das Spiel begann zunächst recht harmlos. 
Lediglich WixliauKi-ns Mittelstürmer und 
Bundeswehrurlauber D. Benz ließ hier und da 
seine Sclmelligkeit aufblitzen. Aber Stopper 
Hühl II hatte ihn zunächst noch im Griff. In 
der 12. Minute bot sich sogar den Schwarz- 
Weifitn eine erste Gtlegenheit, als L. Benz 
von links flankte, D. Becker nach innen 
köpfte imd Lehnerts Schuß am Tor entlang- 
strich. Das hätte das 1:0 sein können. So aber 
begann das Draina dann in der 17. Minute. 
Nach einem Preßschlag von Mittelstürmer 
D. Benz blieb Egelsbachs Stopper Rühl 11 mit 
einer Gesicht.sverietzuiig liegen und wurde 
dann vom Feld gelragen. Schon hier griff 
Schiedsrichter Fischer nicht ein und gab 
noch Freistoß gegen Egelsbach. Zwangsläufig 
mußte Egelsbach nun umstellen. Pschorn 
rückte nach innen und Knöß 1 .spiu"«> nun 
Außenläufer. Als Rühl II nach 10 Minuten 
wiederkam, konnte er nur noch eineSt&tisten- 
rolle auf Rechtsaußen übernehmen. Inzwi- 
schen hatte Pschorn I vor dem anstürmenden 
Benz geklärt und Jager trotz Abseits den 
Nachschuß gehalten. Es kam die 23. Minute 
und ein indirekter Freistoß an der Straf- 
raumgrenze vor dem Gehäuse von Wixhausen. 
Bückert schoß direkt aufs Gastgebertor, wo 
Schlußmann Gruber den Ball abwehren 
wollte, ihn aber nur ins Tor stieß. Also ein- 
wandfreies Tor für Egelsbach. Zuerst wollte 
Fi.scher das Tor nicht geben, warum, war un- 
erfindlich. Nach Reklamation von Spielführer 
Rückert befragte er dann doch noch Hüter 
Gruber, der dann „natürlich" den Ball erst 
hinter der Linie berührt hatte, also hätte es 
nun Abstoß von Wixhausens Tor geben müs- 
sen. War aber nicht der Fall, es gab eine 
"Wiederholung des indirekten Freistoßes, was 
völlig unmöglich war. 2 Minuten später schied 
dann Linksverteidiger Rückert mit einer 
Knieverletzung für den Rest der Spielzeit aus. 
Trotzdem hatte wenig später wiederum Leh- 
nert eine große Möglichkeit, endlich das Füii- 
rungstor zu erzielen, doch diesmal schoß er 
zu überhastet, völlig freistehend, daneben. 
Besser nutzten die Gastgeber in der 33. Minute 
ihi-e Chance. In klarer Abseitsstellung erhielt 
Mittelstürmer D. Benz den Ball und liob über 
Jäger ins verlassene Tor, wieder hatte Fischer 
nichts gesehen. Dann war der Egelsbacher 
Namensvetter L. Benz an der Reihe, sein 
harmloser Schuß landete aber nur in den 
Armen von Gruber.Beim 2:0 in der 40.Minute 
machte Jäger wohl den einzigsten Fehler, als 
er wieder gegen Benz nicht energisch genug 
wegfaustete, so daß Linksaußen Jakobi unge- 
hindert einschießen konnte. Das 3:0 jeden- 
falls, eine Minute vor der Pause, nach Bom- 
ben.schuß von Benz, war nicht zu halten. 

In der 2. Hälfte hatte Jäger dann mehr- 
fach gute Szenen in der Hauptsache gegen 
D. Benz. In der 63 Minute leistete sich dann 
Fischer ein Glanzstück. Nachdem Rühl II von 
hinten umgestoßen wurde und der Pfiff er- 
neut ausbileb, stellte er den erregten Egels- 
bacher nach dessen Reklamation vom Feld. 
Auch Lehnert, der in die Debatte um diesen 
Platzverweis eingriff, mußte gehen. Es soll 
hier nichts bescliönigt werden. Sicher bestan- 
den die Platzverweise in diesem Augenblick 
zu Recht, aber dazu trug doch in erster Linie 

Handballergebnisse 
Kreisklasse Darmstadt, Gruppe V: 

TG 75 Darmstadt II — SSG Langen II 5:9 
TSV Braunshardt II — TG Bessungen II 6:9 
SG Egelsbach II — TSG 46 Darmst. III 7:7 
"tG 75 Darmstadt II — TG Bessungen II 3:13 
SG Egelsbach II — SSG Langen II 7:8 
TSV Braunshardt II—TSG 46 Dst. III 2:5 

Gruppe VI; 
TV Langen II — T^7 Eberstadt 10:5 
TO Bessungen III — TuS Griesheim III 8:5 
SKG Schneppenh. II — TSVNd.-Ramst. 5:13 
TV Langen II — TuS Griesheim III 11:6 
SKG Schneppenh. II — TV Eberstadt 12:7 

TSG Wixhausen — SG Egelsbach 4:1 (3:0) 
das völlig einseitige Verhalten von Schieds- 
richter Fischer bei. Nun stunden nur noch 8 
Egelsbacher Spieler auf dem Feld, aber es 
stand noch immer 3:0. Zu allem Unglück 
mußte in der 78, Minute auch D. Becker nach 
hartem Einsteigen der Gastgeber verletzt vom 
Platz. Die verbliebenen 6 Feldspieler gaben 
aber auch Jetzt noch nicht auf und brachten 
sogar in der 81. Minute nach schönem Fall- 
rückzieher von Rüster ihren längst verdienten 
Ehrentreffer zustande. Zwar erhöhten die 
Gastgeber postwendend durch Kopfball von 
Emmerling auf 4:1 zum Endsland, aber mehr 
ließen die 7 aufrechten Egelsbacher auch 
nicht mehr zu. Verständlich, daß nach dem 
Spiel das Verhalten von Schiedsrichter 
Fischer noch heftig diskutiert wurde. 

Bei den Reservemannschaften gelang den 
Platzherren ebenfalls ein knapper 2:l-Erfolg. 

Gewichtheben 

GroOer Kampf 
mit Langcner SalsonbrstIcistunK 

Großkampfstimmung herrschte am Samstag 
in der Langener Schulturnhalle. Endlich 
kommt die I..angener Gewichthebennann- 
schaft jetzt in die Form, die man von ihr in 
den letzten beiden Jahren gewohnt war. Diese 
Langener Leistungssteigerung trieb allerdings 
auch die Gäste aus Aschaffenburg-Schwein- 
heim zu besonderer Leistung an. Beim 
3!)20:3875-Pfundsieg der Gäste kamen beide 
Mannschaften zur Saisonbestleistung. Kein 
I.angener Heber blieb diesmal unter der 500- 
Pfundgrenze. Edgar Zimpel zeigte wieder 
.seine gewohnte gute Form. Schade, daß er in 
Kürze nach Südafrika gehen will. Die Traum- 
grenze der 40 Zentner wäre mit seiner Mit- 
wirkung wieder einmal in greifbare Nähe ge- 
rückt. Jugendheber Kurt Milla zeigte sich 

Niedernhausen — Ofenthal 0:6 (0:3) 
Offenlhal trat mit der gleichen Besetzung 

an. wie am Sonnlag zuvor gegen SV Heu- 
bach, der mit 7:0 Toren unter die Räder kam. 

Die Gastgeber hatten am Anfang sehr 
starke Minuten, aber die Hintermannschaft 
der Gäste aus dem Kreis Ottenbach hielten 
dem Sturm der Gastgeber stand. Das Spiel 
war von Anfang an spannend. Es gab am 
laufenden Band Drangperioden vor beiden 
Toren. 

Bis zu der 21. Minute, als Senior Schlee mit 
einem 20-Meter-Schuß den Torhüter der 
Gastgeber überwinden konnte, waren die 
Hausherren leicht feldüberlegen. Als aber 
das Tor für Offenthal gefallen war, hatten 
sie das richige Rezept auf dem nicht großen 
Platz gefunden. 

In der 35. Minute unterlief Niedernhausens 
Verteidiger Schellhaas ein Eigentor und nur 
4 Minuten später, in der 39. Minute, verlän- 

gerte Mittelstürmer Heinz Rath einen in- 
direkten Strafstoß zum 3:0 ins Nelz. 

Beim Stand von 3:0 ging man in die Halb- 
zeit. 

In der 5Ü. Minute war es dann Linksaußen 
Hubert Zeiske, der einen Eckball in das Nelz 
köpfte, dann in der 76. Minute war es wie- 
derum Hubert Zeiske, der nach einem Dribb- 
ling das 5:0 für Offenthal sicherstellte. 

In der 80. Minute war es der rechte Vertei- 
diger der Platzherren, der mit einem Bom- 
benschuß aus 25 Metern in das eigen Tor 
einknallte. Dafür verwies ihn der Schieds- 
richter wegen Unsportlichkeit des Feldes. 

Aher auch die Gastgeber hatten einige gute 
Chancen, die Torhüter Müller jedoch zu- 
nichte machte. 

Somit dürfte mit diesem 2. hohen Sieg auch 
die Sorge der Offenthaler Fußballer (der 
Sturm) gelöst sein. 

Reserven: 2:3. 

Vom Hallenhandball In der SSG 
Grcfiartige Jugrndabtellung 

Nach den schönen Erfolgen bei den Feld- 
spielen zeichnete es sich bereits nach dem er- 
sten Spieltag in der Halle ab, daß die Jugend- 
abteilung der SSG in ihren Leistungen auch 
im Hallenhandball wohl kaum von einem an- 
deren Verein des Kreises Darmstadt erreicht 
werden kann. So kann man sagen, daß die 
SSG Langen als Verein ohne Halle auch im 
Hallenhandball triumphiert. Wenn am ver- 
gangenen Wochenende alle Mannschaften sich 
bereits in die Spitze der Gruppen einreihen 
konnten, dann spricht das für sich. 

Schule rmannschaft 
SSG Langen — TSV Pfungstadt 9:1. Die sehr 

hoch eingeschätzten Pfungstädter, die aller- 
dings nicht in stärkster Besetzung antraten, 
wurden ihrem Ruf nicht gerecht. Ständig war 
Langen die überlegene Mannschaft und siegte 
aucli in der Höhe verdient. 

SSG Langen — TSV Nieder-Modau 10:2. Ge- 
gen Modau, das vorher dem amtierenden 
Kreismeister Eberstadt sehr zu schaffen ge- 
macht hatte, ging man mit der richtigen Ein- 
■steliung ins Spiel. Gründjens und Heim schal- 
teten die beiden Spielmacher der Odenwälder 
aus, so daß der Rest der Mannschaft gegen 
die Jüngsten der SSG-Handbailer nichts zu 
bestellen hatten. Es spielten und warfen die 
Tore: Maul, Elger (12), Hilbig, Scholz, Sim- 
men (1), Gründjens (2), Herold (3), Eichler, 
Heim (1), Kobelt. 

B-Jugendmannschaft 
SSG Langen — TSV Pfungstadt II 4:1. Eine 

schöne runde Leistung der B-Jugend der SSG, 
die allerdings nicht in bester Besetzung spielte. 
Nach einem 1:0-Pausenstand gab es einen ver- 
dienten 4:1-Endstand. 

SSG Langen — TG 75 Darmstadt 3:4. Dieses 
Spiel verlief etwas unglücklich für die Lange- 
ner. Nach einem 2:1-Rückstand bei der Pause 
gab es gegen den Kreismeister der B-Jugend, 
75 Darmstadt, sogar eine 3:2-Führung. Zum 
Schluß aber waren die Darmstädter körper- 
lich doch stärker und siegten noch 4:3. Es 
spielten und warfen die Tore: Sonnemann, 
Pernaß (1), Stöckle, Fackolmann (3), Spiker, 
Schreiber XI (1), Hartmann, Urban (2), Christ 
und Kloß. 

A 2"JußGiici 
SSG Langen A2 — TSV Pfungstadt 1 3:0. Wie 
stark die A2-Jugend der SSG ist, das zeigte 

sich am deutlichsten in diesem Spiel. Pfung- 
TG Bessungen III — TSV Nd.-Ramstadt 4:7 stadt. Krei^ookalsieger bei den A-Jugend- 

der SSG-Handballcr 
mannschaften und Favorit für die Halle, wurde 
in einem kämpferisch wie spielerisch guten 
Spiel verdient mit 3:0 geschlagen. Die besten 
Noten verdienten sich dabei Zimmer und 
Eberlein im Tor. 

SSG Langen — SG Egelsbach 2:2. Auch die 
Egelsbacher Mannschaft, die ja ebenfalls zu 
den stärksten der A-Jugend-Mannschaflen 
zählt, mußte die Kampf- und Spielstärke der 
Langener A2-Jugend verspüren. Erneut auf 
eine ausgezeichnete Deckung mit Eberlein, 
Zimmer, Weiß und Müller gestützt, hatten die 
Langener noch kurz vor Spielende einen 2:1- 
Vorsprung. Erst kurz vor dem Schlußpfiff ge- 
lang Egelsbach der Ausgleich Es spielten und 
warfen die Tore: Eberlein, Zimmer (2), Weiß 
(1), Müller, Becker (1), Friede!, Kalbhenn, Mö- 
bius (1), Herkommer, Werner. 

AI-Jugend 
SSG Langen — TG Bcs.snngcn 16:1. Dieses 

Ergebnis unterstreicht so recht die Rolle, die 
die Jugend der SSG auch wohl in der Halle 
spielt. Obwohl man der Bessunger Mannschaft 
nachsagt, daß sie eine ausgesprochene Hallen- 
begabung hat, hatte sie nie etwas mit dem 
Ausgang des Spieles zu tun. Im zweiten 
Durchgang versuchte man sogar, den Ball in 
den eigenen Reihen zu halten, damit das Er- 
gebnis nicht zu hoch wurde. Es spielten und 
warfen die Tore: Sparr, Schreiber (6), Lehr 
(3), Steitz (1), Gleim (1), Röder (4), Hausmann 
(1), Sehring, Kutzner. 

SSG Langen — TV Langen II. Dieses Spiel 
fiel kampflos an die SSG, da der TV Langen 
nicht genügend Spieler zur Stelle hatte und 
wegen Mannschaftsschwierigkeiten absagen 
mußte. 

Wer möchte noch bei der SSG-Jugend 
mitspielen ! 

Für alle jungen Langener, die bei der Ju- 
gendabteilung der SSG-Handballer noch mit- 
machen möchten, seien noch einmal die Trai- 
ningszeiten gesagt: 

Schüler: Mittwochs ab 18.00 Uhr in der 
Albert-Schweitzer-Schule im Oberlinden. Lei- 
tung Günter Elger, Kurt Knöchel. 

B-Jugend: Donnerstags ab 11.ih Uhr in 
der Ludwig-Erk-Schule. Leitung Karl Brehm, 
Wolfgang Steitz. 

A-Jugend: Donnerstags ab 19.00 Uhr in 
der Ludwig-Erk-Schule, Leitung Karl Brehm, 
Rudi Müller. 

weiter gereift. Norbert Weidner und Dieter 
Kirchherr trieben sich durch ihr freundschaft- 
liches Privatduell wieder zu einer guten Lei- 
stung an. Helmut Rehm und Otto Elzler kom- 
men wieder gut in Schwung. Sie scheinen sich 
wieder ihrer Bestform zu nähern. Alois Blaik- 
ner zeigte sich seinen Freunden nach längerer 
Pause wieder einmal so, wie man dies von 
ihm früher gewohnt war. 

Die Langener Mann.schaft: Edgar Zimpel 
(545 Pfd.), Kurt Milla (510), Norbert Weidner 
(.535), Dieter Kirchherr (510), Helmut Rohm 
(550), Otto Etzler (595), Alois Blaikner (600), 

Noch einen Kampf haben die I.nngener beim 
Mcisler Kfm.-Uornheim auszutragen. Schon 
jetzt kann man sagen, daß es für die KSV- 
Mannschaft eine unglückliche Saison war. Nur 
sechs Kämpfe sind für die Langener Verhiilt- 
ni.sse einfach zu wenig, um von Anfang bis 
Ende in Bestform zu sein. Während die an- 
deren Vereine toi)fit auf den Beginn der 
Kämpfe lauerten, mußte der Langener Ver- 
ein nach der langen Sommerpause ohne Tr^l- 
ningsmöglichkeit seine Aktiven erst wieder 
zusammenholen. Erst jetzt, am Ende der Sai- 
son, ist die Mannschaft in der Form, die sie 
bereits zu Anfang der Kämpfe hätte auf- 
weisen mü.ssen. Eine Verbandsrunde von Ok- 
tober bis April wäre den Langener Verhält- 
nissen besser angepaßt. Aber die anderen Ver- 
eine, denen entweder vereinseigene Hallen 
zur Verfügung stehen oder die Schulturnhal- 
len auch während der Ferien benutzen dür- 
fen, drängen auf einen möglichst frühen Be- 
ginn der Wettkämpfe. So will man im kom- 
menden Jahr bereits im August anfangen. 

In der Trainerfrage scheint sich beim KSV 
nun eine Lösung anzubahnen. Nachdem 
Trainer Oilik vor einem Jahr seine Arbeit 
einstellte, ist es nicht mehr recht voran ge- 
gangen. Es war sehr schwer, hier einen Er- 
satz zu bekommen. Der KSV erhielt mehrere 
Absagen, scheint nunmehr jedoch Glück zu 
haben Der Ex-Kreuznacher Hirsch hat zu- 
gesagt, in dieser Woche das Training zu über- 
nehmen. Auch als Aktiver will er die Langener 
Mannschaft verstärken. Er sollte auch nach 
mehrjähriger Pause noch für 600 Pfund gut 
sein. 

Fußb allergebni sse 
Kußball-B-KIassc Offcnhach 
Spvgg. Weiskirchen — TSG Neu-Isenburg 
SV Tempel.see — FSV Mühlheim 
TV Dreieichenhain — Eiche Offenbach 
VfB Offenbach — TSG Klein-Welzheim 
SSG Langen — TG.S Jügesheim 
Einlr. Steinheim — SG Wiking Offenbach 
TV Dreieichenhain 10 18 11 
SSG r.angen 10 20 17 
Eiche Orlenbach 10 17:!) 
T.SG Klein-Welzheim 10 25:15 
Spvgg. Weiskirchen 11 25:17 
FSV Mühlheim 10 20 17 
SG Wiking Offenbach 11 21:20 
SKG Rumpenheim 10 13:12 
VfB Offenbach 10 17:22 
SV Tempelsee 10 12:21 
TGS Jügesheim 10 14 18 
Eintracht Steinheim 10 12 23 
TSG Neu-Isenburg 10 16:28 

6;2 
4:1 
1:1 
2:3 
1:0 
2:1 

14 6 
14 6 
13:7 
12:8 
11 11 
11 0 
11 n 
11 11 
8:12 
8:12 
7 13 
7:13 
6:14 

Am nächsten Wochenende: SG Wiking Of- 
fenbach — SKG Rumpenheim, TGS Jüges- 
heim — Eintracht Steinheim, T.SG Klein- 
Welzheim — SSG Langen, FSV Mühlheim ge- 
gen TV Dreieichenhain, TSG Neu-Isenburg 
gegen SV Tempelsee. Weiskirclien ist spiel- 
frei. 

B-Klasse Dieburg 
FSV Spachbrücken — GSV Wiebelsbach 
TV Nieder-Klingen — FG Überau 
SV Groß-Bieberau — TSV Lengfeld 
RW Radheim — TSV Klein-Umstadt 
FC Niedernhausen — SSG Offenthnl 
SV Heubach — TS Ober-Roden 
Gundernhau.sen — FSV Münster 
Spachbrücken 
Überau 
Groß-Bieberau 
Offenthal 
Ober-Roden 
Nieder-Klingen 
Gundernhausen 
Wiebelsbach 
Heubach 
Klein-Umstadt 
Radheim 
Lengfeld • 
Niedernhausen 
Münster 

28:11 
32:14 
32:16 
32:13 
24:14 
22:19 
29:27 
22:26 
22:35 
15:28 
18:28 
17:28 
14:26 
12:34 

5:0 
1:1 
4:0 
7:1 
0:6 
3:3 
S.l 

19:5 
17:7 
16:6 
16:8 
16:8 
13:11 
13:11 
11:13 
9.13 
8:14 
7:17 
7:17 
5:13 
5:1B 
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  ÜNTEHHALTUNO UND LITERATUR [ 

Rot mit weißen Streif ehe n Ferdinand Langen 

Es war spät abends, und icli war 
auf dem Heimweg. Es regnete ein 
wenig, und ich hatte meinen Mantel- 
kragen hochgeschlagen. Als ich nur 
noch zwei Straßen und einen kleinen 
Platz von meinem Haus entfernt war, 
brach plötzlich ein Regenguß los. Ich 
stellte mich in einem Torbogen unter. 
Ich war nocli kaum dort, als ein ziem- 
lich beleibter Mann mittleren Alters 
auf den gleichen Torbogen losstünnte. 
Iis sah aus, als ob man ihm auf den 
Fersen säße. 

„Sind Sie auf der Fluclit?" fragte 
Ich spaßhaft. 

„Ja", keuclile er. Er wischte sicli die 
Stirn ab. 

„Etwas mit der Polizei?" fragte ich 
Im .selben Ton. 

„Nein", sagte er, „etwas mit meiner 
Wirtin," 

„Was denn?" wollte icli gern wissen. 
„Sie wollte midi rupfen", antwor- 

tete er finster. 
„Wieso?" fragte ich. „Zu hoiieMiete, 

ZU wenig Essen, schlechte Kost'.'" 
Er scliüttelte seinen roten Kopf. 

„Nichts von aUedem. Wenn es das 
V/äre, hatte icli mich niclit so sdinell 
duvonmadien müssen. Nein, sie will 
midi rupfen, genau was id» sage." 

Ich zündete mir eine Zigarette an 
und stellte mid» tiefer in den Tor- 
bogen; denn der Regen platsdite frei- 
giebig herunter. Ich sah den beleibten 
Mann an und schüttelte meinen Kopf. 
Ein Spaßvogel, dachte ich. 

„Nein, ich spaße nidit", erriet er 
meine Gedanken. „Ich werde Ihnen 
etwas erzählen. Haben Sie eine Ziga- 
rette für mich?" 

Ich gab ilim eine Zigarette. Er zün- 
dete sie an, und ich sah, daß seine 
Hand zitterte. 

„Einen Monat vor den Weihnadits- 
tagen", ling er an, „schickte mir mein 
Bruder, der auf dem Land wohnt, 
einen Enteridi." 

„Das war nett von ihm", wagte idi 
einzuwerfen. 

Aber er schüttelte heftig seinen 
Kopf. „Erstens weiß er, daß idi keine 
Enten mag", sagte er, „und zweitens" 
— er sdiluckte ein paarmal — lebte 
er noch." 

„Wer?" fragte ich. 
„Der Enterich natürlich", antwor- 

tete er. „Mein Bruder sdiickte einen 
Karton. Als idi den Decket von dem 
Karton hochnahm, kam der Enterich 
lebend heraus." Er schauderte. „Was 
sollte ich tun?" 

Id\ zuckte die Adiseln. 
„Nun", sagte er, „ich gab ihn mei- 

ner Wirtin. Das ist immer das beste, 
was man in solch einem Fall tun 
kann. Meine Wirtin setzte den Ente- 
rich in einen kleinen Verschlag und 
gab ihm regelmäßig zu fressen, weil 
sie ihn ^ür die Weihnachtstage auf- 
heben wollte. Sie nannte ihn Jakob. 
Das ist mein Name, verstehen Sie?" 

Ich nickte. , 
„Ein paar Tage vor dem Weih- 

niifhtsfest mußte der Enterich dran 

„Der Leopard" ist die Geschichte einer großen Wende, dem Abstieg einer 
stolzen Aristokratie und die des mächtigen Fürsten von Saliiia. Unser Bild 
zeigt eine Szene aus dem Deutschen Fox-Fihn „Der Leopard''^ der nach 
dem gleichnamigen preisgeicrönten Roman des Fürsten Toniasi di Lampe* 
dusa gedreht worden iiit. Der Roman ist auch im Au.tuJahiprogramm der 
Deutschen Buch-Gemeinschaft enthalten. (Foto: Deutsdie Fox) 

Ein gelungenes Experiment 

Ermutigend und skeptisch reagierten 
die Zeilungskritiker im Mai 1958 auf 
die Gründung des Modernen Buch- 
Clubs, Darmstadt, der sich nur dem 
Vertrieb zeitkritisdier moderner Lite- 
ratur widmen wollte. Würden ihm 
genügend Mitglieder aus dem relativ 
kleinen Kreis anspruchsvoller Leser 
Bestand verleihen? DerMBC hatte als 
Buchgemeinschaft Preisvorteile zu 
bieten. Seinen Büchern gab er eine 
vorzüglidie Ausstattung und ein an- 
sprediendes modernes Gewand. Ent- 
scheidend aber mußte das überlegt 
ausgewählte, gute Titelangebot sein. 
Daß sein Wagnis Erfolg hatte, daß 
Ihm dieses Experiment gelang, macht 
das fünfjährige Bestehen des MBC 
bemerkenswert. 

Die Sympathie der Aufgesdilosse- 
nen weckte auch das typographisch 
erlesene, inhaltsieiche Mitteilungs- 
blatt des MBC. Nicht stünnisch, aber 
stetig ertoigte der Zugang vorwiegend 
Jüngerer Leser. 61 "/o von ihnen sind 
bis zu 35 Jahre alt. Mit 44 "/o über- 
wiegen die Akademiker nicht einmal, 
wohl aber mit 68,5"/o die männlichen 
Mitglieder. 18,5 Vo sind Angestellte, 
16'/o Studenten, 13'/iiLehrer, l'i".'!) An- 
gehörige selt)ständiger Berufe, 7".'o 
Beamte, 5''/o Arzte und 4'/o Juristen. 
Hausfrauen, Soldaten, Künstler, Berg- 
leute und Polizisten unter den MBC- 
Freunden beweisen, daß das Interesse 
an moderner Literatur vielfältiger 
verteilt ist als zunächst angenommen 
wurde. 

Stark diskutierte Werke von Faulk- 
jier, Musil, Kafka und Thomas Wolfe, 
„Die neuen Wirklichkeiten" von Gün- 
ter Blöcker und der „Ulysses" von 
James Joyce fanden im ersten Jubr 
sehr rege Zustimmimg. Montherlant 
und Ezra Pound, Hans Benny Jahna 
und Julien Gracq, JohnCowperFowy, 
Boll und Sartre folgten 1959 und 1960 
In der A utorenreihe. Werke von O'NeiU 
und Beckett, Broch, Camus und Vlr- 
cinia WooU stabilisierten 1961 die 
Qualität des Angebots. Italo Svevo, 
Isaak Babel, Günter Grass, Gottfried 
Benn, Michel Butor, Louis-Ferdinand 
Coline, Johannes Poethen und Jean 
Cenet hielten und halten sie 1962 und 
1963 — zum Teil provozierend — aul- 
recht.' 

Mit den von ihm veranlaßten und 
von Experten besorgten Anthologien 
deutscher Hörspiele nach 1U45, deut- 
scher Lyrik seit 1945 und expressio- 
nistischer Prosa verdiente sich der 
MBC begeisterten Dank und stärkste 
Beachtung. Auch die Mitglieder haben 
damit mehr als eine Bewährungs- 
probe HK. 

glauben. Aber meine Wirtin hatte sich 
nn ihn gewöhnt in all den Wodien, 
in denen sie ihn versorgt hatte. Sie 
nannte ihn ,mein kleines Jaköbdien'. 
Sie gurrte stundenlang vor seinem 
Verschlag. Sie wagte ihn nidit zu 
schlachten." 

„Und da haben Sie es eben getan", 
setzte ich voraus. 

Aber das war ein Fehlschluß. Er- 
schrocken wich er einen Sdiritt zu- 
rück. „Idi kann doch nicht einmal 
eine Mücke erschlagen, gesdiweige 
denn eine Ente...", sagte er mit Ab- 
scheu in der Stimme. 

„So lebt er also noch?" fragte ich. 
Er sah mich sorgenvoll an und 

Eduittelte den Kopf. „Es wohnt noch 
ein Student bei meiner Wirtin in Un- 
termiete", fuhr er fort, „ein Medizin- 
student. Der wußte einen Weg, um 
dem Tier sdimerzl'.is aus dem Leben 
zu helfen. Er hat den Enterich eine 
Nacht lang in eine Büchse mit Äther 
gesetzt. Und am nädisten Morgen war 
er steif." 

Er schaute mich aufs neue sorgen- 
voll an, und idi nickte, zum Zeichen, 
daß ich mit ihm fühlte. 

„Danach rupfte die Wirtin den En- 
terich", fuhr er fort, „und als sie da- 
mit fertig war, legte sie ihn auf die 
Fensterbank, um ein Koclibudi zu 
Rate zu ziehen. Während sie das 
Kochbuch durchstudierte, hörte sie 
tap, top, tap hinter sich in der Küche. 
Sie verstehen, was geschehen war?" 

..Nein", sagte ich. 
. ,.Nun", sagte er, „der Enterich war 
von dem Äther nur betäubt gewesen, 
und vor dem olTenen Fenster war er 
wieder zu sidi gekommen. Und jetzt 
spazierte er tap, tap, tap in die Küche. 
Gerupft und wohlauf. Es war nicht 
zum Ansehen." 

,.Und was machte Ihre Wirtin?" 
fragte ich. 

- Idi sagte schon", fuhr er fort, „daß 
es nicht zum Ansehen war, wie der 
nackte, gerupfte Enterich da in der 
Küche umherlief. Meine Wirtin hat 
deshalb für ihn einen Pullover ge- 
strickt. Einen hübsdien Pullover. Rot 
mit weißen Streifdien. Und danach 
hat er noch lange gelebt." Er warf das 
letzte Ende seiner Zigarette fort. 

Ich sah, daß es beinahe trocken ge- 
worden war, und wollte mich auf den 
Weg machen. Aber der Mann hielt 
mich auf. ,,Als ich heute abend die 
Treppe hinunterging, sah ich, daß 
meine Wirtin wieder an einem Pullo- 
ver strickte", sagte er ha.stig. 

„Und?" fragte ich. 
„Für mich", sagte er noch hastiger, 

„sie sagte, daß er für midi sei." 
„Und?" fragte ich. 
„Und es war wieder so ein roter", 

sagte er sdiaudernd, „so ein roter mit 
weißen Streifchen." 

Ich blickte ihn fragend nn. 
Es war einen Augenblick still. Der 

Regen hatte ganz aufgehört. Da brach 
der Mann neben, mir plötzlich los: 
„Jetzt wissen Sie es. Und idi will 
nicht gerupft werden. Verstehen Siel 
Ich will meine Flügel behalten!" 

Und ehe ich auch nur daran dachte, 
hatte er seine Arme ausgestreckt und 
flatterte plump und schwerfällig um 
die Ecke. 

Goethes „Faust" ist als Buch und auf der Bühne gleichermaßen zu einen» 
Hauptwerk deutschen Kulturguts geworden. Man hat seinen „Faust" int 
Regal und man will ihn «jcniostens einmal in einer großartigen Theater- 
aufführung gesehen haben. Unser Bild zeigt Gustaf Gründgens ols MepM« 
sfo mit den Zechkumpanen in Auerbachs Keller in dar Inszenierung de« 
Deutschen Schauspielhauses Hamburg. (Foto: Divina-Gloria) 

Buch und Bühne 

(Mit Genelimigung der Deutschen 
Buch-Gemeinschaft dem Band „Die 
Reise zum wonnigen Fisch" entnom- 
men.) 

'li.>..iier und Buch haben unter den 
künstlerischen Elementen die engsten 
Beziehungen. Das beginnt schon bei 
der Ähnlichkeit ihrer Funktionen. 
Bühnenvorhang und Buchdeckel öff- 
nen sidi gleichermaßen vor einem 
Szenarium menschlicher Problematik; 
Auf den Brettern, „die die Welt be- 
deuten", wird sie in hörbare Darstel- 
lung und lebende Bilder über.setzt — 
auf den Druckseiten des Buches ist 
sie als ständig greifbarer Niederschlag 
dichterischen Denkens der Überlegung 
und dem genießerischen Nachvollzug 
der Phantasie anheimgegeben. 

So wird das Buch bereits zur Vor- 
bedingung für die Praxis der morali- 
schen Anstalt des Theaters. Das Werk 
des Dramatikers muß eret gedruckt, 
den Agierenden lesbar in die Hand 
gedrückt werden, ehe es aufder Bühne 
reproduziert werden kann. Audi dem 
Zuschauer ersdiließt erst das Druck- 
werk, vorbildend und nachvollziehend, 
die ganze Welt des Theaters. 

Es wird immer schwerer, ein gutes 
„aktuelles" Buch -zu schreiben, viel 
sdiwerer noch, ein einschlagendes, 
zeitnahes Theaterstück zu verfassen, 
ein zeitgemäßes moralisches Anliegen 
also dichterisch in wirksame Spradie 
und Handlung zu verwandeln. Es ist 
sdion so viel Gültiges gesagt und mei- 
sterhaft vorgebildet worden, und ein 
guter Theateraut'jr sdieut das for- 
male Klisdics, die schwächere Lei- 
stung, Epigonentum, veraltete Proble- 
matik, obwohl sidi eigentlich nur die 
„Einkleidung" der menschlichen Nöte 
ändert. 

Deshalb wädist der Bücherwald 
schneller als der Bestand der neuen 
Theaterstücke. Deshalb greift die 
Bühne — ermutigt vom technisch be- 
weglicheren Filmtheater — immer 
mehr auf den großen stofflichen Fun- 
dus zurück, den das Buch für sie be- 
reithält. Erzählungen, Romane, Me- 
moiren und Biographien verwandeln 

sich unter der Hand des Dramaturgen 
zum Schauspiel oft erst dann, wenn 
das weitverbreitete Buch dem StolT, 
dem Autor zu einem Widerhall, zii 
einer Publizität verhelfen hat, die sie 
bühnenreif madien. 

So wirken Buch und Bühne mit- 
und ineinander, berüliren sidi ilir« 
Absichten und Interessen. Dieser en« 
gen Beziehung fühlt sidi auch di9 
Deutsdie Buch-Gemeinschaft vcr- 
pflichlet. Die vim ihr veröffentlichten 
Bühnenwerke schlagen den Bogen 
von Aischylos über Shai^espeare, dia 
deutschen Klassiker und Romantikeff 
bis zu den gefragten Theater-Auto» 
ren der Gegenwart. Auch um die Her- 
ausgabe deutender und kritischep 
Bücher über Bühnen\Verke und Auto- 
ren ist sie bemülit. Durch die welt- 
weite Verbreitung dieser Werke wirkt 
die Deutsche Buch-Gemeinschaft ak- 
tiv mit am literarisdien Pioszeniun» 
des deutschen und ausländischen 
Theaters. HlC 

t 

Uii.<!cr Alltorenporträt 

Horst Wolfram Geissler 

üctjet die man lesen muß 

Grifdicnlaud und die Xgäis. Her- 
ausgegeben von Tlieodor Müller-Al- 
feld unter fadilicher Mitarbeit von 
Werner Fridce. 225 Abbildungen auf 
200 Seiten (DM 13,20). In der Reihe 
ihrer bekannten und erfolgreichen 
Großbildbände legt die Deutsche 
Buch-Gemeinschaft nunmehr den 
fünften Band vor, der Griedienland 
und die ägäische Inselwelt zum Thema 
hat. Unserer humanistischen Bildung 
verdanken wir es, daß cidi in uns 
schon von Jugend an ein festumrisse- 
nes Bild vcm Lande der Griechen ge- 
formt hat, das einer Ideallandsdiaft 
entspricht — mit klassischen Tem- 
peln auf felsigen Hügeln, mit silber- 
blättrigen Olivenv/äldern und feier- 
licheti Zypressenhainen, mit ewig 
blauem Himmel und ewig ladiender 
Sonne. Daß Griechenland in Wahrheit 
ganz anders äst, will dieser neue Bild- 
band vor Augen führen. — Die syste- 
matisdie Arbeit bekannter Fotogra- 
fen hat das Zustandekommen dieses 
Bildbandes ermöglidit, der uns ein 
zuverlässiges Bild des heutigen Grie- 
chenland vermittelt und uns zeigt, 
daß man die erhalten . gebliebenen 
Zeugen der griediischen Antike nur 
<n ihrer Umgebuns liditig zu sehen 
vermag. 

• 
Berlin > Weltstadt — cestern und 

heute. Ein Bildband. Herausgegeben 
von Theodor Müller-Alfeld, mit einem 
Vor%vort von Friedrich Lutt. 160 Sel- 
ten, davon 32 Seiten Text, 125 Abbil- 
dungen auf 112 Seiten Kunstdrurk 
UBd 8 Fiirbtaleia CDU 9.&0^.Uau «Uea 

und dem neuen Berlin ist die.ser Bild- 
band gewidmet, an dem die besten 
Fotografen beteiligt sind.Ein schönes, 
bewegendes Buch und ein Beweis für 
die unverwüstliche Ausstrahlungs- 
kraft Berlins. 

V. T. C a 1 n a n, „Das 'H^under von 
Neapel". Roman, 468 Seiten (DM 13.20). 
Kin junger amerikanischer Kunst- 
wissenschaftler kommt nadi dem 
Kriege zurück nach Neapel, um einen 
Mann ausfindig zu machen, der ihn 
und seine italienischen Freunde an 
die Gestapo verriet. In der Stadt ist 
überall starke Bewegung, die Gläubi- 
gen sind erregt, denn das Blut dies 
Bischofs Januarius, um 300 unter Dio- 
kletian enthauptet, soll, wie seit Jahr- 
hunderten, wieder in den Phiolen 
flüssig werden. Der Amerikaner, ob- 
wohl skeptisch und nüchtern, gerät 
langsam in den Strudel des südländi- 
sdien Fanatismus. Er hat sich in eine 
bezaubernde kleine Neapolitanerin 

" verliebt und will sie, die aus beschei- 
denen Verhältnissen stammt, heira- 
ten. Aber während er die Spuren des 
Verräters entdeckt und fortgerissen 
wirrt von der Glaubensglut der Mas- 
sen, fällt er einer Bande von Gang- 
stem-zum Opfer. Der fesselnde Ro- 
man vermittelt elu äuOersi farbiges 
Bild der großen Stadt. Ein thematisdi 
cigenkrtlger Iloman, der sldi viele 
Freunde erwerben wird. (Uzenzaus- 
gabe der Deutschen Budi-Gernein- 
schafi, Dannstadt, vom Franz Stiutee- 
klutü Vei'lng, Darmstadt). 

K a t h r e n e P i n k e r t o n, „Von der 
Hand in den Mund". Roman. 308 Sei- 
ten (DM 6,60). Prächtige Kerle sind 
Robert und Kathrene. Beide sind 
Journalisten. Sie begegnen und ver- 
lieben sich. Sie kennen sidi tioch 
kaum, aber sie spüren, daß es ihre: 
Bestimmung ist, Beruf und Schicksal 
miteinander zu teilen. Kurz ent- 
sdilossen wird geheiratet. In der Ein- 
samkeit Kanadas fassen die beiden 
Fuß. Langsam wädist das Blockhaus. 
Dazwischen wird geschrieben. Tröp- 
felnd kommen die Honorare. Nach 
Jahren im Busch lockt die „Zivilisa- 
tion". Das Paar kehrt in die Stadt zu- 
rü(i, aber bald packt sie das Fem- 
weh wieder. Erneut ziehen die beiden 
mit ihrem im Busch geborenen Töch- 
terchen hinaus in die Berge, in die 
Prärie, in die Wälder, an die See. Was 
Kathrene und Robert erlebten, hat 
Frau Pinkerton großartig aufgeschrie- 
ben. So entstand ein Puch, das wir 
als wahren Sorgenbrecher bezeidinen 
möditen. {Lizenzausgabe der Deut- 
schen Buch-Gemeinschaft, Darmstadt, 
von der Albert Müller Verlags AG., 
Hüschlikon-Züridi). 

Die hier besprochenen Werke sind 
In der Deutsdien Buch-Gemeinschaft, 
Darm.stadt, ersdiienen und im P.ah- 
men der günstigen Mitgliedsbedin- 
gungen für jeden Büdierfreund er- 
hältlidi. Die genannten Preise gelten 
für Mitglieder zum Befuge uuüer der 
itelbo. 

Sicher liegt's aucn an einer aiieii, 
gern gesungenen Weise, daß „Der lieba 
Augustin" seinen Schöpfer Horst 
Wolfram Geissler über dessen Leser- 
gemeinde hinaus bekannt gemalt 
hat. Auch der Film bemächtigte sictx 
des stimmungsvollen Buches aus dein 
Jahre 1921, das zum erfolgreichsten 
Werk des Geschichte verklärenden 
Schriftstellers vcuvde. Geissler, der in 
diesem Jahr seinen siebzigsten Ge- 
burtstag feiert, genießt seinen Lebeiis- 
ahend am oberbayorischen Pilsensoe. 
Sdion der Vater des in Wachwitz bei 
Dresden Geborenen schwang d!Q 
Schriftstellerfeder. Gleich nach seil . r 
Promotion zum Dr. phil. anno 1915 
war dem Sohn ein unauffälliger, at-er 
dauerhafter Erfolg beschieden. 
schen dem Erstling von 1913.^ „L-^r 
letzte Biedenneier", und dem ,Stein- 
saphir" von 1961 ersdiienen h\ schöner 
Folge 21 Romane und mehrere Nov ^1- 
len. In den verschiedenen Jahrzel n- 
ten zum Beispiel „Die sieben Sond .'r- 
baren" (1926), „Die Glashamionii.;'.'' 
(1936), ,;Der blaue Traum" (1949) o- r 
„Zauber im Schloßpark" (1953). 1 s 
Aura romantischer Vergangenhj \ 
Geisslei^s. leise, das Herz ansprecher.; > 
Poesie, durchschimmernde Güte, st i 
symputhischen inenschlidion HeK ■ \ 
und ein verstündnisvolloi Sciirnui.- 
zeln zwi ii den Zeil" ' ' seino 
Büdiei' so Uel>en».vtfri 



Als Mergenthau Ober Deutschland lag 

Zäh wurde um jedes Werk gerungen 

DEXEMBKR 1945 — Hand in Hand mit der 
DcmontaKC geht die BeHrlilaKnuhmc sBmtllcher 
Kohlengruben im Ruhrncbict durcli die britl- 
Hrhe IlesatzunKsmarht. Ein Offizier heftet die 
BrsrhluRnahmc-VerfUgunx an da» Tor einer 

Zerlie. 

werden u. ii. 32 S(alilwoi'l<c, UH Mctullvcrnr- 
heitungsfnbrlken, 32 dinmischc Werke. 

Wtis sidi auf dem „I^etcrsbcrg" «crudcxu 
sjinbolisdi vollzieht, gCKoliieht In den folgen- 
den Jahren auch In Wirklldikell. Die Erfolyo 
der von Bundeskanzler Adenauer und Kölnern 
damnllßen Wirlsdiaflsniinlatcr Prof. Erhard, 
dem liDutlKcn Bundeskanzler, gegen den har- 
ten Widerstand der sozlaldeinokrallsdien Üp- 
poEillon belrleboiien europalsdien und atlan- 
tlsdien Polillk nehmen heute dlo tnolslcn Rilr- 
ger als selbstverstUndlid) hin. Das „Oamals" 
haben die meisten vergessen oder sie können 
c.s überhaupt nldit. 

A(J(>UST 1919 — Auf (1cm Gelände der Gelsrnticrg AG in Gelsenkirdien treffen UemontuKe- 
Irupps auf hritischrn l astwacen ein. Folos; dpa H). Ardilv (1) 
BorgwerKe Im liuhrgeblet und drastlsdie Re- 
duzierung derleiditen Industrie. 

Auf einer in Quebec .stattfindenden Konfe- 
renz der Alliierten stimmt Winston Churchill, 
damals nodi hritisdier Premierminister, dem 
Plan am l.") September 1041 zu Am 11. Fe- 
bruar UI45 erkliiren die Sowiets auf der Kon- 
ferenz von .lalla. daß sie mit den Zielen dos 
„Morgen!hau-Plans" übereinstimmen. 

Der zweite Weltki ieg ui B/uropu geiit mit der 
TJnterzeidinung dei bedingungslosen Kapitu- 
lation der Wehrmiiciil In ileims und Berlin- 
Karisnorst am 7. B Mai 19-15 zu Ende. Der 
..Alliierte Kontrollrat" übornnnmt von Berlin 
aus die Hegieruniäsgewall in Dcut.sdiland und 
der „Morgentliau-Plan" wird Grundlage zur 
Organisat on des deutschen Wirtschaftslebens. 
Die vom 17. ,luli bis 2. August i94.'i tagende 
Konferenz von Potsdam stellt Landwirtschaft 
und eine für „friedliche Zwecke" arbeitende In- 

dafür. Es ist 1045 fast unmögüdi, das „Meute" 
zu überstehen — um das „IVlorgen" sidi zu 
kümmern, hat kaum jemand Zeit, Rcchtlosig- 
keit und llollnungsiosigkeit teilen sich mit dem 
Hunger und den Besatzung.imiiditen das Ue- 
giment über Deutschland. 

Der „Alliierte Kontrollrat" verülfetitiidit 
Ende März 194(i den auf Grund der Potsdamer 
neschlüssc ausgearbeiteten „Ersten Industrie- 
plan für Deutschland" Morgenthaus Vision 
vom Agrarstaat Deut.sdiland ist fast verwirk- 
licht worden. Die ii\dustrielle i^roduktion wird 
auf 50—55 V. II. des Standes im Jahr lü:i8 
begrenzt. 1800 Uetriebe sollen demontiert und 
in alliierlen Besitz überführt werden. Dieses 
sind die widitigsten Besdiriinkungen des „Er- 
sten Induslrieplans": Stahlkapazität 7,5 Mil- 
lionen Tonnen jährlich; chemisdie Grundstolle 
4ü°/o der Kapazität von 1036; Werkzeugma- 
sdiinenkapazltät 11,4"/« von 1030; die Elektro- 
fabrikation auf 50% von 1038. 

Laut Plan: 40000 Kraftwagen jährlich 

Der Anfang dieser Politik stellt unter dem 
Schlagschatten der mehr als anderthalb Mil- 
lionen Arbeitslosen und der siebeneinhalb Mil- 
lionen Flüchtling!., Auch das mit dem „Besat- 
zungsstatut" eng verbundene „Washingtoner 
Aijkommcn", das allerdings die Existenz der 
Militärregierungen beendet, iiält die deut.scho 
V/irtsdiaft nodi immer 
in schweren Fesseln. Die 
Beendigung der Demon- 
tage und die .Slrclchung 
des „Morgcnthau-Plans" 
bleiben die Vorausset- 
zung für eine dauerhafte 
Erholung und Belebung 
der dciil.sdien V/irt- 
sdiaft. 

Zäh und verbissen 
ringt Adenauer um jedes 
Werk, um jede Werft. 
Am 22. November 1049 
kann die Regierung auf- 
atmend feststellen: Wie- 
der sind 18 große Indu- 
striewerke von der De- 
montageliste gestrichen 
v/orden — sieben Stalil- 
werke, darunter die 
„August Thyssen-Hütte", 
die „Kiöckner-Werke" 
und der „Bochumer Ver- 
ein". Zu den geretteten 
elf chemlBdicn Werken 
gehören Bayer Leverku- 
sen und die Chemischen 
Werke In Bergkamen. 

Alle Betriebe in West-Berlin, die zu die.sem 
Zeitpunkt noch nicht demontiert sind, bleiben 
erhalten. Die meisten Beschriinkungen für den 
deutsdien Schiffbau werden aufgehoben, um 
wenig später ganz zu versdiwinden. 

Selbstverständlich fallen diese Erfolge Kon- 
rad Adenauer nidit ohne weiteres in den 
Schoß. Die Hohen Kommissare verlangen Ga- 

rantien dafür, daß die Bundesrepublik die vvie- 
dergewoiuicne wirtschaltlidie Freiheit nicht zu 
kriegerischen Abenteuern, zum Stören des 
Wellfrledens mißbrauchen wird. Sie bestellen 
auf der Sdiaffung einer „Inlernallonalen 
nuhrbehörde". Konriid Adenauer unterzeldi- 
net das „nuhrstatul". nacüKlcm auf seine Bit- 

SKPTEMBER 1049 — Bundeskanzler Adenauer wird am 21. Beptem- 
ber auf dem „Petersberg" von den drei Hohen Kominlssareki emi - 
fangen. Die Demontage ist In ein entsr^eldendes Stadium getreten. 

ten hin In den Vertrag aufgenommen wor- 
den Ist, daS einige Bestimmungen des „Ruhr- 
statuts" bereite am Tage der Unterzeichnung 
Überholt sind, daB die Bundesregierung elnq 
Ueberprilfung wünsdit, und daO die Bundes- 
regierung an diesen Verhandlungen beteiligt 
werden mödite. 

Während der parlamentarlsäien Debatt« 
Uber das „Rubrstatut" nennt Dr. Schumudier, 
der soztaldemokratlFdie Partelchcf, Knnrad 
Adenauer „den Kanzler der Alliierten". 

Vernunft, Einsicht und eine besonnene Politik macliten erst den Weg zum Wiederaufbau frei 

Die Jahresproduktion von Transportmitteln 
erhält diese, jede Entwicklung abschnürende 
Fessei; 41)000 Personen- und Lastkraftwagen, 
10 000 Motorrader und 4000 leichte Straßen- 
sdilepper Landwirtschaftliche Maschinen sol- 
len im Laufe eines Jahres nur in einem Um- 
fang von 30"/» der Jahreskapazliät von 1938 
fabriziert werden Eine Reihe von wichtigen 
Industrien des „Ersten Industrieplans" werden 
verboten, die .Schwerindustrie, die Industrien 
der synthetischen Treibstolle und des syntheti- 
schen Gummis wie auch Kugel- und Sollager- 
fabriken. In Deutschland sollen nach dem Wil- 
len der Sieger weder Werkzeugmaschinen noch 
Funksendeausrüstungen hergestellt werden. 

Der Verbotskatulog läßt ebenso wie die Li- 
ste der 180(1 zu demontierenden Betriebe kei- 
nerlei Zweifel daran, daß nicht nur politische 
oder militfinsche Gesichtspunkte eine entschei- 
dende Rolle spielen In allererster Linie sind 
Wettbewerbsgründe maßgebend. 

Die Sowjets kummern sich nicht einmal um 
die im ..industiiepian" von 1016 vorgesehe- 
nen Kapazitäten Sie plündern ihre Besat- 
zungszone nus 

teste seitens der Gewerkschaften und anderer 
demokratischer Arbeiterorganisationen", heißt 
es am 16. 10. 1947 In einem Zeitungsdienst. 
Aber die Vertreter der britischen und ameri- 
kanischen Militürregierungen erklärten: .daß 
die Demontegeliste als unabänderlich zu be- 
trachten sei und daß jede Art von Widerstand 
zwecklo.s sei. Die Chefs der Militärregierungen 
ließen die deutschen Politiker und Gewerk- 
schaftler nicht im unklaren darüber, daß so- 
wohl die Engländer wie die Amerikaner sich 
weigern würden, ihre Hilfe fortzusetzen, wenn 
das deutsche Volk durch Deutsche In verant- 
wortlichen Stellungen durdi deutsche Erklä- 
rungen über alle mit der Demontage zusam- 
menhängenden Entsdieidungen aufgewiegelt 
werde.' 

Die ersten Einsiditigen 
fiie Veieinigten Staaten sehen zuerst ein, 

daß die volli:!i- Verwirklichung des ..Morgen- 
tnau-Plans ■ den europäischen Wiederaufbau 
unmöglich macht Der ehemalige Präsident 
Hoovcr fordert im März 1047 den Wiederauf- 
bau tlei deutsdien Produktion. Im Mai 1847 
spricht sidi dei stellvertretende US-Außenmi- 
nittfr Dean Ad\esou für den Wiederaufbau 
Deutsdiiands als der „grollen Werkstatt Euro- 
pas" aus — aber London und Paris bestehen 
auf Durdifutirung des ..Morgenthau-Plans". 
Sie stimmen zwar in einigen Punkten einer 
Milderung zu — verlangen aber noch Immer 
die Demontage von 918 Industriewerken, de- 
rtm Namen am 17 OktoDer 1947 in einer Liste 
bekanntgegeben werden 496 dieser Betriebe 
iiegea ui d>!r Britiseiien Hesatzungszone: Walz- 
werke. Eisonbahnzuliefirungsweike, Röhren- 
werke. Bergbauzulieferuiigswerke. 238 Werke 
wollen die Franzosen demontieren und 180 
sollen von den Vereinigten Staaten aus 
Deutschibnd entfernt werden. Die „Morgen- 
thau-Boys" geben ihre Abslchx noch lang« 
nidit auf. aus Deutsüiiand ein Land der Kühe 
und Rüt>cn zu machen. 

..Die Ankündigung der l^montagelistc ent- 
fesselte allgcmeiriv und leldensthaJtlUhe Pro- 

FiiBRUAR 1949 — Im Mascblnenba-j I] der 
Essener Kropp-Werke slr>d DeaiontagearbcUer 
am Werk. Der von ihnen produzierte hoch- 
wertige Rtahlidurott wird In* Ausland trana- 
purtlert und xugunatea der glegermBcfate teuer 

verkauft. 

Der Sieg der Vernunft 
Aufgehoben wird das „Ruhrstatut" am 21. 

Oczcmbf.T 1051, bevor der Bundestag um 11. 
Januar 11)52 mit den Stimmen der von der 
CDU angeführten Regicrungskoalltlon gegen 
das „Nein" der Sozialdemokraten, Kommuni- 
sten und einiger Unabhängiger (232:143) den 
„Sdiumanplun" ratifiziert. 

Kurz darauf teilen die Hohen Kommlssaro 
offiziell der Bandesregierung mit, daß das De- 
montageprogrumm beendet ist. Ueber den 
„Morgenthau-Plan" haben Vernunft und Ein- 
sicht gesiegt — «ber auch die besonnene und 
würdige Politik einer großen Partei, die es ver- 
stand, dem Ausland die „Furdit vor den Deut- 
sdien" zu nehmen. 

SEPTEMBER 184» — in Batalllunsstarke he- 
•etzcn brUlsdi« Soldaten die Werke der Ruhr- 
diemlt) AO In Oberhausen. Eine feldmarsdt- 
mtBIg ausgerüstet« Postenkette sidiert die £u- 
iahrtutraBen gegen deinooslrierende Werks- 

angehörige. 

„Ein Vergleich der politischen Situation des 
Jahres 1049 mit der Bundesrepublik von 1952 
zeigt einen Wandel, nn den damals keiner zu 
glauben gewagt hätte." Diese Sötze schreibt 
Konrud Adenauer Im Jahre-sberldU 1952 der 
Bundesregierung. „In absehbarer Zelt v/erden 
Besat<.ung und Besatzungsstatut der Vergan- 
genheit nngehfiren. Diese Vergangenheit mit 
der bedingungslosen Kapitulation, mit Recht- 
losigkeit, Ruinen, Elend. Hunger, Hoflnunga- 
loslgkeit schließt den tiefsten Abgrund der 
deutsdien Geschichte ein." 

Man hat Im allgernulnun nur wenig Gtle- 
genheit, politische Prophezeiungen auf ihr* 
RiditlgHeit Überprüfen zu können. In dieMin 
Falle konnte es ein ganzes Volk, t'ne ganz« 
Welt. 

Seit dem 7. September 1049 tagt in der zum 
BundeKliaus umgewandelten „Plidagogischen 
Akademie" in Bonn der frei gewählte Bundes- 
tag, der Konrad Adenauer zum Chef der er- 
sten deutschen Nadikriegsregierung bestimmt. 
Stärk.ste Partei de.s Parlamentes und damit 
nudi der negieniiigskoalition ist die Christ- 
lich-Dcmokratisdie Union, deren Vorsitzender 
in seiner Hegierungserkläruiig seibstverständ- 
lidi auch zur Demontage .Stellung nimmt — 
aber nodi immer spricht die auf dem „Peters- 
berg" gegenüber Bonn amtierende„IIolicKom- 
ml.sslon" in allen .solchen Fragen das lelzle 
entsdieidende Wort, „wenn es sidi um einen 
Komplex handelt, der irgendwie eine auslän- 
dlsdie Bezieiuing in sidi schließt". Die „Ho- 
hen Kommissare" werden also audi über Fort- 
gang oder Einstellung der die Wirt.sdiaft zer- 
störenden Demontage enlschei(ien. 

Adenauer und Erhard geben nicht auf 
Aber so weit ist es 1849 noch nidit. Zäli und 

geduldig arbeitet die erste Regierung Ade- 
nauer darum aiidi an diesem Problem. Sie 
überstürzt nichts. Sie weiß aber jede nodi so 
geringe Chance zu nutzen. Dazu gehört auch 
der Teppich, auf dem die drei „Hohen Kom- 
missare" am 21. September 1040 stehen, um 
den ersten deutsdien Bundeskanzler Im Hotel 
„Petersberg", dem Sitz der Hohen Kommis- 
sare, zu empfangen. Das Protokoll ist genau 
vorgesdirieben: Die deutsche Deleg,.lion hat 
in angemessenem Abstand vor dem Teppidi 
stehenzubleiben und soll über diese respekt- 
einflößende Distanz sowohl begrüßt als auch 
vorgestellt werden. Aber dann ist es der fran- 
zösische Hohe Kommissar Frangois Ponget, 
der Adenauer mit einer Geste spontaner Herz- 
lichkeit entgegenkommt und so selb.st die „Di- 
stanz" aufhebt. Konrad Adenauer weiß diese 
äußerliche Gleichstellung zu nutzen. 

An i]ies"m 21. .September wird das „Besat- 
zungsstatut" mit einer weiteren Revisioii de.s 
Demontageiirogronims verhindert, Gereiiet 

Viele dculsriie Politiker und Publizisten bemühen sidi seit Jahr und Tag mit großem ICifer 
nnd xiimeist audi ehrlidiem Willen um die „Bewältigung der Vergangenheit". Leider verstehen 
■ie unter dieser Vergangenheit nur die Jahre der nationalsozialistisdien Gewaltherr.seliaft. Sie 
übersehen, daß es auch für die Festigung unseres demokratischen Staatsbewußtseins recht niitz- 
lidi wäre, wenn die jüngste VerKangenheit nicht Uber dem „lOOOJäiirigen Reich" vergessen würde. 

Zu den engsten Mitarbeitern des schwer- 
kranken, aber nodi immer zähen und zielbe- 
wußten US-l'rä.«identen Franklin Delano Hoo- 
sevelt gehört 1044 auch Schatzkanzler Henry 
Morgenthau. Er legt im Sommer des vorletz- 
ten Kriegsjahres einen Plan für die Behand- 
lung Deutschlands nach seiner bedingungslo- 
sen Kapitulation vor. Morgenthau nennt das 
nur ein paar Dutzend Schroibniaschinenzeilen 
umfassende Sdiriftstüdi „Programm zur Ver- 
hinderung der Anstiftung eines dritten V/elt- 
krieges durch Deutsdiland"; Vernichtung der 
gesamten Sohwerindustrie, Schließung der 

dustrle als die beiden einzigen Träger der 
künftigen deutsdien Wirlsdiaft heraus. 
Zeit des Hungers und der Keditlusigkeil 

Die Konferenz von Potsdam legt u. a. auch 
fest, daß der I-.ebensslandard der Deulsdien 
nicht höher sein darf, als er es im Durdi- 
sdinltt aller europUlsdicn Länder ist, nusgo- 
nommen Großbritannien und die Sowjetunion. 

Die deutsche Bevölkerung erfährt in Jenen 
Augusttagen nidit allzuviel von dem, was dio 
Sieger in Potsdam beschließen. Im Grunde ge- 
nommen Interessiert sidi auch kaum jemand 

Nr. 90 UINOINIB KIITDNO 

ff Wie wurde die Zonengrenze zum eisernen Vorhang" 
(i.) 

Oer Aufbau der „DOR" nach 1945 — Entwicklungsphasen der Zonengrenze 
werden am 27. 11.1964 behandelt 

Im Anschluß im (Iii- Faiirt zur Zonengrenze 
halten die l.nngener .lungsozliillslen den .SPD- 
Krelslai!'aijgcordneten Frilz liurgi-.s eingela- 
den, um aus biTufenetn Munde /,u hören, wie 
ca zu der verhlingnisvoilen Teilung Deiilseh- 
lands klimmen konnte, Oi'r Heferent griff da- 
bei i)is in die Zeit der Welmiirc r llepuDlIk, die 
vom poliiisclien Kampf erfüllt gewesen sei, 
zurück, um da.f Zusiiinrlekciniinen der „I)I)H" 
zu erUliiicn, Die .Spiiitung der Arbelferiiewe- 
gung sei eine wesentlielK^ UiNael.e dafür ge- 
wesen, daß die Weimarer Demokraiie iinier- 
gegaiigen unil mit ilein lOOOjäiirlgc n Ueieh die 
Nai lil über Deiit,-;clihind Ihn eingebl ochen sei. 
Die Kiinim'inisli'ii seien nleinal.'i bereit gewe- 
sen, am Aufbau der .so/.iaii.sli.sclien Dumoliia- 
tie niitzuaibeiion. Dagegen hätten bereits 
während der Naziherrseliaft die Sozialdeino- 
kralen in der Illegalität Fäden gesponnen, um 
nach dem Ende des braunen Unrechtsslaiiles 
eine geeinte Arbeilerparlol aus der Taufe 
heben zu können. Er seliisi, berichtete Herr 
Borges, habe in der englischen Gefangenschaft 
Diner Antlnazigruppe angeiiört, die auf dieses 
Ziel hingearbeitet liabe. Aber all Jene antlfa- 
Hchislisclien Emigranlen und Heimkehrer, die 
in der sowjetlsehen licsaiziingszone zu Hanse 
waren, hätten bei Ihrer Rückkekr schwerste 
Eiitläuschungen durchlebc^n müssen. Schon 
bald hätten sie. dio sich seil Jahren mit allen 
Fasern danach gesehnt hätten, eine neue, so- 
zial Ist i.scho Demokratie aufzubauen, erfahren, 
daß der Grund-für die Vereinigung der KPD 
mit der SPD lediglich zum Ziel halle, die 
Mitgliedermassen der SPD zu gewinnen, um 
den Koniniunialen die Durchführung der fer- 
tigen Pläne aus Moskau zu crm/)gliehen. So 
habe es sieh ei'wiesen, daß die Zelt von 103.1 
bis 1015 mu' ein brauner Abklatsch dessen ge- 
wesen sei, was dio Menschen In der Ostzono 
im Original unter dcrm Stalinismus erleben 
und errluiden mußten, Zwi.sciien übersteigor- 
teni Nationalismus und Bolschewismus be- 
stünden weltg('hend(! Gemeinsamkeiten. Am 
Beispiel der .itaünlstischen Säuberiingsuktio- 
nen verglichen mit der nölimrevolie unter 
Hitler, liißt sich das belegen, führte der He- 
ferent aus. 

Au führlicii beliandi'lte Herr Borges dann 
das Thema ..Wahlen in der Ostzone". Nach 
der ersten freien Wahl im November 1015, 
die den Kommunisten eine vernichionde Nie- 
derlage eiingebraeht halie, sei dem Kreml be- 
wußt gewordi'n, daß er auf dem Weg über den 
Stimmzettel niclil zum Ziel konini(.-n könne. 
Deshalb sei den Menseiien in der Ostzone im 
Laute der Zelt jegliche Möglichkeit der freien 
Entscheidung und Wilien.säußerung Scliritt 

für .Schritt besclinlllen worden. „Wir mit un- 
serer sozialdemokratischen Erziehung sind die 
reinsten Waisenkinder, gemessen an dem, was 
kommunistische Parleisiliulen lehren", ver- 
sicherte Herr Borges. Wiederholte Verhaf- 
tungswellen liällen allen, die — vom Nazi- 
druck befreit — inni'rhaib der SICD einen 
neuen Kiaat aufznbaiii'n gehoffi hüllen ge- 
zeigt, daß kritische Äußerungen gegen die 
„Generallirie" aus Moskau aij.solul uner- 
wünscht waren So hätten <lie Sozialdeniokni- 
ten zum großen Teil erkennen niü.ssen, daß 
eine Zu.sammenarbi'il mit d^n Kominunlsti'ii 
In der .SEI) uninögileh war. Wer einmal in dii> 
Maschinerie einer Weliinaclil geralen sei, 
habe keine Mögliciikeil mehr gehabt, eigene 
Vorstellungen zu entwickeln. Der Heferenl be- 
lonle, die Regierung der ,.I)I)H" versuche, 
I ln(Mi psychologisch Inleressanien, al)er Ideo- 
logisch gefährlichen Uniei legenheitskoinpiex, 
der flurch Mißerfolge auf allen Geblelen 
begründet sei. dadurch zu verdecken, daß sie 
sländig ihre Maehl zu beweisen suche. Der 
Kommunismus, meinte Herr Borges, gleiche 
zuweilen der Ideologie eines Ordens asiati- 
seher Priigung. Die In <ler Ostzone übliche 
..Selbslkrilik" könne lieispielsweise inii den 
Exerzitien der niHielallerlithen Kirche ver- 
glichen werden. Wer einmal das i'ntwürdi- 
gende Schauspiel miterlebt habe, wie ein 
iWi^nsch gezwungen werde, vor der versam- 
melten ilelijgsehafl seines Betriebes sieh 
selbst wegen unvollkoinmener I.r'lstungun an- 
zuklagen und Besserung zu geloben, könne 
dies ebenso wenig vergessen wie das tragl- 
konii.sche Bild eines Wahlvorganges in der 
„DDH", Niemand habe, ohne mil Verfolgun- 
gen rechnen zu niüs.sen. die Mögliehkeil, 
gegen die einzigi' I.is'.e zu stimmen oder eine 
ungültige .Stimme abzugeiien, da sieh der Vor- 
gang vor aller Augi n ab.snurle. 

Die Regierung bezeichne den Waiilvoigang 
als eine nationale Priicht, der jeder In aller 
Offenheit ;iaehznkommen habe. Wer also <lie 
zur Wahrung des Sclieins vorliandencn Wahl- 
zellen benulze, biwi ise damit, daß er niciil 
bereit sei, durch die Erfüllung seiner iiaiio- 
nalen Pfliciit rückiialllos für den Staut ein- 
zutreten. Überhaupi sei alle.s sehr geschicki 
orgi.nlsieri, berieiilete Herr Borges. Um nicht 
den Elnd.uck zu erwecken, das Volk werde 
terrorisiert, habe die SED iiur 25 "/u alier 
Sitze in der Voik-skaminer, wälirend durch 
die anderen P.irielcn und Organisalionen die 
weiteren Mitglieder, naiürlicii verliißliclie 
Sl''r)-Milgl!eder. entsandi werden. Eine kurze 
Belrachlung widim le der Heferent der Frage 
lies Mililärs, Der Antiniililarismus sei ur- 

sprünglich eine pollllsehe Haltung der Arbei- 
terbewegung gewesen. Da gerade dlo .Sozial- 
demokraten In vielerlei Hinsicht um schwer- 
sten unter den Auswirkungen der 12jährlgen 
Nazlhcrr,schaft gelitten hätten, sei der Anll- 
mllllarlsmus nach IU45 unler dem Eindruck 
dle.ser Erfahrungen zeitweise nahezu Besland- 
ieil ,Kozialistischer Wellanseh.iuung gi'woiden. 
Die Kommiinlslen jedoch hallen sieh der For- 
derung „Nie wieder Krieg" zu keiner Zeil an- 
geschlo.ssen. TJnier der Parole ..Krieg dun 
imperiallalisciien Krieg" hiitien sie Im eigi ni n 
I-ager einen weitaus au.'.geiirägli'ien Mliila- 
rlsinus aufgebaut, als diis in der von ihnen 
angeprangerlen Bundesrepublik der Fall ':el. 
Heule würden schon Kinder in der „DDK" 
mil Waffen verlraiil gein.ielil. Kleliikallber- 
seiileßen habe zum Aii.'.bililung;plan der Kin- 
riergärlnerinnen in Dri'.'din gehört. Zum 
Thema „Mlliliir" könne man iieuie in dir 
Oslzone die gli lelien Phrasen liören. die elnsl 
von den Nazis geiji iiiiciil wurden Damit 
seiiloß (li'r liefereiii seinen ersti'ii Vortiiig, 
der niil ,',elMer releiien rierlankenfülle, aufge- 
lockert dureil das Einblenden zahlreiciu r jjei - 
siinllelier Erleljni.sse des Heferenlen, die 
flruiidlage fiir den zweiten Vortrag über die 
einzelnen Kni wleklungs|>hasen der Zunen- 
grenze blldeie, Zweifeilos wären die; e Aiis- 
führimgen von Herrn liorges eines größeren 
l'ersonenkrelses würdig gewesin, aber die 
.hingsozialislen nnd ihre Gäsie bewiesen in 
der anseiilleßendi.n Diskii.sslon. daß liier die 
Quantitüt dureil die Qualiläl erselzi weiden 
konnle. 

Der näi'hsle Vortrag von Herrn Borge» fin- 
det am Freitag, dem 27. Ii. 1004, 20 Uhr, Im 
Silzungssaal des Städlisclien Kindergartens 
statt. W. Sl 

Seminar Im Schwarzwald 
Die .Schüler der Klasse Ha der I.ndwlg-I'^rk- 

Seluile sind nill ilirem Klassenlelier Siiiin und 
der apl.-Lehrerin Kalberlali von einer .Senii- 
narwociie in Falkau im Scliwarzwald zurück- 
gekehrt. Zweck des .Seminars war es, die 
.Schüler und .Schülerinnen auf iluen Beruf 
vorziiijereiten untl ihnen werivolie Anregun- 
gen zur Geslallung der Freizeit zu veimilleln. 
Ein Heferent dos .lugendsozlalwerks sprach 
ülier die Hechte und Pfilchien der jiingiMi 
Mensehen und Ihre Beziehungen zur äileien 
Generation. Andere Hefercnfen führlen die 
.Schüler In das Berufsleben ein. Ein I.ehier 
aus einer nahegelegenen Schwarzwald- 
gemeinde zeigte den Kindern l,iclili)ilder von 
dieser schönen I.anilschart im Weeiisei di'r 
.lahre.sz.ellen. Ausflüge füiirten die Gäste aus 
Langen zum Schluchsee und Feldberg und in 
die mit siebenhundert Jahren äliesie .Sciiwarz- 
wälder Häiicherstube, 

Nach ihrer lioimkeiir dankt'' die Klasse 
auch dem Magisirai, der für den Seminar- 
aufenüialt einen Zuschuß gewährt halle. 

Langener Geflügelzüchter erfolgreich 
Am vorletzten Wochenende hielt der Ce- 

flügelzuchtvereln 1B08 Langen .seine diesliili- 
rige Lokalschau im .Saalbau ..Zum l.iimm- 
clien" ab. Die .Schau war niil l.")!) Tieren be- 
sciiicki, davon waren die lliiifle Taulieii. Die 
beiden Preisrieiiier lolilen allgemein die guten 
Zuchlergebni.sse kein Wunder, weil sli h In 
der heuligen Zeit nur noch Ideallsten der Ce- 
flügeiziiclit widmen. Die reieiiiiallig au,' le- 
siallete Tombola f.iiid griiMi'n Anklani: li"ld.-n 
I.le,sucliern; sie war frOli vergriffi'ii Am Ende 
der Schau wurde eine Freifahrt für 2 l'rr- 
.sonen In den Odenwald vei losi Alle : In allnii: 
eine gelungene .Seiiau bei der liesueiier und 
Aussteller auf Ihre Kosten kamen. 

Die l'relse auf ilie au,igi'slcllten TU re "r- 
rangen: Lande:.verband: lOhreiipreise W K.-ug 
Hilf MInorica schwarz. V. Iiecl<er auf Slll.' i- 
möven und H. .SIei-nberg auf Norwiehkröpfer. 
Den Krelsverb.'inds-Eiirenpreis errang l''r. 
Kreeii auf l<u|)fergimpel. Di'r LaHil"Sver- 
bands-Zusciilag-I'"iiri'npri-is ging an II Sli Irl- 
berg auf Norwlelikrö|)fer. die He/.lrksver- 
bands-Zuselilag-F.hrenprelse fielen Fr Kreiii 
auf Eislerkröpfer und W. Seibert aui Auslra- 
lor|)S schwarz zu. Außerdem wurden II Ver- 
elns-Eiirenprei.se und 40 Vereins-Zusciilag- 
Elirenpreise vergeiien. 

Die Züchter Günter Löffler, Fritz Krech 
und Horst Kiernlierg stellten ihre Tiere am 
25. 10. auf der VIH. Allgemeinen Nordbadi- 
sciien Junggeflügelsehau in Weinhelm aus 
und errangen dort folgende Preise: Günter 
l.öffler Hilf Zwergwyandolten weiß 2 Zu- 
schiug-Elirenijrelse und auf Goldgimpel 1 Zu- 
schlag-Elireniirels. Fritz Kreeh auf Eisler- 
kröpfer 2 Zuschlag-Ehrenpreise. Horst Slern- 
iierg auf Norwlchkröpfer I F.hrenpreis und 
5 Zuschlag-Ehrenpreise. Herzlielien Glück- 
wunsch allen Züciitern zu den schönen Er- 
folgen. 

Tierwelt am Neusledlersee 
Dr. Franke aus Wien hat Im Musikiiavillon 

des Dreielch-f!ymnasiuin:i seine Zuhiirer mit 
einem Farbfilm- und Lichibiidci beitrag — er 
stand unler dem Motio „Vor Wiedehopfs Kin- 
flerstube" — begeistert. Zu der Veransla:iung 
hallen die f.iingener Volkshochschule sowie 
der Bund für Vogelschulz f.angen geineinsam 
eingeladen Auch Bürgermeister Umbach war 
zu dem Vortrag gekommen Die herrlichin 
Bilder vom Neusledlersee nnd der Tenvelt 
dieses Gebiels im Ost n Österreichs erwei klon 
in vielen den Vorsalz, einmal in diese schöne 
Gegend zu reisen. Dr Franke verstand es 
meisterhaft, über d:e Geheimnisse der Tier- 
und Pflanzenwell zu plaudern und Vogeistim- 
inen nach/nahmen. Ein Farbfilm zeigte, wie 
sich Wiedeho|)fu um ihre gerade ausge- 
schlüpften Jungen kü.iimern und wie die jun- 
gen Tiere schließlich selbständig werden 

I.PIaU: 
B^hrlngar/Kalter 300 8E 
33 8ld. 27 Min. 21 Sek. 

a. Platz: 
Glamsar/Baumgart 300 8E 
33 8td. 33 Mln.168ak. 

a. Plaüt 
von Korff-Rotqvlni/Fifk 300 SR 
S4 SId. 07 Min. 1« S«k. 

Der 4.770,6 l<m Kurs führle über 
Gei'öllatrecken, varachiammta 
Straßen, Sandpisten und Höhen'> 
Unterschlade bis zu 3.000 Meter. 
Von 264 gestarteten Teilnehmern 
waren 206 der ZerreiBprob« 
dieser Strecite nicht gewachstn. 
Diaso Tatsache gibtdsm 
Erfolg von Marcadas-Benz «In 
liesondoras Gewicht 
DaO 3 unsartr fla*t«rt«t*nTour«n-> 
wngen gawinnan konnfan, 
dazu hat zwtlfaiiot dl« ipMifItcha 

Kombination der technischen Vor- 
züge der Mercodes-Benz 
Personenwagen beigetragen; 
Leistung. St.-aßeniage, loichte 
Handhabung und Fahrkomfort. 
Belm 300 SE durch Servolenkung 
und Luftfederung. Vorzüge, dia vor 
allem der Damenmannschaft 
(Ewy Baronin Korlf-Rotqvist und 
Eva Maria Falk) ihre erfolg- 
reiche «bai schwett Fahrt lalchter 
oameclit hobtn. . 

iMKaaoBaaBB - BEwa 
Ihr gutar Stern auf allen Straßen 

Zum 4. Mal acH 1M1 balaglan 
Marcadaa-Bani Serianwagan 
dl« «rstan Plttz« im „GroBan 
filraBanpr«!« von Argcntlnlan" 



IrV-' 

Ni- «0 LANOBNBB ZBITONO Dienstag, 10. November >964 

Ig 

t 

M 

if 
tt' 
i 

1^: 

Spätherbst-Pflege für den grünen Gartenteppich 

Kur/.gc.sd)oreii und suuber geharkt, kommt der Basen gut tiber den Winter - Ausgebessert wird erst Im FrUhJab 

Mir Koniblumt' (Cenliturra) iicliört zu drn 
Huinnirrl)IUIirrii, die wir ItittrrHpurn. KiiiKrl- 
btunir. Molin und (iodrlirii mIiiiii im llrrliKl 
auKKesüt werden. AuOer drn l>!uuen /Uiiitiii)- 
gen till'l es nud) K»rnl)iunirn mit ru.s.(lila und 

firilii'n Hlilirn. 

Zu Jeder Jalircszcit Ijruudil der welche Tep- 
pidi uwii Griisern tcino Ijesonderc I'flege. Jefzt 
kommt eg daruii/ on, die Hasenflüdie Immer 
«chön siiuber /.u hulten. um KiisensdiUden von 
vornherein iilj/.uwchren. Ijissen Sie deshalh 
bei nassem Weiler weder Kallaul) nodi fau- 
iendti Krüditc auf den Grflsern lieKcn. Unter 
einer didilen I.aubdeeJ«e, die durdi sluriten 
HeKen /esl un den Hoden Ktdiüdct wird, kön- 
nen die GrüF.erpflan7.cn erBlicken. Sdilmmel- 
pii/.e entstehen, und SdiUdlintte finden einen 
(jesdiüt/.ten Untersdilupf. Sfiubern Sie deshalb 
den Hasen alle paar TaKe. Die MUiic lohnt 
sidi imbcdinttt, und läßt eldi außerdem im 
Zeilaller der Tedinlk durdi medianisehe Hel- 
fer ziemlich erlelditern, 

SolanKe der Husen noch wiichft. muß er auch 
KcseJinlllen werden. Bei mildem Herbst ist das 
audi nodi Im November nrttlK. I-assen Sie den 
Ha.sensdinitt im Herbst nidit liegen, sondern 
kehren Sie ihn sorgsam ab. Bei einer sauberen 
kurzgcBchorenen Rasenüiiohe sind am wenig- 
sten AuswintA-rungs«ehii.-ien 7U erwarten. 

Ein besonderes Kapitel sind bemooste 
Klüehen. Da Moos die unangenehme Elgen- 
sdiaft hat, nodi an milden Winteitugen zu 
wadi-sen und sdion zeilig im Frühjahr, ehe 
die Riiaenpflege beginnt, Sporen zur Vermeh- 
rung auszustreuen, müssen die MoospflBnz- 
dien im Herbst cnifernt werden, Sie können 
dies auf alte Weise mediunisdi mit Hilfe einer 
Harke oder eines Stahldrahtbesens madjen. 

oder sid) eines neuen diemisdien Mittels be- 
dienen. Da Moos- meist auf Kalkmangel 
sdiließen lüßt, streuen Sie Jetzt im November 
außerdem noch einen kalkhaltigon Humus- 
Dünger aus, 3UU g/qm. Dieser Dlinger gibt 
dem Hasen nidii nur eine VolldUn/".ing, son- 
dern wirl«t durdi seinen Kalk- und Kalianteil 
dem Auftreten neuer Moose stark entgegen. 
Auf Kalkarmut lassen Uljrigens audi folgende 
Unkräuter sdiließen: Aikersjiröngel, Hasen- 
klee, Sauerampfer. Stedien Sie diese und auch 
alle Uljrigen Unkräuter an einem sdiönen 
Herbstlag aus, da sie die Gräser verdrängen. 
Im Krühjahr ist der Einsatz eine« diemisdien 
Mittels vorteilhaft. 

Sollten Sie schweren, nadi Regen stark 
sdunierenden Boden haben, so empfehlt sidi 
die Anwendung eines lockeren Streumittels. 
Am besten ist scharfer Klußsand. Sand kann 
auch mit I,auberdc Im Verhältnis 1:2 gemischt 
werden. Als ausgezeidineter Ersatz gilt feine 

Koks.sdlladce. Das Streumittel ist dünn auf/.u- 
bringen, niöglidist nldit stärker als U,5 cm. 
Gestreut wird nudi dem letzten Sdinitt im 
Herbst, Gelien Sie ansdiließend mit dem 
Kächerbesen leidit über den Hasen, damit dag 
Streumittel auf den Hoden fällt. 

Bi'i genügender Erdfeuditigkeit braudit im 
allijemeinen nidit gewässert /u werdui. Nur 
nach einer Düngung mit einem Humusvoll- 
dünger oder bei liürre sind zusStzlldie Wasser- 
gaben autli im Herbst nodi nötig. Wenn der 
Boden weidi und sdimierig ist, darf die Ha- 
sen/Iliche nidit betreten werden. Gleidies gilt 
audi bei gefrorenen Grüsein. Bes.sern Sio 
kahle Stellen nie im Herbst aus, sondern war- 
ten Sie damit besser bis zum Krühjahr. Wenn 
Sie Ihrem grünen Gurtenteppidi noch all« 
Pflege angedeihen lassen, geht er nldit sdiutz- 
los in den Winter und kommt besser über 
diese gefährlidie Jahreszeit hinweg. 

Falscher Schnitt zerstört den Baum 
Kielner Sdinittkurs über die Korrektur unsadigemäHer Stumnielsdinllle 

Dunkelblaue Früchte aus weißem Fleisch 
Die Iruditbiire dmerlkunfsdie Kulturheldclbeere wildist audi In unseren G'lrten 

In den letzten Jahren hat eine reue Obst- 
art, die amerikanisdie Garten- oder Kullur- 
heidclbeere, in Deutsclilund Eingang gefunden. 
Die ein bis zwei Meier holten Striiudier tragen 
wie unser lieereiiubsl in vorjiihilgen Trieben 
und sind ungewohnlidi Ijudilbii." Dit dunkel- 
blauen, fast kirschgrollen Krüdile älitiein 
äußerlich der heiniisdien Uluu- oder lleidel- 
beere! das Kl<-if.di ist aber weil} 

Erfoly bringt der Anbau nur auf sauren, 
also kalkarnien Hoden ipll ),3 — 4,lij. Ideal 
sind leucJiHrisciie liudiiiioorboiien mit 3» — 
75 cni Grunüwa.ssi-rveiliiilliiisa'jn Gartenbocien 
ist Wie lur llhododeiidi 011 und andere Moor- 
b(X-tpTlanzen lierzuriditen. I'ur jede Pflanze 
hebl ni.in e.ne l'ilan/.grube einmal ein Metel 
im GeVii.rl und 40 ein tief aus, verniisdit die 
Hujfle Uif Aui'l'.uljs mit nassem, grulien Toif 
ilnit;; Ußfiiiisdiuiig von verrottetem Slallinisl 
und kalltfrtiei Laub- und Koniposierde und 
füllt die Grube anschließend wieder mit diesem 
Subswat 

Gepilanzl wird im Dklober oder Nuvenibei 
Man kaule V.- bis 3jiihrige, wüehsigt; Striiu- 
dier tnil (,uieni Wui zelballen. Auf die Erliul- 
lung sämllidier Wuizulii ist großer Wert zu 
legen, denn es erfulgt kein Hflanzsdinitt. Du 
hohu'Erlriige nur durdi Fremdbestiiubung er- 
reicht werden können, pflanze man möglichst 
zwei versdiiedene Sorten 

Was die .Sorlenwahl betriift, so berucksieh- 
tii;e m.in an erster Stelle die deutschen Züch- 
tungen „(ioldtraube ' (bis 2 Meter hodi) und 
„Ziicjterlraube" ibis 1 Meter hoch). Beaditiidi 
sind «iidi die neuen amerikanisdien Sorten, 
wie „Earliblue", „Blu.rray", „Bluecrop", 
„Berkeley", „Herberl", „Coville". 

Im Wald vergraben 
Das seit Miltwoeh vermißte sieben Monalc 

alte Baby Margit l'lelfer aus Bonn ist tot Die 
Eitern wurden am Wochenende verhaftet. Sie 
haben inzwischen gestanden, einen Kindes- 
rnub vorgetilusebt zu hiiticn. Nach ihren An- 
gaben ist das Kind in der Nacht zum 4. No- 
vember in ihrer Wohnung gestorben. Aus 
Angsl wollen die Eltern die l/iichu in einem 
Waldstück vergraben haben. An der bezeich- 
neten Stelle wurde die tote Margit in etwa 
fünfzig Zentimeter Tiefe gefunden. Die Stelle 
war liureh I,aub ge.schlckt geturnt gewesen 
Die Slaatsanwallschaft ordnete eine Obduk- 
tion dei Leiche un damit die Todesursache 
ermittelt werden kann. • 

MInlEter Arndt: Unfaligefahren wachsen 
Zu noch größerer Rücksichtnahme im Ver- 

kehr und vorsieht igeni Fahren in den kom- 
menden W ntermonuten hai der hassische 
Verkehrsminlslcr Arndt die Kraftfahrer 
Bufgerufen Minister Arndt erklärte In Wies- 
baden. die weiterhin steigende Zahl der Vcr- 
kehrsiipfei gebe zu ernsten Besorgnissen An- 
laß Allein im ersten iiiilbjahr I9ti4 seien in 
Hessen 5WI Veikehrslole zu ueklagen gewesen. 
In den imlsprfehenden Zeitrliuinen der .lahrfc 
It'H.') und 10(12 waren es 436 bzw. 477. Auch 
die Zahl dei (Infallverietzten liege mit 17 283 
wesentlich Uber den Vergleichszahlen der 
Vorjahre Wenn auch die Veikehrsdirhte und 
damit die Unfaligefahren weiterhin gestiegen 
seien, sii sei nach wlu vor iür die Mehrzuhl 
ulier Unftille menschliches Versagen mit uus- 
uchli'iggebend 

Minister Arndt bat die Kraftfuhrur, in ihrem 
Fahrvernalten besonders auf glatte und nasse 
Btraßen und wegen der verlängerten Brems- 
wege auf die Einhaltung der iJicherheitsub- 
stiinde zu achten Auvh die Beleuchtung Bdlle 
überprüft werden Es sei gerade in den dunk- 
len Winlermonaten mehr aU leichtsinnig, 
wenn niil Standhehl statt AbblRiidlicht go- 
talircn werde Gefährlich >e| auch, wenn ein 
Scheinwerfer Kernlieht iinü der ander« Ab- 
blendlicht (Kii r gar Klandlieht zeige 

Hodiwaehsende Sorten braudien einen 
Pflanzenabsiand von 1,5() Meter, schwadiwadi- 
sende wie Zuckertraube nur von 0.75 Moler. 
Gepflanzt wird wie bei anderen Beercnslräu- 
eJierii. Soll nadi der Pflanzung eine Boden- 
ded<e //egeben werden, was sehr zu empfehlen 
ist, dann sind die Straudier so tief zu setzen, 
wie sie vorher gestanden haben, andernfalls 
kommt der Wurzeihals 5 ein tiefer In den Bo- 
den. Man fülle gute Erde zwisdien die Wurzeln, 
Irele an und wiisi^ere liinterhei tüchtig t'ür die 
Bodenbedeckung eignen sieh I.aub, Stroh. Torf 
und SäKcspane von Nadelhölzern. 

Bei unseren Obstbäumen treten Säge und 
Sdiere Jetzt wieder verstärkt in Tätigkeit. 
Wird einmal in Unkenntnis etwas zu viel oder 
zu wenig ausgelichtet, so ist das für den Baum 
nidil so von Naditeil, als wenn überall kleine 
Ast und Triebresle an den Sdinillstellen ver- 
bleiben, 

Weldie ersdireckenden Koigen das für einen 
01).stbaumbesltzer halle, madit die erste Auf- 
nahme deullidi. Da die Ix.'itäsle sehr steil 
wudioen, hatte der Gartenfreund auf Auslage 
gesdinilten. Über Jeder Abzweigung blieb ein 
etwa ZV/ei Zentimeter langer Stummel zurüd«. 
Schon nadi drei Jahren waren die Sdinill- 
stellen völlig mor.seli. Anfangs sdilen es, als 
sei das Holz nur so weit nbgestorljen, wie die 
Aufhellung reidit. Weil gefeiilU Ein Sdinitt 
v/esentiidi tiefer durdi den Ast zeigte, daß der 
Holzkörper audi hier bereits zerstört war. öo 
mußte der Ast ganz entfernt werden. Die neue 
Sehnitlslelle ollenbarle aber, daß audi das 
Mark des Miltelastes und Stammes sdion in 
Mitleidenschafl gezogen, der Baum also durch 
und durdi krank war und die Weilerpflege 
nicht mehr lohnte. So entstliloß sidi der Gar- 

Ulc ilulzrrkrankung duteh Stummcischnitt Ut links deutlich an der itbgestiirbenen Rinde lu 
erkennen. Wie man die Stummel In der Mitte raciigerecht beseitigt, leigt das Fulo ganx redils. 

teiibesitzer, den Baum zu entfernen und nahm 
sid) vor, es in Zukunft besser zu machen. 

Leider begegnet man den Aststummeln viel 
zu häufig. Und immer wieder taucht die Krage 
auf, weshalb denn ein Verheilen nidit möglich 
sei. Nun, es kann sidi an der Sdinlllstelie nur 
dann Wundgewebe bilden, wenn hier euch der 
Ernährungs.strom vorbeigeht. Das Iriflt aber 
nidit zu. Der Aslstunimel wird zum Fremd- 
körper und ist den Witterungsunbilden sdiutz- 
los ausgesetzt. 

Bild 1 zeigt, daß die Rinde (heller Teil) 
sdiräg ijbgeslorben ist, in diesem Kalle also 
nldit parallel zur Sdinitlliiidie. Das hängt eben 
mit dem Saflstrom zusammen, der den Seiten- 
trieb versorgt und deshalb im redilen oberen 
Teil stärker ist. Belm Sdinitt an einer Ab- 

Wetteriegeln 
„Tritt (he Mailinianne auf F.ia (It. II.), ist 

ea um Weihnaclilen nicht weift." 
„An Martini Sonnenschein, Irilt ein kalter 

Winter ein." 

zweigung wird man das weitgeliend berüelc- 
.siditigen müssen. Dazu gicidi ein Beispiel, 
das die beiden letzten Fotos veranseliauiiclien 
sollen. 

liizwisdien haben wir unsern Blidt wohl so 
weit gesdiarfl, daß wir die Stummel an den 
Trieben in Bild 2 nidil übersehen können. 
Außerdem ist sdiwach zu erkennen, daß die 
Triebresle bereits schräg eingetrocknet "-Ind 
und auf diese Weise absterben. Zugleich ein 
Fingerzeig, in welcher Ridilung die Schnitt- 
fliidie liegen muß. 

Die nötige Korrektur der unsadigemaßen 
Slummeisciinitle gibt Bild 3. Deutlich ist zu 
sehen, daß die Sdmiitßädien in der Ridilung 
des Triebansalzes und damit leiciit schräg ver- 
laufen. Nur so kann die Schniltslelle ziemlich 
glei(Jimäßig versorgt werden und allseitig ver- 
heilen. Zur Technik des .Sdinittes wäre nodi 
zu sagen, daß bei Gabeltrieben die Schere stets 
von außen angesetzt werden muß. Im andern 
Falle sehlllzt man die Gabel leicht ein. Nur 
gutes Werkzeug gibt einen Miiheren Schnitt, 

Für Wohnungen und Waschmaschinen 
I.andrswotilfahrtsverband hat 30Milllnn«n DM 

(Ur Krlegsopfer-FUrsorge 
Mit 30 Millionen Mark versucht der Lan- 

deswohllahrtsverband Hessen im nächsten 
Jahr die materiellen Einbußen der Kriegs- 
beschädigten wenigstens zum Teil wieder 
auszugleichen. Diese Summe wird wie in den 
vergangenen Jahren für Wohnungen, Ausbil- 
dungshilfen und arbeitserlelchternde Geräte 
ausgegeben. 

In diesem Jahr rechnet man In der Woh- 
nungsfürsorge mit einem Gesamtaufwand von 
4,5 Millionen Mark Damit Ist eine große An- 
zahl von Eigenheimen, Eigentumswohnungen 
und Mietwohnungen gefördert wurden. Für 
das Jahr 1065 sind für diese Zwenke tiber 
S,2 Millionen Mark vorgesehen. Insgesamt 
sind es 1100« Wohnungen, die bisher vom 
I^imdeswohlfahrtsverbünd mitfinanziert wor- 
den sind. 

9,5 Millionen Mark helfen In diesem Jahr, 
daß die Kinder der Kriegsbeschädigten einen 
ihren Fähigkeiten entsprechenden Beruf er- 
lernen Das bezieht «Ich auf den Besuch der 
Höheren Schule sowie auf Lehrlings-, Fach- 
schul- und Hochschulausbildung. Während 
die Zahl der Erziehungsbeihilfe-GmpfiingQr 
für die Schul- und Lehrlingsausbildung im 
Absitiken begriffen Ist, steigt sie für den 
Fach- und Hochschulbesuch. Zur Zeit gibt 
die Huiiptfürsorgestelle des I.andeswohlfuhits- 
verbandos un 450(1 junge Menschen eine Er- 
ziehungsbeihilfe. Die neuen Soziulhilferegcl- 
slltze sowie die Eriiöhung der Frelbuträge 
ntch dem Bundesversorgungsgesetz werden 
da/.u beitragen, daß Ihre Zahl in nUchster Zelt 
noch ansteigt. 

141100 Schwersikriegsbesihiidlgte In Hessen 
beflürlen einer Bonderbetreuung. Um Ihnen 
das Leben lu erleichtern werden Hillen »ur 
Beschaffung und Unterhaltung von Kraft- 
fahrzeugen gegeben, werden Tonband- und 
DiktiergerUte für Krlegsbllnile bereitgestellt 
und wird die Beschaffung von Waschmaschi- 
nen 'ür tbc-kranke SchwerbeschUdlgte er- 
möglicht. 

Deutsch-amerikanischer 
Verkehrssicherheilsausschuß 

Als sehr nützlich für die Verbesserung der 
VcTkehräsIchorhedt in Hessen bezeichnete 
Innenminister Schneider die Arbeit des 
deutsch-amerikanischen Verkehrsslcherheits- 
HUsschusses, der es sich zur Aufgabe gemacht 
hat, auf dem Gebiet der Verkehrssicherheit 
und dar Verkehrserziehung die Zusanimen- 
arbeit deutscher und amurikanischer Stellen 
zu verbessern, Informationen auszutauschen 
und gemoinsame Maßnahmen zu ergreifen. 
Ihm gehören als ständige Mitglieder Ange- 
hörige verschiedener US-Truppenteile, Ver- 
treter des Heesischen Innenministeriums, des 
Hessischen Verkehrsministeriums, der Bun- 
deswehr und des Bundesgrcnxschutzes sowie 
der Landesverkehrswacht an. Der Ausschuß 
besteht jetzt sieben Jahre. 

Aus dar Welt des Films 

„Uer Kusenkuvaller" (LiLi). Die glanzvolla 
Saizburger Festspielaufführung de» „Hosen- 
kavalier" wurde nach einer besonderen 
Methode auf Farbfilm aufgenommen. In der 
Filmfassung, die unter der musikalischen Lei- 
tung von Herbert von Karajan steht, spielen 
Anneliese Kolhenberger die keusche, sehn- 
suchtsvolle Sophie und Sena Jurlnac den stür- 
mischen Grafen von Hofrano, der am Taga 
zuvor die Abschiedeahnungen seiner Gelleb- 
ten noch verlachte und sich nun no schnell 
In den Banden einer neuen I.iebe gefangen 
sieht. 

„Die iittlle der roten Berge" (Lichtburg). 
Der Film stammt aus der Zelt der Hochblüte 
der Hollywooder Western-Produktlon. William 
Dleterle Inszenierte Ihn als farbiges Abbild 
beweffter Zeltliiiifta und dramatisch ver- 
strickter Menschen. Der Farbfilm, spannend 
und Anteilnahme herausfordernd, blendet in 
den Ausklang des emerlkanlschen Bürger- 
krieges ein. Sin Schicksal Im Konflikt von 
Menschlichkeit, Pflicht und Liebe gewinnt 
lebensechte Qestaltimg. 

„Lancelot — der verwegene Ritter" (UT) ist 
der Titel des großen romantischen Abenteuers 
am Hofe des Königs Artus, der Im UT zu 
sehen ist. &<iwohl auf der Walstatt als auch Im 
ritterlichen Kampf Mann gegen Mann erweist 
Bicli Lancelot als der kühne Ritter, dessen 
Ruhm In (len Landen noch lange nach seinem 
Tode erzählt wird. Der Film läuft ab Mittwoch 
bis Donnerstag. — Verlängert wurde der Film 
„Das Phantom von Soho" bis heute abend. 

„AuOer Atem" (ULI). Der Film mit Jean-> 
Paul Belmondo erlebte eine WlederauffUh- 
lung. Neban Jean Hebers verküruert er den 
jungen zynischen Kriminellen Mlcnel, der von 
tragwürdigen UeschUften lebt, piktelna Autos 
(fihrt, die er geknackt hat, und sich Im Be- 
darfsfall das tägliche Kleingeld per Taschen- 
diebstahl beschafft. Paris, die Stadt seiner 
Abenteuer, wird für Ihn zum heißen Pflaster, 
nachdem er ainen Pullzluten niedergeknallt 
tiat. 

MimMt iMiitwmnnrr"-"-' 

Acme Mischinenfafarik, Neu-Isenburg 

sucht zum 1. Januar 1U6S 

2 techn. Zeichner(innen) 
Maschinenzeichner oder Detail-Konstrukteure 

Gute Kenntnisse im techn. Zeichen oder Detailkonstruktion für den allge- 
meinen Maschinenbau erforderlich. 

Sie finden einen guten Arbeitsplatz und eine leistungügerechtc Bezahlung. 
Arbeitszeit von 8-17 Uhr, 6-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen. 
Angebote mit den üblichen Unterlagen erbeten en- 

Acme Maschinenfabrik, Neu-Isenburg 
Rathenaustraßc 1' - 19, Postfach 244, Telefon 06102 / 8228 oder 2837 

Opal-Kadett 
VorfUhrwaflen, 

BJ 1964 ctinstlg tu 
verkaufen. Finanzie- 
rung mtiglich. 

Leukertsweg 57 
Telefon 44 88 

Frankfurt • Ntthe Bahnhof 

Wir suchen 

Sekretärin 
engl. Sprachkennlnisse erwünscht 
Buchlialterin (auch halbtags) 

Bürokraft 
(Steno nicht erforderlich) auch halbtags 
Lagerist 

VberdurensctinltUlche Bezahlung, Übliche Vergünstigungen, 
Durch Stellungswechsel entgangene Weihnaehtsgratifikation 
wird Übernommen. 
Schriftliehe Bwerhungen erbeten unter Off.-Nr. 1782 a. d. LZ 

Wir stellen ein; 

Maschinenarbeiter 

Mechaniicer 

Frauen für leichte Maschinenarbeiten 

Vorzustellen montags bis freitags von 8.00 bis 16.00 Uhr, 

HELU-TECHNIK 

HEINRICH LUFT 
Sprendlingen b. Ffm., Postfach 128 
Kiaenbahnstraße 01, Telefon Langen 67137 u. 07(194 

Buchhalterin 

für leichte Buchungsmaschine (eventuell halbtags) bei bester 

Bezahlung für Steuerbüro gesucht. 

Off.-Nr. 172S an der Langener Zeltung 

Für unsere Arbeitsvorbereitung suchen wir eine 

kaufmännische 

Angestellte 

Vorzustellen montags bis freitags von 8 bis 16 Uhr 

HELU-TECHNIK 

IlKINHIOH LUtT 
6070 Hprendtingen b. F(m., Gisenbahnstraße 1)1 
Telefon: Langen 0 71 37 und ö 78 04 

Motorrad 
DKW RT 176, 

BJ 54, 47 000 km, Mo- 
tor überholt, Kurbel- 
welle, Regler, Batterie, 
Bremsen neu, Sport- 
Hebel u. -Gas, TU bis 
August 65, für 150 DM 
zu verkaufen. 

Bernhard Mohr, 
Dieburger Str. 18 

Ford 17 M 
BJ 59, TO bis 1986 zu 
verkaufen. 

Seidler, 
Berliner Allee 110 

Kleinonzeigen 
haben i/nm^r Erfolg! 

OsUipn 196f) ctellcn wir ein; 
2 kauffm. Lehrlinee 
(weibliche oder männliche) 
2 Kraftffahrjceug- 
Schlosser-Lelirlinge 

pna Alfons Straub 
VVV-llündler 
Darmstiidter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Wir suchen 

kaufm. Angesielüe 

Anf-ingskonnlnisse in Buclihaitung 
erwünscht. 

HEGRO 
Hess. Gronhandelsgesellsehaft 
Eichler olifi, Dreieichenhain 
Siemensslraße 3, Telefon 8331 

Stenotyplslin 
(Abiturienlin) ganzlügiß oder für einige 
Stunden nnchmitlags gesucht. 
Vorexam, oder exam, AI'OTIIEKEItlN 
für Nachmittiagsvertretung gesucht. 
APOTHEKE AM LIJTHEKPLATZ 

Dr. C. Theobald 

Krankenfahrstühle 

zusammenlegbar, f. Zimmer u. Straße, 
zum Mitnehmen im Auto 
KlusettstUhle 
Personen-Wiege-Waagen 
Verbandkästen 
Verbandsschrünke 
Fußpriegeeinriehtuneen 
Blcklr. Massageapparate 
Höhensonne, Original Hanau 
Hestrahlungslampen 
Oalv.-Farad-Apparate 
liicu-Klim&niasken 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt/Main, Teleton 33 20 34 
Mfinohener Htralie IT/Eoke Weaerstralie 
Xrite- und KranlienpIleKewBren 
Bei alten Kaisen sEagelasaen. 

Amtlich« B«kanntmachung«n 

Herr Alfred Panzer, Langen, W««tendstr. 27, 
hat BeJne Wahl In die Stadtverordnetenver- 
sammlung abgelehnt. 

Nach dem Wahlvorsohhig der Bozlaldemo- 
kratischen Partoi Deutschlands (SPO) rückt 

Herr Wilhelm Anthei. Baa-Inf., 
Lansen, NeekantraBe ts, 

als nilchstei noch nicht berufener Bewerber 
nach, 

Degen diese Feststellung kann jeder Wahl- 
berechtigte binnen zwei Wochen nach der 
Bekanntmachung Einspruch erheben. Der Ein- 
spruch ist schriftlich oder zur Niederschrift 
bei dem unterzeichneten Wahlleller einzu- 
reichen. 

Langen, den 0. November 1064 
Der Waliltelter i U m b a ch , Bürgermeister 

Auf folgend« Zehlungstermtne wlixl hinge- 
wiesen; 
Oowbrbcsteuer-Vorauszahluns 1004, 4. Rate 

fUlllg am 18. November 1064 
Grundatouor für November 1964, 

fUllig am 19. November 1064 
OetrünkesSoMor für Oktober 1004, 

füUlg am 18. November 1064 
Langen, dun 10. November 1004. 

Htadtkasse! 
Züunert, Stadtrechner 

Teppich-Verkcuf! 

Langen, Lulherplatz, „Franitrurtrr Hof" 

Nur 1 Woche! 

Teppiche - BrUcken - SItzkfssen 

Große Auswahl in allen Größen und Mustern zu sensatnmell 
kleinsten Preisen, - Beachten .Sie unsere Sonderangebole an 
den ersten drei Verkaufslugen. - Die letzte Geiegenheii vor 

dem Fest, - Letzter Tag: 14. November 1964. 

Es erwartet Sie Fa. Helmut Graf, Frankfurt am Main 

Stets bewährt si(± 

- ob Pelz, ob Leder - 

unser sorgfältig üusß<^wiihlt<^s Angcbol von 
Klegjjnz und Qujililäl, Zur Seile steht Ihnen 
unsere gewissenhufte H<'dff'nung. 

Nur UARM.STAIJT, Wilhelminenslniße 10 
- Keine Filialen - 

Rheuma 
Arlliritis, Giclil, Gliederreißen und anders rheumatische 
Beschwerden bel(ämpft Togo! auf do,ope!td Weiset Die 
SpezIaiwirkstolTe in Togal verschaffen rasche Schmerz- 
linderung ijnd fördern auch zugleich akiiv die Heilung, 
Togal hemmt ollerglsch-entzündliche Vorgänge im Ge- 
webe. Togal normalisier! den Harnsäure-Stoffweclisel. 
Tooal aidiviert die Hormonseiirelion der Nobennieren- 
rinde. Gelonitschwellungen gehen zurOcIc, verlirampfta 
Muskeln lösen sich. Togal ist sei» Jahrzeiinten bewährt, 

gut verträglich und führt zu keiner Gewöhnung. 
Apotheken. DM l.iO u." "" 

TODESANZEIGE 
Im gesegneten Alter, kurz vor ihrem BB. Geburtslaß, ver- 
schied am 6. November 1084 unsere Hobe Müller, .Schwieger- 
mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Margarete Werner 
geb, Bür 

In stiller Trauer; 
Margarete Bender geb. Werner 
Anna Lorenz geb. Werner 
Philipp Werner 
nebst Enkel, Urenkel und AngehUrlge 

Langen, den 6. November 1964 
Wiesgäßchen 12 
Dia Beerdigung findet am Dienstag, dem 10. November 1964, 
um 18 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Am B. November 1004 verschied pKitzllch und unerwartet mein 
lieber Mann, unser lieber Opa, Schwiegervater, Schwager, 
Onkel und Cousin 

Herr Georg Sehring 

im Alter von 7B Jahren. 

tm Namen 
der trauernden Illntorbllebenen: 
Else Sehrtng geb. Hecht 

-Auerbach, den 0. November 1004 
Uarnistädter StruSo 

Die Beerdigung findet stutt: Mittwoch, den II. November 1004, 
14 Uhr, tn Auerbach.'Bcrgstr. vom Bergfriecihnf Auerbach nus. 
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2 Zimmer, 
Kochnische, Bad,, li.i - 
kon, ab sofort zu ver- 
mielen. 
Off.-Nr. 17ß3 a. d. LZ 

WAGNER- 

Transporte 

iin rille Orte, jederzeit 
fühl bereit Mit WaKnrr 
fahren, heißt Geld er- 
Kp.inn. 

C, WAGNKR Lungen 
KlisiibethenstruUe 57 
Telefon R2 23 

Sonnige 
3-Zi.-wohnung 

Küche u. gr. Kjichel- 
bad, 75 qm, 200 DM 
Miete ohne Baukosten- 
zuschuß in Erzhausen 
sofort zu vermieten. 
Off.-Nr. 1764 a. d. LZ 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

AuBer Atem 
Der Welterfolg mit Jcan-PauI Bclmondo 
Ein wahrhaft atemberaubender Film 
Beispiellos, verblüffend und mitreißend 

Nur Donnerstag 20.00 Uhr 
Die Original-Inszenierung der 

Salzburger Festspiele als Farbfilm 
Der Rosenkavalier 

Musik von Richard Strauß 
Herbert v. Karajan dirigiert die Wiener 
Philharmoniker, Es singen u. a. Elisa- 
beth Schwankopf, Anneliese Rothen- 
berger, Otto Edelmann und der Chor der 
Wiener Staatsoper. Es wirken mit „Das 

Ballett der Wiener Staatsoper". 
Ein seltner, künstlerischer Hochgenuß, 

den sich kein Opernfreund entgehen 
lassen sollte. - Preise ab DM 2,— 

Verläncert nur Dienstag, 20.30 Uhr 

Das Phantom von Soho 

Hiiheii Sie alle Möbel 
aul dem Dachboden 
ttihi-n? 

Ich suche 
(iuah einzeln): 

I Kleiderschrank 
I kleiner Couchtisch 
6 Stühle 
1 Kßlisrh (rechteckig) 
2 Sessel 
1 Schreibtisch 
1 Rehlafoouch 
Ofl.-Nr. 1761 a. d. LZ 

Mittwoch u. Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

LANCELOT 

der verwegene Ritter 
Cornel Wilde, Jean Wallace, 

Brian Aherne 
Ein Farbfilm 

2 Zimmer, 
Küche, Bad zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1759 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
3-Zi.-Wohnung 

m. Küche u. Bad. Grö- 
ßere Mietvorauszah- 
lung kann geleistet 
werden. 
Off.-Nr. 1756 a. d. LZ 

Ein Farbfilm aus der Hochblüte der 
Western Produktion Hollywoods 

Triumph der Schauspielkunst eines 
Alan Ladd. Der tote Schauspieler ir 

einer seiner großen Rollen. 
Ein Western, der uns den Atem 

anhalten läßt! 
Garage 

am Bahnhof zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1757 a. d. LZ 

Spezial-Sortiment 
für den Herrn, Sonder- 
preis 30 DM, Alter an- 
geben ! 

Brückner-Spezlal- 
versand, 
8 München 5, Po.st- 
fach 88, Abt. A 5 

treibend, blutreinigend und 
entschlackend wirkt Dr. 
WACHOLDER-KUR 

Reformhaut am tulherplati 
Gartenstreße 4 

STRICKWOLLE In die Ostzone! 

Verlangen Sie Sonderangebot 26 

Junghcins Wolle - 51 Aachen 

Suche 
Garage 

mögl. Nähe Arbeitsamt 
Off.-Nr. 1705 a. d. LZ 

Amerik. Colonel sucht für 3 Jahre 
Haus 

zu mieten. Off .unter Nr. 1758 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

im Werbe-Plakat- u. 
Schriftenzelclinen. 
Ofl.-Nr. 1760 a. d. LZ 

Übernehme 
Buchhaltungs- 
arbeiten 

Lohnabrechnung, 
Nachtragen der Bücher 
etc. Telefon vorhand. 
Off.-Nr. 1694 a. d. LZ 

Kleinanzeigen 

haben Immer Ertolg 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

preiswert zu verkauf. 
Schmiedecke, 
Südl. Ringstr. 226 

in ruhiger Wohnlage von Langen. 
Bahnhofsnähe - Komfortausstattung 

Lieder- und Arien-Abend 

dm AnzahlunK 
DM Anzablune 

2-Zlmmer-Wohnung ab 4800,- 
3-Zimmer-WohnunB ab 6800,- 

Auch als Kapitalanlage geeignet 

Gardinen-Teppiche-Möbel 

Oswald 

Jetzt größere Auswahl 
Jetzt in größeren Räumen 
Jetzt August-Bebel-Straße 8-10 

Telefon 2525 

Morgen, Mittwoch, den II. 11.1964 

WitUkttseHOrateH mit Semmtknödel 

in der WALDSCHÄNKE BAYERSEICH 

Es ladet treundlidhi eini JuHsdika Kühn undToditer 

Frankfurt/Main, Liebfrauenberg 39 - Telefon 29 17 26 

Wir stellen ab sofort noch 

einige Frauen 
für ganztägige oder auch halbtägige Be- 
schäftigung ein. 
Regelmäßige Arbeitszelt, fünf Tage 
44 Stunden. Dauerstellung und Lei- 
stungslohn bei Bewährung geboten. 
Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag von 8-12 u. 13-17 Uhr 
erbeten. 

Dr. KoKut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hess., Rheinstraße 27/29 

Immobilien - Langen, Feldbergstr. 7, Po.-tfach 43 
Telefon 3237 oder 06074/193 

hält 

Hunde 

fern ! in Herbst- und Winterware 1 
Verkanf stag; Donnerstg., 12. Nov.1964 
von 9-18 Uhr in Langen in der Ga.st- 
stätte „Frankfurter Hof", Lniherplat«. 

Selbstbedienung! Verkauf nach Gewicht 1 
SelbstnSher sparen Geld I 

Versuchen Sie esl 

BESTIA SpcclalgescbSft (fir Beste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/M. 

cUuek dimde 

hören schlagartig auf, wenn Sie an den 

betreffenden Stellen PIs-Ex sprühen. 

Drogerie Enste, Lutherplatz u. Bahnstr. 

Elnbritcli sttattgefunolen 
lu unseren »äm*J!chen Pielsen 

Waschmaschinen und Trockenschleudern 
IL Wahl 

wunderbar die ca. 70-Liter-DOsenwaschmasiihlne 
Waschkombinationen zteiiig DM 406,- 

• Vollaatomat, »ehr preiswert • 
Mle Geräte sind fabrikneu mit nur geringen äußeren Emallle-Schönlieltsfehlern, jedoch mit voll. Werksgarantie. 
Straft organisiert. Werskundendlcnst. Tellzahlg. großzügig. 

^Alle Geräte werden sofort frei Haus geliefert! # 
BeilchCgunK u. Verkauf LANGEN; Donnentag, tiJ. Nov„ 
von 10 - 18 Uhr, Galtst, „Frankfurter Hof", Lutherplati 2. 
OFFENBACH: Donnerstag, 12. Nov., von 10 - 18 Uhr, Oast- 
stfttt« Thau»r» Blerquelle, Kaiserstr. 1 (gegenUb. vom Bhf.) 

Reiner Llphardt. 8741 Hohenroth b. Bad-Neustadt-Saale 
Ruf 2014. Vorwahl 09771  

KREMER KG 

Frankfurt am Main, Niedenau 60, Telefon 722322 
Rhefnbau GmbH 
OFFENBACH - Nordring 125 

Post/ach 949 - Telefon 8 38 5S 

£ä nömcr Zci'tu ntf ffi 

H El M.73CTB LT^TT FV/R DIE SXTX: DT L7^ N C E N VND D E N D R E 1E1 C H OTKXJ; 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezußsprels monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag. Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main. Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündi9un98blalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0>18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Wo hnunßs-Z Wangs Wirtschaft 
erst 1967 zu Ende 

Nach einem Beschluß der Bundesregierung 
soll der ursprünglich für den 31. Dezember 65 
vorgesehene Endtermin für den Abbau der 
Wohnungs-Zwangswlrtächaft um zwei Jahre 
auf den 31. Dezember 1967 verschoben werden. 
Bis Ende 1967 sollen jedoch jeweils die Städte 
und Kreise zu „weißen" Kreisen erklärt wer- 
den, in denen das rechnerische Wohnungs- 
defizit unter drei Prozent sinkt. Dadurch 
werden die Großstädte, in denen noch ein 
erheblicher Mangel an Wohnraum besteht, 
grundsätzlich allen anderen Städten und 
Kreisen gleichgestellt. 

Bundeswohnungsbauminister Lücke begrün- 
dete den Kabinettsbeschluß vor dem Bundes- 
tag, bei dessen Sitzung es am Mittwoch zu 
einer teilweise sehr heftigen Debatte über 
die Wohnungspolitik der Bundesregienmg 
kam. I.ücke erklärte, er sei auch jetzt noch 
der Ansicht, daß eine Änderung des Termin- 
planes nicht notwendig sei. Bisher habe sich 
der Abbau der Zwangswirtschaft im wesent- 
lichen reibungslos vollzogen. Entgegen den 
Vorhersagen der SPD habe es am Wohnungs- 
markt keine Katastrophe gegeben. Die Schwie- 
rigkeiten in Einzelfällen verkenne die Bun- 
desregierung keineswegs. Doch müsse sie sich 
dagegen wehren, daß solche Fälle in tenden- 
ziöser Form „aufgebauscht" und verallge- 
meinert würden. Mit dem Voi*schlag, die 
Zwangswirtschaft erst Ende 1967 auslaufen zu 
lassen, folge das Kabinett einer einstimmigen 
Auf.forderung der Regierungen der Bundes- 
länder. 

Lücke wies darauf hin. daß nur noch in 
wenigen Großstädten nach 1DG5 Bcv;irtEchaf- 
luiigsmaßnahmen fortgesetzt würden. Und 
auch in diesen Großstädten werde seiner Mei- 
nimg nach in zwei bis drei Jahren der Wohn- 
nunfsmangelbeseitigts'ein. Dabei sei allerdings 
ein Erfolg seiner Bemühungen um eine sinn- 
volle Raumplanung Voraussetzung. Das von 
seinem Ministerium ausgearbeitete Städte- 
bauförderungsgesetz müsse rasch vom Bun- 
destag verabschiedet werden. 

I.ücke wies darauf hin. daß in diesem Jahr 
etwa 600 000 Wohnungen bezugsfertig v.für- 
den. Damit sei eine neue Bekordmarke er- 
reicht. Der Bauwille sei ungebrochen. An 
Finanzierungsgeldern stünden schon zwölf 
Milliarden Mark, die noch nicht ausgezahlt 
worden seien, zur Verfügung. 

Dreimal Extrawurst 
In den kommenden Wochen, das wis.sen 

wir nun, wird es in der Europa-Politik um 
die Wurst gehen. Und zwar einfach deswegen, 
weil bi.sher — um im Bilde zu bleiben — zu 
viele ihre europäische Extrawurst haben 
wollten. Im Augenblick sind wir es, die nach 
der Extrawurst schnappen: wir wollen zwar 
den Gemeinsamen Agrarmarkt, der nun ein- 
mal für Europa Vorbedingung ist, aber kei- 
nen gemeinsamen Getreidepreis, der, man mag 
es drehen wie man will, dazugehört. Wir haben 
gute Gründe dafür. Aber noch der beste 
Grund ändert nichts an der simplen Tatsache, 
daß wir uns mit unserem Wun.sch nach der 
Extrawurst zwar vielleicht nicht gegen den 
Buchstaben, wohl aber gegen den Geist der 
Römischen Verträge versündigen. 

Spätestens hier kommt der Einwand, daß 
diese unsere Extrawurst eigentlich nur ein 
ganz kleines Würstchen wäre, verglichen 
mit dem, was sich der böse General in Paris 
in der Europa-Politik seit Jahren leiste. Habe 
er nicht die Engländer brüsk vor den Kopf 
gestoßen, als sie uns die europäische Bruder- 
hand zum Eintritt in die EWG reichen woll- 
ten? Datiere nicht von dah?r die wirkliche 
Europa-Krise? Verletze Frankreich nicht 
ständig den Geist nicht nur der europäischen, 
sondern der westlichen Solidarität überhaupt? 

In der Tat: verglichen mit den französi- 
schen Eskapaden scheini der deutsche Fehl- 
tritt klein. Bonn hat sich, sieht man vom Ge- 
treidepreis ab, bisher sehr viel europäischer 
gebärdet als Paris., und es war reinste euro- 
päische Absicht, als die deutsche Delegation 
seinerzeit in Brüssel für die abgev/iesenen 
Engländer Partei ergriff: das ganze Europa 
soUte es sein. Das Argeiliche ist nur, daß der 
Dank von der Themse bisher ausfeeblieben 
ist, während die Verärgerung an der Seine, 
wie zu erwarten, wuchs. Denn die Franzosen 
ihrerseits konnten ja darauf hinweisen, daß 
sie handfeste Gründe für ihre Skepsis hatten 
und daß die Extrawürste, ,dl'3 die Engländer 
In Europa gebraten haben wollten, wiederum 
erheblich dicker waren als die französischen. 
Warum, so fragen sie uns, seht ihr Deutschen 
den Splitter im französischen Auge, nicht 
aber den Balken im englischen? 

Nur ein paar Beispiele: Wenn Paris die 
englischen Beitrittswünsche zur EWG ab- 
lehnte, wurde von Sabotage gesprochen — 
daß aber London die EWG jahrelang sabotiert 
hat, wurde nicht erwähnt. Wenn Paris Be- 
ziehungen zu Peking aufnimmt, schreit alle 
Welt Verrat — daß London solche Beziehun- 
gen schon viel früher aufgenommen hat, ist 
offenbar Bündnistreue. Wenn Paris langer- 
frlstige Kredite an Moskau gibt, so durch- 
bricht es die westliche Solidarität — wenn 
London das gleiche bereits seit langem tut, 
ist das gesunder Geschäftssinn. Und wenn 
schließlich die neue britische Regierung, die 
zweifellos den Willen der Mehrheit der Eng- 
länder repräsentiert, Europa sehr betont die 
kalte Schulter zeigt, dann ist die Treue, mit 
der man in Deutschland immer noch an der 
sogleich zu verwirklichenden Idee des größe- 
ren Europa hängt, ehrenwert — realistisch 
aber ist sie nicht. 

Nun könnten wir uns trösten; nicht nur die 
EWG hat von der neuen britischen Regierung 
kräftig eins auf die Nase bekommen. Die 
Wirtschaftspartner Großbritanniens in dem 
von den Briten geführten Konkurrenzunter- 
nehmen zur EV/G, in der sogenannten Frei- 

handel.szone, sind durch die englischen Zoll- 
maßnahmen unsanft aus der Illusion eines 
freien Handels gerissen worden; den Ameri- 
kanern hat London schon innerhalb 48 Slun- 
den mehr bestimmt als höflich klargemacht, 
daß ihm die ganze MLF-RIchtung nicht paßt; 
der grüßte Commonwealth-Partner, Indien, 
erhielt einen nachdrücklichen Fußtritt mit 
der Entsendung des britischen Ilandels- 
ministers zur Eröffnung der Messe ausge- 
rechnet beim chinesischen Todfeind der In- 
der in Peking — und was dergleichen Freund- 
lichkeiten mehr waren. 

Aber all das i.st Sache der britischen Poli- 
tik, nicht der deutschen. Angelegenheit der 
deutschen Politik jedoch ist es, die Konse- 
quenzen aus der Tatsache zu ziehen, daß die 
Engländer sich zwar weiterhin als Partner 
des atlantischen Bündnisses betrachten, sich 
von Europa aber Immer noch durch einen 
Kanal getrennt fühlen, den sie offenbar sehr 
viel breiter einschätzen als wir. Loyale Part- 
nerschaft mit dem NATO-Verbündeten Eng- 
land, der auch die Freiheit Berlins mit- 
garantiert, ist für uns selbstverständlich. Das 
braucht uns aber nicht zu hindern, in unserer 
Europa-Politik realistischer zu werden. 

Volkstrauertag 1964 
Zum ehrenden Gedenken an den Opfertod unserer im Felde und in 
der Heimat Gefallenen der vergangenen Kriege, der Vermißten und 
Gefangenen sowie derjenigen» die ihr Leben für die höheren Güter 
der Menschheit oder In treuer Pflichterfüllung ihrer Alltagspflichten 
dahingaben, veranstalten wir am Sonntag, dem 15. November 1964, 
11.15 Uhr am Ehrenmal auf dem Langener Friedhof eine 

r s t u n d Feie e 

Dazu laden wir die Bevölkerung Langens ein und bitten um rege 
Beteiligung. 

Volksbund Deutsche Kricgsgräbcrfürsorge e. V., Kreisverband Offenbach Land 
Verband der Kriegsbeschädigten, Hinterbliebenen und Sozialrentner DeutschlandB 

e. V., Ortsgruppe Langen 
Verband der Heimkehrer, Kriegsgefangenen- u. Vermißten-Angehörigen 

Deutsehlands e. V., Ortsverband Langen 
Der Magistrat der Stadt Langen 

Erhard wird heute antworten 

Bundeskanzler Erhard wird heute im Bun- 
destag im Kreuzfeuer vieler Fragen stehen, 
die ihn von der Opposition in Bezug auf die 
Außenpolitik gestellt werden. Das Zweite 
Deutsche Fernsehen berichtet darüber In Aus- 
schnitten in ihrer Sendung „Heute" gegen 
19.40 tThr. 

Die CDU'CSU-Bundesfraktion hat gestern 
in einer kurzen Sondersitzung die von ihren 
führenden Politikern beschworene Einigung in 
den Grundfragen der Außenpolitik mit ihrer 
einmütigen Zustimmung besiegelt. Von den 
Kontrahenten, die sich iti letzter Zeit in aller 
Öffentlichkeit befehdet hatten, waren nur 
Bundestagspräsident Gerstenmaier und der 
Parteivorsitzende Adenauer erschienen. Ade- 
nauer wurde von der Fraktion mit starkem 
und herzlichem Beifall empfangen. Bundes- 
kanzler Erhard und Außenminister Schröder 
nahmen an der Sitzung nicht teil. 

Erhard hat aber versichert, daß die bis- 

Englands Wirtschaftspolitik 
Betroffenheit hat in europäischen und 

amerikanischen Wirtschaftskreisen die neue 
Wirtschaftspolitik in England ausgelöst. Dem 
Vernehmen nach soll der Zustrom amerikani- 
schen Kapitals auf die britische Insel erheb- 
lich gebremst worden s>»in. Teilweise sollen 
sich bereits Finanzgruppen bemühen, sich 
von der Insel zurückzuziehen. Schatzkanzler 
Callaghan gab bekannt, daß vom April näch- 
sten Jahres an in England die Einkommen- 
steuer um zweieinhalb Prozent erhöht werde. 
Der Zollaufschlag von fünfzehn Prozent zum 
.Ausgleich der Schwierigkeiten mit der Zah- 
lungsbilanz soll bis November 196b bleiben. 
Ausgenommen davon werden allerdings einige 
Artikel wie beispielsweise Bücher und große 
Flugzeuge. Die Altersrenten werden um 
20 Prozent erhöht, die Beiträge allerdings 
ebenfalls angehoben. 

Frankreich senkt Zölle für Innport 
Die französische Regierung wird mit Wir- 

kung vom 1. Januar 1965 die Zölle für Im- 
porte aus EWG-Ländern um zehn Prozent 
senken. Dies ist ein Teil einer neuen Aktion 
der Regierung zur Bekämpfung der Preis- 
steigerung in Frankreich. 

herige Außenpolitik unbeirrt fortgesetzt 
werde und auch kein Wechsel im Auswär- 
tigen Amt geplant sei. 

Nach Ansicht der Sozialdemokraten habe 
sich jedoch die Außenpolitik Erhards in bezug 
auf die multilaterale Atomstreitmacht der 
NATO (MLF) „entscheidend geändert". 

Franz Borsig, der Sprecher, der SPD, meinte, 
wenn man spotten wolle, könnte man inter- 
pretieren, „daß der Bundeskanzler auch wei- 
terhin das heillose Durcheinander weiter- 
gehen lassen" wolle, denn in den letzten Mo- 
naten habe seine und der CDU/OSU Außen- 
politik „im -Gegeneinander und Durchein- 
ander" best?nden. 

Schließung der Wechselstuben 
in Westberlin verlangt 

Im Zentralorgan der SED „Neues Deutsch- 
land" wurde mit dem Abbruch der Passier- 
scheinübcreinkvmft gedroht, wenn di'r Senat 
nicht die Westberliner Wechselstuben .schlie- 
ßen lasse. Die Wechselstuben seien eine ,.hand- 
feste Provokation gegen die DDR, und es wäre 
gut, wenn der Senat seine falsche Haltung 
aufgibt, und zwar sofort, luri den Westberlinern 
nicht die Weihnachtsfreude zu verdorben", ist 
in dieser Zeitung zu lesen. 

In den Westberliner Wechselstuben werden 
zur Zeit für 100 DM (West) 315 Ostmark und 
für 100 Ostmark 33,70 DM (West) ausbezahlt. 

Die gegenwärtige Besuchsperiode der zwei- 
ten Passierscheinübereinkuntt vom 24. Sep- 
tember lief am Donnerstag nach Htägiger 
Dauer aus. In diesen zwei Wochen haben über 
560 000 Westberliner ihre Verwandten im So- 
wjetsektor der Stadt besucht. 

Der erste Besuchstag für die Weilinachts- 
regelung ist für den 19. Dezember vorgesehen. 

Keine Einigung über Löhne und Gehälter 
im öffentlichen Dienst 

Die Tarifverhandlungen für mehr al,^ 1,« 
Millionen Beschäftigte bei Bund, Ländern 
und Gemeinden sowie bei Bundespost und 
Bundesbahn haben in der Nacht zum Don- 
nerstag noch zu keinem Ergebnis geführt. Sie 
sollen am 24. November fortgesetzt werden- 
Die Gewerkschaften hatten in Stuttgart ein 
13. Monatsgehalt sowie eine neunprozentig« 
Lohn- und Gehaltserhöhung vom 1. Janua* 
1965 an gefordert 

Brentano Im Kranicenhaus 
Dr. Heinrich von Brentano befindet sich 

eeit gestern wieder in einem Krankenhaus iti 
Darmstadt. Der heute 60jährlge CDU-Poli- 
tiker war vor einem Jahr schwer erkrankt. 
Er mußte sich in einer Münchener Klinik 
einer Speiseröhrenoperation unterziehen, dia 
ihn mehrere Monate aufs Krankenbett zwang. 
Nun ist eine erneute klinische Behandlunfl 
Brentanos erforderlich. 

Aktien der Gewerkschaften ? 
Der Deutsche Gewerkschaftsbund beabsich- 

tigt, wesenliche Teile seines beträchtlichen 
Vermögens seinen Mitgliedern, die eine be- 
stimmte Zeit der Organisation angehören, zu 
übergeben. Der DGB will mit dieser Aktion 
seinen Forderungen, das Eigentum breiter 
zu streuen Nachdruck verleihen. Für Unter- 
nehmen der Gewerkschaften — so auch Woh- 
nungsgesellschaften und die Bank für Gemein- 
wirtschaft — sollen Aktien ausgegeben wer- 
den. Ein Sprecher des Vorstands der Bank 
für Gemeinwirtschaft erklärte, daß diese 
Meldungen den Tatsachen weit vorauseilten. 
Er bestätigte jedoch, daß seit einiger Zett 
Überlegungen angestellt würden, Aktien übe* 
einen Teil des Vermögens herauszugeben. 

Verjährungsfrist wird nicht verlängert 
Staatssekretär von Hase erklärte, daß dl« 
Bundesregierung bereits in der vergangenen 
Woche „aus verfassungsrechtlichen Bedenken* 
und weil sie sich nicht dem Vorwurf aug- 
setzen wolle. Ausnahmerecht zu schaffen, ein« 
Verlängerung der Verjährungsfrist für NS»- 
Verbrechen abgelehnt habe. 

Papst Faul VI. hat den Präsidenten von Sambia, Kennetb Kannda, In oftlaieller Aodienz umiH 
fangen (unser dpa-Blld). Im An.diluB an die A fdicni hatte Kaunda eine Vnterredunc mM 

Kardiual-Staatssekretu Amlete ClgognanL 
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VolKstrauertag 

Am Sonntag ist Volkstrauertag. Und wie 
alle Jahre, so werden wir jener Frauen und 
Männer gedenken, die im Wahnsinn der 
Kriege ihr Leben dahingaben und nun unter 
schmalen hölzernen Kreuzen ruhen, in frem- 
der Erde oder im Boden der Heimat. Hügel 
liegt neben Hügel, eine unübersehbare Zahl. 
Jahre sind gegangen und Jahrzehnte, aber 
immer noch unfaßbar bleibt uns allen das, 
was damals geschah, und unbeantwortet steht 
groß die Frage über den Völkern der Welt: 
Warum? 

Diese Frage, die sieh in den Stunden, da 
sich ein ganzes Volk in Trauer beugt, groß 
und ohne Antwort aufrichtet, gibt dem Tag 
der Trauer aen erschütternden Klang. 

Warum? Seit es Menschen gibt, stand diese 
Frage nach dem Warum des Leidens und 
Stelbens zwischen ihnen und dem, der die 
Welt erschuf. Niemand wußte die Antwort zu 
geben, niemand — nur Einer. Ihn aber schlu- 
gen sie ans Kreuz zu Golgatha, als er die 
Antwort geben wollte: „Herr, Dein Wille ge- 
schehe !" 

Er sei unser Trost in diesen dunklen Stun- 
den, in denen wir schnierzerfüllt um unsere 
Lieben trauern. Wir wollen sie nie, niemals 
vergessen, die so ungenannten und unbe- 
kannten Millionen, wir wollen ihr Gedenken 
in unser aller Herzen tragen — aber wir wol- 
len trotzdem an das I.eben glauben, und an 
einen gütigen Gott, dessen Ratschluß wir 
nicht verstehen, aber dem wir vertrauen . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
Frau Frieda Hahn, Anemonenweg 27, zum 

76 Geburtstag, Frau Christine Keim, Mühl- 
straße 18, zum 80. Geburtstag, Frau Elisabeth 
Sallwey, Wassergasse 17, zum 78. Geburtstag, 
Frau M. El. Mathilde Bernhardt, Darmstüdter 
Straße 6. zum 83. Geburtstag am 15. No- 
vember. 

Frau Anna Kuck, Dieburger Straße 53, zum 
75. Geburtstag, Frau Meta Schuster, Doro- 
theenstr. 8, zum 78. Geburtstag, Henn Albert 
Thrän, Potsdamer Str. 17, zum 77. Geburtstag 
am 16. November. 

Frau Luise Brinkmann, Weißdornweg 4, 
Eum 77. Geburtstag, Herrn Karl Gschwind, 
Obergasse 19, zum 77. Geburtstag, Herrn 
Ferdinand Kropf, Westendstraße 25, zum 
79. Geburtstag, Frau Marie Richter, Sand- 
weg 11, zum 82. Geburtstag, Frau Cäcilie 
Schäder, Im Birkenwäldchen 3, zum 76. Ge- 
burtstag und Herrn Georg Steitz, Wasser- 
gasse 20, zum 81. Geburtstag am 
17. November. 

Wir wünschen den Geburtstagskindern 
alles Gute und einen gesegneten Lebensabend, 

Georg Sehring gestorben 
In Auerbach an der Bergstraße verstarb am 

9 November im Alter von 75 Jahren der frü- 
here Bäckereibesitzer Georg Sehnng, der in 
Langen im Leukertsweg das Licht der Welt 
erblickte. Allen alten Langenern ist der 
Verstorbene in seiner Jugend als Rennfahrer, 
Humorist und Freudenspender wohl bekannt. 
Die älteren Bürger der Stadt werden Georg 
Sehring in ehrendem Angedenken behal- 
ten. Vor etwa fünf Wochen hat er zum 
letztenmal sein Elternhaus in Langen besucht. 
Es war sein letzter Wunsch gewesen, noch 
einmal die Räume zu sehen, in denen er 
viele Jahre seines Lebens verbrachte. 

Der Sterzbach wird gesäubert 
Der Magistrat hat am Montag bei seiner 

letzten Zusammenkunft beschlossen, eine 
Frankfurter Firma im Zuge der Umgestaltung 
des Mühltals zu beauftragen, das Bachbett zu 
säubern und die Böschungen herzurichten. 
Diese Arbeiten werden mit einer Maschine 
Innerhalb kurzer Zeit erledigt werden. Die 
Kosten belaufen sich auf zweitausend Mark. 

Eine erzieherische Anordnung 
Eine Bewohnerin der Wohnstadt im Ober- 

linden meinte, ihren Müll einfach irgenwo in 
der Gegend ablagern zu können. Die Polizei 
konnte anhand einiger Kuverts und Schrift- 
stücke leicht die Übeltäterin errnitteln. Sie 
wurde durch eine polizeiliche Verfügung auf- 
gefordert, den Unrat sofort wieder zu beseiti- 
gen. Außerdem muß sie jetzt mit einer Straf- 
anzeige rechneiL 

* Der Jahrgang 1912/13 trifft sich morgen, 
Samstag, um 20.30 UUr im „Lamrnchen" zu 
einem gemütlichen Beisammensein. 

* Gasgertich stellte ein Langener Bürger, 
der in einem Wohnblock in der Karl-Schurz- 
Straße wohnt, am Montag fest. Der Bereit- 
schaftsdienst der Stadtwerke stellte jedoch 
fest, daß eine Ölleitung defekt war. Der Scha- 
den wurde behoben. 

* Dtn 336. Unfall hat die Stadtpolizei am 
Dienstagmorgen um 7 Uhr aufnehmen müs- 
st-n. In- der Dieburger Straße war ein Auto 
auf einen Personenwagen aufgefahren, weil 
dessen Fahrer plötzlich bremsen mußte. Es 
entstand geringerer Sachschaden. 

Beilagen-Hinweis I 
Dieser Ausgabe liegen ein Prospekt der 

Firma Paul Witte, Möbeigroßhandel und 
Versand, 4972 GühIeld.'Westf. und ein Krouz- 
moor-Prospekt bei. 

Müll in Flammen 
Am Mitwoch mußte die Feuerwehr gegen 

11.30 Uhr zum Steinberg, weil dort auf dem 
Müliagerplatz Kehricht in Brand geraten war. 
Das Feuer konnte bald erstickt werden. 

• überrascht war ein Langener Bürger am 
Montagabend, als er in sein Haus am Ane- 
monenweg kam und Wasser in seiner Woh- 
nung vorfand. Es war aus der Fernheizlei- 
tung ausgelaufen. Ein Bediensteter des Heiz- 
werks behob den Schaden. 

* Leicht verletzt wurde ein Junge, der am 
Kreisverkehr am Lutherplatz auf einem Fuß- 
gangerüberweg sich plötzlich umwandte und 
wieder zurücklief. § 

» Verschätzt hat sich der Fahrer eines Last- 
wagen.s, der die Bundesstraße 3 in Richtung 
Egelsbach befuhr. In Höhe der Lorscher 
Straße hielt eine ihm entgegenkommende 
Autofahrerin mit ihrem Wagen wegen Stra- 
ßenbauarbeiten an. Der Lastwagenfahrer 
streifte mit dem linken Hinterrad das Auto. 
Bei dem Unfall entstand ein Schaden von 
etwa achthundert Mark. 

Am Sonnlag: „Die Schöpfung" 
Wie berichtet, bringt der gemischte Chor 

der Sport- und Sängergemeinschaft Langen 
am Sonntag, dem 15. November, abends 20 
Uhr, in der evangelischen Stadtkirche das 
Oratorium „Die Schöpfung" von Joseph Haydn 
zur Aufführung. Da an dieser Stelle schon 
über die Sopranistin Hanne Eiffert-Marten 
und den Bassisten Günther Morbach von den 
Stadt. Bühnen Ftm. berichtet wurde, bleibt 
heute noch zu erwähnen, daß Kammersänger 
Kurt Wolinski sich freut, in der Rolle des 
„Uriel" seinen zahlreichen Langener Freun- 
den auch einmal als Oratoriensänger zu be- 
gegnen. Die scliönen Tenorpartien dieses Wer- 
kes werden durch diesen profilierten Inter- 
preten eindrucksvoll zur Geltung kommen. 
Dem Veranstalter ist es gelungen, zur Be- 
gleitung der Solisten am Cembalo den Kantor 
der evangelischen Kirchengemeinde, Hans- 
Jürgen Rhode, zu gewinnen. Dirigent Karl 
Diether wird es in gewohnter Manier ver- 
stehen, Chor, Solisten und Orchester zu einem 
harmonischen Klangkörper zu vereinen. Der 
Chor singt am Altar, nicht auf der Empore. 
Für die Veranstaltung, die pünktlich um 20 
Uhr beginnt, .sind an der Abendkasse nocli 
Einlaßkarten erhältlich. (Näh. siehe Inserat.) 

Schon über 140 Rentner aus der Zone in Langen 

Sozialamt ist über den großen Andrang überrascht - Gäste fühlen sich wohl 

Im Sozialamt der Stadt Langen haben sich 
seit Beginn dieses Monats bereits über 140 
Rentner aus der Sowjetzone, die zum Besuch 
von Verv/andten nach Langen gekommen 
sind, gemeldet. Mit einem solchen Andrang 
hatte niemand im Rathaus gerechnet. Des- 
wegen mußten anfangs einige Gäste warten, 
bis sie an die Reihe Itamen. Daraufhin hat 
die Stadtverwaltung schnell angeordnet, daß 
die Besucher aus der SBZ nicht während der 
Sprechstunden kommen müssen, sondern 
jederzeit während der Dienststunden vorspre- , 
chen können. Die X.angener Bürger werden 
jedoch vom Sozialamt gebeten, die Sprech- 
stunden einzuhalten und um Verständnis dar- 
um gebeten, daß für die Rentner aus Mittel- 
deutschland eine Ausnahme gemacht werden 
muß. Die Gäste werden grundsätzlich im 
Sozialamt im A-Bau des Rathauses und auch 
an der Stadtkasse bevorzugt behandelt. 

In Langen erhalten die Rentner — wie be- 
reits kurz berichtet—insgesamt achtzig Mark 
Beihilfe. Davon bringt der Bund dreißig Mark, 
das Land Hessen 20 Mark und die Stadt Lan- 
gen laut Magistratsbeschluß dreißig Mark aus 
dem Stadtsäckel auf. Die Höhe des städtischen 
Zuschusses ist im Kreisgebiet einmalig. In 
den anderen Gemeinden erhalten die Besucher 
von den Kommunen — wie beispielsweise 
in Sprendlingen — gar nichts, erklärte der 
Leiter des Sozialamtes, Stadtoberinspektor 
Karl Zängerle. Die Gäste aus der SBZ haben 
außerdem in Langen freien Eintritt bei den 
Veranstaltungen des Theaterrings, der Kunst- 
gemeinde und der Volkshochschule. Zängerle 
wies darauf hin, daß die Stadt auf eventuelle 
Vergünstigungen in den Kinos keinen Einfluß 
habe. 

Denjenigen Rentnern aus Mitteldeutschland, 
die von Langen aus noch in einen anderen 
Ort im Bu idesgebiet — sei es nun Hamburg. 
Flensburg oder München — reisen wollen, um 
dort andere Ver»vandto zu besuchen oder an- 
dere triftige Gründe geltend machen, erhalten 
im Sozialamt einen Gutschein, den sie im 
Bahnhof gegen eine Fahrkarte der Bundes- 
bahn umtauschen können. Die Gutscheine, die 
auch für Schnell- und Fernschnellzüge gelten, 
werden von der Bundesbahn der Stadt 
kostenlos zur Verfügung gestellt. Die Karten 
werden auf die zweite Klasse ausgestellt. 
Einige Besucher aus Mitteldeutschland haben 
von dieser Möglichkeit bereits Gebrauch ge- 
macht. 

Die Besuchserlaubnis, welche die Dienst- 
stellen in der SBZ den Rentnern geben, lauten 
in der Regel auf drei Wochen. Den Gasten 
gefällt es in Langen sehr gut. Sie freuen sich, 
nach vielen Jahren wieder ihre hier lebenden 
Angehörigen zu sehen. Sie sind sehr dankbar 
dafür, daß es ihnen der von der Stadt ge- 
währte Zuschuß ermöglicht, ihren in Langen 
lebenden Angehörigen finanziell nicht sehr 
zur Last zu fallen. Viele waren überrascht, 
daß sie in Langen aclitzig Mark erhielten. 
Manche der Besucher, die gegenwärtig in un- 
serer Stadt weilen, waren bereits vor dem Bau 
der Mauer in Berlin hier zu Gast. Damals 
hatten sie nur zehn Mark Beiliille erhalten. 

In den Wochen bis Weihnachten, vor allem 
kurz vor den Festtagen, rechnet das Sozial- 
amt mit einem weiteren Besucheransturm. 
Dem Sozialamt steht kein zusätzliches Per- 
sonal zur Verfügung. Es ist jedoch dafür ge- 
sorgt, daß Mitarbeiter anderer Dienststellen 
Aushilfsdienst im Soziala.mt machen, wenn es 
notwendig erscheint. 

Wer wird Stadtverordnetenvorsteher? 

Bürgermeister Wilhelm Umbach hat für den 
Freitag, den 20. November, 20.15 Uhr zur 
ersten Sitzung der neuen Stadtverordneten- 
versammlung in den Sitzungssaal des Rat- 
hauses eingeladen. Die neuen Stadtväter 
haben zunächst den Stadtverordnetenvorste- 
her und seine Stellvertreter zu wählen. Die 
SPD-Fraktion hat bisher nach einer offiziellen 
Mitteilung noch nicht über die Frage ge- 
sprochen, wen sie für dieses Amt vorschlagen 
wird. Ein Sprecher der SPD erklärte, die 
Fraktion sei bisher nur einmal kurz zu einer 
gemein.samen Besprechung mit dem Vorstand 
ihres Ortsvereins zusammengekommen. Vor- 
aussichtlich wird die SPD erst in der nächsten 
Woche ihren Bewerber für das Amt nomi- 
nieren, das bi.sher viele Jahre lang Dr. Mehne 
innehatte. Er hatte bei der Kornmunalwahl 
auf eine Kandidatur verzichtet. Die Fama be- 
hauptet, daß Stadtverordneter Friedrich Jen- 
sen Vorsteher des Stadtparlaments werden 
soll. Dieses Gerücht wurde von der SPD 
weder bestätigt noch dementiert. 

Punkt 2 der Tagesordnung der kon- 
stituierenden Sitzung lautet: „Entscheidung 
über Einsprüche sowie die Gültigkeit der 
Wahl zur Stadtverordnetenversammlung am 
25. Oktober 1964". Bisher sind keine ■ Ein- 

sprüche eingegangen, so daß es sich bei diesem 

Punkt um eine reine Formsache handeln 
dürfte. 

Das Plenum hat dann noch Urkundsperso- 
nen und den Schriftführer zu bestellen und 
sich mit der Frage der Geschäftsordnung zu 
befassen. Die neuen Stadtväter müssen sich 
entscheiden, ob sie die alte Geschäftsordnung 
beibehalten ödere eine neue ausarbeiten wol - 
len. Im letzteren Fall müßte die alte bis zum 
Inkrafttreten der neuen Richtschnur für die 
Arbeit der Stadtverordnetenversammlung 
sein. Die Sitzung ist öffentlich. 

Ausstellungserfolge Langener Züchter 
Vom 6. bis 8. November fand in Hannover 

die Deutsche Junggeflügelschau statt. Der 
Langener Züchter Adam Hei.se vom Kanin- 
chen- und Geflügelzuchtverein 1903 Langen 
konnte in Hannover sein gutes Zuciitmateriül 
ausstellen. Die Deutsche Junggeflügelschau. 
die mit etwa 13 000 Tieren eine der größten 
Ausstellungen im Bundesgebiet war, erfreute 
sieht großer Beliebtheit. Der Züchter Adam 
Heise konnte mit seinen Lachchühnern ein- 
mal die Note „sehr gut" und einen Zuschlags- 
preis, einmal die Note „gut" und einmal die 
Note „befriedigend" erringen. Unter der be- 
achtlichen Anzahl der Tiere ist dies ein gro- 
ßer Erfolg. 

* Landestheater Darmstadt. Für die Abon- 
nenten aus Langen wird am Dienstag, dem 
17. November, im Landestheater Darmstadt 
das Stück „Der Raub der Sabinerinnen" ge- 
geben. Der Bus fährt um 19.10 Uhr am Bahn- 
hof ab. Kurz darauf hält er am evangelischen 
Gemeindehaus in der Bahnstraße und am 
Caf6 Krone. 

• Blinder Alaim ist am frühen Mittwoch- 
abend für die Freiwillige Feuerwehr gegeben 
worden. Einem Verkehrsposten war gemeldet 
worden, daß im Wald westlich der Bahn ein 
Brand ausgebrochen sei. Eine B\inkstreife 
stellte talsächlich Rauchwolken fest. Als die 
Feuerwehr an der „Brandstelle" eintraf, traf 
sie dort Waldarbeiter an, die sich ein Feuer 
gemacht hatten und es auch ordnungsgemäß 
beaufsichtigten. 

Aus der evang, Gesamtgemeinde 
Das Gemeindeamt der Evang. Gesamtge- 

meinde Langen, Bahnstraße 46. bleibt wegen 
Umzugs in die im 1. Stock des Gemeinde- 
hauses gelegenen Räume, am Montag, dem 16. 
sowie am Dienstag, dem 17. November, ge- 
schlossen. 

I^ächste Woche, 

am Mittwoch, ist BuB- und Bettag. 

an dem nicht gearbeitet wird. Des- 

wegen bitten wir. Inserate für die 

kommende Freitag-Ausgabe nicht 

erst am Donnerstag im letzten 

Augenblick, sondern schon am 

Dienstag aufzugeben 

Verlag d. Langener Zeitung 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

^LANGENER GEBABBEL 

Mei Howe Langener. am Mittwoch war de 
11. II.. Un da hat in erc Dageszoitung ge- 
stanne, daß die Rentner von driwvve uff un- 
serm Rathaus lang, arch lang uff ihr paar 
Mark warte mißte. Da solle sich so ältere 
Lcut uff die Troppestute gesetzt, un sich 
iwwer uns gewunnert hawwp. Ja, manchmal 
— oddcr meistens — sin's die Klaaniakeite, 
die wo aarn so e Baa stelle könne. Mag sei 
wie's will Mir sollte in dem Vcrwaltungshaus 
A e paar Stihl oridir Bank utf de Flur stelle 
un nct erseht warte, bis es in de Zoidung 
gestanne hat. Daß e neu, groß un großziegig 
Rathaus (mit Rat.=:kcller) dringend gebraucht 
werd. des sieht mer an dem klaane Beispiel 
emal widdor. 

Vor mir l'eht en Brief, den ein uffmcrk- 
same Leser geschriwwe hat. Er hat be- 
owacht. daß uff dem Parkstreife in de Rhei- 
straß. den se jetzt erseht ganz neu gemacht 
hawwe, schon Widder die Dauerparker stehn. 
Der Leser schreibt „entweder sollt mer da 
aach Parkuhrn aabringe odder die Dauerpar- 
ker annerschtwo verschwinne lasse. .Ta, alles 
Schee un gut, awwer wohie, wohie? Un dcbei 
sin des aach nur Klaanigkeite. 

Schon mehr als aamal hab ich die Post uff- 
gefordert, den Briefkaste widder an sein aale 
Blatz am Lutherplatz uffzuhHnge. Denkste, 
liower Leser. Die Post stellt sich daab, gibt 
kaa Antwort un denkt „laß den bloß bab- 
bele . ." Awwer laßt nur, am Paddeldeich 
hawwe mer aach immer gedenkt, es deet nix 
wem — un jetzt . . .? 

Aus de Mihlstraß werd gemeld, daß die 
Leut zwische Fabrikstraß und Wiesgäßje am 
nervezerfetzende Nachtlewe net teilnemme 
könnte, weil's en aafach zu dunkel war. Ei. 
hab ich gesägt, „dut Euch ema! erkundige, 
wann er an de Reih seid". Da solls nämlich 
en Plan mit de genaue Reihenfolge gewwe, ab 
wann dene richtig'haamgeleucht werd. 

In de S-Kurv vorm Rathaus hawwe se neu- 
lich Strich gezoge — weiße. Un da hawwe 
gulmietige Langener gemäant. des deet en 
Zebrastreife gewwe. Peifedeckel. Die hawwe 
bloß die aale Strich emal uffgefrischt, mehr 
net. Ei. wohie solle die dann aach in dere 
ääbsch S-Kurv des Zebra hiemache? Iwwer- 
all is es gefährlich un uniwwersichtlich. 
Awwer mer sollt sich da werklich emal ebbes 
iwwerleje; denn da misse werklich viel Leut 
eniwwer — uii net bloß zum Raihaus, gelle. 

Mei Mitarweiter melde außerdem, daß des 
viereckige Kreiskrankehaus baal Richtfest 
hett, die zwaa verschrumbelte Bahnstraß- 
Häusjen 65 abgerisse un dorch moderne 
Großbaute ersetzt wem deete. De Tunnelbau 
könnt weitergeh in dem große Loch en 
Blatz an de Sonne ham mer net krieht un da 
11. 11., ja der lieht schon widder zwaa Dag 
hinner uns. 

Kaleidoskop der stille Wünsche 
is des Gebabbel als, mei Leut 
un wenn mir manches iwwertünche 
dann nur, damit des Euch erfreut. 

Koalition der stille Wünsche 
War jetz im Gang, sage die Leut 
es fragt sich, ob des stimmt, und wenn 
ob des dann aach die Leut erfreut . . . 

Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dichterlesung Christa Keinlß 
Christa Reinig, 1026 in Berlin geboren, 

führte nach dem Kriege inOstbcrlin ein ziem- 
lich anonymes Dasein als Kunsthistorilcerin 
am Pergamon-Museum. Sie ist eine von jenen 
DDR-Autoren, die Girnus (DDR-Kultus- 
minister) des furchtbaren „Verbrechens" der 
ideologischen Abrüstung zieh und zur Rechen 
Schaft zog. Seit !!i(i4 lebt sie in der Bundes- 
republik und wurde im gleichen Jahre von 
der Stadt Bremer, mit dem Literaturpreis aus- 
gezeichnet. 

Die v.'cnigen Gedichte aus ihrer Ostberliner 
Zeil, die hierzulande bekannt geworden sind, 
finden wir in allen unseren Gedichtsammlun- 
gen nachgedruckt. Keiner, der Gedichte un- 
serer Zeit sammelt, konnte auf die.se herbe, 
fast männliche, tragi.sch-tapfere Stimme ver- 
zichten. Sie sehreibt existentiell und es lohr.t 
sich, diese oder jene Zeile im Gedächtnis zu 
behalten. Aus ihrem Schaffen sind die Ge- 
dichte aus dem Band „Die Steine von Fini- 
sterre", „Die Ballade vom blutigen Bornme", 
„Hör weg", „Der Steinträger". „Ausweg" und 
iiTod" bekannt geworden. In den Versen von 
Christa Reinig wird Einsamkeit zu mehr als 
einem üblichen lyrischen Refugium. Manche 
Gedichte rufen und warnen wie Propheten, 
aber aus einer geträumten grauen Wüste, in 
der noch nicht alles Leben erstorben ist. Viel 
Expressionistisches schwingt bei Christa 
Reinig mit. 

Entgegen der Ankündigung im Programm- 
heft liest Christa Reinig für unsere Hörer 
am kommenden Dienstag, dem 17. 11.. um 
20 Uhr, im Musikpavillon des Gymnasiurns 
an der Goethe-Straße. Mit der Lesung ist ein 
Büchertisch der Buchhandlung Politzer ver- 
bunden. Mitglieder frei. Gäste 1.50 DM. 

Theaterrins. III. Vorste-Mung im .Abunnenrnnt 
Wie den Abonnenten bereits mitgeteilt, 

wurde die Aufführung .Prinz von Homburg 
von Heinrich von Kleist, auf Montag, den 
16.11.. verlegt. Einzelkarten nur an der Abend- 
kasse. Preis DM .4,— und DM 3.—. 
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Egelsbacher Nachrichten 

WIR GRATULIEREN . .. 
. . . Herrn Adolf Betz, Kirchstraße 14, zum 
78. und Frau Elisabeth Freud, Niddastr. 68, 
zum 70. Geburtstag am 15. 11.; 
. . . Frau Marie Kunz, Wolfsgartenstraße 29, 
zum 71. Geburtstag am 17. 11. 1964. 

Herzlichen Glückwunsch allen Geburtstags- 
kindern. 

e Silberne Hochzeit feiern am 16. 11. Herr 
Dr. Dr. Wilhelm Schlapp und Frau Anny geb. 
Müsch, Egelsbach, Bahnstraße 90 Die Lan- 
genei Zeitung wünscht den Jubilaren alles 
Gute. 

e Der Jahrgang 18h4 trifft sich am Dienstag 
um 17.30 Uhr bei Rahmel. 

e Sportgemeinschaft. Am Dienstag, dem 
17. November. 20.30 Uhr. findet im Bürger- 
haus eine Versammlung statt, zu der die Mit- 
glieder der SG hiermit eingeladen werden. 
Im Mittelpunkt der Besprechung steht der 
Festablauf. Außerdem werden Bestellungen 
der Chronik entgegengenommen. Im Hinblick 
auf die Wichtigkeit der Tagesordnung erwar- 
tet der Vorstand vollzähliges Erscheinen. 
(Siehe auch Inserat in dieser Nummer!) 

e Der Geflfigelzuchtverein 1929 Egelsbach 
bittet alle Mitglieder, heute um 20.30 Uhr zu 
einer wichtigen Versammlung zu kommen. 
Auf der Tagesordnung steht die letzte Vorbe- 
reitung der Lokalschau 1964, die ein besonde- 
rer Erfolg werden soll. Deswegen bittet der 
Vorstand die Mitglieder, den Termin nicht zu 
verpassen. 

Erste Sitzung der Gemeindevertreter 
e Am kommenden Montagabend, dem 

16. November, kommen die Gemeindevertre- 
ter um 20 Uhr im Rathaussaal zu ihrer ersten 
öffentlichen Sitzung zu.sammen. Auf der 
Tagesordnung stehen die Wahl des Vorsitzen- 
den des Ortsparlaments und der Stellvertreter, 
femer die Bestellung des Schriftführers und 
seines Vertreters. Die Gemeindevertreter 
haben dann über Einsprüche und die Gültig- 
keit der Wahl vom 25 Oktober zu entscheiden. 

Verlosung beim SPD-Ortsverein 
e Der SPD-Ortsverein Egelsbach gibt be- 

kannt, daß die mit der Schrift „Egelsbach 
Gestern . . . Heute . . . Morgen . . ." verbun- 
dene Auslosung der Preise am Dienstag, dem 
17. November, um 20.15 Uhr. im Bürgerhaus- 
saal stattfindet. Die Aufsicht über die Aus- 
losung führt Kreisrechtsrat Schmitt. Alle 
Egelsbacher Bürger werden hierzu herzlichst 
eingeladen. Zu Beginn der Verlosung singt 
der Schülerchor der Volksschule Egelsbach. 

Der Film vom Fest 
e Am Freitag, dem 13. November, 20.15 Uhr. 

findet im Bürgerhaus eine Filmveranstaltung 
statt, zu der die Mitglieder und Freunde der 
SG herzlichst eingeladen werden. Gezeigt 
wird unter anderem ein Film vom Festge- 
schehen, der Ausschnitte über den Ablauf des 
Gauturnfestes bringt Im An.schluß daran 
werden den 3 glücklichen Gewinnern im Bal- 
lonwettbewerb die Geschenke überreicht. 

Kirciiliclie Naclirichten Egelsbach 
Sonntag, den 15. November 

Konf. Gottesdienst 9 Uhr. Hauptgottesdienst 
10.10 Uhr. Ki Go Dienst 11 20 Uhr. 

Bnnter Gemeindeabend — es ladet alle 
herzl. ein der Jungmädchenkreis, 20 Uhr 
pünktlich im ev Gemeindesaal — Basar. 
Montag, den 16. November 

Ev. Jugend 20 Uhr. Kirchenchor 20.30 Uhr. 
Dienstag, den 17. November 

Mädchenkreis 20 Uhr. 
Mittwoch — Bußtag 

BuUtags-Gottesdienst 10.10 Uhr. Beichte u 
Feier d. heiligen Abendmahles. 
Donnerstag, den 19. November 

Mädchenjungschar 17-19 Uhr. 
Samstag, den 21. November 
. Mädchenkinderkrei.«^ 15.30 Uhr. 

Gaben für unsere Patengemeinde bitte ab- 
geben bei Frau Elisabeth Anthes, Niddastr. 4fi 
oder bei Frau Gernandt 

Der ev. Krcbenvorstand Egelsbacb 

Studiengruppe aus Rußland 
in Egeisbacii 

e Am Dienstag besichtigte eine Studien- 
gruppe des Reisebüros „Sputnik" aus der 
UdSSR unser Bürgerhaus. Die Gruppe bestand 
aus 20 Personen. Sie setzte sich aus Inge- 
nieuren, Redakteuren, Ökonomisten und 
Pädagogen zusammen. Die Gruppe war wäh- 
rend ihres Aufenthalts im Kreisgebiet Gast 
der Naturfreundejugend des Kreises Offen- 
bach. 

Die Gäste aus Rußland zeigten sich für die 
Einrichtungen des Bürgerhauses sehr inter- 
essiert. Insbesondere der Kindergarten hatte 
es ihnen angetan. Sie unterhielten sich lange 
mit den Kindergärtnerinnen, insbesondere 
mit der Leiterin, und spielten auch mit den 
Kindern. 

Bei einem kleinen Imbiß im Eigenheim- 
Saalbau entstand ein reges Frage- und Ant- 
wortspiel. das von dem Geschäftsführer der 
Landwirtschaftlichen Bezugs- und Absatzge- 
nossenschaft, Geiss, geleitet wurde. Die Dol- 
metscher hatten viel Arbeit, um alle Fragen 
und Antworten übersetzen zu können. 

Im Anschluß daran wurden die Aus- 
siedlungshöfe Best und Kreuzer besichtigt. 
Auch hier zeigten die Gäste aus Rußland reges 
Interesse. Sie machten eifrig Notizen. 

Gemeindeabend der Mädciienicreise 
e Am Sonntag, dem 15. November, findet im 

evangelischen Gemeindehaus Egelsbach ein 
Eltern- und Gemeindeabend statt Das Pro- 
gramm des Abends besteht aus mehreren 
Laienspielen. In der Pause haben die Be- 
sucher Gelegenheit, von den Mädchen ange- 
fertigte Hand- und Bastelarbeiten zu erste- 
hen. Der Reinerlös dieses Wohltätigkeitsbasars 
ist für die Krankenanstalten Bethel und 
Hephata bestimmt. Jeder ist herzlich einge- 
laden, diesem heiteren und besinnlichen 
Abend beizuwohnen. 

e Landestheater Darmstadt. Zur Kommödie 
..Raub der Sabinerinnen" fährt die hiesige 
Besuchergruppe am kommenden Dienstag, 
dem 17. 11., um 19.15 Uhr in Egelsbach zum 
Landestheater in Darmstadt ab. 

Blumen-GroBmarkt Rhein-Main 

Die „Blumen- und Zierpflanzen-Großmarkt- 
halle Rhein-Main" in Frankfurt soll die zweit- 
größte ihrer Art in der Bundesrepublik wer- 
den; die größte ist in Köln. Auf 21 000 Qua- 
dratmetern Gelände an der Friedberger Warte 
entsteht eine 3000 Quadratmeter große Halle 
und ein Bürohaus, in dem der Landesverband 
Hessen des Gemüse-, Obst- und Gartenbaues 
untergebracht werden wird. Das gesamte Pro- 
jekt ist mit fast vier Millionen Mark Bau- 
kosten veranschlagt, zu denen der Bund und 
das Land Hessen bisher aus Mitteln des Grü- 
nen Planes 620 000 Mark beigetragen haben. 

Femer haben Mitglieder der neugegründe- 
ten „Blumen- und Zierpflanzen-Großmarkt 
Rhein-Main GmbH" mehr als 500 000 Mark 
Anteile gezeichnet. 

Wertvolle Geige gestohlen. Aus der Wald- 
schule in Buchschlag bei Sprendlingen wurde 
nachts eine wertvolle Geige aus dem Jahre 
1778 gestohlen. Als Täter dürfte ein junger 
Mann von 24 bzw. 25 Jahren in Frage kom- 
men. Größe: 1,75 Meter, rötliches ovales Ge- 
sicht, kurze braune Haare. Die Geige war im 
Zimmer des Schulleiters untergebracht. 

Auch die Gemeinde Egcisbach gedenkt am 

Volkstrauertag 

Ihrer Gefallenen der beiden Weltkriege, der Vermißten und Gefangenen und der- 
jenigen, die Ihr Leben für die höheren Güter der Menschheit oder In treuer 
Erfüllung ehrenhafter Alltagspflichten opferten. 
Aus diesem AnlaB findet am Sonntag, dem 15. November 1964, 14 Uhr, auf dem 
Ehrenfriedhof eine Feierstunde statt, zu der die gesamte Bevölkerung herzlich 
eingeladen wird. 

Gemeinde Egelsbach 
Der Gemeindevorstand 

Sportgemeinschaft 1874 e. V. Egelsbach 

Einladuno 
Dienstag, 17. 11. 1964, 20.30 Uhr, Mit- 
gliederversammlung im Bürgerhaus. 

Der Vorstand 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir auf diesem Wege allen recht 
herzlich, auch im Namen unserer Eitern. 

Leo Fachovsky und Frau 
Anneliese geb. Doleschal 

Egelsbach, Niddastraße 14 
Im November 1964 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir, auch im Namen un- 
serer Eltern, allen recht herzlich. 

Alexander Karl und Frau 
Gerlinde geb. Alil/Theis 

Egelsbach, Im November 1964 
Schulstraße 53 

Jahrgang 1894 
Wir treffen uns am 
Dienstag, 17. Nov., um 
17.30 Uhr im Gasthaus 
Rahmel, Bahnstraße. 

Lloyd Alexander 
600 T. S. BJ 61. 
18 000 km, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Telefon 30 70 

Und was geschieht 
^nach dein Kauf? 

Haben Sie vielleicht Sorgen mit der An- 
tenne? Keine Angsli Bei uns erwerben 
Sie mit dem Fernsehgerät gleichzeitig 
einen ausgezeichneten Kundendienst. 
Besuchen Sie uns. Wir werden Sie ob- 

Ijektiv beraten und tüh- 
I ren Ihnen unverbindlich 
■die neuesten Fernseh- 

geräte vonGRAETZ vor. 

TZadia J^ohtum 
DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Filiale Langen, Dieburger Str.59, Tel.:26 85 

Fr-»'-«'' . Tp' • 

Möbi. Zimmer 
m. Heizg. u. fl. W. zu 
vermieten. 

Egelsbach, 
Niddastraße 66 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

^e'mi SpeMßter i ^elga SpeHßCer 
geb. Branke 

Egelsbach, 
Rheinstraße 28 
Trauung am 14. November, 15 Uhr, in der evangeiischen 
Kirche zu Egelsbach, 

Möbl. Zimmer 
an Herrn zu vermieten. 

Egelsbach. 
Am Tränkbach 10 

Polyantiia 
und 
Edeirosen 

In großer Auswahl, 
Baumpfähle vorrätig. 
Verkauf: 

Christa Stiefel, 
Egelsbach. 
Schillerstraße 1 

Anzeigenannahme 
ffir Egelsbacb 
Oscar Dredisier 
Heidelberger Str. 3 

INSERATE 
bitten wu tmmei 
triUizeitlq 
auizuqeben 

NEUERSFFNUNG! 

ZU Discountprefsen 

% Spirituosen 

• Süßwaren 

9 Wein und Kaffee 

Montog, den 16. November 1964 In Egelsbach 
Ernst-Ludwig Straße 14 

Herbert Maass 

Groß- und Einzelhandel 

I 

Freie Stellen gib! es viele  

den wirklich guten Arbeitsplatz finden Sie bei nns 

aniii für halbe Tage! 
Wollen Sie nidii audi zo ans kommen? 

Vorkenntnisse brauchen Sie nicht, da wir Sie sehr sorgfältig einarbeiten, damit Sie 
eme wertvolle Mitarbeiterin ftlr uns werden. 

Sie verdienen viel Geld an einem angenehmen Arbeitsplatz. 

Kommen Sie, damit wir über alles sprechen können — auch über die vielen Ver- 
günstigungen bei uns — montags bis freitags von 8—16.fi5 Uhr oder auch außerhalb 
dieser Zeit; rufen Sie dann einfach vorher an. 

ZAHNFABItIK WSENAND SÖHNE & CO. GMBH. 

Sprendlingen, EisenbalinsiraAe 180, Teleions Laugen 67341 

Zu Ostern 1965 stellen wlx wledei LBOBLINGB ein. und 
zwar für folgende Berufe; 

IndustriMkaufmann, (naannllcb a weiblich) 
Tadinisdi« Zaidinar, 
Dretivr, 
MaachiHOTS dilotser 
BUchsdilossar 

1 männlich 

Bewährte Mitarbeltei In allen kaufmännischen und tech- 
Dlschen Abteilungen widmen sieb ein« grtindllchen Aus- 
bildung unseret Lehrlinge. 
Für die gewerblichen Lehrlinge steht auch ein« modern eln- 
eerlchtete Lehrwerkstatt zur Verfügung. Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wii einen finanziellen Zuschuß. 
Als Beispiel unserer guten Ausbildung kOnnen wir anführen, 
daß In den vergangenen Jahren bereits mehrere unserer 
Lehrlinge bei den Lehrabschlußprüfungen Im Kreis Offen- 
bach (Main) mit die besten Leistungen erzielten. 
Werkskantine mit verbtliigtero Mittagessen Ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Maschinenfabrik - Egelsbacb 
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Gastspiel der Landesbühne Rhein-Main in Egelsbadh 
e ..Prinz Fricdrith von Homburg" ist der 

Held des Schauspiels von Heinrich von Kleist, 
das die Landesbühne Rhein-Main am Sams- 
tag, dem 14. November 1964, um 20 Uhr in 
Egelsbach im Saal des Eigenheimes für den 
Theaterring des Kulturkreises aufführt. 

Der Prinz von Homburg, ein .lunger General 
der Brandenburgischen Reiterei, durch seine 
angehende Liebe zur Nichte Natalie des Kur- 
fürsten von Brandenburg verwirrt und gei- 
stesabwesend, überhört in einer Besprcchimg 
der Offiziere vor der Schlacht von Fehrbellin 
gegen die Schweden das gerade ihm geltende 
strikte Verbot, ohne ausdrücklichen Befehl 
des Kurfürsten anzugreifen. Im Hochgefühl 
seines Liebesglückes, das sich ihm vorher in 
einem Trsum gezeigt hat, mißachtet der Prinz 
Im Rau.sche der Schlacht das Angriffsverbot, 
greift eigenmächtig in das Kriegsgeschehen 
ein — und erringt einen glänzenden Sieg. 

Die Freude über den günstigen Ausgang 
der Schlacht wird vorübergehend getrübt 
durch die falsche Nachricht, der Kurfürst sei 
einer Kanonenkugel zum Opfer gefallen. Aber 
unversehrt kehrt er zurück und beruft zum 
ungläubigen Staunen aller ein Kriegsgericht 
ein, das die Mißachtung seiner Schiachtordre 
phnden soll. Der Prinz von Homburg, der sich 
als Sieger der Schlacht von Fehrbellin mit der 
Zustimmung der Kurfürstin bereits heimlich 
mit Natalie verlobt hat, wird nun verhaftet. 
Er verliert bald im Gefängnis seinen heiteren, 

hochgestimmten Optimismus, als er erfährt, 
daß es dem Kurfürsten durchaus ernst damit 
ist, im Namen des Gesetzes das Todesurteil 
an ihm vollstrecken zu lassen. Der Prinz_ er- 
blickt auf einem Bittgang zur Kurfürstin "das 
bereits ausgehobene Grab und fleht in völ- 
liger Verzweiflung zu ihren Füßen um sein 
Leben, Betroffen erfährt der Kurfürst von 
diesem seelischen Zusammenbruch und gibt 
dem Prinzen in einem Schreiben zu verstehen, 
er .sei frei, wenn er glaube, daß ihm Unrecht 
geschehen sei. So zur eigenen Entscheidung 
aufgerufen, ist der Prinz wie umgewandelt. 
Er bekennt sich vor den versammelten Offi- 
zieren, die gekommen waren, um eine Begna- 
digung zu erwirken, im Sinne des Kriegsge- 
setzes für schuldig und zeigt sich bereit, die 
Todesstrafe auf sich zu nehmen. Nachdem der 
Prinz in seine Zelle zurückgebracht worden 
ist, bitten die anwesenden Offiziere noch ein- 
mal um das Leben des jungen Helden, Vor 
allem der Rede des alten Obristen Kottwitz 
gelingt es, den Kurfürsten umzustimmen und 
zu beweisen, daß die starre Satzung des 
Staates zur Unmenschlichkeit führt. Unter 
dem Jubel des Heeres hebt der Kurfürst das 
Urteil des Kriegsgerichtes auf, 

„Der Prinz von Homburg" gilt als eins der 
besten Werke vori Heinrich von Kleist, Durch 
die vorangegangene kurze Inhaltsangabe des 
Stückes soll den Besuchern aufgezeigt werden, 
welche mensthlichen Konflikte Kleist den 
Stoff zu seinem Schauspiel gaben. 

GÖTZENHAIN 

g Gedenkgottesdienst und Kranzniederlegung. 
Aus Anlaß des Volkstrauertages wird am 
Sonntag in der evangelischen Kirche ein Ge- 
denkgottesdienst gehalten. Im Anschluß daran 
v.'ird der Ortsverein des VdK an den Gedenk- 
tafeln für die Gefallenen der beiden Welt- 
kriege. die an der neuen Friedhofshaile ange- 
bracht wurden. Kränze niederlegen. Die Feier 
am Ehrenmal findet, wie in den vergangenen 
Jahren, wieder am nachfolgenden Sonntag, 
also dem Totensonntag, statt, 

g Neues Gemeindeparlament. In der ersten 
öffentlichen Sitzung'des neu gewählten Ge- 
meindeparlaments am Mittwochabend wurden 
der Gemeindevorstand und die Gemeindever- 
tretung wie folgt konstituiert: An der Spitze 
steht wie seither als Bürgermeister Wilhelm 
Lenhardt, Im Amt als Erster Beigeordneter 
wurde erneut bestätigt August Gei.sler (SPD). 

Als weitere B.?igeordnete wurden gewählt die 
SPD-Vertreter Wilhelm Hunkel und Wilhelm 
Müller und als Vertreter der CDU Hans Len- 
hardt, der schon seither dem Gemeindevor- 
stand angehörte. Die GDP/BHE ging ohne 
einen Sitz im Gemeindevoi'stand aus. Zum 
Vorsteher der Gemeindevertretung wurde ge- 
wählt Karl Arnold (SPD). Außer ihm stellt die 
SPD weitere acht Gemeindevertreter: Hein- 
rich Weilmünster, Peter Beckmann, Johannes 
Göckes. Ludwig Gschirr, Franz Pitzsch, Heinz 
Groh, Willi Weber und Albert Weilmünster. 
Der CDU gehören folgende drei Gemeinde- 
vertreter an: Franz Reichstädter, Walter Ko- 
marek und Georg Bauch, Die Gesamtdeutsche 
Partei/BHE stellt Franz Maneth als Abgeord- 
neten, Als Schriftführer wurden Peter Gott- 
schämmer und Ursula Spamer erneut be- 
stätigt, Alle Wahlen erfolgten, soweit sie nicht 
auf Grund der Verhältniswahl ermittelt wur- 
den, einstimmig. Das gleiche gilt auch von der 
Besetzung der Ausschüsse, die am gleichen 
Abend gebildet wurden. 

Kindergärtnerinnen im Gottesdienst eingeführt 

g Einen Höhepunkt m Leben der Gemeinde 
Götzenhain brachte die feierliche Einführung 
der vier neuen Kindergärtnerinnen in ihr 
Amt, die in einem besonderen Festgottesdienst 
am letzten Sonntag in der evangelischen 
Kirche vollzogen wurde. 

Wenn die Kirche sich herzlich darüber 
freut, daß in der Gemeinde ein Kindergarten 
errichtet wurde, führte Ortsgeistlicher Leites 
in seiner Predigt aus, so setzt sie damit zu- 
nächst einmal eine alte Tradition fort; denn 
in früheren Jahrhunderten ging die Vorsorge 
und Fürsorge für den Menschen im wesent- 
lichen von der Kirche aus. Doch groß ist auch 
die Freude bewußter Christen darüber, daß 
diese in unserer Zeit noch viel drängenderen 
Aufgaben heute in weitem Maße von den poli- 
tischen Gemeinden, dem Kreis und staatlichen 
Stellen übernommen wurden. Dabei sollten 
wir uns immer klar sein, daß es im mensch- 
lichen Bereich überhaupt keine klaren Gren- 
zen gibt zwischen „politischer" und „kirch- 
licher" Gemeinde, weil die gleichen Men- 
schen hier und da Dienst zu tun haben. 
Wohl werden oft noch für die gleiche Sache 
hier und da verschiedene Ausdrücke verwen- 
det; doch Gott fragt einmal im jüngsten Ge- 
richt nicht nach Vokabeln oder Worten, son- 
dern nach unserem Tun, Wir in der Kirche 
nennen es Dienst am Nächsten, im politischen 
Raum spricht man oft von sozialer Verpflich- 
tung, Im Grunde ist es jedoch das Gleiclie; Es 
geht um den Dienst am Menschen, 

Die Kirche kennt also sehr wohl die soziale 
Verpflichtung und steht ganz und gar zu ihr. 

542000 DM für alte Menschen 
Der hessische Arbeits- und Sozialminister 

Heinrich Hemsath stellte aus dem „Hessi- 
schen Sozialplan für alte Menschen" weitere 
542 000 DM zur Verfügung, Davon erhalten: 

Das Rind'sehe Bürgerstift in Bad Homburg 
(Obertaunuskreis) 100 000 Mark für die 
Mehrkosten zur Erweiterung und Moderni- 
sierung des Altenheims Für 1965 stellte Mi- 
nister Hemsath für den gleichen Zweck 
nochmals einen Zuschuß in Höhe von 
135 000 Mark in Aussacht. 

Der Bezirksverband Hessen-Süd der Ar- 
beiterwohUahrt 62 000 Mark für das neue 
Altenwohnheim In Frankfurt-Eckenhelm, 
für das bereits im Vorjahr 177 ODO Mark be- 
willigt wurden. 

Die Stadt Mühlheim (Kreis Offenbach) 
100 000 Mark für die Erriehti'ng einer Alten- 
tagesstätte in MDbIheim. Für das kommende 
Jahr stellte Minister Hem.sath einen weite- 
ren Zuschuß In Höhe von 180 000 Mark In 
Aussicht. 

Die Stadt Sprendlingen (Kreis Offenbach) 
130 000 Mark für die Errichtung eines Alten- 
Wohnheimes mit einer Altentagesstätte in 
SprendUngen. Für das kommende Jahr ist 
ein weiterer Zuschuß in Höhe von 250 000 Mark 
vorgesehen. 

Die Gemeinde Böttelbom (Kreis Groß- 
Genau) 150 000 Mark für den Bau eines Al- 
ten Wohnheimes mit eioer Alteatagesgtätte iu 
BUtteltMm. 

Die Explosion im Sciiulhof 
Genau fünf Monate nach dem Flammen- 

werfer-Attentat in einer Kölner Vorortschule 
sind in einer Volksschule in Hanau 47 Kinder 
durcn eine Sprengstoff-Explosion teilweise 
schwer verletzt worden. Ein zehnjähriger 
Schüler hatte auf dem Schulweg einen Spreng- 
stoifkörper gefunden, den er in der Pause den 
dicht zusammenstehenden Kindern zeigte. 
Plötzlich gab es eine Explosion. Von einer Se- 
kunde zur anderen wandelte sich dys Bild auf 
dem Schulhof. Wo vorher die Kinder fröhlich 
lärmten, gellten die Schiele der Verletzten. Im 
panischen Schrecken rannten Kinder dav(m. 
Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Schrek- 
ken.sbotschaft in Hanau. Eltern ließen ihre 
Arbeit liegen und eilten in die Schule, um sich 
bei Feuerwehrleuten und Polizisten nach dem 
Schicksal ihrer Kinder zu erkundigen. Meh- 
rere Kinder mußten operiert werden. Zwei 
verloren ein Auge, Ein Mädchen mußte sich 
einer sehr schwierigen Herzoperation unter- 
ziehen. Akute Lebensgefahr soll bei keinem 
der verletzten Kinder bestehen. 

Eine Kommission, die aus Experten des 
Landeskrimina'amteg Hessen, der Bundes- 
wehr und des US-Hauptquartiers in Heidel- 
berg besteht, ließ gestern sämtliche Schuhe 
und Kleidungsstücke, die bei der Explosion 
beschädigt wurden, einsammeln und isob den 
Asphalttodcn an der Explosionsst'elle auf dem 
Schulhot heraus, um anhand dieser Dinge zu 
einem schlüüsigen Ergebnis zu kommen, wo- 
her der Spreagkörper stammt. 

Spaziergang im Herbstnebel. Foto: Kudiarczyti-Anttiany 

weil alles soziale Tun als ein Teil des Evan- 
geliums nicht von der kirchlichen Aufgabe zu 
trennen ist. Sie weiß aber darüber hinaus 
noch, daß in der Geschichte von der Seg- 
nung der Kinder das Wort steht: „Sie brach- 
ten aber junge Kinder zu ihm." Das soll doch 
wohl heißen, daß aller Dienst im Kindergarten 
an den jüngsten Gliedern der Gemeinde dann 
in rechter Weise geschehen kann, wenn sie 
zum Herrn der Menschheit, zu Christus ge- 
bracht werden. Das ist die Voraussetzung für 
alles Weitere, Dann erfolgt das andere von 
Gott her, „daß er sie anrühre". 

Mit den offenen vertrauenden Augen 
kommen die Kleinen zu uns, kommen sie nun 
jeden Morgen zu den Kindergärtnerinnen. Die 
Herzen sind geöffnet. Auf uns Menschen wird 
es ankommen, daß wir das rechte Wort und 
die rechte Tat finden, damit Gott die Kinder 
anrühren kann. Sie sind im prägsamen Alter. 
Doch nicht Ihr, wendete sich der Geistliche 
an die Kindergärtnerinnen, werdet prägen 
und formen; Ihr könnt auch keinen Glauben 
wecken — doch Ihr könnt als Gärtnerinnen 
pflegen und stützen, daß Christus selbst die 
Kinder in seine Gemeinde aufnehmen kann. 

Vor dem Altar dann sprachen die Kinder- 
gärtnerinnen ihr feierliches Ja zu der großen 
Verpflichtung, die ihnen mit diesem Tag auf- 
erlegt wurde. Der Gemeinde rief der Geist- 
liche zu: „Nehmt sie auf in Eure Mitte und 
tragt sie auf betendem Herzen, damit durch 
ihr Tun Eure Kinder den Segen Gottes 
empfangen." 

ERZHAUSEN 
Die neuen Gemeindevertreter 

ez Der Wahlausschuß der Gemeinde Erz- 
hausen stellte fest, nach der Reihenfolge 
der Wahlvorschläge folgende Bewerber für 
die Gemeindevei'tretung gewählt worden sind: 
Konrad Becker, techn. Angestellter, Heinrich- 

slraße 6 (SPD) 
Otto Jahreiß, Angestellter, Elbestraße 8 (CDU) 
Heinrich Poth, Werkmeister i, R,, Ludwig- 

straße 17 (SPD) 
Philipp Berck, Fuhiunternehmer, Egels- 

bacher Straße 19 (SPD) 
Günther Mang, Angestellter, Fr,-Ebert- 

Slraße 1Ü6 (CDU) 
Philipp Lindenlaub, Installationsmeister, 

Bahnstraße 123 (SPD) 
Franz Götz, Landwirt, Hauptstraße 52, (SPD) 
Erhard Fiedler, Chemiearbeiter, Seestraße 45 

(CDU) 
Karl Weber, Installateur, Ludwigstraße 3 

(SPD) 
Franz Grimm, Bankangestellter, Fr,-Ebeit- 

Slraße 15 (SPD) 
Ulrich Saldi tt, Angestellter, Rheinstraße 45 

(CDU) 
Gerti Schumann, Lehrerin, Langener 

Straße 31 (SPD) 
Adalbert Müller, Chemiehandwerker, Fr,- 

Ebert-Straße 49 (SPD) 
Hans Klein, Elektrilcer, Fr,- Ebert-Straße 106 

(CDU) 
Karl Heinz, Schnittmacher, Bahnstraße 30 

(SPD) 

Feierstunde am Ehrenmal 
ez Unter verantwortlicher Leitung der 

VDK-Ortsgruppe Erzhausen, findet am kom- 
menden Sonntag, dem 15. November, vormit- 
tags 11.00 Uhr (nach dem Hauptgottcsdienst) 
vor dem Gefallenenehrenmal an der Kirche 
eine Feierstunde statt. Die Einwohnerschuft 
wird gebeten, bei dieser Feierstunde recht 
zahlreich anwesend zu sein. 

Eine gelungene Vosciachau 
ez Der Verein für Vogelfreunde 1958 Erz- 

hausen hielt am Wochenende eine sehr gut 
ausgerichtete Vogelschau ab. Im Saal der 
Gaststätte „Zum Erzhäuser Hof" konnten die 
Besucher in zahlreichen Volieren und Käfigen 
einheimisciie und exotische Vögel bewundern. 
Die Aussteliungsleitungsleitung lag in den be- 
währten Händen von Kurt Köhler, Priedel 
Dilfer und Kurt Kannstädter, Die Gesamtlei- 
tung hatte Vorsitzender Heinrich Stecken- 
reuther, 

Die sehr zahlreichen Besucher aus der 
näheren und weiteren Umgebung konnten 
Sonnenvögel, Schopfwachteln, Schmetterlings- 
finken, Schönbürzel, Zebrafinken, Färb-, Ge- 
sangs- und Gestaltskanarien und viele andere 
mehr bewundern. Hauptanziehungspunkt der 
Vogelschau waren vor allem die füi die ein- 
zelnen Züchter sehr wertvollen und teuren 
Vögel wie der Roseicollins, die Schama- 
Drossel, die Paradieswitwe, die Rubinkehl- 
chen, die Elfenastrilde (Ost- und Südafrika), 
die Personata (Steppenbewohner in Afrika), 
der Rote Kardinal, der Fischeri und dei Rot- 
ohr-BüIbül, Besonderes Interesse der Vogel- 
freunde erweckten die erstmals in einer Erz- 
häuser Vogelschau gezeigten WiedclKipf, Kie- 
bitz und Pfau, 

Auf der Bühne hatte man ein großes 
Vogelschutzgehoiz aufgebaut, in dem Eichel- 

häher, Elster, Wildtauben und Fasanen zu 
sehen waren. Doch auch die einheimischen 
Vögel wie Amsel, Drossel, Fink und Star 
wareen nicht vergessen worden. So waren 
Tiere aus allen fünf Erdteilen vertreten. 

Im Rohmen der Vogelschau wurde auch 
eine Vogelschutzausstellung gezeigt. So sahen 
die Besucher zweckmäßi,?e Nistkasten sowie 
Nester der einheimischen Vogelwelt, Von der 
Vogelpflegestation im Bund für Vogelschutz 
Langen waren eine Waldohreule, ein Waid- 
und Steinkauz zur Verfügung gestellt worden. 
Gleichzeitig waren die Färb-, Gesangs- und 
Gestaltskanarien ausgestellt, die in der Zeit 
vom 25, bis 28, November zur Ermittlung der 
Vereinsmeister prämiiert werden. Auch die bei 
dieser Prämiierung zu gewinnenden Ehren- 
und Wanderpreise waren ausgestellt worden. 

Insgesamt gesehen wurde die auf einem sehr 
hohen Niveau stehende Vogelschau zu einem 
großen Erfolg für den Verein. Wie der Vor- 
sitzende Heinricli Steckenreuther mitteilte, 
hat sich die Vereinsleitung be.sonders darüber 
gefreut, daß die Schuiklasscn die Ausstellung 
besuchten. 

DREIEICHENHAIN 

Wir gratulieren . . . 
. . . Herrn Anton Pimpl, Bahnhofstr. 20, zum 
76, Geburtstag am 15, 11,; 
, . , Herrn Georg Bernhard Müller, Wald- 
straße 10, zum !)1. Geburtstag am IC. 11.; 
. . , Herrn Johannes Wolf, Außeriiaib 21. zum 
80, Geburtstag am 18, 11,; 
. , , Herrn Franz Krohn, Burgstr, 1, zum 86, 
und Herrn Josef Windirsch, Ringstr. 51, zum 
73, Geburtstag am 19, 11 

Wir wünschen den Dreieichenhainer Ein- 
svohnern im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden, 

Silberhochzeit 
Am Dienstag, dem 17, November 1964, feiern 

Herrn Friedrich Zeier und Frau Eva, geb, 
Müller, Ringstr, 26, ihre Silberhochzeit. 
Herzlichen Glüclnvunsch I 

Sandkästen sind aufgestellt 
Die Stadtverwaltung hat in den letzten 

Tagen in Dreieichenhain zwanzig Sandkästen 
aufgestellt. Sie werden in den nächsten Tagen 
mit Streusand, das mit einem besonderen 
Salz vermengt ist, gefüllt. Jeder Bürger kann 
sich daraus mit einem Eimer den nötigen 
Sand zum Streuen holen. Für die Holzkästen 
hatte die Stadt 3600 Mark zu zahlen. 

Museumsdiener gesucht 
Im Drcieichmuseiim steht eine Wohnung 

mit einem sehr großen Zimmer und einer 
Küche leer, seitdem der ehemalige Museums- 
diener Saffenreuther ausgezogen ist. Er lebt 
jetzt im Odenwald, Bis jetzt konnte der Ge- 
schichts- und Verkehrsverein zusammen mit 
dem I.andratsamt noch keinen neuen Mu- 
seumsdiener finden. Das Dreieichmuseum ist 
deswegen zur Zeit bis auf weiteres geschlos- 
sen, In Dreieichenhain hofft man, daß bald 
ein Nachfolger gefunden v/ird, der die Auf- 
sicht in dem Heimatmuseum übernimmt. 
Diese Kraft würde nicht nur u.msonst woh- 
nen, sondern auch noch ein Entgelt erhalten. 
Die Beschäftigung wäre vor allem für F.ent- 
ner geeignet. 

Der Schritt zum Frieden 

Eine Betraditung von Johannes Baudis 
Man erwartet ein Wort des Trostes an die- 

sem Tag, ein Wort, das Trauernde aufriditet. 
Aber wo sind die Trauernden, wo kann man 
sie finden? Sind sie dort. <vo bei offiziellen 
Veranstaltungen an diesem Tage Reden ge- 
halten werden? Gewiß — es gibt wohl kaum 
eine Familie In unserm Volk, die nicht einen 
aus ihrer Mitte oder ihrem Verwandtenkreis 
zu beklagen hatte. Aber zwanzig Jahre sind 
eine lange Zeit Die Hetze und die Betrieb- 
samkeit der Nachkriegszeit und die Notwen- 
digkeit aufzubauen, haben dazu beigetragen, 
daß man schneller vergaß. In den neuen, 
sdiöneren Wohnungen, die bezogen wurden, 
war kein Platz mehr für die umflorten Bilder 
des gefallenen Vaters oder Bruders, 

Es klingt so fremd, wie ein Anachronismus, 
xvenn im Radio zwischen Jazzmusik und Re- 
klame für Waschmaschinen, Weinbrand und 
Katzenfutter noch Suchmeldungen des Roten 
Kreuzes durchgegeben werden; „Der Obcr- 
gefreite N N. Feldpostnummer X vermißt bei 
Smolensk . Die Trauer, der Schmerz, die 

Gedankensplitter 
Der Tod, der trennet nicht, der Tod ver- 

einigt, das Leben ist's, das gexcaltsam 
trennt. Heine 

Wer weiß denn, ob das Leben nic/i( ein 
Sterben ist und Sterben Leben? Plato 

Der Tod ist kein Abschnitt des Daseins, 
sondern nur ein Zwischenereignis, ein Ueber- 
gang aus einer Form des endlichen Wesens 
in eine andere. Humboldt 

es noch gibt, sind abseits vom Lärm des Tages, 
In der stillen Stube eines Altersheimes bei 
einem Vater, einer Mutter, deren Kinder in- 
zwisclien erwachsen sind und ihre eigenen 
Wege gehen, und die nun erst recht merkt, 
wie einsam sie ist, weil ihr Lebenskamerad 
aus dem Krieg nicht heimkam. 

Sollen wir uns darauf beschränken hinzu- 
weisen, daß wir den Toten unseres Volkes 
einfach sdiuldig sind, sie nicht zu vergessen, 
wenigstens einmal im Jahr an einem Tage, 
In einer Stunde um sie zu trauern? Es gibt 
zuviel „Tage" im Jahr, an denen wir ermahnt 
werden, nicht zu vergessen, an denen öffent- 
Hdie Feiern veranstaltet und Gedenkreden ge- 
halten werden Und diese Gedenktage haben 
alle ihr gutes Recht Da l.st der Tag der Hei- 
mat, an dem Millionen unseres Volkes ihrer 
geraubten Heimat mit wehem Herzen geden- 
ken, da ist der Tag der deutschen Einheit, der 
uns mahnt, nidit zu vergessen, daß unser 
Volk und Land auseinandergerissen wurde. 

Sollten wir den Volk.strauertag zum Tag 
des Friedenswillens machen, uns angesichts 
der Millionen Gräber, die vom letzten Krieg 
her um un.ser Land wie ein Wall liegen, zu 
dem Schwur: ..Nie wieder'" bewegen lassen? 
Friedenskundgebungen sind billig geworden 
in unserer 7.clt und — verdächtig Wir erleben 
es doch, daß diejenigen, denen wir echten Frie- 
denswillen am wenigsten zutrauen, das Wort 
„Friede" am häufigsten und lautesten im 
Mund führen. Soll man nach einem Sinn in 
diesem millionenfachen Sterben suchen? Soll 
man davon sprechen, daß jedes Opfer seinen 
Sinn hat, sich letztlidi segensreich auswirkt 
auch für nachfolgende Geschlechter, auch 
wenn unsere Augen es ietzt nodi nicht erken- 
nen können? Oder soll man klar und deutlich 
sagen, daß dieser Krieg sinnlos war. wie es 
letzten Endes teder Krieg ist? 

Fast zwanzig Jahre sind seit dem großen 
Krieg verflossen, zwanzig Jahre, da wir im 
Frieden leben durften Das Ist ein kostbares 
Geschenk in dieser von Kriegen zerrissenen 
Welt. Der Volkstrauertag könnte ein Anlaß 
sein, für diese Friedensjahre zu danken. Es 
gibt eine Aufstellung die die letzten zwölf 
Jahrhunderte bis zum Jahre 1925 umfaßt und 
zeigt, wie viele von diesen Jahren für die ein- 
zelnen europäisdien Völker Kriegsjahre 
waren: Von diesen 1200 Jahren waren Kriees- 
Jahre für England 5« Prozent, Frankreidi 50 
Prozent, Rußland 4R Prozent. Holland 44 Pro- 
zent. Italien 3ß Prozent. Deutschland ein- 
schließlich Preußen 2R Prozent. In der Zeit 
von IfiOO bis 1940 sind 278 Kriege geführt 
worden, an denen England m't 28 Prozent, 
Frankreidi 26 Prozent, Spanien 23 Prozent, 
Rußland 22 Prozent. Oesterreidi 19 Prozent, 
Türkei 15 Prozent. Polen 11 Prozent. Sdiwe- 
den 9 Prozent. Holland ß Prozent. Deutsdi- 
land einschließlich Preußen 8 Prozent und 
Dänemark mit 7 Prozent beteiligt waren Diese 
Stati.stik .sagt noch nichts Ober die Schwere 
dieser Kriege und die Hohe der Opfer Sie 
sagt uns nur. wie selten und kostbar Frie- 
densjahre in dieser bösen Well sind. 

Es war im Sommer dieses lahres in Kopen- 
hagen Unser dänischer Gastgeber meinte, daß 
sich ein Besucher dieser sdiönen Stadt nidit 
das miiitärisdie Schauspiel der Wachablösung 
vor dem königlichen Schloß entgehen lassen 
dürfte Um zwölf [Ihr mittags kommt die 
kleine Truppe der baumlanaen Gardesoldaten 
mit den hohen Bärenfellmötzen und den 
roten Röcken, mit ge«fhultertem Gewehr die 
Haupt.straße hinunter zum Sdiloßplatz mar- 
sdiiert Die Touristen drängen sich mit Ihren 
Kameras um sie herum Unser dänischer 
Freund, der selbst vor einigen Jahren in die- 
ser Wachtruppe mitmarsdiiert war, bemerkte 
mißbilligend- „Die Leute sollten dodi daran 
denken, daß die Gewehre der Soldaten scharf 
geladen sind" Wir konnten uns eines leisen 
LSdielns Uber diese Be,sorgnlsnicht verweiiron. 
Anders hatten wir es gar nicht angenommen. 
Das war d(KJi selbrlverständlich Schließlidr 
waren wir seiher einst sedis Jahre lang mit 
geladenen Waffen umhergelaufen Erst spä- 
ter ging es uns auf daß er es anders gemeint 
haben könnte Es war niilil die Aengstlichkcit 
eines Angehörigen eines Volkes, das verhält- 
nismäßig wenig Kriege in den letaten Jahr - 
hunderten sefChrt hatte, während anderen 

Völkern geladene Gewehre vertraut waren. 
Er meinte, daß man über allem nicht die Ge- 
fährdung der Lage vergessen sollte, die Wirk- 
lichkeit des Lebens in „dieser argen, gegen- 
wärtigen Welt". 

Es ist unsere Pflicht und Schuldigkeit, daß 
wir trauernd und mit Ehrfurcht derer geden- 
ken, die ihr Leben gaben, ganz gleich wann, 
wo und wie sie gefallen sind, ob auf den 
Schlachtfeldern, ob auf den Flüchtlingsstraßen, 
ob in den Bombennäditen oder in den Sdiwei- 
gelagern. Aber es ist auch gut und geraten, 
daß wir uns erinnern, daß wir nicht auf einer 
Insel des ewigen Friedens leben. Auf der gan- 
zen Welt, bei allen Völkern sind die Gewehre 
geladen, sehr sdiarf geladen, wenn wir an 
die fast unvorstellbaren Wirkungen und Aus- 
maße eines modernen Krieges denken. Kön- 
nen wir denn gar nichts dazu tun, daß die 
Gewehre entladen werden? Es wäre zu billig 
und kurzsichtig, für Krieg und Blutvergießen 
allein die jeweiligen Regierenden verantwort- 
lich zu machen. Es ist nicht richtig, wenn man 
sagt, die Völker selber wollen den Krieg nie- 
mals, nur die Machthaber, Wenn man eine 
Umfrage unter den Machthabern hielte, wür- 
den sie natürlidi genauso antworten, daß sie 
den Krieg nicht wollen. Es ist aber auch nicht 
richtig, den Krieg als unabwendbare, unver- 
meidbare Naturkatastrophe anzusehen. Die 
Kriege steigen aus den Völkern auf, aus den 
Herzen der einzelnen. Die Madithaber sind 
meistens nur die Ausführenden Ein sinnvoller 
Anfang, eine Aenderung kann nur beim ein- 
zelnen. nur bei mir und dir beginnen. Ein 
neues Haus kann man nidit am Dach begin- 
nen, sondern beim Fundament, Wenn ich und 
du. wenn wir uns ändern könnten, wenn wir 
beginnen würden, wenn wir mit unserem 
Nächsten, mit unserem Nachbarn, mit dem 
Arbeitskameraden besser auskämen — das 
wäre zugleich ein kleiner Schritt zum 'Frie- 
den im Großen hin. Als .lesus Christus bei 
einem Unglück, das in der Stadt passiert war 
und bei dem unschuldige Menschen ihr Leben 
lassen mußten, gefragt wurde, wer nun eigent- 
lich die Schuld habe, wer dafür verantwort- 
lich gemacht werden müßte, diese oder jene 
oder noch andere, schnitt er die Diskussion 
kurz.ab und spradi: „Nein, sondern wenn ihr 
eudi nicht ändert, werdet ihr alle auch also 
umkommen." 

20 ODO um Paris gefallene deutsche Soldaten fanden auf dem Soldatenfnedhof von 
St. Andrö-d-l'Eure nun ihre letzte Ruheslatte. Foto: dpa 

Die Bernsteinträne im Auge der Madonna 

Von allen Dingen, die noch zu tun waren, 
war dies das schwerste. Während er vor der 
altvertrauten Wohnungstür stand, an der un- 
ter der Messingtafel mit dem Namen seines 
Vaters noch immer ein kleines Schild mit sei- 
nem Namen hing, zögerte er ein letztes Mal 
und dachte: Heute nicht — morgen! Aber es 
mußte heute geschehen, hätte schon vor Ta- 
gen, vor Wochen geschehen sollen. Also gab 
er sich einen Ruck und klingelte. 

Der Vater öffnete ihm selbst. Wächsern 
stand sein Greisengesicht mit dem weißen 
Haarkranz und dem ebenso weißen Spitzbart 
im Halbdunkel des Vorraums, der nur durch 
die Mattglastür zur Küche trübes Licht bezog. 

„Ah. du bist's!" sagte der alte Mann und 
reichte dem Sohn ein wenig zögernd mit der 
Schüchternheit, die ihn bei jeder ihrer Begeg- 
nungen' überfiel, die Hand. „Komm herein I 
Was gibt's Neues?" 

„Nidits Besonderes." Formelhafte Antwort 
auf eine formelhafte Frage. 

Während er, dem Vater folgend, die Woh- 
nung durÄschritt, sagte er sidi: Sieh dir das 
alles gut an. Du siehst es zum letzten Mal. — 

Nebelfahl verwaschen, 
an Regenschnüren 
rinnt das Licht 
ohne Trost in den Tag, 
rinnt es 
wie stummes Weinen 
über Dächer und Straßen, 
die nassen Mäntel 
der Wiesen und Wälder, •< 
rinnt es 
über das Läuten, 
das vom Turm 
den Schritt der trügen Stunden zählt. 
Ungetröstet 
rinnt der müde Tag 
in das kalte Tnl der Nacht. 

Erich Wappiei" 

Aber es gelang ihm nicht, den Eindruck oes 
Selbstverständlichen abzuschütteln, den alle 
diese Jahrzehnte gesehenen Dinge auch heute 
auf ihn ausübten: die übervollen Bücherregale, 
den beflügelten Hypnos In seiner Ecke, der 
Arbeitstisch mit dem Mikroskop und der Che- 
miker-Waage. die Ediweren, schwarzen Vor- 
hänge an den Fenstern. Und auf dem Harmo- 
nium der spanisdie Madonnenkopf aus bemal- 
tem Wachs, in dessen Auge eine Bernsteinträne 
sdiimmerte. 

„Nimm Patz!" sagte der Vater. „Willst du 
eine Tasse Kaffee'" Er entzündete die Flamme 
des kleinen Gasherdes, der da an der Wand 
mitten aus den Büchern herauswudis und 
uahm die zislllerte, türkische Kaffeemasdilne 
zur Hand. 

Sieh Ihn dir an! dadite Alexander. Er ist 
dein Vater, du wirst Ihn nie wiedersehen. 

Der alte Mann setzte sldi letzt ihm gegen- 
über. Wieder, wie so oft In diesem letzten 
Jahr, bestaunte Alexander die unantastbare, 
ganz in sich gefestigte Ruhe und Würde dieses 
Aditzi^ährlgen. Unantastbar .. . setzte er den 
Gedanken bitter fort. Nicht für die da... Etae» 

Erzählung von Percy Eckstein 
Tages werden sie ihn holen. Würde hin. Wür- 
de her. Und je schneller er dann stirbt, desto 
besser für ihn. — Daß man dergleichen den- 
ken konnte und dabei ruhig dasitzen und auf 
einen Kaffee warten I Nicht einmal unwirk- 
lich war das alles. — Sie werden ihn holen. 
Vielleicht morgen sdion. Und ich gehe fort, 
lasse ihn im Stich, werde in der Sdiwelz sitzen 
und auf die Nachricht warten, daß sie üin er- 
schlagen haben. — Ich muß ihm sagen, daß 
i^ fortfahre. 

Sie hatten wenig voneinander gesehen in 
diesen letzten Jahren. So war Alexander jetzt 
ehrlich betroffen, als sich das an sich schon 
weiße Gesicht des Vaters bei dieser Mitteilung 
entfärbte. Er hatte gehofft, der alte Mann, 
versponnen in sein Einsiedler-Dasein, werde 
den Weggang des Sohnes nicht allzu schmerz- 
lich empfinden. Doch jetzt erkannte er, wie 
tief er Ihn mit jener Eröffnung dodi getroffen 
hatte. 

„Idi werde sehr einsam sein..." Das war 
alles, was er schließlich sagte. Gleich darauf 
erhob er sich und schenkte den Kaffee ein. 

Alexander wußte: Dies war das letzte Mal 
im Leben, daß er seinem Vater gegenüber saß 
Trotzdem, oder gerade darum, war sein ein- 
ziger Wunsch in dieser Minute der, das kaum 
erträglidie Beisammensein so sdinell wie mög- 
lich zu beenden. 

Er gab Antwort auf des Vaters Fragen, die 
höflich interessiert klangen; Ja, Paß und 
Ausreisegenehmigung habe er — hintenherum 
— bekommen. Zunädist solle er in die 

Sdiweiz. Dann werde man weitersehen. Die 
eine wirklidi wesentliche Frage, vor der Alex- 
ander sich die ganze Zeit über fürchtete, stellte 
der Vater nidit — die Frage: Kommst du 
wieder? 

„Darf ich telefonieren?" fragte Alexander 
im Stil der gespenstigen Höflichkeit, die die- 
sem ganzen Gespräch den Ton gab. 

Während er die Nummer wählte, musterte 
Alexander das Kartonblatt an der Wand ne- 
ben dem Apparat. Auf ihm hatte der Vater 
die Nummern der Mensdien verzeidmet, die 
seinen Umgang bild_eten. Es war eine lange 
Liste, doch fast alle Nam.en und Nummern 
waren ausgestrichen worden in diesem letzten 
Jahr: Selbstmord. Verschwunden. In Amerika. 
Verschleppt. Zu Tode geprügelt, — Eine Num- 
mer stand noch da, mit Rotstift eingerahmt. 
Morgen würde audi sie gestrichen werden. — 
seine Nummer 

Er ging zurüdt in das Wohnzimmer, Der 
Vater stand mit auf dem Rücken gefalteten 
Händen am Fenster und bildete hinaus. Bei 
Alexanders Eintritt wandte er sich um. „Ja, 
also dann..." sagte er. „Laß es dir gutgehen 
und schreib mir sofort." 

Um keinen Preis der Welt hätten sie e» 
über sidi gebracht, einander zu umarmen. 

wahrend er schon die Treppe hinunter- 
schritt, dachte er, daß er sidj dereinst nldit 
einmal mehr an den Händedrudt seines Vateri 
würde erinnern können. 

VIelleidjt nur nodi an die Bernsteinträne Im 
Auge der wädisernen Madonna. 

Soldatengrab I Von Wolfgang Paul 

Der müde Novembermorgen wirft stumpfes 
graues Lidit auf den eingesunkenen Hügel. 
Fahl schimmern welke Blätter, die der Wind 
über das Gras treibt Anderswo In der großen 
Stadt haben sie die Toten der anderen Seite 
In Krypten bestattet. Hier ist der lange Toten- 
schlaf allen Winden zugänglich. Keine Ruh- 
meshalle, keine Inschrift, die vergessene 
Namen ruft, versunkenes Leben. Ein Kreuz 
aus Birkenholz, rasch zusammengeklopft 1945, 
hat die kindlidie weiße Unsdiuldsfarbe in 
den Gezeiten der vielen vergangenen Jahre 
verloren. Nun Ist es ein knorriges Holz ge- 
worden, eine Warnung, keine Drohung, die 
nach den Vorübergehenden greift. 

Am Tage hat der Hügel noch Konturen, man 
spürt die Vergangenheit, die man längst auf 
die Seite geschoben hat. dorthin, wo die über- 
wundene Zelt liegt. Man möchte sie plötzlidi 
wieder an sich ziehen und die gefallenen 
Freunde und Feinde zur stummen Armee- 
parade antreten lassen. Doch hier gibt es 
keine Paradeplätze mehr. Es gibt nur Erin- 
nerungen, die vergilben wie Bilder aus jenen 
Jahren in den Sdireibtischen der Davonge- 
koirjnenen. 

Das Kind an meiner Hand weiß nichts von 
den toten Soldaten, die der märkisdie Sand 
aufnahm. Es zeigt auf die Viermotorigen, die 
vor dem endgültigen Fall des Nebels nodi 
landen müssen 

Die Häuser, in denen der Getötete vor dem 
Fall In den Sand lebte, haben Ihre "Ruinen- 
größe mit der Behaglidikelt von Neubauten 
ohne Historie vertausdit. 1945, die große 
Sdiladit um Berlin, Ist Gesdiidite geworden. 

Sie brennt, aber es ist ein eisiges Feuer, das 
hier lodert Damals, mödite man dem Kind 
sagen, gab es ein von Schande bededctes 
Deutschland, aber es war nodi eins. Die loten 
Soldaten nahmen es mit unter die Erde. Uns 
ließen sie die Schande, wir fügten und man 
fügte uns neue Sdiande hinzu, jene der Spal- 
tung. Aber das Kind würde dies nicht ver- 
stehen, deshalb schweige ich und beuge mich 
über das Grab, um in die verr'ostete Kon- 
servendose auf dem Hügel einen Kiefernzweig 
zu Stedten 

In könnte jetzt fragen, weshalb es in die- 
ser Stadt der zweieinhalb Millionen keinen 
Platz gibt, da man Kränze und Chrysanthe- 
men und Zweige niederlegen dürfte, um die 
toten Soldaten zu ehren (denn ein Volk, das 
seine toten Soldaten nicht ehrt, entehrt sich 
selbst), aber Idi frage nidit Andere werden 
kommen. Sollten sie nodi Tränen haben, wer- 
den sie weinen Aber Ich kann nicht sagen, 
ob es diese anderen nodi gibt. Alle Tränen 
um diese Toten wurden vielleicht sdion ge- 
weint In die Sage entrüdit sind diese Gefal- 
lenen, in eine schauerlidie Sage, obwohl sie 
dodi unter uns blieben. 

Gefallen 1945 in Berlin. Wo Ict Jene Zeit 
geblieben, die mörderisdie? Wer hat ihr die 
glarigen Zähne gezogen, mit denen sie unt 
Wunden riß? Oh, Vergänglichkeit dieses „Er 
sdirltt an meiner Seite, mein guter Kamerad". 

Drüben am Wald ziehen die Posten der bei- 
den Polizeien auf, die sldi gegenseitig be- 
wadien zu Berlin. 

Vielleicht sind es die Söhne der Toten. Wer 
weis das s^on. 
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Die Zeit mit dem sdiönen Schimmel 

In jenen Rutcn, fernen Tagen, da ich neun 
Jahre zählte und die Welt noch erfüllt war- 
mit allen erdenklichen Herrliclikeiten, da das 
Leben noch ein köstlidier und geheimnisvoller 
Traum war, kam eines Tages mein Vetter 
Mourad. den seine sämtlichen Bekannten 
außer mir für verrückt hielten, um vier Uhr 
morgens zu unserem Haus und weckte mich, 
!ndem er an mein Zimmerfenster klopfte. 

„Alram". sagte er. 
Idi sprang aus dem Bett und scliaute zum 

Fenster hinaus Ich konnte, was idi sah, nicht 
glauben. Mein Vetter Mourad saß auf einem 
schönen Scfiimmei. 

„Ja, es ist ein Pferd", sagte er auf arme- 
nisch. „Du träumst nicht. Mach sdineti. wenn 
du reiten willst." 

Das ging selbst über meine Fassungskraft. 
Erstens; Meine frühesten Erinnerungen 

waren Erinnerungen an Pferde, und meine 
erste Sehnsucht war die Sehnsudit zu reiten. 

Insofern war's wunderbar. 
Zweitens: Wir waren arm. 
Insofern konnte idi, was idi sah, nicht glau- 

ben. Wir waren arm. Wir hatten kein Oeld. 
Unser ganzer Stamm war mit Armut ge- 
sdilagen. Und dabei waren wir — und das ist 
das Wichtigste — für unsere Rechtschaffen- 
heit berühmt. 

Keiner von uns hätte Irgendjemanden in 
der Welt übervorteilen, geschweige denn be- 
stehlen wollen. 

Ich konnte das Pferd, das herrlidie, sehen; 
idj konnte seinen Geruch, den köstlichen, 
riedien. ich konnte sein Sdinauben, das auf- 
reizende, hören: Und dennoch kotmte ich nidit 
glauben, daß das Pferd irgendetwas zu tun 
habe mit meinem Vetter Mcurad oder mit mir 
oder irgendeinem von unserer Familie, sei's 
Im Sdilaf oder tnr. Wadien, denn ich wußte, 
es war ausgesdilossen, daß mein Vetter Mou- 
rad das Pferd gekauft habe, und wenn er es 
nidit gekauft haben konnte, so mußte er es 
gestohlen haben: das aber vermochte ich nicht 
zu glauben. 

Idi starrte erst auf meinen Vetter und 
dann auf das Pferd. ..Wo hast du das Pferd 
ge.stohlen. Mourad?" sagte idi. 

..Spring aus dem Fenster, wenn du reiten 
willst", sagte er. 

Also stimmte es. Sr hatte das Pferd gestoii- 
len. Das stand außer Frage. Er war gekom- 
men, mich einzuladen zu reiten oder nicht, 
wie es mir beliebte. 

Nun, mir schien, ein Pferd stehlen, um zu 
reiten, sei nidit das gleiche wie irgend etwas 
anderes, zum Beispiel Geld stehlen. Vielleicht 
war es, soweit ich beurteilen konnte. Ober- 
haupt gar kein Diebstahl. Wenn man so ver- 
rüdrt auf Pferde war wie mein Vetter Mou- 
rad und idi, so -^'ar es kein Diebstahl. Dieb- 
stahl wurde es erst, wenn wir dss Pferd zum 
Verkauf anboten, was wir natürlich, das \vußte 
ich, niemals tun würden. 

Ich sprang vom Fenster in den Hof hin- 
unter und schwang mich hinter meinem Vet- 
ter Mourad aufs Pferd. Hinter unserm Haus 
lag offenes Land: Weinberge, Obstgärten, Be- 
wässerungsgräben und Landstraßen. In weni- 
ger als drei Minuten waren wir in der Olive 
Avenue, und dann begann das Pferd zu tra- 
ben. Die Luft war frisdi und köstlidi zu 
atmen. Das Gefühl auf dem trabenden Pferde 
war wundervoll. Mein Vetter Mourad, der als 
einer der verrüdttesten unserei- Familie galt, 
begann zu singen, das heißt, er begann zu 
brüllen. 

Wir ritten also und mein Vetter Mourad 
sang. 

Endlich sagte mein Vetter Mourad: „Steig 
ab Ich mndite allein reiten " 

Erzählung von William Saroyan 
„Wirst du mich auch allein reiten lassen?" 

sagte ich. 
..Wir werden sehen", sagte er. „Vergiß nidit, 

da(.l ich mich auf Pferde verstehe." 
„Ich verstehe midi nicht weniger als du auf 

Pferde", sagte ich „Das wollen wir um dei- 
ner Sidieiheit willen hoffen" sagte er. 

Idi stieg ab, und mein Vetter Mourad stieß 
dem Pferd die Hacken in die Flanken und 
schrie: „Lauf. Vazire'" Das Pferd hob sidi 
auf die Hinterbeine, schnaubte und schoß in 
wildem Lauf davon, wie ich es herrlicher nie 
gesehen hatte. Mein Vetter Mourad ließ das 
Pferd über ein dürres Grasfeld zu einem Be- 
wässerungsgraben rennen, überquerte den 
Graben zu Pferd und kehrte fünf Minuten 
später tropfnaß zurück 

Die Sonne stieg herauf. ..Jetzt bin ich an 
der Reihe zu reiten" sagte ich. 

Ich sdiwang mich auf den Rücken des Pfer- 
des und war einen Augenblidt lang von 
einer Angst ergriffen, wie man sie sich 
schrecklicher nicht vorstellen kann. Das Pferd 
rührte sich nicht. 

..Gib ihm einen Stoß in die Flanken ', sagte 
mein Vetter Mourad. 

„Worauf wartest du? Wir müssen es zu- 
rüÄbringen, bevor alle Leute aufgestanden 
und unterwegs sind." 

Ich stieß das Pferd in die Flanken. Wieder 
erhob es sidi und schnaubte. Dann begann es 
zu rennen. Idi wußte nicht, was tun. Statt 
querfeldein zum Wassergraben zu laufen, 
rannte das Pferd auf die Straße. Es galop- 
pierte über sieben Weinstöcke, bevor ich hin- 
unterflel. dann rannte es weiter. 

„Wegen dir ist's mir gleich", sdirie mein 
Vetter Mourad. ..Aber wir müssen das Pferd 
kriegen. Lauf dorthin, ich laufe hierhin. Wenn 
du es erreichst, geh sanft mit ihm urn. Ich 
werde in der Nähe sein." Es dauerte eina 
halbe Stunde, ehe er das Pferd fand und 
zurückbrachte. 

Er führte das Pferd ruhig zu einer Scheune 
In einem verlassenen Weinberg. In der 
Scheune lag etwas Hafer und Alfaheu. Wir 
machten uns auf den Heimweg. 

„Es war nicht leicht, das Pferd so zahm zu 
machen", sagte er. ..Zuerst wollte es durch- 
brennen, aber wie idi dir sagte, verstehe ich 
mich auf Pferde. Ich bringe es dazu, dai; " 
alles tun will, was ich möchte. Pferde ver- 
stehen mich." 

„Wie stellst du das an?" sagte ich. 
..Ich kann midi mit einem Pferd verstän- 

digen", sagte er. 
..Ja, aber auf welche Weise denn?" sagte 

ich. 
„Du bist noch ein kleiner Bub", sagte er. 

,,Wenu du erst einmal dreizehn bist, wirst du 
es können." 

Ich ging nach Hause und aß ein tüchtiges 
Frühstück. An diesem Nadimittag kam mein 
Onkel Khosiove zu Kaffee und Zigaretten zu 
uns. Er saß in der Wohnstube, schlürfte und 
raudite und dadite an die alte Heimat. Dann 
kam ein anderer Besucher, ein Bauer namens 
John Byro Meine Mutter brachte dem Be- 
sucher KaHee und Tabak, er drehte sich eine 
Zigarette und schlürfte und raudite. und 
dann sagte er sdiließUch mit einem traurigen 
Seufzer; „Mein Schimmel, der mir im vergan- 
genen Monat gestohlen wurde, ist immer noch 
versÄwunden. Idi kann's nicht verstehen." 
Mein Onkel Khosrove wurde sehr erregt und 
schrie: „Macht nichts. Was liegt schon am Ver- 
lust eines Pferdes? Haben wir nicht alle die 
Heimat verloren? Wozu weinen wegen eines 
Pferdes?" 

..Das Pferd kostete midi sechzig Dollar", 
sagte der Bauer. „Ich spudce aufs Geld", 
sagte mein Onkel Khosrove. Er stand auf 

und schritt, die Gittertür zusdimelternd, aus 
dem Hause. 

Der Bauer ging weg, und ich rannte zum 
Haus meines Vetters Mourad hinüber. 

..Was isf" sagte er. 

..Der Bauer John Byro kam zu uns ins 
Haus", sagte ich ..Fr möchte sein Pferd haben. 
Du hast es einen Monat lang behalten. Du 
mußt mir versprechen daß du es nicht zu- 
rückbringst. ehe ich reiten gelernt habe." 

„Du wirst ein Jahr brauchen, um reiten zu 
lernen", sagte mein Vetter Mourad. 

„Wir könnten das Pferd ein Jahr lang be- 
halten". sagte ich. Mein Vetter Mourad sprang 
auf. 

„Was? Willst du einen von der Garoghla- 
nian-Famiiie zum Stehlen auffordern?" schrie 
er. ..Das Pferd muß zu seinem rechtmüßigen 
Besitzer zurückkehren" ..Wann?" sagte ich. 
„In spätestens sechs Monaten" sagte er. Wäh- 
rend zwei Wodien nahmen mein Vetter und 
ich jeden Morgen in der Frühe das Pferd aus 
der Scheune des verlassenen Weinbergs, wo 
wir es versteckt hielten, und ritten auf ihm. 
und jeden Morgen, wenn die Reihe allein zu 
reiten an mir war. sprang das Pferd über 
Weinstödce und Bäumchen hinweg und warf 
mich ab und rannte davon Eines Morgens, 
als wir auf dem Weg nach dem verlassenen 
Weinberg von Fetvajlan waren, stießen wir 
auf den Bauern John Byro. der in die Stadt 
ging. 

..Guten Morgen. John Byro". sagte mein 
Vetter Mourad zum Bauern. Der Pauer be- 
trachtete das Pferd sehr aufmerksam. ..Guten 
Morgen. Ihr Söhne meiner Freunde", sagte er. 
„Wie heil3t Euer Pferd?" 

..Mein Herz" sagte mein Vetter Mourad auf 
armenisch. 

..Ein hübscher Name für ein hübsches 
Pferd", sagte John Byro. „Ich möchte schwö- 
ren. es ist das Pferd, das mir vor vielen 
Wodien gestohlen wurde. Darf ich ihm ins 
Maul schauen?" 

„Selbstverständlich", sagte Mourad. 
Der Bauer schaute dem Pferd ins Maul. 
..Zahn um Zahn", sagte er. „Wenn idi nicht 

Eure Eltern kennte, möchte ich schwören, 
daß es mein Pferd ist. Ich weiß wohl, wie 

Junge Leute von 
„Dort hinten?" fragte der junge Mann. Das 

Mäddien sah sich um. ..Ich möchte eigentlich 
lieber .. " 

..Wenn ich bitten darf", sagte der alte Ober, 
der plötzlich neben ihnen stand, „dort drüben 
am Fenster ist gerade ein Tisch frei geworden." 

Das Mädchen nickte. „Vielen Dank, Herr 
Ober", sagte es. 

Sie gingen durch das Lokal zu dem Tisch 
am Fenster und setzten sich. „Möchtest du 
etwas essen. Thea?" fragte der junge Mann. 
„Ja. Peter", sagte das Mädchen. 

Der alte Ober legte die Speisekarte auf den 
Tisch und ging zur Theke. Er stellte Bier 
an einem anderen Tisch ab und kam zu dem 
jungen Paar zurüdt. 

..Das vierte Menu. bitte", sagte der junge 
Mann. „Zweimal." 

Der alte Mann nahm die Karte und ging 
zur Küche. 

„Wollen wir Wein trinken, Thea?" 
„Meinst du?" 
„Klar. Ich weiß bloß noch nicht —" 
Der Ober kam zurück und sagte: ..Leider 

ist das vierte Menu ausgegangen, mein Herr. 
Wenn id\ Nummer eins empfehlen dürfte? 
Eine Spezialität unseres Hauses. Sehr preis- 
wert, doch, Verzeihung, dies nur nebenbei ..." 

„Das mödite ich'" sagte das Mädchen. 
..Und eine Flasche Wein. Herr Ober. Num- 

mer elf. bittel' Der alte Mann zog die bnschi- 

Atif ilodiglanz pohert. 
Foto Schwarz-Anthony 

Eure Familie für ihre Redlichkeit berühmt ist. 
Aber das Pferd ist der Zwilling meines Pfer- 
des. Ein mißt'auisclier Mann würde seinen 
Augen mehr glauben als seinem Herzen. 
Guten Tag, meine lungen Freunde," ..Guten 
Tag. John Byro" sagte mein Vetter Mourad. 
Am anderen Morgen In der Frühe brachten 
wir das Pferd nach John Byros Weinberg 
und stellten es in die Scheune Mein Vetter 
Mourad druckte seine Nase an die Nase des 
Pferdes, tätschelte es. und dann gingen wir 
weg. Am Nachmittag kam .lohn Byro in sei- 
nem Zweisitzer zu uns und zeigte meiner 
Mutter das Pferd, das gestohlen und zurück- 
gebracht worden war 

„Ich weiß nicht, was ich denken soll", sagte 
er. ..Das Pferd ist stärker denn je. Und gut- 
artiger dazu. Ich danke Gott." Mein Onkel 
Khosrove. der in der Wohnstube war. wurde 
sehr erregt und schrie ..Ruhig, Mann, ruhig. 
Das Pferd wurde zurückgebradit. Macht euch 
nichts draus." 

heute / Von Emst Heyda 
gen weißen Brauen hoch. Er sah in dfe Karte 
und sagte: „Nummer elf . — nun, wenn ich 
auch hier empfehlen dürfte, mein Herr: nicht 
Nummer elf. Das ist zwar unser teuerster 
Wein, aber vielleicht darf idi Nummer sechs 
vorschlagen? Er kostet vier Mark weniger, ist 
aber ganz hervorragend" 

„Na ja" brummte der junge Mann. „Wenn 
Sie meinen?" „Der Herr wird bestimmt zu- 
frieden sein, und das Fräulein auch. Ich, hm, 
trinke ihn am liebsten Sehr mild 

Sie sahen dem alten Ober nach, dann sagte 
der junge Mann. „Komischer Kellner, was? 
Andere wollen einem immer die besten Sachen 
verkaufen 

Als sie gegessen hatten, blieben sie noch 
eine Weile sitzen bis das Mädchen sagte: „Wir 
werden gehen müssen Peter, wenn wir die 
Vorstellung nicht versäumen wollen. Ich freue 
mich auf den Flln^' „Ja, ich auch. In zwan- 
zig Minuten schaffen wir das glatt, Thea." Er 
winkte dem alten Kellner und zahlte. 

Der alte Mann hielt dem Mäddien den Man- 
tel hin. Als der junge Mann sich abwandte, 
sagte der Ober leise: „Gefällt mir recht gut, 
dein Freund. Nur sparsamer muß er wer- 
den, hörst du? 

Dann sagte er laut: „Guten Abend, die Herr- 
•schaften'" und sah ihnen sdimunzelnd nadi. 
Junge Leute, dadite er. na. meine Tochter 
wird's Ihm schon nodi beibringen .. 

Der Lichtblick im November 

Eine Erzählung von Dieter Kaergel 

Unser Zeidieniehrer hatte eine stille Zunei- 
gung zum November, er belr.ichtete ihn 

als Mittler zu einer modernen Kunstauffas- 
sung und als Schlüssel In das Innere seiner 
Sdiüler. Er gebot in dieser, trüben Tagen: 
„Farbe weg! Wir arbeiten im November nur 
mit dem Kohlestift." Und um uns nicht in 
Versuchung zu bringen, hielt er uns an, sämt- 
liche Farbnäpfdien und Buntstifte daheim xu 
lassen. 

„Die Grauwerte", so pflegte der Pädagoge 
zu sagen, „müssen uns beweisen, daß sie vol- 
ler Ausdrucksmöglichkeiten sind. Im Grau 
liegt die Sehnsucht nach Farbe Malt also mit 
der Sehnsudit." Uns Zwölfjährigen bedeutete 
das Wort Sehnsucht nichts. Für uns war es so 
etwas .vie Traurigkeit, und traurig waren 
darum auch unsere Bilder 

Im November ergraute unser Treppenhaus 
mit den ausgestellten Zeichnungen aller Klas- 
sen. Der Unterstufe bot sidi das Motiv nack- 
ten Astwerkes an Bäume griffen mit gräm- 
lidi kahlem Gezweig in dis Trübnis dPs Him- 
mels. In der filittelstufe gesellte sich trost- 
loses Mauerwerk dazu Man sah In schmut- 
zige. finstere Hinterhöfe, über Gleisanlagen 
des Güterbahnhofes, auf eine Vereammlung 
von fJülltonnen und gegen holTnungslose 
Gefängniswände. Die oberen Klassen steiger- 
ten sidi in nodi freudlosere Motive hinein; 
Blidi über ein Gräberfeld, das vergrämte 
Gesicht einer Trauernden, öln Bli.ider am 
Straßenrand. Männer hinter Sladieldiaht. j-ine 
Beerdigung t>e) stürmischem Westwind. 

Wer im November unsere .Sdiule betrat, dei 
verlor leden Mut und erklomm von Stufe zu 
Stufe einen höheren Grad von Verlorenheit 
und Weltschmerz. Die Sehnsucht nach Farbe 
weinte fidi an den Wänden und In den Schau- 
kästen aua 

Es bleibt unerklärlich, wamm es gerade 
uns vorbehalten war. gegen die Diktatur des 
Grau zu protestieren Eine Schulgeneration 
hatte die gefes.selte Sehnsudit nach Farbe er- 
tragen. wir erwiesen uns nicht starb genug 
dazu und bäumten uns auf. Wir sagten dem 
November endgültig den Kampf an und :'del- 
ten mitten In dl« (rauo Farbaehusucht unse- 

res Zeichenlehrers. Uns kam die Beobachtung 
zu Hilfe, daß der brave Mann pastellrote 
Krawatten liebte. Er mußte .schon vor Jah- 
ren seinen Bedarf daran in einem Großein- 

kauf gedeckt haben. Diese t'eslstcilung lag 
untergrundig schon lange auf tier Lauer und 
wartete auf ihre große Stunde 

Der £ute, graue Novumbennaiui empfing 
uns eines Tages im Zeldiensual mit der Erre- 
gung des gelungenen Einfalls Ei hob sich auf 
die Zehenspitzen, als er sagte: „Der Novem- 

ber. liebe Jungen, ist doch ein Monat der 
Lichtsehnsucht in unseren Herzen. Sdion die 
Germanen —" und er begann uns also ein- 
zustimmen. um dann mit heftiger Bewegung 
zur Kreide zu greifen und an die Tafel zu 
schreiben: ..Thema. Der Lichtblick." Ruckartig 
wandte er sich zu uns um. schnalzte mit den 
Lippen, klatschte den Kreidestaub von den 
Händen und rief ..Wohlan denn'" Dann 
schraubte er sich hinter seinem Pult fest, um 
einen Stapel Biologiehefte zu zensieren. Am 
nächsten Dienstag — so verhieß er nun — 
wolle er die zweiunddreißig Lichtblicke ein- 
sammeln-. 

Im Zeitraum von adit Tagen vollzog sich 
die Empörung mit einer Geschlossenheit, die 
selbst bei Tertianern nicht alltäglich ist. Der 
Dienstag kam mit zweiunddreißig Lichtblik- 
ken in die Schule Selbst die in der Zwisdien- 
zeit erkrankten Schüler ließen ihr Licht durch 
andere in den Zeichensaal tragen. Nach dem 
Alphabet wurden wir aufgerufen, um unser 
Licht leuchten zu lassen Alfeld mußte den 
Anfang machen Verlegen, die Unterlippe zwi- 
schen den Zähnen, legte er sein Rild vor: Im 
grauen, trostlosen Gezweig eines entblätterten 
Eidibaunie» hing — völlig unvermittelt — eine 
pastellrote Krawatte Ihm folgte Aigeier Er 
legte ein Blatt auf den Tisch, das einen Auto- 
friedhof /.eigte Mitten im Genimpel freudlos 
grauen, zerknitterten Blechs lag eine pastell- 
rote KraN*.atle HerglofT zeigte die Darstellung 
eines verfallenen Friedhofes mit eingesun- 
kenen Grabsteinen auf dem vorderen eine 
pastellrote Krawatte Hlllemann ließ ein Schiff 
gegen den tlturm ankämpfen Vom Mast wehte 
eine pastellrote Kiawatte Klinsky hutte 
einen Pulk Kräiien gegen den grauen Him- 
mel gemalt, der sidi um eine pasteMrote Kra- 
watte zankte. Die pastellrote Krawatte 
schwamm auf dickbäuchig grauen Wolken, 
trieb in Großstadtpfützen baumelte an Tele- 

fondrähten. lugte aus der Mülltonne hervor, 
wirbelte im Winde und hing einem toten 
Hirsdi zum Halse heraus. 

Und schlielilich kam Zippernis. Er hatte 
dreißig weinende Märmlein gemalt, die vor 
einem niedergebrannten Hause standen. Der 
Lehrer, die pa.stellrote Krawatte auf diesem 
Bilde vermissend, fragte, nicht ohne geheime 
Freude darüber, daß die Front des Widerstan- 
des ein Loch zeige ..Na, und v/o'" Da drudc- 
ste Zippernis und zeigte auf das einunddrei- 
ßigste Männchen, das über beide Ohren lachte: 
„Der da. der hat sie versdiludct." 

Von jenem Dienstag an war der Novem- 
ber in unserer Schule gebrodien. Und für 
mich Ist bis zum heutigen Tage dieser Monat 
voller Lichfblldte geblieben. Grau Ist er nur, 
wenn man ihn sich grau malt. Idi halte es 
seither mit Zippernis* einunddreißigstem 
Männlein. 

Kulissenzauber 
Falsdier Verdadit 

Hans Albers hatte endlidi Erfolg gehabt. Die 
Gagen erhöhten sich, doch noch mehr wuchsen 
die Ausgaben. Der allzeit fröhliche Hans hatte 
bald mehr Sdiulden als Haare auf dem Kopf. 
Eines abends überraschte Ihn ein Gläubiger 
in der Nisdie eines Schlemmerlokales beim 
Sekt. Er war empört. „Sie trinken Sekt, Herr 
Albers, und bezahlen Ihre Schulden nichtl" 
Der blonde Hans erwiderte seelenruhig: „Lie- 
ber Freund, wer sagt Ihnen denn, daß ich den 
Sekt bezahle?" P. H. 

Die Visitenkarte 
Voltaire und der damals kaum weniger ba- 

rühmte französische Komödiendichter Alexis 
P'ron wohnten einige Zeit in einem Hause. 
Sie waren spinnefeind und eines Tages sxhrleb 
Piron mit Kreide an die Tür Voltaires 
..Schurke'" Kaum hatte dies Voltaire gelesen, 
als er sich zugleich zu Piron tiegab. „Welcher 
Zufall vorschafft mir diese Ehre?" fragte Pi- 
ron eisig. Voltaire lächelte. „Ich las auf mei- 
ner Tür Ihren Namen und mttd.le rimen mei- 
nen Gegenbesuch abstnttpn " p H 
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Die kleinste Großstadt hat Geburtstag 
Die meisten Schulen und die meisten Frauen — Viele .Autos und viele Schulden 

im November 1949 wurde Bonn zur vorläu- 
figen Hauptstadt erklärt. Bei der Abstimmung 
im Deutschen Bundestag unterlag Frankfurt 
knapp. Der damalige Chef der Staatskanzlei 
von Nordrhein-Westfalen, Dr. Wandersleb, 
der sich besonders für die Stadt am Rhein 
eingesetzt hatte, erhielt den Spitznamen 
„Bonni-facius". „Wir brauchen Bonn nur für 
ein paar Jahre als provisorische Hauptstadt", 
meinte man. Kaum jemand glaubte damals, 
daß Berlin nach 15 Jahren seine Aufgabe als 
Hauptstadt des ganzen Deutschlands immer 
noch nicht würde erfüllen können. 

Das Drängeln nach der Hauptstadt-Würde 
ist Bonn teuer zu stehen gekommen. Die 
Stadt hat heute rund 149 Millionen DM 
Schulden und gehört damit zu den meistver- 
schuldeten Städten der Bundesrepublik. 403 
Millionen DM wurden von der Stadt in- 
vestiert. Die Hälfte davon betraf Bonns Status 
als Bundeshauptstadt. Der Bund wandte l.'iB 
Millionen DM für deren Ausbau auf. Es muß- 
ten nicht nur Parlament und Bundesregierung 
untergebracht werden, sondern auch alle die- 
jenigen. die als „Bundesgefolge" innerhalb 
weniger Jahre nach Bonn hereinströmten. Die 
Einwohnerzahl stieg von 108 606 im Jaiire 1949 
auf 143 850 im Jahre 1961. also um 32.5 Pro- 
zent. Bonn ist mit 3100 ha die Großstadt rnit 
dem kleinsten Stadtgebiet. 

Stadt der Zugezogenen 
Ais Büros für Behörden boten sich die in 

Bonn zahlreich vorhandenen Kasernen an, 
Bundestag und Bundesrat fanden Unterkunft 
in der ehemaligen Pädagogischen Akademie, 
ehemalige Millionärssitze am Rheinufer wur- 
den für den Bundespräsidenten und den Bun- 
deskanzler hergerichtet. Der rasche Bevölke- 
rungszuwachs erforderte ein ausgedehntes 
■Wohnungsbauprogiamm. das die Stadt aber 
nicht allein zu bewältigen brauclite. Der Bund 
half kräftig mit. Er hat über 10 000 Wohnun- 
gen für seine Bediensteten in Bonn finanziert. 
Aber auch Schulen. Verkehrslinien, Gas- 
und Stromversorgung. Entwässerungsanlagen, 
Schwimmbäder und — obwohl böse Zungen 
behaupten, „in Bonn findet Kuitur nicht statt" 
— kulturelle Einrichtungen mußten geschaffen 
werden. Das Schulbauprogramm hat in den 
letzten acht Jahren allein 39 Millionen DM 
verschlungen, über 30 neue Schulen wurden 
gebaut. Als „Bundesfolge" hat die Stadt Bonn 
nicht nur die meisten Schulden und die mei- 
sten Autos, sondern auch die meisten höheren 
Schüler — 39 auf je 1000 Einwohner (der Lan- 
desdurchschnitt in Nordrhein-Westfalen be- 
trägt 28). 

12 Ministerien — 100 Verbände 
Die früher idyllische Universitäts- und Pen- 

sionärsstadt am Rhein ist zu einer Behörden- 
stadt geworden. 12 der 20 Bundesministerien 
befinden sich im Stadtgebiet. Die elf Bundes- 
länder, nahezu 100 Zentralverbände und Fir- 

men-Verbindungsbüros haben hier ihre Ver- 
tretungen. Die in Bonn tätigen Journalisten 
brauchen rund 400 Büros. Von den 90 Bot- 
schaften und Gesandtschaften ausländischer 
Staaten befinden sich nur 35 Im Bonner 
Stadtgebiet. Die Diplomaten bevorzugen Bad 
Godesberg. Rund 12 000 Bonner Bürger stehen 
im Dienst des Bundes. Die Zahl der berufs- 
tätigen Frauen ist um mehr als 50 Prozent ge- 
stiegen. Etwa ein Drittel der Bonner Frauen 
ist berufstätig. Bonn war aber auch schon vor 
1949 eine Stadt mit Frauenüberschuß. 

„Bonn plus ultra" 
Mit dem Augenblick, da Bonn Bundeshaupt- 

stadt wurde, wurde es auch Zielscheibe des 
Spottes. Davon zeuggn schon die Titel der 
alljährlichen Presseball-Almanache, die von 
Verbonnt in alle Ewigkeit" über „Bonnfusi- 

önen", „Bonna Misa". „Bonn plus ultra" bis 
zur tröstlichen Feststellung reichen: ..Bonn ist 
eine Masse wert". Merkwürdigerweise können 
viele Leute, die den Zeitpunkt ihrer Pensio- 
nierung herbeisehnen, um Bonn verlassen zu 
können, sich dann doch nicht von der kleinen 
Stadt am Rhein trennen. Niemand wird be- 
haupten, daß Bonn eine Hauptstadt mit dem 
„Duft der großen weiten Welt" ist. Viele alte 
Berliner ver.spüren angesichts der engen Bon- 
ner Gassen „Heimweh nach dem Kurfürsten- 

damm". Nicht zu Unrecht wird der Name 
B-o-n-n als „Bundeshauptdorf ohne nennens- 
wertes Nachtleben" interpretiert. Mag auch 
noch soviel gebaut werden: Bonn widersteht 
in hartnäckiger Weise allen Versuchen, ihm 
das Gesicht und den Geist einer europäischen 
Hauptstadt zu geben. Man mag das bedauern, 
muß aber zugeben, daß das auch Vorteile hat. 
Es wird als Hauptstadt immer Provisorium 
bleiben und damit unablässig daran mahnen, 
daß unsere wirkliche Hauptstadt Berlin heißt. 

Jedes zweite Fahrzeug hat Mängel 
Mehr als 40 Prozent aller Kraftfahrzeuge In 

Hessen, die bei den Überwachungsämtern zur 
technischen Überwachung vorgeführt werden, 
weisen Mängel auf, 27 Prozent sogar erheb- 
liche Schäden. Wie Verkehrsminister Arndt 
mitteilte, stehen unzureichende Bremsen bei 
einem Viertel aller bemängelten Fahrzeuge an 
der Spitze der Beanstandungen. 22 Prozent 
aller bemängelten Fahrzeuge haben Schäden 
an der Ausrüstung, bei 21 Prozent ist die Be- 
leuchtungsanlage nicht in Ordnung. Auch 
Schäden an der Lenkung, am Fahrgestell und 
an der Bereifung sind noch sehr zahlreich. 

Arndt kündigte eine bedeutsame Verein- 
fachung des Ubcrwachungsverfahrens an. Bei 
bestimmten leichteren Mängeln wird eine 
Vorführung des beanstandeten Fahrzeugs zur 
Nachkontrolle nicht mehr verlangt. Der Fahr- 
zeughalter oder sein Beauftragter muß sich 
lediglich durch Unterschrift verpflichten, den 
festgestellten Mangel umgehend zu beheben. 

Was legt man in die Weihnachtspäckchen? 
Genußmittel sind in der Zone 

Die Versorgungslage in Mitteldeutschland 
ist seit einigen Monaten nicht mehr so ange- 
spannt, wie in den vergangenen Jahren. Des- 
halb, kommt es in diesem Jahr darauf an. 
Verwandten und Bekannten die Dinge in das 
Päckchen zu legen, die man auch hier in der 
Bundesrepublik zum Geschenk machen würde. 

Kubanischer Kaffee 
Besonders begehrt sind drüben nach -Arie 

vor Zitrusfrüchte. Die Zonenverwaltung hat 
aus Devisenmangel die geringen Importe nicht 
erhöht. Kaffee und Kakao sind gegenwärtig 
in den HO- und Konsumgeschäften zu haben. 
Aber für 125 Gramm Kaffee muß man in Mit- 
teldeutschland 10,00 DMark-Ost und für 125 
Gramm Kakao 8,00 DM-Ost bezahlen. Für alte 
Menschen mit einer Rente sind diese Preise 
unerschwinglich. Es kommt hinzu, daß die 
drei von VEB Kaffee und Tee in Dres- 
den-Radebeul angebotenenen Kaffeesorten 
„Kosta'S „Rondo" und „Mona" vornehmlich 
kubanische Kaffeebohnen enthalten ,die von 
minderer Qualität sind und in der Bundes- 
republik überhaupt nicht verwendet werden. 
Uber West-Zigaretten freuen sich drüben auch 
die Nichtraucher, denn sie können sich damit 
zahlreiche Erleichterungen verschaffen. Zu 
den Mangelwaren gehören viele kleine Dinge 
des täglichen Lebens, wie Gummiband. Ein- 

bcgelirter als Nahrungsmittel 
weckringe. Nähgarn, Haushallsdrahtstifte. 
Auf dem Lande werden vor allem Gewürze, 
wie Pfeffer, Muskat und Zimt, benötigt. 

Eine Fülle von Vorschriften 
Wer seinen Verwandten oder Bekannten in 

Mitteldeutschland eine besondere Freude be- 
reiten will, der le.ge der Geschenk.sendung 
eine Dose naulcre;ne. ein Stück Seife oder 
Ras^ierklingen bei. An Woll- und Strickwaren 
ist in der Zone fast jeder interessiert, insbe- 
sondere aber auch an einer modischen Nylon- 
bluse oder an einem Nylonhemd. Die Bewoh- 
ner Mitteldeutschlands sind heute nicht mehr 
so stark wie früher an Nahrungsmitteln, wie 
Zucker. Mehl und Reis, interessiert, sondern 
sie wollen sich an dem erfreuen, was nicht 
zum alltäglichen Lebensbedarf gehört. 

Wenn das Geschenkpalcet den Empfänger 
in der Zone erreichen soll, so muß der Ab- 
sender zahlreiche Vorschriften beachten, an 
die immer wieder erinnert werden muß, weil 
sie uns widersinnig erscheinen. Es gibt einen 
ganzen Katalog von Waren, deren Beförde- 
rung in Geschenkpaketen in die Zone ver- 
boten ist. Die Liste ist auf allen Postämtern 
der Bundesrepublik erhältlich. Außerdem 
dürfen einzelne Waren nur in einer bestimm- 
ten Menge geschickt werden. Wichtig ist vor 
allem, daß die Weihnachtspakete rechtzeitig 

aufgegeben werden. Die neuen zonalen Post- 
leitzahlen brauchen bis zum 31. Dezember 
1964 noch nicht angegeben zu werden. Vom 
1. Januar an allerdings müssen alle Päckchen 
und Pakete in die Zone die Postleitzahlen 
tragen, wenn man nicht Gefahr laufen will, 
daß die Sendungen beschlagnahmt werden. 

Georg Ulreich 

Belegte Brote im Mülleimer 
Täglich 30 000 Kilogramm — Kinder werden 

falsch ernährt 
Wie durch Untersuchungen in den Schulen 

der Bundesrepublik festgestellt ist, finden sich 
an jedem Tag etwa 30 000 Kilogramm beleg- 
tes Brot in den Mülltonnen und Papierkörben. 
Es hat sich herausgestellt, daß die Unsitte 
vieler Kinder, ihr Frühstücksbrot fortzu- 
werfen, nicht allein auf eine mangelhafte Er- 
ziehung im Elternhaus zurückzuführen ist. 
Sie erklärt sich zum Teil auch daraus, daß 
den Müttern oft eine ausreichende Kenntnis 
der Ernährungslehre fehlt und sie daher eine 
dünne Scheibe Brot zu üppig belegen. 

Bei Tests in einer Reihe von Großstädten 
wurde festgestellt, daß die Schüler gen; zu- 
langen und kräftig essen, wenn man ihnen 
eine dicke Schnitte mit Quark. Käse, Vi'urst 
oder Obst anbietet. Sie handeln dabei in- 
stinktiv richtig, denn diese Mischung von 
Kohlehydraten, Eiweiß. Fett und Glutamin- 
säure entspricht den Bedürfnissen ihres Kör- 
pers. Fachleute führen den früh beginnenden 
Zahnverfall der Kinder, der erschreckende 
Ausmaße angenommen hat, auch auf die Tat- 
sache zurück, daß nicht genug kräftiges Brot 
gekaut und gegessen wird 

In den dargestellten Untersuchungen hat 
sich ferner ergeben, daß jedes vierte Schul- 
kind morgens zum Unterricht kommt, ohne 
gefrühstückt zu haben. Die meisten dieser 
Kinder bekommen zwar Geld mit, um sich 
auf dem Schulweg etwas zu kaufen, doch 
werden diese Groschen oft für. Süßigkeiten 
ausgegeben. Das Bundesernährung.sministe- 
rium spricht die Hoffnung aus, daß durch 
rechte Aufklärung dem Brot wieder mehr 
Achtung entgegengebracht werde. 

BlEN€NHON10 
reih/ wie <fie, Natür ..ihn gibt 

Campingplätze stark besucht 
In den beiden Hauptreisemonaten Juli und 

August 1964 wurden auf den Campingplätzen 
in Hessen 604 000 ÜbernachUingen registriert; 
das waren 70 000 (13 "/o) mehr als im Juli 
und August 1963. Wie das Statistische Lan- 
desamt weiter mitteilt, wurden 234 OOÜ Cam- 
ping-tJbernachtungen (-!-9°/o) von Gästen 
aus dem^A\island gebucht; das waren zwei 
Fünftel.     

Das Beste, v\ras ein Waschmittel 

bieten i^ann, garantiert Persil: 

echte Wäs 
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Die Atmosphäre im Elterniiaus ist für die Entwicklung der Kinder entsdieidend 

Kürzlidi konnte man in einem Kaufhaus 
beobachten, wie ein Polizist zwei Ladendiebin- 
nen abführte. Die beiden Frauen schritten 
hocherhobenen Hauptes durdi die augenblick- 
lich verstummte und neugierig blickende 
Kundschaft und nur wenige bemerkten, daB 
ein etwa fünfjähriger Junge den seltsamen 
Zug abschloß. Er war offensichtlich betroffen, 
er schaute zu Boden und es schien, als sei er 
der einzige, der fühlte, daß etwas Unrechtes 
geschehen war und daß seine Mutter die 
Schuld traf. Was mag in diesem Augenblick 
in dem Kind vorgegangen sein? Einerseits 
mochte es fühlen, daß Diebstahl etwas Un- 
rechtes ist, wofür man bestraft wird. Anderer- 
seits aber hat er sicher zu Hause schon gehört, 
daß zu diesem Handwerk viel Gesdiick ge- 
hört, kennt vielleidit Redensarten wie nur 
die Dummen lassen sidi erwisdien!" Wie mag 
der Kleine mit all dem fertig werden? Ist es 
zu verwundern, wenn audi er es eines Tages 
nicht mehr so genau nimmt mit dem „Mein" 
und „Dein"? Da war ja das Vorbild der 
Mutter. 

Wir alle sind unseren Kindern Vorbild. Ob 
es gut ist, liegt ganz allein an uns. Wir leben 
unseren Kindern die Welt der Erwachsenen 
vor, eine Welt, zu der sie gläubig und ver- 
trauend aufschauen. Haben wir nidit die Ver- 
pflichtung. uns zu bemühen, daß dieses Ver- 
truiTi nicht erschüttert wird? 

Es müssen aber nidit gleich ungeheuerlidie, 
gesetzeswidrige Dinge sein, die unseren Kin- 
dern im Gedächtnis bleiben und zu denen wir 
das Vorbild waren. Es gibt eine Menge all- 
täglicher Begebenheiten, die wir Erwachsenen 
mit Disziplin und Selbstbeherrschung meistern 
sollten — und auch meistern können, wenn 
wir nur daran denken! So sollten wir es in 
Gegenwart der Kinder immer-vermeiden, ab- 
fällig über nicht Anwesende zu reden oder 
vielleiciit gemeinsam Notlügen auszudenken, 
um einen Besuch abzuwimmeln. Es sollte 
nicht vorkommen, daß unsere Kinder fragen: 
„Mutti, warum hast du eben gelogen?" . 

Haben die Kinder erst einmal die erstaun- 
liche Feststellung gemacäit, daß auch die Er- 

Audi Miidizäiine betiandeln lassen 
Zwischen sechs und zehn Jahren fallen be- 

kanntlich die Milclizähne aus und werden 
durch das eigentliche Gebiß ersetzt. Viele 
Mütter vertreten daher die irrige Ansicht, 
schadhaft gewordene Milcäizähne brauchten 
nicht ärztlich behandelt zu werden, da sie ja 
doch eines Tages verschwinden. Wenn bei 
einem Kind von vier oder fünf Jahren ein 
Zahn von Karies befallen wird, so ist er mit 
sechs Jahren verfault, umgeben von entzün- 
detem Zahnfleisch und es entwidcelt sich Eiter. 
Der Zahn muß entfernt werden, und das Kind 
hat für mehrere Jahre eine Zahnlücke. Durch 
den entstandenen Zwischenraum können sich 
die nachwachsenden Zähne nur sehr schlecht 
rangieren", und die Zähne müssen — wenn 
das Kind zehn Jahre zählt — durch einen be- 
sonderen Apparat ausgerichtet werden. Um 
die Nahrung gut zu assimilieren, braucht ein 
Kind nodi notwendiger seine Zähne als ein 
Erwachsener. Das Pflegen der Zähne bei einem 
Kind ist oftmals schwierig, und die Eltern 
müssen ihre ganze Erziehungskunst aufwen- 
den, um das Kind zu überze\igen, daß der 
Gang zum Zahnarzt eine notwendige Ange- 
legenheit ist. 

wachsenen. Ja, nicht einmal Vater und Mutter 
immer die Wahrheit sagen, ist eine gelegent- 
liche Strafpredigt wegen einer verschwiege- 
nen schlechten Note oder heimlich gekaufter 
Schokolade wenig wirkungsvoll. Auch die 
Höflidikeit der Eheleute untereinander ist 
von großer Bedeutung, wenn es darum geht, 
den Kindern ein gutes Vorbild zu sein. Die 
Atmosphäre des Elternhauses ist für die Enl- 
wiciclung der Kinder so ungeheuer wicäitig, 
sie nehmen sie ganz unbewußt mit ins Leben 
— die höfliche, ruhige wie auch die laute und 
zänkische. Ebenso spielen die Büdier, die wir 
lesen, eine zwar schweigsame, aber nicht zu 
unterschätzende Rolle, wenn es darum geht, 
den Kindern ein Vcjrbild zu sein. Zerlesene, 
schmutzige Hefte der dritten Garnitur wer- 
den in dem Kind die Vorstellung erwecken, 
solcherart „Bücher" gehörten nun mal zu dem 
Leben der Erwaciisenen, und welches Kind 
möchte nicht so bald als möglich „erwachsen" 
sein? Selbstdisziplin der Eltern in all den vie- 
len kleinen Dingen des Alltags gehören mit zu 
einer guten Erziehung, das ist uns häufig gar 

dit bewußt. 

Der einfarbige dunkelblaue Pulli gehört zum 
klassischen Bestand der Uamengardrrobe. behr 
flott sieht dazu ein fesches Seidentucii im 

kleinen, anliegenden Ausschnitt aus. 

Fußkalte Wohnungen fördern Erkältungen 
In Parterrewohnungen zogen früher vor- 

nehmlich ältere Leute, denen das Treppen- 
steigen beschwerlich war. Familien mit klei- 
nen Kindern vor allem vermieden dies nach 
Möglichkeit, denn man fürchtete die Boden- 
kälte. Tatsache ist, daß gerade die Kälte des 
Beidens Erkältungskrankheiten fördert, und 
so mancher hat ihr seinen schmerzhaften 
Rheumatismus zu danken, auch wenn er sich 
erst in späteren Jahren bemerkbar macht. 
Hinzu kam noch, daß die alten Oefen in kal- 
ten Wintern Ott längst nicht so leistungsfähig 
waren, wie man sich es gewünsdit hätte. 

Doch auch der beste Ofen kann dem Soden 
nicht die Külile von unten nehmen. Die alten 

Das Understatement'' oder: nicht auHallen! 

Eva als Schlange. Wenn es das ä"ortemonnaie 
erlaubt, kann man sich heute ganz in Schlan- 
genhaut hOllen. Sogar das Hütchen gibt es 

dazu passend. 

Ein Begriff, den sich die Mode längst zu 
eigen gemacht hat. Besonders angebracht aber 
ist diese Bezeichnung für die Kleidung der 
reiferen Frau. Hier gilt der Ausspruch: Man 
ist gut angezogen, wenn man nicht auffällt. 

Dafür gibt es nun einige Regeln. Aus jeder 
Mode sollte sich die reifere Frau nur das aus- 
sudien, was nicht auffällt, weder durch Farbe 
nodi durch Form. Stott und Verarbeitung da- 
gegen sollen auffallen, nämlich durch beste 
Qualität und gediegene Verarbeitung. Beide 
gaiantieren einen guten Sitz, und das ist selir 
wesentlich. 

Die neue Herbst- und Wintermode nimmt 
auf die Neigung zur Untertreibung — „Under- 
statement" — weitgehend Rücksicht. Mantei- 
und Westenkleider, V-Formen, stehen gerade 

.om Rind - gekocht, geschmort, gebraten 
Pökelzunge mit Gemüsen 

1 kleine Pökelzunge, 3 Piment- und 5 Pfeffer- 
körner, Suppengemüse, eine Zwiebel mit 2 Nel- 
ken ge.spickt. 

Zunge in ungesalzenem Wasser niit den Gewür- 
zen weich kochen, herausnehmen, häuten und auf- 
schneiden.    . , 

Soße; Aus 50 g Fett und 5U g Mehl dunkle Mehl- 
sdiwitze herstellen, mit Zungenbrühe auffüllen, 
mit Pfeffer, Madeira oder Rotwein und evtl. et- 
was Zudcer abschmecken. 

Gemüse dünsten und um die Zunge legen. 
Rouladen in SahnesoOe 

500 g Rouladen, 40 g Specäcscheiben, 20 g Zwie- 
beln, Salz. Pfeffer, 40 g Butter. 40 g Mehl, '/< Liter 
sauere Sahne oder Milcn. 

Rouladen salzen, pfeffern, Specksclieiben und 
Zwiebeln darauflegen, aufrollen und zusammen- 
klammern, bräunen, heißes Wasser zugießen und 
langsam gar schmoren 

Fleisch herausnehmen, Flüssigkeit mit in der 
Sahne verquirltem Mehl binden und abschmek- 
ken. — Mit Kartoffelbrei und Gemüse zu Tisch 
geben. 

Schneller Sauerbraten 
lOüO g Rinder-Bratenfleisch. Salz, Pfeffer, 1 EClöf- 
fel Senf, 60 g Fett, eine femgehackte Zwiebel, 
Vt Liter Wasser, 4 Eßlöffel Essig, 2 Eßlöffel Rot- 
wein. 2 Tomaten. 10 g Starkemehl. 

Fleisch vorbereiten, salzen, pfeffern und mit 
Senf einreiben. Fett zerlassen und Zwiebel darin 
bräunen, das Fleisdi iiinclngebtn und von allen 
Seilen bräunen. Heißes Wasser, Essig und To- 
maten hinzufügen, gut verrühren, aufkochen und 
langsam garen Braten herausnehmen, mit ver- 
quirltem Stärkemehl den Fond binden, mit Rot- 
wein und Salz evtl. Pfeffer abschmecken und 
nochmals aufkochen. 

Ragout von Ochsenzunge 
1 Ochsenzunge, 100 g Fett, 2 Eßlöffel Mehl, 

Zwiebel, nach Geschmack entweder Zitronen- 
saft oder Weißwein. Pfeffer. Muskat. '/i Liter 
sauere Sahne. Salz. 

Die gutgewaschene, von Sennen befreite Zunge 
in soviel Wajser wei^ kochen, daß sie gerade be- 
decket Ist. Herausnehmen und Haut abziehen. 
Zunge in kleine Sdieiban schneiden. Zwiebel in 
heißem Feit mit Mehl bräunen, die heiße Zungen- 

brühe unter stetem Rühren zugießen, bis die Soße 
die richtige Dicke hat. Mit Muskat und Pfeffer 
und Zitronensaft oder Weißwein kräftig ab- 
schmeckten. Soße pa.ssieren und Sahne zufügen 
und noch einmal kräftig durchkochen. 

Rinderschmorbraten mit Currysoße 
750 g Rindfleisch, 60 g Specicfäden, Salz, Pfeffer, 

Ingwer, 125 g Pilze, 20 g Stärkemehl, Curry. 
Fleisch spicken, würzen, in Fett bräunen unter 

Zusatz von Wasser und Pilzen gar schmoren 
Fleisch herausnehmen, Soße dicken und kräftig 

mit Curry abschmecicen. 

der etwas fülligen Frau gut an. Diese Sdinitt- 
formen strecken nämlich die Figur. Geschickte 
Langsteilungen tun noch das Ihrige dazu. 

Auch das Kostüm mit der modisch längeren 
Jacke ist hier besonders kleidsam, ebenso der 
lange Sdialkragen. Für die Straße aus Tweed 
oder ähnlichen WollstotTen hergestellt, wirkt 
das Kostüm für das Haus aus Seidenrips, 
Cloqu6 oder Wollsatin — auch Guipurespitze 
bei größeren Ansprüchen — sehr angezogen. 
Schmale Pelzbesätze für Revers oder Schal- 
kragen erhöhen diesen Eindruck noch. Die Far- 
ben müssen sich durchaus nicht auf das übliche 
Schwarz, Grau oder Braun besdiränken. Die 
modische Farbskala zeigt z. B. viele Nuancen 
in Grün wie Ente, Eibe, Kolibri, eine ganze 
Beige-Braun-Linie von Biskuit. Lebkuchen, 
Zwiebacäc, Nußbraun und Bronze bis Schwarz- 
braun. Atich violette Töne feiern ein Com.e- 
bacjc: Helio und Bischofslila, Farben, die dem 
weißen oder grauen Haar so gut stehen. Die 
Auswahl dürfte wohl genügen. 

Die Accessoires für die Kleidung der reifen 
Frau seien sorgfältig überlegt. Jedes Zuviel 
schadet hier mehr, als es nützt. Wenige 
Schmucicstücke, möglichst aus echtem Material, 
ein wenig Spitze und Pelz, eine Stola ge- 
nügen vollauf. 

Wichtig ist vielleicht noch diese Anregung; 
Jede Frau sollte sich zunächst über ihren Typ 
klar werden und ihre modischen Belange dar- 
auf abstellen. Dann wird sie immer richtig 
angezogen sein. 

Römer, die in bezug auf den Wohnkomfort 
recht anspruchsvoll waren, bevorzugten dar- 
um sogenannte Hypokaustenheizungen, die 
durch eine Art Luftkammernsystem, In das 
von außen erhitzte Luft gelangte, den Boden 
erwärmten. 

Die Fußbodenheizung ist mit den alten Rö- 
mern aus der Mode gekommen, geblieben ist 
die Notwendigkeit, uns vor Bodenkälte zu ■ 
schützen. Gute Isolierungen der Böden, gut 
abgedic-htete Türen mindern zwar die unbe- 
hagliche Kühle von unten, doch reidit dies al- 
lein nodi nicht aus. Am vorteilhaftesten habt^n 
sich Teppiche und ganz besondere Teppich- 
böden erwiesen, um einen Raum bodenwarm 
zu machen. Die Mütter sind dann auch der 
Sorge enthoben, daß sich die Kleinen auf 
ihrem liebsten Spielplatz, dem Fußboden, 
häuslich niederlassen. Die Ermahnungen 
fruchten ohnehin nur selten etwas, denn nir- 
gendwo sonst läßt es sidi so herrlidi spielen, 
ob mit Bauklötzdien oder mit der Eisenbahn, 
mit der Wackelente oder der Puppenschar. 
Nun ist der Teppidi zwar keineswegs ein 
Kind neuzeitlichen Wohnkomforts, doch frü- 
her zierte er vor allem die kaum benutzte 
„gute Stube" Erst in unseren Tagen hat 
in den am meisten benutzten Räumen Ein- 
gang gefunden, und das nicht nur als deko- 
ratives Element, sondern ebenso aus prak- 
tischen Erwägungen. Gänzlich mit Teppichbo- 
den ausgelegte Wohnungen sind sehr viel we- 
niger ein Wohlstandssymbol als ein Zeichen 
gesundeten Wohnens. und das gilt nicht nur 
für die be.sonders fußkalten Wohnungen im 
Parterre. 

Es ist in diesem Zusammenhang interessant, 
daß heute zahlreiche Firmen ihre Büros mit 
einem Teppicäiboden ausstatten. Auch hier 
dürfte häufig der Gedanke, daß in boden- 
warmen Räumen die Erkältungsgefahr ge- 
ringer ist, eine Rolle spielen. Die Evastöchter 
sind zwar bestimmt nicht empfindlicher als 
die Herren der Schöpfung, aber an grimmig 
kalten Wintertagen, an denen sich Fußboden- 
kälte besonders bemerkbar macht, oft „drun- 
ter" redit unvernünftig angezogen. Auch da- 
mit müs.sen heute Bürochets rechnen, für die 
jede einzelne Arbeitskraft wichtig ist. Mit der 
„Arbeitskraft Ehefrau" gehen die Haushal- 
tungsdiefs bedauerlicherweise meist weniger 
fürsorglich um. 

ICckHbmaiiömn in imHtez 

So wirl<en Wimpern duniiel und lang 
Tuschen Sie die Wimpern zwei-, dreimal nicht 

zu stark, aber in den Augenwinkeln noch ein- 
mal. Bürsten Sie die Härchen gut ausein- 
ander und nach oben. Drücäven Sie denn die 
Wimpern mit dem Mittelflnger kurze Zeit 
leicht nach oben. 

Mehr denn je vergnügt sich die Herbsf- 
und Wintermode in diesem Jahr mit der Zu- 
sammenstellung sportlicher ' Kombinationen, 
die an Einfallsreiahtum nichts zu wünschen 
übrig lo-ssen. Die große Welle der Hosenmode 
tut das Ihrige dazu, dieses Spiel noch um aller- 
lei sehr praktische und auch elegante Varia- 
tionen zu bereichern. Dabei ist es noch nicht 

einmal die Fülle der richligen Hosenanzüge, 
die hier die große Abwechslung schafft — sie 
sind ein modisches Gebiet für sich. Viel eher 
werden die neuen kniekurzen Hosen, die sehr 
flotten Hosenröcke und die Partnerschaft von 
Rock und Hose zu diesen sportlichen Ensem- 
bles verwandt.- 

Mit Ja.st unerschöpflicher Phantasie haben 
die Modeschöpfer diese Garderobe zum Tum- 
melplatz hübscher Effekte gemacht. Vorne 
Rock und hinten Hose, geschlitzte Röcke über 
saumlangen Hosen, weile Hosenröcke, die eine 
Teilung kaum ahnen lassen und streng ge- 
schnittene Hosenröcke, die das Bein in mehr 
oder minder schmale Röhren hüHen <4ber 
auch die von Dior propagierten eingelesenen 
Dirndlröcke finden sicÄ bei dieser Art der 
Kleidung, die aus dem Kleiderschrank der 
modernen Frau gar nicht mehr wegzudenken 
ist. Pelzpullover, grob gestrickte Accessoires, 
pas.sende Jumper aller Arten — kurze, lange, 
weite, enge Jacken —, Mäntel, Paletot.":, alles 
meist noch vom Material her passend, mit 
klug ausgedachten Kontrasten oder Ueberein- 
stimmungen das Bild zu einer raffinierten 
Harmonie abrundend, sie alle gehören als 
wichtige Bestandteile zu dieser neuartiocn 
„Freizeitmode" Bis ins letzte wird hier das 
„En.semblc" gewahrt, denn Strumpfe, /Hand- 
schuhe, Mützen. Schals, Schuhe und Taschen 
werden nicht selten in StofJ, Farbe und Schnitt 
miteinbezooen. toas natürlich im Gesamtein- 
druck von einer bestechenden El?Bonz in der 
WirJcunp ist. 

Modell-Beschreibung 
1. Karierter Wollstoff für den Rock, das 

Jumper-Oberteil und den Hut. Auch die Le- 
derjacke ist mit dem Karostoff gefüttert und 
garniert. 

2. Zum Hosenrock ein Pelzpullover mit Roll- 
kragen, der lose '/i-Mantel aus Popeline ist 
mit dem gleichen Pelz gefüttert, dazu warme 
Jerseyhaube. 

3. Schmale k.niekurze Hosen, die wie ein 
Rock wirken, hat das Tweedkostüm mit der 
lose gegürteten Jacke Passendes iMülzc;hen 

4. Seitlich geschlitzt, über einer Kniehose, 
ist der Rock zum doppelt geknöpften Paletot 
mit Pelzverbrümung. Die Mütze hat einen 
Halsschulz aus Jerseu 
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Jiagemu 

Saphiree 

Weltspartag erfolgreich 
Der diesjährige Weltspartag, der 40. seiner 

Art. hat, wie uns die Bezirkssparkasse Lan- 
gen mitteilt, einen außerordentlichen Erfolg 
gczc>igt. Bei den 13 Geschäftsstellen der Spar- 
kasse wurden in 8 900 Posten rund 1.5 Mil- 
lionen Mark Sparkonten eingezahlt. Da der 
Weltspartag von der Sparkasse insbesondere 
auch der Pflege des Kleinsparverkehrs ge- 
widmet ist, konnte sie in disecr Sparte 5 000 
Po'^tcn mit einem Befrag von 55 200 Mark 
auf Sparkas.'.enbücher gutschreiben. Allein 
d:iiaup geht hervor, daß die Sparkasse keine 
Mühe und Arbeit scheut, um den Spar- 
go.ianken in weitesten Revölkerungskreisen 
zu pflegen und zu lördern. 165 Sparkonten 
s;n;i zum Weltspartag neueröffnet worden. 
Dii- Einzahlungen hierauf betrugen 125 000 
Muik. Seit dem 1. 1. 1964 beträgt der Zu- 
wiM-hs ,nuf den Sparkonten in.<:gesamt 10,1 
Millionen Mark. Die Spareinlagen haben da- 
mit eine Höhe von 70.8 Millionen Mark er- 
reicht. wozu 22,6 Millionen Mark Giro- und 
Termineinlagen hinzukommen. Die Ende des 
Jahns gutzuschreibenden Zinsen auf Spar- 
konten werdc>n den Betrag von 2 Millionen 
Mark erreichen. 

Nach wie vor liegt der Zuwachs auf Spar- 
konten bei der Bezirkssparkasse Langen mit 
Ab'^land über dem hessischen Durchschnitt. 

Gut gespült 

ist halb gewaschen! 

Das weiß jede Hausfrau, denn Wasser und 
Wäsche gehören zusammen. Frühen- hat man 
am Bach gewaschen, wo es frisches Wasser 
gibt; dort konnte man gut spülen. Beim 
Waschen wird der Schmutz gelöst und muß 
ausgespült werden; auch die Seifenreste müs- 
sen verschwinden. Dazu muß man spülen. 
Eine anstrengende und schwere Arbeit, sie 
muß gleich mehrmals getan werden und da- 
zwischen das Auswringen! Wieviel leichter 
geht das mit dem L.WAMAT. Er nimmt alle 
Arbeit ab und spült dazu noch viel gründ- 
licher und sparsamer. Dcmn im LAVAM.^T 
wird 5mal gespült, 5mal mit frischem Wasser 
und jedesmal wird geschleudert. Solche 
Wäsche ist wirklich vollkommen ge.spült. Man 
spürt es ordentlich, man riecht es, wie duftig 
frisch die Wäsche ist. Im LAVAMAT gefpült, 
im I.,AVAMAT von der AEG. 

Keine Angst vor Ballon-Sonden 
Das Institut Hoya] M^teorologique de Bel- 

gique beteiligt sich ebenso wie der Deutsche 
Wetterdienst an den meteorologischen Bc?- 
obnchlungen im Rahmen des Jahres der ruhi- 
gen Sonne. 

Aus diesem Anlaß werden Luftc-leklrizi- 
tatsmcssungen in der freien Atmosphäre 
durchgeführt. Es werden hierzu kleine Son- 
den mit Freiballon.s bis zu einer Hiihe von 
30 Kilometern aufgelassen. I'Jaeh dem Platzen 
der Ballons fällt die Sonde von einem Fall- 
schirm absebremst auf die Erde zurück. Die 
Sonden können dabei auch auf hessischem 
Gebiet nied«gehen, wie Arbeils- und Sozial- 
minister Hemsath mitteilte. Die Sonde ent- 
hält zwei Sp-innungsabnehmer, d'e durch ein 
kleines Drahtnetz aus rotem Kupfer geschützt 
sind Im Innern d^tses Drahtnetzes befinden 
sich radioaktive Plättchen, die nicht berührt 
werden dürfen. 

Sollte jemand eine dieser Sonden finden, so 
könne er sich ihnen gefahrlos nähern, da die 
von den radioaktiven Präparaten ausgehende 
Strahlung sehr gering sei, erklärte der Mini- 
ster. Der Sonde ist eine Karte in französi- 
scher. flämischer, deutscher und englischer 
Sprache beigefügt. Diese Karte enthält die 
et fordc^rlichen .^nleitungen für den Finder, 
bei deren Beobachtung keinerlei Gefahr be- 
steht. Auf der Karte wird weiterhin gebeten, 
die Sonde an das Institut Royal Met<5orologi- 
que de Belgique zurückzusencien. 

Wer die Arbeit mit der Rücksendung der 
Sonde scheut, wird gebeten, diese bei der 
näcb-ten Polizeidienststelle abzugeben. 

Odenwälder Wandertreffen In Mudau 
Das nächstjährige Jahrestreffen des Gesamt- 

odenwaldklubs, das als „Odenwälder Wan- 
dertag" bekannt ist, wird in Mudau Irn ba- 
dischen Odenwald abgehalten. Der Termin ist 
am 20. Juni 1965. Er liegt vierzehn Tage frü- 
her als üblich mit Rücksicht auf den „Hessen- 
tag .1965", der in Darmstadt stattfindet und 
zu dem die Odenwälter Jugend- und Trach- 
tengruppen aus dem hessischen Odenwald 
herangezogen werden. 

Der „Odenwälder Wandertag" in Mudau 
wird sich im üblichen Rahmen der großen 
Wandortreffen bewegen. Während des Wan- 
dertages wird eine Sitzung des Hauptaus- 
schusses des Odcnwaldklubs in Darmstadl 
abgehalten. 

HerzschlaK beim Skat. In einer Wirtschaft 
in Mannheim erlitt ein 50 Jahre alter Mann 
beim Skatspiel während des Dämmerschop- 
pens einen Herzschlag nm Tisch. 

I.andestheater Darmstadt: 
Händeis „Deldamia" 

„Eine Oper schöner Stimmen", so lautete 
das Urteil des Premierenpublikums nach der 
Erstaufführung von Georg Friedrich Händeis 
dreiaktiger Oper ..Deidamia". Damit sprach 
man .sich gleichzeitig für die Musik Handels 
aus, dessen Oratorien durchweg bekannt 
sind und mit Recht geschätzt werden. 

Wolfgang Scheringer, dem man die musika- 
lische Leitung übertragen hatte, hat einen 
großen Anteil an dem Gelingen. Er lenkte die 
Rezitative und Arien in leichtbcischwingte 
Bahnen und schöpfte alle Köstlichkeiten cler 
Händeischen Musik aus. Der Charakter der 
Oper bringt es mit sich, daß großer Wert auf 
die Besetzung der Frauenstimmen gelegt wer- 
den mußte und konnte: Gertie Charlent (in 
der Titelrolle), Karin Gunther als ihre Freun- 
din, Christine Murphy als Achilles in Mäd- 
chenkleidem, Dorothea von Stein in männ- 
licher Rolle als König von Ithaka. Vorzüglich 
stimmten ihre Stimmen zueinander und tru- 
gen wesentlich zu der äußerst beifälligen 
Aufnahme des Abends bei. In erster Linie 
kam Horst Schäfer (Baß) als König von Ar- 
gos hinzu. Die beiden anderen Könige gaben 
Winfried Walk und Emil Deckart. 

Obwohl „Deidamia" mehr als Musikkomö- 
die gilt, hatte die Inszenierung durch Walter 
Jokisch Format und Würde. Voraussetzung 
war aber auch das majestätische Bühnenbild 
von Ruodi Barth, den Elli Büttner durch ihre 
stilvollen Kostüme wesentlich unterstützt hat. 
Chor und Tanzgruppe lockerten die vielen 
Gesänge auf. 

Textlich liegt der Oper die Sage zugrunde, 
daß Achilles in Mädchenkleidern aufwuchs, 
um dem ihm prophezeiten frühen Tod zu 
entgehen. Deidamia ist die Tochter des 
T'""iigs I.ycomedes 

Aus der Welt des Films 

„Aufstand der Söldner" (LiLi, Spätvorstel- 
lung). 90 Minuten knisternde Koch.spannung 
und tempogeballte Unterhaltung bringt die- 
ser Film. Ein verwegener Offizier vom Typ 
der unverwüstlichen Draufgänger, die das 
ungebundene Leben lieben und die Gefahr 
herausfordern, ergreift Partei für eine von 
Habgier bedrohte junge Herzogin und gerät 
dabei mit der Schar seiner prächtigen Kau- 
degen in den Strudel wildbewegter Ausein- 
eindersetzungen, teuflischer Intrigen und blu- 
tiger Fehden. 

„Durchbruch auf Befehl" (LiLi). .Jeff 
Chandler gestaltete mit der Verkörperung 
des Dschungel-Generals Merrill seine letzte 
I-einwandrolle. Es wurde eine Rolle, die ihn 
noch einmal in der ganzen Kraft seiner 
männlichen Ausstrahlung, in der ganzen Viel- 
schichtigkeit seines Darstellungsvermögens 
zeigt. Nach erfolgreich ausgeführtem Auf- 
trag plötzlich vor eine unüberwindlich schei- 
nende Aufgabe gestellt, erweist er sich als 
Meister der schwierigsten Situationen. Von 
jeglicher Hilfe abgeschnitten und ausschließ- 

Schönheit, die sich sehen lassen kann 

spielende Farben, tanzende Reflexe auf geschllirencm Saphir; 
Diigena-Saphiree, eine Uhr, die guten Geschmack „sichtlich" 
beweist. Dugena-Saphiree, das ist Eleganz in geschlifTener Form 
— für die Dame, die auf aparte Schönlicit Wert le.i^t. 
Dugena-Saphiree ab DM 75,—. 

Dugena sagt mehr als nur die Zeit. 

Dugcna — Dannstadt — Berlin — Wien — Geneve 

lieh auf sich selbst und seine Manner ge- 
stellt. muß er atembeklemmende Gefahren 
bestehen. Schauplatz, der erregenden Hand- 
lung ist der geheimnisvolle asiatische Dschun- 
gel mit seinen undurchdringlichen und sump- 
figen Urwäldern, seinen überall lauernden 
Gefahren und seinem wahrhaft mörderischen 
Klima, das sich geradezu auf dio Zuschauer 
zu übertragen scheint. 

„Das Mädchen mit den schmalen Hüften" 
(UT, Spätvorstellung). In den Gewässern des 
Mittelmeeres kreuzt eine Luxusjacht. Sie ge- 
hört einem reichen Emporkömmling, der eine 
blasiert-snobistische Gesellschaft an Bord 
hat. Als der Sohn (Claus Wilcke) des Jacht- 
besitzers dahinterkommt, daß seine Freun- 
din Dodo (Dorothee Glöcklen) auch mit sei- 
nem Vater ein Verhältnis hat, reißt er mit 
dem Motorboot aus. Doch auch auf der halb- 
zivilisierten Insel, auf die es ihn verschlägt, 
geht es sonderbar zu. Das erste, das ihm dort 
begegnet, ist ein Mord. Er schleppt den 
Toten ins Dorf und wird prompt für den 
Mörder gehalten. 

„Red River" (UT). Die Geschichte von Red 
River gehört zur historischen Wirklichkeit 
des amerikanischen Westen, die in welcher 
Form auch immer auf der Leinwand lebendig 
wird. Borden Chase hat in der Saturday Eve- 
ning Post eine Story unter dem Tatel „The 
Ohisholm Trail" abgedruckt, die dem Film 
zu Grunde liegt. Sie zeigt das Schicksal 
zweier Männer, von verschiedenem Tempera- 
ment, die für Ihre Ideale einstehen und zur 

Kolonisierung des Westen beigetragen haben. 
In weiteren Parts sind Montgomery Clift und 
Joanne Dru zu sehen. 

„Rumpelstilzchen" (UT). Liebe kleine und 
große Kinder, könnt ihr Euch vorstellen, daß 
man aus Stroh Gold gewinnen kann?l Sicher 
nicht. Nun — Menschen können das auch 
nicht, nicht einmal die Müllerstochter Marie 
kann es, die doch so ein tüchtiges Mädchen 
ist. Aber Rumpelstilzchen, der kleine Wald- 
gei.st, hilft ihr, und zur Verblüffung des Kö- 
nigs und seines Schatzmeisters verwandelt 
sich tatsächlich das Stroh in Gold. Wie das 
geschieht, und wie es beinahe noch schlimm 
ausgegangen wäre, Marie aber doch noch Kö- 
nigin auf einer prächtigen Burg wird, das 
müßt ihr euch ansehen! 

„Kennwort: Reiher" (Lichtburg). Ein er- 
regender Spionagefilm, unheimlich, außerge- 
wöhnlich und voller Spannung. Die Ge- 
schichte spielt im Winter 1943,'44 in Frank- 
reich. Dort gab es eine Organisation — Fluß- 
linle genannt —, die von Belgiern und Fran- 
zosen aufgebaut worden war, um abgeschos- 
senen, alliierten Fliegern, aus Gefangenen- 
lagern ausgebrochenen Soldaten und gefähr- 
deten Landsleuten aus Frankreich herauszu- 
helfen. Die Flußlinie hatte zahllose Helfer, 
jeder verantv/ortlich für ein klciines Stück, 
für ein paar Kilometer, manchmal nur für 
einen gefahrvollen Fluß- oder Grenzüber- 
gang, bis zum nächsten Punkt der Linie, die 
an der Pyrenäengrenze endete. Die Freiheit 
war Spanien. 

Chcrall Ln dtn Dugcna-r,»ihfiei(li;iricn, 
Icdf Iluf cM-t'hr trü^i die inu- riomb«. 

Die ideale 

Ergänzung 

zur 

Winter- 

Garderobe... 

'""rnkvAck 

Seit über 50 üatiren 

Langen, Fahrg.19 U.Sprendlingen,Darmstädter Str.3 

Corio 
Sehr beliebt ist dieser ideale 
.Piroschica 64'. Er ist mit 
warmem Winterfutter und mit 
einer dauerhatten Form- 
gummisohle ousgestattet. Die 
Absatzhöhe beträgt 45 mm 

. und der Preis nur 29,50 

Coleirt« 
Die schicke, modische Kombi- 
nation des Oberleders, der 
»chwungvolle 45 mm Absotz 
und die bequeme Schaflhöhe 
machen diesen warm gefüt- 
terten Damen-Winterstiefel r- 
begehrenswert 
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Maschinen allein sättigen nicht 
Ist Indien ein FaB ohnf Boden? — Keine Aussicht auf autarl<e Versorgung 

der Berölkerune — Die Landwirtschaft stagniert 
Von unserem Korrespondenten Hans Gregor 

Neben der Meldung, daß Indien nicht nur 
mehrere Staffeln Mig-21-Jäger, sondern auch 
noch eine Anzahl leichter Panzer in der 
Sowjetunion gekauft hat, gibt die Nachricht, 
daß die Bundesregierung dem indischen Staat 
einen neuen Kredit in Höhe von 380 Millionen 
DM gewährt hat, nicht viel her. Diese Summe 
ist der deutsche Anteil an dem Kredit von 
rund einer Milliarde Dollar, den die stärksten 
westlichen Industrienationen Indien im Rah- 
men der multilateralen Entwicklungshilfe für 
seinen dritten Fünfjahre.splan rur Verfügung 
stellen. 

An der Meldung über die indischen Waffen- 
käufe ist zweierlei interessant. Zum einen hat 
Moskau anscheinend endgültig jede Rück- 
sichtnahme auf Rotchina aufgegeben Jeden- 
falls hatte es seine bisherige Zurückhaltung 
bei Liiefenmg von Kampfflugzeugen damit be- 
gründet, daß diese gegen Peking eingesetzt 
werden könnten. Zum anderen erhebt sich die 
Frage, woher Neu-Delhi das Geld nimmt, um 
nicht nur diese WaffenkSufe In Hölie von 
110 Millionen Dollar, sondern auch noch den 
Bau von Flugzeugwerken durch die Russen 
und die sowjetische Unteretützung bedrn Auf- 
bau einer indischen U-Boot-Waffe zu finan- 
zieren. Daneben will es Maschinen einführen, 
und neue Stahlwerke bauen. Außerdem muß 
es in diesem Jahr doppelt soviel Getreide wie 
in den Vorjahren importieren, nämlich rund 
acht Millionen Tonnen. Der indische Export 
aber deckt nicht im entferntesten diese Aus- 
gaben und die Inlandsver^orgung reicht noch 
auf Jahre hinaus nicht einmal ßir das Exi- 
stenzminimum. 

Das Land ist zu groS 
Angesichts der bedrohlichen Versorgungs- 

lage der indisclien Bevölkerung fragt man sich 
beklommen, ob diese Gelder nicht besser für 
die Hebung der landwirtschaftlichen Produk- 
tion verwendet wütdpn. Dei Schock über den 
chinesischen Angriff an Indien.s Nordgrenze 
sitzt noch tief. Daß Indien aufrüsten wi'l, Ist 
deshalb verständlich. Aber glaubt es, mit sei- 
ner halbverhungerten Bevölkerung wirklich 
Krieg führen zu können? Man darf sich nicht 
der Illusion hingeben, daß Indien plötzlich 
wirtschaftlich gesunden würde, wenn alle für 
die Rüstung aufgewendeten Mittel der Land- 
wirtschaft zugute kämen. Dazu ist das Land 
zu groß und die Landwirtschaft zu rückstän- 
dig. Aber anstatt eines weiteren Absinkens 
der Produktionszahlen ließe sich dadurch 
wenigstens der Anfang einer allmählichen 
Aufwärtsbewegung durchsetzen. 

570 000 Dörfer 
Spätestens 1965 wollte Indien landwirtschaft- 

lich autark ioin. Heute ist es sogar fraglich, ob 
dieses Ziel bis 1971 erreicht werden kann. Wie 
in allen Entwicklungsländern wurden auch 
in Indien einige westliche Ideen übernommen 
und schnell in die Tat umgesetzt in dem 
Glauben, damit ein Allheilmittel gefunden zu 
haben. So erwies sich die Landrefomi bisher 
als ein Fehlschlag. Sie war zwar sozial ge- 
dacht. aber volkswirtschaftlich nicht über- 
legt. Der kleine Bauer konnte oft das ihm zu- 
geteilte Land kaum bewirtschaften, zum min- 
desten konnte er mit seinen primitiven An- 
baumethoden keine Uberschußerträge erzielen. 
Die überstürzt eingerichteten Genossenschaf- 
ten aber blieben wirkungslos, weil die Bauern 
mit dem Genossenschaftsgedanken überhaupt 

nicht vertraut gemacht werden konnten. Die 
ganze Welt würde nicht ausreichen, das dafür 
erforderliche Heer an Beratern aufzustellen. 
Denn Indien hat 330 Millionen Bauern in 
570 000 Dörfern. 

Lebensmittelkarten 
Von einer Rationierung des lebenswichtigen 

Reises will man in Neu-Delhi nichts hören. 
Und doch mußte sie in einer Provinz schon 
eingeführt und für manche Großstädte Rchon 
vorbereitet werden. Bei dieser katastrophalen 
Versorgungslage sollte man erwarten, daß 
jeder Pfennig für die Verbesserung der Land- 
wirtschaft angelegt wird. Aber Indien ist 
ebenso wie die anderen farbigen Staaten dem 
Industrialisieioingswahn verfallen. Der aber 
bringt ihm auf Jahre hinaus nichts ein als 
eine ständig wachsende Konzentration der 
Massen in den Städten und damit ein poli- 
tisch äußerst anfälliges Proletariat. Die indu- 
striellen Anlagen benötigen jährlich neues 
Investitionskapital und verbrauchen daduich 
die notwendigen Devisen. Zur Hebung des all- 
gemeinen Volkseinkommens aber tragen sie 
vorläufig nicht bei. Indien hat schon Milliar- 
den an Wirtschaftshilfe verschlungen und 
gleicht einem Danaidenfaß. Trotzdem muß 
und wird der Westen weiter helfen. Er sollte 
das aber nur sehr gezielt tun, selbst wenn es 
auf Kosten der indischen Empfindlichkeit 
geht. 

lex Mogelpackung in Sicht 
Uneinheitliche Maße verwirren den 

Verbraucher — Gewicht prüfen 
Konsumwaren im Werte von 25 Milliarden 

Mark werden Jährlich nach vorsichtigen 
Schätzungen in vorverpackter Form gehan- 
delt. Der Verbraucher sieht sich dabei einem 
Wirrwarr von Verpackungsgrößen und 
-mengen gegenüber, die es ihm nicht mehr 
gestatten, die Preise tu vergleichen. Ein 
neues Gesetz will hier Abhilfe schaffen, 
denn offensichtlich worden die modernen 
Abfüllmelhodon durch Maschinen und d ie 
Entwicklung der Verpackungstechnik im un- 
guten Sinne ausgenützt. 

Die Waagen stehen auch heute noch auf 
dem Ladentisch, so wie es das Gesotz vor- 
schreibt. Aber wer kann schon die vielen 
fertigverpackten Lebensmittel aus der Ver- 
packung nehmen und nachwiegen lassen, be- 
vor er sie kauft. Auf manchen Gebieten, 
zum Beispiel in den Supermärkten für 
Fleisch- und Wurstvvaren, sind die Händler 
dazu übergegangen, auf der Packung Ge- 
wicht und Einzelpreis sowie den Kilogramm- 
Grundpreis anzubringen. Auf vielen ande- 
ren Gebieten fehlen den voi-verpackten Wa- 
ren jedoch diese Angaben. 

In Zukunft sollen alle von-erpackten Wa- 
ren entsprechende Angaben enthalten. 
Außerdem werden bestimmte Nonnen in 
einfachen dezimalen Größen vorgeschrieben, 
die ein leichtes Umrechnen auf den Grund- 
preis ermöglichen. Die Packungen müssen, 
wenn der Ent-.^'urf erst einmal Gesetz ge- 
worden ist, in Größen von 50, 100, 200, 500 
oder 1000 Gramm angeboten werden. Auch, 
die Typenzahl soll vermindert werden, und 
„Mogelpackungen" werden ersehwert. Bei 
flüssigen Lebensmitteln wird die geltende 
Flaschenregelung auf alle ausgedehnt. Ge- 
eichte Kontrollwaagen sollen auch für ab- 
gepackte Wareu aufgestellt werden. 

Für eine sehr interessante Tätigkeit suchen wir für sofort 
oder später 

mehrere Elektromechaniker 
(möglichst aus der Ferrmielde- oder Hundfunkmechanik) 

für die Fertigung von Relaiszentralen und Verstärkeranlagen, 
mehrere Starkstromverdrahter od. Elektriker 

für die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen. 
Beste Bezahlung, 41'/4 Stunden pro Woche. — Wir erwarten 
gerne Ihre Bewerbung. Taglich von 8 bis 18 Uhr, samstags 
von 9 bis 12 Uhr oder nach telefonischer Verabredung unter 

Langen 2045. 
Elrosch - electro 

Langen, Hegweg ti 

Für freitagnaciimittags und samstags 

FleiscH- und 

Wurst verkauf er in 
bei guten Beding^jngen für sofort gesucht. 

GEORG A. SALLWEY K. G. 
Metzgerei 
Frankfurter Straße 4 - Telefon; 3844 

Zimmer-, Außen-. 
Bade- und Fieber- 

Thermo- 

meter 
genau anzeigend, preis- 
wert in 

Drogerie 

Meißner 
Fahrgasse 

Kleinanzeigen 
hahpp immer Rrfolp 

Steno - Kontoristin 
zum baldmöglichen Termin gesucht. 

HAMBURG-AMERICA LINIE 
Schiffsfrachtenkontor 
Frankfurt 4, Bockenheimer Landstraße 45 
Telefon 72 22 51 

SÜSSWAREN - SPIRITUOSEN 

langen, Bahnstrafie 36 

gibt das Ergebnis des ERÖFFNUNGSPREISAUSSCIIREIBENS bekannt. 
Bei der Eröffnung befand sich in unseren» Laden Ware im Wert von 
DM 26 303,20. 
Wir danken für die rege Beteiligung und gratulieren folgenden Gewinnern, 
deren Namen wir nicht voll ausschreiben wollten. 

Die Preise wurden bereits zugestellt. 

1. Karl B. 
2. Rosa Z. 
3. H. H. 
4. Gretel H. 
5. Kurt M. 
6. Gerlinde A. 
7. Dora- F. 
8. Friedhold S. 
9. Inge Sch. 

10. Sandra S. 
11. Ria R. 
12. Doris S., jun. 
13. Hilde Sch. 
14. Karoline T. 
15. Selma K. 
16. Marg. M. 
17. Anna T. 
18. Hans S. 
19. Dora Sch. 
20. W. S. 
21. Gotthard K. 
22. Rolf W. 
23. Heinrich G. 
24. Frau N. 
25. Ilse Z. 
26. Joachim F. 
27. Hermann S 
28. N. R. 
29. Rosi R. 
30. Dieter Z. 
31. Maria S. 
32. Margarethe L. 
33. Hans J. H. 
31. Elisabeth J. 
3.'). P. H. 
3ß. E. H. 
37. Herbert S. 
38. Liselotte F. 
39. Kurt S. 
40. Ernestine K. 
41. Lina S. 
42. Philipp J. 
43. Karl W. 
44. W. K. 
45. Elisabeth F. 
46. Lina M. 
47. Egon H. 
48. Willi S. 
49. Dora F. 
50. Gabriele Sch. 

26 344,— 
26 000,— 
26 000,— 
26 800,— 
27 000,— 
27 000,— 
25 600,— 
27 500,— 
25 000,— 
25 000,— 
25 000,— 
25 000,— 
25 000,— 
25 000,— 
25 000,— 
25 000,— 
25 POC,— 
25 000,— 
25 000,— 
25 COO,— 
25 000,— 
25 000.— 
25 000,— 
23 000,— 
24 900,— 
27 876,— 
27 970,— 
28 000,— 
28 ÜOO,- 
28 000,— 
28 000,— 
28 000,- 
28 000,— 
28 200,— 
28 SOO,— 
24.000,- 
24 OilO,— 
28 750,— 
23,834,30 
29 UOü,— 
23 500,— 
23 450,— 
23 408,30 
23 275,20 
29 500,— 
23 000,— 
29 725,— 
29 880,— 
30 000,— 
30 ÜOO,— 

51. August B. 
52. Elisabeth H. 
53. Thomas W. 
54. A. K. 
55. Horst H, 
5«. Ilse M. 
57. Rudolf M. 
58. R. H. 
59. Rolf L. 
60. Alma H. 
61. Frledel v. H. 
62. Hans E. 
63. Franz T. 
64. Karl S. 
65. Hubert K. 
66. Ludwig R. 
67. Georg H. 
68. Kläre P. 
69. Wilfried B. 
70. Ute E. 
71. Wilhelm K, 
72. Rudolf R. 
73. Roland W. 
74. Margarete H. 
75. Marianne K. 
76. Hermann S. 
77. Georg B. 
78. Katharine G. 
79. Joti. Adam F. 
80. Marg. G. 
81. Margi-et W. 
82. Liesel S. 
83. G. Sch. 
84. Klaus D. 
85. Grete L. 
8ti. Sibylle Sch. 
87. Theresia R. 
88. Dora V. 
83. Anita I. 
90 Hanneiore K. 
91. Jos. W. S. 
92. Karin S. 
93. Else P. 
94. Paul ivl. 
95. Susanne L. 
96. Werner F. 
97. Rudolf F. 
98. Peter K. 
99. Susanne M. 

100. Liese W. 

30 000,— 
30 000,— 
30 000,— 
30 000.— 
30 000,— 
30 000,— 
30 000,— 
30 100,— 
30 300,— 
22 050,— 
22 000,— 
22 000,— 
22 000,— 
30 600,— 
21 715,— 
21 500,— 
31 200,— 
31 300.— 
20 800,— 
20 800,— 
31 927,— 
32 000,— 
32 000,— 
32 000,— 
32 500,— 
32 550,— 
20 000,— 
20 000,— 
20 000,— 
20 000,— 
20 000,— 
20 000,— 
20 000,— 
20 000,— 
20 000,— 
20 000,— 
20 000,— 
20 000,— 
19 990,— 
32 721,— 
32 800,— 
19 610,20 
33 000,— 
19 000,— 
34 000,— 
34 000,— 
34 090,— 
34 347.— 
34 634,88 
36 656,93 

In unserem Laden erwartet Sie ein interessantes 

SondetaHQe6ot 

Scolch Whisky „Queen Anne" '/' 14,80 
Cognac „Bisquit" V< 13,50 
Racke Whisky „rauchzart" 'A 9,30 
Weinbrand „Dupuis Fils" 'A 7,90 
Sprengel Pralinen lose, 200 g Btl 2,70 
Weinbrand-Bohnen 200 g Packung 1,90 
Tobler Schokolade, 10 Sorten.   . < Tfl. —,70 
Trumpf Schokolade, 4 Sorten   Tfl. —,60 

Verkäuferin 
für LßheusmittelgeschStt 

(Selbstbedienung) gesucht, 

Off. um. Nr. 1788 an die Langenei Ztg. 

Wir suchen 

kaulm. AngestelHe 

Anfangskenntnisse in Buchhaltung 
erwünscht. 

HEGRQ 
Hesc. GroUhandeUiebellsohaft 
Eichler oHli, Dreieicbeniibin 
Siemens.straße J, Telefon 8331 

DRESSLER 
DRESSLER SPANNBETON GMBH & CO. 
KOMMANDITOeSElLSCHAFT 
6072 DREIEICHEINHA:N/HE$SEN, an DEt TftlFT 
TELEFON LANGEN 06105/0313 -14 

Wir slrllun ab sofort oder später ein; 

I Stenotypistin 
auch Anfängerin. 

Bezahlung nach Vereinbarung, 5-Tage-Woche. W'r haben ein 
gutes Betriebsklima und erbitten Bewerbungen persönlich mit 
vorheriger telefonischer Anmeldung oder schriftlich an unaer 
Persiinalbüro. 

Nr. 91 LANOBNEB ZEITÜNO ?reitag, 13. November 1964 

In Travemünde sprach der OMO-Reporter mit Frau Elfreich. 
Frau Elfreich hat gern genug OMO im Haus. Sie versicherte 

^tueileTväiwSscIiirf 

Zum 15. November 1964; 

Millionen Tote mahnen 
Zum Volkstraucrtag 1964 — Auch die Opfer 
der Mauer haben Anspruch auf Ehrfurcht 

Endlos ist die Zahl der Gefallenen und 
Vermißten, der Mißhandelten und Getöteten, 
derer die Bundesrepublik am 15. November 
dieses Jahres — dem Allgemeinen Volks- 
Iraunrtag — zu gedenken hat. Es gibt keine 
Familie, tlie an diesem Nationalen Trauertag 
niciit wenigstens einen nahen Angehörigen zu 
betrauern h.itle. So groß sirKl die Lücken, die 
zwei Weitkriege, die Hitlerzeit und die 
.Tahre der di utschen Spaltung in jeden 
menschlichen Kreis gerissen habc-n. Die 
nn^inz von Schrecken, Terror und politischer 
Unvernunft ist auch für eine Zeit, die in 
astronomisciien Zahlen zu recimen gewohnt 
ist. erdrückend. An nahezu zehn Millionen 
reicht die Zahl der Vermißten und Toten aus 
zwei Weltkriegen heran. Der Erste Weltkrieg 
forderte auf deiitscher Seite 2 037 000 tote und 
vmmiOte Soldaten, der Zweite Weltkrieg 
7 8110 000 Menschen aus der Truppe wie aus 
der Zivilbevölkerung. Das sind nur die Ver- 
luste auf deutscher Seile. Die Millionen-Ver- 
lu.-ite, die die deutschen Waffen im Zweiten 
Wellkiieg anderen Völkern zufügten, sind 
hierbei niciit erwähnt. Nicht enthalten ist in 
der Zahl von zehn Millionen auch das Mil- 
iionen-Heer der Menschen, die von Hitler aus 
politischen und rassischen Griinden vernich- 
tet wurden, ebensowenig wie diejenigen, die 
ihr Leben an der Demarkationslinie zwischen 
den beiden Teilen Deutschlands ließen. Auch 
sie gehören zu den Toten, denen Deutsehland 
Ehrfurcht zu bezeugen hat. 
Versöhn.ung über den Gräbern 

An diesem November-Sonntag wird es kein 
Soldatengrab, auch keine Gedenkstätte 
geben, die nicht mit Blumen und Kränzen 
geschmückt ist. Auf den großen Sfildaten- 
Friedhöfen zwischen Maas und Elbe werden 
Gedenkfeiern stattfinden, an denen neben 
Aboi-dnungen der Bundeswehr auch in 
Deutschland stationierte amerikani.sche, eng- 
lische und französische Soldaten teilnehmen. 
Keiner der Gefallenen und im Bombenkrieg 
Getöteten kann dadurch wieder zum Leben 
erweckt werden und kein menschliches Leid 
in Vergessenheit geraten. Dennoch hat diese 
Versöhnung über den Gräbern viel Trötliches 
an sich. Die Völker Westeuropas, die sich 
jahrhundertelang bekämpft und mit Kriegen 
heimgesucht haben, sind jetzt in dem ge- 
meinsamen Willen zum Frieden und zum 
Ausgleich ihrer Intere.ssen miteinander ver- 
bündet. Die bitteren und schmerzlichen Er- 
fahrungen des Zweiten Weltkrieges haben 
die späte Au.s.söhnung möglich gemacht. Der 
größte Teil aller deutschen Soldatengräber 
liegt jedoch im Osten und ist auch zwanzig 
Jahre nach dem Ende des letzten Krieges für 
Deutsche immer noch unerreichbar. Bundes- 
regierung und Parlament in Bonn, die beiden 
christlichen Kirchen und der Volksbund 
Deutsche Krigesgräberfürsorge haben jedoch 
die Hoffnung nicht aufgegeben, über die 
Pflege der Soldatengräber und der Friedhöfe 
mit der Sowjetunion und den osteuropäischen 
Regierungen zu einer Einigung zu kommen. 

Von Island bis El Alamein 
Die offizielle Feierstunde der Bundesregie- 

rung zum Volkstrauertag findet wie alljähr- 
lich in den letzten zwölf Jahren im Großen 
Plenarsaal des Bundeshauses am Rhein statt. 
Sie wird auch diesmal vom Volksbund 

Deutsche Kriegsgräberfürsorge gestaltet, der 
sich seit nunmehr 45 Jahren mit großem El- 
folg um die Pflege und würdige Erhaltung 
der Kriegergräber bemüht — der deutschen 
Gräber diesseits und jenseits der deutschen 
Grenzen wie der Griiber ausländischer Kom- 
battanten in deutscher Erde. Der Volksbund 
genießt dabei die selbstverständliche finan- 
zielle Unterstützung des Staates; aber er be- 
gnügt sich nicht damit, sondern zählt auch 
fast eine Dreiviertelmillion beitragzahlender 
Mitglieder und bringt alljährlich durch Haus- 
und Straßensammlungen weitere Millionen 
Mark auf. Mehr als 18 000 ehrenamtliche 
Helfer haben sich boreitgefunden, dem Volks- 
bund bei seiner Arbeit unentgeltlich zu hel- 
fen. Dieser Bund, dessen Zentrale in einem 
modernen Bürohaus in Kassel ist, hat eine 
nahezu unermeßliche Arbeit geleistet. Drei- 

ßig deutsche Soldaten-Friedhöfe aus dem 
Zweiten Weltkrieg wurden In neun europä- 
ischen Ländern und In Nordafrika ausgebaut, 
achtzehn weitere sind in Arbelt oder geplant. 
Zu der Anlage dieser Friedhöfe gehört eine 
umfangreiche organisatorische Arbeit, der Ab- 
schluß zwischenstaatlicher Abkommen, die Um- 
bettung von Hunderttausenden von Toten. Die 
würdige Ausgestaltung solcher Friedhöfe bil- 
det Im allgemeinen nur das letzte Glied einer 
langen Kette von Arbelt und sorgfältiger 
Planung. Die Zeugnisse dieser Arbeit, 
die zugleich die schmerzlichen Erinnerungs- 
stätten eines sinnlosen militärischen Kamp- 
fes sind, reichen heute von Island, wo gefal- 
lenen deutschen Fliegern eine würdige Grab- 
stätte geschaffen wurde, bis nach El Alamein, 
wo 4000 gefallene deutsche Afrikakämpfer 
bestattet sind. 

Eine europäische Kfz.-Steuer 

ADAC: Nach Gewicht versteuern — aber eine untere Grenze festsetzen! 

Die Mitglicderstaaten der EWG haben sich 
verpflichtet, die Besteuerung der Kraftfahr- 
zeuge ab 1. Januar 1966 zu „harmonisieren". 
Das bedeutet, daß in Zukunft die meisten 
Autobesitzer Europas ihre Steuer nach glei- 
chen Maßstäben zahlen. Deshalb macht sich 
die Bundesregierung schon jetzt Gedanken 
über die zukünftige Kfz-Steuer-Art. Sie hat 
dazu auch den ADAC um eine Stellimgnahme 
gebeten. 

Diese Stellungnahme ist nicht leicht abzu- 
geben. .Tode der vier Haupt-Methoden, 
Preissteuer, Benzinsteuer, Flächensteuer und 
Gewichtssteuer —, hat ihre Nachteile. Man 
kann eigentlich nur von mehreren das ge- 
ringste Übel wählen. 

Dabei ist klar; Im Endeffekt mul3 jede 
Steuer natürlich gleich viele D-Mark in den 
Staatssäckel leiten. Weniger Steuern für den 
einen bedeuten mehr Steuern für den an- 
deren. 

Außerdem muß man noch unterscheiden: 
Wie würde sich die Steuer im Augenblick 
auswirken? Und sie wirkt sich aus, wenn sich 
die Automobil-Fabriken eines Tages auf die 
neue Bemessungsart eingestellt haben! Denn 
die Industrie wird sich natürlich bemühen, 
möglichst steuergünstige Fahrzeuge zu bauen: 
Preissteuer bedeutet „billige" Autos, Flächen- 
steuer kleine Wagen, Gewichtssteuer leichte 
Kraftfahrzeuge. 

Der ADAC hat alle Vor- und Nachteile ge- 
geneinander abgewogen. Er schlug dem Bun- 
des-Finanzministerium schließlich vor: 

die Kraftfahrzeugsteuer nach dem zulässi- 
gen Gesamtgewicht zu bemessen, aber: 
eine untere Gewichtsgrenze von 1000 kg 
festzusetzen und 
eine oberste Grenze für das Verhältnis 
Fahrzeuggewicht zur Motorenstärke zu be- 
stimmen. 
Einer der Gründe für die Empfehlung ist 

die Tatsache, daß leichte Wagen bei gleicher 
Motorenstärke rascher beschleunigen. Diese 
bessere Beschleunigung kann z.B.beim tjber- 
holen entscheidend werden; denn je rascher 
ein Überholvorgang abgeschlossen wird, desto 
ungefährlicher ist er. Ein leichterer Wagen 
bedeutet also; mehr Sicherheit wegen größerer 
Kraftreserven. 

Es wird allerdings aucii oft entgegengehal- 
ten, daß schwere Autos mehr Sicherheit bie- 
ten, weil sie stabiler gebaut sind. Diese An- 
sicht findet bei Techniliern nicht ungeteilte 
Zustimmung. Sie sagen, daß Sicherheit keine 

Frage des Gewichts, sondern der Konstruk- 
tion sei. 

Damit die unentbehrliche Stabilität des 
Wagens erhalten bleibt, hat der ADAC vor- 
geschlagen, für die Steuer eine untere Ge- 
wichtsgrenze von 1000 kg festzulegen (zum 
Vergleich; zulässiges Gesamtgewicht des VW 
1200 1140 kg). Damit entfällt für die Auto- 
fabriken der Anreiz, zu leichte Wagen zu 
bauen. Denn auch der Besitzer eines nur 
800 kg schweren Autos müßte dann die auf 
1000 kg berechnete Mindeststeuer entrichten. 

In die gleiche Richtung zielt der Vorschlag 
des ADAC, eine oberste Grenze für das Ver- 
hältnis Fahrzeuggewicht zu Motorenstärke 
festzulegen. Er soll verhindern, daß zu leichte 
Fahrzeuge mit zu starken Motoren ausgerüstet 
werden. Hier sind freilich so und so Grenzen 
gesetzt, weil die Versicherungsprämie auch 
weiterhin nach PS bemessen wird. Die Ver- 
sicherungsprämie spielt durchaus eine Rolle, 
v/eil sie wesentlich höher ist als die Kraft- 
fahrzeugsteuer. 

Mit der Gewichtssteuer liegen bereits Er- 
fahi'ungen vor. Lastwagen werden in Deutsch- 
land seit langem nach Gewicht besteuert. Sie 
werden vor allem deswegen nach Gewicht 
besteuert, weil die Straßen um so mehr bean- 
sprucht werden, je schwerer der Lastwagen 
ist. Das gilt nicht nur für die Straßendecke 
selbst, sondern auch für die Straßenfläche: 
schwere Lastwagen beanspruchen auch mehr 
Raum — Argumente, die im Grunde auch für 
Personenwagen gelten. Außerdem ist es 
natürlich wünschensweit, daß bei einer Ver- 
einheitlichung der Kfz-Steuer in der EWG sie 
auch innerhalb der Bundesrepublik für Pkw 
und Lkw einheitlich wird. 

Es gibt noch ein weiteres Argument für die 
Gewichtssteuer: Im Spiel der verschiedenen 
politischen Kräfte in den EWG-Staaten hat 
nur eine Besteuerung Chancen, von allen Län- 
dern akzeptiert zu werden, die für alle 
EWG-Staaten eine Neuregelung bringt. 

(ADAC-Pressedienst) 

1 046 000 Kraftfahrzeuge In htessen 
Das sind mehr als doppelt soviel 

wie im Jahr 1955 
Mit dem Stichtag vom 1. Juli dieses Jahres 

hat das hessische Stat. Landesamt errechnet 
daß sich bei einem Kraftfahrzeugbestand 
von i 041) 000 zugelassenen Fahrzeugen die 
Gesamtzahl v. 1. fi. 1963 um 70 000 erhöht hat 
Damit ist der Bestand an Kraftfahrzeugen 

mehr als doppelt so groß wie Mitte 1955. Aus- 
schlaggebend für die Zunahme gegegenüber 
1963 war der anhaltende starke Zugang an 
Personen- und Kombinationskraftwagen, und 
zwar waren das 90 600 Fahrzeuge. Mit 
771 500 Fahrzeugen machen die Personen- und 
Kombiwagen nahezu drei Viertel des gesam- 
ten hessischen Kraftfahrzeugbestandes aus. 

Aber auch die Bestände an Zugmaschinen 
erhöhten sich um 5200 und an Lastkraft- 
wagen um 3600. Bemerkenswert ist, daß der 
Krafträder- und Rollerbestand seit Mitte 1963 
erhetälich, um 30 100, geschrumpft ist. Mitte 
1964 rollten knapp 97 000 motorisierte Zwei- 
räder über Hessens Straßen. Das waren 
wenig mehr als Im Jahre 1950 

Zukunftsslctierung für Angestellte 
bei alliierten Dienststellen 

In absehbarer Zeit muß damit gerechnet 
worden, daß einige amerikanische Armee- 
Einheiten und Dienststellen in Gebiete außer- 
halb Hessens verlegt werden Die durch .sol- 
che Maßnahmen freiwerdendon AngoFlelllen 
sollen njch Auffassung der Deutschon An- 
Rpstellten-Gewerkschaft bevorzugt in den 
öfientlichen Dienst übernommen worden. 

Der Landesverband Hessen der Deutschen 
Angestellten-Gewerkschaft hat den Hessi- 
schen Ministerpräsidenten in einem Schrei- 
ben gebeten, entsprechende rSemühungen zu 
unterstützen. In dem Schreiben heißt es un- 
ter anderem, die Unterbringung dieses Perso- 
nenkreises. der teilweise 10 und mehr Jahre 
bei den Alliierten beschäftigt gewesen sei, 
mache trotz Vollbeschäftigung erheliliche 
Schwierigkeiten, weil die Wirtschaft nur zö- 
gernd bereit ist, Angestellte, die aus dem al- 
liierten Dienst ausscheiden, zu übernehmen. 

Da es sich im Höchstfall um 850 Angestell- 
te im Beicich des Landes Hessen handele, 
sei nach Ansieht der Deutschen Angestellten- 
Gewerkschaft eine bevorzugte Unterbringung 
in den hessischen Behörden durchaus mög- 
lich. Die Deutsche Angestellten-Gewerk- 
schaft hat inzwischen auch Kontakte mit den 
zuständigen Behörden der Arbeitsvermittlung 
und mit dem Landespersonalamt aufgenom- 
men, um sicherzustellen, daß den zur Ent- 
lassung kommenden Angestellten bei den al- 
liierten Streitkräften geeignete Stellen ange- 
boten werden können. 

18,5 IMillionen DIM Wiedergutmactiung 
Von der Entjchädigungsbehöi'de des Regie- 

rungspräsidenten in Darmstadt wurden im 
letzten Vierteljahr 18,5 Millionen DM an 
Wiedergutmachungsleistungen ausgezahlt. Das 
gab der Darmstädter Regierungspräsident 
Dr. Günter Wetzel bekannt. In den vergange- 
nen drei Monaten seien 940 Neuanträge ein- 
gereicht und 1262 Anträge abschließend be- 
arbeitet worden. Die Gesamtzahl der seiner 
Entschädigungsbehörde gegenwärtig noch vor- 
liegenden Wiedergutmachungsanträge belaufe 
sich auf rund 3400. Dabei müsse berücksich- 
tigt werden, daß sich die Mehrzahl der An- 
tragsteller im Ausland aufhalte. Dadurch ge- 
stalte sich nicht nur der Schriftverkehr mit- 
unter recht langwierig, sondern es bereite den 
Antragstellern vielfach auch Schwierigkeiten, 
die zur Beweisführung erforderlichen Urkun- 
den und sonstigen Unterlagen zu beseliaffen. 
Dr. Wetzel hob dabei besonders hervor, daß 
sich seine Entschädigungsbehörde nach Kräf- 
ten bemühe, den Antragstellern behilflich zu 
sein, um die noch vorliegenden Anträge so 
schnell wie möglich zu erledigen. 
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Mehr Wohnungen für ältere Mitbürger 

Fraßo: Die Vcrnüeler des Ilausbesitzes wer- 
den sich nicht darum kilvimern, ob für äl- 
tere Mitbürger genügend Wohnungen vorhan- 
den sind. Wns lunTi hierzu alles liest, ist ja 
nicht sehr erfreulich. Nach meiner Meinung 
geht es niclit so weiter, daß mir für den ge- 
baut xüird. der viel Geld für hohe Mieten zah- 
len kann Denkt man denn gar nieht an ältere 
Mieter? 

Antwort: Wohnungen für ältere Mitbiirßcr 
sind ein aus mehreien Gründen wichtiges 
Thema, insbesondere deshalb, weil der Pro- 
zentsatz der über 65 Jahre alten Bevölke- 
rung schon jetzt groß und noch im Steigen 
begrifTen ist. Die Vermieter würden sich nur 

schaden, wenn sie dies nicht berücksichtigen, 
Sie wollen ja ihre Wohnungen vermieten und 
sie nicht eines Tages leerstehen sehen. Es kom- 
men immer mehr Wohnungen von Jahr zu 
Jahr dazu. Wie aus Stellungnahmen der Ver- 
mieterorganisationen hervorgeht, hat man im 
Haus- und Grundbesitz die Bedeutung der 
großen Zahl älterer Mieter längst erkannt. 
Der Zentralverband der Haus- und Grund- 
besitzer drängt auf die Förderung von Alten- 
wohnungen. 

Auch die Bundesregierung kennt dieses 
Problem, das große Anforderungen an die 
Wohnungspolitik der Gegenwart stellt. Nadi 
dem Zweiten Wohnungsbaugesetz sind Bund, 
Länder und Gemeinden verpflichtet, bei der 

allgemeinen Wohnungsbauförderung den äl- 
teren Ehepaaren und Alleinstehenden zu hel- 
fen, vor allem durch Finanzierungshilfen für 
den Bau von Wohnungen und von Altershei- 
men. Diese Chance ist leider zu wenig be- 
kannt. 

Innerhalb geschlossener Sierilun;',en --Mid 
drei Arten der Unterbringung für nlte Men- 
schen möglicli; 

a) für alle Alleinstehcnile und für alle Khe- 
paare, die körperlicli noch im Stande sind, .sich 
selbst zu versorgen. Unlcrl;ringung in ebeti- 
erdigen, hödistens aber In zwciReschossif.en 
Reilienhaustypen mit voll au.'^j^esUiltelen l'jin-, 
Eineinhalb- und Zwei-ZimmerwohnuriRen mit 
ferngespeister Zentralheizung; 

b) für Alleinstehende und alte Ehepaare, 
die körperlich nur beschränkt im Stande sind, 
ihren Haushalt zu führen; Unterbringung 
ebenfalls in ebenerdigen rieihenhaustypen mit 
Ein-, Eineinhalb- und Zwei-Zimmerwohnun- 
gen; 

c) für behinderte und pdegebcdürftige alte 
Menschen; Unterbringung in Wohnblöcken mit 
Appartementwohnungen 

Kein Regierungseinfluß auf Warentests 

Kugelsichere Trennscheiben am sichersten 

Frage; Wicmel Taxifahrer sollen denn 
eigentlich noch drauf gehen, bis Bonn etwas 
EntM'hcidenrles unternimmt, damit die Über- 
fälle auf Taxifahrer durch lediiti.>icfic Vcr- 
bssscrungejt verhindert werden? 

Antwort: Etwas Besseres als kugelsichere 
Trennscheiben zwischen Fahrer- und Fahr- 
gastraum gibt es nicht. Deshalb wird seit .Jah- 
ren vorgeschlagen, solche Panzerscheiben in 
die Taxis einzubauen. Durch sie wird verhin- 
dert, daß der Fahrer von einem Fahrgast im 
Innern des Taxis angegriffen werden kann. 
Selbstverständlich muß eine Vorrichtung zum 
Bezahlen vorhanden sein. 

Schon seit Jahren empriehlt Bundesver- 
kehrsminister Seebohm kugelsichere Trenn- 

Sporl erst bei der Bundeswehr ? 
Frage: Die Zeitungen schreiben immer wie- 

der über Mängel des Sportunterrichts an 
den Schulen. Die Beseitigung dieser Mängel 
dauert offenbar viel länger als normaler- 
weise anzunehmen ist. Kann denn niclit ice- 
nigstens die Bundeswehr für die männliche 
Jugend mehr für den. Sport tun? 

Antwort: Selbstverständlich betreibt die 
Bundeswehr Sport. Aber der Sport in der 
Bundeswehr kann und soll kein Ersatz für 
die sportliche Ertüchtigung in den Schulen 
sein. Die Länder stehen vor keineswegs ein- 
fadicn Aufgaben, wenn sie alle diese Schwie- 
rigkeiten beseitigen wollen, von denen sie in 
Ihrem Schreiben pauschal mit dem Begriff 
„Mängel ' ein Bild geben, denn die einzelnen 
Bundesländer, nieht der Bund, tragen die Ver- 
antwortung. Außer Zweifel steht, daß die Bun- 
desregierung die sportliche Ertüchtigung in 
den Schulen und auch in der Bundeswehr für 
.sinnvoll und nützlich hält. Aber auch in der 
Bundeswehr fohlt es noch an Ausbildungs- 
einrichtungen. 

Zur Förderung der körperlidien Ertüchti- 
gung durdi Sport sind in der Bundeswehr 
bestimmte Zelten im Dienstplan der Truppe 
festgesetzt worden; Während der Ausbil- 
dungszeit 3 mal 90 Minuten wödientlich, nach 
Beendigung der Ausbildungszeit 2 mal 90 Mi- 
nuten wüchentlicli. 

sdieiben als Schutz der Taxifahrer. Auf die- 
ser Linie liegt seine Vorsdirift aus dem Jahre 
1960, daß Taxis vier Türen haben müssen, 
denn bei zweitürigen Taxis lassen sich Trenn- 
wände nicht wirkung.svoll einbauen. 

Der Vorschlag kostet Geld. Da der Einbau 
von Panzersdieiben für den Unternehmer mit 
Unkosten (1000,— bis 2000,—) verbunden ist 
und der Minister nicht gern das Taxigewerbe 
zu solchen Aufwendungen zwingen will, ist 
eine Vorschrift dieser Art noch nicht erlas- 
sen worden. Die Straßenverkehrszulassungs- 
ordnung gibt jedoch dem Bundesverkehrs- 
minister die Möglichkeit, für fahrende Taxis 
solche Auflagen zu machen, was vor allein 
für den Nachtbetrieb wichtig wäre. In die- 
ser Frage müssen sich das Taxigewerbe und 
ciie Behörden bald einig werden. 

In früheren Jahren gab es in Deutschland 
Taxis mit Glastrennwänden, woran sich die 
älteren Generationen zu erinnern wi.ssen. Die- 
ses Bild ist aber ganz ungewohnt geworden. 
Darüber müßte man sich jedoch im Interesse 
der Taxifahrer hinwegsetzen, so daß eigent- 
lich nur als nächstes Problem die Frage zu 
klären wäre, ob das Taxigewerbe bei dieser 
Umstellung finanzielle Unterstützung erhal- 
ten kann, möglicherweise auch Steuererleich- 
terungen, 

Frage; Lange hat es gedauert, bis endlich 
ein Warentestinstitut beschlossen worden ist. 
Jetzt ist es soweit. Aber ob wir Freude an 
den Zensuren für die getesteten Waren haben 
werden, wo die Regierung so großen Einfluß 
hat? Das Geld kommt von der Regierung und 
da weiß man doch, wie es geht, 

Antwort: Neutrale Warentest-Institute ha- 
ben sich im Ausland bewährt, und warum 
sollte die von der Bundesregierung be.schlos- 
sene „Stiftung Warentest" sich bei uns nicht 
bewähren?! 

Das Institut wird seine Tätigkeit im näch- 
sten Jahr in Berlin aufnehmen, und wir wer- 
den dann sehen, zu welchen Erge' nissen bei 
der Prüfung von Waren und Dienstleistungen 
dieses neue Institut gelangt. Welche Waren 
gut abschneiden, welche schlecht. 

Es ist richtig, daß die „Stiftung Warentest" 
von der Bundesregierung besdilossen worden 
ist. Es ist auch zutreffend, daß die Bundesre- 
gierung die Mittel dazu zur Verfügung stellt. 
Das Institut soll sich später durch Einnahmen 
aus den Veröffentlichungen oeiner Test-Er- 
gebnisse selber finanzieren. Auf diese Weise 
werden auch Im Ausland die Kosten gededct. 

Die Bundesregierung ernennt nur den Vor- 
stand der „Stiftung Warentest". Die Ernen- 
nung des Geschäftsführers ist Sache des Vor- 
standes, also nidit mehr der Bundesregie- 
rung. Eine Einflußnahme der Bundesregierung 
auf die Test-Ergebnisse ist praktisch ausge- 
schlossen. Wozu auch? 

Das Bundeswirtschaftsministerium bat 
diese Frage eindeutig beantwortet; „Von der 
Bundesregierung ist nidit der geringste Ein- 
fluß auf das Institut möglich." 

Das Harmonium und der Warenbegleitsdiein 
Frage; Vor zwei Jahren bin ich au.s Magde- 

burg nach Westdeutschland geflohen. Ich habe 
dort ein Harmonium zurücklassen müssen. 
Ich bin jetzt 20 Jahre alt. Gibt es eine Mög- 
lichkeit, dieses Musikinstrument auf legalem 
Wege nach Westdeutschland gelangen zu las- 
sen? 

Antwort: Für den Transpoit von Gütern 
dieser Art aus der sowjetisch besetzten Zone 
bedarf es aufgrund ostzonaler Vorschriften 
eines Warenbegleitscheines. So nennt man die- 
ses Papier. Auch für den Transport eines 
Harmoniums von Mitteldeutschland nach 
Westdeutschland muß ein Warenbegleitschein 
bei der örtlichen Behörde in der sowjetischen 
Besatzungszone beantragt werden. 

„Ich komme mir in die Enge getrieben vor'' 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

S' In loser Folge bringen wir künftig un- J 
ter dem Titel „Das schreib' ich mal nach 5 

s Bonn" Zuschriften, Anfragen und An- ; 
f regungen aus dem Leserkreis von all- S 
I gemeinem Interesse. | 
I Die Antwort hat unser Bonner Mit- • 
5 arbeiter von den dafür zuständigen ; 
S Stellen der Bundesregierung eingeholt. ; 
j Sie sollen unsere Leser schnell und zu- j 
! verlüssig unterrichten. Wir bitten um ; 
{ Verständnis, daß wir jeweils nur eine j 
« Auswahl treffen können — wir werden • 
i vor allem die am häufigsten an uns her- • 
• angetragenen Fragen berücksichtigen j 
• und die interessantesten. • 
I : 

Eine alte Dame sdiüttete ihr Herz aus; 
„Ich komme mir vor rvic ein Schäfchen, das 

von drei Hunden in die Enge getrieben wird. 
Der erste Hund bellt durch den Rundfunk: 
,Vorrat anlegen wegen der herrschenden 
Kri.se!' Gut! Alle Rabatt.tparmarken zusam- 
mengesucht (sollten zu Weihnachtsgeschenken 
verwendet werden), eingekauft davon, denn 
es geht auf das Monatsende zu. 

Dann ra.st der 2. Hund dazu: ,Wau, wau!' 
,Maflhalten, maßhalten!' 

Was nun jetzt? Keinen Eiskaffee trinken 
etc. p.p.. Ich bin über 1 Stunde zu Fuß 
durch den Wald geiuandert und habe mich 
nebens Cafi auf die Bank gesetzt und fri- 
sche Luft genossen. Also .Maßhalten' i'jar für 
mich oberstes Gebot. Jetzt kommt der ,dicke 
Hund'. Daj Radio sagt: ,Keine Armeleute- 
päckchen' mehr in die Ostzone schicken. 

Was sind: ,Armeleutepäckchen'! 
Ich armes Schäfchen von 80 Jaltren (näch- 

stes Jahr) bin ganz durcheinander. Was soll ich 
tun? 

Wau, wau — müh!" 
Antwort: Sie schrieben uns in so netter 

Weise von dem Schäfchen, das von drei Hun- 
den in die Enge getrieben wird. Die drei 
Hunde wollen niemanden in die Enge trei- 
ben, und was sie bellen, hat eigentlich gar 
nichts miteinander zu tun. 

Die Aufforderung, Vorräte anzulegen 
(„Denk daran, schafi Vorrat an"), gilt nicht 
einer etwa heule herrschenden Krise, sondern 
einer Vorsorge, die unseren Müttern und 
Großmüttern noch selbstverständlich \var und 
in anderen Ländern wie der Schweiz auch 
heute selbstverständlich ist. Noch vor 50 Jah- 

ren hatte jede Hausfrau einen Lcbensmittel- 
vorrat — Kartolfeln. Mehl, Eingemachtes — 
der ihr den täglichen Gang zum Lebensmii- 
telkaufmann ersparte. Heute leben die mei- 
sten Haushalte vom täglichen Einkauf. Kom- 
men dann Versorgungsschwierigkeiten-, viel- 
leidit durch einen besonders starken Winter 
oder durch Störungen bei Sdiiffstransporten 
oder bei einer neuen Koreakrise, dann sind 
keine Reserven vorhanden. In der schon zi- 
tierten Schweiz ist es selbstverständlich, daß 
jeder Haushalt einen Lebensmittelvorrat für 
etwa vier Wochen besitzt. 

Die Aufforderung, zum Maßhalten will 
nichts anderes sagen, als daß man nicht mehr 
ausgeben kann, als man einnimmt. Das gilt 
für den Staat, den Bund, die Länder und die 
Gemeinden ebenso wie für die Wirtschaft und 
den Verbraucher. Es ist die ganz schlichte 
und selbstverständliche Mahnung, auch im 
Zeichen des sogenannten Wirtschaftswunders 
ein wenig besdieiden zu bleiben. Den Eis- 
kaffee können Sie sich also ruhig weiter gön- 
nen, ohne gegen das Maßhalten zu versto- 
ßen. 

„Armeleutepäckchen" sind Päckchen mit 
Grundnahrungsmitteln, wie auch wir sie im 
Westen in der sogenannten Reichsmarkzeit be- 
kamen, als wir noch nicht genug zu Essen 
hatten. Heule hat sich die Versorgung in 
der sowjetisch besetzten Zone so weit gebes- 
sert, daß wir unseren Verwandten und Freun- 
den drüben mit Mehl und Zucker keine Freude 
mehr machen können. Stattdessen sollten wir 
lieber Kaffee, Kakao mit Milchpulver, Hart- 
wurat, nichtverderbliche Feite usw. schicSen. 

Mit vc-bindlichen Grüßen 
N.—C. 

„Was tun eigentlich die ,First-Ladies'?" 
Auch diese Frage wird oft gestellt. Die Frauen unserer Staatsmänner 
haben nicht viel von ihren Männern, deren Terminkalender dicht 
gedrängt sind. Sie widmen sich sozial-charitativen Aufgaben, Frau 
Liibke (im Bild unten) der „Aktion Gemeipsinn" und der Hilfe für 
die Alten, Frau Erhard (im Bild links) den körperbehinderten Kindern 
und den Obdachlosen-Quartieren, Die Bilder zeigen eine Konzertver- 
anstaltung mit Yaltah Menuhin und Joel Rice zugunsten der Fördcr- 
gemeinschaft „Kinder in Not". Fotos; Ardiiv 

Selbstverständlich entstehen Ihnen auf die- 
ser Seite des „Eisernen Vorhangs" keine 
Schwierigkeilen. Der von Ihnen beabsichtigte 
Transport kann daher von uns aus jederzeit 
und ohne irgendwelche Hemmnisse durchge- 
führt werden. 

Aus Ihren Angaben ist zu entnehmen, daß 
Sie Flüchtling sind, und deshalb ist zu be- 
fürchten, daß die örtliche Behörde die Aus- 
stellung eines Warenbegleitsdieines verwei- 
gert, obwohl es sich um Ihr Eigentum han- 
deil. Wir meinen, daß die Zonenmachthaber 
dies nicht tun dürfen, aber Sie wissen ja, wer 
dort die Macht hat. Es ist daher fraglich, ob 
ein von Ihnen gestellter Antrag genehmigt 
wird. 

Mietbeiiiilfen 
Die vom Staat gewährten Mietbeihilfen er- 

halten einkoinmensschwadie Mieter. Die Miet- 
beihilfe wird für die benutzte, hödistens für 
die benötigte Wohnfläche gegeben. Die Miete 
muß in ihrer vollen Höhe für den Mieter 
aufgrund seiner Einkommensverhältnisse und 
unter Berücksichtigung seiner Familienver- 
hältnisse untragbar sein. Irn anderen Fall hat 
er keinen Rechtsanspruch auf Mielbeihilfe. 

Zuständige Behörde: Gemeinde-, Amts- oder 
Ki'eisverwaltung. 
Ansprucli auf Kriegsopferversorgung 
Die einen Anspruch auf Kriegsopferversor- 

gung auslösenden Schädigungen können her- 
beigeführt sein durch unmittelbare Kriegs- 
einwirkung, Kriegsgefangenschaft, Internie- 
rung (im Ausland oder in den nicht unter 
deutscher Verwaltung stehenden deutschen Ge- 
bieten). wegen deutscher Staats- oder Volks- 
zugehörigkeit oder durdi eine mit militäri- 
schem oder mililärähhlichem Dienst oder mit 
den allgemeinen Auflösungserscheinungen zu- 
sammenhängende Straf- oder Zv,'angsmaß- 
nahme, wenn sie den Umständen nach als 
offensichtliches Unrecht anzusehen ist. 

Zuständige Behörde: örtliches Versorgungs- 
amt/Landesversorgungsamt 

Laslenausgleich 
Im Rahmen des Lastenau.sgleichs für Schä- 

den durch Kriegseinwirkung, Vertreibung,V/äh- 
rungsumstellung und Flucht aus der Sowjet- 
zone gibt es verschiedene Arten der Hilfe. 
Nach dem Lastenausgleidisgesetz werden 
Ausgleichsleistungen mit Rechtsanspruch 
(Hauptentschädigung, Kriegssdndenrente, 
Hausratsentschadigung, Währur.gsausgleich für 
Sparguthaben Vertriebener und Entsdiädi- 
gung nach dem Altsparergesetz) und ohne 
Rechtsanspruch (Eingliedei ungsdarlehen, 
Wohnraumhilfe. I^eistungen aus deni Härte- 
fonds und Leistungen aufgrund so. 'i-.er For- 
derungsmaßnahmen) gewälirt. Sämtl' 'c Lei- 
stungen setzen voraus, daß ein Anln ?; bei 
den Lastenausgleichsämtern gestellt wird. 

Zuständige Behörde: Ausgleidisamt der 
kreisfreien Städte bzw. der Landkreise. 

Abzugsfäliige Haftpflichlversidierung 
In den Lohnsteuerpauschbeträ.jen, die bei 

Fahrten zwischen Wohnung und ArbeitKlätte 
gewährt werden, sind auch die Beitrage zu 
der Autohaftpflicht-Versicherung als Wev- 
bungskosten berücksichtigt. Trotzdem geht das 
Finanzamt davon aus, daß der Arbeitnehmer 
daneben sein Auto audi für private Fahrten 
benutzt und läßt deswegen neben den Pausch- 
beträgen für Fahrten zv/ischen Wohnung und 
Arbeitsstätte audi noch zu, daß die halben 
Beiträge zur Autohaftpflicht-Versicherung als 
Sonderausgaben abgezogen werden. Ahnliches 
gilt übrigens für die Abzu!',sfähigkeit von 
Zinsen für Sdiulden, die mit der Anschaffung 
oder auL-h mit der Hep'iratur eines Autos zu- 
sammenhängen. Wer sein Auto auf Ku:!il 
gekauft hat, kann gii'ndsät/lich die Zinsen 
für diesen Kredit als Sonderaiisi^aben alizi-- 
hen. 

ZustündlKe Behörde: Finar.7,:imt. 
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Milliarden für die Familie 
Ein Ministerium, das mehr tut, als es redet 

Die deutsche Familienpolitik wird gerade in 
letzter Zeil immer wieder vehement an- 
gegriffen. Aber in Wahrheit ist sie besser als 
ihr Ruf Was zum Beispiel fast niemand weiß; 
allein die materiellen Verbesserungen für die 
Familie hierzulande gehen praktisch bereits 
In die Milliarden. Das ist eine Bilanz zehnjiih- 
riger Bemühungen auf diesem Gebiet, die sich 
sehen lassen kann. 

Das erste Bundes-Familienministerium 
nahm 1953 seine Arbeit auf. Damals übernahm 
Franz Joseph Würmeling das Amt. Im Jahre 
1962 wurde Dr. Bruno Heck sein Nachfolger. 
Gleichztilig wurde dem Ministerium auch die 
Zuständigkeit für Jugendfragen gegeben. Die 
Famil.ienpoliUk in der Bundesrepublik geht 
Jetzt in ihr zweites Jahrzehnt. Ein Überblick 
über ihre Leistungen zeigt, daß vernünftige 
Resultate erzielt worden sind, über die aller- 
dings nicht viel in die Öffentlichkeit drang. 

Im Grundgesetz verankert 
Unmittelbar nach der Konstituierung der 

Bundesrepublik im Jahre 1949 galt die Sorge 
der Bundesregierung zunächst dem Wieder- 
aufbau der zerstörten Wirtschaft, dem Woh- 
nungsbau, der Eingliederung der Vertriebenen 
und Flüchtlinge. Noch reichten die vorhande- 
nen Mittel nicht aus. um speziell etwas für 
die Familie zu tun, die einen durch das 
Grundge.setz gewährleisteten Anspruch darauf 
hat, vom Staat Schulz und Hilfe zur Erfüllung 
ihrer Aufgaben, insbesondere zur Erziehung 
und Heranbildung ihrer Kinder, zu erhalten. 

Kindcrseldcr vervierfacht 
Das stetige Anwachsen der Wirtschaft er- 

möglichte ab l. JanUfir 1955 die Einfühlung 
eines Kindergeldes, das zunächst 25 DM für 
jedes dritte und v.?eitere Kind betrug. 1957 
wurde dieser Bettag auf 30 DM, 1959 auf 
40 DM erhöht 1961 kam das Zweitkindergeld 
in Höhe von 25 DM für Familien bis zu 
600 DM Monatseinkommen dazu. Die übrigen 
Kindergcldsätze wurden ab 1 Januar 1964 er- 
neut erhöht, auf 50 DM für das dritte, auf 
60 DM für das vierte, 70 DM für das fünfte 
und je-des weitere Kind. Die jährlichen Kin- 
dergeldleistungen, die bis zum vorigen Jahr 
durch Beiträge der Wirtschaft aufgebracht 

und von diesem Jahre ab vom Bund 
getragen werden,steigerlen sich von 460 Mil- 
lionen DM auf rund 1.8 Milliarden DM. 

Gleichzeitig sind auch die Kinderzuschlage 
im öffentlichen Dienst einheitlich auf 50 DM 
gestiegen Dazu kommt eine starke Berück- 
sichtigung der Kinderzahl durch eine fa- 
miliengerechte Gestaltung des Ortszuschlages. 
Das monatliche Nettogehalt eines 40jährigen 
Schaffners mit vier Kindein ist damit in Orts- 
klasse S um 365,40 DM höher als das eines 
kinderlos verheirateten Kollegen. 

Für die Kriegerwitwen 
Auch in der Sozialgesetzgebung sind die 

Familienleistungen seit 1953 erheblich gestie- 
gen. In der gesetzlichen Rentenversicherung^ 

für Arbeiter und Angestellte wurden die Kin- 
derzuschüs.se in mehreren Etappen von 20 DM 
im Jahre 1953 auf 56 DM in diesem Jahr er- 
höht. Ähnliche Verbesserungen erfuhren die 
Familienzuschläge in der Kriegsopferversor- 
gung. So stiegen z. B. die Gesamtbezügs 
einer Kriegerwilwe mit zwei Kindern, ein- 
schließlich Kindergeld, von 17? DM im Jahre 
1959 auf 515 DM in diesem Jahr. Auch bei 
der Unlerhaltshilfe nach dem Laslenaus- 
gleichsgesetz, beim Arbeitslosengeld und der 
Arbeitslosenhilfe sowie bei den Fürsorge- 
leistungen wurden die Kinderzuschläge er- 
heblich heraufgesetzt. 

Stcuerfrelbeträge verdreifacht 
Es würde zu weit führen, die ständig ge- 

wachsenen Hilfen zugunsten kinderreicher 
Familien für den Wohnungsbau und den Bau 
von Famiiien-Eigenheimen im einzelnen dar- 
zulegen oder z. B. die Begünstigungen des 
Sparprämien-Gesetzes genau zu erläutern. 
Eine sehr wesentliche Entlastung der Familien 
darf jedoch nicht vergessen werden: die 
Steuervergünstigungen. Die Steuerfreibeträge. 
die für Kinder eingeräumt werden, sind seit 
1959 zumindest verdoppelt, z.T. sogar verdrei- 
facht worden. 1949 wurden für das erste Kind 
600 DM Steuerfreibetrag gewährt, heute sind 
es 1200 DM. Für das zweite Kind steigerte sich 
der Freibetrag von 600 auf 1680 DM und für 
das dritte und jedes weitere Kind von 600 auf 
1800 DM. Gleichzeitig wurde der Steuerfrei- 
betrag für Kinder in Schul- und Berufsaus- 
bildung bei auswärtiger Unterbringung von 
48U DM bis 1956 auf 1200 DM ab 1962 erhöht 

Weitere materielle Verbesserungen werden 
Familien mil Kindern durch die Novellen zum 
Kindergeldgesetz erfahren, die jetzt von den 
Bundestagsausschüssen beraten werden. Sie 
haben für Mehrkinderfamilicn die Zahlung 
einer Ausbildungshilfe von 40 DM monatlich 
für Kinder über 15 Jahre, die in Schul- oder 
Berufsausbildung stehen, zum Ziel sowie 
Verbesserungen bei der Einkommensgrenze 
für das Zweitkindergeld. Das Steuerände- 
rungsgesetz, das am 1. Juni 1965 in Kraft tre- 
ten soll, wird viele Familien mit geringem 
Einkommen von der Lohnsteuer ganz befreien. 

40000 machen Hessen gesund 
Zwei Drittel sind Frauen / Immer weniger Hebammen 

37 000 Männer und Frauen sind nach der 
letzten Zählung der 46 hessischen Gesund- 
heitsämter in Heil- und Hilfsberufen tätig. 
Etwa ein Drittel gehört zur Gruppe der Hell- 
berufe - Arzte, Zahnärzte, Apotheker -, und 
zwei Drittel machen die Heilberufe, also 
Krankenpflege-Personen und medizinisch- 
technisches Personal, aus. 

Auffallend ist - nach einer Berechnung 
des Hessischen Statistischen Landesamtes ^ 
der hohe Frauenanteil, der im Durehschmtl 
dieser beiden Berufsgruppen bei 63 Prozent 
liegt, während er - auf alle Berufe bezogen - 

nur 33 Prozent beträgt. Er ist vor allem durch 
die Krankenschwestern bedingt, denn Kran- 
kenpfleger gibt es kaum noch. Auch von den 
sonstigen Pflegekräften und dem medizi- 
ni«ch-lechiiischen Personal sind nur zehn 
Prozent Männer. 

Anders sieht es aus, wenn man die Heil- 
Berufe für sich nimmt. Von allen tätigen Medi- 
zinern sind nur 16 Prozent Frauen. Bei den 
Apothekern sind es allerdings 37 Prozent. 
Dieser Anteil dürfte in Zukunft steigen, denn 
bei den studierten Nachwuchskräften im 
Apotheken Wesen beläuft er sich bereits auf 
72 Prozent. 

Die Zahl der Hebammen geht ständig 
zurück. Auch das zeigt die Zahlung der Ge- 
sundheitsämter. In Hessen gibt es 850 He- 
bammen, während ihre Zahl 1958 noch i^er 
1000 betrug. Es zeigt sich, daß die ausschei- 
denden freien Hebammen kaum noch ersetzt 
werden weil die Entbindung in Kranken- 
häusern und Kliniken immer mehr bevor- 
zugt wird. Diese Entwicklung wird auch 
darin deutlich, daß kaum nooh Frauen und 
Mädchen die Ausbildurig zur Hebamme an- 
streben. Nur 25 sind es in Hessen, die sich 
in der Ausbildung zur Hebamme befinden. 

Schaumkronen werden rar 
Auswirkungen des Detergentien-Gesctzcs 

Industrie zahlt 100 Millionen 
So begeistert Kinder über die weißen 

Schaumkronen auf Flüssen sind, so schädlich 
ist die schwimmende Zier für Menschen und 
Fische. Nicht nur auf den großen Flüssen 

wie Rliein und Main zeigen sich diese Zeichei 
nicht abgebauter chemischer Waschmittel, 
sondern auch auf sehr kleinen Flüssen, der 
Nidda zum Beispiel. Um der Verschmutzung 
der Gewässer Einhalt zu gebieten, ist jetzt 
nach dem Gesetz nur noch die Herstellung 
solcher Wasch- und Reinigungsmittel erlaubt, 
die bereits im Kanalnetz, in Bächen ^ und 
Flüssen und später in biologischen Kläran- 
lagen fast vollständig abgebaut werden kön- 
nen. 

Das bedeutet nicht, daß von heute auf mor- 
gen überall die Schaumberge verschwunden 
sein werden. In den Haushalten und im Ein- 
zelhandel gibt es noch Vorräte an alten 
Waschmilleln, die zunächst verbraucht wer- 
den müssen. Auch kann sich das „Detergeri- 
tien-Geselz" nur dort voll auswirken, wo die 
Masse der Abwässer bereits durch biologische 
Kläranlagen geht, bevor sie in die Gewässer 
kommt. 

Von den in der Bundesrepublik bisher ein- 
gesetzten Reinigungsmitteln war der weitaus 
größte Teil nicht abbaubar. Intensive For- 
schungsarbeit hat dazu geführt, daß heute 
schon Waschstoffe hergestellt werden können, 
deren Abbaubarkeit erheblich über der vor- 
geschriebenen Grenze von 80 Prozent liegt. 
Nach vorläufigen Schätzungen ist damit zu 
rechnen, daß die Umstellung von „harten 
auf weiche" Delergentien die chemische Iii- 
dustrie über 100 Millionen Mark kosten wird. 
Sie sind gut angelegt, wenn dem Menschen 
das unentbehrliche Lebenselement V/asser ei- 
halten wird und die Gewässer wieder süuber 
werden. 

Menschen wachsen unterm Mikroskop 
der Arzt Leben schaffen? - Disku.ssion in Arnoldshain 

Die Evangelische Akadonrüe in Arnoldshain, 
nahezu an jedem Wochenende um die Kla- 
rung von Gc>genwartsproblemen bemüht 
stellt diesmal die Frage: „Bin ich als Arzt 
verpflichtet, das Menschenmögliche zu tun.' 
Selbstverständlich, wird man sagen, wenn es 
um die Erhaltung des Lebens gehl. Schwie- 
riger wird das Problem, wenn es sich nicht 
um die Lebenserhaltung, sondern um die 
Lebensschaffung, um das „Menschenrnachm 
dreht. Mediziner und Theologen sind die 
Partner des Dialogs in der Evangelischen 
Akademie, 

Professor Dr. Fritz Hartmann, Direktor der 
Medizinischen Urüversilätspotiklinik in Mar- 
burg, beginnt die Diskussion mit dem Hm- 
weis, daß unlängst Biologen auf einem Kon- 
greß in London erläutert haben, mit welchen 
Methoden das Embryo außerhalb des Mutter- 
terleabes zum Leben erweckt werden konnte. 
Kaum einer im Saal, den nicht ein Schauder 
vor der Vision ergreift, das Kind 
wissermaßen unterm Mikroskop außerhalb 
des Mutterleibes wachsen zu sehen. 

Professor Hartmann lehnt es In die;^m 
Falle ab, das Menschenmögliche zu tun. „Der 
Arzt hat bis zur Sterbehilfe schöpferisch zu 
sein", sagt er als Antwort auf die Frage nach 

der obersten Grenze seines Wirkens. Das ge- 
knickte Rohr dürfe nicht zerbrochen, der 
verglimmende Docht nicht gelöscht werden. 
Aber seine ärztliche Entscheidung dürfe niclit 
auf Flaschen bezogen werden. „Jede neue 
menschliche Situation verlangt unser neues 
konkretes Handeln, führt ein Zuhörer die 
Gedanken des Referenten fort und empfiehlt, 
vor wichtigen medizinischen Entscheidungen 
ein Kollegium hinzuzuziehen, dem auch 
Theologen angehören sollen. 

Freimachen wie weit? 
Voranlragen der Menschenwürde" und 

das „Freimachen von Traditionen" wird in 
Arnoldshain gefordert. Man ist sich darüber 
einig daß die ärztliche Verantwortung bis 
ins Letzte schöpferisch, lebenserhaltend zu 
sein habe. Ob sie auch lebensschaffend sein 
dürfe, werden noch viele Diskussionen klären 
müssen. Die Teilnehmer fragen einandet 
beim Aufbruch, wie wohl spätere Genera- 
tionen darüber dächten, wenn wir Heutigen 
gegen das Züchten von Leben außerhalb des 
Mutterleibes zu Felde ziehen? Fjner faßt das 
Problein zusammen: „Wir können nicht mehr 
ganz fassen, was wir fertigbringen." 

Etwas Henhofles, 

wenn's kalt Ist! 
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Schulden, nichts als Schulden 
Kleine Geschichten von großen Pumpgenies 

Zui- i.^il l.arls XII. von Schweden lebte In 
Stockholm ein Hofrat, der es verstanden 
hatte, ungeheure Schulden zu machen. Schließ- 
lich verloren seine Gläubiger die Geduld und brachten seine Habe unter den Hammer. Als das 
der König horte, gab er Auftrag, da: Kopfkis- 
sen dos Mannes zu ersteigern. Einigen Höflin- 
gen, die darüber Ihre Verwunderung äußer- 
ten, erwiderte Karl XII.: „Oh, auf diesem 
Kopfkissen muß es sich wunderbar schlafen, 
wenn jemand mit so vielen Schulden darauf 
ruhig liegen konnte." 

Kreditenlschädiguny 
Der Bildhauer Garveaux stand zum Aerger 

seiner Kollegen In hoher Gunst bei Kaiser 
Napoleon III. 

„Worüber hat der Kaiser mit dir gespro- 
dien, als er sich mit dir heute abend in die 
Bibliothek zurückzog?" fragten sie Garveaux 
eifersüchtig nach einer Hoffestlichkeit. 

„Er hat mich angepumpt", erwiderte Gar- 
veaux todernst. Ich hatte 15 Francs bei mir, 
die habe idi brüderlich mit ihm geteilt." 

Die neidischen Kollegen sorgten dafür, daC 
Garveaux' vermeintliche Indiskretion demKai- 

„Das ist das Porträt meiner Schwiegermutter!" 

ser hinterbracht wurde. Am nächsten Tage er- 
schien Seine Majestät in Garveaux's Atelier. 
Er besichtigte die Arbelten seines Günstlings. 
Beim Abschied zog er seine Börse: „Hier ha- 
ben Sie die 7,50 Francs zurück, besten Dank. 
Aber wenn Sie mir wieder einmal etwas pum- 
pen, dann geben Sie mir mehr, sonst sdiädi- 
gen Sie meinen Kredit." 

Die Unterschrift 
Emil Jannings erhielt von einem Friseur aus 

einer Provinzstadt einen Brief, In dem stand, 
daß er dem Meister noch 60 Pfennige sdiulde 
für Haare schneiden und Rasieren im Jahre 
1933. Jannings amüsierte sich darüber und 
schidcte dem Gläubiger sein Bild mit eigen- 
händiger Unterschrift. , ^ ^ 

Daraufhin kam von dem Barbier ein Ant- 
wortsdireiben, in dem der Haarkünstler sei- 
nen Dank für das Autogramm sagte und wei- 
ter schrieb: habe es für 10 Mark ver- 

„Ach mein Lieber, sei Kavalier und lasse miiJl 
audi einmal schieben!" 

kauft. Für den verbleibenden Rest von 9,40 
Mark erlaube icli mir, Ihnen zwei Rasier- 
abbonnements meiner Firma beizufügen." 

Verschwiegen 
In der Garderobe Max Pallenbergs in Wien 

erschien eines Abends ein Schauspieler, der als 
Schuldenmacher berüchtigt war. Er hoffte, eine 
offene Hand zu Qnden und flüsterte ihm ge- 
heimnisvoll zu; „Lieber Max, ich muß dir 
ganz im Vertrauen sagen: „Ich besitze picht 
einen Schilling mehr..." 

Pallenberg flüsterte eben-so geheimnisvoll 
zurüdc: „Du darfst dich ganz auf mich ver- 
lassen — ich erzähle es keinem Mensdienl" 

Es wimmelte nur so von Eseln und Affen 
Die Macht der Gewohnheit 

An der Theke herrschte ein fürchterlidies 
Gedränge. Als ein Platz frei wurde, stürzten 
desiialb gleidi drei, vier Leute darauf los. Ein 
älterer, distinguiert aussehender Herr machte 
schließlich das Rennen. Dabei aber iiatte er 
unglücklicherweise einem seiner Konkurrenten 
auf den Fuß getreten. Höflich sagte er: „Ent- 
schuldigen Sie bitte", und bestellte ein Bier. 

Doch der andere war offensichtlich ein 
Choleriker. „Was heißt hier Entschuldigung, 
Sie Flegel!" brüllte er los. „Sie treten mir auf 
den Fuß und dann sagen Sie einfach Entschul- 
digung. Eine Unverschämtheit ist das! Sie 
sind für mich ein Lümmel! Benehmen haben 
Sie, aber kein feines. Sie Dummkopf. Sie!" 

Der Beschimpfte erwiderte kein einziges 
Wort. Er lächelte nur nachsiditig vor sich hin. 
Er änderte seine Haltung auch nicht, als die 
anderen, die bei dem Kampf um den Platz an 
der Theke unterlegen waren, mitschimpften. 

„Eine bodenlose Frechheit von dem Kerl", 
rief der eine. „Das brauchen Sie sidi nicht ge- 
fallen zu lassen", stachelte der zweite den Cho- 
leriker auf. „Rücksichtslos drängeln und dabei 
den Leuten auf den Fuß treten, das tun nur 
ausgemachte Ekel", schrie der dritte 

,,Verklagen werde ich Sie. Schmerzensgeld 
müssen Sie zahlen, bis Sie sdiwarz werden", 

machte sich nun wieder der unmittelbar Be- 
troffene bemerkbar und rieb sich den mißhan- 
delten fuß. 

In diesem Ton ging es noch eme gute Vier- 
telstunde weiter. Handfeste Schimpfworte 
schwirrten durch den Raum, es wimmelte nur 
so von Kamelen. Eseln, Affen und fihnlidiem 
Getier. Alles erwartete, daß der also Be- 
sdiimpfte endlich reagieren würde. Dodi nlchis 
dergleichen geschah. Ruhig trank der Mann 
sein Bier und tat so, als ob ihn das ganze Ge- 
schrei nicht das mindeste angehen würde. 

Endlich ging den Schimpfenden die Puste 
aus. Dann verschwand der Hauptschreihals 
und es wurde alles wieder so friedlich wie zu- 
vor. Da wandte sich der Wirt an den Mann an 
der Theke und meinte: „Donnerwetter, Sie 
haben aber Nerven! Jeder andere hätte an 
Ihrer Stelle zurückgebrüll) und dann wäre es 
zu einer Keilerei gekommen. Sie aber sind ru- 
hig geblieben. So etwas Abgeklärtes habe idi 
noch nie gesehen. Sie sind bestimmt ein Phi- 
losoph, der über den Dingen steht." 

Über das Gesicht dos Angesprochenen 
huschte ein dünnes Lächeln. „Philosoph?" 
sagte er. „Unsinnl Das ist alles nur Gewohn- 
heit. Idi bin nämlich seit über zehn Jahren 
Fußbaiischiedsriditerl" 

KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

25. Fortsetzung 

nxoii, wenn Sie mich dadurdi für 
Ihr Leben loswerden?" 

„Wenn Ich das glauben könnte, würde ich 
vlelleidit einverstanden sein." 

Hermitage lächelte: „Es ist wirklich sehr 
günstig, daß mir die Kleider Ihres verstor- 
benen Herrn Gemahls so gut passen. Ziehen 
Sie bitte Ihr hübschestes Kleid an, und wir 
werden an dem für 'jns reservierten Tisch ein 
entzückendes Paar bilden. Wenn wir ein 
paarmal getanzt haben, gehen wir miteinan- 
der fort zu andern Orten der Lust wie andere 
Leute auch." 

Anne biß sich auf die Lippen: „Erklären 
Sie mir das bitte." 

„Ist das wirklich nötig? Wir verlassen das 
Rutland-Haus zusammen, denn Sie haben 
offensichtlich einen sehr sympathisdien Be- 
gleiter. Unser Taxichauffeur bekommt den 
Aultrag, uns zu einem der Nachtlokale zu 
bringen, die die ganze Nadit offen sind. Von 
dort aus kehren Sie ins Rutland-Haus zurück 
— allein." 

„Um als Ihre Komplizin verhaftet zu wer- 
den?" 

„Dieses Risiko müssen Sie wohl auf sich 
nehmen, um einem größeren Risiko üu ent- 
gehen. Wenn Sie Ihre Aufgabe richtig an- 
packen, setzen Sie überhaupt nichts aufs Spiel. 
Zuerst holen Sie den Paß. und dann werde 
Ich mit Hilfe ihres Telefons verschiedene 
Anordnungen treffen. Wenn es Ihnen heute 
nidit gelingt, den Paß zu eiwisciien, ver- 
suchen Sie es morgen nodimals. Die Woh- 
nung ist ja herrlidi bequem." 

Paul Hermitage lehnte sich im Sluhl zu- 
rück und sdilug die Beine so zufrieden und 
gemütiidi übereinander, daß Anne merkte, es 
war ihm ernst. Sie wandte sidi brüsk um. 
verließ das Zimmer und die Wohnung und 
ging zum Lift. Zu Ihrer Erleichterung war' 
die Kabine leer, und als sie im obersten Stock 
ankam, tanci sie auch den langen Gang ver- 
lassen vor Bis letzt hatte sich Paul Hermit- 
tages Vermutung als riditig erwiesen. Anne 
ging schnell auf die Türe Nr. 84 zu, öffnete 
sie und schlüpfte in den kleinen Vorraum. 
Wen» die Anjabon des Malers stimmten, han- 
delte es lieh nur um Auganblicke, bin sie den 
Paß gehanden hatte und diesen hödist g^ 
fdhrlichen Ort verla.5sen tonnte. Aber «• 
durfte kerne Z«it v«rüaren. 

Das Studio roch nach «JHWBUndÄMr Luit 

und Terpentin. Dicker Staub lag aut den 
Möbeln. Als sie zu der sdiweren Eichen- 
kommode unter dem schrägen Glasdach trat, 
bemerkte sie sofort, daß der Staub auf der 
polierten Oberfläche nicht berührt worden 
war. Dennoch bestand die Möglidikeit, daß 
die Polizei die Wohnung durchsudit und den 
Paß entdeckt hatte, so daß ihre Mission schei- 
tern mußte. 

Anne zog die oberste Schublade auf und 
begann in dem Durcheinander von Maluten- 
silien zu wühlen, bis sie die überquellende 
Mappe mit Zeichnungen gefunden hatte. Rasch 
sah sie den Inhalt durch, bis sie auf einem 
dicken Karton die Skizze einer engen, mit 
Kopfsteinen gepflasterten Gasse zwischen 
hohen, ungleichen Häuserreihen entdeckte. 
Das Icoi.'.ite nur Paris sein. Sie bemerkte, daß 
zur Versteifung der Zeichnung ein zweiter 
Karton von hinten aufgeklebt worden war, 
und es war ieidit genug, einen Fingernagel 
dazwisdien zu schieben und die beiden Kai.* 
tons zu trennen Der Paß kam zum Vorschein, 

Sie schloß die Schublade und wollte eben 
gehen, als sie im Vorraum Schritte hörte und 
vor Schreck erstarrte. Sie konnte sidi nidit 
erinnei'n, ob sie in ihrer Hast die Wohnungs- 
türe hinler sich veisdilossen hatte, aber die 
herannahenden Schritte bewiesen, daß jemand 
in die Wohnung gelangt war und für sie kein 
Weg zur Fludit offen stand. Sie lachte bei- 
nahe laut auf vor Erleichterung, als das er- 
staunte Gesicht Horares in der Türe zurr. 
Studio erschien. 

Erfreut riet er; „Seit idi öie verlassen naoe, 
schleiche ich letzt herum in der Hoffnung, es 
möge etwas ge.sdiehen. und siehe, was ge- 
sdiiehf Das ist ein komischer Ort, sidi wie- 
der zu trelien" . . , , • 

Anne sagte uiuuliig „Lassen Sie [r.icli tun- 
aus und verlangen Sie keine Erklärung, sonst 
werde idi noch verrückt." 

„Das i.st schon vielen Mensdien passiert' 
sagte Horace ruhig und trat auf sie zu. ,,Wenn 
das in Ihren Händen ein Paß ist. könnte ei 
mir weiterhelfen." 

Anne schüttelte heftig den Kopf: ..Bitte 
lassen Sie Ihn mir, sonst bin ich geliefert 
Oder wollen Sie die Polizei nifon?" 

„Wenn ich die Polizei hole, uulzt das wedoi 
mir noch Ihoeiv Handelt e.'- ..Ich um Paul 
Hormitac*?" 

^J«. Kr ist Haten ia meinfi Wohnung." 

Horace pfiff durch die Zäime: „Ist das ni^t 
ein verdammt netter Gedanke? Und natür- 
lich überließ er es Ihnen, den Paß zu holen. 
Wie können Sie so dumm sein?" 

„Wenn ich ihm entwischen helfe, werde idi 
ihn nie mehr sehen. Er hat mir das ver- 
sprochen." 

„Ja. Bis es ihm paßt, Sie wieder unter 
Druck zu setzen. Lassen Sie mich den Paß 
sehen." 

Schweigend hielt ihm Anne den Paß hin, 
und er prüfte ihn sorgfältig: „So sieht er also 
ohne seinen Schimmelpilz aus. Aufgenommen 
lange, lange Zeit, bevor man ans Werk ging. 
Nur für den Fall ..." Er wendete die Seiten 
sorgfältig um. „Aber das Visum Ist erst kürz- 
lich erteilt worden, was höchst interessant 
sein dürfte. Sie sollen ihm natürlich den Paß 
aushändigen, worauf er die nächste Chance 
ergreift und die Wohnung verläßt. So Ist's 
doch, nicht wahr?" 

„Ja, er verläßt die Wohnung", sagte Anne 
und lachte schrül, „er verläßt sie — mit mir. 
Zuerst gehen wir tanzen, und dann fahren 
wir in ein Nachtlokal. Nachher sage ich ihm 
Lebewohl für immer." 

„Und spazieren nach Hause in die Arme der 
Polizei, während andere Polizisten Paul Her- 
mitage schnappen! Der junge Mann scheint 
meinen Freund Gidleigh gewaltig zu unter- 
schiit'zen!" 

„Sucht er am Ende Hermitage hier?" 
Horace wühlte in seinem roten Haar und 

überlegte: „Meiner Meinung nach sind die Po- 
lizisten alle zusammen auf einer andern Spur, 
und Ich weiß nicht, auf welcher. Vlelleidit Ist 
der Plan gar nicht so dumm, wie er aussieht, 
und vielleicht wäre er noch weniger dumm, 
wenn Sie den Doktor einweihen ivürden." 

Anne sdiütlelte energisch den .Kopf, „Er 
hat genug für midi riskiert. Wenn ich ihn 
einweihe, wird das Risiko doppelt so groß. 
Bitte, geben Sie mir den Paß," 

Schweigend gab ihn Horace zurück. — Dann 
wanderte sein Blick im Zimmer umher; „Die 
ganze Zeit wollte ich in diesen Raum, und 
jetzt finde ifJi nicht, was ich suchte. Mand.mal 
frage idi mich, ob ich es überhaupt gesehen 
habe oder ob es nur die Illusion eines Kri- 
minalreporters war, der dringend Material 
für seine Story braudit." 

Horace ging zur Türe zuioick und wandte 
£idi dann brüsk um, wie um einen Eindruck 
zu eriiaschen oder wiederzufinden. 

„F.twas Ist verändert worden. Ich stand 
hier ... sein häßliches Gesidit war vor mir. 
t)ber seiner Schulter sah ich die Bilder an 
den Wänden . . Flaschen in der Ecke ... In 
der Mitte des Zimmers stand eine Staffelei, 
und die ist jetzt an die Wand gerückt worden." 

R'isch sdiriit Horace hinüber und zog die 
Staffelei weitei nach vorn. Anne beobachtete 
ihn. wie er auf die Leinwand starrte, die von 
einer gleichmäßigen Schicht grauer Farbe be- 
deckt war 

„So ist das also", flüsterte Horace vor sich 
hin „Okay. Jetzt habe ich die Antwort." 

£ädterU(he JCleinigkeiten 
Der kleine Schlauberger 

Vater zu seinem Sprößling, dei qultsdinafl 
nadi Hause kommt: „Du hast mir doch ver- 
sprodien, nicht mehr am Wasser zu spielen, 
Kurt!" 

Kurt: „Ja, Papa." 
Vater; „Und ich habe dir eine Tracht Prü- 

gel versprodien, wenn du es doch tust." 
Kurt: „Ja, Papa, «bei da ich nidit gehalten 

habe, was ich versprodien habe, braudist du 
es nun auch nicht tun," 

l>as erste Au(u 
Müller: „Das hätten Sie auch nicht geglaubt, 

daß ich meinen Wagen aus zweiler Hand ge- 
kauft habe, Herl Meier'" 

Meier: „Offen gestanden nein, denn Ich habe 
gedacht, Sie hätten das Ding selber zusain- 
mengebastelt!" 

Naiv 
„Weißt du, meine Nachbarin ist eine sdireck- 

lldie Person. Den ganzen Tag muß sie rat- 
schen und tratschen." 

„Mit wem denn, mein Liebling?" 
„Mit mir." 

Etwas Besseres 
Arzt: „Ja, ja, meine Dame, ihre TodiLer ist 

blutarm. Idi werde ihr Elsen verschreiben." 
Die Dame; „Oh. Herr Doktor. Sie können 

sdion etwas Besseres nehmen, Gold oder Pla- 
tin, wir können es uns lei.sten. 

Ein vursichtiger Gast 
Der Geschäftsführei eines Londoner Hotels 

macht seine Runde durch die Korridore, da 
entdedct er einen Angestellten, der zwisdien 
den beiden Türen eines Zimmers die Stiefel 
eines Gastes putzt Leise, aber energisch stellt 
der Geschäftsführer den Mann zur Rede; 

„Sie wissen doch, daß es nicht gestattet Ist, 
die Sdiuhe der GHste hier zu putzen'" 

„Gewiß",gibt der zur RedeGestellte zur Ant- 
wort, „aber was soll ich machen, der Herr da 
drin hat die Sdinürsenkel durch's Schlüssel- 
loch Ins Zimmer gezogen!" 

Als Dr. Eastlake den Teletonhorer aonoD, 
sprach Horace sehr eindringlich, kurz und ab- 
gehackt auf ihn ein, vergaß nichts und über- 
ließ nidits der Phantasie, Und Eastlakes Ent- 
setzen wuchs mit jedem Satz, bis Horace mit 
seinem Bericht fertig war Auch dann war er 
fast nicht fähig, die Bedeutung der Worte voll 
zu erfassen. Wütend rief er Ins Telefon: ,JJas 
ist ja Wahnsinn! Man muß sie unbedingt dar- 
an hindern." , 

,Hören Sie, Doktor. Wenn Sie sie daiaii 
hindern wollen, müssen Sie die Polizei ver- 
ständigen; damit verderben Sie mir die größte 
.Schnappschuß'-Story seit Jahren und nutzen 
sich selbst in keiner Weise. Was ich Ihnen rate, 
ist, dabei zu sein. Als erstes sollten Sie fest- 
stellen, was die Dame von der .Abendrur' im 
Augenblick tut. Wahrscheinlidi ist sie im Be- 
griff auszureißen. Folgen Sie ihr und sehen 
Sie zu, wohin sie fährt. Dann kommen Sie 
gleich hierher ins Rutland-Haus, wo wir mit 
einem Mädchen zusammen eine kleine Party 
veranstalten werden. Am besten ziehen Sie 
Ihren Abendanzug an, bevor Sie zu Miß Mor- 
ton fahren. Es sieht dann noch mehr nach 
Party aus, Ist alles klar?" 

. Es tut mir leid, aber idi habe nicht die ge- 
ringste Ahnung, worauf Sie hinaus • 
erwiderte Eastlake kühl, „Und ich muß bei- 
fügen, daß ich audi nicht die geringste Lust 
auf eine Party mjt Mädchen habe " 

,Das wird schon kommen, wenn Sie das 
Mädchen gesehen haben. Also abiiomacht! 
Horiice hängte auf, bevor Eastlaiie aniwoilcn 
kannte. 

Wahrend er wieder aut dem Teppidi auf 
und ab zu sdiroHen begann, wurde ihm klar, 
daß er sich, wenn er niclit aus Angst um Anne 
w.ihnrinnig werden wollte, Hoiaces phanta- 
slisdieii Anweisungen fügen mußte. Er ging 
in S3in Sdilafzimmer uad nahm den Abend- 

' anzug und ein gestärktes Hemd aus dem 
Schrank, kämpfte aber während des Anzie- 
hens immer nodi m't seiner Unentschlossen- 
heit. Sdiließlich sdilüpfte er doch in den Ivlan- 
tel und ging zu seinem Auto. 

Ueber der Landschaft lagen feudite Schleier, 
so daß man in London mit einer nebligen 
Nadit reclineri mußte. Diese Aussicht ver- 
stärkte Eastlakes Besorgnis, und der Anblick 
des kleinen Wagens der Vorsteherin vor der 
„Abendruh" zerstreute sie auch nicht gerade. 

Als ei am Portal des Heims läutete, wurde 
die Türe von Mrs. Wheeler geöffnet, die ihn 
erstaunt anblidjte: „Ich wußte nicht, Herr 
Doktor, daß Sie zu dieser Stunde erwartet wür- 
den?" 

Eastlake trat in die Halle und bemerkte 
einen Koffer auf dem nächsten Eidienstuhl. 
„Die Polizei hat mich gebeten, zwei, drei 
Dinge über Albert Smither nachzuprüfen, 
Familienverhältnisse und dergleichen. Bitten 
Sie Miß Morton, sich mir einige Minuten zur 
VerfüKunq zu stellen." 

'•■i)rl.si't;".unB li.U'» 
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Städte jenseits der Zonengrenze 

Erfurt 

Konkurrenzstadt für die Deutsche Gartenbauausstellung 

Der Blumenstadt Erfurt wurden im Zwei- 
ten Weltkrieg ke;ne tiefen Wunden geschla- 
gen. Die Geschichte ist hier deshalb noch 
gegenwärtig. Die Altstadt schmiegt sich in 
dem weiten Bogen zwischen der Gera und 
dem Walk- und Breitenstrom Der Bahnhofs- 
vorplatz und das Bahnhof-sviei tel werden von 
dem Turmgebäude der Reichsbahndirektion 
und von den HO-Hotels „Erfurter Hof und 
„Kossenhaschen". d>e 1961 erweitert worden 
sind, beherrscht. 

„Fortschrittliche Etiketten" 
Der Reglerring auf dem früheren Festungs- 

gelände heißt heute „Mao Tse-tung-Ring". Das 
ist eine Besonderheit, denn bisher tragen nur 
in wenigen Städten der Zone Straßen oder 
Plätze die Namen chinesischer KP-Funktio- 
näre. Die Reglerkirche wurde in den letzten 
Jahren restauriert. In der Hauptgeschäfts- 
straße, Im Anger, stehen die beiden repräsen- 
tativsten Barockgebäude der Stadt, dere frü- 
here kurmainzische Packhof (Neue Waage) 
und die Statthalterei. Im Packhof ist das 
Angermuseum untergebracht. Dicht daneben 
liegt das alte Versorgungsamt. Hier trafen 
1608 Napoleon und Zar Alexander I. zusani- 
men. Napoleon residierte im Palais der frü- 
heren kurmainzischen Statthalterei am 
Hirschpark, in der später das preußische Re- 
gierungspräsidium seinen Sitz hatte. Heute 
beherbergt sie die Behörden des Kreises Er- 
furt-Land Der Hirschpark erhielt ebenfalls 
ein „fortschrittliches Etikett". Er wurde in 
„Platz der Deutsch-sowjetischen Freund- 
schaft" umbenannt. 

Kirchen und . . . 
Von den beiden Kirchen St. Ägidien und St. 

Benedikt, mit hohen Durchfahrten für den 
Straßenverkehr unter den eigentlichen Kir- 
chenräumen, ist St, Ägidien erhalten, Sie 
wurde 1959 wieder instandgesetzt. Die Bruk- 
kenseiten sind — wie der Florenzer „ponte 
vecchio" — mit 32 Handwerker- und Kauf- 
mann.shäusern besetzt. Die malerischen 
Brückenläufer wurden seil 1956 vom zonalen 
Amt für Denkmalspflege wieder instandge- 
setzt. Die Biächotskiiche wurde in spätroma- 
nischer Zeit begonnen und im 15, Jahrhundeit 
In spätgotischer Form vollendet. Ihr 25 Meter 
hoher, auf 14 Meter hohen Gewölben ruhender 

Chor gehört zu den Meisterleistungen der 
deutschen Gotik. Der Dom erinnert an Boni- 
fatius den „Apostel der Deutschen", und an 
das Bistum Erfurt, das 755 in den Mainzer 
Sprengel kam. Die alte Predigerkirche wird 
jetzt restauriert, Wigbertikirche und Cyriaks- 
burg blieben erhalten. 

. . . sozialistische .Errungenschaften* 
Sozialistisches Gepräge wird Erfurt frei- 

lich hier und da doch aufgedrängt, z. B. durch 
den Ausbau des früheren Schütznnhauses zur 
Kongreßhalle oder das Georgi-Dimitroff- 
Sportstodion. Prunkstück des „sozialistischen 
Aufbaus" sind die Ausstellungsbauten auf der 
Cyriaksburg. Als Gegenstück zur Deutschen 
Gartenbauausstellung in der Bundesrepublik 
wurde hier 1961 die I. Internationale Garten- 
bauausstellung der sozialistischen Länder er- 
öffnet. Der Ruf Erfurts als Blumenstadt 
mußte dabei herhalten, der Welt „den soziali- 
stischen Gartenbau" zu demonstrieren. Doch 
viele der einst bekannten Erfurter Blumen- 
züchter leben heute in der Bundesrepublik, 
nachdem die SED ihre Betriebe enteignet und 
zum Volkseigenen Gut „Saaatgut" zusammen- 
gefaßt hatte. 

Unerfülltes Wohnungssoll 
Am stärksten ist die „sozialistische Umge- 

staltung" wie überall in der Zone bei den In- 
dustriebetrieben der Blumenstadt zu spüren. 
Alle größeren Betriebe wurden 1948 enteignet 
und in sogenanntes Volkseigentum überführt 
Zu den bedeutenden Werken gehören der VEB 
Optima" (früher Olympia-Schreibmaschinen- 

werke'/ und der VEB Scherenwerk (früher 
Henri Pels). Obwohl Erfurt durch die Kriegs- 
ereignisse nur wenig zerstört wurde, heirscht 
noch immer Wohnungsnot. Bis l!)63 sollten 
8600 neue Wohnungen fertiggestellt sein. Aber 
bisher konnten nur annähernd 7000, meist 
2','i-Zimmerwohnungen, übergeben werden. 

Erfurt war von 1950 bis 1952 Thüringens 
Landeshauptstadt und ist seit 1952 Sitz der 
Bezirksbehörde sowie der Venvaltungon des 
Stadt- und Landkreises. Mit 187 000 Einwoh- 
nern ist es die einzige Großstadt Thüringens. 
Politisch gehörte es bis 1945 zur preußischen 
Provinz Sachsen. Erst dann kam die Blumen- 
Stadt an der Gera zu Thüringen. 

Leitzahl auch für die Ostpost 

Kleines X tür Mitteldeutschland 
Postleitzahlen in der Zone werden veröffent- 

licht / System drei Jahre alt 
In der Zone werden vom 1. Januar ab 

Postleitzahlen für den Briet- und Paketver- 
kehr eingeführt. Das Bundespostministerium 
in Bonn bereitet deshalb eine Ausgabe des 
Verzeichnisses vor, das in den nächsten 
Tagen der Öffentlichkeit übergeben werden 
soll. 

Am 6. November sind drei Jahre vergan- 
gen, seit die Deutsche Bundespost ihr Leit- 
zahlensyslem der Öffentlichkeit übergeben 
hat. Heute hat sich das System der Postleit- 
zahlen in der Bundesrepublik so gut einge- 
führt, daß über 95 Prozent der Pakete und 
über 90 Prozent der Briefpost die Empfänger- 
leitzahl tragen. 

Bei der Briefpost ist der Prozentsatz ge- 
ringer, weil viele Absender auf die Briefe 
und Postkarten, die sie innerhalb ihres 
Wohnortes versenden, keine Leilzahl ein- 
setzen. Sie meinen, die Postbeamten kennten 
ohnedies ihren Arbeitsort. Aber die Maschi- 
nen, die solche Briefe automatisch verteilen, 
können ohne die Leitzahl nicht arbeiten. 
Deshalb ist sie auch in diesen Fällen er- 
wünscht. 

Wenn auch noch nicht von einem ..Siege.szug 
der Leitzahlen" gesprochen werden kann, hat 
das deutsche System doch in der Welt schon 

Nachahmer gewonnen. Das Fürstentum 
Liechtenstein und die Schweiz sowie die Post 
in den Vereinigten Staaten haben die Post- 
leitzahlen übernommen. 

Bonn gleich Weimar 
Auch die Behörden der Zone haben den 

Wert des bundesdeutschen Leitzahlen-Sy- 
stems erkannt und tür ihr Gebiet verfügt, daß 
vom 1. Januar an ein eigenes Leitzahlen- 
system benutzt wird. Die Deutsche Bundes- 
post hatte zwar in ihrem System genügend 
Raum gelassen, daß auch die Postorte in 
Mitteldeutschland eingereiht werden könn- 
ten, Entsprechende Verhandlungen sind auch 
von der Treuhandstelle geführt worden. Aber 
die Zone schoß quer. Das Postleitphlenver- 
zeichnis der Zone enthalt zahlreiche Leit- 
zahlen, die auch Orte in der Bundesrepublik 
tragen. So gilt die Zahl 53 in der Bundesre- 
publik für Bonn, in der Zone aber für 
Weimar. 

Es bleibt also nichts anderes übrig, als das 
in Bonn für ganz Deutschland ausgedachte 
.System der Leitzahlen entsprechend zu er- 
gänzen. In Zukunft wird daher vor die Leit- 
zahl eines Postortes in der Zone das Zeichen 
„X" gesetzt werden müssen. Im Auslands- 
verkehr mit dem Fürstentum Liechtenstein 
und mit der Schweiz werden die Autokenn- 
zeichen vor die Postleitzahlen gesetzt, also 
„FL" für Liechtenstein und „CH" für die 
Schweiz. 

VOIKSBANK^^ DREIEICH 

Für Sie notiert 
aus dem Vorwort den Geaohäftaberiohtes; 

Der Name Volksbank ist älter als die Banken, 
aus denen die Volksbank .Dreieich" hervorgn- 
gegangen ist. 1942 wurde die 1907 gegründete 
Sprendlinger Gewerbebank in Volksbank .Dreieioh» 
umbenannt; bis zur Vereinigung mit der Gewerbe- 
bank im Jahre 1934 hieß die frühere genossen- 
schaftliche, im Jahre 1882 entstandene Spar- 
kasse II, Volksbank e.G.m.b.H. Sprendlingen. 

Mit 700 gewerblichen Volksbanken trägt die 
Volksbapk „Dreieich" ihren Namen zu Recht. 
Sämtliche Glieder und Gruppen unserer Volks- 
wirtschaft, Hausfrauen, Arbeiter, Angestellte, 
freie Berufe, Gewerbe, Handel, Handwerk, Land- 
wirtschaft und Industrie arbeiten mit den 
Volksbankon. Allen, die in der Dreieich zu 
Hause sind, bietet die Volksbank „Dreieich" 
ihre Dienste und hilft auf dem Wege zu Rück- 
lagen und Eigentum. 

Mehr als 3000 Mitglieder sind an der Volks- 
bank „Dreieich" beteiligt. Nach dem Gesetz 
werden Stimmen und Rechte der Mitglieder 
nun in einer Vertreterversammlung zusammenge- 
faßt und ausgeübt. Die Mitglieder sind Mit- 
elRentümer am Vermögen der Bank. Ihren 
Sparern, Gesohäftsfieunden und Kunden steht 
die Volksbatik persönlich nahe; die Volksbank 
ist ihre Bank. 

Auf Arbeit und Leistungen über Jahrzehnte, 
auf Vertrauen von Generation zu Generation 
gründet sich 

Ihre Bank, • 

die VOI.KSPANK inmitten der „DREIEICH" 

Frankfurter Oper: 
„Mathis der Maler" 

Mit der Inszenierung der Hindemith-Oper 
, Mathis der Maler" hat die Frankfurter Oper 
den Blick der Theaterwelt auf sich gerichtet. 
Die Aufführung gefällt, wenn man auch 
nicht allen Einzelheiten beistimmt. Aus- 
schlaggebend sind die großartigen Leistun- 
gen des Orchesters unter Hans Löwlein, des 
Chors unter Karl Klauß und der Solisten. 

Bekanntlich handelt die Oper von dem 
Maler Mathias Grünewald und der Entste- 
hung des weltbekannten Isenheimer Altars. 
Allerdings ist bei Hindemith aus Mathias 
Grünewald der Mainzer Hofmaler M.ithis 
geworden. Es geht um den Glaubenskampf 
in der Zeit der Bauernkriege, in den auch 
eine Liebesgeschichte eingoschaltet ist. Die 
Inszenierung von Hans Hartleb wird durch 
die _ teilweise recht unterschiedliehen — 
Bühnenbilder unterstützt, in die zum Schluß 
auch das Altarbild mit der Kreuzigungs- 

jruppe hineinprojiziert wird. In der Titel- 
rolle gefällt Ernst Gutstein mit seinem Bari- 
ton, Richard Holm als Kardinal (Tenor) und 
Georg Stern als Domdechant (Spielbaß). Die 
beiden Frauenrollen sind bei Maria Kouba 
(Ursula) und Sylvia Stahlman in besten 
Händen. Auf alle Fälle hinterläßt die Oper 
mit Hindemithä gewaltiger Musik einen 
nachhaltigen Eindruck. 

Mehr Lehrernachwuchs 
Der Lehrernachwuchs in der Bundesrepu- 

blik nimmt zu. Nach der letzten Zählung 
studieren an den pädagogischen Hochschulen 
und entsprechenden Ausbildungsstätten 
41610 zukünftige Lehrer Damit liegt ihre 
Zahl um 27fi0 höher als im vorangegange- 
nen Jahr. Mit 25 670 weiblichen Studieren- 
den sind fast 62 Prozent des Lehrernach- 
wuchses Frauen, Im Jahr vorher hat ihr 
Prozentsatz mit 24 310 weiblichen Studieren- 
den noch ein Prozent mehr ausgemacht. 
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LANOENEB ZEITDNO Freitas, 13. November 1964 

Onkel Theo gab nur ein kurzes Gastspiel 

Idi erinnere midi nodi genau; Es war in 
der ersten Wodic Jener Sommerlerien, in 
denen meine vier kleinen Kusinen aus Berlin 
bei uns auf dem Hof zu Gast waren. Als wir 
fünf Kinder eines Morgens zum Frühstüdi 
kamen, fanden wir Im Eßzimmer außer mei- 
nen Eltern einen kleinen, kahlköpfigen Mann 
vor. dessen überaus sdiäbiger. blauer Anzug 
sogar mir auffiel. 

Mein Vater war sidillich bewegt, als er uns 
verkündete: ,,Kinder, das ist euer Onkel Theo, 
mein jüng-ster Bruder'" Hätte mir meine Mut- 
ter, die mir meine Gedanken wohl vom Ge- 
sicht ablas, nicht einen warnenden Blick zu- 
geworfen. so wäre Idi sicherlich mit dem her- 
ausgeplatzt, was ich dadite; Den habe ich mir 
aber anders vorgestellt' Trotzdem fiel meine 
Begrüßung recht linkisch aus. 

Unkel Theo indessen brachte sldi vor un.s 
Kindern sdileunigst hinter einem großen 
Lehnstuhl in Sicherheit, als ob er eine Horde 
blutgieriger KopfjSger vor sich hätte. 

Vater erklärte ihm, die vier Mädchen seien 
Nichten meiner Mutter und sollten sich bei 
uns in den Ferien von der Großstadt erholen: 
,Sie sind also ebenso liebe Gäste v;ie du", 
sagte er warm. Aber Onkel Theo war nidit 

' so leicht zu gewinnen. „Kinder", sagte er nase- 
rümpfend mit einem feindseligen Blick auf 
uns, „Kinder machen so viel Lärm. Und nun 
gar Mädchen ... Frauenzimmer ...I" 

Das Frühstück verlief daraufhin ziemlich 
schweigsam, und wir Kinder flüchteten uns so 
schnell als möglidi in den Garten. Die Mäd- 
dien kamen über die Enttäuschung, die Onkel 
Theo uns bereitete, ziemlidi schnell hinweg. 
In mir aber nagte sie schmerzhaft, und Ich 
sdiämte mich seiner sehr, weil ich midi immer 
wieder fragen mußte, was meine Freunde 
wohl sagen würden, wenn sie Onkel Theo zu 
Gesicht bekämen 

Ich hatte sie zwar nidit gerade belogen, 
aber doch den Anschein erweckt, daß er im 

Erzählung von Kurt Lütgen 
diplomatlsdien Dienst stand. Daß dies nidit 
stimmte, mußten selbst Jungen meines Alters 
spätestens auf den zweiten Blick erkennen. 
In Wirklichkeit war Onkel Theo mit sieb- 
zehn Jahren aus dem Elternhaus fortgelaufen, 
und Ich bin nie recht dahintergekommen, was 
er draußen in der Welt trieb. Es war mir im 
Grunde auch gleichgültig. Interessant war er 
für midi eigentlich nur. weil er gelegentlldi 
bunte Ansichtskarten mit fremdländischen 
Briefmarken an meinen Vater sdirleb. Außer- 
dem besaß keiner meiner Schulfreunde einen 
so weitgereisten Onkel, der aus Brisbane, Sa- 
moa, Hongkong. Valparaiso und ähnlichen 
roinonlischen Orlen Grüße schickte. Dank 
Onkel Theo war idi in allem, was fremde 
Länder betraf, unbestrittene Autorität. Im 
stillen hatte Ich mir schon oft ausgemalt, weldi 
ein Glanz erst auf midi fallen mußte, wenn 
der Onkel aus Übersee eines Tages heimkam 
und uns exotische Raritäten wie Kauri- 
musdieln, Kaffernspeere, Indianerfriedens- 
pfeifen odei gar selbstgewaschene Goldkörner 
mitbrachte. .„ 

Und nun war der Odysseus unserer Bamilie 
mit leeien Händen, schäbig gekleidet und gar 
nicht heldenhaft heimgekehrt. Ich war mehr 
als enttäusdit; Idi war empört, daß er mir 
das antat! Gegen Mittag kam Mutter zu iins 
Kindern in den Garten und hielt uns eine 
kleine Rede. „Kinder", sagte sie, „Onkel Theo 
war immer Vaters Liehlingsbi-uder und sein 
Besuch bedeutet ihm sehr viel. Der OnKCI 
braudit viel Ruhe, denn er hat gerade eine 
schwere Krankheit hinter sich. Nicht wahr, 
ihr gebt euch Mühe, im Hause redit leise und 
zu Onkel Theo recht höflich zu seln71" 

Das versprachen wir, denn wir hofften, 
Onkel Theo werde dadurch zu bewegen sein, 
uns von seinen Ei lebnissen In Übersee zu er- 
zählen. Das wäre dann immerhin eine Ent- 
sdiädigung für die fehlenden Mitbringsel, Ja, 
in meinen Augen sogar noch besser gewesen. 

Aber der weitgereiste Onkel schien Worte lür 
explosionsgefährlidi zu halten und madite 
deshalb mehr als sparsam von Ihnen Gebrauch. 

Auf Fragen wie etwa; „Hast du auch Indi- 
aner gesehen? Wie sind sie?" — antwortete 

er mit derart angewidertem Gesicht: „Dreckig, 
Gauner I", daß wir nicht wagten, weiter zu 
fragen. Und als idi, der Ich damals mit dem 
Wunsch umging, Seemann zu werden, von ihm 
wissen wollte, ob lange Seereisen nidit herr- 
Udi seien, da knurrte er nur; „War Immer 
seekrenkl" Und dabei verzog er den Mund, 
als ob sich ihm beim bloßen Gedanken an 
das Meer der Magr regte.   

Nach drei Tagen gaben wir das Fragen auf 
und ließen den unergtebigen Weltfahrer links 
liegen. Ihm war das offensichtlich redit. Er 
hielt sidi meistens in seinem 7.1mmer auf. und 
das einzige Mitglied unseres Hausstandes, 
das seine Zuneigung gewann, war Miisrhen. 
unsere Katze. Sie durfte stundenlang auf sei- 
nem Schoß liegen Und doch sollte es gerade 
Müschen sein, die dem kurzen Gastspiel Onkel 
Theos In der Heimat ein Rnde bereitete. 

Am Ende der zweiten Woche seine.s Besuths 
kam er eines Abends can? verst'^t mit dei 
Katze auf dem Arm aus seinem Zimmer Belau- 
fen und rief- „Sie stirbt, sie stirbt'" Miittei 
nahm Ihm die iHmmerllt+i winselnde und sich 
windende MHusefHngerin ab und trug sie In 
die Küche „Sie ist nicht krank" suchte sie den 
kläglich dreinhlickenden Onkel Theo zu be 
gen, ..aber sie bekommt Iimge" 

„Was. Junge?" Er rang nach Luft ..Nocfi 
mehr Krahbelvolk In diesem Haus' Aber da.« 
ist ja ... Ich komme mir ohnehin schon vor 
wie in einer Klnderbewabranstnlt'" Und da- 
mit floh er entrüstet In sein Zimmer und 
schloß die Tür hinter sich ab 

Am andern Morgen kam er nidit zum Früh- 
stüdc. Mutter wartete eine Stunde auf Ihn 
Dann ging sie. um nach ihm zu sehen Sdion 
nach wenigen Minuten kehrte sie sehr w- 
troffen mit einem Zettel In der Hand zurüdt. 
den sie Vater wortlos übergab. Wir Kinder 
hielten gespannt den Atem an 

„Lieber Bruder" las Vater tonlos vor. „lA 
konnte es nidit länger aushalten. Reise 
Alaska. Da Ist es zwar kalt, aber man hat 
wenigstens Ruhe vor Kindern. Dank und 
Gruß. Theo " 

„Er Ist also wieder wie damals In seiner 
Jugend bei Nacht und Nebel in die Freunde 
geflohen", sagte Mutler mit Tränen In den 
Augen. „Weldi ein armer, armer Mann!' 

„Arm?" hörte ich Vater murmeln. Er sah 
mit einem seltsam entrüditen Blidi, den Ich 
nie vorher und nie nad>her bei Ihm gesehen 
habe, über uns alle hinweg. „Arm?" wieder- 
holte er nochmals. „Mag sein, aber frei wie 
ein Vogel!"   

Sie wollen 

morgen backen? 

Backen Sie locker, backen Sie lecker, hacken Sie mit Lockerfett Orata! 

Im versiegelten 
Becher 

In allen Reifenfragen 
ob Neubereitiing 
ob Reparatur 
ob vnlkanisieren 
ob auswuchten nur 
ob dies ... ob das 
auf Reiten-Kunath 
Ist stets VerlaQ 

Richard KUNATH 
Langen 
Wühelmstr. 12 
Telefon 2634 

^^Radio-Fernsoh^. 

SPARKAUF 

FÜR BARZAHLER! 

Lockerfett Orata: Ein Speisefett 
ganz neuer Art: ein lockeres Fett. 
Leicht schaumig zu rühren. 
Mühelos in jedem Teig zu verarbeiten. 
Die Kuchen gehen schön auf, werden Juftig-locker 
und schmecken wie noch nie. 
LockerfettOratarlOOV» reinpflanzlich, ungehärtet, 
ganz besonders bekömmlich und gesund. 
Lockerfett Orata: Vorzüglich auch zum Kochen, 
Braten und Frittieren. 

Fernieher 5» tm. ModoHIJtS 
Kuba 495,- Lotwe »».- Grundli Sdiaub *««.- Sah» "*• 

rornseh-Komblnatlonen 1»<5 
Kuba W.- !;<"!»'« J"'-* Grundig 1»«.- Mcnde 1417.- Saba l»»»-- 

TonbandgtrSI». Badloi. Muilktruhin. PhonosarBl* «lildi n WERKSGARANTIE, AB lAGER 
Varglildwn fla Pr«l»« »m Orti 

Wöchieisfläuser 
nur Ff m. Zeil 46 
heben Quelle u. C&A 

Moderne 

Wintermäniel, Kostüme, Kleider, Hosen 

und Stricksachen in großer Auswahl und 1. Qualitäten bietet dqi 
Spez<alg8tchäft tUr 

Individuelle 
Bedienung, 
foctigerechse 
Serotung 

DAMENOBERBEKLEIDUNG 

RUDOLF KÖHLER 
Langen, Bahnitro&e 54, Telelon 57 i4 und 2647 

4 Für den Herrn! 3 Dtz, Rek. 5,—; 
■ Gold 7,50; I.ux. 10.—. Sortiment 

je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 
lür Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
beigefügt. AUersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Au$«BSUehl« IVe/„ ^ 
Spizlatltfltfi oielnir 
Ktllerii 

Mosel-Riesling 
SPEZIAL 
elegant, lieblich, 
Literflasche 3^ 
Itallenlsober Rotwein Marke; 
60NNE von ITALIEN Ltrü. 2,90 
mild, samtig, dunkel 
1962er BInger Osterberg am 
Scharlachberg, natur Ltrfl. 8.20 
blumig, bekömmlich, saftig 

WelnkeUerei Jesel M#jer «561 N4.-Olm 
(Bhb.) - Telelon O6130-SSO 
Liefere direkt Ina Haus Fordern Sie aus- 
"ihrliche List« mit über 60 Sorten an. 

Jetzt 

Shell 
das neue Shell Heizoel 

. mit Ro^tschutr 

LACK, 8TROO & Co. GmbH. 
Gg. Philipp Werner KQ. 
SHEIX-Helacöl-A gentur 

Langen. Bahnstraße 1, Tel. 3534 

VORTEILE 

64er 

Bari-Mandeln 
handverlesen 250-g-Beutel 2.25 

64er 

Kokosraspel 
250-g-Beutel • 

Milchkaramellen 
400-g-Bcutcl -.98 

vndfwch3% cRatkät^ 

bietet 

■ ■ ■ 

BagRcr-, Raupen- und Abbrucliarbeitcn 
Sand- und Kicsliefirung führt iuis: 

Hch. Sehring B.ÄSohn 

I.angen, RheinsüaflG 8, 
Telefon 3545 

Klnderfahrriidcr für jedes Alter, Roller, 
Dreiräder Sowie Pupiienwagen und 

Kindernähmaschinen reservleren wir 
schon jetzt zum Weihnachtsfost 

Groll - .\iiswuhl 

Werner & Dutini6 
Frankfurter SlraBe 9 - Telefon 3548 

Di6 schönsten Modelle zu besonders günstigen Preisen 

Neu-Isenburg 

Frankfurt. Str. 54 

Das Fachgeschäft mit der größten Auswahl 
im Landkreis Offenbach 

Jag den Kater 

in die Flucftt! 
Nach Alkohol- und Tabakgenuß bei 
einem feuchtfröhlichen Abend, 
braucht mün am nächsien Togo kei- 
nen Knler zu haben. Wenn Sie voi* 
dem Schlafengehen 2 „Spalt-Tablet* 
len" nehmen, haben Sie am nächsten 
Morgen meist einen klaren Kopf, 
fühlen sich frisch und mobil, ohne 
die unangenehmen Begleiterschei- 
nungen wie Kopfdruck, Mattigkeit, 
Unlust und übernöchtigkeit. Man 
kann getrost mal über den Durst 
trinken, wenn man die seit über 
<30 Jahren bev/ährlen „Spalt-Tablet- 
ten" bei sich hat. 
10 Stück DM 0,85, 20 Stück DM 1,50 

60 Stück DM 3,8Ü 
In allen Apotheken eihältllch. 

1963er Malkammerer Weißwein i 71: 
Rheinpfalz 1/1 Fl.m. Glas 

Natur Rotwein Tiroler Adler 4 je 
»Anno 6« Literflasche ohne Glas tgtw 

Rocke rauchzart IQ ftg 
43Vol''/o 1/1 Flasche seither 11,85 jetit nur «wfWW 

Trumpf Schokolade 100-g-Tafei _ AR 
Vollmilch, Vollmilch-Nuß, Mokka, Zartbitter ' 

{üf Die Weiknacfitsöücketei: 

Orata Lockerfett 25Üg -.95 

Haselnußkerne, Levantiner 250 g 1,58 

Mandeln süß, liandverlesen 250 9 2,28 

Sultaninen hell, Candia 400 g -,88 

Kokosraspeln fein, Ceylon 250 g -,58 

Zitronat 200 g 1,08 

Weizenmehl Typ 405 2x1 kg 1,68 

Die Sonderangebote erhalten Sie in allen Lebensrnittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Kerzen 

aller Art, aucii Grab- 
Lampen- u. Lichte, ge- 
schmackvoUe Ausfüll- 
rungen . Bitte beach- 
ten Sie die Schauten- 
slerl 

Drogerie 

yiAei^net 
Fahrgasse 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Parhmanu 
Pelz-Müller 
Egeisbacb 
Westendstraße 8 
Ruf tragen 2338 

RADIO HAUPXWAICH 
Ihf FernsehspeziaiU^ mli^ 9 

Prelsfi vetglelM!' 
Wir gewähren keine RaboMe nu» Mondproiso, wir 
fuhren keine Lockangebote mit besond. stark redtiiler- 
ten Preisen au» einzelne Geräte, wir bieten Ihnen nur 
ehrliche und echte Netto-Niedrigpreise 
bei kompl.Eigengarantie u.Kundendienst 
y Einige Beispiele uniererLcistunqsföhinUeit; 

I 59-cm-Spezial- 
Tischfernseher 
9 für oll« Programm« • Tottanbadlanung, Automotic, 

I erivinaiverpackt, «Incchlisnilch 1 anschraubbof«r Bain« 

Nur 578.- 

Ilschleinseher 
All« Programme. Mod.64|6S,Tran« •ictor.. Automatic. 3 Pragrommta»t«n 
ob nur 498.- 
Tonb.-Geröte aiaslg«Ausw.. m.Netz-u.Bat« 
f«ri».2u.4}p.. Mono u. ttor. 

89.- 
od«r 3 X 30.' 

luxus-^eiiiseliei BafodAi&storhet 
Garät. Automatic. tchnallwahltost.. m.Cronb.-P'Röhr« 
ab nur 798.- 
Bundlunkoerote iup«rmit5Ta»t«n> 
17 Kreisan u Kon- sartitspr. Wundar- vollaaSdsihotxgat). 
ob nur 

Mit guten Radios 
u. aingeb. 10«Plat- ton*Spialarn. Auch 
In Italien HöUarn 
ab nur 289.- 
Slondlernsehei ^ 
Eingobout. S9-cm- Gronblld'ipitxon» 
lernfehx Automa» tlcatc.,mitaTUron 

r 688." ab nui 
odar ' 24 X 33.- 

Sieieo-Sciliilnke MitSpitzonrndios. 
10-PI.>Sp. u. ttfilw. mit Tonbandyor.« ElnboumögHchkalt 

IW' 

ob nur 448.- 
odar 34 N 33.- 

Slil-Ionmöbel 
illdeulscli - Boiocli 
und Clilüiiendale 
Ailo Autführungon undolloProisiagan 

988.- 
odat 24 K 49.- 

JS-Kombinfllion. rrwi Mlt59.cm-Fornfah. V»*** ' ÄjS Ruiidlunkgatät 
und aingabo'jtam lO'Platton-Splalor 4 
ob nur 1098.- i»'"'- 

fS-lüxus-Komb. . MitSpftienrsh.riu- E pcr'odaU.IO-PI.-Sp. B Auf Wunsch toiiw. j 
auch m.Tonb.'Coi. 
ob nu. 1398.- 

oder 
24 K «»9.« 

* Besuchen Sie doch gleich morgen eines unsoior O | 
9 9 Fachgeschäfte. Sie sparen schlioRlich Ihr Gold fg 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

llohlyng Im Februii 
A Bliti-Roparot.-Diensfmit Zentralwerkst., 16 Spe- Q 
A xial-Werkstattwagenu.lnsges.32Kiindondionsl- g 
0 Fahrieugen.auchwennIhrGerätnichtvonunsistl <9 

1 Höchstpreise f. Ihr Altgeröt 

R A D10; H AU PTW |!,C HI 
Frankfurt/M..iieMrdüehstr;VEeke HoIxgirabeW 
(saganab.f pit .« H.ln.mann und T.sohaiis) ,f.inicht.lb.ri 04-11 
TELiEFO N : X915 7® + 1» 1« 
Unsere 9 Fachgeschäfte befindeii. sich 
Franklurt/M., Uebliouenstr. 5.1 ' Malnx,S.-Giaek«rt-Pai*qg«2 1 A«chall«nbuiji,Frt»driehs»r.f 
Gleneii,Selt.«wg28 
Hanau. Rosenstr. 17 1 Otlnhaujen, RothergaiM 
' Racflo TV - Europa. Hilvenitm / Hollond,. StoHon«»troot_3Z__ 

Sarglager 

.11 

   ^ 
.^„.,aße i'' 

Überführungen 

Laderaum-wie groß? 

3085 2900 - 

*OlX-SB-A')liollager am Bah'nhot 

Lebensmitielhöndier d.Waie zu Sonderangebotspreisen. 

Matador; Hochloder, Tieflader 1 t, 1,3 t, 1,6 t, 
Kurier 1,9 t, Garant 2.6 t, Markant 3,2 t 

Demnächst ouch Kundendienst in Götxenitaln 

HANOMAG -TEMPO 

■ lilli 
HABICHT 

GMBH 

HANOMAG - TEMPO - GROSSHÄNDl. ER 
Frankfurt am Main - Obermainstraße 1-7 - Telefon 48741 



Für unsere Arbeitsvorbereifung suchen wir eine 

kaufmännische 

Angestellte 

Vorzustellen montags bis freitags von 8 bis 16 Uhr 

HELU-TECHNIK 

HEINRICH LUFT 
«07!) Sprendlingen b. Ffin., Eisenbahnstraße 91 
Telefon: Langen 6 71 37 und 6 78 94 

Zu Ostern 1985 suchen wir noch 

Mechaniker-Lehrlinge 

Wir bieten eine gründliche theoretische und praktische Aus- 
bildung In unserer Lehi'werkstatt. Kostenloses Mittagessen 
in unserer Kantine und Erstattung evtl. entstehender Fahr- 
gelder werden neben den tariflichen Erzlehungsbelhllfen ge- 
wäiirt. 
Wir bitten um persönliche Vorstellung mit wenigstens einem 
Elternteil und letztem Schulzeugnis. 
Außerdem suchen wir noch eine(n) 
Import-Sachbearbeiter ein) 

mit engl, Sprachkenntnissen, eine(n) 

Kalkulator Cin) 
mit englischen Sprachkenntnissen, techn. Verständnis und 
selbständig arbeitend, eine 

Halbtagskraft 
für unsere Buchhaltung, einen 

Schreibmaschinen- 
Mechanöker 

(Innendienst) für die Reparatur unserer Schreibsetz- und 
Lichtsetz-Büromaschinen (Vari-Typer) und einen 

Mechaniker 
(Innendienst) für die Reparatur unserer Adressiennaschlnen. 

Bitte besuchen Sie uns, um sich den für Sie in Frage kom- 
menden Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
B079 Sprendlingen, Rnbert-Bosch-Str 5. Tel. 66041 

Welbl. kaufm. Lehrlinge 
für Ostern 1965 gesucht. 

Wir garantleren eine gründliche Ausbildung als 
TextU-Verkfiuferln In einem guten Betriebsklima 
bei geregelter Arbeits- und Freizeit. 
Unsere Lehrlinge können wahlweise In unserem 
Geschäft am Stresemannring oder in unserer im 
Bau befindlichen Filiale in Langen-Oberllnden 
tätig werden. 

Textllhaus GebrUder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon "8 06 

Jur sofortigen oder baldigen Einstellung 
werden gesucht 

1 Sekretfirin 
für Verkaufsabtellung 
1 Heizer 
für Kesselanlage 
in Dauerbeschäftigung bei guten 
Verdienstmöglichkeiten und zu- 
.stttzlichen Sozinlleistuneen. 

MONZA-FENSTERBAU OnbH ft Co. 
Fensterbau GmbH. & Co., 
Langen, Pittlerstr. 45, Tel. 78 41 

Wir stellen ab sofort noch 
einige Frauen 

für ganztägige oder auch halbtägige Be- 
schäftigung ein. 
Regelmäßige Arbeltszeit, fünf Tage 
44 Stunden. Dauerstellung und Lei- 
stungslohn bei Bewährung geboten. 
Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag von 8-12 u. 13-17 Uhr 
erbeten. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likürfabrik 
Langen/Hess., Rhelnstraße 27/29 

' Stundenhilfe 
2 X wöchentlich 2 bis 3 Stunden in 
Reihenhaus gesucht. 

Gräfin Lambsdorff 
Langen, Steubenstr. 74, Tel. 71034 

Für Ostern 1965 suchen wir noch einige 

Lehrlinge 
für den Beruf des 
Fliesenlegers 

Jederzeitige Vorstellung mit Lebenslauf 
und letztem Schulzeugnis bei 

Conrad Hildebrand, Baustoffe 
Frankfurt (Main) 
Mainzer Landstr. 229, Tel. 33 08 61 

fW^älall ■ Elsktro • Holz - Bau^S 
iHi TAGESKURSE 
I Vom VolkMchOlor Ii 32 Wochan I 
j Techniker u. Wericmeis'»^ I 
I Konitruktauroder Kolng 42 Wochan i I TEWIFA-Inganlaur M Wochen! 
'ferner: Holmsludlum. Anfragen an; TEWIFATTÜBSIockich-Boderma ... 

Tüchtigen 

Nachlcalicuiatar 
für unseren Betrieb in Langen 
zum baldmöglichsten Eintritt ge- 
gen gute Bezahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 

Ing. G. Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
I,angen, Pittlerstraße 48, Tel. 7852 

Wir stellen ein; 

Maschinenarbeiter 

Mechaniicer 

Frauen für leichte Maschinenarbeiten 

Vorzustellen montags bis freitags von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

HELU-TECHNIK 

HEINRICH LUFT 
Sprendlingen b, Ffm., Postfach 128 
Eisenbahnstraße 91, Telefon Langen 67137 u. 67894 

Für unseren modern eingerichteten Betrieb suchen wir 
für sofort oder 1. 1. 1965 eine 

Stenotypistin 
perfekt in Stenographie und Schreibmaschine. 

Geeigneten Bewerberinnen bieten wir angenehme Dauer- 
stellung bei leistungsgerechter Bezahlung sowie verbilligtes 
Werksessen. 

Angebote mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 
Masa-Del(or GmbH 
6079 Sprendlingen 
Frankfurter Straße 145 - 147, Telefon 66223 

Wollen Sie 
FAHRLEHRER CIN> 
werden " 

Ein schöner, gutbezahlter, zukunftsreicher Beruf. 
Ihre Ausbildung erfolgt In Frankfurt jeweils 
samstags ganztägig. Kursdauer sechs Monate. 
Mindestalter 23 Jahre. 

Schriftliche Bewerbung an Fahrlehrer-Institut München, 
Lehrsaal Frankfurt, Humboldtstraße 47a. 

Kaufm. Angestellten 

für Buchhaltung ab sofort oder spätestens per 
1. 1. 1965 gesucht. 

FRIEDR. HANCKE 
BAUSTOFFE 
Neckarstraße 15 - Telefon 3713 und 4342 

22J0,- DM 

6eb. Scbulz 

DAS IDEALE 
KLEINKLAVIER 

PIANO-SCHULZ 

Telefon 29910 Wiesbaden MUhlgasse 11-15 

Acme Mascliinenfabrll(, Neu-Isenburg 

Bucht zum 1. Januar 1963 

2 techn. Zeichner(innen) 
Maschinenzeichner oder Detail-Konstrukteure 

Gute Kenntnisse Im teohn. Zeichen oder Detailkonstruktion für den allge- 
meinen Maschinenbau erforderlich. 

Bie linden einen guten Arbeltsplatz und eine leistungsgerechte Bezahlung. 
Arbeltszelt von 8-17 Ulir, 5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen. 
Angebote mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

Acme Mascliinentabril(, Neu-Isenburg 
Hathenaustraße 15 - 19, Postfach 244, Telefon 0610S / 8228 oder 2837 

Die BuncBesmonopolver'waltuns 

fili* Branntwein in Offfenbacti 

stellt zum 1. April 1965 

Industrlekaufmann - Lehrlinge 

ein. Nach Beendigung der Lehrzelt erfolgt Übernahme in den öffentlichen 
Dienst mit guten Aufstiegsmöglichkeiten und vorbildlicher Kranken- und 
Altersversorgung. 

Bewerbungen von Mittelschülern und Abiturienten unter Vorlage des letzten 
Schulzeugnisses und eines Lebenslaufes erbeten an: 

Bundesmonopolverwaltung für Branntwein 
Verwertungsstelle 

in Neu-lxenburc, Schleussnerstralie 26 

DiSCOUNT^MÖBEL-tltASS 

Ffrn.ZC 11^43 Tiefgesclipss'keine Schaufenster-gegenüber C&A - 70 Jahre Qualitätsmöbel 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

Ford 12 M, 19BI 2 350,— 
Ford 17 M''P2, Sonderuus., 

Bauj. 60 1 650,— 
Ford 17 M/P3, Radio, 

19B3 4 950,— 
Ford 15 M, Sonder- 

ausst., 55 575,— 
Ford TT HOO Spczial, 

8 Sitze, nj. 1963 5 550,— 
Opel Rekord, 1957 1 250,— 
DKW Junior, 1961 2 450,— 
VW Export, Schlebed., 

BJ. 1962, 3 350,— 
Geringe Anzahlung, bequeme Finanzierung, Besichtigung 

jederzeit! 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Fiat 1500 L Stahl- 
schiebed., 04 5 450,— 

Opel Kadett, 1963 3 950,— 
Opel Kapitän, Radio, 

Bj. 1962 4 150,— 
Si-.oda 440, AT-Mot., 

lOOUOkm, 57 475,— 
Renault Dauphine, Radio, 

Sonderausst., 1960 1 950,— 
BMW 700 Sport, Radio, 

BJ. 1962 3 559.— 
Fiat 770, 1962 2 650,— 

Zeil 2 
Friedtierger Anlage 1 
Berger Straße 134 
Hedderichstraße 81 
Am Dornbusch 29 
Sonnemannstraße 93 

SchmlttstraOe 47, Ruf; 33 08 31 

Zeil 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-Landmann-Struße 300 
Kurmainzer Straße 93 
Mrtrfelder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

HAUSBESITZER 
Haustür-, Kall<an- sowie Ter- 
rassen - Überdachungen, Hof-, 
Passagen- und PKW - Über- 
dachungen. Schutz gegen Re- 
gen, Sonne u. Schnee, Baikon- 
geländer- und Schaufenster- 
Uberdaehungen führt aus: 
K. TRAPP 
Spezialbotrieb 
8751 Sulzbach/Maln 
Höhwaldweg 
Kostenloser Besuch u Beiatun^ 

SOFORTDARLEHEN 
m(t und ohne Bausparvertrag 
ohne Wartczeli 

SAUSPARVERTRÄGE 
mit Wohnungsbauprämte 
oder Steuervergünstigung 

LANDESBAübPAHKASSEHESSEN 
DIE BAUSPARKASSE 
FRANKFURT (MAIN) • JUNCHOFSTRA55E 13-15 . FERNRUF 28641 
Auskunft: _ , , . ,, Bozirksbeauftragter 

Diplom-Kaufm Theo Müllci, Neu-Isenburg 
Zoppolinstr. 66, Fernruf (06102) 4113 

• • 

» • • 

0 

y* • m 

Fahrschule Stöckle 
(tnh. H. L. Potri, zuvor Lehrer am Fahr- 

lehrer-Seminar Hessen) 
bürgt für gewissenhafte, schnelle 

und gründliche Ausbildung 
Theoretischer Unterricht: 

montags und donnerstag 19 Uhr 
Anmeldung: Kaplaneigasse 5, im Unter- 
richt, Telefon 2819 und Telefon 67573 

Prüfung alle drei Wachen ! 

Auto- 

Longen, Bchnsti.52 
Telefon 24 71 

Varleih an 
Selbstfahrer 

Woitke 

auto-leih-dienst 

j Illllllllillilllilililin I 

1 

Verieth/an Selbstfahrer 7 

3RUF-4455 
Rolf Grabnoc Südl. ning«Uaß913 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

1 VW Exp. 1200 Cabriolet, BJ 5!l 
1 VW Exp. 1200, BJ 61 
1 VW Variant, BJ 63 
1 VW KastPnwagen,BJ 63 
1 Opel-Kapitän, BJ 57, 50U DM 
1 Ford 12 M Kombi, B.I 57 50Ü DM 
Besichtipung una Probefahrt »uch am 
SontiHbpnd von 9 bis 15 Uhi 
Günstige Finaiizierungsmöglichkeil 
ohne Wechsel I 

Bitte besuchen Sie uns ! 

Alfons Straub 
fvV/yl VW-Händler 

Darmstadlet Straße 47—31 
Telefon 3787 

GRAVIERANSTAI.T WERNER SCHODER 

FIrmenschlliler, Maschinenscjiilder, tech. Schilder 

asser 
(reibend, blutrslnlgend und 
entschlackend wirkt Dr. Rltiors 
WACHOLDER-KUR 
RefQrmhaui am lutherplali 

Garlenstießa 4 

■ 1111 B i 1H 

Hinweis für unsere Nov.-Intere.ssenten: 
Stets 200 Teppiche 

IMZ-Teppich-Speziallager, Sprend- 
lingen-Nord (Sie fuhren dui-ch 
Sprendlingen zum Ortsausgang nach 
Ffm. Nh. Effeetenbank letzte Ampel 
Dusstelle Nord), Karlstr. 10 I. H.Tep- 
pich-CSroßliandlung II. W. AIILERT 
- Lagerpreise - Unverbindl.Besichtg. 

IMZ OT'OI 
M H1 c 010 n" iit altbewährt gegen 

Bettnässen 

Prai«DM3.75- lo %Hen Apotbekeu 

Ltirc und möblierte Wohnungen 
füt Amerikanei fuc&t 

LINDNER 

Prankfurl i 
rei üniaAe u 
i:m8< 
W#«»r!»trnQ* IP 

JamaicO' 

Rum- Verschnitt 4.95 
38 Vol. "/. 1/1 Flasche 

Callfornische 

Pfirsiche 
halbe FrUchte . , . 1/1 Dose 1.58 

Californischer 

Stangen-Spargel i QQ 
„YACHTciuB". .425-g-Dose 

WesHSIische 

Land-Plockwurst^ 
100 g i 

CT^MAHKtHWAHE 
Gold-Luxus-Margarine 
feine Dellkateß-Pflanzenkost (nfg 

250-g-Becher I 
ÜMD MARKENWARE 

Regina- 

.66 

und getaner Arbdit 
sind Sie besser dran! 

Sotterbroten 
„Fix und fertig" 
in wUrziger Essiglahe 
eingelegt, wie hausgemacht 

500 g 

dazu empfehlen wirt 

Pfanni-Kniiiiel oilei 

Pionnl - rolle XlöBe 

4.60 



K^ver adrett Kauf i©*** " 

zahl später 

SY- ragS:: «-iks"' 
498.- F-Ä 

fvrnt«^ Kembinoflen 

Nur die besten und bekanntesten Marken  _f«fnih lutu». StUmo»«! ^ |g|Hr**n«ombinot. ob *^^00 ob ■ 
PBi»!1598.-PB| 998.- f 

Sprechen Sie mit Moin-Radio über Prei^se 

St«f*o-Mutih 
»schränk« ob 

448.- 
e. 20 »17^ 

Schnellste Lieferung u. 24 Monate Kredit 

Vergleichen Sie,bel Main Radio spart man 

Anlo9«n ob ,„«1, ob Jtmmmmrnm, *niM.n o 

178.- 1^^398. 

maln radio 

die ihr Melier beherrschen, sind uns als 
Mitarbeiterinnen natürlich besonders will- 
kommen. Wir bieten freilich auch v/eniger 
erfahrenen Kräften Gelegenheit, sich ein- 
zuarbeiten. Sie sollten sich also in jedem 
Fall mit uns in Verbindung setzen, selbst, 
wenn Sie keine Steno-Kenntnisse mitbrin- 
gen; wir brauchen auch 

PHONOTYPZSTIKNEN 

Bitte schreiben Sie uns, besuchen Sie uns 
oder wählen Sie 72 08 01 — Personalabtlg. 

  ZÜRICH 

f,2üRICH'^i Vorslchorungs-GesoUschoft 
I J DIREKTION FÜR DEUTSCHLAND 
V.   ß FRANKFURT/MAIN - ZÜRICH-HAUS 

AM OPERNPLATZ - POSTFACH 4100 

Als VW-Händler 

verkaufen wir auch andere Fabrikate 

aber nur gebraucht 

Warum sollte man auch einen gebrauchten 
Ford, Opel, DKW beim VW-Händler kaufen? 

Weil wir täglich Wagen verschiedenster 
Fabrikate in Zahlung nehmen, sie auf Herz und 
Nieren prüfen und erst dann wieder zum Verkauf 
anbieteni 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 
nalnhpid SUtorf. Olfenbach, Verkauf; Domstraße 47 - 49, Tel. 8 01 36 
Autohaus Erich Benz, Offanbach, Sprendlinger Ldstr. 85-91, Tel. 8 37 77, 814 03 
Ruchtl & Kempl OHG, Seilgenstadt, Frankfurter-Straße 119, Tel. 22 05 
Aulo-Stroh OHG, Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 115, Friedrichstraße 2 u. 11 -15, 

Offenbacher Straße 138, Tel. 21 51, 21 52 
Alton« Straub, Langen, Darmstödter Straße 47/^1, Tel. 37 87 

Größeres Vorkehrsunternehmen sucht für Frankfurt u. Kassel 

für ihre Tarifabteilung Straßenverkehr. 

Für intelligente Junge Menschen wird Möglichkeit 
zur Einarbeitung auf diesem Gebiet von uns geboten. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten unter 
DM 0064 an K. B. Werbung, 6 Frankfurt/Main, Wilheim- 
Leuschner-Straße B9 

Wir suchen einen 

Betriebs-Maurer 

der an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist und einen 
zuverlässigen 

Kraftfahrer 

Bitte wenden Sie sich an unsere Personalabteilung, 
die sich gerne über nähere Einzelheiten mit Ihnen 
unterhalten wird. 

Metallurgik GmbH & CO 

Neu-Isenburg, Siemensstr. 12, Telefon: 8819 u. 8650 

Für modern eingerichtete Schreinerei 
suchen wir sofort tüchtige 

Bank- u, Masch.-Arbeiter 
zu besten Bedingungen, Höchstlohn, 
Aufstiegsmöglichkeiten. 

Joachim Marks & Co. GmbH 
6 Frankfurt/Main 
Feldbergstraße 21 - Tel. 72 27 53 

Kaufmännischen 

Lehrling 
zu Ostern 1965 gesucht. 

Fried. Hancke 
Baustoffe 
Neckarstraße 15 - Tel. 3713 und 4342 

BUrohilfe 
(halbtags) für sofort 
Tankwart-l_ehrlinB 
für Ostern 1985 gesucht. 

Gasolin-Tankstelle Fieres 
Bahnstraße 6 - Tel. 3777 

Für unsere Filialen in Langen suchen wir 
noch einige 

Aushilfs-Verkäuferinnen 

in Voll- und Teilbeschäftigung. 

Es lohnt sich bestimmt, denn wir zahlen Kut 

und bieten außerdem interessante Vergünsti- 

gungen. 

Wenden Sie sich bitte an die nächste Filiale 

oder direkt an unsere Personalabteilung. 

Schade &Fäiigrabe 
Frankfurt a. Main 1, 
Hanauer Landstr. 161-173 
Postfach 2205 

SCHADE 
u FULLGRABE 

Husten- 

Drops 

gemischt aus sechs 
hochwirksamen Sorten, 
sollten Sie versuchen! 

Beutel nur 0,50 DM! 
Drogerie 

Fahrgasse 

Wir stellen für Ostern 1965 wieder einige 

KAUFMÄNNISCHE LEHRLINGE 
(männlich und weiblich) ein. 

Unsere Lehrlinge werden 

solide, vielseitig und gründlich 
ausgebildet ! 

Wollen auch Sie eine solche Ausbildung als kaufmännischer Lehrling in der 
bedeutendsten Hosen-Spczial-Fabrik des Bundesgebietes erhalten ? 
Wir garantieren Ihnen: 
Gründliches Kennenlernen aller Abteilungen, verbunden mit zusätzlicher 
Lehrlingsschulung. 
Jeder Lehrling hat die Möglichket. 
sich ein umfangreiches Wissen zu erwerben und nach abgelegter Prüfung 
als Industrie-Kaufmann eine erfolgversprechende Position in unserem Werk 
zu übernehmen. 
Unsere zusätzlichen Leistungen; 
volle Fahrtkostenerstattung, 
gutbürgerliches Kantinenessen zu einem geringen Preis 
und sonstige soziale Zmvendungen. 
Die Ausbildungsbeihilfen betragen; 
bei Eintritt in die Lehre 

im 1. Lehrjahr 
im 2. Lehrjahr 
Im 3. Lehvjahr 

vor vollend. nachvollend. nachvoUend. 
16. Lebensj. 16. Lebensj. 18. Lebensj. 

122,— 136,— 159,— 
138,— 148,— 174,— 
154,— 170,— 194,— 

Schreiben oder besuchen Sie uns doch einmal! Wir werden Sie gern über 
alle Einzelheiten unserer Lehrlingsausbildung unterrichten und Ihnen alle 
offenstehenden Fragen beantworten' 

luiedeMaü 

HOSEN-SPEZtAL-FABRIKEN 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 

- Personalabteilung - 

Zum möglichst 

baldigen Eintritt 

sudien wir 

nac 

einige Schriftsetzer 

für Altzidenz- und Anzeigensatz. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG. 

607 Langen Darmstädter Straße 26 

Telefon 3893 

Wir suchen zum 1. Januar 1965 

gewandte, zuverlässige Laborantin 

für unser Keramisches Laboratorium 

Die Mitarbeit bei uns ist lohnend'und interessant und erstreck! sich 
auf Fabrikationskontrolle und Entwicklungsarbeiten an 5 Tagen in der 
Woche von montags bis donnerstags von 7.30 bis 16.45 Uhr, freitags 
nur bis 15.15 Uhr. 

Wollen Sie zu uns kommen? Dann senden Sie bitte Ihre Beweibung 
mit den üblichen Unterlagen an die 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon; Langen 6 73 41 
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UHREN-HEYDEGGER 

, • '» 
WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Jj- 
*52 

• *• 
9. 
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Umstellung von Koks auf Olfeuerung 
Betriebsfertige vollautomatische ölfenernngsanlagen bis 90000 
WE h mit 2000 Liter Kellertank liefert bereits ab DM 1790,— 
ATLAS ireiZUNGSBAU GmbH, 6 Bergen-Enkheim b. Ffm„ 

BenzstraBe 8, Telefon 2 10 27 
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Handstrickapparale 
Sirickschrelbtlsche 

durch Vertretung 
ILSE BREIDERT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Gerste werden in 

Zahlung genommen 

Gummi- 

Wärm- 

flaschen 
in reicher Auswahl 
nur beste Fabrikate. 

Drogerie 

yi^eißher 
Fahrgasse 

Peter Weber 
e051 Ober-Roden CHessen) 

Erzbergerstiaße 7 

Vertr. von Garagcn-Schwingtüren aus Stahl u. Holz 
Kellerfenstcr - Stahl - Feuerfeste Türen und fertige 
Autogaragen 
Odenwald-Tore ( Einbau ab Werk 
Lerry-Tore ab 2fi5,— DM ( 

Fertige Autogaragen in Profil und Zement 

Fahrröder 
Ib alieo Prel5lageD 

Sdinaider 
Dorotheenstr 8-10 

Kleinanzeigen 
haben Immei Ertolg I 

500 g 

500-g-Packung 

Was immer Ihr Leibgericht auch ist: Alles, was Sie dazu 
brauchen, finden Sie im KONSUM. Eine reiche Auswahl von 
Waren aus aller Welt. Immer frisch, immer beste Qualität 
und — immer preiswert! 

US-Hühner 

zartfleischig, kochfertig 

Rundkorn-Reis 

weich kochend 

Brethbohnen 

fadenfrei und zart Vi Dose 

Allgäuer Käse in Scheiben 

Edamer u. Tilsiter 
4O0/0 Fett i. T. -450/0 Fett i. T. 

je Packung ca. 140 bis 150 g 

Niersteiner Domthal 

1963 Rheinhessen, feine liebliche Art 
Liter-Flasche o. Gl. 

Jügerlikör 30 Vol. o/o 

Würziger Kräuterlikör Vi Flasche 

KONSUMGENOSSENSCHAFT MAIN-TAUNUS EGMBH FFM 

Verkaufspreis i/iFl. DM 11,90 

Große Auswahl 

und kleine Preise 

B 

Billig 

B 

bei 

B 

BAIER 

100 g TO. Tobler-Scliokolade . . . 

Literflasche Piälzei-Weißwein ohne Glas 

Vi Fl. Mosel-Kellergeistei mit Glas . 

Yi Fl. Sekt Schloß Livia mit Sektsteuer. 

i/i Fl. Klarer 32 % . . . 

Vi Krug Schlichte Steinhäger. 

i/i Krug Schinkenhäger . . 

Vi Fl. Puschkin 40 % . . 

Vi Fl. Leibwächter . . . 

Vi Fl. Racke Whisky, rauchzart 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

1 

3 

7 

9 

9 

B 

Billig 

B 

bei 

B 

BAIER 

Baier immer aktuell! 

Verkaufsstelle: Langen 

SüdL Ringstr. 182/Ecke Darmstädter Str. 
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NACHRICHTEN 

Derby des Clubs beim KSV Urberach 
Obwohl der 1. FC Langen am vergangenen 

Wochenende gegen den Neuling Schaafheim 
ein wahres „Schützenfest" feierte, konnte er 
seinen Vorsprung an der Tabellenspitze nicht 
weiter ausbauen. Pfungstadt fiel zwar durch 
seine Niederlage bei den Amateuren des SV 
Darmstadt 98 etwas zurück, Griasheim verlor 
überraschend auf eigenem Platz gegen 
Bischofsheim imd Gernsheim büßte in Wall- 
dorf einen Punkt ein, aber Bensheim und 
Nieder-Roden gewannen ihre Auswärtsspiele 
in Arheilgen und Weiterstadt und hielten da- 
mit den Zwei-Punkte-Abstand zur langener 
Mannschaft, Darüber hinau.s kam Viktoria 
Aschaffenburg in Messel zu einem klaren 3:0- 
Erfolg und rückte dadurch auf den vierten 
Tabellenplatz vor. 

Um seine führende .Stellung in der II. Ama- 
teurliga zu behaupten, darf sich der Club In- 
folgedessen auch weiterhin keinen „Ausrut- 
scher" erlauben, sondern muß am kommen- 
den Sonntag beim Derby in Urberach erneut 
beweisen, daß er auch aui fremden Plätzen 
Punkte gewinnen kann. 

Die Tatsache, daß die letzte Niederlage be- 
reits zwei Monate zurückliegt, dürfte an sich 
das Selbstvertrauen der -Spieler so weit ge- 
stärkt haben, daß man sich auch in Urberach 
zumindest eine Chance auf einen Teilerfolg 
zutraut. Dieser Optimismus ist allerdings nur 
dann begründet, wenn die Langener Hinter- 
mannschaft den Gebrüdern Kraus keine Be- 
wegungsfreiheit läßt, denn von diesen beiden 
Stürmern der Gastgeber droht nach wie vor 
die größte Gefahr. 

Außerdem muß abgewartet werden, v»'ie 
sich der Ausfall von Mittelstürmer Gauß- 
mann, der erneut wegen eines Manövers für 
zwei Spiele nicht zur Verfügung steht, und 
die dadurch bedingte Umstellung auf die Lei- 
stungen des Clubangriffs auswirken wird. 

Den schlechten Tabellenplatz des KSV Ur- 
berach darf man jedenfalls kaum als Maß- 
stab heranziehen, denn in diesem Derby wird 
das kämpferische Moment die Hauptrolle 
spielen, und es ist anzunehmen, daß die 
Platzherren gerade gegen ihren alten Rivalen 
aus der Landeligazelt mit Elan und Ehrgeiz 
zu einer Leistungssteigerung fähig sein 
werden. 

Zum KSV-Platz 
Von Langen kommend fährt man in der 

Ortsmilte von Urberach hinter der Kirche 
links ab. Dann den Verkehrsschildern nach 
Oberroden folgen. Unmittelbar vor der Bahn- 
schranke rechts in die August-Bebel-Straße 
einbiegen. Diese Straße führt zum Sport- 
platz. Entfernung 11 km, 

Egelsbach vor schwerer Aufgabe 
Mit dem VfR Groß-Gerau erwarten die 

Schwarzweißen am kommenden Sonntag 
nicht nur den Tabellendritten der Darm- 
städter Fußball A-Klasse West, sondern 
auch eine Mannschaft, die, wie schon immer 
in den letzten Jahren, eine sehr gute Aus- 
wärtsbilanz aufweist. Erst einmal unterlag 
Groß-Gerau in dieser Runde und zwar vor 
einigen Wochen In Wixhausen, allerdings 
nur knapp mit 1:0. Herausragend Ist die 
Punkteteilung vor 14 Tagen beim 1:1 in Mör- 
felden. Der Egelsbacher Mannschaft steht 
also eine recht schwere Aufgabe bevor. Nach 
dem Debakel von Wixhausen am letzten 
Sonntag wird es außerdem recht schwer 
fallen, eine einigermaßen schlagkräftige 
Mannschaft auf die Beine zu stellen, da 
Rückert und D. Becker wegen Verletzung 
sicher ausfallen und man auch ohne die ge- 
sperrten Spieler auskommen muß. Wahr- 
scheinlich wird auf einige bewährte Kräfte 
zurückgegriffen. Die Notwendigkeit ist dazu 
wohl gegeben, nachdem nahezu alle jünge- 
ren Spieler, die in den letzten Wochen zum 
Einsatz kamen, doch gelinde gesagt, mehr 
oder weniger enttäuschten. Unabhängig vom 
Ausgang des Spieles gegen Groß-Gerau sollte 
diese Maßnahme ohne Kritik hingenommen 
werden, denn letzten Endes bleibt den Ver- 
antwortlichen im Egelsbacher Lager, um sich 
achtbar dieser schworen Aufgabe zu entle- 
digen, kein anderer Weg. 

Spielbeginn: 14.30 Uhr auf dem Hauptfeld 
am Berliner Platz. Vorher, um 12.45 Uhr, 
spielen die Reserven. 
Egelsbachs Soma fährt zur llassia Dieburg 

Am vergangenen Samstag trug die 
schwarz-^veiße Soma das 3. Spiel bei Be- 
leuchtung, und zwar in Hattersheim, aus. 
Gegner war die schon im Vorspiel recht 
starke und vor allem jüngere Ib-Mannschaft 
der Gastgeber. Wie sehen in Egelsbach 
führte die Gastgeberelf bald 2:9. Schuld tru- 
gen wohl auch dazu die ungewohnten, nicht 
blendfreien Lichtverhältnisse, die beiden Tor- 
hütern doch sehr zu schaffen machten. Aber 
noch vor der Pause kamen die Egelsbacher 
durch einen harten Schuß von H. Kappes, der 
vom Innenpfosten ins Tor sprang, zum An- 
schluß. Nach der Pause stellte der Halb- 
rechte der Gastgeber mit einem Weitschuß, 
der Egelsbachs Schlußmann Jost überraschte, 
den alten Abstand wieder her. Erstaunlich, 
daß danach die Egelsbacher Soma sich noch 
einmal steigerte und einige gute Szenen zu 
weiteren Treffern hatte. Die besten davon 
vergab, M. Jaxt, der beide Male nur .schwach 
schot! und Hattershaims Hüter damit nicht 
überwinden konnte. Endstand also 3:1. 

Morgen fährt die Egelsbacher Soma wie- 
der einmal nach Dieburg, Auch diesmal Ist 
Hassia Dieburg der Gegner, Gegen diese 
Mannschaft gab es schon immer sehr schöne 
Spiele, Abfahrt mit PKW um 14,30 Uhr ab 
Vereinslokal Theis, wo auch heute abend 
21,00 Uhr eine Soma-Besprechung statt- 
findet. 

Offenthal hofft wieder auf einen Sieg ! 
Am Sonntag spielen die Fußballer der SSG 

Offenthal auf eigenem Platz gegen den RW 
Radheim, Für die Platzherren wird dieses 
Spiel sicher kein Schongang werden, denn 
Rüt-Wciß Radheim konnte am Sonntag einen 
Kantersieg mit 7:1 über Klein-Umstadt feiern. 

Aber die Offenthaler haben ja in den letz- 
ten beiden Spielen ebenfalls mit hohen Sie- 
gen überzeugen können. 

Trotzdem ist aber große Vorsicht geboten, 
denn der Tabellenviertletzte wird ver- 
suchen, bei dem A-Klassenab.';toiger einen 
Punkt mitzunehmen. 

Aber auf Grund des Platzvorteils dürfte 
den Offenthalern eine Siegeschance einzu- 
räumen sein. 

Von der Jugend des 1. FCL 
Die Rückrunde für die Clubjugend am 

letzten Wochenende, begann ohne Sieg. Die 
C-Jugend erreichte bei Grün-Weiß Darm- 
stadt ein 1:1. Die Langener wirkten gegen 
die teilweise körperlich kleineren Gegner oft 
schwerfällig und umständlich. Nach einem 
0:1-Rückstand erwischte Fesenbeck einen 
verunglückten Torwartabschlag und schoß 
dann überlegt zum glücklichen 1:1 ein. 

Die B2 verlor mit dem Vorrundenergebnis 
wieder mit 0:8 gegen Roßdorf, Mangelhafte 
Deckung in der Abwehr ließ dem Gegner 
Zeil, seine Tore fast nach Belieben zu schie- 
ßen. 

Die B1 konnte ihren Vorrundensieg gegen 
die B2 von SV 98 Darmstadt nicht wieder- 
holen. In einem harten Spiel mußte sie sich 
mit einem 0:0 begnügen. 

Noch überraschender kommt die 0:1-Nie- 
derlage der A.-Ju.gend bei TG 75 Darmstadl. 
Eine etwas veränderte A-Jugend fand zu kei- 
ner Zeit zu ihrem gewohnten Spiel. Sie 
machten das hohe Spiel des Gegners mit, an- 
statt ihre Vorteile im flachen Kombinieren 
zu suchen. 

Am Samstag gibt es für die Clubjugend 
nur 2 Pokalspiele 

Die B2 spielt um 14,00 Uhr hier gegen Ger- 
mania Eberstadt. Da sie in der bestmöglichen 
Aufstellung antreten könnte, ist sie nicht 
ohne Chance. 

Die A-Jugend spielt um 15,00 Uhr beim 
FC Arheilgen gegen die A2. 

Auswahl der C- u. A-Jugend des Kreises 
Dieburg spielt gegen Kreis Darmstadt 

in Egelsbach 
Am Samstag, dem 14. Novem.ber spielen die 

C- und A-Jugend-Auswahlmannschaften des 
Kreises Dieburg gegen den Kreis Darmstadt 
um 14 und 15 Uhr in Egelsbach. Die Fußball- 
freunde wissen, daß solche Spiele der Jugend 
immer sportliche Delikatessen sind. Weil sich 
die Buben der Ehre bewußt sind, zu den 
Auserwählten zu zählen, werden sie mit letz- 
tem sportlichem Einsatz spielen. Sie wissen 
aber auch, daß sie von kritischen Aug^n ge- 
mustert werden. Darum sollten diese Spiele, 
bei allem Kampf, doch immer fair bleiben. 

Der Kreis Darmstadt hat aus 45 gemeldeten 
C-Jugendmannschaften folgende Spieler no- 
miniert. Tor: Grommes (FC Arheilg.), Bruch- 
walski (Rot-Weiß Darmst.): Verteidigung: 
Gärtner (SV 98), Keim (SV Erzhausen). Gun- 
trum (VfR. Eberstadt); Läufer: Petrikowski 
(SV 98), Klier (Rot-Weiß Darmstadl), Köbler 
(1, FC Langen), Klaus (SKG Hahn); Siurm: 
Jost (Messel), Schnepper (SV 98), Becker (TG 
Bessungen), Knapp (SC Griesheim), Schamer 
(SV Erzhausen), Koch (TSG 46 Darmstadl). 

Aus den gemeldeten 42 A-Jugendmann- 
schaften: Tor: Hentschel (Rot-Weiß Darm- 
sladt); Verteidigung: Jäger (TSG 46), Mersch- 
roth (SO Griesheim), Ruhl (SKG Roßdorf); 
Läufer: Hecht (SV Weilerstadt), Moll (SV 98), 
Gg. Schwalm und Hinkel (Rot-Weiß Darmst.); 
Sturm: Schwab (Rot-Weiß Darmst.), Jordan 
(SKG Nieder-Beerbach). Herb. Wolf (SV 98). 
Müller und Siegel (SG Egelsbach), Domes 
(SKG Hahn), Schmiedel (SC Griesheim). 

Diese Auswahl muß nicht unbedingt das 
Beste sein, was sich aus der Fußballjugend 
des Kreises anbietet. Aus mehreren Trai- 
ningsabenden und zwei Probcspielen wurden 
sie durch den Kreisjugendausschuß ausge- 
wählt. 

Schützenfest in Darmstadt 
Sorna TG 75 Darmst. — Soma 1. FC I.angen 0:9 

Im ersten .Spieldrittel hatte der Club große 
Mühe, sich der Offensive des viel jüngeren 
Gegners zu erwehren. In dieser Phase des 
Spieles hatten es die Langener ihrem Schluß- 
mann Püsche zu verdanken, daß sie nicht ins 
Hintertreffen gerieten. Doch der Club-An- 
griff befand sich in großer Form und gab 
dem Spiel bald sein Gepräge. Fleischmann, 
Kunz und Enders eröffneten den Torreigen, 
Nach dem Wech.iel brach die Gegenwehr der 
Gastgeber vollends zusammen. Durch drei 
weitere Treffer von Fleischmann imd je einem 
Tor von Schmidt. Kunz und Enders beendeten 
die Langener dieses Punktspiel mit einem 
hohen 9:0-Sieg, 

Der Club spielte mit Püsche, Stubenvoll. 
Bartocha, Fuchs, Schneider, Weger, Fleisch- 
mann, Enders, Hubich, Kunz, Schmidt. 

Am kommenden Sonntag wird das Spiel ge- 
gen TSV Pfungstadt nachgeholt, das vor zwei 
Wochen wegen Dunkelheit vorzeitig abgebro- 
chen werden mußte, Beginn 14,30 Uhr im 
Waldstadion, 

Jugendspiele bei den SSG-Fußballern 
D-Jgd.: Sparta Bürgel — SSG I.angen 1:0 
C 1-Jgd.: Dreteichcnhain — SSG Langen 0:9 
B-Jgd.: Dietzenbach — SSG Langen 1:3 

Die D-Jugend mußte bei Sparta Bürgel 
einige durch Krankheit verhinderte Spieler 
ersetzen und verlor ihr Spiel recht unglück- 
lich, Bei zwar ausgeglichenem Spielverlauf 
erkämpften sich beide Mannschaften einige 
gute Tormöglichkeiten, die jedoch nicht ge- 
nutzt wurden. Dem Gastgeber gelang erst 
spät in der 2, Halbzelt durch einen Sonntags- 
schuß an die Innenkante dos Pfostens der 
Sieg. 

In Dreieichenhain wellte die C 1-Jugcnd 
zum fälligen Verbandsspiel und traf dort 
auf eine mit B-Jugendspielern verstärkte und 
trotzdem nur mit 9 Mann antretende Platzelf, 
Die Langener übernahmen gleich das Kom- 
mando und konnten trotz vielbeiniger Ab- 
wehr bis zur Halbzeit ein 2:0 erzielen. Die 
zweite Spielhälfte war eine fast einseitige 
Partie und die Langener Elf kotmte, gut be- 
raten. mit Spielzügen über die Flügel noch 
7 Tore markleren, darunter einen Handelf- 
meler. Gegen Ende der Begegnung zeichnete 
sich der fast völlige Zusammenbruch der Elf 
aus Dreieichenhain ab, denn die Hintermann- 
schaft des Platzvereins war zu sehr über- 
lastet und konnte den Angriffen nicht mehr 
Herr werden, 

Torschützen: Läufer Emmer 3, Wunderlich 
2, Hahn 2, Kalus und Aumann, 

In einem, fairen und technisch guten Spiel 
siegte die B-Jugend in Dietzenbach mit einem 
3:1 und zeigte in diesem Spiel einen Foi-man- 
slieg. Bis zum Pausenstand führten zwar die 
Gastgeber 1:0, doch die konditionsstärkeren 
Langener gaben Dietzenbach durch Tore von 
Warwas, Waller Wev/ior und Ballast das 
Nachsehen, 

Sporlfreudigen Jungens wird die Möglich- 
keit geboten ,noch an den Trainingsabenden 
teilzunehmen, diese finden wie folgt, in der 
Turnhalle Realgymnasium statt: D-Jugend 
dienstags 18—19 Uhr, C-Jugend dienstags 
19—20 Uhr, B-Jugend mittwochs 19—20 Uhr. 

Tischtennis 
TSV Nicder-Ramstadt I — TTC Langrn II 8:8 

Trotz der Hes.si.schen Tischteiuiismeister- 
schaften. die In Pfungstadt ausgetragen wur- 
den, fanden in der Kreisklasse A einige Ver- 
bandsspiele statt. Dabei erkämpfte sich die 
TTC-Reserve in Nieder-Rnmstadt ein wert- 
volles und hochverdientes Unentsrhieden Nur 
ein wenig Glück fehlte und beide Punkte 
wären an Langen gefallen. 

Die Spitzenspieler Scheit und Herth gaben 
ihr Bestes, konnten aber gegen die starken 
und routinierten Gastgeber nicht ankommen. 
Hoppe und Roemer konnten an Brett drei 
und vier spielend, wenigstens drei Punkte er- 
ringen. während an Brett 5 und 6 der Ersatz- 
spieler Mattclnt durch vorbiUlliphen Kampf- 
geist glänzte. Auch Arzt steuerte einen Punkt 
bei. 

In einem nervenaufreibenden Spiel iedoch 
hatte es Roemer im letzten F.inzel m 'ier 
Hand, seine Mannschaft 8 6 in Führung zu 
bringen, aber mit 26:24 ging der dritte Satz 
verloren und es stand 7:7, 

Die abschließenden zwei Doppel mußten 
entscheiden: Scheit'Hoppe verloren klar, 
während Herth/Roemer durch einen knappen 
Drei-Satzsleg das Unentschieden sicherstellen 
konnten. 

Die Punkte holten Im einzelnen: Scheit/ 
Hoppe (1) und Herth/Roemer (1) in den Dop- 
peln sowie Hoppe (2), Mattelat (2). Arzt (1) und 
Roemer (1), 

Startschuß zur Hallenmelstersch aft der Kreisklasse Darmstadt 
Mit dem 15 11. beginnt in diesem Jahr die 

neue Hallengaison für die erste Mannschaft 
der SSG-Handballer. Leider konnten sich die 
Spieler nicht so intensiv auf diese Spiele vor- 
bereiten, wie man es hätte tun müssen. So 
wird es in diesem Jahr die Mannschaft der 
SSG schv/er haben, sich in ihrer Gruppe zu 
behaupten. 

Die Mannschaft des TSV Braunshardt, der 
TSG 43 Darmstadt, Nieder-Modau und TG 
Bessungen, sowie die Leiden Mannschafteri 
der Technischen Hochschule Darmstadt hatten 
es in dieser Hinsicht gewiß leichter, sich auf 
die Runde vorzubereiten. Doch bangemachen 
gl't nicht vmd .so wird man auch in diesem 
Jahr versuchen, sich den Klassenerhalt zu 
sichern. Zu mehr dürfte es wirklich nicht 
reichen. 

Am ersten Spieltag trifft die Mannschaft 
der SSG auf Nieder-Modau und Bessungen. 
Beide Mannschaften gelten hier als Favoriten, 
so daß der SSG lediglich eine Außenseiter- 
chance zukommt. Wie allerdings die Spiel- 
stärke in diesem Jahr bei allen teilnehmen- 
den Maiinschaften zu beurteilen ist. dürfte 
sich erst nach den ersten Begegnungen her- 
ausstellen. 

Die Spiele finden in diesem Jahr nicht nur 
in Pfungstadt statt, sondern werden auch in 
Darmstadt ausgetragen. 

Die ersten Spiele der i,angener finden am 
Sonntagabend, 19,10 und 21.14 Uhr in Pfung- 
stadt statt. Der Langener Mannschaft wün- 
schen wir für das erste viel Glück und Erfolg. 

SSG-Handballreserve hmtte Kuten Einstand 
In .hren ersten beiden Spielen zur diesjähri- 

gen Hallensaison kamen die Reservisten der 
SSG zu beachtenswerten Erfolgen. Im ersten 
Spiel schlugen sie die Mannschaft von 73 
Darmstadt klar mit 11:5 Toren. Und doch hätte 

Krcisklasse A; 
1. SSG Darmstadt 7 63.25 14:0 
2. SG Arheilgen II 7 60:30 12.2 
3. TTC Langen II 8 66 44 11:5 
4. TUS Griesheim II 7 53:42 10:4 
5. TSV Nd,-Ramsladt 8 58:34 10.6 
9, SKG Gräfenhausen 9 60:60 10 R 
7, SV Eberstadt 8 39:55 9:7 
8, SKGWembach/Hahn 8 53:51 7:9 
9, Bickenbach 8 48:50 7:9 

10. TTC Messel 7 49;52 4:10 
11. Eintr. Pfungstadt II 6 30:51 3 !> 
12, Bl,-Gelb Dstdt, III 8 48:69 3:13 
13, TG 75 Darmsladt II 9 2:81 0:18 

Von der Schützengesellschaft 1863 
Die 1. Mannschaft der Langener Schützen 

unterlag abermals in einem Rundenkampf 
der 1. Gruppe des Kreises Frankfurt. Am ver- 
gangenen Montag traf sie in Bergen-Enkheim 
auf einen starken Gegner. Die Niederlage mit 
1043 zu 1084 Ringen war jedoch nicht ver- 
dient. Selten trafen die Langener so schlechte 
Lichtverhältnisse wie in Bergen. Wett- 
kampferprobte und sonst beständige Schützen 
hatten alle Mühe, sich zurechtzufinden. 
Erst im Laufe des Abends konnte sich 
die Langener Mannschaft fangen und zur 
gewohnten Form finden. Zu dieser Zeit war 
jedoch schon der 1. Durchgang geschossen. Es 
bleibt abzuwarten, wie sich die „Diana Ber- 
gcn-Enkheim"-Schützen in Langen zurecht- 
finden. 

Die besten Langener Schützen waren: Klep- 
per 140 Ringe, Lühmsmeler 137, Werner 
Schäfer 135. Heinz Schaum und Schmidt 
konnten mit 132 Ringen an die Leistungen 
vorangegangener Kämpfe nicht anschließen. 
Von den Gastgebern waren Kappes mit 141 
Ringen, Richter 140, Loth 137, Schäfer 137, gut 
in Form. 

Den nächsten Kampf hat die Langener 1. 
Mannschaft gegen Grün-Weiß Frankfurt aus- 
zutragen Dn durch die dort immer abdehal- 

dieses Spiel noch weit höher ausfallen müs- 
sen, so klare Torchancen wurden in beiden 
Halbzeiten vergeben. Allein drei 7-Meter- 
Bälle konnten die Langener nicht verwerten. 
In der Abwehr war man mit der Leistung 
ganz zufrieden, nur Im Sturm wollte es noch 
nicht so richtig klappen. Es fehlt halt doch an 
geeigneten Trainingsmöglichkeiten. 

Im zweiten Spiel des Tages war die SG 
Egclsbach mit ihrer zweiten Mannschaft der 
Gegner, In diesem Spiel fiel der Sieg mit 8:7 
Treffern knapp aus, Nervosität und Unsicher- 
heit in beiden Mannschaften machten manche 
Torchance zunichte. Keiner der beiden Kon- 
trahenten wollte schließlich das Spiel verlie- 
ren, Bei Halbzeit, als die Langener mit zwei 
Toren Unterschied führten, da glaubte man 
einem sicheren Sieg entgegenzusteuern, doch 
weit gefehlt. Mit einem unbändigen Kampf- 
geist versuchten die Egelsbacher immer wie- 
der der drohenden Niederlage zu entgehen, 
doch am Ende waren die Langener mit dem 
knappen Ergebnis doch glücklicher Sieger. 

Die Langener Mannschaft spielte mit: Rös- 
ner, , Naumann, Spreu, Spengler. Sanchez- 
Miirquez, Krüger, Kretschmann, Sauerbier. 
Jc)^^( und Regenauer. 

SSCi-IiaiidbaUsnbüler weiterhin auf 
Puiiktcjagd 

Acht Tage nach ihren Siegen gegen Pfung- 
stadt und Nieder-Modau, trifft die Schüler- 
mannschaft auf den TuS Griesheim und SV 
98 Darmsladt. Trotz ihres guten Abschneiden.^ 
vom Vorsonntag wird es die Lan,';en;'r Mann- 
schaft in diesen Spielen sehr schwer haben. 
Griesheim, sowie 98 Darmstadt verfügen über 
sehr gute Schülermnnnschaften und .«ind 
nicht so leicht zu bezwingen. Nur eine über- 
durchschnittliche Leistung kann zum Erfolg 
fühlen. 

tenen Kreismeisterschaften die Stadlverhält- 
nisse etwas bekannt sind, ist zu hoffen, daß 
das Ergebnis verbessert werden kann. 

Die 2, Mannschaft begegnete am Dienstag 
der Mannschaft von „Freischütz", Rödelheim. 
Nach dem guten Abschneiden bei „Teil" 
Niederrad konnte man auf diesen Kampf ge- 
spannt sein. Die Langener überraschten mit 
einem guten Kampf und siegten mit 502 zu 
485 Ringen. Nach diesem 2. Sieg kann man 
beruhigt auf den letzten Kampf der Vorrunde 
bei „St. Hubertus" blicken. Die besten Lan- 
gener Schützen waren: Dutind mit 131 und 
Walter Schäfer mit 126 Ringen. Mit 126 Rin- 
gen v/ar Kaldauke von „Freischütz" der beste 
Gastschütze. 

Langener Stadtmeisterschaften 
der Fechter 1964 

Die Fechtabteilung des TV trägt am Sanis- 
tag, dem 21. Dezember, ab 14.30 Uhr, in ihrer 
Turnhalle die Stadtmeisterschaften 1964 im 
Fechten aus. Waffen: 
Herren — Florelt und Säbel (mechanisch). 

Startberechtigl sind alle Fechter, die in 
Langen wohnen oder dem TV Langen ange- 
hören. Startgcbülir: 3 DM pro Waffe. 

Auslragungsmodus: Das Turnier wird im 
Rundensystem durchgeführt. Der Aufstieg in 
die nächste Runde wird nicht durch Stich- 
kampf, sondern durch das Trefferverhältnis 
ent.schicden Der Sieger wird durch Stich- 
kampf ermittelt. Die Ausrüstungen müssen 
den Vorschriften der FIE entsprechen. Für 
Schäden und Unfälle haftet jeder Teilnehmer 
selbst 

Meldungen mil .'\n8iibe der Waffe, dos 
Wiiffenarm.s des Allera und des Vereins wer- 
den erboleri nn K Kühn. Langen. Garten- 
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Vermögensseite Bilanz der Stadtwerke Langen GmbH zum 31. Dezember 1963 Sfiiuldenseite 

7 300 334,53 
1 133 414,32 

1 082,— 
8 434 830,85 

Stand Zugang Abgang Abschrel- Stand 
1.1. 63 bungcn 31.12. 63 

AnlagevcrmÖKen DM DM DM DM DM 
1. Sachanlagen 

a) Stromversorgung , 3 273 081,74 615 529,24 10 418,33 281 533,39 3 596 639,26 
b) Gasversorgung . . 973 042,37 180 500,46 . 6 377,26 93 230,30 1 054 935,27 
c) Wasserversorgung j 2 174 294,— 94 698,47 613,— 137 318,47 2 131 061,— 
d) Gemeinsame Anlagen 447 276,— 126 588,20 1,— 56 164,20 517 699,— 

6 867 674,11 1017 316,37 16 409,59 568 246,36 
e) Unfertige Bauten 

2. Finanzanlagen 

Umlaufvermögen 
3. Bau- und Installationsstoffe . . i , , t ; ■ 341 086,78 
4. Sonstige Verbrauchsstoffe i i < 47 176.84 
6. Halb- und Fertigerzeugnisse . , . > . i > i 127,50 
6. Handels^varen .i 6 093.34 
7. Grundpfandforderungen . . i . ■ . . i , 109 025,58 
8. Gegebene Anzahlungen . . > ■ . . . i i 33151,75 
9. Liefer- und Leistungsforderungen . . i < . i t 1 051 057,22 

10. Forderungen an die Stadt Langen . > . . 190110,32 
11. Forderungen an leitende Personen (hypothekarisch gesichert) 3 268.11 
12. Barmittel    . . 4 002.34 
13 Sparkassen- und Bankguthaben i . . . i i i 985 278,32 
14. Sonstige Forderungen . . . i » . • : > : 1 204,33 2 771 582,43 

Abgrenxpo.cten 
15. Darlehensbeschaffungskosten   » > 25176,— 
16 Sonstige Abgrenzposten i i 721,62 25 897,62 

11 232 310,90 

Anfangsstand Zuführung Entnahme Endstand 
DM DM DM DM 

1. Stammkapital  20 000.— 2 100 000,— — 2 120 000,— 
(einschl. der am 21.12. 63 beschlosse- 
nen und am 24. 1. 64 eingetragenen 
Kapitalerhöhung von 2100 000,— DM) 

2. Rücklagekapital für allgcm. Zwecke 228 966,55 — — 228 966,55 

Wertberichtigungen 
3. Wertberichtigungen auf Forderungei 10 000,— 2 293,70 2 293,70 10 000,— 
4. Wertberichtigungen 

nach § 7c EStG . . . i . 67 360,— — 3 840,— 63 520,—■ 

Rückstellungen 
5. Bauzuschüsse 1 396776,24 137 902,— 103078,07 1 431 b00,17 
6. für Versorgungsverpflichtungen . 15 968,— — 559,— 15 409,— 
7. Sonstige  426 257,74 265 250,85 110 499,96 .>>81 008.63 

Verbindlichkeiten 
8. Darlehen von Fremden .. j i ..■>'•• • 4 686 537,83 
9. Empfangene Anzahlungen . i i • t • • 24 642,77 

10. Llefer- und Leistungsschulden . ; » t . . . i i • j • • 129 813,30 
11. Schulden an die Stadt Langen 

a) aus laufender Rechnung . i i !..•■>>>•• ■ —>— 
b) mittel- und langfristig . . > . • i • t . t i • • • ^28 337,74 
c) sonstige ..... i .. i . i »•< i 377,04 

12. Sonstige Schulden . ; i i . i i . i . . • i • • ■ 35 B04,86 
13. Jahresgewinn i s ... i • • 92 293,01 

11232 310,90 

Gewinn- und Verlustredinung der Stadtwerke Langen GmbH 

Aufwandseite für die Zeit vom 1.1. - 31.12.1963 Ertragseite 

3. Verminderung des Bestandes an fertigen und halbfertigen 
Erzeugnissen ...   
Aufwendungen für Roh-. Hilfs- und Betriebsstoffe, für diesen 
gleichzusetzende Fremdleistungen und für bezogene Waren . 
Löhne und Gehälter   t 
Soziale Abgaben   > 
Soziale Aufwendungen, soweit sie nicht unter anderen 
Posten au.szuweisen sind    • 
Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 
Gegenstände des Anlagevermögens . ... i . 
Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 
Gegenstände de.s Umlaufvermögens   i 
Verluste aus dem Abgang von Gegenständen . 
des Anlagevermögens   i . . 
Zmsen und ähnliche Aufwendungen  
Steuern 
a) vom Emkommen, vom Ertrag und vom Vermögen . 
b) sonstige ; 
Lastcnausgleichsveimögensabgabe  
Sonstige Aufwendungen   . . , 
Jahresgewinn . . .     . . . . 

8. 

9. 
10 

11. 
12. 
13. 

DM 

52 902,58 t 
. 2 841 822,57 

755 727,98 
78 741,60 

97 331,14 

541 204,32 

8 486,85 

16 742,04 
285 437,21 

305 825,82 
11 667,25 

5 235,20 
474.213,02 

92 293,01 

5 527 630,59 

Umsatzeiiöse   . i . . . . 
Andere aktivierte Eigenleistungen . i ^ • i • 
Erträge -aus Beteiligungen   . t 
Erträge aus anderen Wertpapieren des Anlagevermögens . 
Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge  

6. Erträge a\is dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens 
und aus Zuschreibungen zu Gegenständen des Anlageveimögens 

7. Erträge aus der Auflösung von Wertberichtigungen, 
soweit sie nicht unter Nr. 6 aufzuführen sind , . t . . 

8. Sonstige Erträge .     • 

DM 
5 102 733,11 

113 499,08 
27,50 
39,— 

26 947,30 

3 142,85 

3 840,— 
277 401,75 

5 527 630,59 

langen, im Juni 1964. 
Stadtwerke Langen 

Gesellschaft mit beschränkter Haftong 
Wienke Groß 

Nach dem abschließenden Ergebnis unserer pflichtmäßigen Prüfung auf Grund der 
Schriften, Bücher und sonstigen Unterlagen der Stadtwerke Langen GmbH sowie der 
von der Geschäftsführung erteilten Aufklärungen und Nachweise entsprechen die 
Buchführung, der Jahresabschluß und der Jahresbericht, soweit er den Jahresabschluß 
erläutert, den gesetzlichen Vorschriften. Im übrigen haben auch die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Unternehmens wesentliche Beanstandungen nicht ergeben. 

Wirtschaftsberatung Aktiengesellschaft 
Wirtschaftsprüfung.sgesellschaft 

Stcuerberatungsgesellschaft 
Frankfurt/Main, am 29, Juli 1964 

Dr. Becker 
Wirtschaftsprüfer 

Gehrt 
Wirtschaftsprüfer 

Hier sehen Sie den ersten Wagen von Antarctica. 

Dies ist der erste Volkswagen im Södpolgebiet. Er 
ist das erste Fahrzeug In der Antarktis, das nicht 
speziell für die Antarktis gebaut ist. 
Wie Roupensdilepper. Traktoren. Hundesdiiitten. 
R. McMahon, Leiter einer austraiisdien Forschungs-" 
gruppo, fährt diesen Wogen. 

über Eis. Durch Schnee. Bei 32 Grad unter Null. 
Er fährt ihn nicht züir. Vergnügen. 
Er fährt ihn als Erkundungswagen. Als Begleitfahr- 
zeug für Traktorenzüge. Als Schlepper für Hunde- 
schlitten, 
McMahonj .Der Wogen fährt, als sei er speziell 

Fahren Si« ihn zum Vergnügen. Und zur Prob«. 

für die Antarktis gebout.* 
Falls Sie, statt durch die Eiswüste, durch die Wüste 
fahren wollen; 
Wir haben auch einen Wogen, der speziell für die 
Wüste gebaut zu sein scheint 
Mit Sonnendach. 

Ihre VW-Händler In Ottenbach Stadt und Land 
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EIN Silck ZURÜCK 

Lieder und Arien aus zwei Jatir- 
hunderten am Freilag, 13. November, 

im ev. Gemeindetiaus Oberlinden 
Der diesjährige Kammermusikabend im 

evangelischen Gemeindehaus Oberlinden wird 
ausschließlich dem Gesang vorbehalten blei- 
ben. Das Programm umfaßt f.ieder, Arien 
und Duette von Georg Philipp Telemann bis 
Maurice Ravel. Neben bekanntem Liedgut 
soll vor allem auch weniger Vertrautes zu 
Gehör gebracht werden. So wird zum Bei- 
spiel der Liederzyklus „Don Quichotte an 
Dulcinee" von M. Ravel für Langen bestimmt 
eine Erstaufführung sein. 

Den Schwerpunkt des Programms bilden 
Ausschnitte aus Opern von Wolfgang Ama- 
deus Mozart (Hochzeit des Figaro, Don Juan, 
Zauberflöte). Franz Schubert wird mit den 
Liedern „Die junge Nonne", „Rastlose Liebe" 
und Hugo Wolf mit den Liedern „Gesang 
Weylas", „Verborgenheit" und „Er ist's" ver- 
treten sein. Die Vortragsfolge wird abgerun- 
det mit zwei Arien aus der Oper Carmen 
von George Bizet. 

Als GfsangssoUsten wirken mit: Gertrud 
Sehring (Langen) und Severin Kriebel (Wies- 
baden). Beide Solisten sind von den Andach- 
ten in der Stadtkirche her bekannt. 

Entartete Kunst — damals und tieute 
Äußerst aufschlußreich waren die Ausfüh- 

rungen von Herrn Dr. vom Rath, die er vor 
einem aufmerksamen Publikum der Volks- 
hochschule zu dem genannten Thema machte. 
Eigentlich hätte der Begriff entartet in An- 
führungszeichen gesetzt werden müssen, da 
nach Dr. vom Rath nie eine Definition von 
„Entartung" erfolgt ist. Das Wort tritt schon 
1895 auf und wurde von einem jüdischen Arzt 
Nordau in Bezug auf die Kunst erstmals an- 
gewandt. Als Ironie der Geschichte muß es 
bezeichnet werden, daß gerade das Dritte 
Reich, das alles Jüdische abgelehnt hat, emen 
so schrecklichen Gebrauch von diesem Be- 
griff inachte, der zum Auslöschen oder Ver- 
lust von unzähligen Kunstwerken führte. 

Caro 

kerngesund 

Werke von Barlach, Lembruck, Klee, Lieber- 
mann, Hofer, Modersohn, Kollwitz, van Gogh, 
Gaugin, Kokoschka, um nur einige zu nennen, 
Bilder sowohl als Plastiken, Grafik, Litera- 
tur gefielen den seinerzeitiger. Machthabem 
nicht und wurden ausgemerzt. Daß die Kunst 
sich in vielen Arten auszudrücken pflegt, in 
ihrer Darstellung frei !st, anatomische Ver- 
lerrungen und Disharmonie als Ausdrucks- 
mittel verwendet, ist ihr Recht. Der Begriff 
„artfremd" kann daher auf sie gamicht ange- 
wandt werden. Aber da alle Handlungen des 
Dritten Reiches auf ein gewisses, rassig be- 
gründetes Bild vom Herrenmenschen ausge- 
richtet waren, mußte alles, was diesem Ideal 
widersprach, verschwinden. Erstaunlich war> 
daß keines der im Vortrag gezeigten Bilder 
ernstlich als unkünstlerisch abgelehnt wer- 
den konnte. 

Aber gleiche Tendenzen der Ablehnung — 
vor allem des zeitgemäßen abstrakten Schaf- 
fens — die selbst vor brutalen Morddrohungen 
gegen die Verantwortlichen nicht zurück- 
scheut, die heute wieder lebendig sind, waren 
dem Redner des Abends, der an prominenter 
Stelle des Kulturlebens steht, Anlaß, um 
demokratische Toleranz und Verständnis zu 
werben, damit fanatische Hexenjagd nicht 
wieder aufkommt. An Beispielen von Moore 
(Liegende, Berlin), Staude (Marshall-Brun- 
nen Ff.m), Pe.schke (Vater und Kind, Frank- 
furt-M), Kemmety (Decke Städtische Bühnen, 
Frankfurt,■'Main) und anderen machte Dr. vom 
Rath deutlich, welcher Mittel sich die Kunst 
heute bedient und welchen z. T. veränderten 
Zwecken sie zu dienen hat. So ist die Plastik 
oft Gegenpol für die strenge, sachliche, mo- 
derne Bauweise. 

Eine rege Aussprache zwischen Hörern und 
Vortragendem schloß sich an, die den zahl- 
reichen Besuchern em gutes Zeugnis für ihre 
Verständnisbereitschaft ausstellte. friend 

Dritte Abonnementsvorstcllung 
des Theaterrings Langen 

Die Landesbühne Rhein-Main gastiert am 
kommenden Montag um 20 Uhr mit dem 
preußischen Offiziersstück „Prinz Friedrich 
von Homburg" des Klassikers Heinrich von 
Kleist in der Turnhalle des TV. 

In dem Konflikt um Gehorsam und Kriegs- 
gesetz wird zugleich auch ein allgemein 
menschlich-sittliches Problem aufgeworfen 
imd gelöst. Es geht im Grunde genommen um 
das Verhältnis eines genialen IndiviSualisten, 
des Prinzen von Homburg, zur Ordnung eines 
größeren Ganzen, hier des .Staates, verkör- 
pert durch die Herrschergestalt des Großen 
Kurfürsten. 

Szenen von großer Dramatik umreißen die 
Konflikte. Der Kurfürst legt dem Prinzen die 
Entscheidung in die eigenen Hände. Hier, in 
der Bejahung des CJesetzes und seiner eige- 
nen Schuld, zum Tode bereit, wird er zum 
wahren Helden. Die Selbstübenvindung des 
Prinzen ist es, die den Kurfürsten dan.n die 
Beignadigung aussprechen läßt. 

Die Veranstaltung findet nicht, wie vorge- 
sehen, am Sonntag, sondern am Montag, 
16. 11., statt Saalöffnun«: 19.S0 Uhr. Karten 
sind an der AbendSiasse noch zu erhalten. 

„Kreuzfahrt In der Karibischen See" 
Vor etwa fünzig Zuhörern hat am vergange- 

nen Samstag Herr Saecker im Rahmen des 
Programms der Volkshochschule über seine 
zweijährige „Kreuzfahrt in der Karibischen 
See berichtet. Als Assistent des Schiffs- 
arztes hatte Saecker an Bord der Silverstar, 
einem Schweizer Pg.ssagierschiff, die Karibi- 
sche See kennengelernt. Die Zuhörer waren 
begeistert von den Bildern, die er auf den 
Inseln dieses Teils des Erdenrunds, In Florida 
und anderen amerikanischen Landstrichen 
aufgenommen hatte. Sein Vortrag enthielt viel 
interessante Angaben über das Leben der 
einheimischen Bevölkerung. 

Feines Fest 
Morgens kommt der Brielbote und bringt die 

Glückwunschkarten zum Geburtstag, aber nach- 
mittags erscheinen alle, die lieber persönlich 
gratulieren wollen, weil das herzlicher wirkt und 
auch für den Gratulanten seine Vorteile hat. 

Das Geburtstagskind, das kein Kind mehr, son- 
dern zur Hausfrau herangewachsen ist, hat 
nämlich von der Nachbarin die große Kanne 
geliehen und zwei Stühle dazu, damit alle Gäste 
einen Platz finden. Überdies hat sie die letzten 
Tage mit Kuchenbacken verbracht, denn Ge- 
burtstag ist nur einmal im Jahr, da sollen alle 
ihre Freude haben. 

Die haben sie auch. Bald ist das kleine Zim- 
mer prall mit Schwestern, Schwägern und Cou- 
sinen gefüllt, die es sich bequem gemacht haben 
und der Aufforderung der Jubilarin, doch schon 
anzufangen und zuzugreifen, gern gefolgt sino. 
Sie selljst hat sich entschuldigt und steht noch 
draußen in dar Küche, die nächste Torte aufzu- 
schneiden und die nächste Kanne Kafle zu 
kochen. Außerdem will die Sehne nicht steif wer- 
den. 

Da hat sich das Geburtstagskind, dem alle nur 
das Beste gewünscht haben, die Schürze vor- 
gebunden, damit keine Sahne auf das Kleid 
spritzt und weil schon der erste Abwasch fällig 
ist. Derweil finden drinnen die Gäste, es sei ein 
feines Fest und der Tortenboden fabelhaft mürbe 
geraten. 

Endlich erhält auch die Hausfrau, die es zu 
feiern gilt. Gelegenheit, ihrer Feier beizuwohnen, 
als es schon wieder klingelt und neue Gäste 
kommen, die zwar schon Kaffee getrunken 
haben — aber ein Schnittchen zum Abendbrot, 
da wrilrden sie nicht nein sagen. 

Nun werden Brote bestrichen, Bier wird ge- 
holt. Tee gekocht, die Eier müssen zerschnitten 
werden, die Torten müßten eigentlich in den 
Kühlschrank. Aber Tante Gerda hätte gern noch 
ein Stück. Jeder bekommt sein Teil Ein feines 
Fest. Auch die Hausfrau ist froh: Zum Glück 
hat sie nur einmal Geburtstag im Jahr. 

ToDlas 

Vor 60 Jahren 
Belgcordnetenwahl. Am Samstag, dem 24. 

September 1904 fand in Langen eine Beige- 
ordnetenwahl statt Wahlberechtigt waren 
1160 Einwohner. Mit 353 Stimmen wurde der 
bisherige Beigeordnete Wilhelm Oppermann, 
der vorher auch schon Mitglied des Ge- 
meinderats gewesen war, wiedergewählt 
Sein Gegenkandidat Heinrich Barth konnte 
288 Stimmen auf sich vereinigen. 

Bei der Gcmcinderatsvvahl in Erzhanson 
wurden .Takob Thomas (194 Stimmen), Valen- 
tin Pohl (118 Stimmen), Adam DoußOT( 116 
Stimmen), und Johann Heinrich Heinz (114 
Stimmen) gewählt. 

Der Stadtrat Langen beschloß Ende Sep- 
tember 1904 die Aufnahme einer Anleihe in 
Höhe von 86 000 Mark bei der Bezirksspar- 
kasse Langen zu 3 Prozent. 42 000 Mark 
waren davon für die Stadt und 44 000 Mark 
für das Wasserwerk bestimmt. 

Dachkandcin mußten gelcRt werden. Die 
Bürgermeisterei forderte im Herbst 1904 alle 
Hausbesitzer „in denjenigen Straßen, in wel- 
chen Neupflasterungen der Fußsteige statt- 
finden" amtlich auf, „sofort dafür Sorge zu 
tragen, daß Kandelsteine in dem nach der 
Straße führenden Auslauf des Dachka.ndels 
gelegt und diejenigen Häuser, deren Trauf- 
seite nach der Straße führt, mit Dachkandcin 
versehen werden". Die Bürgermeisterei wie.*! 
mit Nachdruck darauf hin, daß die Stadt 
nach der Ortssatzung ermächtigt sei, die Er- 
füllung dieser Maßnahmen im Zwangswege 
zu erlangen. 

Die PortbildunRsschuIe Langen, deren Be- 
such nach der Volksschule Zwang war, er- 
öffnete am 25. Oktober 1904 ihr Winterse- 
mester. Der Unterricht fand zweimal in der 
Woche, dienstags und donnerstags nach der 
Arbeitszeit zwischen 17 Uhr und 19 Uhr statt 
und zwar im Schulhaus an der Frankfurter 
Straße. Die Eltern und Lehrherren waren 
gesetzlich verpflichtet, die schulpflichtigen 
jungen Leute zum regelmäßigen Besuch des 
Unterrichts anzuhalten. Lehrherren, die dies" 
versäumten, konnten in Strafe genommen 
werden. 

Die „Frankfurter Bierhalle" ging durch 
Kauf in den Besitz des vorherigen Pächters 
Friedrich Bärenz 3. (zum Preise von 65 000 
Mark) über. Bärenz baute mit Genehmigung 
des Gemeinderates anschließend im Saal 
eine feststehende Bühne ein. Auch sorgte er 
für ein „Collegezimmer" für die Vereine. 

Aus dem Gesehäflsleben. Installateur und 
Pumpenmacher Heinrich Wannemacher er- 
öffnete In der Heinrichstraße 4 ein „Wasser- 

leltungs- und PumpenaniagcngeschSft". — 
Christian Werner verlegte um die gleiche 
Zeit seine Schlosserei und Mechanische Werk- 
statt in sein Haus, Frankfurter Straße 3. — 
Uhrmacher Johann Burgmayer übergab sein 
Uhren-, Goldwaren- und Optikergeschaft dem 
Uhrmacher. Optiker und Goldarbeiter Her- 
mann Eckert. — Philipp Thomas P'etz, 
Fabrikstraße 5, eröffnete eine Flaschenbier- 
handlung. 

Im Turiiverein Langen beging Philipp Mül- 
ler sein 25jährigcs Mitgliedsjubiläum. In einer 
Feierstunde im Vereinslokal wurde ihm ein 
hübsches Diplom überreicht und eine Kapelle 
spielte auf. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Freitag, dem 20. November 1964, 20.15 
Uhr, Ist die 1. öffentliche Sitzung der Stadt- 
verordnetenversammlimg Im Sitzungssaale 
des Rathauses. 

Tagesordnung 
1. Wahl des Stadtverordnetenvorstehers und 

der Stellvertreter 
2. Entscheidung über Einsprüche sowie die 

Gültigkeil der Wahl zur Stadtverordneten- 
versammlung am 25 10. 1964 

3. Bestellung der Urkundspersonen und des 
Schriftführers 

4. Geschäftsordnung der Stadtverordnetenver- 
sammlung. 

Langen, den 11. November 1964 
, U m b a c h 

Bürgermeister 

Bekanntmachung 
Zur Betreuung der Besucher aus der SBZ 

ist das städt. Sozialamt. Rathaushof, Haus A, 
I. Stock. Zimmer 9. täglich von 8—12 Uhr ge- 
öffnet. Im übrigen sind die Sprechtage der 
städtischen Amter nur dienstags und don- 
nerstags von 8—12 Uhr. 

Im Hinblick auf den Büß- und Bettag am 
18. 11. 1964, wird die an diesem Tage fällige 
Müllabfuhr wie folgt durchgeführt- Di" T« >- 
zirke Oberlincicn .mH " 
einen Tag früher, also am Montag, dem 
16. November 1904 bzw. Di.' • 
1964 abgefahren. 

Der Stadtbezirk III (Mittwoch) wird am 
Donnerstag, dem 19. 11. 1964 abgefahren. 

Langen, den 11. November 1964 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

lANGENER ZEItUNO 
Verantwortlich für Politik und lokainactirlchien: 
Frieortch Schädlich, tür Unterhaltung und Anteigen: 
Ch Kühn - Druck uno Verlag Buchdrucker«»! 
Kühn KG, langen. Datm8tadt«r Straße 26. ttuf 569S. 

Normaldoso DM 0,60 
Große Dose DM 0,95 

blitzschnell 

blitzsauber 

verstärkte Reinigungskraft 
^ verstärkt fettlösend 

geruchtilgend 

JETZT für Ihre SICHERHEIT 

M+S-Eisreifen 

mit Spikes — asymmetrisch und sym- 

metrisch — Velth - PIrelli - Cortlna 

REIFEN-QUARI 

Ihr Reifenspezialhaus in Langen 

Sofort montage 

In aer Kunaendienststation 
SIEMENSSTRASSE 9 

Büro: 
GOETHESTRASSE 43 
Telefon: 3715 

Wir beraten Sie gerne 

I 



ch U c h c 'huc^'cA/f^^ 

"TTT^. m^: ■ 

Wefbl. Lehrling 
für Ostern 1965 

in Damen-Salon Grosse 
Lulherplatz B 

gesucht 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Miigllch- 
keitcn nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben Besonders wenn er die 
LANGENER ZEITUNG 
durch regelmSOlges Inserieren 
«im Künder seiner Leistung macht 

Funk Taxi 
LANGEN 

Ruf 3366 

Krankenfahrten auf Rezept. 

K. SCHEIBLE 

Serviererin 
für Caf6 samstags und sonntags 
in Dauerstellung oder Aushilfe gesucht 
Off. unt Nr. 1798 an die Langener Ztg. 

Mein lieber Vater und Schwiegcr\'afer, unser guter Opa, Bruder, Schwager 
ui>d Onkel 

Julius Wendel 
Montagemeister 

Ist heute m Alter von 80 Jahren sanft entschlafen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Familie Julias Wendel junior 

Offenbach a. M, den 11. November 1964 
Sprendlinger Landstraße 9 
Die Beendigung findet Dienstag, den 17. November 1964, 10.30 Uhr, auf dem 
Friedhof in Langen, Hessen statt. 

in Apotheke und Refornmoui 

Nenapostollsebe KIrcbe 
Sonntag: 9 30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch; 20 00 Uhr- Gottesdienst 

Kirche Jmn Christi der aelllKrB der letsten TkS« 
18 Uhr: PredljttRottesdlenst 

Sonntag' 10 Uhr; Sonntagsschule 

Todesanzeige — Danksagung 

Am 8. November 1964 wurde uns völlig unerwartet meine liebe Schwester, 
Schwägerin »md Pflegemutter 

Herta Zinn 

nach langer Krankheit durch den Tod entrissen. 
In stiller Trauer: 
Dr. med. vet Hans Zinn 
und Frau Erika 
Lenl Maurer 

Sigmaringen, Allee 1 
Langen, 
Fnedrich-EbertstraDe 21 

Die Beisetzung fand auf Wunsch der Verstorbenen im engen Kreise statt 
Für die tröstenden Worte am Grabe danken wir Herrn Pfarrer Lauber recht 
herzlich 
Von Bei!eidst)esuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und NachWienstbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

In der Woche vom 14. bis 20. 11. 1964 
Apoth Mfinch. Darmst Str 2. Tel 3828 

Zahnirztiicher Sonntagsdienst 
Nui In dringenden Füllen, wenn Hsutartl 

nicht errelchbfif 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

15. 11, 1964 
Zahnarzt Stahl, Bheinstraße 9 

18. 11, 1964 (Bußtag) 
Zahnarzt Starke, GartenstraBe 108 

Ärztliclier Notfalldienst 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 
{Wenn der Hausarzt nicht erreichbar) 
14./15. 11, 1964 (Samstag ab 14 Uhr) 

Dr, Dietrich, Bahnstraße 1, Telefon 7487 
18. 11. (Bußtag) 

Dr. Wagner, H.- Ecke Bahnstr., T. 2223 

Sttdt-Bfioherel, ZimmeratraOa 
Bfioher-Auacah« 

Mlttw 14.30—10 30, Samstag 14—10 Uhr 

I« 

I 
'.k r* * iU' 

Am 13. November 1964 entschlief nach kurzem schwerem 
Leiden plötzlich und unerwartet mein lieber Mann, unser 
guter Vaier, Schwiegervater und Großvater 

Konrad Gottlieb 
im 61. l-cbensjahr. 

In tiefer Trauer: 
Anna Gottlieb geb. Eckhardt 
.Alfred und Sigmn Gottlieb 
Heinz und Marga Odermatt geb. Gottlieb 
2 Enkelkinder 
sowie alle Angehörigen 

Langen, den 13. November 1964 
Wilhelm-Burk-Straße 10 
Friedberg/Hessen, Teppler Straße 30 
Die Beerdigung findet am Dienstag, 17, November 1964, um 
14 30 Uhr auf dem Friedhof in Langen statt. 

DANKSAGUNG 

Allen, die unserem lieben unvergeßlichen Sohn, Bruder, 
Schwager, Onkel, Enkel und Nef/en 

Inserieren bringt Gewinn 

NOTBITFB: 
Rott» Krens (Krankentransport) 
tJbrrfall. Verkehrsunfall Langen 
Ppurrwphr Langen 

8711 
23 33 
23 33 

Taxi - Funk 3309 
Krankentahrteo auf Rpsepl 

Artur rrfibun o. Boho 

E«anfl*l**cti* KircM kanoan 
Sonntag, den 15. November 1964 (24, So, n, Tr., 
vorl. Sonntag im Kirchenjahr) 

Volkstrauertag 
Stadtkirche 

9.30 Ühr: CJottesdienst unter Mitwirkung 
des Posaunenchors (Pfr. Dr. Ziogler) 
Predigttext: 2. Kor. 5, 1—10 
Lieder: 120, 282. 330, 470 

Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

9.30 Uhr: Goltosdien.st (Pfr. Stefani) 
Predißttext: 2. Kor. 5, 1—10 
Lieder: 123, 326. 462, 238 

ll.nS Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-l-uther-Kirche, Berliner Allee 31 

9.30 Uhr; Gottesdienst unter Mitwirkung 
des Instrumentalkreises und Solisten 
(Pfr. Lauber) 
Predigttext: 2. Kor. 5. 1—10 
Lieder: 320, 325, 317, 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Mittwoch, den 18, November (Bull- u, Bettag) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung 
der Solistin Frau Luchmann. 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Jesaja 5, 1—7 
Lieder: 390, 166, 390 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 

9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier 
des Hl. Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Jesaja 5, 1—7 
Lieder: 282, 195, 279, 394, 195, 136, 165 

Kein Kindergottesdienst 
Martln-Luther-Klrche, Berliner Allee 31 

8.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier 
des Hell, Abendmahls (Pfr, Lauber) 
Predigttext: Jesaja 5, 1—7 
Lieder: 282, 119, 390, 228 

Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für besondere Aufgaben uns. Kirche 

Woehenveranstaltunge.n 
Freitag, den 13. November 

18 Uhr: Kindergottesdiervstvorbereitimg im 
Gemeindehaus 

20 Uhr: Eltern- und CJemeindeabend im 
Gemeindehaus, Bahnstr, 46 (Pfr, Stefan!) 

Montag, den 16. November 
Keine Bibelstunde 

Dienstag, den 17. November 
17 Uhr; Probe des Klnderchors im 

Gemeindehaus 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus 
Donnerstag, den Id. November 

20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

20,15 Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46 

Freitag, den 20. November 
18 Uhr: Kindergottesdieustvorbereltimg im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 48 
Der Eltern- u, Gemeindeabend fällt aus 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 16. November 

15 Uhr: Jungschar (5-7 J,, Buben ii. Mädchen) 
16 Uhr: Jungschar (8-10 J., Buben u. Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 

Dienstag, den 17. November 
15 Uhr: Altenkreis 

Donnerstag, den 19. November 
15 Uhr: Frauenhilfe, Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr: Mädchenkreis I (10—14 J.) 
16.00 Uhr: Jungenkreis (10—14 J.) 
19.00 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
20.00 Uhr: Gemischter Jugendkr. (ab 16 J.) 

Freitag, den 20. November 
15.00 Uhr: Probe des Kinderchors 
18.30 Uhr: Mädchenkreis II (14—16 J.) 
20.00 Uhr: Filmabend (Missionsfilm). 

S'adtmt'"lon Langen 
" Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 

Mittwoch, 20 Uhr: Bibeistunde 

Berthoid Mally 

die letzte Ehre erwiesen, sagen wir herzlichen Dank. Ganz 
besonders möchten wir Hochvk'ürden Herrn Dr, Kratz und 
Herrn Berndt für Ihre tro.streiohen Worte danken. Dank auch 
der Firma Bettenhäuser und Belegschaft Für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden sowie Teilnahmebezeuguagen 
innigen Dank. 

In stiller Trauer 
Familie Mally 
und alle Angehörigen 

Langen, 13. 11. i964 
Lutherstraße 101 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am 12. November 1964 im Alter 

von 70 Jahren mein geliebter und treusorgender Mann, unser guter Vater, 

Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Karl Schäfer IH, 
Fabrikant 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Elisabeth Schäfer geb. Krämer 

Willy Schfifer und Familie 

Werner Schäler und Familie 

Dreieichenhain, Am Steinbruch 3 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 17, November 1964, um 15.00 Uhr 

auf dem Langener Friedhof statt. 

Ab Freitag bis Montag Uigllrh 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00,18.00 u. 20.30 

Freigogfbon nb 12 Jahren ! 
Sonntag, 16.00: .TuRcndvorstrlliinR ! 

Howard 
Hawks 
RLD RIVER 
JdMWiyn UvAmmn Ckft C 

... die fantastische Geschichte des 
ersten Viehtrecks von Texas noch 

Abeline! 

Fr. u. Sa., 22.30: Spfitvorslellung I 
.Das Mädchen mit den schmalen 

Hüften" 
Freigegeben ab 18 Jahren ! 

Yusha - ein kindliches, verführeri.sches 
Mädchen im Sumpf edner verkomme- 

nen Ge.sellschaft. 
Sonntag, 1400: Ein Farbfilm 

Rumpelstilzchen 
nacli dem Märchen der Gebr. Grimm. 

Telefon 2112 
Freilag und Montag 20,:l0 Uhr 

Samstag und Sonntag 18,15 — 20.30 
F,in atembeklemmender Film aus der 

tropisch-heißen Hülle 

JEFF CHANDLER »MM« MIM Na 

 DOWN WIU HUTCHIKS 
«NDREW DUSBim 

ilrt.SAMUEL FÜLLER (■ «tn»t |nt.rea_l|Ticfti*^_^ 

Gedihrlithe Abenteuer im undurch- 
dringlichen asiatischen D.schungel 

Freit, u. Samstag, 22.30; SpStvoratellK.! 
Aufstand d«r Söldner 

Der spannende Farbfilm in Cinema.scope 
90 Minuten knisternde Hochspannung 

und tempogebalite Unterhaltung 

Wir suchen 

möbl. Zimmer 
beziehbar ab 15. November 196-!. 

Chr. Bilrkcrt 
Bau elektrischer Gerate 
Egelsbach, Flugplatz, Tel. 2788 

Bleie 5000,- DM BKZ, 
Suche 3 /immer, Küche und Rnd, 
Offerten unt. Nr, 1772 an die LZ 

Freilag bis Montag 
Wo. 20,30 Uhr; Sa, 18,00 u, 20,30 Uhr 

So, 16,00, 18.00 u. 20,30 Uhr 

Ein errrgendcr Spianngrfilm - unheim- 
lich, außergrwAhniirh u. vollrr Spannung 
Mord oder Irrtum Ist das Thema dieses 

autregenden Films 1 
Ein Film mit internationaler Besetzung; 
l'rter van Eyrk, Marie Versini, Walter 
Itilla, C'hex Ilickniann, Georrrry Toone, 

Verner Liefen, Danny Mann n, v. a. 
Frei ab 12 Jahren 

Freilag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spütvorstellung 

Die Hölle der roten Berge 

JAPAN. STRICKAPPARATE 
beste Verarbeitung mit Garantie 

so leicht, so leise, schon 12jiihrigc Mäd- 
clien lernen es ganz schnell. 

Nur 132,50 DM. - Teilialilung möglich, 
Junghans-Wnlle S1 Aachen, Abt. f 22 

Bitte Garantieprospekt anfordern ! 

■ * "fc m ■ 

Jader Sakko DM 2,40 

Filialen: Bahnstr. ö -Bahnstr. 123 

^estauroMt Walhtatfion 
Langen ■ Oberllnden 

Morgen Samstag 

TANZ 
Es spielen „Die 4 llongos* 

E.1 ladet freundlichst ein: Familie Then 

Suche zur Miete 
Wohnhaus n\it Hof und Abstellmüg- 
lichkeil, sowie Telefonansdilull. 

Telefon Langen 2H 84 
von 18-20 Uhr 

Elniamiiien- und 
Mehrtamtlien-Httuser 
BfiupIHtxe 
Wohnunnen 

für vorgemerkte Kunden gesucht 
Verkrtiilei odei Vermietet ent- 
stehen keine Ko.sien 
Lausen Sie «Ich beraten, 
es ist Ihr Vorteil I 
Fr A IINCKK • Immobilien 
Langen, Hügel.str .32 Tel S2'I8 

Kleinonseigen 
haben Immrt Erfolg 

Wir suchen zum 1. 1. 19G5 und später 

2%, 3 und 4 Zimmer-Wohnungen 
in Langen und näherer Umgebung. 

Angebote erbeten nn 
Continental Elejctroindustric AG 

Voigt & Haeffner 
Langen, Elisabethensir. 30-52 , Telefon 3775'8 

Direkt vom Hcr.-itcller ! 

S9eekeh.-^^ieiden 
Lanzen/Hessen - Tel, 3778 

Kurzreisen auch im Herbst und Winter immer ein schönes 
Erlebnis 
Sonntag, Nachmittagsfahrt znr Wlldschweinfülterung 
15, 11, 1964 Fahrpreis DM 8,50 
Samstag. Herrliche Rhelr.-Nahe-Fahrt mit Abschluß in 
21. 11. 19B4 Schwabenheim Fahrpreis DM 7,50 
Sonntag, Unsere beliebte Nikolaus-Fahrt „ins Blaue" 
6. 12. 1964 Fahrpreis DM 8,50 
Donnerstag, Silvestcrfahrt „ins Blaue" mit Tanz in's 
31. 12. 1964 „Neue Jahr ' Fahrpreis DM 8,50 
und zu Weihnachten und Silvester erleben Sie mit 
Becker-Reisen herrliche Winterfreuden im Schwarzwald 
Lützenhardt bei Freudenstadt (Schwarzwald) 

3 Tage 25. 12.—27. 12, 04 Gr. C 40,— Gr. C 1 57,— 
10 Tage 25. 12. 64—3. 1. 65 Gr. C 88,— Gr. C 1 151,— 

4 Tage 31. 12. 64—3. 1. 65 Gr. C 47,— Gr. C 1 71,— 
Baiersbronn im Murgtal (Schwarzwald) 

3 Tage 25. 12. 64—27. 12. 64 Gr. C 44,— Gr. D 67,- 
10 Tage 25. 12. 64— 3. 1. 65 Gr. C 102,— Gr. D 196,— 
4 Tage 31. 12. 64— 3. 1. 65 Gr. C 52, — Gr. D 84,— 

Reisoiei.stungen: Gr. C: sehr schöne Privatzimmer mit Früh- 
stück. Gr. C 1 und Gr. D; sehr gute Gasthäuser mit Vollpen- 
sion, alle Zimmer geheizt, Fahrt in modernen Reisebussen. 
.\usrührliche Prospekte erhalten Sie in unseren Agenturen: 

K. Becker & Co., Langen, Bahnstraße 48 - Reisepavilion, 
Telefon 3778; Papierbaus Noll, Egelsbach, Ernst- Ludwig- 
Straße 29. Telefon 2095; K. Liederbach, Dreieichenhain, 
Am Lindenplatz (Kiosk). 

LEDER-KNIEBUND-HOSEN 
mit 6-Punkte-Garantie 

übertreffen dio Erwartungen aller 
großen und kleinen Sportfreunde I 
„Das ideale Weihnachtsgeschenk" 

jetzt schon bestellen. 
Spezial - Kniebundstrilmpfe in reicher 
Auswahl. Modernisierung von I.eder- 

inUnteln bis 30. November möglich. 

LEDER 
nur am Ruthaus 

  Fabrikation von Lrdermoden — 

lliiii iillg Iii liiiii|i Ii' IBM 

Selbst-Tapezieren 

- Je'.zt noch einfacher - 

iVlit unserer automatischen 

Tapetenbeschneidemaschine 

bekommen Sie die von Ihnen gewünschte Tapete klebe- 
ferlig beschnitten. 
Sie haben li'lne Arbeit niehr, mit dem scluvlerigen und um- 

■ stündlichen Kantenbeschneiden. 
Nur Einklei.stern und an die Wand kleben. Einfacher geht es 
nicht mehr, — Machen Sie es selbst — Nutzen Sie die Vor- 
teile, die wir Ihnen durch unsere automatische Tupetenbe- 
sohneldemasohine bieten. 

Verkäuferin 
für Metzgerei 
gesucht (aucit halbtags), 

Metzgerei 

Karl Klingler 
Bahnstraße i;i2 - Tel. 301R 

Speziulhaus fUr 
TAPETEN UND BODENBELttCE 

Langen, Gartenstraße 0, am Luthcrplntz 

12 Fernsehgeräte 
gleichzeitig im Beti-ieb in der 

Fernseh- 

Verkaufs - Schau 

zu frankfurter preisen mit Kundendienst 
und Garantie nur Im neuen Fachgesch.Kt 

Schnauder 

Langen, Südliche Ringstraße 42, Telefon 4101 

Konstrul(teur 
gesucht. 

Für neue Aufgaben muß unser Team 
enveltert werden. Wir bauen Spezial- 
Maschinen für die Graph. Industrie. Sie 
sollten mit Leib und Seele mit Ihrer 
Aufgabe verwachsen sein, sollten sciiöp- 
forisch mitdenken; Arbeit ist reichlich 
vorhanden, dabei sind echte Entwick- 
lung.smögiichkciten für Sie gegeben. 
Senden Sie uns bitte Ihre ausführliche 
Bewerbung, damit wir uns dann weiter 
unterhalten künnen. 

Karl 6ronemeyer K6 
Mörfelder LandstraOo 35 

Elektromonteur 
an selbst. Arbeiten gewöhnt, für inter- 
essante Installations- u. Verdrahtungs- 
arbelton mögl. mit Führerschein III für 
sofort oder spUtcr gesucht. 

Ing. Werner Haußwald 
Elektrubau - Gerätevertrieb 
Lantfen, Forstring 3 - Tel, 7418 

Putzfrau 
für sofort oder später 
2 X wöchentlich gesucht. 
Elrosch-elektro 
Langen, Hegweg 6 



MUnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ iBsa V 

UiHite, Fieltag, 20.30, 
rbtingstuiide 

im Vereinlok. „Wein- 
golil". Der Vorstand 

Sonntnß, IS. 11. 1964, 
11 Uhr. Teilnahme nn 
der fSedenkfeier an{ d. 
Fi'ii'dhot. 

Sport- and 
SBai«rgtatii- 
»liaft 1889t.V. 
langt! 

Alle ehemalig. „Freien 
Tiirner" tre((. sich am 
Bulilag, Mittwoch, dem 
IB. 11. 64, in Sprend- 
lingen Im Vereinshaus 
der SKG Abfahrt mit 
Hundesbahnbiis um 
15 Uiir. 

Heute, Freitag, 20 30 
Uhr. 

Zusammenkunft 
im „Deutschen Haus". 
Anmeldung u. Anzah- 
lung für Hehosscn. 

Sonntiig 15 Nov. 11164, 
Meisterschaftsspiel 
gegen KSV Urberach, 
dort. 

Samstag, 14. Nov. 1084, 
Moiiatsversanimliing 

Im Verelnslokal. - Die 
Meldekarten für uns. 
Ausstellung sind nofort 
abzugeben. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1912/13 
wir treffen uns üu un- 
serem monatlichen 
Beisammensein mor- 
gen, Samstag, den 14 
11. 64, 20.3U Uhr im 
„I..iimmchen". 

Der F.inberufer 

Fernseh-Apparat 
53er Liiwe Opta, 1. Pro- 
gramm, für 100 DM zu 
verkaufen. 

nach, Marienstr. 23 

Wir danken herillch 

für die uns zu vmserer Vermfihlung übermittelten freund- 
lichen Glückwünsche und Aufmerksamkelten. 

Manfred Wissenbach und Frau 
Ilse-Muric geb. Wagner 

2-ZI.-Wohnung 
dringend von «Iterem 
ElK'paar gesucht. 
Off -Nr. 1783 a. d. LZ 

ctanktn 
für die vielen AufnAerkaamkeiten zu unserer 
V e r m ii h 1 u n g sehr herzlich. 

Gerhard tSallwey und 3frau 
Monika geb. Diener 

Langen im November 1064 
Nördliche RingstraOe 6 

Nur t'ilr Kisi-nhiihner! 
niete in Frankfiirl; 
Moderne 3-Zi.-Wohng., 
Küche, Uad, Balkon 
und Wintergarten. 
Alle Riiume Parkett- 
boden, BO fim, 2 Keller, 
I. Etage. 
Miete; lOH DM. 
Siu'he in Langen; 
2''j Zimmer mit Bad 
und Balkon. 

'off.-Nr. 17W2 a. d. LZ 

Grolles möbliertes 
Mansarden- 
zimmer 

mit Kochgelegenheit 
zu vermieten. 
Otr.-Nr. 1702 a. d. 

Wohnzl.-Büfett 
gut erhalten, zu verk. 

Wolfsgartenstraße 30 

Zu verkaufen! 
Comb. 

Wohnzimmer- 
schrank, Eßtisch 

mit 4 Stüh'.en, 
1 runder 

Rauchtisch 
mit 2 Sesseln. 

Langestr. 9 
1. Stck. links 

2 M u. S Reifen 
5,60 X 13 zu verkaufen. 

Telefon 21 03 und 
23 38. 

- Juuenilgnippe - 
Am Dl , 17 11.. Ver- 
sammlung im Cluh- 
heim. 

Darmst Landstr. 

II K. K. 
SchUiien 
Verain 
folo t.V. 
Langen 

Hi'iite, Freiicig. aiiBcr- 
ortlentliche Mitglieder- 
veisanunlung um 20 
Uhr in\ (ia>thiius „Zum 
l,i\nuTi(hin" 

Obst- u. Gartenbau- 
verem Langen 

Aehtunii ! 
Die für Ciemeinschafts- 
bivug bestellten 

llbsihliume 
und .Striiueher 

sind am Samstag, dem 
14 II 64, vorm. zwi- 
schen 0 u. 11 Uhr ab- 
zuholen. Bitte die Zelt 
gut einhalten (Mühl- 
Bti alJe). Der Vorstand 

PKW-Anhänger 
gesucht. 
Preisangebote 
erbeten an 
Off.-Nr. 1707 a. d. LZ 

Opel Caravan 58 
TÜ bis 60. 1900 DM 
verkauft; 

Autohaus Sehroth. 
Langen. Tel. 3B 53 

VW 58 
guter Zustand, TÜ ab- 
gen., günstig zu verk. 
Finanzierung möglich. 

Müller. 
Im Ginsterbusch 27 

Ford 17 M TS 
4türlg. 70 000 km, Preis 
3800 DM. TU bis 65 im 
Kundenauftrag zu ver- 
kaufen. Fnunzlerung. 

Aiitiihuiis Sctiroth. 
Opelhiindier, Langen, 
Tel. 38 53 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen 
Abteilung Gesang 

Am Sonntag, dem 15, November 1064, in der evangellsrhen 
Stadtkirche In Langen 

DIE SCHÖPFUNG 

von JOSEPH HAYDN 

Mitwirkende: 
Hanne Eiffert-Marten, Sopran. Bad Homburg 
Kurt Wollnskl, Tenor, Städt. Bühnen Frankfurt 
Günther Morbach, Baß, Stödt. Bühnen Frankfurt 
Hans-Jürgen Rhode, Kantor, Langen 
Das Frankfurter Slnfonieorchestev 
Der gemischte Chor der S. S. G. 

Land 
zu kaufen gesuch', 
Ortsniihe. Pielsangeb. 
Off.-Nr. 1779 a. d. LZ 

Leitung; 
Karl Diether 

Beginn; 20 Uhr Eintritt; 4.50 DM 

Suche 
800,- DM 

als Darlehen. Rück- 
zahlung durch Mitar- 
beit beim Hausuusbau. 
(Schwlmmingpool. 
Handwerksarbelt) 
Of(.-Nr. 1767 a. d. LZ 

Bamstag, den 
20.30 Uhr, 

Monats- 
versammlung 

Im Gasthaus „Zum 
Goldenen Löwen", 
Frankfurter Str. Prels- 
geldauszahlung. Alle 

Mlttalieder nebst 
Frauen sind hierzu 
recht herzlich einge- 
laden. 

Der Vorstand 

Opel Kapitän 
BJ 57, TÜ bis 66, zu 
verkaufen. 

Matthiii, Langen, 
Südi. Ringstr, 151 

Flelschmann- 
Schlenen HO 
5 D-Wagen 

kleines 
Aquarium 

billig abzugeben. 
Dorn, 
Ostl. Ringstr. 23, 
Tel. 30 04 

VW 
(neuwertiger Aus- 

tauschmotor) f, fiOODM 
zu verkaufen. 

Uhlandstraße 24 

Vergrößerungs- 
apparat 

24 X 36 mit Zubehör 
z. verk. 
Off.-Nr. 1774 a. d. LZ 

Regenschirme 
In sehr großer Aus- 
wahl finden Sie bei 

Schirm-Llska 
Neckarstr. 3 
an der Post 

Guterhaltener 
bibadeofen 

zu verkaufen. 
lAitherstr. 20 

Heißluftherd 
weiß, preiswert zu 
verkaufen. 

Gartenstraße 89 1. Sl. 

FKW-Fahrer 
sucht Beschöftigung ab 
17 Uhr u. Samstags, 
evtl. auch Arbeit an- 
derer Art. 
Off.-Nr. 1787 a. d. LZ 

Brv 

Skoda-Felicia 
Cabrio 60 ATM 
10 000 km, TÜ bis 
April 1066 zu verk. 

Südi. Ringstr. 37, p. 

Renault R 4 L 
Opel 1200 
Ford 12 AX 

auch mit Schaden, ge- 
sucht. Ausführl. Zu- 
schriften mit Preisan- 
gabö an 
Off,-Nr, 1770 a. d. LZ 

Dachziegel 
kostenlos abzugeben. 

Mühlstr. 10 

Guterhaltener 
Gasherd 

preiswert zu verkau- 
fen. Tragbar. 

Westendstr. 13 

Guterhaltener 
Diofen 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1781 a. d. LZ 

Gebrauchte 
Nähmaschine 

(Phönix) und 
Kohlenherd 

zu verkaufen. 
Ginsterbusch 40 p. 

Elekir. Herd 
220 V 1 Backröhre, 
2 Platten mit Auf- 
stellsehrank abzu- 
geben. Suche Baby- 
Klappstühlchen. 

Schomann, 
Nördl. Ringstr. ."il 

55|ähriger Mann 
sucht leichtere Arbeit 
jegl. Art, vorzugsweise 
Dreieichenhain, 
Sprendlingen oder 
Langen. 
Angebote unter 
Off.-Nr. 178B a. d. LZ 

LZ 

moderner Schlupfitieltl aui weichem 
Nappa fnil erhöhtem Schalt, ilauschinee Warmlutter, 
riitschfesta 
Kteinptolil- 
toliit» 

Gaiage 
zu vermieten in Drel- 
elchenhaln, Nilhe 
Bahnhof. 
Off.-Nr. 1784 a. d. LZ 

Erfahrene 
Stundentrau 

für mehrere Vormit- 
tage wöchentlich in 
modernen Haushalt ge- 
sucht. Auch aushilfs- 
weise. 

Frau Hilde Ambro- 
sius, Am Steinberg 17 

Langen BahnstraOe 27 Telefon 21 02 
Im Zentrum der Stadt 

Haushalthilfe 
gesucht. 

Kämmerer, Langen, 
Gutenbergslraße 10 

Handwerksbetrieb In 
Egelsbach sucht 

BUrohilfe 
für halbe Tage oder 
nach Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1801 a. d. LZ 

V 

Qiialltats 
Kleidung 

von: 

Suche 
Heimarbeit 

Angebote unter 
Off.-Nr. 1785 a. d. LZ 

Brautkleid 
kurz, mit Jöckclien, 
Gr. 38 zu verkaufen. 
Gesucht Paidibettchen 
gut erhallen. 
Off.-Nr. 1790 a. d. LZ 

Skatspielendes Ehe- 
paar (55/BO) sucht 
passende 

Partner 
auch zur Unterhaltung. 
Off.-Nr. 1780 a. d. LZ 

Gesucht werden 
2 Arbeiter 

zum Gartenpfosten- 
festzementieren. Gegen 
gute Bezahlung. 

Franz Roth. Stein- 
berg 31, gegenüber 
Wasserhochbehälter 

ANGtTN a f-pM 
i .ij" *3 e r i. t 6:' 1 

1 Zimmer 
Küche und Bad (Alt- 
bau) ab sofort möbliert 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1778 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche und Bad. Nilhe 
Lutherplatz zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1775 a. d. l.Z 

Junge Dame sucht 
z. 15. 11. 64 

möbi. Zimmer 
Off.-Nr. 1768 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
in Langen 

2-2^i-ZI-Wohng. 
Küche und Bad. Haus- 
meisterposten wird 
gerne übernommen. 
Off.-Nr. 1794 a. d. LZ 

Möbi. Zimmer 
mt Heizung zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 17U6 n. d. LZ 

Fiat 600 
Multlpia zu verkaufen 
für 950 DM. 

Just. Lerchga.«se 35 I 

Vc(il!iiundi 
MouativeriiamnilunK 

am 14 n. 84, 20 Uhr, 
Im Verelnslokal Gast- 
Btöttfi Wi«derhold. 

Der Vorstand 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Veikaul von 
Unfall- u. (iebraueht- 

wstgen Kowlr 
fjebruiit'hl-Krfctttf.lello- 

Verk4u( 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

telle (keine Reparatur) 
Lager HochspuiMiur.g 
Wohnung; (Sgelsbach, 
Ernsi-l.udwig Str 57 

Engi.-Kurs- 
Schaüplatten 

(Institut Baton) billig 
abzugeben. 

Cari-Uirich-Str. 11 

Kreissäge u. 
Luftkompressor 

zu verkaufen. 
Luthersiraläo 16 L 

Nähmaschlnen- 
UnitauRChakllon 
alt gegen neu 

Höchstprelao für Ihre 
alte Niilimaschlne bei 

SINGER. 
Offenhach/Main 
Frankfurter Str. 44 
Tel 8Bfl6 3S 

Wer lletert 
Apfel 

frei Uaus? Sorte (Win- 
teriipfel)? 
Preisangebote an. 

I Kümmerer, Lungen, 
I Gutenbergstraüc 10 

Ihr Weihnachts- 
geschenk 

Helmbügier 
sehr gut erhalten, für 
185 DM zu verkaufen. 

Tel. Langen 7 12 62 

Gebr. dreitürigor 
Kleiderschrank 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1793 a. d. LZ 

I'rivalvcrkaiif 
1 Velourteppich 

neu, reine Wolle, Per- 
strnuisltr, 2'u X 3'j. 

57U UM, für 320 DM 
1 Brücke 

110X170 für 90 DM 
abzugeben. 
Off.-Nr. 1800 a. d. LZ 

i schwarze 
Pudel 

11 Wochen alt zu ver- 
kaufen. 

Götzenhaln, 
Hügelstr, 7 

Pelzmantel 
zu verkaufen, Gr. 4ß, 
wenig getragen. Zu er- 
fragen: 

Nehrlng. 
Nordendstr. 16 

Neuwertiger heller 
Da.-WIntermantel 

Gr. 38/40. preiswert zu 
verkaufen. 

Brück, Egel.<bach. 
Rheinstr. 5 

Junges franz. Ehepaar, 
perf. deutsch-französ. 
übernimmt 

Ubersetzung 
u. erteilt franz. 

Sprachunterricht 
Off.-Nr. 1771 a. d. LZ 

Verkäuferin 
(Lebensmittelbranche) 
sucht sich zum 1. 12. 64 
zu verändern. 
Off.-Nr. 176U a. d. .LZ 

2 ndl. 
möbi. Zimmer 

mit Bad. Heizung, 
Küchen- u. Balkon- 
mltbcn. In ruh. Haus 
Nähe der Bahn an be- 
rufstätige Dame zu 
vermieten. 

Friedrlchstr. 16 

Zimmer (leer) 
zum 1. 12. 64 in Lan- 
gen gesucht. 
Off.-Nr. 1802 a. d. LZ 

Heimarbeit 
in Langen gesucht. 
Off.-Nr. 1766 a. d. LZ 

Schwar;:er 
Herrenanzug 

Gr. 52, fast neu, billig 
zu verkaufen. 

Annaslr. 23 I rechts 

Kohiebelstellherd 
Junker u. Ruh. neuw. 
(Rochtsfeuerung) Neu- 
preia 250 DM für 
100 DM, 

Skistiefel 
(Gr. 43) in sehr gutem 
Zustand für 25 DM zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 17119 a. d. LZ 

1 Kohlcn-IIelOiuft- 
Zlmmerofen 

1 Kohlrn-ICcIUliift- 
KUchenherd 

preiswert zu verk. 
Anzusehen ab IB Uhr 

Flovian-Geyerstr. 10 

WAGNER- 

Ironsporle 
an uiie Orte, jederzeit 
fahrbereit. Mit Wagner 
fahren, heißt Geld er- 
sparen. 

G. WAGNER, Langen 
Elisabelhenstraße 57 
Telefon 52 23 

Junges Ehepaar sucht 
3-ZI.-Wohnung 

m. Küche u. Bad. Grö 
ßere Mietvorauszah- 
lung kann geleistet 
werden. 
Off.-Nr. 1756 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
für tiigllch vormittags 
gesucht. 

Caf6 Berck, 
Buchschlag 

Zuverliissige 
I Haushalthilfe 
für 2 mal wöchentl, 
gesucht Stundenlohn 

3 DM. 
Off,-Nr. 1791 a. d. LZ 

Frau 
für Büroreinigung ge- 
sucltt. 

I Gg. Keim Söhne 
607 Langen 
Annastr. 18 

1-Zimmer- 
Appartement 

ca. 60 qm, per 15. 1. 65 
in Langen zu vermiet. 
Näheres 

Telefon 7683 Langen 

Haus für 
Geschäftsausbau 

In der Bahnstraße oder 
son.stlge Geschöftslaga 
gegen Tausch. Rente 
oder bar gesucht. 
Off.-Nr. 1799 a. d. LZ 

Möbi. Zimmer 
fl. warm und kalt 
Wasser, ZH, Badbe- 
nutzung, an Herrn zu 
verrnleteiv. Anfrageni 

Tel. 7 12 54 

lioppelhaus-BuupIatz, 
730 qm, 

Bauplatz 
490 qm und 

Bauplatz 
670 qm gegen Höchst- 
gebot zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1776 a. d. LZ 

Bauerwailungs- 
iand 

Nähe Walter-Rletig 
Str., 113B qm, 
im Neurott, ostwärts 
der Bahnlinie, 2895 qm 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1777 a. d. LZ 

Bausrwartungs- 
land 

zu kaufen gesucht. 
Weltermann, 
Telefon 71009 

Gelände 
am Steinberß gesucht. 
Off.-Nr. 1798 a. d. L2. 

2-2's Zimmer 
KÜ.,Bad, V. alleinst. 
Beamtenwitwe ges. 
Miete bis 250,— DM 
Bvtl, MVZ. 

Immobilien linger 
I.angen, 
Hügelstraße 32, 
Telefon 3248 

Suche laufend 
Elnfamillen- u. 
Mehrfam.-Häuser, 
Wohnungen, 
Zimmer, 
mubl. oder leer, 
Bauplätze. 

Immobilien 
l'roteld 

Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße fi 
Telefon 7 11 14 
ab 19 Uhr. 

3-ZI.-Wohnung 
mit Bad in Langen od. 
Umgebung gesucht. 

D. Lusar, Langen, 
Mühlstr. 40 

Möbi. Zimmer 
von beruSstöliger, jun- 
ger Dame gesucht. 
Ofl,-Nr. 1733 a. d. LZ 
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Industrieansiedlung mit Kehrseite 
Pendler pendeln weiter 

Millionen In Siidhessen fehllnvestiert? 
Mit der Industrieansiedlung ist es wie mit 

einer Arznei — wenn man zuviel auf einmal 
nimmt, bekommt man Bauchschmerzen. So 
geht es offenbar auch den Bürgermeistern des 
südhessischen Städtekrel.ses Bensheim — 
Heppenheim — Lorsch im Kreis Bergstraße. 
Ihre großzügigen Ansiedlungspläne werden 
von maßgeblicher Seite mit Mißbehagen be- 
ti'achtet und kommentiert. Die Städte hätten 
die Rechnung ohne den Wirt, ohne die Pend- 
ler gemacht, heißt es, und die Firmen mit 
nicht einzulösenden Versprechen an die Berg- 
straße gelockt. 

Die Industrie- und Handelskammer Darm- 
stadt ließ verlauten, ciaß In diesem Gebiet In- 
dustrieansiedlungen nur noch nach Rück- 
sprache mit der Kammer vorgenommen wer- 
den sollten. Noch deutlicher wurde der Ge- 
samtverband der Industriellen Arbeltgeber für 
Südhessen. Verbandspräsldent Jäger (Darm- 
stadt) erklärte ohne Umschweife, daß eine 
weitere Industrieansiedlung In diesem Raum 
volkswirtschaftlich nicht mehr zu verteten sei, 
da die ..versprochenen" Arbeitskräfte nicht 
beschafft worden seien. 

Nach wie vor aur Arbeit nach Nordbaden 
Von den alten und neuen Betrieben im 

Städlivlreieck wird über den Arbeilskräfte- 
maiigei bittere Klage geführt. Offenbar geht 
die Milchmädchenrechnung der Bürgermeister 
mit den Pendlerzahlen nicht auf. Obwohl seit 
1!)56 nach einer Statistik i>n Kreis Berg- 
straße 22 Betriebe neu angesiedelt und 4000 
Arbeitsplätze geschaffen wurden, stieg die 
Zahl der Pendler von 30 300 im Jahre 1954 auf 
Tlind 45 OOU In diesem Jahr. Von diesen fahren 
fast 75Pviizent tagtäglich inden nordbadi.sclu'ii 
Indiistileraum Mannheim — Weinheim — 
I.iidwigshafen zur Arbeit. 

Damit wurden die neuen Betriebe auf ilem 
Arbeitsmarkt zu Konlrurrenten der alteinge- 
sessenen Firmen, die mit iiirer Gewerbesteuer 
die Ansiedlung der neuen Werke ermöglicht 
hatten Die, Städte investierten Millionenbe- 
Iräge in die Erschließung des Industriege- 
landes. Allerdings war die Höhe der dafür 
verwendeten Mittel bis heute nicht zu erfah- 
ren. Wann sieh diese Vorlei.'.Uingen der Ge- 
n-ieinden auszalilen werden, steht noiti in den 
Sternen. Die au.swärtigen Firmen wurden von 
den jeweiligen Verwaltungen mit dem Hin- 
weis auf die Peiidlerzahien zur Ansiedlung 
verlockt. Wie sieh dies in der Praxis aus- 
wirkte, zeigt ein Gespräch mit Werksleitern. 

Sind die Städte rrgreniiflichtiK? 
Ein l.ebensmitlelwerk, das 1058 seine Pro- 

duktion in Heppenheim begann und vorwie- 
gend weibliehe Arbeitskräfte beschäftigt, 
mußte Arbeiterinm u aus .Spanien anwerben, 
um den IVr.sonaimangel zu beheben. Diese 
Lösung war mit eriii bliehen Kosten verbun- 
den. denn neben dem Geld für Hin- und 
Rückfahrt nach Spanien mußte ein Wohn- 
heim unmittelbar neben dem Werk gebaut 
werden. Ein Werk der Büroiiranehe hat seinen 
Aufbau in Heppenheim für 2110 Arbeitsplätze 
berechnet, von denen erst die Hälfte besetzt 
werden konnte, so daß man ganz offen von 
einer in die .Millionen geheinlen Fehlinvesti- 
tion spricht. Es wird sogar erw,)gen, ob man 
ilie Stadtveiwaltung wegen Nichteinhaltung 
ihi-es Versprechens in Bezug auf die Beschaf- 
fung der Arbeitskräfte regreßpflichtig machen 
kann. 

Ein großes Elektrowerk in Hensheim, das 
kürzlich .seine erste Ausliaustiife vollendete 
und der drei weitere folgen sollen, hat bis 
jel;'.t ilie benötigte Zahl an Arbeilskräften. Ob 
aber die vorgesehene Endzahl von 2000 Be- 
sehiiftigten nach der letzten Baustufe erreicht 
wird, ist noch völlig offen Unter diesen Um- 
ständen hat die Werksieitimg die Kealisierung 
der weiteren Ausbaustufen nielit forciert. 

Nueh nichts erlernt 
Die Stadtvei'waitungen strahlen indessen 

weiter Opilmisinus aus. Von neuen Ansied- 
lungsprojeklen ist die Hede, und ein Gut- 
aihten, das die Stadt Bensbeim in dieser 
Sache bei dem Frankfurter Halelle-Insiitut 
ausarbeiten ließ, wand« rte in die Unergründ- 
liehkeit des bilrgei meisterlichen Schreih- 
ti.sches. Trotz Anfrage aus dem Stailtpaila- 
nient wa'- e> Iiis lieuie nlchi möglich, die Er- 
gebnisse dl^s Gutaclili'ns zu erfahren. 

SchiilUereicn aus dem (Idcnwahl. Bei der 
A.isslellung des ge-l^dti nden Handwerks im 
..Hause des llaiidwiM ks" In Darmstadl haben 
aus dem O.ienwalii Elfenbiinsclmitzer Otto 
Hiumensehein luul die F.ll'enbeinschiülzeiei 
tUoig Seiiäfer & Cti., beide in Bad König, 
uad rii'r Kiipfirsclimiert Ernst Streckhardt 
aus Urensivu'li .neistiThafte Arbeiten ausge- 
slf ilt. Die Auvsteihing Ist als Weihnachtsver- 
■" f ■-.\ussti'Uiing autgemacht. 

Tiefe Trauer um Dr. von Brentano 

Ein „Edelmann der Politik" ist Heinrich von 
Brentano genannt worden. Der bekannte Po- 
litiker ist am Samstagabend nach langer 
schwerer Krankheit im Alter von 60 Jahren 
In einem Darmstädter Krankenhaus gestorben. 
Von Brentano war Vorsitzender der CDU/ 
CSU-Fraktion im Bundestag. In zwei Kabi- 
netten hatte er unter Konrad Adenauer den 
Posten des Außenministers Inne. Der Bundes- 
präsident hat für den Verstorbenen, der von 
Beruf Rechtsanwalt war, einen Staatsakt und 
ein Staatsbegräbnis angeordnet. Dr. von Bren- 
tano war Anfang Dezember letzten Jahres 
in München an der Speiseröhre operiert wor- 
den. Von dieser schweren Operation hat er 
sich nicht wieder erholen können. Am Don- 
nerstag vergangener Woche war er wieder in 
«ine Klinik, diesmal in das Alice-Hospital in 
Darmstadt, gebracht worden, well sich sein 
Zustand erheblich verschlechtert hatte. Der 
Chefarzt dieser Klinik gab bekannt, daß von 
Brentano an den Folgen einer Geschwulst an 
der Speiseröhre starb. Es scheint sich um ein 
krebsartiges Geschwür gehandelt zu haben. 

An diesem Dienstag um 15.00 Uhr findet im 
Plenar.saal des Bundeshauses in Bonn ein 
Staatsakt zum Gedenken an den bekannten 
und beliebten Politiker statt. Das Staatsbe- 
gräbnis findet am Donnerstag nach einem 
feierlichen Requiem In der Ludwigskirche in 

Darmstadt statt. Der Tote wird auf dem Wald- 
friedhof in der Gruft seiner Eltern beige.setzt. 

Die Nachricht vom Tode Brentanos war in 
Bonn mit Bestürzung aufgenommen worden. 
Von allen Parteien wurde der Politiker ein- 
hellig als nobler und lauterer Parlamentarier 
und überzeugter Europäer gewürdigt. In einem 
Beileidstelegramm des Bundespräsidenten an 
den Bruder des Verstorbenen, Botschafter a. D. 
Clemens von Brentano, sagte der Bunde.spräsl- 
dent: „Unvergessen bleibt der Beitrag, den Ihr 
Bruder zum Entstehen und zum Aufbau eines 
demokratischen sozialen Rechtsstaates in^ 
freien Teil Deutschlands leistete. Er hat maß- 
geblich an der Außenpolitik mitgewirkt, die 
die Bundesrepublik Deutschland zu einem 
gleichberechtigten und geachteten Partner der 
freien Welt werden ließ. Damit wurde die 
Voraussetzung für eine Einigung Europas ge- 
schaffen." Bundeskanzler Erhard nannte 
Brentano in einem Nachruf einen „Edelmann 
ohne Furcht und Tadel". Der SPD-Vorsitzende 
und Regierende Bürgermeister von Berlin, 
Willy Brandt, sagte, es sei eine große Tragik, 
daß dieser Mann sein Wort nicht noch habe 
einbringen köni\en für die lUnge, die jetzt in 
Deutschland anstünden. Der KDP-Vorsitzende 
Erich Mende sagte, die Freien Demokraten 
würden dem verstorbenen großen Politiker 
immer ein ehrendes Angedenken widmen. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 
S c h r ö d e r n a c h 1. o n d o n e i n g e I a d e n 

UundesaulJenminister Schröder hat eine 
Einladung des britischen Außenministers 
Patrick Gordon Walker, im Dezember nacli 
London zu kommen, angenommen. Der Ge- 
genbesuch .soll am 11. Dezember stattfinden. 
Der Termin liegt kurz nach der Rückkehr 
von Premlerminister Wilson aus Washington 
und unmittelbar vor der NATO-Jahrestagung 
in Paris. Am Wochenende haben Walker, 
Bundeskanzler Erhard und Schröder erste 
Erknndungs- und Kontaktgespräche in Bonn 
geführt. 

1 n d o n e s i e n will A t o m bombe 
Im nächsten Jaiu' will Indonesien seine 

erste Atombombe zünden. Die dazu notwen- 
digen wissenschaftlichen Vorbereitungen sol- 
len bereits abgeschlossen sein. Nach einem 
Versuchsschießen mit der ersten in Indonesien 
hergestellten Rakete wurde bekanntgegeben, 
daß im nächsten Jahr auch die erste gelenkte 
Rakete gestartet werden soll. 

M 1. F : Ei n mal so — ei n m a l so 
Die Diskussionen um die multilaterale Atom- 

streitmacht (MLF) werden ständig durch neue 
Gegebenheiten genährt, so daß es den ver- 
antwortlichen Kreisen zur Zeit beim besten 
Willen nicht möglich ist, auch nur andeu- 
tungsweise zu sagen, ob, wann und unter 
welchen Bedingungen dieses Projekt spruch- 
reif wird. Gestern ging es In dieser Frage auf 
der alljährlichen Konferenz führender Parla- 
mentarier aus den Ländern des atlantischen 
Bündnisses In Paris vor allem um die Argu- 
mente Frankreichs, die zur Ablehnung dieses 
Projektes führen. Interessant sind In diesem 
Zu.sammenhang die Ausführungen des NATO- 
Generalsekretärs Biosio, der besorgt ist we- 

lu leliter Zell bl der Wledernufbau auch In Uatberlln «pUrbur vorangccanien. An der StraBt- 
linier den Llnden/Kdie OrotewohlslraBe, der frilherrn WrihrlnintraBf. enUtand in «ehr <na- 

■Irrnem Bauaiil da« Mlnlideriuni fUr VolkublldunK {unter dpa-Blld). 

gen der ..liel'gehenden Meinungsverschieden- 
heiten" über das Projekt der Multilateralen 
Atomstreilmacht (MLF), die offen zutage ge- 
treten seien. Den Argumenten der Befürwor- 
ter stehe gegenüber, daß einige NATO-Staa- 
ten die MLF als militärisch nutzlos oder über- 
flüssig betrachteten. 

Eine volle Diskussion in der NATO sei noch 
nieiit möglich. Falls aber eine MLF gebildet 
werde, dann müsse ein Weg gefunden wer- 
den. sie millläi'isch den Streitkräften des 
alliierten NATO-Kommandos für Europa ein- 
zuordnen. 

Urosio warnte auch vor Begriffsverwirrun- 
gen zwischen dem Problem der europäischen 
Einheit und der atlantischen Solidarität. Die 
politische Einheit Europas wei-de zweifellos 
nicht nur Europa selbst, sondern auch die 
größere Allianz stärken. Aber die NATO sei 
15 Jahre ohne europäische Einheit ausgekom- 
men und könne das notftdls auch weiterhin. 

Es dürfe deshalb, unterstrich Brosio, in An- 
spielung auf die französische Hervorkehrung 
des Europa-Problems bei den- MLF-Diskus- 
sion. nicht wegen der Europa-Frage zu einer 
Gefährdung des Zusammenhalts der atlan- 
tischen Allianz kommen. 

Italien für Getreideprels- 
Angleichung erst 196 9 

Die Brü.sseleir Konferenz den- EWG-Agrar- 
minister begann am Montag mit einer über- 
raschenden Erklärung Italiens, das eine 
Getreidepreisanglelehung vor 1970 nicht 
wünsche. Landwirtschaftsminister Ferarl-Ag- 
nadl erklärte sich zwar bereit, schon jetzt den 
Preis festzusetzen, möchte Ihn aber erst am 
Ende der Übergangszelt (31. Dezember 1969) in 
Kraft treten lassen. Durch diesen Vorstoß 
Italiens hat die Bundesregierung In der Ge- 
treidepreisfrage Schützenhilfe erhalten. 

Dr. Heinrich von Brentano, der am Sanistag- 
tagabrnd seinem langen Leiden erlegen ist, 
ist in Uarmstadt in seinem Heim Steinberg- 
weg 25. aufgebahrt worden. Die Bevölkerung 
kann am Dienstag und Mittwoch dort zwi- 
schen 11 und 13 llhr sowie 15 bis 17 Uhr von 
dem verstorbenen Politiker Abschied nehmen. 
Am Donnerstag erhält Brentano, nach einer 
Feier In der Darmstädter I^ndwigskirche. in 
der Familiengruft auf dem Darmstädter W,ald- 
friedhof ein Staatsbegräbnis. 1^-. von Bren- 
tano. der in Oifenbach geboren wurde, war 
einer der Gründer der CDU im Jahre UM5. 
Bei der .\usarbeitung der hessischen Verfas- 
sung spielte Brentano in der Hessischen Lan- 
desversammlung eine maßgebliche Polle. Im 
Parlamentarischen Kat in Bonn gehörte er 7.u 
den Männern, die dem Entwurf de» Grundge- 
setzes die letzte Form gaben. Am 6. Juni 1955 
wurde er zum ersten Aullenminister der Bun- 
desrepublik ernannt. Im Europa-Rat und in 
der Verfassungskomniisslon der Montanunion 
spielte er auch eine große Rolle. Deutschland 
ist um einen lauteren Politiker ärmer gewor- 
den. 

Ein Volk trauert 
Die Fahnen wehten halbmast im Wind. Die 

letzten Blätter fielen von den Biiiunon. Wol- 
ken jagten am grauen Himmel dahin. Leuch- 
tende Blumen über stillen Gräbern. Viele 
Tausende letzter Ruhestätten aber v/aren nur 
hl Gedanken zu erreichen. Weithin liegen die 
Gräber derer verstreut, die in den Weltkrie- 
gen ihr Leben lassen mußten. Zu Tausenden 
liegen sie einzeln oder auf großen Sammel- 
friedhöfen unter fremder Erde. 

Volkstrnuertag. Die Deutsche Kriegsgräber- 
fürsorge hat getan, was sie konnte, um die 
Gräber draußen in Ordnung bringen zu las- 
sen. Groß ist auch die Zahl der Ehrenfried- 
höfe in unserem Lande selbst. Fast auf Jedem 
Friedhof gibt es Heldenfriedhöfe. Denkmäler 
sprechen von dem Gedenken an die Toten 
und an die Gefallenen. So war es auch atn 
Volkstrauertag, an dem viele Gedenkstunden 
gehalten wurden. Nach Einbruch der Dunkel- 
heit wurden vielfach auf den Ehrenfricdhöten 
Kerken angezündet, Posaunen erklangen, 
Trauerchoräle wui-den gesungen u. Kränze nie- 
dergelegt. Es kam nicht auf die Worte an, die 
dabei ge!;prochen wurden, sondern auf die 
Gesinnung, die aus ihnen sprach. Es waren 
meistens die gleichen Ginlanken, die da in 
Worte gefaßt wurden mit der Erkenntnis und 
der Verpflichtung an die Toten: Wir, die da 
leben, sind eures i.ebens Erben. 

Flucht im Kofferraum gegUickt 
Im Kolferrauin seines Wagens hat ein 21 

Jahre alter Mechaniker aus Schwaben seine 
Frau, die in Zwickau (Sowjetzone) wohnte, 
über die tschechisch-bayrische Grenze in die 
Pundesrepublik gebracht. Nach der Heirat vor 
zwei Jahren in Zwickau hatte nui der junge 
Mann die Ausreisegenehmigung nach West- 
deutschtand erhalten. So entsehlo.ssen sich dlo 
Eheleute zu dem waghalsigen Fluchtmanöver. 
Mit einer Fahrtengruppe aus der Zone reista 
die Frau in die Tschechoslowakei und traf in 
Karlsbad ihren Mann. 

In der Nähe von Baxtorvllle Im Bund<?s- 
»laat Mississippi haben die USA in einer Tiefe 
von 773 m unter der Erdoberfläche eine 
Atombombe gezündet. 
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Langen, den 17. Niivember 1964 
Büß- und Bettag 

Das ganze Leben soll eine Buße seitv 
immerfort sollst du bereuen, deuie Schuld 
ein.'ii-hpn und dich bemühen, sie nicht zu 
wiederholen" - dieses Wort, in Holz geschnit- 
ten, in Stein geschlagen oder auch nur von 
ungelenker Hand an eine geiünchte hriea- 
hofswand gemalt, sollte über den mor^gen 
Stunden stehen, über den Stunden des BulJ- 
und Bettages dieses Jahres. 

Wer von uns in dieser gehetzten Welt abei 
will diese Aufforderung, die in den alten 
Worten liegt, noch hören? Da jagen wir 
Menschen nach dem Glück, tanzen um das 
goldene Kalb und vergessen duruber, an 
unsere Seele zu denken. Wie oft mißachten 
wir di» Gebote und wie wenig v;iasen wir 
noch, was das Ist: ein gottgefalligeü Leben. 
Gewiß, wir Menschen sind allzumal Sunder, 

»ber es kt uns gegeben, gegen die Sünde an- 
lugehen, in der Buße unsere Fehler zu be- 
kennen und immer wieder zu versuchen, uns 
der Gnade Gottes wert zu erweisen. Em lag 
Im Jahr aber genügt dazu freilich nicht. Er 
Ist wohl mehr mahnendes Symbol. Uruserer 
Schuld und Schuldigkeit aber sollten wir uns 
»u jeder Stunde bewußt sein. Aber wir sollen 
auch den Glauben in uns tragen, daß uns die 
Gnade der Vergebung erlösen kann. Wir 
wollen um diese Gnade am morgigen Bußtag 
beten, an dem sich die Christenheit unter dem 
Kreuz von Golgatha vereint. Denn von diesem 
Kreuz kommt die ErlöDung. Sie ist die Kraft, 
des Alltags Sorgen zu tragen, das irdische 
I.eid lu erdulden und das menschliche Leben 
In der Gnade Gottes dereinst zu vollenden. 

WIR GRATULIEREN . .. 
Frau Elisabeth Bllemeister. Leukerts- 

wes 33, zuir. 77. Geburtstag, Frau Luise Kiehl, 
Am Steinberg 11, zum 77. Geburtstag, Frau 
Antonia Knobl, Lutherstraße 12, zum 76. Ge- 
burtstag, Frau Johanna Scherer, Außerhalb 
SO 7, zum 82. Geburtstag und Frau Juliane 
Kahabka, Wilheimstraße 59, zum 76. Geburts- 
tag am 18. U.; , , . . , ,o 
, . . Frau K&tharina Scheid, Odenwaldstr. 13, 
zum 80. Geburtstag, Frau Elisabeth Vollhardt, 
Borngasss 15, zum 76. Geburtstag und Frau 
Elisabeth Braun, AnnastraOe 66. zum 80. Ge- 
burtstag am 19. 11.; „ 

Herrn Robert Müller, Bahnstraße 51, zum 
'si. Geburtstag am 20. 11. 

Die Langener Zeitung wünscht den Jubt- 
iaren alles Gute. 

1 Dai Fest der silbernen Hochzeit feiern am 
Mittwoch, dem 18. November, Herr Jakob 
Görmann und Frau Margarete geb. Eisen- 
hauer, Sehretstraße 28. Herzlichen Gluck- 
wunsch. 

• Ihren neuniigsten Geburtstag kann am 
Freitag Frau Katliarine Frank, Wilhelm- 
teuächnei-Platz 10, begehen. Trotz ihres 
Alter» geht es der Greisin gesundheitlich 
fcoch recht gut Viele Jahre lang hat sie tat- 
kiaftig in der Gärtnerei ihres Mannes mitge- 
arbeitet. Von den beiden Söhnen ist einer Im 
Krieg gefallen. Zu dem Fest wüascht Frau 
frank auch eine Tochter alles Gute. Die Lan- 
Ser.er Zeitung schließt sich den Glückwün- 
schen an. 

• 25jiihrig(!8 JubilSum. Frau A.Och, Brüder- 
Orimm Straße 5, feierte am 16. 11. ihr 2Djäh- 
riges Jubiläum bei der Bezirkssparkasse 
Langen, 

Karl Schüfer III. t 
Im Alter von über siebzig Jahren ist am 

12. November Fabrikant Karl Schäfer III. 
pach kurzer schwerer Krankheit in einer 
Trankturter Klinik gestorben. Er wurde am 
19. April 1894 In Langen geboren. Von Beruf 
war er Werkzeugmacher. Nach .seiner Ver- 
wundung im Ersten Weltkrieg erlernte er 
auch noch das Bildhauerhandwerk. In diesem 
Beruf arbeitete er 1925 26 in Amerika. Nach 
feiner Rückkehi gründete er 1928 In Langen 
einen Betrieb, der sich zunächst mit der Fa- 
brikation von Schnitt- und Stanzwerkzeugen 
befaßt»*. Später kam noch die Produktion von 
Reißverschlüs.sen und Reißverschlvißmaschi- 
nun hinzu, die vor allem für den Export be- 
frtirnmt waren. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
nahm da» Unternehmen, des.sen Belegschaft 
heute 45 Personen zählt, auch Plastikerzeug- 
nisse In sein Herstellungsprogramrn auf. Als 
Ohef und spater Seniorchef erfreute sich der 
Verstorbene großer Beliebtheit. 

Unwetter beschäftigte Feuerwehr 
In der Nacht zum Sonntag und am Sonntag 

ging über dem Rhein-Main-Gebiet ein hef- 
tiges Unwetter nieder. Innerhalb von dreißig 
Stunden wurden je Quadratmeter über fünfzig 
Liter Niederschläge gemessen. Das ist mehr, 
als sonst im ganzen Monat November zu ver- 
zeichnen ist. In mehreren Langener Häusern 
liefen die Keller voll Wasser. Die Freiwillige 
Feuerwehr bildete mehrere Kommandos, um 
schnell helfen zu können. Da» geschah auch 
gestern Montag abend wieder, als ein mäch- 
tiger Regenguß in manchen Häusern die Kel- 
ler übei-schwer^mte. 

• Di« Vürlahrltregeln hat ein Autofahrer 
nicht beachtet, der auf der Kreuzung Garten- 
»traße Annastraße mit einem Pws-jnenwagen 
zusammenstieß. Die Polizei schätzte den da- 
bei entstandenen Sachschaden auf ungefähr 
dreitausend Mark. 

" 1600 Mark Sachschaden entstand am 
Samstag gegen 15.15 Uhi bei einem Zusam- 
menstoß von zwei Peksonenwagen auf der 
Kreuzung Südliche Ringstraße GoetUest.aü«. 
.Kin Fahrer hatte die Vorfahrt nicht beacntct. 

Bei der letzten Vorstandssitzung des Ver- 
kehrs- und Verschönerungs-Vereins kam die 
Beleuchtung des Vlerrohrenbrunnens und der 
Evang. Stadtkirche zur Sprache. Einem viel- 
fach geäußerten Wunsche zufolge wurde be- 
schlossen, an die Stadt Langen mit der Bitte 
und Anregung heranzutreten, diesen bereits 
in früheren Jahren geübten Brauch wieder 
aufleben zu lassen. Der Vorschlag stützt sich 
auf die Tatsache, daß die Beleuchtung des 
historischen Vierröhrenbrunnens und der ey. 
StadtKirche das Bild des älteren Stadtteils 
sehr hebt. Langen sollte als anerkannte Frern- 
denveikehrsgcmeinde jede Gelegenheit nut- 
zen die örtlichen Schönheiten herauszustel- 
len.' Die Anstrahlung des Vierröhrenbrunnens 
und der Kirche würde auch den vielen Ver- 
kehrsteilnehmern auf der Bundesstraße 3 ein 
gutes Bild von unserer Stadt vermitteln, 

Gemäldeausstellung 
Zwei Langener Kunstmaler, M. Ziem und 

Kurt Goldhahn, zeigen in der August-Bebel- 
Straße 3 zur Zeit Arbelten ihres künstleri- 
schen Schaffens. 

Auf Anhänger geprallt 
Ein Personenwagen, der am Donnerstag- 

abend die B 3 in Richtung Sprendlingen be- 
tuhr ist in Höhe der Frankfurter Straße auf 
einen unbeleuchtet abgestellten Anhänger ge- 
prallt Der Autofahrer wurde so schwer ver- 
letzt. daß er .in das Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden mußte. An dem Wagen und am 
Anhänger entstand erheblicher Schaden. 

Den Zündschlüssel abgenommen 
Auf der Mörfelder Landstraße mußte ein 

Autofahrer anhalten, weil ihm ein Personen- 
wagen in Schlangenlinien entgegenkam. Der 
Fahrer stellte den Zickzackfahrenden und 
nahm ihm den Zündschlüssel ab. Darauihm 
fuhr er sofort zur Polizeiwache. Der betrun- 
kene Autofahrer, ein Wiesbadener, mußte steh 
einer Blutprobe unterziehen. Sein Führer- 
schein wurde ihm abgenommen. 

Die Aufführung von Haydns Oratorium „Die Schöpfung" war ein großer Erfolg 

so dicht besetzt wie »m Sonntagabend bei der Aufführung des Haydn-Oratorium.s „Die 
SvhöpfunK" war die Stadlkirche kaum iiivor. Die Veranilaltung hielt die Zuhörer in Ha»"- 
Chorleiter Karl Diether hat sich bei den Proben nicht geschont gehabt trst wcnlRe stun- 
den vor der Aufführung fand die Hauptprobe statt. Fünf Stunden stand DUtlier an diesem 
Tag am IMrigentenpi.lt Das ging über seine KrUfte. Während die letzten Sei en der Parti- 
tur nu" noch vor ihm lagen, brach er plUtzlich ohnmächtig am Dlrisentenpul 
Alles verstummte. Die Xrite Dr. Glock und Dr. Ilerger, die sich unter den Zuhörern be- 
funiien eilten ebenso wie Mitglieder des Roten Kreuzes zu Ihm. Nach einer Pause von 
wenigen Minuten stand Karl Diether wieder am Pull. Er dirigierte das 
den SchluDchor, als ob nichts geschehen sei. — Wir wünschen dem unermüdlich aktiven 
Chorleiter nun gute und schnelle Besserung und einige Tage der Erholunc von den gionen 
Strapazen. 
Weit über tausend Menschen waren am 

Sonntagabend in die Evangelische Stadtkirche 
gekommen, um das Konzert des gemischten 
Chores der „Sport- und Sängergemeinschaft 
Im Jahr des 75jnhrißen Bestehens zu 
hören. Die Aufführung des Oratoriums „Die 
Schöpfung" von Joseph Haydn sollte der 
Höhepunkt aller Jubiläumsveranstaltungen 
sein — und wurde es auch. Sie bildete einen 
würdigen Abschluß des Volkstrauertages. Zu- 
gleich dokumentierte der Abend den groß- 
artigen Leistungsstand des Chores. Langer u. 
harter Probenarbeit bedurfte es, um das Werk 
so gelungen zu interpretieren. 

Die Chöre wurden mit großer Begeisterung 
und gutem Einfühlungsvermögen gesungen. 
Herausgehoben wei*den sollen hier der in einet 
herrlichen Polyphonie erkUmgene Chor 
„Stimmt an die Saiten, ergreift die Leier' und 
der Chor „Vollendet ist das große Werk , der 
In seiiner kompositorischen Anlage sehr staik 
an Händel erinnert. Facit; Eine sehr beacht- 
liche Wiedergabe der Chöre. 

In der Besetzung der Solisten hatte Diether 
ebenfalls eine sehr glückliche Hand. Die So- 
pranistin Hanne Eiffert-Marten gehört eigent- 
lich schon aus Tradition zu den Konzerten der 
SSG dazu. Diesmal bewies sie sich als eine 
ausgezeichnete Oratoriensängerin. Mit ihrer so 
klangvollen Stimme verlieh sie dem Erzengel 
Gabriel und später im dritten Teil der Eva 

Der Herr Direktor kam mit Bart 

Gelungenes Schulfest der Kreisberufsschule West in der Turnhalle 
Die Schüler der Kreisberufsschule Offen- 

bach-West in Neu-Isenburg haben am 
Wochenende in der TV-Turnhalle in Langen 
ihr vierzehntes Schulfest begangen. Neben 
zahlreichen Lehrern war auch Berufsschul- 
direktor Willi Fischer nach Langen gekom- 
men Er erinnerte bei seinen Begrüßungswor- 
ten daran, daß vor fünf Jahren der frühere 
Landrat Jakob Heil an dieser Stelle aus dem 
gleichen Anlaß gesagt habe, man möge ihm 
fünf Jahre Zeit geben, dann sei die neue 
Kreisberufsschule in Sprendlingen fertig. 
Fischer bekannte, daß damals niemand so 
recht an diese Worte geglaubt habe. Nun aber 
könne die Schule bald in moderne zweckent- 
sprechende Gebäude mit ausreichenden 
Räumlichkeiten einziehen. 

Direktor Fischer zeichnete einige Schule- 
rinnen und Schüler .aus, die in der Berufs- 
schule durch besonders gute Leistungen aui- 
gefallen sind, öffentliches Lob wurde aus 
Langen den Maschinenschlossern Georg Bek- 
ker, Maximilian Erhart, Stefan Paul und 
Jürgen Rothermel sowie den Industriekaut- 
leuten Monika Müller und Paul Vinzenz zu- 
teil. Unter den Egelsbacher Schülern wurden 
der Verwaltungsbedienstete Peter Graf und 
der Maschinenschlosser Wolfgang Parth aus- 

gezeichnet. Sie erhielten als Anerkennung für 
ihren Fleiß ein „praktisches Reisebuch". Mit 
einem Geschenk für ihre hervorragenden Lei- 
stungen bei den Bundesjugendspielen 1964 
wurde Wolfgang Pfannemüller aus Drei- 
eichenhain bedacht. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach beglück- 
wünschte die ausgezeichneten Schüler. Er 
freute sich darüber, daß so viele junge Men- 
schen nach Langen gekommen seien. Allen 
wünschte er einen vergnüglichen Abend. Und 
das wurde es denn auch. 

Die Schulsprecher Horst Voerckel und 
Angela Eichler sagten das abwechslungsreiche 
Programm an. bei dem sogar ein Querschnitt 
durch das Musical „My Fair Lady" gegeben 
wurde. Zum Schluß der Darbietungen auf der 
Bühne tauchte auf dem Podium mit Stock und 
Zylinder und langem Bart ein ungebetener 
Gast auf, der mit Nachdruck forderte, nun 
müsse getanzt werden. Kaum hatte er das 
gesagt, da fing er auch .schon an zu twisten. 
Alles machte mit. Als sich dann unter der 
Maske Direktor Fischer entpuppte, gab es ein 
großes Hallo. Bis zum späten Abend schwan- 
gen Schülerinnen, Schüler und Lehrer sowie 
die Gäste eifrig das Tanzbein. 

30 Jahre Mandolinen-Orchester Langen 

Im kleinen Saal der TV-Turnhalle hat jetzt 
das erste Langener Mandolinenorchester, dem 
über fünfzig musikbegeisterte Mitglieder an- 
gehören, sein dreißigjähriges Jubiläum be- 
gehen können. Zu dem Fest konnte Vorsit- 
zender Walter Götz neben dem Bürgermeister 
auch Rektor Kalberlah, den Hausherrn der 
Ubungsräume, sowie viele andere Gäste be- 
grüßen Bürgermeister Umbach sagte, die 
Uebe zur Musik habe vor nunmehr drei Jahr- 
zehnten einen kleinen Kreis von Freunden der 
Zupfinstrumente veranl^ißt, das eiste Lange- 
ner Mandolinenorchester zu gründen. Er ge- 
dachte des ersten Dirigenten, Heinrich Wer- 
ner, der sich um das Orchester große Ver- 
dienste erworben habe. Bei vielen Veranstal- 
tungen sei das Orchester bereits ausgezeich- 
net worden. Der Bürgermeister dankte den 
Mitgliedern des Vereins für die Pflege der 
Volksmusik. Zum Dank überreichte er dem 
Vorsitzenden eine Geldspende. 

Götz begann dann mit der Ehrung der Mit- 
glieder die dem Orchester schon seit vielen 

Jahren die Treue halten. Er begann zunächst 
mit den jüngsten Jubilaren: Eine Ehren- 
urkunde und die silberne Vereinsnadel er- 
hielten: Ilse Heidrich (10 Jahre), Waldemar 
Heil (10), Katharina Kretschmann (10), Anne- 
liese Rindt (10), Ruth Sommerlad (10), Karin 
Friedrichs (10), Elke Schmidt (10). Wenzel 
Beck (10), Siegfried Janke (12), Walter Pfanne- 
müller (12), Fritz Scharmann (12), Kurt Zan- 
kel (12), Horst Wegener (13), Dieter Eich- 
horn (14), Karl-Heinz Sallwey (14), Carl Cle- 
ment (15), Wilma Nehmann (15), Wilhelmme 
Schmidt (15), Elsa Schroth(15). Marie HeiKl'O, 
Hertha Klessa (17), Johanna Kaufmann (18) 
und Walter Schmidt (18). Mit einer Ehren- 
urkunde und der goldenen Vereinsnadel wur- 
den ausgezeichnet: Walter Götz (28), Han.s 
Steitz (28), Karl Dietz (30), Dorelies Szcgfu 
(301 und Elisabeth Werner (30). Leo Klessa 
und Willi Pawlik wurde die gleiche Aus- 
zeichnung für ihre Verdienste um die Man- 
dolinenmusik zuteil, die sie sich in mehr als 
40 Jahren erwarben- 

die rechte Würde. Auch im Duett und Terzett 
mit ihren Kollegen vom Tenor und Baß 
schwebt ihre so fein gedunkelte Sopranstlmrne 
über den Männerstimmen, ohne irgendwie in 
den Vordergrund treten zu wollen Die Her- 
ten der Städtischen Bühnen Frankfurt. Kurt 
Wolinski (Tenor) und Günther Morbach (Baß), 
sind für viele Langener auch keine Unbe- 
kannten, sieht man sie sonst doch auf der 
Bühne. Diesmal zeigten sie, daß sie genau so 
gut im Oratorium „ihren Mann stehen' 
Zwei prächtige Stimmen, klar und dezent in 
der Höhe, gut fundiert in der Tiefe. Ihre 
Recitative und Arien waren einfach gekonnt! 
Der Kantor der Stadtkirche, Hans-Jürgen 
Rhode, war den Solisten am Cembalo, das die 
Stadtkirchengemeinde zur Verfügung gestellt 
hatte, bei den Recitativen ein sehr sicherer 
Bepleiter. 

Als Orchester hatte man, wie bei vergange- 
nen Konzerten, wieder das Frankfurter Sym- 
phonie-Orchester gewinnen können. Hier darf 
auch einmal dem Mann Dank gesagt werden, 
der zu diesem Orchester die Musiker zusam- 
menruft und der der technische und oft auch 
künstlerische Leiter dieses Klangkörpers ist: 
Wilhelm Kubaczyk, Langener Bürger aus der 
Wohnstadt Oberlinden. 

Dem Orchester darf hohes Lob gezollt Vier- 
den. Mit einer einzigen Probe mit Chor und 
Solisten mußte es gehen — imd es ging. Her- 
vorgehoben werden darf die Instrumental- 
einleitiing zum ersten Teil. Sehr fein wurden 
hier die beiden Grundmotive, ein monotoner 
düsterer Klang und ein nach Leben rinpn- 
der Ruf. die das Chaos vor der Schöpfung 
schildern, musiziert. Den Gesangssolisten 
waren die Musiker sehr anpassungsfähige Be- 
gleiter und bei dem Musizieren mit dem Chor 
jubelten die Instrumente mit in dem großen 
Lobpreis des Schöpfers. Karl Diether leitete 
sehr sicher und gewandt die Aufführung. 
Seine so feine Ausdeutung dieses Werkes 
überzeugte ohne Einschränkung. 

Es war eine Aufführung, die auch in Jah- 
ren noch zu den Höhepunkten im I.angener 
Kulturleben gezählt werden wird.   

Bushaltestelle am Waldhaus ? 
In einem Brief an die Bundesbahndirektion 

Frankfurt regte der VW Langen an, für den 
Bahnbus auf der Fahrt zwischen Langen und 
Dreieichenhain in Höhe der Raststätte „Wald- 
haus" eine Bedarfshaltestelle einzurichten. In 
der Begründung weist der Verkehrs- und 
VerschöueriinÄsverein darauf hin, daß dieses 
Gebiet zu allen Jahreszeiten häufig von Spa- 
ziergängern und Wanderern besucht werde. 
Auch für ältere Menschen wäre es ange- 
nehm, wenn der Bus dort auf Wunsch halten 
würde. 

Fechtmeisterschaften schon am 
21. November 

Die Fechtnielsterschaften des Turnvereins 
186" Langen finden nicht, wie irrtümlich 
gemeldet, am 21. Dezember, sondern bereits 
am 21. November nachmittags von 14. 0 Uhr 
in der TV-Turnhalle statt. 

Büß- und Bettag im Kundfunk 
Am Büß- und Bettag wird im 1. Programm 

des Frankfurter Rundfunks (ab 10 UhiO ein 
evang. Gottesdienst aus der Lutherkirche in 
Wiesbaden übertragen, in dem Kirchenprasi- 
dent Dr. Martin Niemöller predigt. Auch Chor 
und Orchestermusik sind stimmungsvoll auf 
den Büß- und Bettag ausgerichtet. Im zwei- 
ten Programm hört man (18.10 Uhr) die 
„Schöpfung' von Haydn. 

Folwstundo auf dem Friedhof 

Am Morgen des Volkstrauertages fand auf 
dem Friedhot eine würdige Feierstunde statt. 
Wegen des Regens wurde sie nicht wie üb- 
lich am Ehrenmal, sondern in der Friedhof.s- 
halle abgeJialten. Die Feier wurde durch Dar- 
bietungen des Orchestervereins unter Lei- 
tung von Dirigent Lenk und des Männer- 
chors „Liederkranz" stilvoll umrahmt. Bür- 
germeister Wilhelm Umbich gedachte der 
Opfer der Kriege. Er sagte- „Wir erinnern 
uns in diesem Jahre des Kriegsausbruchs voc 
50 und vor 25 Jahren. Durch das blutige Ge- 
schehen, das im August 1914 und dann im 
September 1939 seinen Anfang nahm, wurde 
die Welt gewandelt." Die beiden Weltkriege 
hätten schmerzvoUe Erschütterungen bereitet. 
Der zunehmend« zeitliche Abstsnd durf« 
nicht dazu führen das unerbitthche furcht- 
bare Sterben lediglich al3 ein Stück Vergan- 
genheit im Bewußtsein zu halten. „Die Opfer 
der Kriege, der Gewalt und diejenigen, die 
für di« hohen Güter der Menschheit oder an 

ihrem Arbeitsplatz starben, waren Menschen 
voller Hoffnung wie wir. Sie waren die Uns- 
rigen; sie haben letzte Not ei-duldet und die 
Treue gehalten. Wir bekennen uns zu ihnen 
und wir gedenken ihrer in Ehrfurcht und 
Dankbarkeit Wir verneigen uns vor den To- 
ten in Mittrauer vor dem l£id. das Ihre An- 
gehörigen trat. Ihnen unsere besondere Für- 
sorge zuteil werden zu lassen und diejenigen 
zu betreuen, deren Leben noch heute von den 
Folgen glausamen Geschehens beeinträchtigt 
Ist muß uns selbstverständliche Pflicht sein." 
Der Bürgermeister fuhr fort, die Millionen 
Kriegsgräber in der Welt zwängen uns zur Be- 
sinnung und mahnten zum Frieden. 

Auch der Vorsitzende dea VdK Langen, 
Schneider, legte einen Kranz nieder und 
sprach Worte des Gedenkens. Ein Vertieter 
des Verbandes der Heimkehrer erinnerte an 
die vielen, die noch als verschollen gelten. 
Auch er legte einen Kranz am Ehrenmal 
nieder. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Dichterlesung Christa Reinig 
Heute Abend. 20 Uhr. liest Christa Reinig 

aus ihren Werken. Die vor kurzem noch Un- 
bekannte ist nach ihrer Übersiedlung m die 
Bundesrepublik schnell in den Kreis der- 
jenigen Frauen eingetreten, die als die Reprä- 
sentanten der lyrischen Modernen bezeichnet 
werden können. Unsere Hörer sollten es da- 
her nicht versäumen, der Interpretation der 
Gedanken der Autorin ihre Aufmerksamkeit 
zu schettken, denn nur so wird man ann besten 
ihrem Werk gerecht werden können. 

Musikpavillon Dreieichgymnasium, Mitgl. 
frei, Gäste 1,50 DM. 

Dr. vom Rath: Kunst und Kitsch 
Der Kulturreferent der Stadt Frankfurt 

setzt am kommenden Dienstag (24. tl.) seine 
Vortragsreihe mit dem obigen Thema fort. 
Seine außerordentliche klare Aussage unrf 
seine überlegene Einstellung zur Kunst, seil 
scharfes Urteil und seine glänzende Redner- 
gabe bestechen den Zuhörer immer wieder 
Nach dem Vortrag über entartete Kunst darl 
wohl angenommen, werden, daß auch von dem 
zu behandelnden Thema die Zuhörer eine Be- 
reicherung ihres W'ssens mit nach Hause neh- 
men können , „. , , 

Dienstag, den 24. 11.. 20 Uhr, Biologiesaal 
Dreieicbschule, Gymnasium, Mitglieder frei, 
Gäste l DM. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Wtt gratulieren .. 
. . . Herrn Konrad Schwalm, Taunusstr. 33, 
zum 78. Geburtstag am 18. 11.; 
. . . Frau Maria Ziegler, Westondstraße 7, 
zum 88. Geburtstag nm 19. 11,; 
. . . Herrn August Lucas, Bahnstraße 29, zum 
87. Geburtstag und Frau Gertrud Rothen- 
bücher, Offenthaler Straße 19, zum 75. Ge- 
burtstag am 20. 11. 

.'Vm 18. 11. 1964 feiern die Eheleute Adam 
Zii-k und Frau Emma geb. Albert. Dahnstr. 28, 
das Fest der silbernen Hochzeit. 

Auch die Langener Zeitung entbietet den 
Geburtstagskindern herzliche Glückwünsche. 

e Die Müllabfuhr findet in dieser Woche 
am Samstag und nicht wie üblich am Freitag 
statt. Das hat der Gemeindevorstand bekannt- 
gegeben. Diese Regelung ist wegen des Feier- 
tags am Mittwoch notwendig. 

Schulabgänger Gast beim 
Jugendsozialwerk 

e Im Rahmen der vielfältigen Bildungsmög- 
lichkeiten des 9. Schuljahres durch Sonder- 
vcranstaltungen außerhalb der Schule nah- 
men jetzt 40 Egelsbacher Jungen und Mäd- 
chen an einem Schulabgängerseminar des 
Jugendsozialwerks teil. Die Themen der 
Seminarwoche waren auf die Hauptaufgabe 
des 9. Schuljahres, den Schülern Leben.shilfe 
iai geben, abgestimmt. Sie wiesen auf das 
Wesen und die Probleme der modernen Ar- 
beitswelt und den Alltag, der durch diese Ar- 
beits'velt wesentlich geprägt wird, hin und 
unterstützten und ergänzten so die Arbeit der 
Schule. Wenn auch der Themenplan vom 
Ix?hrvertrag über „Knigge für junge Leute", 
„sinnvolle Freizeitbeschäftigung" u. „sexuelle 
Aufklärung" bis hin zum „Staat, in dem wir 
leben", reichte und jeden Tag zwei Referate 
mit anschließender Aussprache durchgeführt 
wurden, so trugen doch genügend Freizeit und 
die freundliche und behagliche Atmosphäre 
des Schlosses Gettenbach dazu bei, den Schul- 
alltag zu vergessen und die Arbeit nicht als 
solche anzusehen. 

Einmütig waren die Jungen und Mädchen 
der Meinung, es sei gut gewesen, einmal in 
oller Offenheit über so wichtige und interes- 
sante Fragen zu sprechen, da diese Dinge sie 
doch alle angingen. Nur zu schnell kam der 
Tag der Abreise heran, der diese Zeit des 
Gesprächs, der Besinnung und der Gemein- 
schaft, die allen Schülern einen Gewinn 
brachte und für alle zum Erlebnis geworden 
w.nr, beendete. 

Schulungsabend für Gartenfreunde 
e Nach einer mehrwöchigen Pause beginnt 

der Obst- und Gartenbauverein wieder mit 
seinen allgemein bekanntgewordenen Schu- 
lungsabenden und Unterrichtslehrgängen, die 
bereits seit drei Jahren s'attfinden und in der 
Öffentlichkeit großen Anklang gefunden 
haben. Die Au.s-wirkungen zeigen sich schon 
sehr deutlich in vielen Gärten und jungen 
neuzeitlichen Edelobstanlagen. Sorgfältige 
Bodenpflege, harmonische Versorgung der 
Obstbäume und Beerenobststräucher mit 
Nährstoffen. Pflege der Bäume (d. h. regel- 
mäßiger .'Vufbau- und Erzjehungsschnitt), 
Schädlingsbekämpfung, Veredlungen, Garten- 
gesttiltung usw sind Themen, die in Schu- 
lungsabenden .ind Unterrichtslehrgängen 
theoretisch und praktisch gründlich durch- 
gearbeitet werden, damit sich jeder Obst- u. 
Gartenbaufround sachkundig und zielbewußt 
beschäftigen kann. Der Obst- und Gartenbau- 
verein hat da-' Bestreben, den überalterten, 
minderwertigen Streuobstbau, der durch 
Schädlingsherbeige und Pilzkrankheiten mehr 
Schaden anrichtet als er überhaupt wert ist, 
zu beseitigen. Zum Gelingen dieses Vor- 
habens sollte jeder Obstbaumbesitzer endlich 
dazu bf.itragen, vorhandeneBaumi-uincn mög- 
lichst schnell zu Brennholz zu verarbeiten, 
damit er wirklich einen Gewinn hat und 
recht bald geschlossene Edelobstanlagen ohne 
Unterkulturen entstehen können. 

Der nächste Schulungsabend soll am Frei- 
tag. dem 20. November um 20.30 Uhr im Gast- 

hajis „Hessischer Hof" (Henßel) stattfinden. 
Das Thema: Pflanzen und Düngen von Obst- 
bäumen, Beerenobststräuchern, Ziersträu- 
chern, Zwerggehölzen, Koniferen und mehr- 
jährigen Stauden, sowie Überwirtening von 
Rosen und Balkonkflstenpflanzen. Hierzu sind 
alle interessierten Frauen und Männer herz- 
lichst eingeladen. 

e Kulturkreis Egcisbach: Der für Mittwoch, 
den 18. November im Programm angekündigte 
Vortrag von Dr. Jürgen Bohne „Warum 
wählte man Hitler" muß wegen Erkrankung 
des Referenten ausfallen. Die Veranstaltung 
wird zu einem späteren Zeltpunkt, wahr- 
scheinlich in der 2. Januarhälfte 19ß5 nach- 
geholt. 

c Hobby — Sammeln von Briefmarken, so 
stand Im Kulturkrels-Programm. Die Brief- 
markensammler in Egolsbach waren seiner 
Zelt gebeten worden, dem Kulturkreis ihre 
Anschrift mitzuteilen, um für einen Aus- 
spracheabend mit dem Landesverband Hessen 
Im Bund deutscher Philatelisten die notwen- 
digen Vorbereitungen treffen zu können. In- 
zwischen ist für einen solchen Abend ein Ter- 
min vereinbart worden und zwar für Samstag, 
den 21. November 1964, 20 Uhr, im Neben- 
zimmer der Gaststätte „zum Bahnhof" (Friedr. 
Baumhardt). Alle Briefmarken-Sammler- 
freunde in Egelsbach sind zu dieser Zusam- 
menkunft, die über den Sinn und Zweck des 
Briefmarkensammeln.s unterrichten soll, herz- 
lich eingeladen, 

e Die Naturfreunde Egelsbach wandern am 
Büß- und Bettag bei gutem Wetter nach 
Walldorf. Die Mitglieder-Versammlung am 
21. November fällt aus. 

Alois Becker wieder Vorsteher des Ortsparlaments 
Die erste .Sitzung dt. <><-iui-indevcrirctunH wurde vom Wahlkampf überschattet 

e Zu ilirer ersten öffentlichen Sitzung 
kamen die Gemeindevertreter von Egelsbach 
am Montagabend im Rathaussaal zusammen. 
Die Zusammenkunft wurde von Bürgermei- 
ster Lorenz Wannemacher eröffnet. Er er- 
mittelte den SPD-Gemeindevertreter Wilhelm 
Kappes als den ältesten, der den Vorsitz, bis 
die Wahl des Vorstehers abgewickelt war,, 
übernahm.. Auf Vorschlag der SPD-Fraktion, 
die mit zwölf Sitzen die absolute Mehrheit 
innehat (die Wahlgemein.schaft hat fünf 
Sitze, die GdP/BHE zwei Sitze), wurde Alois 
Becker (SPD) einstimmig zum Vorsitzenden 
des neuen Ortsparlamenls gewählt. Becker 
hat damit dieses Amt zum drittenmal nach- 
einander inne. 

Vor der Wahl der stellvertretenden Vor- 
sitzenden der Gemeindevertretung kam es zu 
einer Meinungsverschiedenheit zwischen der 
Wahlgemeinschaft und der SPD. Gemeinde- 
vertreter Fink, der Vorsitzende der Fraktion 
der Wahlgemeinschaft, vertrat die Auffassung, 
nach einem allgemeinen parlamentarischen 
Brauch gebühre der zweitstärksten Partei die 
Position des 1. Stellvertreters. Fritz Lohr, der 
Sprecher der Sozialdemokraten, entgegnete, 
daß die SPD darauf bestehe, den ersten Stell- 
vertreter zu stellen. Dieses Amt ging an Frie- 
del Welz (SPD). Zweiter Stellvertreter wurde 
Wilhelm Wurm (Wahlgemeinschaft) und 
dritter Josef Jnnko (GdP/ BHE). 

Anschließend wurde Gemeindeoberinspek- 
tor Rochus Spanhoff zum Schriftführer be- 
stellt. Als sein Stellvertreter fungiert Ge- 
meindeinspektor Reinhold Knöß. Der Punkt 3 
der Tagesordnung, die Entscheidung über 
Einsprüche sowie über die Gültigkeit der 
Wahl zur CJemeindevertretung am 25. Oktober, 
war schnell erledigt, weil keine Einsprüche 
vorlagen. Die Gültigkeit der Wahl wurde ein- 
stimmig beschlossen. 

Zum Schluß der Sitzung bat Gemeindever- 
treter Thomin (SPD), im Namen seiner Frak- 
tion noch einige Ausführungen machen zu 
dürfen. Er setzte sich dafür ein, die Vertreter 
anderer politischer Gruppen als das anzusehen 
und zu behandeln, was sie sein sollten: nicht 
politische Feinde, auch nicht politische Geg- 
ner, sondern Partner bei der Arbeit um und 
für das Gemeindewohl. Wer diese selbstver- 
ständliche Fairneß vergesse, untergrabe die 
demokratische Ordnung. Das müsse beachtet 
werden, wenngleich im Wahlkampf manches 
etwas härter und drastischer gesagt werde als 
bei sachlichen Debatten. Solche polemischen 
Außeningen sollte man auch nicht zu ernst 
nehmen. Trotzdem meinte Thomin Anlaß zu 
haben, einige Worte zu dem Stil sagen zu 
müssen, in dem die Wahlgemeinschaft in 
EgeJsbach den Wahlkampf geführt hat. Von 
einer Wahlgemeinschaft könne man zwar 
nicht erwarten, daß sie die Gefährlichkeit der 
politischen Agitation erkenne, aber gemessen 
an der Zusammenarbeit in der Gemeinde- 
vertretung in den letzten Jahren hätte man 
doch etwas mehr Ehrlichkeit erwarten dürfen. 
Auch im Wahlkampf sollte man nicht mit 
Mitteln der Verzerrung und der persönlichen 
Herabsetzung arbeiten. Über den sachlichen 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Ge.schenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen recht herz- 
lich. Besonderen Dank der Fä. G. Hoff- 
mann, Frankfurt/Main, sowie der SSG 
Langen, Abt. Fußball. 

Ernst Bauschniann und Frau 
Anni geh Wirz 

Egelsbach, 17. 11. l!)t)4 
Birkenseeweg 3 

Ortsgr. Egelsbach e.V. 

Inhalt der Pamphlete der Wahlgemcdnschaft 
werde man sich bei Arbeitssitzungen zu be- 
fassen haben. Thomin wies allerdings darauf 
hin, daß die Wahlgemeinschaft in der letzten 
Legislaturpenode für die Regelung der An- 
licgerbeiträge gestimmt habe. Dagegen hätten 
sich lediglich die Vertreter der GdP/BHE aus- 
gesprochen. 

Der Sprecher beschuldigte die WG, Haib- 
und Unwahrheiten verbreitet zu haben. Mit 
Nachdruck wies Thomin die Behauptung zu- 
rück, die SPD-Fraktion betreibe befohlene 
Parteipolitik. Die WG habe auf dem Feld der 
sachlichen Zusammenarbeit einen Graben 
aufgei'issen, den sie auch wieder zuschütten 
müsse. Denn die SPD habe die Gemeinde 
keineswegs — wie behauptet worden sei — in 
Schulden gestürzt. 

Gemeindevertreter Fink antwortete als 
Sprecher der WG mit dem Sprichwort „Nur 
ein getroffener Hund bellt!". Die WG habe, 
indem sie gesagt habe, sie sei ehrlich, nicht 
gesagt, alle anderen seien unehrlich. Lohr 
entgegnete, das Sprichwort sei hier völlig fehl 
am Platze. „Unsere Freunde haben uns Im 
Wahlkampf den Vorwurf gemacht, nichts 
gegen die Flugblätter getan zu haben. Wir 
aber wollten uns nicht einer Sprache bedie- 
nen, die der Gosse sehr nahe liegt." Im Inter- 
esse von Egelsbach müsse nun auf einer brei- 
ten Plattform in der Gemeindevertretung ge- 
arbeitet werden. 

Gemeindevertreter Janko meinte, eine 
solche Auseinandersetzung sei auf der Tages- 
ordnung nicht vorgesehen. Sie passe auch 
besser auf eine Bürgerversammlung. Vorste- 
her Becker entgegnete ihm, eine solche Aus- 
sprache sei vielleicht gut. „Mir wöre es lieber, 
in einem Gewitter harter Worte würde die 
Luft gereinigt, als wie wenn die Dinge weiter- 
schwelen würden." 

Zum Schluß der öffentlichen Sitzung ge- 
dachte die Gemeindevertretung des verstor- 
benen Heinrich von Brentano. Becker sagte, 
auch wenn der Politiker einer Partei angehört 
habe, die im Egelsbacher Ortsparlament nicht 
vertreten sei, so gebiete es doch die Fairneß, 
dieses allseit geachteten Mannes zu gedenken. 
Zu seiner Ehre erhoben sich alle von den 
Plätzen. 

ERZHAUSEN 
ez Auf dem Fundbüro der Gemeindever- 

waltung Erzhausen wurden folgende Fund- 
gegenstände abgegeben: 1 Kinderstrickmütze, 
1 Autoschlüssel Marke Auto-Union, 1 Kinder- 
strickweste, 1 Kindergeldbörse, 1 Kinderson- 
nenbrille, 1 Schlüsselbund mit 4 Schlüsseln 
und 1 Armreif in Gold. Die Verlierer werden 
gebeten, die erwähnten Gegenstände in Zim- 
mer 3 des Rathauses abzuholen. 

ez Hauptstraße gesperrt. Die Gemeindever- 
waltung weist darauf hin, daß bis auf wei- 
teres die Hauptstraße wegen der Ausbauar- 
beiten für den Durchgangsverkehn gespeiTt 
bleibt. Die Umleitung erfolgt durch die 
Weiher- und die Brühlstraße. 

Am Büß- u. Bettag bei 
gutem Wetter 

Wanderung 
zum Walldörfer Haus. 
Abmarsch 9.00 Uhr bei 
Förster Meyer. — 
Die am 21. 11. 64 vor- 
gesehene außerordentl. 
Mitgliederversamm- 
lung fällt aus. 

——————— Dev Vorslanrl 

OFFENTHAL 
Ortsparlament kommt zusammen 

o Im Saal des Gasthauses „Isenburger Hof 
kommen am Donnerstag, dem 19. November, 
um 20 Uhr die neuen Gemeindevertreter zu 
ihrer konstituierenden Sitzung zusammen. Zu 
Beginn der Zusammenkunft, die vom Bürger- 
meister eröffnet wird, haben die Gemeinde- 
vertreter ihren neuen Vorsteher, den Schrift- 
führer und dessen Stellvertreter zu wählen. 
Anschließend ist nach den Bestimmungen des 
Hessischen Gemeinde- und Kreiswahlge- 
setzes über die Gültigkeit der Gemeindever- 
treterwahl vom 25. Oktober zu beschließen. 
Dann soll ein Wahlausschuß gebildet werden 
für die Wahl des stellvertretenden Vorstehers 
des Ortsparlaments, der Beigeordneten und 
der Mitglieder des Haupt- und Finanzaus- 
schusses, des Bau- und Friedhofsausschusses 
sowie des land- und forstwirtschaftlichen 
Ausschusses. Die Beigeordneten werden nach 
ihrer Wahl gleich in ihr Amt eingeführt. 
Schließlich sollen noch die Hauptsatzung der 
Gemeinde Offenthal und die Geschäftsord- 
nung der Gemeindevertretung geändert wer- 
den. Die Sitzung ist öffentlich. 

Bis zum Hals verschüttet 
Ein spanischer Gastarbeiter wurde in Mör- 

felden bei der Arbeit in einem Bausteinwerk 
von Sand bis an den Hals verschüttet. Den 
Freiwilligen Feuerwehren aus Mörfelden und 
Frankfurt gelang es, den Spanier nach über 
einer Stunde vorsichtiger Abräumungs- und 
Grabungsarbeiten aus der gefährlichen Sand- 
falle zu befreien. Obwohl der Arzt nach der 
Bergung des Mannes keine Schäden fest- 
stellte, kam er in die Frankfurter Universi- 
tätsklinik. Zu dem Unfall war es gekommen, 
als der in der Mischerei des Werkes beschäf- 
tigte Arbeiter den Sandberg bestieg, um die 
Ursache einer vorübergehenden Stockung in 
der Rohmaterialzufuhr festzustellen. Dabei 
stürzte er in den zusammensackenden und 
ständig nachgebenden Krater. 

Ein Wildschwein war schuld 
In der Nacht zum Montag konnte ein Pkw- 

Fahier auf der KreisstraCie nach Worfelden 
einem über die Fahrbahn wechselnden Wild- 
schwein nicht mehr rechtzeitig ausweichen. , 
Beim Bremsen überschlug sich der Wagen, 
wobei es etwa 3000 DM .Sachschaden gab. 
Der Fahrer, ein 20 Jahre alter Einwohner aus 
Klein-Gerau, erlitt keinen Schaden. Hin- 
gegen wurde seine Beifahrerin leicht verletzt. 

Festgehalten 
Pech hatte G. L. Irving, als er sich in das 

Schlafzimmer einer Polizistenfrau in Brad- 
ford schlich. Susan Kenneth sprang aus dem 
Bett, ergriff die Handschellen ihres Mannes 
und fesselte den Einbrecher mit einer Hand 
ans eiserne Bettgestell. Dann rief sie tele- 
fonisch ihren Mann herbei. 

BeilaKen-Ulnweis ! 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt »Cas- 

cade" bei. 

mit Niveau 

Unter vielen Kaffeemarken haben Sie die Wahl. 

Probieren Siel Vergleichen Siel 

Und Sie entscheiden sich sicher für JACOBS KAFFEE 

den großen Markenkaffee. 

Er ist gleichbleibend gut und zuverlässig 

in seiner Qualität 

Sie bekommen ihn immer röstfrisch bei Ihrem Kaufmann. 

y Zur Freude und zum Genießen - JAC08S KAFFEE wunderbar 
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Wenn Spiele Kopf und Krogen kosten 

höil der SpaB auf Man muß nicht erst durch Sdiaden klug werden - Köpidien braudit man audi beim Spiel 

Ulese drei Hangen wUicn inzwisdien genau, 
wieviel aiOdc ile bei Ihrem gefthrlichen Spiel 
•Dt dem Bdiieneniirsng hatten. Sie haben 
nimiich Besuche im CntailkrankenhMii 
machen mfiasen h«1 Kindern, die oidit mehr 
mit einem blauen Ange davongekommen wa- 
ren. Der Sdiredi fahr Ihnen uoeh naehtrig- 
lieh In die Glieder. Foto; Riedel 

Drei „Männer" liodtten neben dem Sdiie- 
nenstrang: Weiße Feder, der IlUuptling der 
Comanchen, Jim Black, der beliannte Prä- 
rieläufer und Tim O'Conner, seines Zelcliens 
Seoul vom Fort Yellowstone, Stunden edion 
icauerten die drei in der heißen Sonne. In 
kurzen Abständen legte der Indianer den 
Kopf auf die Schiene um zu lau.schen. I.,anKe 
konnte es nicht mehr dauern, bis ein tiefes 
Gi'ollen das Nahen des Feuerrosses ankündi- 
gen würd«. Und in einem der Wagon» — das 
wußten die Männer — saß der Blutige Jack, 
der Schuft, Verräter und Mörder, den sämt- 
liche SherMTs der Vereinigten Staaten wie eine 
Stedcnadel suditen. Plötzlich hob Weiße Feder 
die Hand, er hatte ein ganz leises, fernes 
Summen vernommen. Das Feuerroß I 

Die drei am Schienenstrang — sie hießen 
im bürgerlichen Leben Lutz, Rainer und Hans 
und drüdcten noch die Sdiulbank — starrten 
wie gebannt auf den näher kommenden Zug. 
Sie hätten das wahrsdieinllch nodi länger 
getan. Aber ein fürditerlichei Donnerwetter 
ließ slo blitzschnell in die Wirklichkeit zu- 
rückkehren. Der Mann, dessen Strafpredigt 
jetzt »uf die drei herabprasselte, war bei- 
leibe nicht der Blutige Jack, sondern der zu- 
slHndlge Streckenwiirter. Verflixt noch mal, 
sie sahen es nun ein, der Eisenbahner hatte 
recht Das hätte schiefgehen können. Vielleicht 
nldit heute, vielleidit auch nldit morgen, aber 

Wir basteln eine Schildkröte 
Im ersten Moment denkt man wlrklldi, 

eine kleine lebendige Schildkröte vor sich zu 
haben, denn sobald man bläst oder Kopf und 
Sdiwanz berührt, bewegt sie sldi. Wenn ihr 
Lust habt, sie nachzubasteln, so braucht ihr 
ein wenig Gesdiick und etwas Geduld. Ihr 
Panzer besteht aus einer Walnußschale. Für 
Kopf, Beine und Schwarz braucht ihr wel- 
ches Sdjnitzholz. Außerdem benötigt ihr noch 
leinen Draht und Holzleim. 

Die Nuß wird vorsichtig in die beiden Nuß- 
schalenhUlften zerlegt. Dann nehmt ihr eine 
Schalenhälfte und sägt an beiden schmalen 
Seiten eine kleine Rundung heraus. Das sind 
die Oeffnungen, wo Kopf und Schwanz her- 
aushängen. Als erstes schneidet ihr rnlt dem 
Schnitzmesser aus dem Holz die Beine. Ihr 
braucht 4, sie sind 1 cm lang, Vi cm breit 
und 1 mm stark. Der Zeichnung entsprechend 
werden sie oben und unten etwas abgerundet. 
Sdiwieriger ist es, das Köpfchen und den 
Schwanz zu schnitzen. Schneidet ein vieredcl- 
ges Hölzchen für beides, das '/• cm stark und 
2 cm lang im Durchmesser ist, zurecht und 
.schnitzt es entsprechend unserer Zeichnung 
zurecJit. Jetzt braucht ihr den ganz feinen 
Draht, er wird durch den Kopf, der Zeidi- 
nung entsprechend, durchgezogen und oben 

eine kleine Schlhige stehen gelassen. Unten 
wird der Draht zusammengedreht. Genauso 
zieht ihr den Draht durch das Schwänzdien. 
Nun nehmt Ihr 4 cm von dem feinen Draht, 
zieht ihn durch die Schlinge am Kopf und an 
dem Schwanz und formt ihn nach der Run- 
dung der Nußschale. Biegt den überstehen- 

0 ^ 
den Draht zurück, so daß eine kleine Sciiiinge 
an beiden Selten entsteht, worin Kopf und 
Schwanz hängen. Der Draht wird in die Nuß- 
schale eingeklebt. Ist der I-eim getrocknet, 
dann befestigt ihr den Draht noch zusätzlich 
mit Klebstreifen an der Nußschale. Nun 
werden noch die 4 Beine eingeklebt, und die 
Sdiildkröte ist fertig. 

irgendwann wären sie bestimmt nicht mehr 
rechtzeitig vor dem Zug weggekommen. 

Die Unfallberichte beweisen es schwarz auf 
weiß. Ihr braucht nur einmal an die Folgen 
zu denken, dann wird euch bald klar wer- 
den, daß der Reiz, den gewisse „Spielplätze 
auf euch ausüben, oft teuer bezahlt werden 
muß. 

Zugegeben, macht einen Heidcnspuß, 
einen Bagger oder einen Kran genau zu 
untersuchen. Die Leitern eines BauRerüstes 
oder auch ein Lagerplatz üben oft eine viel 
größere Anziehungskraft auf euch aus als ein 
Spielplatz. Und der Autofriedhof gleich um 
die Ecke ist ein Paradies für eifrige Schatz- 
sucher und Bastler. Man kann dort die toll- 
sten Dingo entdecken und sein technisches Ver- 
ständnis sdiulen — bis man sich an den her- 

Wo sind unsere Antipoden? 
Wenn wir uni von unterem Stundpunkt au« 

eine Gerade durch den Erdmittelpunkt gelegt 
denken, dann mündet diese Gerade an irgend- 
einem Punkt der anderen Halbkugel wieder 
auf der Erdoberfläche. Auf diewm Punkt 
ten dann unsere Antipoden (GegenfüBler) • 
leben. Für uns Mitteleuropäer gibt es kaum 
GegenfOßler, denen wir einen Gruß whirken 
könnten. Unsere Antipoden liegen alle in der 

, unendlichen Welte des Pazifiks. Die Zahl der 
Städte, die wirklich Antipoden-Städte haben, 
ist gering. So ist für Sevilla (Spanien) Auckland 
auf der Nordinsel von Neu-Seeiand die Anti- 
podenstadt. Südöstlidi von Neuseeland gibt es 
auch eine Inselgruppe, die Antipoden-Insel 
heißt, weil sie annähernd entgegengesetzt zu 
dem englischen Greenvich, der Stadt des Nuü- 
meridians liegt. Die Bewohner von Bogata in 
Kolumbien haben einen „Gegenfüßler", die 
Bürger von Djakarta, der Hauptstadt Indone- 
siens, auf der Insel Java. 

umliegenden rasiermesserscharfen Sdierben 
den Zeh abgeschnitten oder an den rostigen 
Blechteilen eine Blutvergiftung geholt hat. 
Vielleicht aber muß der Unfallarzt weder das 
eine noch das andere behandeln — dann näm- 
lich, wenn ihr unter eme in sich zusammen- 
stürzende Autoschrotthalde geraten S(?id. 

In den meisten Städten, vor allem in den 
größeren und großen, sind reizvolle Spiel- 
plätze immer noch Mangelware, niciit jeder 
von eucJi hat das Glück, gleich um die Ecke 
des nächsten zu wohnen. Ungezählte Schilder 
mit der Auf.schrlft ..Spielen im Hau.ißur und 
auf dem Hof streng verboten" machen euch 
das Leben sciiwer. Dennocii, Freunde, solltet 
ihr freiwillig darauf verzichten, den Schau- 
plate eine« spannenden Spiels an Jene reiz- 
vollen Orte zu verlegen, die Hunderte von 

unbekannten Gefahren bergen. „Arme und 
Beine", so pflegte unser alter Hausarzt Immer 
zu sagen, „haben eine seltsame Eigen.'-chaft. 
Sie wachsen nämlldi, wenn sie einmal wog 
sind, nicht wieder nach!" 

Und noch etwas: Kür alle von den Kindern 
verursac^iten Schäden müssen die Eltern auf- 
kommen. Sdion so mancher Vater hat viel 
Geld verloren, wenn der — vielleicht sogar 
ungewollt — angestiftete Unfuc! eine teuere 
Rechnung eingebracht hat. 

Sdtledites Weiler 

Vun links nach recht«: 1. Titel, 4. Anlage 
zur Gewinnung von Salz, 6. Fußbodenbelag, 
7. Fluß in Oberitalien, 9. berühmter Berg in 
der Schweiz, 12. Gesellschaftstanz, 13. weib- 
licher Vorname. — V<m oben nach unten; L 
Ungeziefer, 2. Lebensabschnitt, 3. Lebewesen, 
4. grammatikalischer BegrilT. 5. lieldengedidit, 
6. Redienzeichen, 8. ländliche Ansiediung, 9. 
Abkürzung für „Mittelalter", in Ausruf, 
11. Ausruf. 
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KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

26. Fortsetzung 

Die Frau zögerte: „Ich weiß idcht, ob das 
möglich Ist, Herr Doktor. Die Vorsteherin will 
übers Woclienende fort und zieht sich gerade 
um. Können Sie nicht warten, bis sie wiedei 
surückkonunt? Wenn ex sehr widitlg Ist, laufe 
tdi natürlich hinauf und sage Ihr Hescheld." 

Eastlake schaute wieder den Koffer an und 
runzelte die Stirn: „Es war mir nicht bewußt, 
daß die Hausordnung Wochenendausflüge bil- 
ligt. Aber die Voriteherin muß das ja wissen. 
Offensichtlich ist dies nicht der ilchtige Augen- 
blick für meine Rückfragen. Deshalb richten 
Sie Miß Morton bitte aus, daß ich nach ihrer 
BOckkehr wieder vorbeikommen werde." 

„Wenn mekve Hilfe In der Zwischenzeit 
vooDöten sein sollte, sind Sie dafür verant- 
wortUrti, daß ich sofort benachrichtigt werde." 

^a, Herr Doktor." Ihre Blicice waren auf 
Zastlakes Lacicschuhe und die »chwarzen Ho- 
»en unter dem Mantelsaum gerichtet: „Ich 
hofle,ei wird heute nacht keine Störung geben, 
He<T Doktor." 

Bastlake nickte und wandte sieh zum Gelien. 
Er Uefl nkfat erkennen, daß er die Gestalt der 
Vorsteheria regungslos im tiefen Schalten auf 
der Trepp« hatte stellen sehen. 

Nachdem Mrs. Whecier die Türe hinter »hm 
geschlooen hatte, fuhr er vorsiditshart>er erst 
einmal in der Bichtung nach Denehurst da- 
von, um dann auJ einem Uwrveg zui Haupt- 
straße nach London zurüdtzukehren. F.r stellte 
seinen Wagen rüdewärt» in die Einfahrt zu 
einem Bauernhof unter einen weitausladen- 
den Batm) und Wschte die Liditer. 

Er befand «idi an einer übersicbtiichen 
Stelle direkt über dem Altershelm, desMn 
helle Lichter chirch die verschleierte Nachtluft 
zu Ihm heraulscbienen. Eastlake braudite 
nicht lange za warten, bis Scheinwerfer vor 
dem Heim aufflammten und lidi in Beweg-ong 
setzten. Erst als der klein« Wagen einen Kilo- 
meter Vorsprunjj hatte, nahm et seine Ver- 
folgung auf. dabei hielt er immer eine Di- 
stanz inne, die e» ihm ennöffBclite, die Schluß- 
lichter vorn im Auce za behalten. Solange er 
auf der LaixSstrafic war. (ab ea keine spaa- 
nende Jagd zwischen Mlii läonoas kleinem 
Wagen und Eastlake* altem Wolseley, und 
•a hatte gerade tenuf Verkehr, um Eastlaius 
Absid^ton zu versteckeu. Aber In der Londo-- 
ner Vorstadt iaderta ilcb di« Lage. An einer 
Krtuiunc mit V«ritehr»llibt«m verlor ei- M18 

eodgülti« SU« deo Ai/«an. Er v«r- 
■udit« «'!««. um si« trlAdarsuflndcn. schltipfte 
*wte*ee Taxto muI liaalm LMtwagMa Uoate, 

deren Fahrer gründlich fluchten, und einmal, 
als er seine Beute plötzlich vor sich zu sehen 
glaubt«, überfuhr er die Verkehrslichter und 
vermied einen Verkehrspolizisten nur um 
Haaresbreite. Trotz seiner Haserei erwischte 
er den kleinen Wagen jedoch nicht mehr. Mitt- 
lerweile war er fast ins Zentrum gelangt, und 
es verschallte Ihm keine Erleichterung, slcii 
einen Narren zu schelten. Das einzige war 
Jetzt, zum Butland-Haus zu fahren, um Ho- 
race zu treffen, aber Eastlake hatte nicht die 
Absicht, iidi seiner Party anzuachlleßen, bis 
er sein Vorgehen gegenüber Anne und Ihre 
gefährlidie Verwicklung In Paul Hermltages 
Fluchtplan abgeklärt hatte. 

Wichtig war ihm vor allen Dingen, sich als 
Annes Schatten einzuseUen. um sie vor den 
möglidien Gefahren zu retten, solange es noch 
Zeit war. Er war gerade daran, seinen Wagen 
in die Shaftsbury Avenue zu lenken, ais er 
unglaubiicherwelse die Gestalt der Vorstehe- 
ring auf dem gegenüberliegenden Trottolr er- 
blickte. 

Sie war zu Kuß und trug ihren Koffer. 
Während Eastlake sein Auto parkierte, ver- 
schwand sie in einer Seitenstraße. Ohne za 
zögern, sprang er aus dem Wagen und eilU 
ihr nach, bis er die unauffällige Gestalt, die 
lebhaft dem Soho-Square entgegenschritt, 
fünfzig Meter vor sich salL Aber noch «or dem 
!k>ho-Sc|uare vetsdiwand sie wieder. 

Die Verfolgung wurde Jetzt schwierig, weil 
eine herumbummelnde Menschenmenge ihn am 
raschen Weiterkommen in dem engen Sträß- 
chen hinderte. Exotische Typen spazierten 
Arm in Arm auf dem schmalen Trottolr ein- 
her, sdiauten in hell erleuchtete Delikateß- 
täden cxier studieiten die Menükarten neben 
den Türen kleiner Restaurants und verstell- 
ten Eastlake den Weg, so daß er verzweifelt 
zu rennen begann, um seine Beute nldit zu 
verlieien. Plötzlich hielt sie vor einer etwas 
zurückgesetzten Tüie zwischen einem Juwe- 
ienladen und dem Gesciiäft eines Pfandleihers 
inne. 

Eastlake wandte sich ab uikI zug ein Paket 
Zigaretten aus der Manteltasche. Während er 
di2 y.ifjwtti» anzündete, hielt er die Hände 
jo vor sein Geiidtt. daß er jede Bewegung 
der rrau beobaditen konjcite Er sah. wie sie 
Tierm»J leidkt «b die Türe klopfte, und wie 
TOB «<nwn adiBWl cokMiieteu Mann mit *uf- 
l^lliAiMaanB Qesidit cettlnet wurd«* der •i«' 

ollensiditlich kannte. Gleich daraut schloß sich 
die Türe hinter ihnen. 

Eastlake überquerte die Straße und schaute 
am Haus hinauf. Er war dreistöckig; die 
Fenster waren alle diskret geschlossen, und 
die dichten Netzvorhänge schienen Geheimnis 
und Verstohienheit hinter sich zu bergen. 
Enstlakes erster Impuls war, sich zu entfer- 
nen, aber er mußte wissen, was für ein 
Interesse die Vorsteherin des Altersheims 
..Abendruh" an diesem Milieu hatte, und so 
näherte er sich der Tür und klopfte leise vier- 
mal an. 

Die Türe wurde sofort wieder geöffnet, und 
er stand dem Manne mit dem aufgedunsenen 
Gesicht gegenüber, dessen erfahrener Blick 
den Besucher sofort einschätzte. Düster fragte 
er; „Haben Sie eine Abmachung?" 

„Eine Dame ist eben hinaufgegangen", sagt« 
der Mann. „Sie hat Nr. 29 im obersten Stock, 
und die Leute, die sie erwartet, iiaben sich 
andere Kundschaft in diesem Stodt verbeten. 
So bekommen Sie Nr. 22 im Stocäc darunter." 

„Schon recht", antwortete Eastlake. „Schik- 
ken Sie Miß — eh — Doris Smith herauf, 
wenn sie kommt. Sie wird Verspätung haben 
wie immer." 

„Okay. Das kostet fünf Pfund, zahlbar im 
voraus. Sie werden es nett haben und für sich 
sein. Ich habe Sie noch nie gesehen, oder?" 

Eastlake schüttelte den Kopf und zählte 
ihm das Geld in die Hand. Dann «ragte er; 
„Sie können dodJ den Mund halten?" 

„Sonst wäre ich längst lange nicht mehr 
hier." 

„Also hf>ren .Sie; Meine Freundin könnte 
so spät kommen, daß es vielleidit so aussieht, 
als habe sie sich ander» besonnen. Ich behalte 
das Zimmer trotzdem, und darum müssen 
Sie den Mund iialtcm." 

Der Uann schaute ihn mi&trauisch an: „Idi 
mag keine zweideutigem Leute hier." 

, werden keine zweideutigen Leute kom- 
men. Idi will einfach allein gelassen werder 
— auch wenn Miß Smith die Verabredung 
nicht einhält, E« ist nur eine Sache der Be- 
quemlichkeit." 

,Mit tönt das nicht nach einer Sache dei 
Bequemlidikeit. Wie »oll ich wissen, daß Sie 
mir keine Schwierigkelten madien?" 

„Ich werde Ihnen Sdiwierigkciten machen, 
wenn .Sie nicht tun, was ich sage. Und zwai 
Schwierigkeiten, die Leute Ihrer Sorte niciit 
gern haben, wenn sie solche Häuser führen. 
Ist das klar?" 

Ein Schimmer von Unbehagen k£m in die 
tiefliegenden, schlauen Augc'n, aber die Stimme 
war grob: „Versuchen wohl aufsässig zu wer- 
den, wie? Hören Sie. ich habe ein paar nette 
Jungens hier, die mir helfen, wenn'* Dumro- 
beiten gibt, acui viele Leute sind froh, wenn 
sie vorher mit heiler Haut hinauskommen. 
Okay. Ich sage niemandem etwas, aber wenn 
Sie etvi» anzetteln. hoBes Sie nur nicht, ctaS 
die Poliwi Sie heraushcit. denn die wäre nicht 

Eastlake lächelte mit einem Anflug von 
Veraditung, die die unangenehme Überzeu- 
gung verbarg, daß er hier freiwillig in eine 
Falle gerannt^ sei. Er begann die dunklen, 
engen Treppen hinaufzusteigen. Auf der 
ersten Treppe waren seine Scdiritte zögernd, 
und auf der zweiten überlegte er sich, ob er 
nic^t gleich wieder in die Freiheit hinaus stür- 
men solle, Dodi dann ging er bis in den ober- 
sten Stcxi hinauf. Eine widerliche Stille hing 
In dem sdilecht erleuchteten Korridor, und ar 
war gezwungen, auf den Zehen zu gehcm. 
Zwei Türen waren rechts, eine links, alle ge- 
gdilossen vor weiß der Teufel was für unan- 
genehmen Geheimnissen, und er brauchte 
seine ganze Entschlußkraft, um auf dem 
dicken Teppich weiterzugehen, an Nr. 29 vor- 
bei, das die Vorsteherin bekommen hatte, 
zum nächstliegenden Eingang, zu einem Zim- 
mer, da» abgemachterweise frei bleiben sollte. 
Der ganze Stock war Ja für sie und ihre Be- 
sudier reserviert, hatte der zweifelhafte Hüter 
de» Hauses gesagt Vorsichtig drückte East- 
lake auf die Klinke der Tür neben Nr. 29 und 
spähte in den Raum. Er enthielt ein Bett, 
Toilettentisch, zwei Stühle, einen Waschtisch 
und eine schwere Mahagonikonmicxle. Die 
Kommode stand vor einer Tür. die offensicht- 
lich zu Nr. 29 führte. Eastlake bemerkte keine 
Kleider cxier aridere Zeidien des Besetztseins. 
Er .schlüpfte deshalb schnell hinein und dreht« 
den Schlüssel. Durch die Verbindungstür 
konnte er Miß Morton sich bewegen und mit 
Kleidern rascheln hören. 

* 
Eine Stunde »päter »aS Anne Gresford Paul 

Hermitage gegenütjer an einem Editlsch im 
Restaurant de» Rutland-Hause». Sie trug ein 
schwarzes Kleid, da» Ihre Blässe ncxh unter- 
strich, und »le aß und tranii, ohne riditig ge- 
wahr zu werden, was ihr vorgesetzt wurde. 
Auf die Bemerkungen, die der Maler von 
Zeit zu Zeit fallen ließ, antwortete »ie nicht. 
Von »einem Tisch am anderen Ende de* Saa- 
le», verborgen hinter einem »ehr günstigen, 
ornamentgeachmückten Gilter, beobaditete 
Horace da» Pmt mit wachiender Unruhe. 

Irgendetwas war »ciitefgegansen mit dem 
Plan, den er »ich ausgedacht hatte. Soiut b2tte 
Eastlake längst da »ein müsaen, um Horace 
die hübsdie Stenotypistin vom .^dmappachuß", 
nehmen. Denn Horace wollte die Ereignisse 
nur am Höhepunkt anlangen sehen und dann 
fortgehen, um seine Story zu schreiben. Für 
die hübsche Stenotypisti.i vom Schnappschuß 
die für »eine Anwesenlielt in dieser eleganten 
Umgebung aU Dedcmantel diente, war er 
kein anregender TI»chpartner. Mißmutig »agxe 
»le: „Die ganze Zeit über stopfe kh jetzt 
Essen in den Mund "jnd venuchte ?as»end »tis- 
zufehen. während »di e» Im Palai» de Dans« 
viel lustiger hatte. Und Sie starren die ganze 
Zeit zu jener Frau binüijer, die sld> auch 
«kihit mehi- zu amü*ieren »d»eint als Ut. Nun, 
wenn das alles ist. was Sie zu tun hat^n, 
wenn Sie a>rf eine Story aus »ind. daim kön- 
nen Sie da* nächste Mal ein anderes Mäd- 
Aen " Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

FC l.aiigrn Hell iM'ide funkle in Urberach 
In der II, Amiileurliga Bezirk Darmstadt 

war die Nirdorlagc^ deo FC Langen in Ur- 
berach eine grolle Überraschung. Seit dem 
3;0-Sic'K gegen SV Diirm.stiidt nimmt Beris- 
heim punktcgieich mit dem 1. FC Longen die 
Tabellenspitze ein. Der FC Arheilgen und 
Aschaffenburg erzielten gleichfalls Erfolge 
gegen Me.ssel und Trebur, In Gernsheim ge- 
wann, (hireh i ln lorlost'.s Unentsehieden, Lam- 
pertheim einen Tunkt. 4 Begegnuiißen mußten 
wegen Unbet-plelbarkcii der I'liitze Husfallen, 
Die .Spiele Im einzelnen: 

KSV Uibeniih — I, KC Langen ;):2 
SG Nleder-DiKien — SC Griesheiin auKgef. 
FC Hensheltn — SV DurmKlndt 1)11 3:0 
FC Arheilgen — TSG Messel 7:1 
SV Wisehofshelm — HW Walldorf au.sgef. 
Schaafheim — .SG Arheilgen au.sgef. 
SV Münster — TSV Pfungstacll ausgef. 
Gernsheim — Lampertheim ():0 
Ober-rtoden — SV WelterstacU 4:1 
Asehaffenburg — TSV Trebur 7:1 

1. FC Langen 14 40:21 10:9 
2. FC Bensheim 14 34:23 19;0 
3. Asehaffenburg 14 34:17 1B:I0 
4. Nledcr-Roden 13 21;25 17:0 
."5, Gernsheim 14 25:20 17:11 
«, Pfungstadt 13 30:20 15:11 
7. FC Arheilgen 13 25:23 15:11 
H. Griesheim 13 25:24 14:12 
I». Walldorf 12 18:17 13:11 

10. Ober-Hoden 13 23:22 13:13 
15. Uischofsheiin 13 24:24 13:13 
12. TSV Trebur 14 29:28 13:15 
13. Weiterstadt 15 18:1« 13:17 
14. SV Münster )3 31:25 11:15 
15. KSV Urberach 14 18:28 11:17 
1«. TSG Messel 14 13:26 11:17 
17. SG Arheilgen 13 11:20 10:16 
18 SV 98 Amateure 12 15:19 9:15 
19. Schaafheim 13 12:28 9:17 
20, I^mpertheim 14 13:25 8:20 

Am kommenden Samstag: SG Arheilgen ge- 
gen Urberach, Trebur—FC Arheilgen, Mes.sel 
gegen Münster, Pfungstadt — Benshcim, SV 
98 Amateure—Schaafheim, Langen — Gerns- 
heim, Lampertheim — Bischofsheim, Walldorf 
gegen Nleder-Roden, Grieshelm — Ober- 
Roden und Weiterstndt — Asehaffenburg. 

Knappe 2:3-Niederlage des Clubs in Urberach 

Man »Igt allgemein, daß für ein Derby be- 
sondere Gesetze gelten-. Deshalb konnte iruin 
bei d<!r Bi^gegnimg des K.SV Urberach gegen 
den Tabellenführer 1. FC Langen ohnehin 
nicht v'jn einer klaren Favoritenstellung der 
nilste sprechen. Doch daß eine spielerische 
"Überlegenheit in dieser Partie überhaupt 
nicht au.ssehlaggebend war, dafür hatte ein- 
mal- der Stundenlage Dauerregen gesorgt und 
^m anderen war es bei d<T Unebenheit 
dieses Platzes unmöglich, den Ball richtig 
unter Kontrolle zu bringen. 

Was bei dieser Partie wirklich zählte, war 
deshalb einzig und allein die größere Kampf- 
kraft, und in diesem Punkt wurde der Club 
von den Gastgebern übertrolfen. 

Kesper, cler diesmal für Gaußmann Mittel- 
stürmer spielte, gab sich zwar zusammen mit 
dem erstmals wieder einsatzfähigen Außen- 
läufer Mann die größte Mühe, den eigenen 
Angriff anzukurbeln, aber seinen Nebenleu- 
ten fehlte nach dem 3:2 offensichtlich die 
Kraft, das Steuer noch einmal herumzureißen. 

Dieter glänzte vor allem vor der Pause und 
in d'er Drangperiode des Clubs unmittelbar 
nach dem Seitenwechsel, doch nachdem er 
»eine Mannschaft 2:1 In Führung gebracht 
hatte, ließ man ihm keinen Meter freien 
Raum. mc!hr. 

"Der Pechvogel des Langcner Angriffs war 
on diesem Tage der Halblinke Valloz. Mitte 
dtT ereten Halbzeit hätte er bereits das 0:1 
erzielen müssen und irn zweiten Durchgang 
verfehlte er das Ziel zweimal nur um Zenti- 
meter. 

In der Abwehr verdienten sich neben dem 
unermüdlichen Mann noch Stopper Kreti und 
Torhüter Zimmer gute Kritiken. Was bei den 
W^iripen Spielern der Hintermannschaft, .so- 
wie bei den Außenstürmern mitunter schief 
gmg, darf man unttT den gegebenen l'latz- 
verhiinnissen allerdings nicht zu hart beur- 
teilen, denn oft war es einfach nicht voraus- 
zusehen, wo der Ball im nächsten Moment 
hinspringen würde. 

Der Hauplfehlei-, den die Langener Elf bei 
diesem Derby machte, bestand darin, daß 
man im Mittelfeld nicht energisch genug um 
jeden Ball kämpfte und sich dadurch zeit- 
weise in der eigenen Splelhälfte einschnüren 
ließ.. 

Zunächst .«mh es allerdings .so aus, als 
könnte man der Clubabwehr die^e Belastung 
ohne weiteres zumuten, denn den ersten An- 
sturm der Gastgeber fing sie sicher ab, und 
der eigene Angriff erspielte sich bei seinen 
schnellen Gc-genangriffen aus der Tiefe her- 
anis die klareren Torchancen. 

Dirter nahm bereits in der 7. Minute eine 
Flanke von Mikulas im Strafraum dlrc?kt und 
schoß nur knapp am Pfosten vorbei. Zehn 
Minuten später wurde Kesper von Dieter 
vorbildlich eingesetzt, doch nachdem dessen 
Schuß von einem Abwehrspieler kurz vor der 
Unie abgewehrt worden war. hatte auch 

Das bunte Leben 
Nur mit ständigen kleinem Konzessionen, 

die wir einander machen, läßt sich das 
mmschiiche Zusäimmenleben ertragen. 

Frauen drehen häufig jeden Groschen um, 
den sie ausgeben. Wenn sie das mit ihren 
Worten doch auch so machen würden! 

Der moderne Mentch behält bes.ser das, 
was er ißt, als das, was er liest 

Ordnunpsliebe und Pedanterie sind weit- 
läufig verwandt, doch schlimm wird es, wenn 
sie Zwillings-schwestern werden. 

Nicht wenige Menschen verscherzen sich 
ihr Glück durch ihren Ernst. 

Einen klugen Gcxlaiiken auszusprcjchen, ist 
oft eine große Dummheit 

A-Klasse Darmstadt 
SKV Mörfelden — SKV Büttelborn 
TSV Goddelau — SV Biebesheim 
SV Erzhausen — SKO Stockstadt 
SV Nauheim — SV Reinheim 
SO Egclsbach — VfR Groß-Gerau 
.SO Überau — SF Blscholsheim 
SKG Roßdorf — TSG Wixhausen 

1. SKV Mörfelden 12 41:14 
2. TSV Goddelau 10 24:5 
3. VfR Groß-Gerau II 24:12 
4. SF Bischofsheim 13 31:23 
5. TSG Wixhausen 12 22:19 
«. SKV Bütlelborn 12 25:19 
7, SV Nauheim II 25:18 
8, SF Biebesheim 12 20:21 
9, SV Erzhausen 10 26:25 

10. SV Reinheim 11 14:20 
11. SG Egclsbach 11 19:28 
12. .SKG Stockstadl 11 10:19 
13. SG Überau 13 22:37 
14. SKG Roßdorf 11 12:31 
l."!, VfB Ginsheim 12 16:41 

C-Klasse Offenbach 
FT Oberrad — FC Bieber 
Sparta Bürgel — Sportfr. Offenbach 
Rembrücken — TV Hausen 
SC Steinberg — TSV Kle!n-Auheim 
FSV Offenbach — Zeppelinheim 
Hainhausen — SV Dreieichenhain 
TG Sprendlingen — Götzenhain 

3:1 
1:1 

ausgef, 
ausgef, 
ausgef. 

0:7 
1:2 

21:3 
18:2 
15:7 
15:11 
14:10 
14:10 
13:9 
12:12 
9:11 
9:3 
0:13 
8:14 
7:19 
.'S:!? 
3:21 

Mann mit seinem placierten Nuchschuß kein 
Glück, sondern der gegnerische Torhüter 
hielt ausgezeichnet. Seine beste Leistung 
vollbrachte der Schlußmann der Gastgeber 
dann in der 20. Mimile, als er dem mit einer 
Steilvorlage von Dietcn- durchgebrochenen 
Valloz geschickt den Winkel verkürzte und 
reaktionsschnell rettete. 

Diese ungenutzten Chancen waren viel- 
leicht spielentscheidend, denn die Urberachor 
hätten schon mit zwei Toren im Rückstand 
liegen müssen, um eventuell zu resignieren. 
Beim Stande von 0:0 war für sie dagegen 
noch alles drin und sie hatten sogar das 
Glück, durch einen flachen Freistoß von 
Kraus unmittelbar vor dem Kellenwechsel 1:0 
in Führung zu gehen. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit schien sich dann 
endlich die Wende anziubahnen. In der 48. Mi- 
nute verwandelte Mann einen Eckball von 
Dieter mit dem Kopf zum l:l-Ausgleich, 
und noch vor Ablauf der nächsten Minute 
schloß Dieter einen Alleingang mit dem 2:1- 
Führungstreffcr des Clubs ab. 

Ein Kopfball von Valloz strich dagegen 
haarscharf über die L.atte, und als Mikulas 
genau in die linke obere Ecke zielte, hielt 
der Urberacher Torwart mit großartiger 
Parade. 

Damit war der Angriffswirbel des 1. FC 
Langen aber bereits zu Ende. Der KSV Ur- 
berach setzte nun alles auf eine Karte, und 
es zeigte sich, daß er über die größeren 
Kraftre.serven verfügte. Er schaffte nicht nur 
den 2:2-Ausgleich, als der unsichere Schieds- 
richter Merkel in der 65. Minute zu unrecht 
auf Eckball entschied und Mittelläufer Löbig 
aus einem Gedränge heraus Erfolg hatte, son- 
dern sicherte sich In der 70. Minute aiieh 
noch den zweiten Punkt. Bei diesem 3:2-Sic- 
fic-streffer konnte Zimmer einen Fernseliuß 
des linken Läufers nur kurz tibwehren und 
lO-aus verwandelte aus ca. drei Meter Ent- 
fcnmung unhaltbar. 

Das Vorspiel der Reservemannschaften fiel 

2:2 
1:1 
2:0 

ausgef. 
2:0 

ausgef. 
4:1 

21:3 
20:4 
19:7 
17:7 
16:8 
13:11 
13:11 
12:12 
10:14 
9:17 
8:14 
8:14 
7:15 
5:19 
1:21 

Am kommenden Sonntg spielen: Sportfr. 
Offenbach — FT Oberrad, TV Hausen gegen 
Sparta Bürgel, TSV Klein-Auheim — Rem- 
brücken, Zeppelinheim — Steinberg, SV Drel- 
elchenhain — FSV Offenbach, TG Sprendlin- 
gen — Hainhausen, Götzenhain — Welskir- 
chen. FC Bieber — TGS Hausen. 

1. TG Sprendlingen 
2. TV Hausen 
3. FC Bieber 
4. FT Oberrad 
5. Sparta Bürgel 
6. TG Welskirchen 
7. Rembrücken 
8. FSV Offenbach 
9. Götzenhain 

IG. Sportfr. Offenbach 
11. SC Steinberg 
12. SV Dreieichenhain 
13. TSV Klein-Auheim 
14. Zeppelinheim 
15. Hainhausen 

12 
12 
13 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
13 
11 
11 
11 
12 
11 

43:1.') 
56:11 
26:11 
39:20 
32:22 
27:14 
25:23 
26:28 
42:40 
19:33 
22:35 
15.35 
13:25 
13:45 
4:44 

B-Klasse Offenbach 
Eiche Offenbach — VfB Offenbach 2:0 
FSV Mühlhelm — TV Drelelchenhain 3:2 
TSG Neu-Isenburg — SV Tempelsee 0:4 
SG Wik. Offenb. — SKG Rumpenheim ausgef. 
TGS .Jügesheim —Eintracht Steinheim ausgef. 
TSG Kl.-Welzheim — SSG Langen ausgef, 

1. Eiche Of/cnbach 11 19:9 15:7 
2. TV Drelelchenhain 11 20:14 14:8 
3. SSG Langen 10 20:17 14:6 
4. FSV Mühlheim 11 23:19 13:9 
5. TSG KI.-Welzhelm 10 25:15 12:8 
6. Spvgg. Welskirchen 11 25:17 11:11 
7. SG Wiking Offenb. 11 21:20 11:11 
8. SKG Rumpenhrim 10 ' 13:12 10:10 
9. .SV Tempelsee 11 16:21 10:12 

10. VfB Offenbach II 17:24 8:14 
11. TGS Jügesheim 10 14:18 7:13 
12. Eintracht Steinheim 10 12:23 7:13 
13. TSG Neu-Isenburg II 16:32 (i:16 

B-Klasse Dieburg 
TSV Kl.-Umstadt — BSV Gundernhausen 1:0 
SSV Münster — SV Groß-Bieberau 1:4 
TSV Lengfeld — TV Niederklingen 1:2 
FC Überau — S.SV Spachbrücken 4:2 
TSV Wittelsbach — SV Heubach 2:0 
TS Ober-Roden — SC Niedernhausen 4:0 
.SSG Offenthal — RW Radheim 3:0 

1. FC Überau 13 36:16 19:7 
2. SSV Spachbrücken 13 30:15 19:7 
3. SV Groß-Bieberau 12 36:17 18:6 
4. SSG Offenthal 13 35:13 18:8 
5. TS Ober-Roden 13 28:14 18:8 
6. TV Niederklingen 13 24.20 15:11 
7. TSV Gundernhausen 13 20:19 13:13 
8. TSV Wittelsbach 13 24:26 13:13 
9. TSV Kleln-Umstad) 12 17:28 10:14 

10. SV Heubach 12 22:37 9:15 
11. TSV Lengfeld 13 18:30 7:19 
12. RW Ratheim 13 18:31 7:19 
13. SC Niedernhausen 10 14:30 5:15 
14. SSV Münster 13 13:28 ß:21 

HANDUALL 
Kreisklasse Darmstadt, Griippe I: 

TSV Braunshardt — TU Darmstadt I 5-6 
TSG <6 Darmstadt — TH Darmstadt II 7:6 
TSG 46 Darmstadt — TH Darmstadt I 1314 TSV Braunshardt — TH Darmstadt II 8:9 
TSV Nieder-/Ob.-Roden —SSG Langen 10:8 
TG Bessungen — TSV Pfungstadt II 10-8 
TG Bessungen — SSG Langen 5:7 
TSV Nd./Ob.-Modau — TSV Pfungst. II 12:5 

SSG-HandballJugend Tur niersleger In GroB-Gerai. 
Am Sonntag zeigte es sich, daß die Jugend 

der SSG-Handballer auch die Umstellung zur 
Halle bereits geschafft hat. In überzeugender 
Welse konnte sie hier den Pokal verteidigen, 
den sie im vergangenen Jahre errungen hatte. 

SSG Langen — TV GroB-Geran 5:3. Das 
erste Spiel gegen Groß-Gerau war wohl das 
schwierigste. Die Hallenbesitzer waren sehr 
ehrgeizig und gingen auch 1:0 in Führung. 
Dann aber hatten sich die Langener an die 
Halle gewöhnt und ließen den Gastgebern kei- 
nen Stich mehr. Auf 5:1 zogen sie davon, um 
sich dann für die weiteren Spiele zu schonen. 
So konnte Groß-Gerau das Ergebnis „freund- 
licher" gestalten. 

SSG Langen — VfL Michelstadt B:2. Dieses 
Spiel war ein getreues Abbild des ersten. Die 
Odenwälder, die ja auch über eine eigene 
Halle verfügen, kamen zum 2:1, um dann 
ebenfalls 5:1 in Rückstand zu geraten. Erst bei 
diesem Stand fiel auch das zweite Tor für die 
Michelstädter. 

SSG Langen — TV Mainz-Mombach 12:1. 
Hier boten die Langener ihr bestes Spiel. Nach 
einigen Anfangssohwierlgkeiten hatten sie das 
rechte Konzept gefunden. Sie wirbelten die 
Mainzer, die die führende Hallenmannschaft 
Rheinhessens ist, durcheinander und erhielten 
Beifall auf offener Szene von den objektiven 
Zuschauern. Das Ergebnis war selbst In dieser 
Höhe vcjrdient. 

SSG Langen — Germania Wiesbaden C;l. 
Aus diesem Spiel brauchten die Langener noch 
einen Punkt, um Turnlersieger zu werden. Da- 
mit aber waren die Jungen der SSG nicht zu- 
frieden. Immer wieder gestützt auf eine sehr 
sichere Deckung, die ein Durchkommen des 
Gegners einfach unmöglich machte, wurde 
auch diese Mannschaft bezwungen. Erst beim 
Stande von 6:0 konnten die Kurstädter den 
Ehrentreffer anbringen. 

Es spielten und warfen die Tore; Sparr, 
Eberlein, Schreiber (15), Steitz (4), Lehr (1), 
Gleim, Röder (5), Hausmann (1), Packelmann 
(1), Müller, Zimmer (1). 

Die Schlußtabelle des Turniers mit den üb- 
rigen Ergebnisse: 
Mombach — Wiesbaden 2;2, Groß-Gerau gegen 
Mombach 3:4, Wiesbaden — Michelstadt 2'2, 
Groß-Gerau — Wiesbaden 1:7, Mombach ^e- 
gen Michelsladt 8:8, Groß-Gerau — Michel- 
stadt 2:7. 

1. SSG Langen 8:0 Punkte 
2. VfL Michelstadt 4:4 Punkte 
3. Germ. Wiesbaden 4:4 Punkte 
4. Eintracht Mombach 4:4 Punkte 
5 TV Groß-Gerau 0:8 Punkte 

SCHÜLER -HANDBALL: 
SSG I.angen — TaS Grieshelm 3:3 (2:0) 
Nachdem die Griesheimer In der 1. Halb- 

zeit mit 2:0 im Rückstand lagen, gelang es 
ihnen, sich am Ende ein Unentschieden zu 
erkämpfen. Pech für Langen waren eine 
überaus hohe Anzahl von Pfosten- und Lat- 
tenschüssen. 

SSG Langen — SV 98 Darmstadt 3:1 (2:0) 
Die 98er, welche gegen den amtierenden 

Kreismeister Eberstadt ein glänzendes Spiel 
lieferten und ihm den bisher einzigsten Punkt 
abnahmen, hatten sich wohl auch hier Chan- 
cen ausgerechnet. Die Langener Mannschaft 
zeigte sich Jedoch gut eingestellt und konnte 
mit einem dem Spielgeschehen gerechten 
Resultat als Sieger das Feld verlassen. So- 
mit stehen unsere Jungen z. Zt. an der Ta- 
bellenspitze Ihrer Gruppe. 

Er spielten und erzielten die Tore: Maul, 
Hilbig, Elger (6), Simmen, Herold, Heim. Ko- 
belt, Scholzc und Schäfer. 

Sie haben mehr Zeit für Ihre Familie mit einem 

AEG -ElektroHerd ..dieluxe" 

Der Traumherd mit der perJeKte/i 
Vollautomatik bringt Ihnen echte 
Arbeftsentlastung. Mit ihm ist das 
Kochen so einfacti: Sie brauchen 
lediglich Schaltuhr und Temperatur 
einzustellen. Alles weitere — Kochen, 
Backen, Braten oder Grillen — yeht 
flanz von selbst. Die 12-Stunden- 
Synchron-Schaltuhr sorgt dafür, daß 
sich der .deluxe" zu der von Ihnen 
bestimmten Zeit ein- und wieder auv 
ßchalteL Die Regla-Kochautomatik 
bringt di« Speisen schnell zum An- 

kochen und schaltet dann ohne weite- 
res Zutun um zum Fortkochen bei mil- 
derer Wärme. So wird In kürzester 
Zeit automatisch gekocht - zuverläs- 
sig, exakt, pünktlich. 
... und noch ein befonderer Vorteil: 
AEG-EIßktroherde werden dberall 
und Jederzeit vom erfahrenen AEO- 
Kundendienst betreut. 
Lassen Sis sich AcQ-Elektroh«f4l« 
einmal unverbindlich vorführen. 
Prospekte erhalten Sie gegen Ekv 
senÄmg nebenstehenden Coupon«. 

Backen, Grille;! — 

alles ohne Überwachung 

alles volliautomatlsch 

An das AEG-Elektroherde-Werk, AbleHung E 50, OSOO KOmbsrg & 
Senden Sie mir bitte kostonh» und wivefMndUdi PmeekSs Sbar 
AEQ-D«ktroherde, 
'N«M: 
Ort: ... - -    
8trt0«; 
(eme autadtn«Id«n und auf sint Postkarte — Porto 10 Pf — Mihnn) 
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Leistungssteigerung der Langener Reservisten 
Mannschattsleistung von 3500 Pfund zu t.- 
reichen Ist. Noch zu vermerken ist, daß Ott- 
fried Kretzschmar demnächst wieder mit dem 
Training beginnen kann und der Mannschaft 
wahrscheinlich ab Milte Januar zur Verfü- 
gung steht. 

Deutsdie Kraftfahrer dürfen mit Eisreifen 

audi im Ausland fahren 
Im Verbandskampf der Kreisliga Südhessen 

unterlag die KSV-Reserve der 1. Garnitur des 
AV Vorwärts Groß-Zimmern deutlich mit 
8280:38.')5 Pfund. Allerdings hat die Gäste- 
mannschaft in der Krcisliga kaum etwas zu 
suchen. Wenn ein Veruin eine kampfstarke 
Mannschaft hat, dann sollte sie auch in der 
entsprechenden Leistungsklasse mitwirken. 
Die Groß-Zimmerer Ma.sche, zunächst frei- 
willig aus der Oberlißa au.szuscheiden, sodann 
die Mannschaft wegen Aufstellungsschwierig- 
keiten aus der Landesiiga zurückzuziehen 
und im kommenden Jahr in der Kreisliga von 
Sieg zu Sieg zu eilen, ist etwas merkwürdig. 
Sie vereiteln zumindest in diesem Jahr dem 
AC Hanau oder der SKG Ober-Ramstadt die 
Meisterschaftschancen. 

Die Langener Reservisten, mit den präch- 
tig einschlagenden Neulingen Labs und Beer, 
kamen gegenüber dem letzten Kampf zu einer 
schönen Leistungssteigerung. Die Mannschaft 
Ist sehr ausgeglichen und man darf ge.spannt 
sein, wer zuerst die begehrte 500-Pfund- 
Murke erreicht. Die besten Chancen hat zur 
Zeit Roland Labs. Aber bei besserer takü- 
Bcher Einstellung könnten dies auch Sieg- 
waid Erd und Lutz Vogel erreichen. Auch der 
züh von Kampf zu Kampf sich steigernde 
Helmut Hoffelner und der sehr veranlagte 
Neuling Dieter Beer könnten dieses Ziei als- 
bald erreichen. Bei den beiden Jugendlichen 
Hartebrodt und Adelsberger würden die Kör- 
perkräfte jetzt schon zu dieser Leistung aus- 
reichen. Beide sind jedoch noch zu langsam 
und müssen ihr Training vor allem auf 
Schnellkraft einstellen, wenn sie weiter kom- 
men wollen. Auf jeden Fall hat die Mann- 
ichüft soviel Substanz aufzuweisen, daß eine 

Die Langener Mannschaft; 
Frank Hartebrodt (165 Pfund), Lutz Vogel 
(470), Sicgwald Erd (470), Helmut Hoffelner 
(480), Roland Labs (49.'5), Dieter Beer (400), 
Waller AdelsberKor (440). 

Der KSV Langen führt heute, Dienstag 
(17. November). 2() Uhr, Schwimmstadion 
Langen) eine Versammlung durch. Es geht 
hierbei um den Bericht des Vorstandes über 
die derzeitige Lage des Vereins und um die 
offizielle Verabschiedung des verdienstvollen 
Hubers Edgar Zimpci. Der Exhesscnmeister 
wandert in den nächsten Wochen nach Süd- 
afrika aus und wird dem Langener Verein 
sehr fehlen. Es ist zu hoffen, daß diese Lücke 
im kommenden Jahr geschlossen werden 
kann, wenn Friedhelm Eckert von der Bun- 
deswehr zurückkehrt. Außerdem rechnet der 
KSV mit einer weiteren Leistungssteigerung 
einiger Nachwuchsheber. Trotzdem ist der 
Verlust Zimpels für den KSV Langen sehr 
schmerzlich, denn es ist selten, daß ein Ge- 
wichtheber mit einem derart niedrigen Ge- 
wicht so gute Leistungen vollbringt wie Zim- 
pel. 

Die Lande.sligamannschaft des KSV muß am 
Samstag zum letzten Verbandskampf der 
-Runde beim Meistor Bornheim antreten. Wenn 
auch ein Sieg nicht möglich ist, will man sich 
doch um ein gutes Ergebnis bemühen. 

SCHACH 

TEC Darmstadt II gegen 
Schachklub Langen II 4:41 

In der Besetzung Mutzka, Hübsch, Hcrth, 
Wengert, Röhrig, Gleemann, Schmidt Rieh, 
und Kapitza konnte die 2. Breitmannschaft 
des Sc'r.achklubs Langen in Darmstadt gegen 
die 2. Bretlmannschaft des Darmstädter Ober- 
ligisten, die Schacliabt, des Tenni.«;- und Eis- 
iaufklubs, Ihren zweiten Mannschaflskampf 
mit einem ausgezeichneten Remis beenden. 
•Dabei halte man, nachdem der ersle M.- 
Kampf gegen die zweite Bretlmannschaft des 
Schachklubs 1875 Darmstadt in Langen, wenn 
auch unglücklich, mit verloren ging, 
gegen die wesentlich stärker einzuschätzenden 
TECler mit einer glatten Niederlage gerechnet. 

Bei der Begegnung in Darmstadt lieforte 
wieder einmal Norbert Matzka gegen den be- 
kannten Darmstädter Spitzenspieler Pacbe am 
ersten Brett in einem Zweispringerspiel einen 
ganz großen Kampf. Nachdem zwei gegensei- 
tige Remisangebote abgelehnt wurden, 
kämpfte man sozusagen bis zum letzten 
Bauern. Das Endergebnis dieser Mammutpar- 
lie, nach über Bslündiger Dauer, war trotzdem 
nur ein Remis. Aber es war eine hervorra- 
gende Partie, die von beiden Seiten glänzend 
gespielt wurde. Beide Spieler, alte Routiniers 
auf dem Schachbrett, zeigten auch eine außer- 
ordentlich starke Konzentration, denn der 
Verlust dieser längsten Partie des Kampfes, 
bedeutete zugleich die Niederlage des Mann- 
«chaftskampfes. Am zweiten Brett brachte es 
Hübsch ebenfalls zu einem Remis-Ergebnis 
während am 3. Brett Herth in einer spani- 
schen Partie durch sehr gutes Spiel seinen 
Gegner, den Turnierleiter des Schachbezirkes 

Darmstadt, Gilbricht, besiegen konnte. Die 
zwei weiteren Partien für Langen gewannen 
noch Röhrig am 5. und Kapitza am U. Brett. 
Letzterer, ein Neuzugang (früher Schfr. Ffm.), 
setzte sich erstmals für Langen an das Brett. 
Gegen seinen Gegner, Schfr. Gross, halte er, 
in einer sizilianisch verteidigten Partie, ledig- 
lich am Anfang etwas Schwierigkeiten. Im 
Endspiel stellte er Jedoch seinen Gegner vor 
Immer neue Probleme, so daß die Partie, 
wegen Zeitüberschreitung seines Gegners, zu 
seinen Gunsten beendet wurde. Es siegte eben 
die Routine und das Können eines alten Tur- 
nierspieiers, denn auch im Endspiel muß man 
einen Sieg eiTingen können. Das Gegenteil 
hiei-von zeigten die Langener Wengert und 
Schmidt R., die, beide glatt im Vorteil liegend, 
im Endspiel ver.saglen. Der Langener Glee- 
mann gab vorzeitig auf. Die.se Feststellungen 
sollen jedoch kein Vorwurf sein, denn zum 
Durchstehen einer sich ülier weite Stunden 
hinziehenden Schachpartie in einem Turnier- 
kampf, mit UhrenkontroUe und Partienotation, 
erfordert eine außerordnentlich gute physi- 
sche Verfassung, die oft von inneren und 
äußeren Einflüssen irgendwie negativ beein- 
flußt werden kann. 

Frankfurt läUt trotz Protesten 
75 Taxis neu zu 

Nach einem Beschluß des Frankfurter 
Magistrats sind 75 Taxis für Frankfurt neu 
zugelassen worden. Damit wird die Zahl der 
Taxis auf 755 erhöht. Die Inhaber der Taxi- 
konzessionen hatten sich seit längerer Zeil 
mehrfadi gegen die Neuzulassung von Taxis 
ausgesprochen und auch die Verwaltungsge- 
richte angerufen. 

E."! steht zweifelsfrei fest, daß Winterreifen, 
in deren Laufflächen Spikes eingelassen sind 
(Eisreifen), einen wesentlichen Sicherheits- 
faktor im winterlichen Fahrbetrieb darstellen. 
In letzter Zeit wurde jedoch immer wieder 
die Frage diskutiert, ob Eisreifen für den 
Straßenverkehr zugelassen werden können, 
da die Hartmetallspikes (Widia) die Slraßen- 
oberflächen bo.'ichädigcn, und ob man mit Eis- 
reifen auch ins Ausland fahren darf. 

Verschiedene Länder haben in dieser Frafje 
bereits eine klare Regelung getroffen. So z.B. 
die Schweiz. Der Gebrauch von Eisreifen ist 
in der Zeit vom 1. November bis 31. März für 
Fahrzeuge, deren Oesamigewicht 3,5 t nicht 
übersteigt, zugela.ssen. Darüber hinaus müssen 
die Eidgenossen noch einen Schmutzfänger an 
ihren Automobilen befestigen, wenn sie Eis- 
reifen fahren wollen. 

Das Bundesveikehrsministerium teilte dem 
AvD auf dessen Antrage hin mit: Eine Ver- 
ordnung, die die Verwendung von Eisreifen 
in der Bundesrepublik regelt, ist in Vorberei- 
tung.Bis zum endgültigen Inkrafttreten dieser 
Verordnung ist als Ausnahme von der Stra- 
ßenverkehrs-Zulassungs-Ordnung der Ge- 
brauch von Eisreifen geduldet. Die Verord- 
nung des Bund-jsverkehrsministeriums lehnt 
sich in etwa an die in der Schweiz bestehen- 
den Vorschriften an. So sollen in Zukunft 
Eisreifen 

1. nur während det Monate November bis 
einschließlich April, 

2. nur für Fahrzeuge mit einem zulässigen 
Oesamtgewicht von nicht mehr als 3,5 to und 

3. nur dann, wenn an den Hinteiiädern 
dieser Fahi'zeuge Abdeckungen angebracht 
sind (Kotflügel), deren untere Kante liei voli- 
beladenen Fahrzeugen etwa 30 mm von dei' 
Fahrbahn entfernt sind, 
zugelassen werden. Der Aulomobilclub von 
Deutschland (A"D) hat dem Bundesminisle- 
rium für Verkehr seine Bedenken gegen die 
geplante Verordnung mitgeteilt, da nach 
seiner Ansicht weiterhin eine potente Gefahr 
für den Verkehr belassen wird, wenn die 

schweren Fahrzeuge Eisreifen nicht fahren 
dürfen. 

Zur Frage, ob Eisreifen auf deut.schen 
Kraftfahrzeugen im Ausland zugelassen sind, 
erklärt das Bundesverkehrsministeruim auf 
Anfrage des AvD: Über die.se Fragen ist auf 
internationaler Ebene noch nirlit gesprochen 
worden. Nach den internationalen Grund.süt- 
zen im Straßenverkehr ist nacli Ansicht des 
Bundesverkehrsministeriums, das Kahren von 
Eisreifen im Ausland erlaubt, wenn die deut- 
sche Verordnung über die Zulassung von Eis- 
reifen in Kraft getreten und das Fahrzeug 
nach den in der P.undesrepublik geltenden 
Beslimmungon in Ordnung ist. also vom TÜV 
abgenommen. Die Verordnung über die Zu- 
lassung von Eisreifen wird nach Auskunft des 
Bundesverkehrsminisleriums bis zum 20 No- 
vember dieses Jahres erwartet. Die Bestim- 
mungen der jeweiligen Länder, hinsiitillieh 
der Verwendung von Eisreifen, gelten nur für 
die KraftfahrzeuRbesitzer dos entsprechenden 
Landes. So ist z. B. gelbes Licht an deutschen 
Kraftfalirzeugen verboten, trotzdem dürfen 
französi.sche Touristen, deren Automobile mit 
gelbem Licht ausgerüstet sind, in der Bundes- 
reimblik fahren. 

Prürtermine für Kraftfahrzeuge 
Nach einer Mitteilung des Landratsamtes 

veranstaltet das Technische Überwachungs- 
amt Darmstadl in den nächsten Wochen in 
Weiskirchen-Tannenmühle für den Landkreis 
folgende Prüftermine für Kraftfahrzeuge; 
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Rentner aus der Zone kommen vollgestopft mit Ermahnungen 
Ihre liebe Not haben iiberzeugle Kommu- 

nisten in der Zone mit den Rentnern, die sie 
jelzt und später für drei Wochen in die Bun- 
desrepublik beurlauben. Es gilt, das Be- 
wußtsein der alten Leute gegen die Fülle des- 
sen zu wappnen, das unsere Gäste von drü- 
ben hier erwartet. Wi? immer, sind sie dabei 
Meister in dem Verdiehen von Talsachen. So 
schreibt die" SED-offiziöse „Berliner Zeitung" 
nach der spitzen Bemerkung, daß eigentlich 
viele in Westdeutschland lebende Kinder für 
den Unterhalt ihrer in der SBZ wohnenden 
Eltern verantwortlich wären, zu dem von der 
Bundesrepublik gewährten Taschengeld für 
die Besucher aus der Zone: „Die Verwandten 
der DDR-Bürger sind nämlich vielfach nicht 
in der Lage, für ihre Angehörigen zu sorgen. 
Es soll also eine Zahlung an DDR-Bürger 
zur Entlastung bedürftiger Westdeutscher 
Bein." 

Das Zenlralorgan der SED „Neues Deutsch- 
land" hat ebenfalls Kummer mit den Rent- 
nerreisen: „Als der Beschluß bekannt wurde, 
stellten westdeutsche Zeitungnen die Frage: 
.Warum laßt Ihr nur die Rentner reisen und 
nicht alle?' Niemand sollte den falschen 
Schluß ziehen, unserer Regierung mangele 
es an Vertrauen zur Jugend, wenn nur Bür- 

ger im Rentneraltei- nach Westdeutschland 
fahren können. Vielmehr kommt darin die 
Sorge und die Verantwortung unseres Staates 
für den Schutz und die Sicherheit unserer 
Jugend zum Ausdruck . . ." Die SED, abso- 
lute Regierungspartei, will also den Aijermil- 
llonen, die zu ihren Nächsten in die Bundes- 
republik reisen möchten und nicht dürfen, 
„Schutz und Sicherheit" gewähren. 

Wovor? Die von „Neues De^itschland" im 
Hinblick auf die Rentner ausgesprochene 
Hoffnung gibt darüber Auskunft: „Wir sind 
gewiß, daß die Bürger unseres Staates, die 
nach Westdeutschland reisen, den Bonner 
Rattenfängern nicht auf don Leim gehen." 
Wenn Ulbricht und die Seinen unter „Leim" 
Meinungsfreiheit, Schutz des Eigentums und 
Freizügigkeit der Person verstehen, dann ist 
ihre Hoffnung sicher unberechtigt. 

Tödlich überfahren. In später Abendstunde 
wurde auf der Straße zwischen Nieder-Ram- 
stadt und Darmstadt ein 69jähriger Insasse 
eines Darmstädter Altersheims, ein sog. Exil- 
russe, von einem Personenwagen aus Darm- 
stadt erfaßt und so sciiwer verletzt, daß er 
wenig später im Krankenhaus starb. 

Blick nber die Grenzen 

König Frederiks nette Germanen 

y 
j. 

f'i 
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Neugierig steht der einsame Ankömmling vor 
dem Uauptbatinhof in Kopenhagen und war- 
tet daraul, doO ihn die Hauptstadt der Dä- 
nen sogleich mit neuen Merkwürdigkeiten 
überrasche. Eine crfreulidie Besonderheit hat 
er soit einigen Minuten hinter sich: den wohl 
perfektesten Zimmernachweis der Welt. Das 
deutsche Reisebüro hatte behauptet: „Kopen- 
hagen ist ausverkauft!" Versudie, mittels Te- 
lefon eine Scfalalstätte zu reservieren, waren 
an etaemen Hotelportiers gescheitert. Der 
Freoide erreldite besorgt sein Reiseziel, aber 
da stand .Turtstforeningen for Danmark" 
gieidi auf dem Bahnstei« mit netten, blonden 
OermanentOditerD t>ereit. Zimmer in jeder 
Preislage. v<»n erstklassigen Hotel bis zum 
benGheidetieii Prirctquartiier. anzubieten. 

Rekla"!-» für Speck 
Treten wir bii: n die nordische Nacht 

Linlu vom Aur, ^ trigt ein überfüUter 
Parkplatz clo Gewur roo Feigen und Iien- 
keru, eine Division von FtihrrSdem. Der hiisli- 
ste Berg der OSnen Oberragt den Meeres- 
spiegel um 171 Meter, was Wunder, daß die 
D&oeo KShtreiche Pedale als Gashebel und 
Kupplung treten. Rechts vom Hauplbahnhof 
strahlt Tivoli, der Garten und Juxplatz fOr 
den bUrgeriidien Geschmadc. Er ist immer 
überfüllt und wird im September gesdiiossen, 
wenn das Wetter gerade am sdionsten ist. 
Aber das sii>d so dSnisciie Eigenarten. 

Dem Hauptbabnbof gegenüber steht das 
Hochhaus zu Kopenhagen, eine jener Beton- 
sdiocfateta. ohne die heut4 keine Stadt mehr 
ausiconunen will. In den langen Fensterrelhen 
spiegelt sich die Zitterschrift der Leuditre- 
klame. sie wirbt fur die gleichen Autcmnbile, 
Ferosehgeräto. N£Jhmas<Siinen und Zigaretten 
wie überall in Westen. Mit einer Ausnahme: 
War io Kupeaiwcaa treibt meterlan«e& Blau 
ftiHlinm für Daoiab Bmo«. für Dlnlaehee 

Propaalaraa tte <«ttMfae« Bauen smI 

dem Kurfürstendamm Sauerkraut, auf der Kai- 
serstraße Frankfurter Wurstchen? Neugierig 
tritt der Fremde näher. Und siehe da, auf 
Vesterbrogade, an der Schlagader der Stadt, 
finden sich neban den Vitrinen mit kostspie- 
ligem und preiswertem, in jedem Fall hand- 
werklich solidem Schmuck, mit zur Ruhe ein- 
ladenden Teakholzsesseln Scliaufenster, in de- 
nen Dänemarks Landwirtschaft ihren Export 
an Eiern, Butter, Käse, an Speck und — Pfer- 
defleisch in hohen ZiiTem lobt. 

DSnemarIcs Bauern haben begriffen, daß 
Spezialisierung auf hochwertige Produkte und 
Me(ä>anisier\ing bis zum äußersten allein nicht 
genügen. Wer in einer modernen Industriege- 
seilsdiaft den Absatz steigern will, muß die 
Reklametrommel rühren. Nikolai Grundvig, 
e<n Bischof und Volksmann, gründete schon 
1844 die erste Bauernscbule für Erwachsene, 
das breit angelegte Volksbildungsprogramm 
hat den dämsäien Landbewohnern rechtzeitig 
die Augen geAftnet. DuB sie heute trotzdem 
noch Sorgen haben, daran ist die Europäische 
Wirtschaftsgemeinschaft sciiuld. Dänemark Ist 
kein Mitglied -der Seciisergemeinschaft. aber 
sein wichtigster Käufer, die Bundesrepublik, 
gehört zur EWG. dereti L.andwirt»chaftspoli- 
tlk darauf hinauslauft, daß die Deutsdieu 
Eier, Butter. Käse künftig in Holland und 
Frankreich und nicii*. bei ihrem nördlichen 
Nachbarn kaufen Als Bundesicanzler Erhard 
im Sommer Danemark.s Minister besuchte, 
wurden ihm diese Sorgen mit dem Erfolg vor- 
getragen, daß sich die Bundesrepublik von 
Brüssel die Freiheit zu sichern ließ, zuminde.'it 
dänischen KSseio größeren Kontingenten wei- 
terhin m beziehen. 

Kein Bauernvoik mohr 
O&aunarks iaadwirtschaftüche i^rzeugnis^^ie 

uiud preiswert und von hei vurraiiender Qua- 
Uttt. Dm baweiseo die prall gefüllten Taschen 
der deutcahen Grenxstnger und Touri'ton riti 

Zoll von Flensburg. Dafür bürgt audi die 
Lure, das stilisinrte Abbild eines altgermani- 
schen Blasinstrumentes auf den Bulterpäck- 
dien. König Frederiks Bürger sind stolz dar- 
auf. Nadikommen der alten Germanen zu sein. 
Was sie mit deren Symbolen zieren, muß kri- 
tischer Prüfung standhalten. Übrigens; Grob- 
schlächtige. mei- und männerverzehrende Ger- 
manen sind die Dänen keineswegs. Sie sind 
hilfsbereite Bauern, großstädtisdie ßürgers- 
leuf, die lieber zweimal zu viel als einmal zu 
wenig Danke sagen. 

Ihren roten Pausbad<cn sieht man die bäu- 
ri.schen Vorfahren an, im übrigen sind die Dä- 
nen heute keineswegs mehr ein Bauernvolk. 
Die meisten Erwerbstätigen verdienen Ihr 
Smörrebrcd heute in der Industrie, an zweiter 
Stelle folgen — wie überall In den hochent- 
wickelten Industrieländern — die Dienstlei- 
stungen. Der kleinste Teil der Bevölkerung 
arlieitet in der Laadwirtsdiaft* Wer über die 
begrünten Erdmoränen und Hünengräber 
Jütlands reist, sieht kaum einen Menschen, 
wohl at>er sanfte Kühe, die seit Jahrhunder- 
ten Milch und Butter und keine Kanonen 
spenden. 

Se^hnsucht nadi dem Rhein 
Zuvor allerdings war auch Dänemarks Ge- 

schichte bewegt und kriegerisch Die Nordmän- 
ner fuhren bis hinauf nach Grönland, um 
ihre Kräfte mit denen anderer Stämme zu 
messen. Erfolgreiche Raubzüge bred:iten ihre 
Boote die Mosel hinauf bis nach Trier. Der 
fthein ist heute noch für viele Dänen der An- 
fang der suDlropiscfaen Zone, Rüdesheim und 
die Lorelei sind Plätze mit dem gleichen Glo- 
rienschein wie hierzulande Neapel oder dei 
Vesuv. Dabei sind die Winter in Dänemart< 
dank des Seeklimas milder als im hiesiger 
Rhesngrabcn Historisdie. nicht klimatischt 
Gründe sd-iufen die .Sehnsuciit nadi dem Rhein 

Zu Beginn unserei Jahrtausends gehörten 
Norddeutschtund ostlich der Elbe, zeitweilig so- 
gar England und lange .lahrtiunderte Schwe- 
den und N»rweg»;ii. zum Maihtbereich der dä- 
nischen Wikinger Solange sie groß und mäch- 
Mfe wäret», hatten sie plle v?»l) tu tiifi- 

din langen Grenzen zu halten oüer weiter 
hinauszuschieben. Sie kämpften zu Lande und 
zu Wasser, aber Mittel- und Süddeutschland 
blieben ihnen als Krieger verschlossen. Kein 
Wunder, daß sie — auch getrieben von ge- 
sundem nordmännischen Durste — heute als 
friedlidie Touristen eine hartnädcige Vorliebe 
für Drosselgasse und Lorelei entwidcelten. 

Angenehm nationaibewuiit. 
Nadidem die Dänen ihr Riesenreidi Stüde 

um Stück verloren hatten, wurden sie freund- 
lich, sie begnügten sich mit ihren Inseln und 
sind seither, wenn sie die heutigen Großen 
ringsum in Frieden lassen, beneidenswert 
glüdciich. Sie sind ein Musterland des Nordens 
und nicht wenig stolz darauf. daO bei ihnen 
dank einer sehr weitgehenden Sozialpolitik 
wenige zu viel hal>en und keiner zu wenig hat, 

Alle gesetzgellende Oewait geht vom Vollcs- 
thing aus. dem Parlament mit seinen 179 Ab- 
geordneten. Die Regierung ist nach dem Buch- 
statMm der Verfassung dem K9nig anvertraut, 
aber tatsachlich hat dieser erste Bürger nur 
die Aufgatie. dem -sdiAnen Land durch sein 
Vorbild an Haltung und gutem Benimm die 
üun angemessen IJeprilsentaUon zu gewäiiren. 
Bs regieren meistens Koalitionskabinette mit 
allen Vorzügen — und audi Sdiwädien — wie 
sie sich für eine gute Demoicratie gehören. 

Dänemark besteht aus fünfhundert Inseln, 
von denen hundert bewohnt sind. Ein Köniä, 
der ein solches Reich zusammenhalten muß, 
muß ein Seemann sein. f>ie königliche Jacht 
liegt während der Ruhetagt -kt vor der 
Haustür von Schloß Amalien auf dessen 
Dadi der rotweiße DanebroK ht Ist der 
König daheim, kommen täglidi Hunderte, um 
zur Mittagszeit die Wachablösung zu sehen. 
Und die Fahne ist überall dabei. Sie weht in 
Dänemark an )edem Hotel, vor jedem der 
iahlreidien privaten Ferienhäuser am Strand. 
s<e ziert den heimischen Geburtstagskuchen 
und an Weihnachten den Festbraten. König 
Frederik kann stolz .sein auf seine fleißigen 
und liebenswerten, auf angenehme Weise 
nationall>ewußtcn. netten Germanen. 
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Nistplätze für Amsel, Drossel, Fink und Star 

Die Vogelhege im Garten hat wirtsdiaftlidio 
hfui" r"*' biologische Schädlings- bekämpfung fördert Verschiedene Arten Mei- 
sen, von denen die possierliche Blaumeise wohl 
am verbreitesten ist, hängen oft förmlidi an 
den Obstbaun^weigen und säubern sie im 
Winter von Eiern und Larven aller Schäd- 
linge. 

Amseln (Sdiwarzdrosscln) und die grau- 
braune Singdrossel mit bräunlich geiuijflem 
Gefieder stöbern, solange der Boden frostfrei 
;f.' V. ® "^"llaub durch, indem sie nialt für Blatt wenden, und suchen nach Kerb- 
tieren, .Schnecken und ReRenwürmern. In der 
größten Not, verschmähen sie salb.st Körner 
nicht. 

Stare, die in milden Wintern oft bei uns 
bleiben, machen sidi auf Wieäen und Feldern 

iinge nutzlich, sind aber im Juni böse Klr- 

GtsT''sie''enfTh- H''"" ß=»<=l>ene uasle. Sie entschädigen uns dafür aber durch 
Der f 'i®'" RaupenvenilfHiiitig 

«^'"■lenrotsdiwanz, der Trauerniegen- 
P"'. !?®f Rotkehlchen, die Grasnmoxen. 

n-o«,. ® andere Gartengehilfen 
ein ' dem Süden hier erst Anfang April 
Brut z" beglnren" 

(Meisen, Gartenrot- schwänz Kleiber, -rrauerniegenschnäDrier 
Baumläufer, Rotkehlchen, Wendehals und 

Nistgelegenhelten für f'rcibrüter. 

Nistkästen oder nat^hcbe Baumhöhlen oder Löcher, die Frei- 
Hänilinge, Lerchen, Stiegi 

Dro.sseln, i^seln, Grasmücken, Nach«.! 
hfiioi"' Kernbeißer usw. Ge| büsdi und Hecken. Wir können für sie Hecken 
schaffen aus Weiß- und Rotdom. Hotbuch« 

Hainbuche, Liguster, Zaunrose, Brombeeren, 
fn den u'' Einblick in den Garten verwehren. 
OiHHhn'i Beschneiden, erzielt man 
den V ^ ° zusammenbin ■ den einiger Zweige (Abb. B), die dann Siütz- 
Hrnii» ergeben, hilft man dem Andere recht geeignete 
Vogelschulzgehöize sind noch solche, die gleich- zeitig Ziersträucher sind: Feld-Ahorn (Acer 
campestre), Erbsenstrauch (Caragana arbore." 

'Cercidiphyllum japonicum), Ilarli legel (Cornus alba), Kornelkirsche (Cor- 
Hasel (Corylus colurna), Japamsdie Quitte (Chaenomclts japonica und 

nieLT" rinri"^/" (Evonymus euro- 
s'tpfhriim *^11 (Gleditsia triacanthos), 
blatl^ ^1"'^°''"'"), fjguster. Geiß- blatt, Pfeifenslraudi, (Philadelphus corona- 
nus), Weidiselkirsdie (Prunus mahaieb), 
bcnlehe (Prunus spinosa), Feuerdorn (Pyra- 
cantha coccinea), Spiraea, Flieder, Lebens- 
baum (Thuja). Sie bilden für den Nestbau 
gunstige Astverzweigungen. Werden solche 
Geholze verstärkt im Garten verwendet lodit 
man gleichzeitig auch die Vogelwelt herbei 

Durdi das starke Wachstum und den Blü- 
tenaufwand erschöpfen sidi die Nährstoffe in 
erreichbarer Nähe schon in wenigen Jahren, 
so daß bei den Lilien ein Rückgang In Stärke 
und Blütenzahl zu beobachten ist Das Um- 
pflanzen v.'ird dann als einziger Ausweg an- 
gesehen. Dies ist aber nicht immer nötig, zu- 

P"en das Verpflanzen gar nicht lieben. 
Viel besser ist es, die Erde über den Zwiebein 
zu erneuern, wofür der Herbst die geeignete 
Jahreszeit ist. Je länger wir nämlich die Lilien 
am selben Standort lassen können, desto 
großer bilden sich die Horste aus, und desto 
prächtiger blühen die Pflanzen. Sollte dann 
nach einigen Jahren das Kleinwerden der 
Stiele und Blüten erneut auftreten, muß um- 
gepflanzt werden. Dies geschieht am besten 
Im Frühjahr. 

Bei der Bodenerneuerung ist redit vorsidi- 
tig zu verfahren. Der nahrstoffarme Boden 
wird muldenarlig ausgehoben. Dabei trifft 
man mitunter auf Brutzwicbcln, die sich am 
Flügelslengel gebildet haben. Andere Lilien 
entwickeln die Brut uiuniltelbar an der alten 
Zwiebel, wieder andere an fleischigen Aus- 
:(iufern. 

Tips für den Ziergarten 
Im Staudenbeet entfernen wir noch einmal 

alles Unkraut, sdineiden zu stark verwilderte 
Stauden zurüdc, lockern den Boden flach und 
bedecken ihn etwa .3 cm hoch mit Torf Alle 
Zwiebeiblumen, Stauden und Gehölze, die im 
Herbst gepflanzt wurden, bedürfen einer Bo- 
dendedce zum Schutz der Wurzeln. Von vielen 
laubabwerfenden Gehölzen kann jetzt Stedc- 
holz geschnitten werden. Zwischen geschlos- 
senen Ziergehölzpflanzungen bleibt das Laub 
liegen, es wird nicht gegraben. Der Winter- 
schulz für Rosen hat im allgemeinen bis zum 
Monatsende Zeit, nur wird man Hochstämm- 
chen schon beizelten zur Erde niederbiegen 
und festhaken. Bei Rosen schützt man haupt- 
sächlich die Veredlung.sstellen, indem man 
Kletterrosen und Buschrosen 15 cm hoch be- 
häufelt und die Kronen der niedergebogenen 
Stämmchen mit Erde bewirft. Der Rasen soll 
kurz in den Winter gehen. Da er hei mildem 
Novemberwetter noch wächst, wird noch ein- 
Tial geschnitten. 

Die Brut kann vorsichtig abgenommen und 
auf einem besonderen Beet zur Kräftigung 
aufgepflanzt werden. Wichtig ist, daß weder 
die Lage der größeren Zwiebeln verändert, 
noch die Verwurzelung gelockert wird. Auch 
ist zu beachten, daß die Schuppen der Zwie- 
beln nicht verletzt werden, weil sonst leicht 
Fäule entsteht Die Brut ist in 2 bis 3 Jahren 
blühfähig. 

D'e ausgehobene Mulde wird sofort — da- 
mit die Liiienzwiebeln nidit zu lange mit trok- 
kener Luft in Berührung kommen — mit 
frischer, besonders vorbereiteter, nahrhafter 
Erde gefüllt. Stehen Lilien in sehr schwerem 
Boden, dann streut man vorher ein, zwei 
Hände voll scharten Sandes auf die Zwiebeln. 

Nadi dem Austausch der Erde wird auf den 
Boden eine stärkere Lage trockenen Deckmate- 
rials gebreitet, entweder Laub, Torf oder stroh- 
iger Dung. Eine solche Bodendecke schützt vor 
Nässe und Frost, und die Erde behält auch 
bei wechselnder Witterung eine ziemlich gleich- 
mäßige Temperatur. Im Vorfrühling wird das 
Dedcmaterial bis auf eine dünne Lage ent- 
fernt, die den Boden vor zu starkem Austrock- 
nen bewahrt 

Stimmen in der Nacht 
Wenn d^as LIdtt der Lampe im Zimmer er- 

lisdjt ruhen die Ajugen aus und die Ohren 
verdoppeln ihre Arbeit. Wie viele Geräusdie 
birgt die Nadit? Man vernimmt sie, wenn 
man still liegt und lauscht und sich tragen 
IMl von der Melodie des Lebens, die auch in 
der Nacht nicht abreißt und mit ihren Wellen 
unser lauschendes Ohr erreicht, näher und 
ferner, leiser und lauter wie das Slakkalo ei- 
nes Orchesters, das den Tag über ununler- 
brodien gespielt hat und nun dem Ende zueilt 
wie In .Joseph Ha.ydns Ab.sdiiedssymphonie. 
Der Tag legt die Instrumente hin, steht auf 
und geht schlafen, die Nacht spielt in einer 
anderen Tonart 

Der Wind hebt an und fährt ums Haus. Er 
kommt von weither aus der Unendlichkeit 
und stürzt sidt auf das Dach, daß die Ziegel 

Klick madit es, und ein Stückchen 
Mörtel kollert herab, bis es in der Dadirinne 
hangen bleibt. Schön, daß Du nicht draußen 
sein mußt denn in das Zerren und Ziehen des 
Windes mischt sich jetzt das Trippeln des Re- 
gens. der mit unsichtbaren Fingern auf das 
Fensterbrett klopft, als begehre er Einlaß. 

Nun greift der Wind mit großem Schwung 
au.s und trägt ein Geräusdt an das Ohr. scharf 
und zischend. Es hört sidi an, als sei ein Rie- 
senventil geöffnet worden, aus dem der Welt- 
kiippi die Luft abgeblasen wird. Es ist nur 
eine .^komotive am fernen Bahnhof, in der 
cm Mann mit verschmiertem Gesicht müde an 
einem Hebel zieht. Der letzte Zug des Tages, 
der einfährt, hastende Mensdien, die Mantel- 
kragen hochgeschlagen, fahles weißes Licht — 
du siehst es vor dir wie in einem Film. Ein 
anderer Laut wischt das ßzenenbild hinweg. 
Das Bellen eines Hundes aus dem Nachbar- 
garten hebt an. Von irgendwoher dringt Ant- 
wort. Nächtliches Zwiegespräch zweier Kre- 
aturen, die sich verständigen. Du liegst und 
lauschst und es gelingt dir nicht in ■das Ge- 
sprädi einzudringen. Plötzlich wird es gestört 
durch klappernde Schritte, die sich nähern und 
dann in der Ferne verklingen. 

Du glaubst das Tidcen der Uhr zu hören In 
deinem Zimmer, oder ist es dein Herzsdiiag, 
den du vernimmst, während du in didi hinein- 
Ipuschst auf dem Weg in die Tiefen des 

Helmut Diterldi 

CdMSet eigenes jDc/t 
Die Welt kann nicht die Herzen prüfen 

und muß oft nur narJi dem äußeren Schein 
urteilen Wer also den Schein gar zu sehr 
uernaclMssigt. nandelt nicht klug. handeU 
auch nicht gut und weine Denn da wir mit 
Mensrhen umgehen mils^sen, sollten wir 
wissentlich den Menschen auch nicht die ent- 
Ternteste Gelegenheit geben, Böses von uns zu 
renken. 

Die schöne Lilie steift hohe Ansprüche 
Bodenerneuerung ist günstiger als Verpflanzung - Vorsieht mit den Brutzwiebeln 

DEKGr.Ur^i^ 

frohen Herzens genießen-HB - 

Filter-Ci^arette^die schmeckt 
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Trost und Rat per Telefon 
In drei hosflsrhon Sliidlon Trirfoiisccisorg:«- — Viele Eheproblenie 

In Kassel mihm vor sieben Jahren eine 
neue Art vt)ii SeelsorRe ihren Ausgang, die 
heute in IH deutschen GroßslHdten mit Erfolg 
praktiziert wird — die Seelsorge per Telefon. 
Außer in Kassel werden in 14 anderen Groß- 
städten Telefonseelsorgestellen von evange- 
lischen Oeistliehen betreut, und um vier wei- 
tere kümmert sieh die kalholi.seht; Kirche. 

Als Kirehenrat Dr. Erich Stange in Kassel 
damit begann, gab es anfangs noch An- 
njfende. die sich einen ,«chlec'hten Scherz cr- 
l.iubten oder die Telefonseelsorge mit einem 
Kreditinstitut verwech.selten. Das hat sich 
aber gelegl. Die Men.schen, die heute die Uuf- 
nummer der 'I'elefon.'JeclsorKe wühlen, wi,ssen, 
daß am anderen Ende der I^eitunß kein Weih- 
nachtsmann sitzt, dei Jeden Wunsch erfüllen 
kann Sie suehcn einfach das Ge.spiich mit 
einem verstehenden Menschen und einen 
guten Rat. 

Man kann g i o b werden... 
Der evangelische Theologe in Kassel hiil — 

ebenso wie seine Kollegen in Wiesbaden, Bre- 
men, West-Berim, Dü.sscldorf, Hamburg, Han- 
nover. Karl.sruho, Kiel, Köln, Lübeck, Mann- 
heim, Nürnberg und Stuttgart — die Nütz- 
lichkeit des Telefons erkannt. Viele Groß- 
städter begi-üOen es, mit einem Partner spre- 
chen zu können, den .sie nicht sehen. Jeder 
Geaprüchspartner hat die Möglichkeit, die 
Unterhaltung kurzerhand abzubrechen. Wem 
es danach gelüstet, der kann grob werden, 
ohne nachteilige Folgen befürchten zu müs- 
sen. Man kann erröten, ohne daß der andere 
es sieht, und man kann schließlich anonym 
bleiben. Das sind gewiß nicht die besten 
men.schllchen Eigenschaften, die hier ange- 
führt werden. Entscheidend ist aber das Ziel 
der Telefonset'lsorge, das idcntLsch Ist mit 
dem des Theologen überhaupt: an den Men- 
schen heranzukommen, mit Ihm zu sprechen, 
wenn er das Bc^Jürfnis dazu verspürt 

Selbstmord rückgängig machen 
Da kommt der Mann, dessen Familie un- 

verschuldet in Not geriet; da ist die Frau, 
deren Mann sich nach jahrzehntelanger Ehe 
einer Jüngeren zuwandte, imd da rufen 
Selbstmordkandidaten an, die im Leben kei- 
nen Sinn mehr sehen, eine Überdosis Ta- 
bletten geschluckt haben und diesen Schritt 
wieder rückgängig machen wollen. Oft ist der 
Seel.-sorger überfordert, .schafft es zeitlich 

nicht, .sich der Sorgen aller Verzweifelten 
anzunehmen. Gerade in der trüben Jahres- 
zeit inifen sehr viele an. Oft ist es auch 
be.sser, wenn man einen Fachmann, einen 
Arzt, einen Psychiater, eine Fürsorgerin oder 
einen Juristen zu Rate zieht. Ohne Teom- 
Arbeit, ohne die Hilfsbereitschaft weiterer 
Mon.schcn, kann die Tclefonseelsorge nicht 
erfolgreich arbeiten. 

Kummer d e i Liebe w e g t n 
In den sieben Jahren dos Bestehens der 

Kasseler Telefonseelsorge wandte sich nahe- 
zu ein Viertel aller Anrufenden wegen Lie- 
bes- imd Eheproblemcn, über ein Zehntel 

wegen wirtschaftlicher und beruflicher 
.Schwierigkeiten an den Kirchenrat. Zwischen 
fünf und zehn Prozent der Anrufe drehten 
sich jeweils um Rechtsstreitigkciten, ßrzt- 
liche und pädagogische Fragen. In den an- 
deren Städten Ist es öhnllch. 

Die Telefon.seelsorge hat sich in Deutsch- 
land gut bewährt. Zum Erfolg trägt sicher 
die Gewißheit für den Anrufenden bei, daß 
sich alles unter dem Siegel der Verschwie- 
genheit abspielt. Die Seelsorger sollen eine 
Art „evangeli.sche Beichtväter" sein, Katho- 
liken werden an die zuständigen katholl- 
.schen Stellen — die es in Frankfurt, Essen, 
München und .Stuttgart gibt — verwiesen. 

Wer seinen Namen nicht nennen will, 
bleibt anonym. Was daran nichts ändert, daß 
man ein offenes Ohr für seine Sorgen und 
Nöte findet. 

Mordwaffen für jedermann 
Degen im Regenschirm 

Kicherheil nur auf der hcbsiscbcn Kerb 
Der Jugendliche hatte daheim lange geübt. 

Die Klinge des Spezialdolches flitzte wie ge- 
ölt aus dem Griff, Da wollte der junge Mann 
Seine Kunst auch an einem Menschen erpro- 
ben, schnellte sein Messer hervor und traf 
einen Unbeteiligten ins Herz. 

Der Fall ist authentisch. Das Messer konnte 
der Mörder in einem Laden kaufen, ohne 
Waffen- oder Erlaubnisschein. Zu Hundert- 
tausendeii werden sie in den Auslagen feilge- 
halten. Neben den schönsten Gewehren, Pisto- 
len und Schreckschußwaffen blinken Messer 
und Dolche. Man kann Degen in Spazier- 

BIENENKONIG 
.n-m, wie clio Naiui ihn.gibl 

Stöcken oder Regenschirmen erwerben, mehr- 
seitig geschliffene Messer oder solciie, deren 
Klinge durch einen Hebel oder den Druck auf 
einen Knopf hervorschnellen. In manchen 
Geschäften v;erden sogar „echt italienische 
Stiletti" angeboten. 

Deutschland, deine Messer 
Es ist kein Geheimnis, daß auch Au.sländer, 

die in ihrem Heimatland keinen Dolch er- 
werben oder tragen dürfen, von dem reich- 
haltigen deutschen Angebot und später auch 
von der erworbenen Waffe Gebrauch machen. 

enthält. So Ist Ihr Tragen zum Beispiel ledig- 
lich auf Kirmesveranstaltungen verboten. Das 
Kaufen und Tragen jener gefährlichen Messer 
— von denen man die meisten Ihrer Form 
wegen nicht als Jagdmesser deklarieren kann 
und die sich höchstens zur Menschenjagd 
eignen — Ist nach dem Relchswaffengesetz 
nicht verboten und also erlaubt. Es Ist an der 
Zeit, daß die Länder die Initiative des Bundes 
zum Anlaß nehmen, auch ihre Waffengesetz- 
gebung zu überprüfen. 

Wie aus dem hessischen Innenministerium 
verlautet, will die Regierung erst das Bundes- 
gesetz abwarten, um das Landesgesetz den 
Definitionen des Bundes anpassen zu können. 
Kennern der Bonner Gesetzgebung erscheint 
es zweifelhaft, daß das Bundeswaffengesetz 
noch In dieser Legi.slaturperiode verabschie- 
det werden kann. Die Ländergesetze brauchen 
dann ebenfalls ihre Zeit, bis sie verabschie- 
dungsreif sind. Man muß sich also darauf 
einstellen ,düß Mordwaffen noch auf Jahre 
unkontrollierbar an jeder Straßenecke feilge- 
bolen werden. 

Die Polizei kann vor der Tut gesetzlich nichts 
machen. Das alle Waffengesetz aus der Hitler- 
zeit, wo jeder Funktionär eine Waffe tragen 
durfte und sogar die Jugend mit Dolchen aus- 
gerüstet war, gilt auch heute noch In der 
Bundesrepublik. 

Nur noch für die Jagd 
Unter dem Eindruck der dch häufenden 

Mordfälle hat die Bund,esregierung beschlos- 
sen, das Waffengeselz zu verschärfen. In die- 
sen Wochen ist dem Bundesrat tmd dem Bun- 
destag der Entwurf eines „Bunde: watfenge- 
setzes" zugeleitet worden, in dem die Einfuhr, 
die Fabrikation und der Handel mit Waffen 
beschränkt wird. Das Hei'stellen und Handeln 
mit Messern, die nicht für Sport oder die Jagd 
dienen, wird überhaupt verboten. Der Emerb 
von Gewehren und Pistolen, der bisher schon 
an Erlaubnisscheine gebunden war, wird noch 
mehr erschwort. 

Das neue Gesetz wendet sich allerdings 
nur an Industrie und Handel. Der Erwerb, 
das Führen und der Besitz von Waffen sind 
in dem Entwui-f nicht behandelt, weil das 
Ländersache ist. Vorläufig gelten hier die 
Länderge,setze welter, bis sie einmal geändert 
sind. 

Hessen will warten 
In Hessen gilt das „Relchswaffengesciz" von 

1938, das zwar den Erwerb und das Tragen 
von Schußwaffen vom Erwerbsschein bzw. 
Waffenschein abhängig macht, aber kaum 
eine Bestimmung über Stich- und Stoßwaffen 

Schutz vor TB-Ansteckung 
Die Tuberkulose ist noch immer ein Ge- 

sundheltsproblem erster Ordnung Zwar hat 
sie viel von ihrem Schrecken verloren, doch 
kann von ihrer Ausrottung bisher noch nicht 
gesprochen werden. So erkranken in der Bun- 
desrepublik jährlich noch rund 6(1000 Men- 
schen an Tuberkulose. Das bedeutet In jedem 
Jahr etwa 10,4 Neuerkrankungen bei 
10 000 Einwohnern. 

Auch die Zahl der Kranken mit aktiver 
Tuberkulose ist noch sehr hoch. In Hessen 
leidet jeder 250. Einwohner an dieser Krank- 
heit, und jeder JOOO, Einwohner ist 
ansteckend erkrankt. Es Ist wichtig, daß die 
Kranken in hygienischen Wohnungen unter- 
gebracht werden. 

Alljährlich in der Weihnachtszeit gibt dag 
..Deutsche Zentralkomitee zur Bekämpfung 
der Tuberkulose" Briefverschlußmarken her- 
aus, deren Erlös der Wohnungsbeschaffung 
für Tuberkulosekranke dient. Auf diese Welse 
konnte In den vergangenen Jahren schon 
zahlreichen Erkrankten zu einer Wohnung 
verholfen werden. Die Marken sind bei allen 
hessischen Gesundheitsämtern zu erhalten. 

UNOINIR lEITUNO 
Verantwoilllch fOi Pollllli una Lokalnschilcnten: 
Friedlich Schüdlich. tUi Uniaihaltung un« Anieigtn: 
Ch. KUhn. - Druck una vtriiig: Bucnoiucksr«! 
KUhn KG, langen, Dafmal«d!*i StiaBe U, Sul M93. 

I 

If 

k 

Ischias 
Hexenschuß, Rückenschmerzen, steifen Nocken und ondere 
rheumatische Erkrankungen bekämpfen Sie erfolcreich mit 
Togol. Toool bringt die quälenden Schmerzen rasch zum 
Abklingen. Es wirkt ferner entzündungshemmend und (ösi 
Muskelverkrampfungen. Nach neueren Erkenntnissen ver* 
mag Togot auch den Stoffwechsel im rheumotisch-aller- 
tiis^ entzündeten Gewebe zu normolisieren. Togol be* 
seitigt so nicht nur den Schmerz, sondern fördert auch 
oktiv die Heilung. Johrzehnte bewahrt • aui verträglich. 

In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90 

Für sofort oder 1. Januar 19G5 suchen wir 

1 Fakturlstin 
.sowie 

1 Schreibkraft 
für imseren Versand. 
Gute Bezahlung, 5-Tage-Woche, Kantinenessen. 

CAMBO TEXTI LFABRIK 
.Sprendlingen, SiemensstraOe S."? 

Für unsere Arbeit.svorbereitung suchen wir eine 

kaufmönnische 

AngestelSte 

Vrirzüstclien mont^igs bis ireitagK vor 8 bis 16 Uhr 

HELU-TECHNIK 

UBINRICII I.UFT 
6079 Sprendlingen b. Ftm., EisenbahnstraCe 91 
Telelün: Langen 8 71 37 und 6 78 94 

Dieser 5 Jahre alte VW hat einen Vorteil. 

(Man sieht es ihm kaum an, daß er 5 Jahre alt ist) 

Deshalb merkt audi niemand, daß Sie ihn als 
Gebrauchtwagen gekauft haben. 

Bei un« finden Sie viele eehr gui erhaltßno 
Fahi7eug«. 

Gebrouclitwagen oui giter Hand 

Sebrouchtwagcn vom VW-HUnditr 

Relntwid BItioit, OHenbach, Verkauf: Dom»tr. 47-49 - Tel. 80136 
Airtohau« Hrldi Bern, Nchter; Woifsans Kohllscb, Otfenbacn, Sprendllnger Ltndttr.08^1 
Tel. 8 37 77, 814 Od 
RuchU Kempl OHO; Sellaenntadt, FrmiMurter StraBe 118 • Tel 22 08 
Auto-Stroh OKQ, Neu-Itanburo, Franhfurler SiraOe IIS. FfladrictMlraBe I u 11-1& 
Offanbachar £trail« 13S • Tel. h 81, Jtt 82 
AKom itraub, Langen, DarmatSdter OIraSe 47-S1 • Tel 37 07 

* 
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Charleston und Hully-Gully beim Abschlußball P 
Aus der Arbeit der Tanzschule Becl<er - Weltlanznadel an 30 Paare verliehen ■■ 
Am SamstuKabend veranstaltete die Tanz- 

schule Becl<er im Saal des Hotels WemRold 
einen festlichen Abschlußball für fa.st 20 
Paare aus dem Schülcrl<urs. Der Abend wurde 
mit einer Polonai.se eröffnet. Einen piaclit- 
voilen Anblick l)ülen die Tanzpaure mit Blu- 
men im Arm. Die Gäste freuten sich über ver- 
scliiedone Kiniagen, so über einen Cliarleston, 
der in stileciiten Kostümen «etanzt wurdi- und 
voi- allem die lilteren .Seme.ster zum Schnmn- 
zelii veranlaßte, Uosem.irlc necker, Uoswitha 
IlaumKarten und Wulf .Ionen servierten dann 
in einem gelunBenen Mode-Cocktail dielVIode- 
tünze dieser Sai.son. Da wurde In gekonnten 
Piguren Hulll-Gully, Waddle, Chicken, .Surf. 
Snap und wie alle dia Tänze auch lieiljen 
mögen, aufs Paricett gelegt, daß die Zuschauer 
eine helle Freude hatten. Bei diesen Tänzen 
bleiben die Tänzer nicht paarweise zusom- 
tren, .sondern in einer Reihe hintereinander. 
Einer tritt heraus und übernimmt das Kom- 
mando, dem sich die anderen anzuschließen 
haben. Diese neuen Tänze sind sehr leicht zu 
lernen — und machen viel Spaß. Wer sie 
allerdings vollendet beherrschen will, müßte 
Erfahrungen Im modernen Ballett haben, Die 
beiden Tänzerinnen und Wulf Jonen, die Hulll- 
Gully darboten, hatten die nötige Grundlage, 
um auch die schwierigsten Figuren zu be- 
herrschen. 

Die Jungen Damen und Herren, die nun den 
Anfängerkurs hinter sich gebracht haben, 
hatten am Samstagabend bei dem Ball zu be- 
weisen, daß sl"; sich auf dem Parkett'bewegen 
können. Über den „guten Ton" war bei den 
Unterrichtsstunden ausgiebig gesprochen 
worden. Und auch die Verbeugung sowie der 
Knicks waren geübt. Viele Eltern achteten 
mit kritischen Augen darauf, ob ihra Söhne 
und Töchter alles richtig nwchten. Sie hatten 
so gut wie nichts zu beonstanden, V/ie sehr 
die Paare, die nun im Mittelpunkt des Ab- 
schlußballes standen, am Tanzsport begeistert 
sind, zeigt schon die Tatsache, daß die meisten 
einen Fortgeschrittenen-Kurs absolvieren unil 
später dem Tanzkreis beitreten wollen. 
Im kleinen Saal der Turnhalle hatte oieTanz- 

schule Becker bereits am 7. November einen 
Abend veranstaltet, an dem f/litglieder des 

Tanz- und GeselKschaflskreises teilnahmen, 
Zur Belohnung für eifriges Training erhielten 
dreißig Paare die Wcsltlanznadel, die zum 
erstenmal in I.angen vergeben wurde. Diese 
Auszcii hnung ist vom Allgemeinen Deutschen 
Tanzlehrervorband eingeführt worden. Damit 
die Tänzer genügend Raum für Ihre weitaus- 
holendeti Tanz,schiilte halten, wurden die 
i'aare In drei Gruppen eingeteilt. Alfons 
Gustövel aus Offenbach — er war früher in 
I.angen wohnhaft — lobte die Intensive Trai- 
n!ng.sarbiHt von Ro.semarie Becker. Viele 
Tanzbegelsterte, die In den letzten .Jahren 
nach Hanau, Offenbach oder in andere Orte 
verzogen sind, halten dem Tanzkreis nach wie 
vor die Treue — ein Beweis für die beson- 
dere Note und die bewußt persönlich gi^hal- 
tenen Feste dieses Zirkels. 

Als einmalig in He.wen gilt, daß zur Zeit 
eine Kla.sse des neunten Schuljahres (es istdie 
Kla.sse von Krau Stolp in der Ludwlg-F,rk- 
Schule) nachmittags auf Veranlassung der 
.Schulleitung zusammenkommt, um von der 
Tanzschule Becker Tanzunterricht zu er- 
halten. Der Kurs umfaßt zehn Nachmittage, 
In der Ludwlg-Erk-Schule wird es heute als 
notwendig erachtet, den jungen Menschen 
eine Grundlage auch für das gesellschaftliche 
Leben zu vermitteln. Deswegen werden bei 
dem Kurs nicht nur die Tanzschritte, sondern 
auch die Regein der Höflichkeit, mit der man 
bekanntlich besser durch das Leben kommt, 
gelehrt. Die Schülerinnen und Schüler sind 
mit viel Begeistijrung bei der Sache, Ro.se- 
marie Becker, die auch die,sen Kurs leitet, be- 
stätigte, daß die Fünfzehnjährigen sehr auf- 
geschlo.s.sen sind. 

Im nächsten .Tahr werden sich wahrschein- 
lich alle Abschlußklassen der Langener Volks- 
schulen an dem Tanzunterriclit beteiligen. Ein 
Teil der Eiterschaft schi.'inl sich allerdings 
noch nicht über die Bedeutung einer Tanz- 
schule bewußt zu sein. Manche Mütter und 
Viiter .sind zwar wenig darüber erfreut, daß 
sich ihre jugendlichen Kin^ler nicht immer 
nach Ihrem Sinn in ihrer Freizeit betätigen, 
sie wollen aber noch nicht so recht einsehen, 
daß dieses Probk^m durch den Besuch einer 
Tanz.schMle weitgeiiend gelöst wiue 

So kann es nicht weitergehen 

Planung für die Bahnüberführung ruht / Ein Brief des VW an das Etraßenbauairit 
Der Vorstand des Verkehrs- und Verscliiincrunifsvcreins l.aiiBt n hat .fetzt an OberreKie- 

rungs-Baurat Kndt;rH vom licsstschen Straße nhuiiamt eincTii Brirt der uns so 
withtiK erscheiul, d.vB wir ihn im vollen Wortlaut vrnilfenlllehen, zumal er deiilllcli auf 
die schleppende llehandlun» dieses Projekts hinweist. 
„In Langen Ist im Zuge der B 4B« eine 

Bahnüberführung in Aussicht genommen. Die 
Erstellung der erforderlichen Planunterlagen 
liegt In den Händen Ihrer Dienststeile, 

Bereits vor mehr al.<! einem liaiben .Tahr 
war in Langen der Wunsch laut geworden, 
anstelle einer Sanddamm-Aufschütlung eine 
gestelzte Hochstraße dls Überfüiirung zu er- 
stellen, Dieser Wunsch v/urde In weiten Be- 
völkerungskrelsen zum Ausdruck gebraciit 
und auch durch unseren Verein gegenüber 
der Stadtverordnetenversammlung nach- 
drücklichst unterstützt. Man ging dabei von 
der Erkenntnis aus, daß diese veränderte Kon- 
struktion schon aus städtebaulichen und 
östhetlschen Gründen erforderlich sei. 

Die Stadtverordneton\iei*sammlung der 
Stadt Langen hatte diese Umplanung in 
kürzester Zeit be.schlossen und die damit ver- 
bundenen Vorstellungen und Wünsche Ihrer 
Dienststelle unterbreitet mit der Bitte, die 
Umpianung möglichst umgehend an ein Ing,- 
Büro In Auftrag zu geben. 

Wie wir von zuverlässiger Seite wissen, ist 
man bei der Erstellung der Auftragsunterla- 
gen für die Au.sschreibung bis zum heutigen 
Tage noch keinen Schritt weltergekominen. 
Der Sachbearbeiter Ihrer Dienststelle begrün- 
det die schleppende Behandlung mit dem 
Mangel an dem erforderlichen Fachpersonal, 
Wenn wir auch für diesen recht unerfreu- 
lichen Zustand größtes Verständnis haben, so 
muß es aber doch letzten Endes elnon Weg 
geben, daß das so dringend notwendige Über- 
führungsbauwerk .nicht noch welter verzögert 
wird. 

Die gegenwörtlge Situation, besonders aber 
die unzureichende Behandlung im Pianungs- 
zustund, war Im Wahlkampf zu den Kom- 
munalwahlen 1984 bereits Gegenstand kriti- 
scher und polemischer Auseinander.setzungen, 
die sogar zu einem offenen Brief an die hes- 
sische Lnndejreglerung führten, V/as darauf 
erfolgte, entzieht sich unserer Kenntnis 
Der VW Langen hat dib salzimgsmädige 
Aufgabe, die Verbesserung der hestchenden 
Verkthrsverhältnlsse anzustreben Wir f(ihl"n 
uns deshalb berufen und verpflichtet, Sie 
noch einmal sehr eingehend darum zu bitten, 
daß hier bei uns In Langen nun endlich etwas 
geschieht 

Die Verhältnisse am I.angcner BahnUbcr- 
gang haben Inzwischen Formen angenommen, 
die das IWaß des ErlrttRlIchen und Verlret- 
baren weit Uberschritten haben. Hier bahnt 
Bich langsam aber sicher eine Kata.stropho ant 
Wir kdnnen uns beim besten Willen nicht 
denken, daß in der niihercn und weiteren Um- 
gebung iihnllche Verhliltnlsse bestehen. 

Bitte überzeugen Sie sich einmal b»l einer 
Ortsbesichtigung davon, welche verheerejiden 
Zustände bei uns herrschen. Die Bahnschranke 
I. hiT ? n'® Reschlossen und es stehen während dieser Zelten Jeweils große Fnhr- 
zeugschlangen an beiden Selten des Bahn- 
überganges, Diese Kolonnen erreichen In den 
Morgen- und späten Nachmittagsstunden 
Längen von einem Kilometer und mehr. Auf 
der IWÖrfelder Landstraße stehen die Fahr- 
zeuge während der Vorkehrsspltzenzelton ge- 

gen Abend S'jlion Iiis üb<r die Kreisstruiie 
nach Egoisbacii hinaus! 

Der Unmut der betroffenen Verkehr.sleii- 
nelimer und Menschen kennt keine Grenzen. 
Wie wird sich dieser Zustand aber erst in den 
nächstiMi 2 bis ;) .laiircn auswiriien, denn so 
lange dauert die Bauzeit der Oberfüiirung 
bestimmt. 

Langen ist heule durch die Main-Neckar- 
Baiin in zwei Iläiftcn geii-ilt. Wir glauben, 
daß das auch bei Ihrer l>ien,slstelle bekannt 
Ist, Auf der Westseite der Bahnlinie woimen 
etwa B »Uli Menschen und dazu kommt noch 
eine ansehnliche Industrie mit meiireren tau- 
send Beschäftigten, Schon aus dieser Tatsache 
ist die innerörtliche Bedeutung des Bahnüber- 
ganges zu erkennen. Die Buiidesstraüe 486, in 
deren Zuge der Bahnübergang besteht, ge- 
winnt täglich meiir an Bedeutung, Wir er- 
sticken uiimälilich in fast ständig gestautem 
Verkeil r. 

Soweit uns beitannl wurde, verzögert sicli 
die Ausschrelbinig der Umplanung der Bahn- 
Uberführung von Monat zu Monat Es sollen 
bisher mehrere feste Termine genannt wor- 
den sein, aber jetzt, Mitte November ll)(i4. ist 
unseres Wissens noch niclits geschehen. Wäii- 
rend der Bau eines Fußgängertunnels, der zur 
gleiclien Zeit wie die Umgestaltung der Brücke 
durch das Langener Sladtpariamenl bisciilos- 
-sen wurde .mit Hiesens' iiriUen seiner Ver- 
wirklieliung entgegengeht, ruhen die Akten in 
Sachen Bahnüberführung nach wie voi bei 
Ihrer Uienst.steile. So kann das doch auf die 
Dauer nicht weitergehen, lliei' muß doch ein 
Weg gefunden werden! 

Wir bitten Sie eijenso iiöllicii wie dringend 
dleAnBelegenheit mögiiclist bald In Bewegung 
zu bring(?n, damit der so dringend notwendige 
Bau der B'ihnüberführung weitere Fort- 
schrille macht." 

Einbruch aufgeklärt 
l'ie Kriminaiinsijcktion l>arnistafi| liat meh- 

rere .lugendiiciie feHtgenoinnien. .Sie stellen 
unter dem dringenden Verdacht, in der Nacht 
/.um 20. September in Langen einen Einbruch 
in ein Radiogeschlift in der Bahnsiiiiße be- 
gangen /u hab-n. 

Killen /chnniiirkschein braclite am Sams 
lag iler elfjährige Haridd Hohrbach aus Lan- 
gen, Bruchgasse II, mit dem Hinweis, die 
Banknote in dei Fahrga.sse gefunden zu 
haben, auf die Polizeiwache Ein Lob für den 
ehrlichen Finder. 

' Ilnfallfluoht hat am Donnerslag ein Lan- 
genei Motorradfahrer m Fraolifurl begangen 
Beamte der Studtpollzel sticliten ihn in seiner 
Wohnung auf. Nachdem sie auch «ein Fahr- 
zeug überprüft hatten, gab der Mann zu 
Fahrerflucht begangen zu halien. 

* Howdies haben in dei Nacht .-.um .Sonntag 
In der Beethovenslraße niutwlllig fünf Per- 
sonenwagen beschädlgl .Sie ilsi.en .Spiegel 
und Antennen r,b und verbogim mit brutaler 
Gewalt Türgriffe, Die Polizei hittot um Hin- 
weise, die zur Ermittlung der Täter führen 

Ein 

idealer 

Sdiuiityp 

für die 

Nally 
Scliutz gegen Nässe und Kälti 
bietet dieser schicke, mollig 
warm gefütterte WintarstlefeT 
dem zarten Kinderfuß. Aus 
weichem Oberleder gefüttert 
mit bestens bewährter Form- 
gummisohle . . . 
und der Preis ni 

Gr 21-22 17,90 
Gr. 23-24 19,50 
Gr. 27-30 21,50 

SCHU 

'B&uvddk 

Seit Uber «Jahren 

Langen, Fahrgasse/Ecl<e Wassergasa« und 
Sprendlingen, DarnnstädterStraße3 

798 Türen — 337 Betten — 12 Geschosse 
Alten- und Pflegeheim ilcr Inneren Mission 

in Frankfurt a, M.-.SrcUbach eingeweiht 
Eine der größten Einrichtungen zur Be- 

treuung iilier iVlenschm in Hessen hat der 
Evangeiisclie Verein für Innere Mi.ssion der 
Mainmelopole mit seinem Alten- und Pflege- 
heim in i''ranklurt am Main-Soekliach ein- 
geweiiil Der in dreijiihrigcr Bauzeit am .Süd- 
osihang der Stadl üijer der Maiiiebene errich- 
tete weili.'iufige (ieljüudekompic-x eiiti:äil ins- 
ge.'Janil :i!)7 Hetlpl/ilze, Davon entfallen auf 
das fünfgeschossige Aiteniieim l.'i.'), das zwöif- 
ge.schossige l'fiegehcMm 17« und das fünfge- 
,scho»sige .Schwesternwohnheini (Mi i'latze. An 
den liauitn.sten v.in über 14 MIlionen DM be- 
teiiigle sicii neiien ilem Land Hessen und der 
Stadt Fiankfuil auch die Ver.soigungsanslall 
der Deutschen Bundespost. Das erforderiiclie 
Pflegepersonal stellt die Evangelische 
Schwesternschaft St. Markus. 

„Begegnung In Salzburg" (LlLl), Hart, rück- 
sichtslos und verbissen hat Generaldirektor 
Wiike sein Werk aufgebaut. Bilanzen und Er- 
folge sind ihm Lebensinhalt. Ein Zusammen- 
bruch und die mahnenden Worle seines 
Freundes drängen Ihm die Frage auf, ob denn 
dieses Werk wirklich Erfüllung seines Lebenfi 
sei. Verzweifelt sucht er die Liebe bei einem 
Mädchen, deren Oberflächlichkeit ihn an die 
Grenze zwischen Tod und lieben führt. Das 
Ist, kurzgesagt, der Inhalt des Films, Ein deut- 
scher Film, dci' sich mit Ernst und doch oline 
falschen Zungenschlag und ohne Pathos mit 
der so oft umgangenen und doch allgemeinen 
Frage nach dem Sinn unseres Lebens und 
unserer Arbeit auseinandersetzt. 

Scheune und SlullunRcn brannten lichter- 
loh. „In iler Meerbach" in Bcnsiieiiii wurden 
Scheune und Stallungen des Landwirts Josef 
Mitterle durch ein Schadenfeuer einge- 
cischert Ein Pferd, drei Kühe und zwei 
Schweine wurden ein Opfer der Flammen. 
Ein weiteres Pferd, sechs Kühe und einige 
Kälber konnten gerettet werden, Schaden; 
Mehr als 80 0011 DM, 

Aus der Well des Films 

„Duell Im Miirgcngrauen" (UT), Im Mittel- 
punkt des erregenden Geschehens steht 
IlauptdarsLeiier Van Hefiin in der Rolle des 
alternden Händlers Lee Hackelt, Valer zweier 
charakterlich ungleicher Söiine, Während Ed 
(Tab Hunter) als halijstarker Draulgänger 
nicht einmal vor einem Mord zurückschreckt, 
versteht der jüngere Davey mit einem Schieß- 
eisen kauin etwas anzufangen. Erst als I.ee 
Hackelt die volle Wahrheil über die Mis,setat 
seines Allesten erfährt, erwacht er aus seiner 
Verblendung; mit eigener Mand streckt er 
den jugendlichen Mörrfer nieder, Diosei Film 
entstand unter der Regie Piiil Karlson und 
unter Einbeziehung durchaus moderner Pro- 
blemstellungen — Vaterliebi', Rassenwahn, 
fi^ilsche Erziehungsmethoden usw, 

„Satan Im Sattel" (Lichtburg), Der Farbfilm 
schildert die dramatische Geschichte der ietz- 
ti'n Büffeljagd, dabei werden zwei Freunde zu 
tödiiclien Ilivalen. Kr spielt im amerikanischen 
Millelweslen um 1B80 Die große Zeit im 
„goldenen Westen" geht langsam zu F.nde, Für 
jene Mordskerle, die sich In ihrer Umgebung 
gegen alle Widi'istiinde durchsetzten, Ist kein 
Piatz mehr in der Immer weiter vordringen- 
den Zivilisation. Sie waren ja manchmal recht 
zwielichtige Helden, und einer von ihnen ist 
der ehemalige Scharfschütze Charles Oibson 
(Robert Taylor), der sich am Verkauf von 
Büffelhäuten bereichert. Dazu tötel er rück- 
Kichlslos die wilden Büffel .deren Herden In 
Naturschutzgebieten loben, weil men.schllche 
'Inverpunft sie fast gänzlich ausgerottet hat, 

„Der rote Kausch" (LILi), Der Mann Nr. .127 
der Hell- und Pflegeanslail ist ausgebrochen 
Seit Jahren lebte er In geschlossenen Räu- 
men, war umgeben von Gitlern und kranken 
Menschen, saii da.s alles mit wachem Ver- 
stand, aber er wüßt« nicht weshalb er hier 
war. Wußte nicht, daß er in Anfällen von 
Schizophrenie Menschen umgebriicht halte 
VlüT Frauen, die rote Koralienketton trugen, 
als man sie fand. Zerrissene Ketten, Der Mann 
wartet und grübelt, und eines Tager, hält er 
ei nicht mehr au». Kr fllenl , . 

Evaneellicha Kirchs Langen 
Mittwoch, den 18. Nov. I»(i4 (Büß- u. Bcltag) 
Studtkirehe 

9.30 Uhr; Gottesdienst unter Miiwirkung 
der Solistin Frau Luchmann 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext; Jesaja 5, 1—7 
Lieder; 390, 16«, 390 

11,1.') Uhr: Kindergottesdienst 

Oemcindehaus, Ituhnstralle 46 
9.30 Uhr; Gottesdienst mit anschl, Feier 

des Helligen Abendmahls (Pfr, Schäfer) 
Predlgttext: Jesaja 5, 1—7 
Lieder; 2112, IB.'i, 279, 394, 195, 130, 165 

Kein Kindergotlesdienst 

iVlartln-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst mit ans;chl. Feier 

des Helligen Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext; Jesaja 8, 1—7 
Lieder; 2B2, 119, 390, 228 

Ki'iii Kindergottesdienst 
Kollekte; Für bes. Aufgaben unserer Kirche 

I 
Wochenveranstaltungen 

Dienstag, den IT. November 
17 Uhr; Probe des Kinderchors im 

Qemelndehaus 
20 Uhr: Probe des KIrclienchors im 

Gemeindehaus 
Donnerstag, den 19. November 

20.00 Uhr: Probe des Posaimenchors In der 
.Sladtkirche 

20,15 Uhr: Frauonhilfe im Gemeindehaus, 
Bahnatralie 4Ö 

Freitag, den 20. November 
iB Uhr; Kindergottesdlenstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 48 
Der Eltern- u. Gemelndeabend füllt auü 

Oemuindehuus der Martin-I.uther-Kirrhe, 
Herliner Allee 31 
Oienstug, den 17. November 

18 Uhr: Altenkreis 
Donnerstag, den 19. November 

15 00 Uhr; Frauenhllfe, Handarlieltsnach- 
mlttag j 

15.30 Uhr; Mädchenkrela I (10—H J.) 
10,00 Uhr: Jungenkreis (10—14 J,) 
19,00 Uhr; Klndergottesdienstvorbereltung 
20.00 Uhr; Qumischter Jugendkreis 

(ab 16 J.) 
FreltuK. den 2U. November 

18,00 Uhr: Probe dea Kinderchors 
18.30 Uhr; MUdclienkrels II (14—18 J,) 
!'0 00 Uhr' Filmauend (Mlsslonsflhn), , 
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LANOBNBB ZBITPNO Diensteg, 17. November 1964 

Ausländerbesdiäftfgung 

und Ausländergenehmigungsverfahren 

Vor- und Nachspeisen mit Pfiff 

Dem sleigt'iuicn Kräftcbediiif bei der wirt- 
schiifllicheii Entwicklung in den vergangenen 
Jahren bei gleiehzeiligem Schrumpfen der 
Reserven am deutschen Arbeitsmaritt l<ann in 
quiintilutiver Hinsicht nur durch die Be- 
schiiftlgung ausländischer Arbeitnehmer be- 
gegnet werdeti. 

Wirtschaft liehe Bullungsräunie sind davon 
gatiz besonders betroffen. So stieg die Zahl 
der im Bereic h des Arbeltsamtes Krnniifurt/M. 
beschäftigten Ausländer von knapp 3000 im 
Jahre 1957 auf fast 48 000 im Jahre 1964, Bei 
mehr als 520 000 Beschäftigten in diesem 
Haum ist damit schon jetzt fast jeder zehnte 
Arbeitnehmer Ausländer. Bei der Wirtschafts- 
kapa/.itSt im Arbeitsamlsbezirk Frankfurt/M. 
kann auf die Eingliederung ausländischer Ar- 
beitnehmer nicht verzichtet werden. Dabei ist 
auch mit einem weiteren Ansteigen der Be- 
schäftigtenziihl von Ausländern zu rechnen. 

Knapp 13 000 Ausländer sind im Bau- und 
Baunebengewerbe beschäftigt, 10 000 in der 
Eisen Metallerzeußung und verarbeitenden 
Industrie. 83Ü0 im verarbeitenden Gewerbe 
(ohne Metall), über 4000 im Handel und Ver- 
kehr.swesen; die übrigen verteilen sich au! 
Eämtlirhe Wirtscliaftsbereiche. 

Diese Entwicklung mag veranschaulichen, 
daß eine Steuerung der Beschäftigung auslän- 
discher Arbeitnehmer nicht zuletzt im Inter- 
esse der Arbeitgeber und deutschen Arbeit- 
nehmer unerläßlich ist. Nach § 43 des Ge- 
setzes über Arbeit.svermittlung und Arbeits- 
losenversicherung dürfen ohne Erlaubnis der 
Bundesanstalt für Arbeltsvermittlung und Ar- 
beiUlosenversicherung ausländische Arbeit- 
nehmer keine Beschäftigung aufnehmen und 
Arbeitgeber ohne diese Erlaubnis keine Aus- 

länder beschäftigen. Zuständig für die Krtei- 
lung der Arbeltserlaubnis ist das Arbeltsamt, 
in de.ssen Bezirk der Auslander seinen ge- 
wöhnlichen Aufenthalt hat oder nehmen will. 
Einer Arbeitserlaubnis bedürfen auch Lehr- 
linge, Praktikanten und Volontäre. Die Be- 
schäftigung eines Ausländers ohne Arbeits- 
erlaubnis stellt nach dem gleichen Gesetz 
eine Ordnungswidrigkeit dar. Diese Ordnungs- 
widrigkeit wird nach dem einschlägigen Ge- 
setz in aller Regel mit einer Geldbuße ge- 
ahndet. 

Zur Beschäftigung eines Ausländers genügt 
nicht nur die Bfantragung der Arbeitserlaub- 
nis, vielmehr darf er erst nach erteilter Ar- 
beltserlaubnis eingestellt werden. Das gleiche 
gilt auch bei Ablauf der Gültigkeitsdauer der 
Arbeitserlaubnis. Firmen, die an der Weiter- 
beschäftigung eines Ausländers Interessiert 
sind, sind gehalten, rechtzeitig vor Ablauf der 
Arbeit.serlaubnls die Verlängerung zu bean- 
tragen. Eine Weiterbeschäftigung nach Ablauf 
der Gültigkeitsdauer ist unzulässig. 

Im Hinblick auf die Freizügigkeit der Ar- 
beitnehmer im Raum der Europäischem 
Wirtschaftsgemeinschaft (Italien, Frankreich, 
Holland, Belgien, Luxemburg), können Arbeit- 
nehmer aus diesen Ländern, im Gegensatz zu 
den übrigen Ausländern, bereits nach der An- 
tragstellung auf Erteilung der Arbeitserlaub- 
nis beschäftigt werden, auch wenn die Ar- 
beitserlaubnis noch nicht erteilt ist. 

Im übrigen erteilen die DienEt.stellen des 
ArbeitBamtes Frankfurt/Main über alle 
Fragen der Arbeitserlaubnis, der Anwerbung 
und Vermittlung ausländischer Arbeitnehmer 
eingehend Auskunft. 

Kürbis, von mandiem kaum beachtet, dankt 
durdiaus die Mühe, die man ildi mit Ihm gibt, 
und auch die Eßkastanien, die viele so trodten 
finden, ergeben bei riditlger Zubereitung ein 
wohlschmeckendei Kompott. Auch etwßs fade 
Birnen lassen sich Interessant verarbeiten: 

Gebackener KOrblü mit Bananen 
BOO K Kürbisflelich, 3 gesdiälte Bananen, Sal* 

geinahlcner Ingwer, Melil, Aufibadcfett, ZucKeSi 
Kürbis in 1 cm dicke Scheiben schneiden, sal- 

zen und 16 Minuten stehen lassen, dann ausdrük- 
ken Kürbis, Bananen In Streifen schneiden (wl« 
Pommes frites), mit Ingwer bestreuen, niehlen 
und in heißem Fett backen. Mit Zucker und Ing- 
wer bestreuen und heiß au Tlsd^ geben. 

Kastanien-Kompott 
ftüü u Kastanien, '/* 1 Wasser, 176 g ^uckor 

Vi Vanilleastange, Je 1 StUckdien Ingwer und 
Conehl, 10 g gehackte, süße Mandeln. 

Kastanien kreuzweise einschneiden, 5 Minuten 
kodien, scbdlen und Sdiale und Haut ßorgföUiÄ 
entfernen. Zuckerlösung beratellen, Kastanien 
und Gewürze hineingeben, garen, Gewürze ent- 
fernen, auakühlen lassen und mit Mundein be- 
streut zu Tisch geben. 

Pariser Scfaeltcrbaolea 
e trockene Brötchen, Vi 1 Wasser, '/i 1 Rotwein, 

1 Stückchen Zimt, 3 Nelken, 2 Eigelb, 1 Prise ge- 
mahlener Anis, etwas Zitronenschale. 500 g Aep- 
fel, 60 g Mandeln. 50 g Rosinen, 125 g Butler oder 
Margarine, 1 Teelöffel Zimt, etwas Zucker, 

Die Brötchen in Scheiben schneiden, Wasser und 
Rotwein mit den Gewürzen aufk^en und über 
die Brötchen gießen. Nad» dem Erkaitcn Eigelb, 
Anis und abgeriebene Zitronenadiale darunter- 
'"in"el'ne geletleie Aullauftorm abwechselnd U- 
genwelse Semmelmasse und gesdiftlte, in Slucne 
geschnittene Aepfel mit gehaditen M^^ln ^d 
Uosinen einschichten. Die oberste Schicht muß 

Semmelmasse sein. Das Fett In riockcnen aaraui- 
geben und Zucker und Zimt 
Sdieiterhaufen etwa 45 Minuten bei Mittelhitze 
Im Ofen badten lassen. Das Eiweiß zu sAlagen «inen Teelöffel Zudier daruntermisdien 
und nach 40 Minuten kleine HBufchen dav®" 
den Scheiterhaufen seUcn. noch 6 Minuten bak- 
ken lassen. Vanillesoße dazu reichen. 

adrett 

immer 

adrett 

GHEHISCHE SIIHiaUNOSWISHf 

adrett schenkt 
dem QewetMi neue Spannkraft 

Filiale BahnstraSe 112 

Wir stellen ein: 

Maschfnenarbeiter 

% Mechaniker 

Frauen für leichte Maschinenarbeiten 

Vorzustellen montags bis freitags von 8.00 bis 16.00 Uhr, 

HELU-TECHNIK 

HEINRICH LUFT 
6079 Sprendlingen b. Ffm., EisenbahnstraOe 91 
Telefon: Langen 6 71 37 und Ö78 94 

Warum 15 - 35/5? 

Warum kaufen so viele Leute 
aus Langen bei 
Wertkauf im 
Main-Taunus-Zentrum ? 

Die Wertkauf - Idee 
unter Ausnutzung Jeglicher 
Rationalisierung und Einspa- 
rung und Ihre Mithilfe durch 

• Selbstbedienen 
• Barzahlen 
• Mitnehmen 

spart uns zwischen 15 — 35' 
an Kosten. 

Das kommt Ihnen zugute 
in den bereits berütunt 
gewordenen W*- Preisen. 

e 3alb»tbedlenon e Bariahlen e Mitnehmen 

Ein moderner Markt gefragter Güter für Helm 
und HauB, Radio und Fernaehen.Textlllen und 

Bettzubehör, Sport und Spiel 

im Maln-Taunua-Zentrum 

VaiChiUm 

geiamHK 

verbietet es uns, die 
Adressen dei OfJer- 
tenanzelgeo - Aufgetiei 
nj nennen' Jedoch lei- 
ten wli auftrag-sgemfiß 
Ihr Schreibet) an der 
Inserenten weit« Elf 
orauchen nui die In 
1e» Anzeige genanntf 
Mummer aut dem Um- 
schlaii nj »ermerker 
ind dieses Srhrplben 

iD unseren Haiisbrlel- 
Kasten zu stecken 
Die Anzelgenabtellong 

Zum mögUchst 

baldigen Eintritt 

suchen wir einiige Sdiriftsetzer 

für Altzidenz- und Anzeigensatz. 

BUCHDRUCKEREi KÜHN KG. 

607 Langen Darmstädter Straße 26 

Telefon 3893 

fOöU- 

Do/3 hftbsch« Betn« ei» ottraktiuar Blidt- 
fono sind — hleron erinnern sich die Mode- 
schöpfer in diesem Johr uoH Begeisterung. 
Dieses IViai sind e» jedoch kelnesuiefls houch- 
dttnne Hüllen, mit denen sie dos Bein um- 
oeben trollen, ols vielmehr kräftige Woll- 
strümpie, die sie als modisches Attribut 
herausstellen. Wie ein/allsreich die Strumpf- 
mode sein kann, zeigt sich an den nohezu 
unzühlioen Voriotionen, die zu Jedem Ko- 
stüm, Kleid oder Mantel der. einzip richti- 
Bcn Strümp/ finden lassen, der den Ge- 
samteindruck noch betont oder die ei7^*o 
richtige, abe' gerndezu unauffällige Ergän- 
zung dorstent. So darf man getrost ouch 
einem /rostigen Winter entgegensehenl 

DRESSLER 

DRESSIER SPANNBETON GMBH & CO. KOMMANDITOESEUSCHAFI 
iCJl DREIEICHEINHAIN/HESSEN, AN DER lHIFt 
1ELEF0N LANGEN 06103/8513 • 1< 

Wir stellen nb sofort oder spater ein; 

1 Stenotypislin 
auch Anfängerin. 

Bezahlung nach Vereinbarung, 5-Tage-Woche. Wir haben ein 
gutes Betriebsklima und erbitten Bewerbungen persönlich mit 
vorheilgcr telefonischer Anmeldung oder schriftlich an unser 
FersonalbUro. 

Wir stellen ein: 

2 Lehrlinge (Mednnikcr) 

sowie 

Betriebsarbeiter 

zur Sauberhaltung der Räume und Maschinenpflege 
VorzusteUen montags bis freitags von 8 bis 10 Uhr. 

HELU-TECHNIK 

nSINRlCn LUFT 

Bprcndllngen b. Ffm., Postfach t28 
EisenbahnstraOe 01. Telefon Langen 67137 u. 67804 

Kaufm. Angestellten 

für Buchhaltung ab sofort oder spHtesten» per 
1. 1. 1965 gesucht. 

FRIEDR. HANCKE 

BAUSTOFFE 
Neckarstraße 15 - Telefon 3713 und 4342 

Am 10. Nov. 1964 ver.starb unser langjähriger Mitarbeiter 

Herr Heinrich Dietzel 
Bundesbahnarbeiter 

Im Alter von 59 .Tahren. Der Verstorbene hat in 32 Uienst- 
Jahren der Verwaltung treu gedient. Sein kameradschaft- 
liches Verhalten sichert ihm ein ehrendes Gedenken. 

Deuische Bundesbahn Der örtliche Peraonalrat 
Der Voretand des Bundesbahn- der 
Betriebsamtes Frankfurt (M) 1 Bahnmeisterei Langen (H.) 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafene" 

Herrn Martin Zirsdhka 
sagen wir allen unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Kaplan Blüm für die trostreichen Worte am 
Grabe, sowie der Nachbarschaft für die innige Anteilnahme. 

In stiller Trauer 
Theresia Keinrath geb. Zirschka 
Familie Holen? 

Langen, November 19ö4 
Erfurter Straße 3 

Gegen plötzliche Abkühlung, Zugluft 
und Nässe kann man sich nicht 
Immer «chützen. Dadurch verur- 
sachte Rheuma-Schmerzen und Gliß- 
dorreißen le&sen sich meist auf- 
halten. Nehmen Sie 2 von den seit 
Ober 30 Jahren bewährten «Spalt* 
Tabletten", Daml( können Sie den 
Rheuma-Schmerz und Gliederreißen 
oft sehr schnell zum Abklingen brin- 
gen. MSpalt-Tcbletten** wirken krampf- 
losend und entspannend auf die Ge- 
fäße, wodurch die Schmerzen be- 
reiti Im Entstehen beseitigt werden. 
V/as Sie sonst noch tun können, 
sagt Ihnen der Arzt. Vertrauen Sia 
Ihm und vertrauen Sie auf «Spalt* 
Tabletten". 
10 Stück DM 0,85, 20 Stück DM 1.50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Radio-Fernsch 

SPARKAUF 

FÜR BARZAHLER! 
Fttmittlief S9 cm« Modell 1f<l 
Kuba 4fi,- Uewa *Sf.- Grundii Oraett «il.- Sdiaab «4t.- ftaba «7«.- 

Famicli-KoiiiblnatlonM 1f<S 
Kuba m.- Ueva 1441.- Gnindli IlSt,* Oraett 14St.- Menda 1417.» taba Itffl.- 

TaakMNltariia. Mba. MMlkirvhaii. Phaneeerlia tlal* fdaitla. 
WIIKSMRANTil. AI lAOlR 
VarflaWitfi lla Pralia am OrtI 

Wüchtetsliäuser 
nur Ffm. Zeil 46 
neben Quelle u. C&Ä 

Tieferschüttert geben wir die traurige Nachricht, daß am 15. November 1964 
meine liebe Gattin, unsere Tante und Schwester 

Frau Rosa Böhm 

plötzlich und unerwartet von uns gegangen ist, Ihr war es nicht vergönnt, 
nach 20,iähnger Trennung unter uns zu bleiben. 
Kurz w;ir cIhe WIedor.sehen und lange unser Schmerz. 

In stiller Trauen 
Andreas BShm, Gatte 
Pouch Kr. Bliterfold, z. Zt. zu Besuch 
Im Namen der Verwandtschaft: 
Familie Toni Strunz 

Langen, Beeihovenstr. 4 und Piltlerstr. 43 
Die Beerdigung findet am 19. 11. 1964, 14.30 Uhr, am hiesigen Friedhof statt. 

^ür (estliche 

StuHtfen 
geataltan wii dl« ptc- 
sAnUcha Btuladunx»- 
drucluacba. du Plakat 
tOi dla OtfentUcba 
WerbuQB. dai Pro- 
gmoa tOr diaVaran- 
■taltuns und daa feat- 
budi oder dl« faat- 
rattung. 
Buchdruck«rei 
Kühn KG. Lang»n 

Kauf jetzt - 

zahl später 
P«rn>«h* Mutik- F 
tehon ob I tchen ob —i 

498.- PSf 289.- IHLJI198.- 
*.24 aas.. r ^ •. 20v17.* ^ o. 34 K «0.- 

F«rnieH' Kombination 

Nur die besten und bekanntesten Marken Farnih •LuRui- StHmöb«! St»i«o Mudk • ob ||H|||F^'*^^emblnol ob ichon ob tchidnkt 
PiH1598.-M998.- |H|448 
p y 1 o. 14 K 49.. ' I o.iOmi 

Sprechen Sie mit Main-Radio über Preise 

m 

. fornteh- I Stand9«rätt I tchon ob 

>668.- 
9.24n SJ.. 

Hffiilültat lür 
Wohn u A'b 'dum* ob 

,^68.- 
inficklioobt. 

Schnellste Lieferung u. 24 Monate Kredit 
Tfondsfoi* UKW-Trenii> 9«rät« ab f—^ »torg«räl*( 

14.- 

Vergleichen Sie, bei Main-Radio spart man 
■ •porafuron auchanCer4t«n,dl<« nicht vor uns •<ri«.Kund«nd.-Wa9«n,Wttrl<*tatt. Antannanbauwofan, mod«rn$f* Zontratwarkitdtt*. Autorodio-linbouKtotlon 

a«Ckai Runtflunk- .>t«r«o- 

178.- lf^398.- 

maln radio 
Frankfurt/M Kalaeratr. 40 Telafon 3340». 330049. 331303 

Autoradio Einbaustation Parkhaus Kaiserptau Talefon 280120 
Main Taunus Zentrum 
8ulzbach/Taunua Talefon 319473 

NACHRUF 

Plötzlich verschied am 7. November 1964 unser Kamerad, 
Gründer und Ehrenmitglied 

]oh. Adam Fink 
über drei Jahrzelmte hat er sich dem Wohle der Allgemein- 
heit ,oft unter den schwierigsten Verhältnissen, zur Ver- 
fügung gestellt. Viele Freistunden seines Privatlebens wurden 
zurückgestellt, um in Jeder Stunde, ob Tag oder Nacht, 
Sonn- oder Feiertage, hilfsbereit zu sein. Seine besondere 
Sorge galt den Kranken und dem Krankentransport. Hier hat 
er große Opferbereitschaft gezeigt. Viele Freunde erwarb er 
sich durch sein freundliches Wesen, seinen guten Willen vmd 
stete Hilfsbereitsclsaft. Edel sei der Mensch, hilfreich und 
gut, war stets sein Leitspruch, mit dem er seinen Dienst im 
Roten Kreuz ausübte. Wir verlieren in ihm einen guten 
Kameraden und Freund. Sein offener Charakter und Idealis- 
mus soll uns immer Vorbild bleiben. 
Ein ehrendes Andenken werden wir ihm stets bewahren. 

Deutsches Rotes Kreuz 
OrtsvereiniicunK Langen 

Wir trauern um unseren am 12. November 1964 verstorbenen Sealorchef 

Herrn Karl Schäfer III. 

Die ganze Kraft seines Lebens widmete er dem von ihm gegründeten Unter- 
nehmen. Darüber hinaus war er uns stets ein fürsorglicher Chef, dem wir 
unsere Sorgen anvertrauen konnten. Wir werden ihm ein treues Gedenken 
bewahren. 

Die Belegschaft 
der Firma Karl SchSfer III. Sc äfihn« 

Langen, im November 1964 

Rauchen Sie viel? 
Wenn Sie ein künstliches Gebili tragen - oder .i;ar zwei - 
und Btark. rauchen, dann ist es besonders wichtig, daß 
Sie für eine gründliche Reinigung sorgen. 
Es gibt a AJten; die selbsttätige, chemische Reinigung - 
ohne Bürste und ohne Mühe - und die meclianische mit 
Bürste. Die meisten Zahnprothesenträger reinigen und des- 
infizieren ihre künstlichen Gebisse selbsttätig mit Kukident. 

^enn Sie Ihr künstliches Gebiß 
Tag und Nacht tragen, wii-d der Kukident-Schnell-Reiniger, 
den Sie nicht nur als Pulver, sondern auch als Tabletten erhalten, das künst- 
liche Gebiß schon innerhalb einer halben Stunde hygienisch einwandfrei reinigen, 
außerdem aber frisch, geruchfrei und keimfrei machen, und zv/ar völlig selbsttätig. 
Sollten Sie Ihre Prothese jedoch über Nacht herausnehmen, dann genügt das wesent- 
lich billigere Kukident-Reinigungs-Pulver in der blauen Packung, welches die gleichen 
Wirkungen hat, jedoch erst innerhalb einiger Stunden, am besten über Nacht. 
Zur mechanischen Reinigung wird Ihnen die Kukident-Spezial-Prothesenbürste, dia 
für obere und untere Prothesen verwendbar ist, und die Kukident-Zahnreinigungs- 
Creme gute Dienste leisten. 

Einen festen Sitz erzielen Sie 
mit dem normalen Kukident-Haft-Pulver in der blauen oder dem extra starken \n 
der weißen Packung, während sich die Kukident-Haft-Creme insbesondere bei unte- 
ren Vollprothesen und flachen Kiefern am besten bewährt hat. Welches dieser 3 ver- 
schiedenen Kukident-Haftmittel für Sie das richtige ist, hängt von den Mundverhält- 
nissen und der Beschaffenheit der Prothese ab. 
Wenn Sie Ihre Kiefer jeden Morgen und Abend mit Kukident-Gaumenöl einreiben, 
wird die Mundschleimhaut straff und elastisch bleiben. Dadurch wird das Anpassungs- 
vermögen der Prothesen erhöht. 
Durch 9 verschiedene Kukident-Artikel geben wir jedem Zahnprothesenträger die 
Möglichkeit, seibat auszuprobieren, welche für seinen speziellen Zweck am zweck- 
mäßigsten sind und sein künstliches Gebiß durch richtige Pflege lange Zeit in einem 
guten Zustand zu erhalten. 
Ihr Apotheker oder Drogist v/ird Ihnen gern Auskunft über die verschiedenen Kuki- 
dent-Artikel erteilen. 

Wer es icennt - nimmf JCu&ident 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G.» 694 WEINHEIM. (BERGSTR.t 
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£\i u'iii, 
Vorstan<I>slt">nK 

im Gasthaus „Zur 
Wilhclmsiuh". 

Abt. l.fichlathletik 
Alle Teilnehmer um Jiipp-Schröder- 

Gortächtuislauf 
am Biiß. u. Beilag tref- 
fen sich um 12 Uhr an 
der TV-Turnhalle. Die 
PKW-Fahrer werden 
gebeten, pünktlich um 
12 Uhr mit ihren Fahr- 
zeugen an der Turn- 
halle zu sein. 

Werner Bornhii?'Ot 

Dienstag und Donnerstag, t.lgl. M.30 
MUlwoch. BiißtaR» 16, 18 und 20.30 

mit Van Hcflin, Tab Huntcr, Kathryn 
Grant, James Darren CincmaScope-Tcchnicolor ! 

DiesT Edelwestern vereint spannungs- 
geladene Abenteuerlichkeit mit ethisch 

vorbildlicher Haltung. 
Freigegeben ab 12 Jahren ! 

Verkehrs-u.Verschönerungs- 

Verein 1877 Langen e.V. 
EINLADUNG 

lur Mitglieder-Versammlung am Mitt- 
woch, 25. November 196''. 20 Uhr, Im 
Hotel Weingold Langen, Rheinstr. S3-35. 

Tagesordnung: 
1.Begrüßung 
2. Beschlußfa.ssung über die Änderung 

des § 4 A-bs. 3 der Vereinssatzung 
3 Neufestsetzung der Mitgliederbei- 

träge ab 1965 und folgende 
4. Anträge 
5.Aussprache über zeitgemäße ortliche 

Probleme und Vereinsaufgaben, 
Wir bitten unsere Mitglieder um recht 

zahlreiche Anwesenheit. Gäste sind 
herzlich willkommen. Etwaige 
zur Mitgliederversammlung sollen bis 
zum 24. 11. 1Ö64 an den Verem einge- 
reicht werden. 

Der Vorstand: 
Wilh. Kömpcl, Vorsitzender 

1 Zimmer 
mit Bad oder Dusche separat, 

leer oder möbliert, in Langen, Nähe Beethovenstraße, für Herrn, dei vi 
auf Reisen ist, gesucht. 
Zuschriften unt. Off. Nr. 1803 a. d LZ. 

Gummistrümpfe, Bondrqen 

Herren-GummiBÜrtfl 
Bruchbänder. Leibbinden 
Oummisocken 
Kniekappen Anßora-Rheuma-Wäsche 
Kloseltsttihle und -hocker 
Personen-Wiege-Waagen 
Hausapotheken 
Verbandskästen 
Krankenfahrstühle 

WILHELM SCHMIDT 
6 Frankfurt a M-, Telefon 332634 
Münchener Straße 17, 
Ecke Weserstraße 
Ärzte- und Krankenpflegewarei 

_ Bei allen Kassen zugelassen 

Wir verleoen Tepplc**" 
Ausiegw. sehr flUnstig 
AbeT" wir leihen Ihnen auch 
VcrlcBewerkzeug mit genauejr 
Anleitung  
Zwanglos wie in einem Selbst- 
bedienungsladen können Sie 
unsere ™ ^ ^ ir. 
o R I E NT-LAG E B 
besichtigen — Lagerpreise. 
IMZ-TEPPICH-SPEZIALLAGER 
nur Sprendlingen-Nord. Sie fah- 
ren durch Sprendlingen, Orts- 
ausgang nach Ffm.. Karlstr. 10 
(Nh. Effectenbank) i. H. Tepp.- 
Großhandlung H. W. AHLERT. 

STRICKWOLLE in die Ostzone! 

Verlangen Sie Sunderangebot 26 

Junghans Wolle - 51 Aochen 
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INSERATE 
bitten wU tmmei 
lifilueltlg 
aulzngeben 

Ttlcfon 2lia 
Nur Dienstag, 20.30 I 

Klaus Kinski, Dieter Borsche | 
in I 

Der rote Rausch 

Die Geschichte eines wahnsinnigen Frauenmörders. 
Nach dem erfolgreichen „Hör-Zu - 
Roman von Hans Ulrich Horster. | 

I Büß- und Bettag, 18.15 und 20.30 
Donnerstag, 20.30 

Curd Jürgens, Nadja Gray. Walter Gil- Icr, Viktor de Kowa in dem hei*\'oi- 
I ' ragenden Film 
f?egegMUMginSdz6ufg 

I Ein großer Film mit internationaler I Besetzung I 

I Bußtag, 16 Uhr: Jugendvorstellung ! 
I Der Hals in der Schlinge 
I Ein Wildwest von Format. 

/ 

Häuser \ 

Bauplätze, Wohnungen 

in Langen und Umgebung laufend für solvente Käufer/Mieter 
gesucht. Ihr Auftrag ist für uns Vertrauenssache. Dem Ver 
käufer/Vermieter entstehen keine Kosten. 

M. NAUMANN 
ImmobiHen - Langen. FeldberEslt. 1, Postfach « 

Telefon 3237 oder 06074/193 / 

Achtung'. 

Für 1964 

Bauspar- 

begünstigungen 

nur noch bis 

31. Dezember. 

Darum: 

mit Bausparen 

jetzt beginnen. 

Bis DM 400,- Wohnungsbauprämie oder 
SiLelchlaB rückwirkend für d« 9«"» 
Jahr 1964 erhält nur, wer vor dem 
berl964 mit Bausparen beginnt. Fragen Sie 
sofort: 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, 
Wiesenstr. II, Tel. 84306; 
Snrechzeit in Langen, Langener Volksbank, 
Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wernerplati 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Grbßt« deufsdie Bausparkasse | | _ 

WOsfenrpt 

Dienstag u. Donnerstag, tägl. 20.30 
Büß- und Bettag 16, 18 u. 20.30 Ulli 

Ein spannungEgcladencs Filmdrama vor 
dem Hintergrund einer großartigen 
Naturkulisse. Die Tragödie vom Unter- 
gang der großen Büffelherden. Einzig- 
artige Naturaufnahmen. Ein Film, weit 

über dem Nivau eines Reißers mit; 
Robert Taylor, Stewart Granger, 

Debra Paget 
Frei ab 12 Jahren I 

Wilhelmstraße 2 

Morgen Mittwoch (Buß- und Bettag), 

ab 16.30 Uhr 

Es ladet ein Fam. Wiederhold 

Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse, 

Wasser 
treibend, blutreinigend und 
entschlackend wirk» Dr. R>'|ers 
WACHOLDER-KUR 
Reformhaus am lutheiploti 

Gartenstraße 4  

Wir suchen einen 

Technil(er 

mit guter praktischer Erfahrung als 
Betriebsassistent. 

Ludwig Piaff KG 
■Wäschereimaschinenfabrik 
Neu-Isenburg 

Citrövänrlle nimmf Schmerzen 
b.el 

Zur, Erweiterung des Betriebes benöti- 
gen wir dringend 

1 BuchHalter Cin) 
(aushilfsweise) 

1 perff. Stenotypist. 
üie außerdem in der Lage sein soll, ge- 
schickt mit der telefonierenden Kund- 
schaft zu verhandeln. 
Einstellung: wenn möglich ab sofort- 
Vorstellung mit Zeugnissen u. Lebens- 
lauf bei 

Karl Cronemeyer KG- 
Langen, Mörfelder Landstraße 35 
Telefon 7807 

Welbl> Arbeltskräfte 
für sofort gesucht. 

Lederfabrik 
Phil. Frick 
Langen, Wiesgäßchen 29 

Frdl. mfibl. 
Zimmer 

m. Z. Hzg. u. Badbe- 
nutzg.. 80 DM, %. 1. 12. 
zu vermieten. 
De.sgleichen 

Zimmer 
Im Souterrain m. Bad- 
benutzg. u. ülofen, 
70 DM. 

Langen-Oberlinden, 
Königsborger Str. 11 
Tel. 7 12 55 

.Tunges Ehepaar sucht 
1-1'ä-Zi.-Wohng. 

Miete bis 150 DM. 
Gerhard Lev 
Friedrichstraße 12 
Tel. 23 34 

Email!. Ofen 
(Allesbrenner) zu verk. 

Feldstraße 4 

Gebrauchte 
Hobelbank 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 42 28 

Baukantine 
auf Umsatzprovision 
an erfahrenes Ehepaar 
als Unterpächter zu 
vergeben. Es sind auf 
iVj Jahre mehr als 400 
Arbeiter zu verpflegen. 
Sehr gute Verdienst- 
möglichkeit. Es wollen 
sich nur Bewerber 

meiden, die über 
3000 DM Betriebskapi- 

tal verfügen und 
3000 DM Kaution in 

guten Sicherheiten 
stellen können. 
Off.-Nr. 1804 a. d. LZ 

Frau 
zuverlässig, sauber, für 
Haushalt, 2 mal wöch. 
4 Stunden gesucht. 

Anemonenweg 8 

Zuverlässige 
Haushalthilfe 

2 mal wöchentl. vorm. 
gesucht. 
Off.-Nr. 1805 a. d. LZ 

Männliche Kraft für 
Gartenbau 

sofort oder später ge- 
sucht. Fachkenntnisse 
nicht unbedingt erfor- 
derlich. Arbeitszeit n. 
Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1807 a. d. LZ 

Mittleres Baugeschäft 
sucht 

Buchhalter (in) 
stundenweise jeweils 
nach Vereinbarung für 
mcnütl. Lohnal>rechng. 
und Nachtragen der 
Bücher. 
Off.-Nr. 1809 a. d. LZ 

Eich. Büfett 
billig abzugeben. 
Off.-Nr. 1806 a. d. LZ 

BMW 700 LS 
Bauj. 63, 25 500 km, 
günst. zu verkauf. 

Lang, 
Dreieichenhain, 
Erbsengasse 23 
Telefon 66228 
8-17 Uhr. 

Nähmaschinen- 
Umtauschaktion 
alt gegen neu 

Höchstpreise für Ihre 
alte Nähmasciiie oei 

SINGER, 
Offenbach/Main 
Frankfurter Str. 44 
Tel. 88 86 35 

WAGNER- 

Tronsporte 

an alle Orte, jederzeit 
fahrbereit. Mit Wagner 
fahren, heißt Geld er- 
sparen. 

G. WAGNER, Langen 
Eiisabethenstraße 57 
Telefon 52 23 

1,90 

spe'zlsl-gerolnlgt 
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4,40 CHIMKCHi «tmiOUNOSWtBKt 
Filiale UahnstraBe 112 

DIE WOCHE 

Der A u f w e g 
Die „Multilaterale Atommacht" — die so- 

genannte MLF — ist ins Kieuzteuer der 
dout.sch-französischcn Streitigkeiten geraten. 
Frankreich, das zunächst nicht an die Ver- 
wirklichung der „Polaris"-Flotte glauben 
wollte, verhielt sich zwar von Anfang an des- 
intere.^siert, störte aber die Veriiandlungen 
über das amerikanische Pn),iekt nicht. Jetzt — 
da es so aussieht, als werde die geplante 
•Streitmacht tatsächlich realisiert — oppo- 
niert Paris gegen den Beitritt der Bundes- 
republik. 

Die scharfen Reaktionen aus Paris haben 
nicht emotionale, sondern durchaus ratitinale 
Gründe. Sie sind vornehmlich daraus zu er- 
klären, daß Staatspräsident de Gaulle fiirch- 
tet, mit dem Zustandekommen der MLF 
werde der künftige Aufbau einer europäi- 
schen Atommacht für lange Zeit unmöglich 
gemacht. Fi'ankreich hat al.so Sorge, die Bun- 
desrepublik könne ins Schlepptau der ame- 
rikanischen Nuklear-Politik geraten und 
stünde dann nicht mehr für Pläne zur Ver- 
fügung, die Europa die ihm gebülirende Rolle 
im Bündnis ver.schaffen könnten. 

Tatsächlich weiden die Probleme, an denen 
die NATO krankt, mit der „Multilateralen 
Atommacht" politisch nicht gelöst. Denn da 
der amerikanische Präsident den Einsatz des 
neuartigen Instrumentes jederzeit durch sein 
Veto blockieren kann, erwerben sich die Teil- 
haber der MLF nur ein geringfügiges Mit- 
wirkungsrecht in der nuklearen Strategie 
und damit in der Handhabung des Ab- 
schreckungskonzeptes. 

Das darf aber nicht über.sehen werden. 
Manche Politiker in der Bundesrepublik ver- 
schließen sich dieser Erkenntnis durchaus 
nicht. Sie stehen den Vorstellungen des fran- 
zösischen Staatspräsidenten grundsätzlich 
nicht fern, wenn sie auch die Art seines Vor- 
gehens mißbilligen. 

Bunde.spräsident Gersti-nnuiier zum Bei- 
.spiel hat unlängst das Zukunftsbild der NATO 
in der Form einer Ellipse entworfen, deren 
eines Zentrum Amerika bleiben und deren 
zweites Zentrum Europa werden müßte. Das 
setzt allerdings die politi.sche Einigung der 
Alten Welt voraus, die ja zugleich die Vor- 
bedingung für die Gründung einer europäi- 
schen Atommacht darstellt. Wann aber die 
Union unseres Kontinentes erreicht sein wird, 
ist heute noch nicht abzusehen. Die europäi- 
schen Staaten werden wohl noch einen lan- 
gen und beschwerlichen W^eg gehen müssen, 
bis sie zu ihrer Einheit gefunden haben Und 
sie werden dabei der Patronage der Vereinig- 
ten Staaten bedürfen. 

Eine europäische Atommacht bietet sich 
zur Zeit also nicht an. so daß es zur MLF 
keine .Alternative gibt. Deshalb hat sich Bonn 
für sie ausgesprochen und so auf sie fest- 
gelegt, daß es nun kaum in der Lage sein 
dürfte, sich wieder daraus zurückzuziehen. 
Aber ebensowenig darf es sieh die Bundesre- 
publik leisten, Frankreich die kalte Schulter 
zu zeigen. Wie selten zuvor stockt unsere Re- 
gierung also ■ in einem außenpolitischen Di- 
lemma. 

Es nützt aber nichts, nach dem oder den 
Schuldigen für diese Entwicklung zu suchen. 
Wichtig ist es allein, sich nach einem Ausweg 
umzuschauen. Er könnte darin bestehen, daß 
Bonn die Einfügung einer „Europäisierungs- 
klausel" in den MLF-Vertrag vorschlagt. Eine 
solche Bestimmung müßte den amerikani- 
schen Partner verpflichten, seine Anteile an 
dem Unternehmen an Europa abzugeben, so- 
bald es zu einer Union geworden ist. Damit 
würde die „Polaris"-Flotte zur möglichen 
Basis einer europäischen Atommacht, die spä- 
ter geschaffen wei-den könnte. 

Wenn die Bundesregierung in dieser Rich- 
tung initiativ wird, würde sie in jedem Falle 
«eigen, daß sie europäische Interessen verficht 
und Möglichkeiten sieht, ihnen innerhalb der 
westlichen Verteidigungsgemeinschaft Geltung 
xu verschaffen. Vielleicht ließe sich Frank- 
reich dadurch bewegen, sein politisches Stör- 
feuer gegen die „Polaris"-Flotte zu stoppen. 
Und vielleicht ließen sich andere Partner da- 
durch sogar gewinnen, an der MLF teii- 
tunehmen. 

Von Hassel aus Washington 
zurück 

Nach seiner Rückkehr aus Washington ver- 
wahrt sich Bundesverteidigungsminister Kai- 
Uwe von Hassel gegen eine antideutsche Deu- 
tung seiner Besprechungeh in den Vereinig- 
ten Staaten. Er erklärte, die Unterredungen 
äm Außen- und Verteidigungsministerium 
der USA hätten gezeigt, daß in den wesent- 
lichen Fragen der strategischen Konzeption 
zwischen der Bundesrepublik und den USA 
Obrreinstimmung herrsche. Noch Auffassung 

beider Staaten .sollte die MLF dem Oberbe- 
fehlshaber der NATO unterstellt werden Von 
Ha.ssel wandte sich nachdrücklich gegen Spe- 
kulationen, wonach die MLF zu einem bilate- 
ralen Abkommen zwischen der Bundesrepu- 
blik und den Vereinigten Staaten führen 
könnte. Bei dem Besuch wurden in der ameri- 
schen Hauptstadt eine Reihe gemeinsamer 
Forschungs-, Rüstungs- und Entwicklungsvor- 
haben vereinbart, so auch der Bau von hu- 
keten-Zerstörern für die Bundesmarine in den 
USA. Der Bundesverteidigung.sminister De- 
tonte, in Washington wie in Bonn hoffe mmi, 
daß sich Frankreich doch noch an der MI>F 
beteilige. Bei allen Gesprächen habe man sich 
bemüht, für Frankreich eine Tür offen zu 
halten. 

Ruhr von S t r e i k b e d r o h t 
Der Ruhrbergbau ist von einem Streik be- 

droht. Die Stimmung der Arbeiter an der 
Ruhr steht auf Sturm, weil sie mit den be- 
absichtigten Zechenstillegungen nicht einver- 
standen sind und die Haltung der Unterneh- 
mer in der Frage einer Erhöiiung der Löhne 
und Gellälter unnachgiebig .sei. Der Haupt- 
vorsland der Industriegewerkschaft Bergbau 
und Energie beschloß eine Urabstimmung. 

M'e nschenraub vereitelt 
Buchstäblich in der letzten Minute ist in 

Rom der Versuch von zwei ägyptischen Diplo- 
maten, in einem als Luftfracht nach Kairo 
aufgebenen Schrankkoffer einen Marokkaner 
nach Kairo zu entführen, vereitelt worden. 
Beim Verladen des Diplomatengepäcks hörten 
Arbeiter den Ruf „Hilfe! Mörder!" aus dem. 
Innern des großen Koffers. 

Eine sechskÖpHge Familie aus Wolfsbroim Ut bei einem Verkehrsunfall Im Landkreis Gun- 
zenhausen ums Leben gekommen. Das Ehepaar verbrannte mit drei seiner vier Kinder m 
deren Kleinwagen. Das vierte Kind erlag im Krankenhaus den fKshweren Verletzungen. Der 
Kleinwagen war mit einem Personenwagen frontal zusammengeprallt, der vermutlldi we- 
gen des starken Seitenwindes auf die linke Straßenseite geraten war. Der Kleinwagen fing 

Feuer. Unser dpa-Bild zeigt den brennenden Kleinwagen. 

Abschied von Dr. von Brentano 

Ein stilles Staatsbegräbnis für einen weltbekannten Mann 
In narmstadt wehten am Donnersta« an 

allen öffentlichen Gebäuden die Fahnen auf 
Halbmast. Grau war der Himmel verhangen 
wie zur Trauer. Einer der promincniesten 
Bürger Darmstadls, ein großer Staatsmann 
und Europäer, Außenminister a. D. Dr. Hein- 
rich von Brentano, wurde zu ('irabe Kctragen. 

Wie bei Erich Ollcnhauor hatte Bundesprä- 
sident Dr. Lübke auch bei dem Vorsitzenden 
der Christlich-Demokratischen Union und 
CSU-Fraktion Dr. Heinrich von Brentano, ein 
Staatsbegräbnis angeordnet. Zu seinem letzten 
Willen hatte es jedoch gezählt, ohne großes 
Gepränge zu Grabe getragen zu werden. Das 
war auch der Wunsch der Angehörigen. Man 
entschloß sich daher zu einem .sog. Staatsbe- 
gräbnis in stiller Form ohne die Stellung einor 
Bundeswehrtruppe. ohne Regimentsmusik 
usw. Im Mittelpunkt sollte ein Requiem ste- 
hen. Es fand in der St. Ludv.'igskirche statt, 
die trotz ihrer Größe kaum die Trauergäste 
fassen konnte. Vor dem AHar war der Kata- 
falk aufgebahrt. Studentische Verbindungen 
waren in vollem Wichs aufgezogen. Ein Son- 
derzug brachte Hunderte von Trauergästen 
aus Bonn nach Darmstadt. Stark beachtet von 
der Bevölkerung wurden der alte Bundes- 
kanzler und CDU-Parteivorsilzende Dr. Kon- 
rad Adenauer und der neue Bunde.skanzler 
Prof. Erhard. Stark vertreten war auch 
das Diplomatische Korps. Kurz vor Beginn 
des Requiems traf Bundesrpäsident Dr. 
Lübke aus Bonn kommend ein. Er nahm nur 
am Requiem teil und fuhr sofort nach Bonn 
zurück. Ihm schloß sich Bundestagspräsident 
Dr. Gersttnmeier an. Das Requiem wurde 
zelebriert von dem Pfarrer der St. Ludwigs- 
kirche Heinrich Bardong, assistiert von Geistl. 
Rat Waldhelm und Dekan Held. Der Kirchen- 
chor von St. Ludwig sang die Liturgie vier- 
stimmig. Außerdem sprach Benediktinerabt 
Hugo Lang-München, ein persönlicher Freund 
Brentanos. 

Dann formierte sich der Trauerkondukt. Er 
wurde durch die Straßen gefahren. Der Sarg 
war mit der Reichsflagge bedeckt. Eine Fülle 
von Kränzen befanden sich in einem großen 
Wagen. Der Trauerzug nahm den kürzesten 
Weg nach dem Waldfriedhof und brauchte 
trotzdem fast eine Stunde. Überall standen 
Hunderte und aber Hunderte von Menschen 

Frankreich liefert der Volksreoublik China 
Weizen — EWG hilft subventionieren 

Die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 
hat sicherem Vernehmen nach den Preis ge- 
billigt, für den Frankreich der Volksrepublik 
China eine Million Tonnen Weichweiztn lit- 
fern will. Das französische Lieferabkommen 
mit der Volksrepublik China bedurfte der Zu- 
stimmung der Gemeinschaft, weil die Hälfte 
der erforderlichen Exportsubventionen aus 
dorn EWG-Agrarfonds gezahlt wird. 

an den Straßen und ließen stumm den Trauer- 
zug vorbei. 

Vor dem Portal des Waldfriedhofs formierte 
man sich, indem die studentischen Kor- 
porationen dem Sarg voranschritten. Auch die 
gesamte Geistlichkeit war gekommen. Bun- 
deskanzler Prof. Erhard und Altbundeskanzler 
Dr. Adenauer schlössen sich unmittelbar den 
Angehörigen Brentanos an. Generalvikar Lud- 
wig Haenlein vom Bischöflichen Stuhl in 
Mainz, der auch in der iCirche mitgewirkt 
hatte, sprach die liturgischen Gebete. Das 
große Kirchenkreuz war flankiert von zwei 
Kerzenträgern. 

Viele Diplomaten aus aller Herren Länder 
waren ebenfalls nach Darmstadt gekommen. 
Bundestagsabgeordnete aller Fraktionen gaben 
ebenfalls Dr. von Brentano das letzte Geleit. 
Nach dem Akt auf dem Friedhof begaben sich 
die Politiker aus Bonn zum Bahnhof, von wo 
aus sie wiederum im Sonderzug zurückfuhren. 
Die Beisetzung verlief würdig, trotz ihrer 
Einfachheit. 

..Grundsätzlich" für höheres Weihnachts- 
geld für Beamte. Wie verlautet, hat sich Bun- 
desminister Höcherl in einem Gespräclf mit 
dem DGB seine grundsätzliche Bereitschaft 
zur Erhöhung der Weihnachlszuwendungen 
an die Beamten des Bundes, Richter und Sol- 
daten sowie dieVersorgangsempfänger erklart. 
Zwei Menschen in der Schiffskabine erstickt 

Auf dem Motorfr&chtschiff „Odenwald II", 
das in Karlstadt vor Anker liegt, ereignete 
sich ein tragischer Unfall. Durch einen 
Schwelbrand und der sieh dadurch entwik- 
kelnden Gase kamen zwei Menschen, ein 
Matrose und eine Frau in ihrer Kajüte ums 
Leben. Die Ursache des Brandes; Überhitzung 
des Kohlenherdes. 

Meerwasser in Süßwasser. Die USA und die 
Sowjetunion schlössen ein Abkommen über 
gemeinsame Forschungen zur Umv/andlung 
von Meerwasser in Süßwasser mit Hilfe der 
Atomenergie. Das Abkommen, das eine Lauf- 
zeit von zwei Jahren hat, wurde vom sowje- 
tischen Außenminister Andrej Gromyko und 
dem US-Botschafter Köhler unterzeichnet. 

Völlig erschöpft wurden nun drei afrikani- 
sqhe Bergleute geborgen, die seit Montag in 
einem Bergwerk in Südafrika eingeschlossen 
waren. 

Zum 22. November: 

Ein Jahr danadb 

Die Welt hielt den Atem an, als vor einem 
Jahr die Nachricht von Präsident Kennedys 
Ermordung um die Erde jagte. Aus doppelter 
Ursache war man bestürzt und in schwerste 
Sor^e versetzt. 

Inzwischen ist ein Jahr vergangen, zwölf 
Monate ohne Kennedy. Der Abstand zu jenem 
gesetzlichen Geschehen in Dallas beginnt den 
Blick zu klären. Die Gestalt des jungen Prä- 
sidenten rückt langsam in den ihr zustehen- 
den geschichtlichen Platz ein. Er wird seinem 
Volk als ein hochbegabter Staatsmann im Ge- 
dächtnis bleiben, dessen brillante Rednergabe 
einen scharfen Intellekt sichtbar werden ließ. 

Im Unterschied zu Europa hat sich in den 
USA keine nennenswerte Kennedy-Legende 
gebildet. Die Ursache hierfür liegt in der 
„unamerikanischen" Erscheinung aus der in- 
tellektuellen Ostküsten-Oberschicht. Sie hatte 
den ,,Western" Goldwater auf die Barrikaden 
gerufen. Und auch Kennedys Nachfolger, der 
„Texantr", wirkte amerikanischer, als der 
ermordete Staatsmann jemals wirken konnte. 
In Euiopa bestach an Kennedys Erscheinung 
gerade das, was in Amerika auf weitverbrei- 
tete Ablehnung stieß. Nicht zufällig hörte 
man darum in den letzten Monaten die vor- 
wurfsvolle Frage aus den USA, ivann denn 
gewisse europäische Kreise endlich aufhör- 
ten, den Geist des Toten zu beschwören. 

Trotz des begreifliehen Wunsches der Nach- 
folger, vom Schatten des Vorgängers freizu- 
kommen, hat doch der Tote recht erheblich 
noch über sein Grab hinaus das politische 

Sicht berechnete Konzeption der „Politik der 
Beweglichkeit" kann bis auf weiteres kaum 
von einem amerikanischen Präsidenten in- 
frage gestellt werden, ohne daß er sich selost 
schadet. Einige der Weichen, die Kennedy 
stellte, stehen auch heute noch auf seinem 
Kurs. Demgegenüber sind andere Weichen- 
Stellungen radikal geändert worden. Außer 
Bundy und einer Handvoll bekannter „Ken- 
nedianer" ist der intellektuelle brain-trust 
aus dem Weißen Haus verschwunden. Der 
ideologisch gefärbte Wahlkampf zweier -- 
wenn auch unterschiedlicher „Conservatives^^ 
hat den Einfluß der linksextrcnrion „Liberais" 
zurückgedrängt. Hinzu kommt, daß Johnson 
den Anschein zu erwecken verstand, daß er 
nocH besser mit den Sowjets umgehen könne 
als sein Vorgänger, weil er weniger rede und 
dafür mehr handele. Die nächsten Monatö 
werden darüber entscheiden, ob der Eindruck 
bleibt oder vor der politischen Wirklichkeit 
in Berlin und Vietnam zerstäubt. 

Seit einem Jahr ist John F. Kennedy tot. 
Unsere schnellebige Zeit geht über einen 
toten Staatsmann bald zur Tagesordnung 
über und sieht das hinterlassene Werk mit 
jener Mischung aus Anerkennung und Kritik, 
die ein Bemühen um historische Objektivität 
widerspiegelt. Was jedoch unangetastet bleibt, 
ist die tiagische Größe seines Todes. Sie steht 
anderen geschichtlichen Erscheinungen glei- 
cher Art nicht nach und gebietet Respekt 
vor dem Opfer, das hier ein Mann seinen 
Ideen und seinem Vaterland brachte. 

Dr. J. Kurt Klein, Bonn 
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Langen, den 20. November 19fi4 
Hinterm Berge halten . . . 

B-.'.sonder.s bei Menschen, die wir gut kennen, 
merifcn wir es im allgemeinen sofort, wenn 
sie plötzlich unaufrichtig sind und uns etwas 
ver.-Jehweigen. mit irgend einer Sache also, 
die wir nicht erfahren sollen „hinterm Berge 
hallen", Sie roden nicht, wie sie in Wirklich- 
keil denken, und wir haben dabei das unbe- 
hagliche und nicht unberechligle Gefühl, 
hintergangen zu werden. 

Diese gebräuchliche Redensart, die schon 
bei Martin Luther im üljcrtragenen Sinne 
mehrfach bezeugt ist. hat ihren Ursprung 
wirklich ..hinter dem Berg" nämlich in den 
Kämpfen und Uberfällen des 16. Jahrhun- 
derts. In jenen turbulenten Zeilen pflegte 
man die Mannschaften und Geschütze hinter 
Bergen und Bü.schen versteckt zu halten, um 
sie so dem Auge des Feindes zu entziehen 
und den Gegner dann umso wirkungsvoller 
überraschen zu können, bzw. einen eigenen 
Angriff einzuleiten. Die Redewendung hat 
daher auch in übertragener Bedeutung den 
Sinn der Hinterhältigkeit nicht verloren, und 
es ist in der Tät niemals eine angenehme 
Überraschung, wenn jemand mit etwas „hin- 
ter dem Berge hält". 

Meist ist demjenigen, der nicht offen zu 
Werke geht, selbst nicht ganz wohl in seiner 
Haut, aber es gibt auch Menschen, die ge- 
radezu eine Freude daran finden, mit ihrer 
wahren Ansicht nie klar herauszurücken. Ge- 
gen sie können wir uns wohl am besten da- 
mit zur Wehr setzen, indem auch wir mit 
unserer Meinung über ihr unerfreuliches 
Verhalten keineswegs länger hinter dem 
Berge halten. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Elisabeth Vollhardt, Borngasse 15. 
zu ihrem 84. Geburtstag, den sie am gestrigen 
Donnerstag feiern konnte; 
I . . Herrn Heinrich Kaiser I., Zimmerstr. 2, 
zum 83. Geburtstag. Herrn Eduard Külp. Forst- 
ring 12. zum 83. Geburtstag und Herrn Gustav 
Pförtner, Gartcnstraße 29, zum 75. Geburtstag 
am 21. 11. 1964; 
j . . Frau Selma Pfeiffer, Magdeburger Str. 15, 
zum 77. Geburtstag, Herrn Wilhelm Wiedle, 
Bahnhofsanlage 7, zum 76. Geburtstag und 
Frau Agnes Gorek, Weißdornweg 2, zum 
76. Geburtstag am 22. 11. 1964; 
. . . Herrn Otto Garbe, Darmstädter Straße 19, 
zum 79. Geburtstag und Hen-n Willy Heymann, 
Gutenbergstraße 10, zum 75. Geburtstag am 
23. 11. 1964; 
. . . Herrn Michael Schwemmer, Südl. Ring- 
straße 72, zum 80. Geburtstag, Frau Katha- 
rina Gessler, Südl. Ringstraße 30, zum 81. Ge- 
burtstag und Herrn Franz Weiskopf, Mieren- 

L'dorffstr. 46, zum 78. Geburtstag am 24. 11. 1964. 
Die Langener Zeitung wünscht allen weiter- 

hin Gesundheit und alles Gute. 

Ein Neunzigjähriger 
H» rr Philipp Bambach kann am Sonntag im 

Haus Am Steinberg 50 seinen 90. Geburtstag 
feiern. Der noch ungewöhnlich rüstige alte 
Herr ist gebürtiger Langener. Nach seiner 
Schulentlassung im Jahre 1889 trat er eine 
Lehre im Finanzamt an, wo er auch, später 
tätig war. Von 1894 bis 1896 hat er aktiv gedient. 
Später nahm er am Ersten Weltkrieg teil. 1896 
ging er zur Bezirkssparkasse Langen als Spar- 
kassenrechner. 1934 wurde Philipp Bambach 
pensioniert. Noch im vergangenen Jahrhun- 
dort war er zum Ehrenkommandant der Frei- 
willigen Feuerwehr ernannt worden. Aus Pas- 
sion ist der Jubilar BienenLÜchter. Er gehört 
auch dem Obst- und Gartenbauverein an. 
Mehrere Jahre war er Mitglied des Gemeinde- 
rats. Er und seine 94 Jahre alte Frau sind das 
älteste Ehepaar in Lengen, denn sie haben 
schon Anfang des Jahres 1902 geheiratet. Zu 
seinem Geburtstag gratulieren Philipp Bam- 
bach zwei Kinder, drei Enkel und ein Ur- 
enkel. Deren besten Wünschen schließt sich 
auch die Langener Zeitung an. 

Vom Büß- u. Bettag zum Totensonntag 
Der trübe Himmel paßte bisher so recht zu 

der Stimmung in diesen Tagen, Auf den 
Volkstraueitag folgte der stille BuD- und Bet- 
tag Auch in Langen waren die Kirchen gut 
bCMUcht. Ein großer Verkehr herrschte auf den 
Straßen nicht, zumal das V/etter nicht ein- 
ladend war. 

Schon, am Ruß- und Bottag wurden die 
Friedhöfe ,'^*ark besucht. Viele Kränze liegen 
bereits auf u<>n Gräbern. Der Gang zum Fried- 
hof wird am Totensonntag noch stärker sein. 

Der Druckfehler Im Lesebuch 
Der dreizehnjährige Michael Eichler, der die 

siebte Klasse der Ludwig-Erk-Schule besucht, 
hat in seinem Lesebuch einen Druckfehler 
entdeckt. Das schrieb der Junge dem Verlag, 
der sich nun mit einem netten Brief bedankte 
und dem Dreizehnjährigen für seine Aufmerk- 
samkeit eine Neuauflage des Lesebuchs für 
das achte Schuljahr schenkte. 

Sittenstrolch feslgmommcn 
Ein 40jährigcr Maurer aus Langen wurde in 

Frankfurt von Kriminalbeamten festgenom- 
men und in die Untersuchungshaftanstalt ge- 
bracht. Der Mann wird be.schuldigl, ein acht 
Jahre alles Mädchen in einen Bauwagon ge- 
lockt und sich dann an dem Kind vergangen 
zu haben, 

Beim Bremsen geschleudert 
Iii der Elisabethenslraße mußte ein Auto- 

fahrer wegen eines Taxis scharf bremsen, das 
die Westendstraße befuhr. Das Auto geriet da- 
durch ins Schleudern und stieß gegen einen 
andeicn Personenwagen. An beiden Fahrzeu- 
gen ent.'itand mittlerer Sachschaden. 

* Einen Streit zwischen jungen Eheleuten 
mußte die Polizei in der Nacht zum Mittwoch 
schlichten. Nach einer Auseinandersetzung, bei 
der die Frau die Wohnung verlas.sen , halte, 
wollte der junge Ehemann seine Frau nicht 
mehr in die Wohnung lassen. 

* Hasen gestohlen. Zwei Stallhasen sind in 
der Nacht zum Mittwoch aus einem Garten- 
häuschen am Mühlweg, das einem Rentner 
gehört, von Unbekannten gestohlen worden. 
Es handelt sich um einen hellgrauen Chin- 
chilla und einen schwarzweißen Stallhasen. 
Die Polizei bittet um Hinweise auf den Täter. 

GlelsbrUcken für Fußgängertunnel 
Am Mittwoch sind trotz dos Feiertags in der 

Nähe des Bahnübergangs für die zum Bau des 
Fußgängertunnels notwendigen Gleisbrücken 
eingesetzt worden. Die Arbeiten wurden von 
mehreren Technikern und Ingenieuren ge- 
leitet. Polizei- und Bahnbeamte sicherten die 
Baustelle während der Arbeiten, well der Zug- 
verkehr nicht ruhen konnte. Der Verkehr am 
Bahnübergang mußte vom Morgen bis gegen 
13 Uhr von einem Langener Polizisten go- 
regelt werden, weil der Ubergang während 
der Arbeilen nur halbseitig benutzt werden 
konnte. Die Autofahrer passierten die Bau- 
stelle betont langsam, um auch einen Blick 
auf das Goschchen an der Stelle zu werfen, 
wo künftig die Fußgänger unter den Gleisen 
die Bahnlinie unterqueren werden. 

Zwei Planierraupen und ein Bagger hoben 
das Erdreich so weit aus, daß die Gleisbrücken 
eingesetzt werden konnten. Von beiden Seiten 
der Biiustellc rollten auf den Schienen fast 
hundert Tonnen schwere Montagewagen der 
Bundesbahn mit Hebekränen heran. Behutsam 
senkten die Kräne die schweren Gleisbrücken 
ab, bis sie auf den Belonfundamenten ruhten. 
Nach einigen Stunden war diese schwierige 
Arbeit ohne Zwischenfälle erledigt. Nun kann 
der Platz für die Tunnelröhre ausgehoben 
werden, während über den Köpfen der Arbei- 
ter Züge mit bis zu 120 Kilometern in der 
Stunde hinwegbrausten. 

Die Baufirma muß sich mit dem Betonieren 
der Tunnelröhre eilen, denn die beiden Gleis- 
brücken stehen für Langen nur begrenzte Zeit 
zur Verfügung. Dann müssen sie schon wieder 
an einer anderen Baustelle eingesetzt werden, 
irgendwo in Deutschland, 

Als Nachlese noch ein Bild über die Aufführung des Oratoriums „Die Schöpfung" von 
Haydn in der evangelischen Stadtkirche. Es zeigt den Chor des SSO, die Solisten und das 
Orchester unter Leitung von Dirigent Karl Dielher. Bereits am Dienstag haben wir über 
die große Veranstaltung ausführlich berichtet. 

Heute tagen die Stadtverordneten 
Neues Möbel für den Rathaussaal — Sitzung mit Spannung erwartet 

Wenn die Stadtverordneten heute abend 
um 20,15 Uhr zu ihrer ersten Sitzung zusam- 
menkommen, werden sie im Raihaussaal ein 
völlig neues Bild antreffen. Schon vor Wochen 
ist das Mobilar entfernt worden. Am Don- 
nerstag wurden nun die neuen Möbel ge- 
liefert, Sie werden heute aufgeslelll. Die 
Sladtväter sitzen sich künftig nicht mehr an 
einem langen rechteckigen Tisch gegenüber, 
sondern an Tischen mit je zwei Plätzen. Die 
Redner sprechen nicht mehr vom Platz aus, 
sondern sollen an ein Pult treten 

Die Sitzung wird von Bürgermeister Um- 
bach eröffnet. Unter der Leitung des ältesten 
Stadtverordneten wird dann der neue Sladt- 
verordnetenvorsleher gewählt. Die SPD hat 
bisher offiziell noch nicht bekanntgegeben, 
wen sie für dieses Amt nominiert. Anschlie- 
ßend müssen die Stellvertreter gewählt wer- 
den. Ihre Zahl ist in der Hauptsalzung der 
Stadt Langen auf zwei festgelegt. Die Ab- 
stimmung zur Wahl des Vorstehers kann 
durch Erheben der Hand geschehen, falls 

niemand diesem Verfahren widerspricht. Weil 
für die Posten der Stellvertreter mit mehreren 
Listen gerechnet wird und diese Ämter dann 
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl 
vergeben werden, dürften diese beiden 
Männer in geheimer Wahl ermittelt werden. 
Die kommunalpolilisch interessierten Kreise 
der Langener Bevölkerung sind gespannt, ob 
es zu Koalilionsbildmigon kommt und welche 
Fraktionen gemeinsam abstimmen. 

Einsprüche gegen die Gültigkeit der Wahl 
liegen nicht vor, so daß die Stadtväter die 
Rechtskraft der Wahl zur Stadtverordneten- 
versammlung am 25. Oktober beschließen 
können. Die nächsten Punkte der Tagesord- 
nung gelten der Bestellung der Urkundsper- 
sonen und des Schriftführers sowie der Ge- 
schäftsordnung. Allen Stadtverordneten wird 
in der ersten Sitzung eine Arbeitsmappe über- 
reicht, in der sie die Hessische Gemeindeord- 
nung, die Hauptsatzung der Stadt Langen und 
weitere Unterlagen für ihre parlamentarische 
Tätigkeit finden. 

St&rungen im Telefonverkehr 
Durch die heftigen Regenfölle in den letz- 

ten Tagen sind in Langen einige Telefon- 
leitungcn „abgesoffen", wie sich die Fern- 
meldetechniker auszudrücken pflegen. Beson- 
ders die Teilnehmer auf dem Steinberg waren 
davon betroffen. Nach der langen Trockenheit 
ist das Wasser wieder tief ins Erdreich einge- 
drungen. Kleine Beschädigungen oder Haar- 
risse am Kabelmantel waren in den letzten 
Monaten nicht bemerkt worden. Durch sie 
drang Regenwasser In die Leitungen ein, die 
dadurch blockiert wurden. Über den Umfang 
der Schäden war vom Postamt Langen keine 
Auskunft zu erhalten. Dem Vernehmen nach 
war auch der Telefonverkehr nach Offenthal 
gestört. 

Gäste aus Besoncon 
Am Sonntag empfängt Bürgermeister Um- 

hsch um 14 Uhr im Rathaussaai eine Urupps 
Christlicher Jungdemokraten aus Besancon. 
Die jugendlichen Franzosen sind am Wochen- 
ende Oiste der Jungen Union Langen. 

* über 180 Rentner sind jetzt aus Mittel- 
deutschland zu Besuch in Langen eingetroffen. 
Die Gäste können vom Sozialamt, wo sie be- 
vorzugt abgefertigt vverden, ohne Schwierig- 
keiten bedient werden. 

* Gestohlen wurde in Frankfurt einem Lan- 
gener Bürger der Personenwagen. Kurze Zeit 
später konnte das Auto in Frankfurt herrenlos 
an einem anderen Platz aufgefunden werden. 
Die Frankfurter Polizei ließ den Eigentümer 
über die Wache der Stadtpolizei wissen, daß 
er sein Auto wieder abholen könne Der Vor- 
fall ereignete sich am Dienstag, 

^us dem kirchlichen Leben 
Aus der Marfin-Luther-Gemeinde 

Ein Farbtonfilm, der heute abend um 
20 Uhr im großen Saal des Gemeindehauses 
der Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31, 
gezeigt wird, gibt einen Einblick in die Mis- 
sionsarbeit auf den Südseeinseln. Wir laden 
zum Besuch ein und erbitten die Kollekte, am 
Ende des Farbtunfiimabends, für die Mis- 
sionsarbeit. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen V 
LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, wann die Feuerwehr 
gerufe werd, um vollgelaafene Keller Widder 
leerzubumbe, wann dadebei Frauo um Haa- 
resbreite trätschnaß gespritzt wem, un annern 
zu de michselig Selbsthilfe-Schipp greife, 
wann die Straßeladorno schon um halwer fin.f 
brenne und in de Tornhall pietzlich die Hei- 
zung gemacht werd, damit mir Kullurbeflis- 
sene im Winterhalbjahr schee im Trockene 
un im Warme sitze, dann geht.'! allmählich uff 
Weihnächte zu. 

De Schaufenster nach sin mer ja noch e 
Stickche weiter, awwer ziiweit im voraus, mei 
liewe Le.scr. ."joII mer nie plane. Des kann 
allerdings for amtliche Bauvorhabe kaa Gil- 
tigkeit hawwe; es war un is mehr so privat 
gemaant. 

Dieser Dag ham mer erfahrn, daß in de 
Kowwerscht rings um die viele, viele neue 
Bäiik Schee säuwerlich gokehrt worn war. 
gal wers war, ob de Förster odder de Oden- 
waldklub, Schee is es un mer heert (un sieht) 
so ebbes gern. 

Heut Awend werd de neue Rathaus-.Saal 
eigeweiht un es werd garnet lang dauern, bis 
die Narrn da (aach emal) Blatz nemme derfe. 
De Aafang is gemacht un recht lustig iwwer 
die Biehn gange. Mer derf nächst Jahr widder 
uff allerhand gespannt sei. 

Recht so, daß de VW emal en Brief in 
Sache Bahniwwerfiehrung erjendwo hiege- 
schickt hat. Awwer Babier is geduldig un 
wann mir emal befreit wem von „giftige 
Schlange" (Verkehrsschlange) des is noch not 
zu iwwerseh. 

Un.ser wohnstädtisch Bundesbahn-Beamte- 
silo is schon e Zeitlang bewohnt un mer wolle 
dene Leut dort die Daume dricke. daß de 
Uffzug nie kabutt gehl, 12 Stockwerk sin 
schließlich kaa Klaanigkeit un wer dorthie 
die Milch und was waaß ich all liwwern 
muß. der is wahrlich not zu beneide. 

Des is Fortschritt, Mer schreite immer mehr 
fort — vom Gemietliche un Besinnliche, Was 
in unser Altstadt so schee. Un was könnt se 
nocii viel schenner sei. wann mer an manche 
Stelle sinnvoll freileje deel, was verdeckt is. 
Awwer da soll ja so manches in Zukunft ge- 
daa wem. Zunächst sin mer heilfroh, daß mei 
(im Sommer) geranieumwittortes Hauptquar- 
dier, de Vierröhrbrunne un die Stadtkorch in 
em helle Licht aagestrahlt wem solle. Strahlt, 
liewe Leut, ei, mir könne uns in gnr kaa bes- 
ser I.icht bringe. Un damit Solls fnr heut ge- 
nug sei: 

Grau in grau, aach ohne Newwel 
(.Schellebardio mechts Gezäwwel) 
is de Himmel Dag un Nacht 
wann mer sich jetzt Koppv/eh macht. 
Was se schenke, was se kaafe 
was se backe, koche, laafe 
was se brauche all mei Leut 
in de Vor- un Weiiinachtszeit. 
Wann mers sieht un heert. so ewe 
roißts aam mit, des Eikaaflewe 
alle Träumer seis beschert: 
„bleibt mim Fießje uff de Erd." 
Adschee ! 
Kuern .Schor.sch vom Verrröhrbrunne 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Violinabend Peter Halmi 
Die Reihe der kammermusikaiischen Ver- 

anstaltungen wird am Sonntag, dem 29. No- 
vember, um 20 Uhr, im Saal des Evang. Ge- 
meindehauses in der Bahnstraße mit einem 
Sonatenabend des Frankfurter Konzertmei- 
sters Peter Halmi fortgesetzt. Der Solist — er 
ist gebürtiger Ungar und beim Volksaufstand 
im Jahre 1956 nach Deutschland geflohen — 
bringt, begleitet von Rainer Hoffmann (Kla- 
vier). Sonaten von Mozart, Beethoven, Dvorak 
und Franck. 

Peter Halmi war einige Jahre Konzertmei- 
ster der Philharmonia Hungarica, Dozent an 
der Redlands Universität in Kalifornien und 
ist gegenwärtig Konzertmeister an der Frank- 
furter Oper. 

Wir möchten an dieser Stelle freundlichst 
darauf hinweisen, daß Besucher aus der Ost- 
zone zu den Veranstaltungen der Kunstge- 
meinde freien Eintritt haben! 

Dr. vom Rath: Kunst und Kitsch 
Der Kulturreferent der Stadt Frankfurt 

setzt am kommenden Dienstag seine Vorträge 
über Gegenwartsfragen der Kunst mit einer 
Betrachtung zu obigem Thema fort. Schwie- 
rigkeiten bereitet es Laien oft, bei einem 
Werk die Unterscheidung zwischen Kunst und 
Unwert zu treffen. Bei dem klaren Urteil, das 
dem Redner eigen ist, kann erwartet werden, 
daß er seinen Hörern eine Handhabe bieten 
wird, in Fragen des Urteils über das Kunst- 
schaffen mitzusprechen, Dienstag, den 24. 11, 
20 Uhr. G.vmnasium Goethestraße. Erdic'jnde- 
saal, Gäste 1 DM. 

Rosemarie Kraeraer; 
Tierschutegebiete in Ostafrika 

Von einer Reise nach Oftafrika, in die Ge- 
biete. die durch die Bereisung von Prof. Grz.v- 
mek. Frankfurt, bekannt geworden sind, hal 
Frl. Kraemer eine Reihe schöner Farbdias zu- 
sammengestellt. die sie in einem Vortrag zur 
Unterlage ihrer Reisebeschreibung macht. Die 
Heise führte durch afrikanische I.andschafl 
zum Kilimandscharo, und zeigt fast :i11p dort 
vorkommenden wilden Tiere, fülivt weiter 
durcli Südkenia, Tanganjika und Uganda :'u 
den weltberühmten Tierroservaten de.s N'ci- 
rongoro-Kraters. der Sorengeti ui'd in d'Mi 
Murchison-K^tionalpark Der vorslo'.ljr'ne 
Oberbürgermeister Kolb, Frankfuit. war ein 
ideeller und matcriellei Förderer der For- 
schungsreise. die Frl. Kraemer in eigener 
Initiative durchgeführt hat. 

Donnerstag, den 26. II., 20 Uhr. Gymnasium 
Goethestraße, Erdkimdesaal. Gäste 1 DM 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN . . . 
. , , Herrn Adam Hübner, Schillerstraße 45, 
zum 76. und Herrn Franz Sachs, Bahnstr, 18, 
zum 73. Geburtstag am 21. 11.; 
, , . Frau Anna Bürger, Ernst-Ludwig-Str, 11, 
zum 80. Geburlstag am 22. 11.; 
. , . Frau Anna Noll, Ernst-T.,udwig-Str. 29, 
zum 70, Geburtstag am 24. 11. 1964. 

Don Gratulanten schließt sich auch die 
Langener Zeitung an. 

e Obsi- und (iarlenbauverein. Heute abend 
findet um 20.30 Uhr im Gasthaus ..Hessischer 
Hof" (Henßel) ein Schulungsabend statt mit 
dem Thema: Anpflanzen und Düngen von 
Obstbäumen, Beerenobststräuchern, Ziersträu- 
chern. Zwerggehölzen, Koniferen und mehr- 
jährigen Stauden, sowie Überwinterung von 
Rosen und Balkonkastenpflanzon. Hierzu sind 
alle interessierten Frauen und Männer herz- 
lich eingeladen. 

Die Ernst-Reuter-Schule lädt ein 
e Alle Egelsbacher Bürger sind vom Eltern- 

beirat imd vom Lehrerkollegium zum Tag der 
offenen Tür eingeladen, den die Ernst-Reuter- 
Schule morgen, Samstag, von 15 bis 17 Ulir 
veranstaltet. Die Schule will der Bevölkerung, 
vor allem aber der Elternschaft, zeigen, was 
vom Geld der Elternspende angeschafft wor- 
den ist. Auch die I,ehrmittel, die aus Mitteln 
der Gemeindeverwaltung gekauft wurden, 
werden von I.ehrern und Schülern vorge- 
führt. Im Werkraum sind Arbeiten der Ober- 
klassen ausgestellt. In der Schulküche zeigen 
die Schülerinnen des neunten Schuljahres, 
wie gut sie backen imd kochen können. Schü- 
lergruppen experimentieren im Physikraum 
mit neuen Geräten. Ein farbiger Tonfilm wird 
mit dem Filmapparat vorgeführt, der aus 
Mitteln der Elternspende erworben wurde. 

0 In der kommenden Woche werden dieGe- 
meindevertreter zu ihrer zweiten Sitzung zu- 
.«ammenkommen. um die Beigeordneten und 
die Au.sEchüsse desOrtsparlainents zu wählen. 

e Sattelschlepper in Brand. Nachts geriet 
auf der Bundesstraße 3 auf Egelsbacher Ge- 
markung in der Nähe von Bayerseich ein 
Sattelschlepper in Brand. Die Freiwillige 
Feuerwehr Egolsbach löschte die Flammen. 
Die ebenfalls alarmierte Arheilger Feuerwehr 
und die Städtische Feuerwache Darmstadt 
brauchten nicht mehr einzugreifen. 

Lokal-Geflügelschau 
im Saalbau-Eigenheim 

e Der Geflügelzuchtverein 1929 Egelsbäch 
hält am Wochenende im Saalbau-Eigenheim 
seine diesjährige Lokal-Geflügelschau ab. 
Große und kleine Hühnerrassen, Schautauben 
und anderes Ziergeflügel werden zu sehen 
sein. Auch eine kleine Werbeschau für Hüh- 
nerrassen und Tauben, welche nicht im Egels- 
bacher Verein gezüchtet werden, gehört zum 
Programm. Der Saal wird wieder von einer 
Gärtnerei ausgeschmückt, um der Schau einen 
entsprechenden Rahmen geben. Die Bewer- 
tung der Tiere findet bereits am Samstag 
statt, so daß der Sonntag der Besichtigung 
vorbehalten bleibt. Eine Tombola und Frei- 
verlosung auf die Eintrittskarten bilden be- 
sondere Attraktionen. (Siehe auch Anzeige!) 

Ohr abgebissen 
In Groß-Gerau wurde bei einer nächtlichen 

Wirtshausschlägerei einem Berkaclier Ein- 
wohner die Hälfte des reehfen Ohres abgebis- 
sen. Der auf diese Art lädierte Zecher mußte 
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen. Der 
Täter, ein Groß-Gerauer, wurde angezeigt. 

dffentliche Mahnung 
Das an die Evangelische Kirchengemeinde 

Egelsbach zu entrichtende Ortskirchgeld für 
das Jahr 1964 (1. l. 1964 — 31. 12. 1964) war 
am 15. November 1964 in voller Höhe fällig 
geworden. 

Alle Kirchgeldpflichtigen, die mit ihren 
Zahlungen Im Rückstand sind, werden ge- 
beten, die Begleichung bis spätestens 20. 12. 
1964 bei der Kirchgeldhebestelle im Evange- 
lischen Gemeindehaus, Egelsbsch, Eriist-Lud- 
wig-Straße 56, an den Zahltagen — mittwochs 
und freitags — in der Zeit von IG bis 12 Uhr 
oder auf Postscheckkonto Frankfurt a. Main 
Nr. 25733 bzw. auf Konto Nr. 00365 bei der 
Bezirkssparkasse Langen vorzunehmen, an- 
dernfalls wird kostenpflichtige Mahnung und 
eventuell gebührenpflichtige Einziehung durch 
die Vollstreckungsstelle des Finanzamtes er- 
folgen 

NACHRUF 

Mit dem Hinscheiden unseres lieben 
Schulkameraden 

Johann Peter Sulzmann 

verloren wir einen guten Freund und 
Kameraden. Wir werden ihm ein gutes 
Andenken bew.ihren. 

Die Schulkameradiunrn u. 
-kameraden d. Jahrcangs 1914/1& 
Egelsbach 

SPD-Ortsverein verloste 35 Gewinne 
Der Hauptpreis auf die Broschüre Ist eine 

vicrzchntägige Reise ins Zillcrtal 
e Am Dienstagabend war der Saal des 

Bürgerhauses bis auf den letzten Platz be- 
setzt, als der SPD-Ortsverein die Verlosung 
der 35 Preise vornahm, welche auf die Los- 
nummern der Broschüre „Egelsbach — ge.stern, 
heute und morgen" ausgesetzt worden waren. 
4400 Lose lagen in der Trommel, aus der d'e 
Gewinne unter Vorsitz von Krei.srechtsrat 
Schmitt von einer .Schülerin der Volksschule 
gezogen wurden. Der Schülerchor unter der 
Leitung von Lehrer Schreiber verschönte den 
Abend. Seine Darbietungen wurden vom 
Publikum begeistert aufgenommen. Jedes 
Chomnitglied erhielt als Dank für seine An- 
strengung eine Tafel Schokolade. Wilhelm 
Thomin, der Vorsitzende des Ortsvereins, hän- 
digte Lehrer Schreiber für die Reisekasse des 
Chores fünfzig Mark aus. Die Auslosung ist 
durch Bereitstellung von Mitteln des Oitsver- 
eins und durch Spenden von Freunden und 
Gönnern der SPD ermöglicht worden. Von der 
Verlosung waren alle Mitglieder des Vor- 
standes des SPD-Ortsvereins und die Egels- 
bacher Bürger, die auf der Kandidatenliste 
der SPD standen, ausgeschlossen. 

Der Hauptgewinn war eine vierzehntägige 
Reise für zwei Personen nach Stumm im 
Zillertal, bei der alles inbegriffen ist. Der 
zweite bis vierte Preis ist ein Rundflug von 
dreißig Minuten Dauer über Egelsbach und 
Umgebung. Die Preise Nummer 5 bis 18 lauten 
auf einen Gutschein von je fünfzehn Mark 
zum Besuch des Hotels Bayerseich oder der 
Flugplatzgaststät.te Brücher. Die Gewinne 
Nummer 19 bis 25 sind zehn Mark in bar. Die 
letzten zehn Gewinne lauten auf ein Buch der 
Büchergilde Gutenberg im Werte bis zu' 
sieben Mark. Für den Fall, daß sicn einige 
Gewinner nicht bis zum 30. November melden 
sollten, wurden je Gewinn drei Ersatzlose ge- 
zogen. Die Broschüre muß bei Abholen der 
Gewinne vorgelegt werden. 

Gewinn 
Nr. 
35 
34 
33 
32 
31 
30 
29 
28 
27 
26 
25 
24 
23 
22 
21 
20 
19 
18 
17 
16 
15 
14 
13 
12 
11 
10 

9 
8 
7 
6 
5 
4 
3 
2 
1 

Gewinnliste 
Hauptlos Ersatzlos Ersatzlos 

Nr. 
125 
831 
924 
894 
314 

3195 
1065 

76 
4279 
2777 

219 
572 

1244 
792 

1253 
3116 
1330 
3666 
3643 
3054 
3888 
4226 
4442 
1724 
3573 
4150 

690 
19 

2692 
1457 
629 

4346 
158 

3691 
978 

Nr. 
920 

3770 
4267 

971 
785 
590 

3531 
3853 
1899 
1353 
3934 
3866 
3004 
4051 
2806 
2851 
2697 
2852 
3173 
1463 
405 

2869 
1892 
2075 
2977 
2161 
1226 
3520 

157 
1699 
2768 
1697 
904 

2803 
1883 

Nr. 
1446 
1219 
1752 
1981 
3551 
1555 
2497 
3854 
2276 
1505 
489 

2490 
1665 
3642 
2941 
1430 
III 

91 
2325 
1880 
3663 
1843 
2021 
746 
306 

4264 
4208 
2362 

250 
3477 
3808 
2359 
2048 
2775 
3467 

Ersatzlos 
Nr. 
99 

3298 
959 

4270 
976 

1986 
2335 
666 

3720 
197 

1383 
1822 
3444 

521 
1828 
3628 
3375 
2388 
1529 
4396 
3293 
3701 
1191 
3058 
3133 
3472 
2591 
609 

1094 
3699 
1290 
3927 
1873 
2162 
3283 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir hiermit, auch im 
Namen unserer Eltern, herzlichen 
Dank. 

Gerhard KannstSdter n. Frau 
Helga geb. Libbach 

Egelsbach, November 1964. 

Zu verkaufen 
Renault Dauphine 

Luxus-Ausführung, 
Bauj. 60, TU bis 1966. 

Egelsbach, 
Bahnstraße 71 

Herren-Hüte 

Herren-Mützen 

E. Müller 
Egel.<sbacb 

Geflügelzuchtverein Egelsbach 

Sonntag, den 22.. November 1964, im Saalbau Eigenheim 

Große Geflügelausstellung 

mit reichhaltiger Tombola und Frelvorlosung auf die Ein- 
trittskarten. 
Geöffnet v. 10-18 Uhr. Eintritt 0,75 DM 
Die Bevölkerung von Langen und Umgebung ist herzlich 
eingeladen. 

Barzahler 

kaufen zu 

Großhanciels- 

bedingungen 

tragbar . 
und doch ein helles, 
echarfea, kontrastreiclies 
Bild. Vorteil 
des Netzbetriebes; 
FE 104 P 

598,-DM 

für daheim u. im Auto 

TELEFUNKEN Bajazzo TS 

Empfang hervorragend 

UKW-Abstimmautomatik - Hoizgehäuse DM 295,— o.B. 

der zuverlässige 
Fachmann 

Hessens führende Telefunken-Werkstatt 

Filiale Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 2685 

• Antennenbau und Reparatur-Schnelldienst 

• Reparaturen aller Fabrikate in eig. Fachwerkstatt 

DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme, die uns beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Ida Fiebig 
geb. Linke 

durch Wort, Schri^t^ Kranz- und Blumenspenden zuteil wurden, sprechen 
wir hierdurch unseren herzlichsten Dank aus. 

In stiller Trauer 
Kurt Fiebig 
Manfred Fiebig und Frau Johanna 
geb. Freitag 
Georg Wolf nud Frau WalU 

Egelsbacb, Dietzenbach, geb. Fiebig 
im November 1964 

DANKSAGUNG 
Müh' und Arbeit war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

All denen, die unseres liehen Entschlafenen 

Johann Peter Sulzmann 

in so überaus zahlreicher Weise durch Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden gedachten und ihm das letzte Geleit gaben, 
sei hiermit herzlictist gedankt Ganz besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte am Grabe und 
Herrn Dr. Krämer. Außerdem danken wir den Schulkame- 
radinnen und -kameraden, sowie der Firma Ludwig Pens 
und Belegschaft, der Sportgemeinschaft und dem Touristen- 
Verein „Die Naturfreunde'-. 

In stiller Trauer 
Elisat>etli Sulnusuin 
Kinder und AugefaSrIge 

Egelsbach, im November 1964 
Westendstraßo 29 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Bev/eise herzlicher Anteilnahme beim Hin- 
scheiden unseres lieben Entschlafenen 

Georg Petry 

sagen wir uiiseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank 
dem Sprecher der Freireligiösen Gemeinschaft Herrn Stu- 
dienrat Ley, Herrn Dr. Krämer, Schwester Anne, Schwester 
Dora, dem Ortsverein de; SPD Egclsbach, der Geschäfts- 
leitung, der Belegschaft und dem Betriebsrat der Firma 
K}8llberg-Eberle G.m.bJI., Frankfurt/M., der Spoitgemein- 
schaft Egelsbacb, der IG Bau-Steine-Erden, sowie allen 
Nnchbam und Bekannten. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Katharina Becker geb. Petiy 

Egelsbach, im November 1964 
Rheinstraße 61 

w- 
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DREIEICHENHAIN 

Wir ((TatuHerpn . . 
. . . Frau Anna Balgalwics, Taunusstr, 6. zum 
81,. Frau Alma Müller, Waldstr. 4, zum 72. 
und Herrn Wilhelm Gräser, Fahrgasse 18, 
zum 73. Geburtstag am 20. 11.; 
. . . Herrn Hugo Buths, Ringstr. 7, zum 84. 
und Herrn Anton Dick, Weimarstr. 30, zum 
71. Geburtstag am 21. 11.; 
. , . Frau Christine Götz, Spitalgasse B, zum 
72. Geburtstag am 22. 11.; 
. . . Frau Elisabeth Kern, Goethestr. 20, zum 
80. und Frau Katharina Schanda, Gartcnstr. 6. 
zum 73. Geburls tag am 23. 11.; 
. , . Herrn Heinrich Gerhardt, Waldstr. 41. zum 
72. Geburtstag am 25. 11.; 
. . . Frau Elise Haag, Wiescnau 13, zum 
74. Geburtstag am 26. 11. 1964. 

Wir wünschen den Drelelchenhainer Ein- 
wohnern im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

Hainer Stadtparlament konstituiert sich 
Helmut Klaiber wieder der erste Bürger 

Neue Hauptsatzung beschlossen 
Am Dienstagabend kamen die neuen Stadt- 

verordneten in der alten Schule zu ihrer kon- 
stituierenden Sitzung zusammen. Sie wurde 
von Bürgermeister Hans Pfrommer eröffnet. 
Er stellte fest, daß alle Stadtverordneten 
vollzählig erschienen waren. Auch auf den 
Zuhörerbänken war kein Platz freigeblieben. 
Auf Anregung des Bürgermeisters gedachton 
die Mitglieder des Stadtparlaments Dr. Hein- 
rich von Brentanos. 

Als ältesten Stadtverordneten nannte 
Pfrommer Georg Sebastian Lenhardt (SPD). 
Er übernahm nach dieser Feststellung die 
Leitung der Sitzung, bis der neue Stadtver- 
ordnetenvorsteher gewählt war. Für dieses 
Amt nominierte die SPD-Fraktion den Stadt- 
verordneten Helmut Klaiber (SPD). Gegen- 
vorschläge wurden nicht unterbreitet. Bei 
drei Enthaltungen wurde Klaiber ohne Ge- 
genstimme als erster Bürger von Dreieichen- 
hain gewählt. Der Stimme enthielten sich 
Klaiber, der FDP-Stadtverordnete Braun und 
ein Mitglied der CDU-Fraktion. Klaiber, der 
zum vierten Mal mit dem Amt des Stadtver- 
ordnetenvorstehers beauftragt worden ist, 
übernahm dann den Vorsitz. Er bedankte sich 
für das Vertrauen, das ihm zuteil geworden 
sei und das er zu würdigen wisse. 

Zu stellvertretenden Stadtverordnetcnvor- 
stehem wurden die Stadtverordneten Willi 
Götz (SPD) und Adolf Schmidt (CDU) gewählt. 
Bei der V/ahl enthielten sich diese beiden 
Herren der Stimme. Gegenstimm.en galj es 
nicht. 

Braun brachte dann einen Antrag zur Ge- 
schäftsordnung ein. Er forderte, die Punkte 5 
u. 6 (Antrag der SPD-Fraktion auf Änderung 
der 'Hauptsatzung und Wahl der ehrenamt- 
lichen Stadträte) der Tagesordnung abzuset- 
zen, weil man sich sonst in Widerspruch zur 
Hessischen Gemeindeordnung stellen würde. 

Evangelische Kirche Egelsliach 
vom 22. bis 28. 11. 1984 

Totensonntag, den 22. 11. 
9.00 Uhr: Konfirmationsgottesdienst 

10.10 Uhr: Hauptgottesdienst, Beichte und 
Feier des Heiligen Abendmahles 

Von Montag, d. 23. bis Freitag, d. 27. 11. 
.jeden Abend Bibclstunde 

Bibelwoche: 20.30 Uhr Beginn 
Montag, den 23. 11. 

Matth. 9, 1-13: „Richtig verbunden" 
Dienstag, den 24. 11. 

Matth. 9, 14-34: „Alles neu" 
Mittwoch, den 25. 11. 

Matth. 9, 35-10, 8: „Los gehfs 
Donnerstag, den 26. 11. 

Matth. 10, 8-23: „Zeugen ge.suchl" 
Freitag, den 27. 11. 

Matth. 10, 24-11, 1: „Ums Letzte" 
nie anderen Veranstaltungen fallen in dieser 

Woche aus. 

Der Antrag ^vurde mit großer Mehrheit 
abgelehnt, well die Gründe, die Braun an- 
führte, als nicht stichhaltig angesehen wur- 
den. Die Gültigkeit der Wahl zur Stadtver- 
ordnetenversammlung wurde allgemein aner- 
kannt. 

Über den SPD-Antrag auf Änderung der 
Hauptsatzung gab es eine Diskussion. Im 
Namen der CDU-Fraktion erklärte der Stadt- 
verordnete Seves, gegen die Erhöhung der 
Zahl der ehrenamtlichen Beigeordneten von 
3 auf 5 habe sie nichts einzuwenden. Die Be- 
gründung aber, daß damit auch einer anderen 
Fraktion der Zugang zum Magistrat geschaf- 
fen werden solle, stimme nicht. Auch bei drei 
ehrenamtlichen Beigeordneten würde einer 
aus einer anderen Fraktion als der SPD in 
den Magistrat kommen. Die CDU beantragte, 
den Paragraph 6 des Entwvirfs der neuen 
Hauptsatzung zu streichen. Er lautet: „Bei der 
Wiederwahl des Bürgermeisters beträgt die 
Amtszeit zwölf Jahre. Die Amtsbezüge des 
Bürgermeisters bestimmen sich nach dern Ge- 
setz über die Bezüge der hauptamtlichen 
Wahlbeamten der Gemeinden und Landkreise 
vom 29. Oktober 1953." Die CDU vertrat die 
Auffassung, daß die Hessische Gemeindeord- 
nung dieAmtsdatier des Bürgermeisters regle, 
so daß eine Bestimmung in der Hauptsatzung 
nicht notwendig sei. Wenn die Stadtverord- 
netenversammlung den Bürgermeiste;- auf 
zwölf Jahre wiederwählen wolle, solle sie das 
von Fall zu Fall entscheiden. Die Bezüge 
brauchten auch nicht in der Hauptsatzung 
aufgeführt werden, weil sie ebenfalls gesetz- 
lich geregelt seien. 
Der Antrag der CDU, den entsprechenden 
Paragraphen in der Hauptsatzung zu strei- 
chen, wurde mit vierzehn Stimmen (denen der 
SPD und der PWG) abgelehnt. Für den An- 
trag sprachen sich die vier Stadtverordneten 
der CDU und Braun von der FDP aus. 

Die Änderung der Hauptsatzung wurde mit 
fünfzehn Stimmen angenommen. Dagegen 
stimmte lediglich Braun. Drei Stadtverordnete 
enthielten sich der Stimme. Daraufhin for- 
derte Braun den Bürgermeister gemäß Para- 
graph 63 der Hessischen Gemeindeordnung 
auf, diesen Beschluß zu beanstanden. „Weil 
er nicht dem Wohl der Stadt dient". Pfrom- 
mer sagte dazu, er werde die Angelegenheit 
dem neuen Magistrat vorlegen. 

Zur Wahl der ehrenamtlichen Stadträte 
lagen zwei Listen vor. Eine stammte von der 
CDU. die andere von der SPD. Eine Anfrage 
des CDU-Stadtverordneten Dr. Schäflein er- 
gab, di'ß auch Stadtverordneter Dahms von 
der PWG den Wahlvorschlag der SPD unter- 
zeichnet hatte. Auf die Liste der SPD entfie- 

' len vierzehn Stimmen, auf die der CDU fünf 
Stimmen. Die Abstimmung war geheim. Ge- 
wählt wurden damit zum Ersten Stadtrat 
Georg Sebastian Lenhardt, zum zweiten Stadt- 

rat Heinz Zeidler (ebenfalls SPD) und Jürgen 
Hermann, der von der CDU vorgeschlagen 
worden war. Klaiber führte sie in ihr Amt 
ein und gratulierte Jedem von ihnen zu der 
Wahl. Der Bürgermeister überreichte die Er- 
nennungsurkunden. 

Ein Einbrecher ist gefaßt 
In der Nacht zum Montag ist zwischen 3 

und 3.30 Uhr wieder in den Aufenthaltsraum 
des Hundedressurplatzes eingebrochen worden. 
Die Täter fuhren mit einem in Frankfurt ent- 
wendeten Kastenwagen vom Typ Mercedes 
vor. Sie stahlen Spirituosen und brachen den 
Zigarettenautomaten auf, aus dem sie die 
Tabakwaren und das Geld entwendeten. An- 
schließend scheinen die Dieb noch am Tatort 
gezecht zu haben. Bevor sie flüchteten, steck- 
ten sie noch das gestohlene Fahrzeug in 
Brand. Auch In dem Gebäude legten die 
Übeltäter Feuer. Als die Polizei eintraf, war 
das Auto ausgebrannt. 

Beamte der Landespolizelstation haben am 
Dienstagabend unter dringendem Tatverdacht 
einen jungen Mann festgenommen. Er gilt 
als des Einbruchs und der Brandstiftung 
überführt. Der Beschuldigte soll bereits ein 
Geständnis abgelegt haben. Seinen Komplizen 
ist die Polizei auf der Spur. 

VW 1200 A - Nachfolget des Standard 
In diesen Tagen beginnt das Volkswagen- 

werk mit der Ausstattung seiner Inländischen 
Händler mit dem VW 1200 A, der das Stan- 
dardmodell ablöst. Die Lieferung der Erst- 
ausstattung wird Ende dieses Monats abge- 
schlossen sein, so daß das neue VW-ModeU 
dann bei allen VW-Großhändlern und Händ- 
lern besichtigt werden kann. 

Der VW 1200 A ist eine 1200er Limousine 
mit 30-PS-MGtor und vollsynchronisiertem 
Viergang-Getriebe. Sein Preis beträgt 4 290 
Mark. Wo der Wunsch nach Chromschmuck 
besteht, ist er mit der Mehrausstattung für 
HO Mark leicht erfüllbar. Das neue VW- 
Modell weist die bewährte Konzeption der 
Export-Limousine und den größten Teil ihrer 
Ausstattung auf: 15-Zoll-Reifen, vordere Ein- 
zelsitze mit variablen Verstellbereichen, 
Scheibenwaschanlage, abwaschbarer Wagen- 
himmel, Halterungen für Sicherheitsgurte 
vorn und hinten sowie ein geräumiges Ge- 
päckplateau im Fond durch Heninterklappen 
der Rücksltzlehne. 

Schuß in die Windschutzscheibe. Am Don- 
nerstagnachmittag wurde ein Auto auf der 
Autobahn bei Viernheim von einem Gewehr- 
schuß in die Windschutzscheibe getroffen. Der 
Fahrer erlitt dabei nur einen Streifschuß. Man 
nimmt an, daß es sich um ein verirrtes Ge- 
schoß aus einer drei Kilometer in der Nähe 
operierenden Einheit der Amerikaner handelt. 

Wartesaal in Langen muß renoviert werden 

„Der Wartesaal im Bahnhof Langen befin- 
det sich in einem sehr schlechten und fast 
unwürdigen Zustand. Dieser Aufenthalts- 
raum stellt '.veder eine Visitenkarte für die 
Bundesbahn noch für die Stadt Langen dar." 
Das hat jetzt der Vorstand des VW bei einer 
Sitzung festgestellt. Der Verein wandle sich 
nun deswegen an die Bundesbahndirektion. 
Er wies darauf hin, daß der Langener Bahn- 
hof täglich von vielen Reisenden aufgesucht 
wird. Es wäre deshalb dringend erforderlich 
und angebracht, den Wartesaal im Langener 
Bahnhof entsprechend seiner Bedeutung 
gründlich zu renovieren. 

Langen sei eine Fremdenverkehrsgemeinde, 
die sich bemühe, das Stadtbild und die öffent- 
lichen Einrichtungen in einem guten Zustand 
zu halten. Das öffentliche Bahnhofsgebäude, 
insbesondere der Wartesaal, sollte dabei ein- 
bezügen werden. 

Geld für den Ausbau des Mühltales 
Der Vorstand des VW Langen hat mit 

großer Genugtuung und Freude festgestellt, 
daß die von dem, Verein entwickelten Plan- 
vorschläge zur Umgestaltung des Mühltales 
nun verwirklicht werden. Die Arbeiten wur- 
den in unserer letzten Vorstandssitzung ein- 

Rentenzalüong beim Postamt Langen 
(in der TV-Tumhalle) 

Tersorcan Kirenten: 
Donnerstag, den 28. November 1964, 
von 8—15 Uhr 

Angestelltenrenten n. Kn., VBL., VAP.l 
Freitag, den 27. November 1964, 
von 8—12 Uhr 

Arbeiterrenten von 1 — 2300: 
Montag, den 30. November 1964, 
von 8 — 15 Uhr 

Arbeiterrenten (von 2301 — Schluß) tind ÜB* 
fallrenten: 

Dienstag, den 1. Dezember 1964, 
von 8 — 15 Uhr 

Egelsbach (im Postamt) 
Versorgungsrenten: An-Renten/BZ: 

Donnerstag, den 26. November 1964, 
von 9—12 und 13—17 Uhr 

Arbeiterrenteo (1 — 2200). Ko, VBL, VAP 
Freitag, den 27. November 1964, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Arbeiterrenten (2201 — Schluß) und 
Unfallrenten; 

Dienstag, den 1. Dezember 1964, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr 

GStzenhain (Im Postamt) 
Versorgungs- und Verslchenings-Rcntcn: 

Samstag, den 28. November 1964, 
von 9 — 12.30 und 15 — 17 Uhr 

ITnfallrenten: 
Montag, den 30. November 1964, 
von 9 — H Uhr 

Offenthal (Im Postamt) 
Versorgungsi enten: 

Donnerstag, den 26. November 1964, 
von 9 — 10.30 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Freitag, den 27. November 1964, 
von 9 — 12 Uhr 

Unfallrrnten: 
Dienstag ,den 1. Dezember 1964, 
von 9 — 10.30 Uhr 

Beilagen-Hinweis! 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Freude 

schenken mit WMF" von der Fa. Heydegger, 
Langen, Filedrichstraße 21, bei. 

' männlich 

Zu Ostern 1965 stellen wir wieder LEHRLINGE ein. und 
zwar für folgende Berufe: 

IndustriskauCmanii, (mSnniicb u weiblich) 
Technisch« Zaichnsr, i 
Drehar, (, 
Matdiin«n8chloM«r 
Sischschlotser ' 

üewatirte Miiart)eltei In allen kaufmännischen und iMh- 
nischen Abteilungen widmen sieb einer gründlichen Aus- 
bildung unserer Lehrlinge 
Für die gewerblichen Lehrlinge steht nucb eine modei-n ein- 
BPnrhtpte Lehrwerkstatt zur Verfügurtg Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir e'nen finanziellen Zuschuü 
Als Beispiel unserer guten Ausbildung Können wir anführen, 
daß in den vergangenen Jahren bereits mehrere unserer 
Lehrlinge bei den Lehrabschiuliprüfungen »m Kreis Offen- 
bach (Maini mit die besten Leistungen erzielten. 
Werksknntine mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem L^benslaui und den 
letzten Schülzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Masrhirientabrils ■ Egelsbacb 

Inserieren bringt Gewinn 

gehend gewürdigt. Das betonte der VW jetzt 
auch in einem Schreiben an den Magistrat, in 
dem es heißt: 

„Es ist bereits jetzt schon zu erkennen, daß 
das Gebiet um den Paddelteich so gestaltet 
wird, wie es den entwickelten Vorstellungen 
entspricht. Das ganze Gebiet erhält ein sehr 
freundliches Gesicht und wird bestimmt zu 
einem Anziehungspunkt. Wir sind davon 
überzeugt, daß die gesamte Langener Bevöl- 
kerung dankbar für die von der Stadt Lan- 
gen bereitgestellten Mittel und für die Um- 
gestaltungsarbeiten sein wird. 

Es sei aber auch jetzt schon zu übersehen, 
daß der im Haushaltsplan 19R4 bereitgestellte 
Betrag von 30 000 Mark für die gesamten Ar- 
beiten nicht ausreichen -.vcrde. Wohl alle Be- 
teiligten seien sich von allem Anfang an dar- 
über klar gewesen, daß so umfangreiche Er- 
neuerungsarbeiten eine größere Summe er- 
forderlich machten. Die 30 000 Mark sollte 
m.an deshalb für den Anfang eines stufen- 
weisen Ausbaues des Mühltales betrachteh. 
Je nach Baustand und -fortschritt müßten 
dann weitere Mittel zur Verfügung gestellt 
werden. Wenn die erforderlichen Arbeiten 
auch im Jahre 1965 fortgesetzt werden soll- 
ten, müßte auch im Haushalt 1965 noch ein- 
mal die gleiche Summe wie 1964 eingesetzt 
werden. Damit käme man dem angestrebten 
Gesamtzustand des Mühltals schon sehr nahe. 

Achtung! 

Für1964 

Bauspar- 
begünstigungen 

nur noch bis 

31. Dezember. 
Darum: 

mit Bausparen 

jetzt beginnen. 
Bis DM 400,- Wohnungfbau- 
prämiB odöf StGuemooiloB 
rudcwirkend fÖr dat ganz® 
Johr 1964 erfiöU nur, wer vor 
dem 31. Dezember 1964 mit 
Bausparen beginnt. Fragen 
Sie sofort: 
Bozirksieiter F ^ rö «ei. 
Oftenbach/M.. Wieienstr 11, 
Teielon. 8 43 06 Sptech^ell »n 
Longen: Langenei Volkibonk, Bahnstr fccke Ffiedrichslr., 
und Wemefrlatj. Mon^^«a a 

OrSPit dcwttdi» Bauiparliat»* 

Freie Stellen gibt es viele  

den wirkHdi gafen Arbeitsplatz finden Sie bei uns 

audi für halbe Tage! 

Wollen Sie nidit aodi zo uns kommen! 

Vorkenntnisse brauchen Sie nicht, da wir Sie sehr sorgfältig einarbeiten, damit Sie 
eme wertvolle Mitarbeiterin für uns werden. 

Sie verdienen viel Geld an einem angenehmen Arbeltsplatz. 

Kommen Sie, damit wir Obei alles sprechen können — auch über die vielen Ver- 
günstigungen bei uns ~ monUgs bis freitags von 8-18.45 Uhr oder auch außerhalb 
dieser Zeit; rufen Sie dann einfach vorher an. 

ZAHNFABRIK WIENAMD SÖHNE & CO. 

Sprendiingen, EisenbahnsiraSe I8Ü, Tele»oni Langen 67341 

GMBH, 

Nr. !)3 LANOBNBB ZBITDNO 
   V 

Freitag, 20. November 1964 

Die Nachricht als Agitationsmittel 
Nur 38 Tageszeitungen in Mittoldciitscliland 

digkeiisbereiches. Die „bürgerliche Parlel- 
presse" erhielt von Ifl.'iO bis 1953 tagliche Wei- 
sungen vom „Amt für Information"; seit 1953 
wird sie vom „Presseamt beim Ministerpräsi- 
denten der DDR" gleichmäßig ausgerichtet 
oder differenziert, je nachdem es die taktisch- 
politischen Erfordernisse wünschenswert er- 
scheinen lassen. Die Nachricht soll nicht sach- 
lich iriformieren, sondern „dient der Agita- 
tion durch Tatsachen" und gilt als „ein Mittel 
des Klassenkampfes". 

Technisch-organisatori.sches Instrument die- 
ser Nachrichtenpolilik ist die „Aligemeine 
Deutsche Nachrichtenagentur" (ADN). 

Gelenkter Vertrieb 
Auch das Zeitschriftenwesen der Sowjet- 

zone ist staatlich genormt. Im allgemeinen 

erscheint für jedes Fach- oder Interssengebiet 
nur eine Zeitschrift; miteinander konkurrie- 
rende Blätter gleicher Stoffgebiete gibt es 
nicht. So erklärt sich, daß insgesamt nur 
483 Zeitschriftentitel gezählt werden können, 
darunter 32 wöchentlich erscheinende Blätter. 
Alle Zeitschriften, deren Fachgebiete gesell- 
schaftspolitisch wichtig sind, werden staats- 
politischen Zielen dienstbar gemacht. Die Li- 
zenzpflicht für Fachzeitungen, die Pankow 
etwas gelockert hatte, wurde 1962 wieder ver- 
schärft. Der Staat erfaßt so den Umworbenen 
indii-ekt über den umgrenzten Lebensbereich 
beruflicher und privater Intere.ssen. Aber 
auch der gesamte Zeitungsvertrieb wird vom 
Staat gelenkt. 

EltiXiUk ZURÜCK 
Vor 50 .lahrcn 

Gründung einer Jugendwehr. Wahrend die 
Meldungen über den Fall von Antwerpen im 
Oktober 1914 bekannt wurden, wurde in Lan- 
gen zur Gründung einer Jugendwehr aufge- 
rufen. Die jungen Männer von 16 bis 20 Jah- 
ren wurden aufgefordert, sich zwischen dem 
3. und 10. Oktober auf der Bürgermeisterei 
zu melden. Die Meldungen gingen aber ziem- 
lich zögernd ein. Als am 1. November im Rat- 
haus eine erste Zusammenkunft stattfand, 
hatten sich bis dahin nur 36 Jugendliche ge- 
meldet. Sie traten erstmals am 8. November 
im Schulhot der Realschule zusammen. 

Hamburgs Hafrnradarkette vollendet; 

Neue Radarstation auf der Elbinsel Neß-Sand 
.letzt wacht ein Radarauge mehr über die Schiffahrt - Lotsen erhalten auch im Nebel 

einen lückenlosen tiberblick 
Ein Neunmillionenprojekt der hamburgi- 

schen Behörde für Wirtschaft und Verkehr 
ist vollendet worden. Mit der Inbetriebnahme 
einer unbemannten Radarstation auf der un- 
ter Natur.schutz stehenden Eibinsel Neßsand 
am 12. November dieses Jahres verfügt Ham- 
burgs Strom- und Hafenbau nunmehr über 
eine Kette von fünf Radarbeobacht ungs- 
posten, deren elektronische Informationen 
einen lückenlosen Überblick über alle Schiffs- 
bewegungen auf dem Elbfahrwasser von der 
Hambäiser Lande.sgronze nahe Neßsand bis 
zu den Tunkschiffhiifen bei Harburg ver- 
scha ffen. 

Das letzte Glied der Kelle 
Die neu errichtete Station auf der Insel 

Neßsand ist das letzte und durch seine Lage 
an der Natitstelie zwischen dem von Hamburg 

und dem vom Bund betreuten Überwachungs- 
gebiet der Elbe besonders wichtige Glied 
einer Radarkette, deren erste vier Stationen 
(Krusenbusch, Altona, Hohe Schaar, Walfers- 
hof) im August 1962 in Betrieb genommen 
wurden. Bevor dann vor zwei Jahren mit der 
Errichtung der Radarstation auf Neßsand be- 
gonnen wurde, mußten erst Kunststoffrohre 
im Elbebett eingespült werden, um die Insel 
mit elektrischem Strom, Telefon und Was.ser- 
anschlüssen versorgen zu können. Eine acht 
Meter über dem mittleren Niedrigwasserstand 
der Elbe liegende Furt trägt den auf Pfählen 
gegründeten Antennnenturm mit dem unmit- 
telbar unter der Turmspitze befindlichen, 
ringsum verglasten Betriebsraum. Diese Sta- 
tion erfaßt nun mit Radar die Fahrwasser- 
abschnitte an der haniburgischen Landes- 
grenze, stromaufwärts und stromabwärts von 
Neßsand. 

Die Kreiswanderbibtiothek fand auch in 
Langen immer viele Leser. Der Kreis hatte 
zusammen mit deui Volksbildungswerk und 
der Schule eine Bücherei zusammengestellt, 
die in gewissen Zeitabständen kistenweise 
von einer Kreisgemeinde in die andere weiter- 
gegeben wurde. In Langen war sie im Schul- 
haus an der Kirche untergebracht. Zwei 
Lehrerinnen (Hafenreffer und Wagner) gaben 
einmal in der Woche die Bücher ab. 

Der IFauptausschuß für Kriegsfürsorge, Jes- 
sen Vorsitzender Lehrer Diehl war, riet im 
Dezember 1914 zusammen mit dem Alice- 
Frauenverein zu Weihnachtsspenden für „die 
in Ost und West im Kampf stehenden Lan- 
gener Krieger" auf. Jeder Langener Krieger 
sollte rechtzeitig ein Weihnachtspaket erhal- 
ten. Auch kam der Reinertrag einer von der 
Volksschule abgehaltenen „Vaterländischen 
Feier", die im „Lämmchen" war, der Kriegs- 
fürsorge zugute. Klavier- und Violinvorträge, 
Chorgesänge und die Deklamation vaterlän- 
discher Gedichte füllten die Feierstunde aus. 
Die in Langen untergebrachten Verwundeten 
waren zu der Veranstaltung eingeladen. 

In Hamburg sprach der OMO-Reporter mit Frau Popp. Frau Popp nimmt OMO für alle Wäsche. 
Sie sagte: 

...weil ich viel wasche, kaufe 

ich nur 

den 

OMO- 

/// 

Die Presse der sowjetischen Besatzungszone 
wird seit 1H46 ausschließlich von Staat und 
Partei geformt. Sie ist eines der Instrumente 
der SED zur Erhaltung und Stärkung ihrer 
Maciit. Die Pre.sse der Sowjetzone hat daher 
keine öffentliche Aufgabe im Sinne einer 
.--aihiichen und unabhängigen Information der 
Bevölkerung und einer freiheitlichen Willens- 
bildung. Die Nachrichtenübermittlung darf 
nach den Worten v(m Prof. Eisler nicht neu- 
tral sein, sondern sie muß Partei nehmen für 
den „.Sieg des .Sozialismus". 

Das gesamte Pre; .'^ewe.sen wird seit 1943 
zentral gelenkt. Heute bestehen in der Sowjet- 
znne nur 38 Tageszeiiungen. Davon gehören 
Iii der SED, je 6 der Ost-CDU und NDPD 
(..National-Demokratische Partei Deutsch- 
lands"). 5 der LDPD („Liberal-Demokratische 
Partei Deutschlands") und je eine der DBP 
(..Demokratische Bauernpartei"), dem FDGB 
(..Freier Deutscher Gev/erk.schaftsbund") und 
der FDJ („Freie Deutsche Jugend"). Hinzu 
kommen die SED-offiziösen Blätter „Berliner 
Zeitung" mit „BZ am Abend" und die Zeitung 
der serbischen Minderheit in der Lausitzer 
„Nowa Doba". Diese 38 Zeitungen erscheinen 
mit 276 Nebenausgaben, von denen allein 225 
auf die 14 Bezirk.szeitungen der SF;D ent- 
laiien, die seit 19.')2 für jeden Kreis der So- 
wjetzone eine eigene Ausgabe herausgeben. 
Zu diesen Tageszeitungen kommen noch die 
225 von der SED wöchentlich herausgegebe- 
nen „Heimatblättei", die 1P62 entstanden, so- 
wie die Wochenzoitungen „Wochenpost" und 
„Neue Deutsche Bauernzeituiig". 

Konstruktionen in Guß 
I.eichter, billiger, schneller - Lehrschau für Hessen 

Bis zu sechzig Prozent Gewichts- und auch 
Kosteneinsparung werden bei den prämiier- 
ten Konstruktionen eines Preisausschreibens 
erzielt, dessen Ergebnisse man jetzt im Frank- 
furter Haus des Kunsthandwerks sehen kann. 
Dort befindet sich bis zum 4. Dezember die 
Ausstellung „Konstruieren mit Gußwerk.stof- 
fen", zu deren Besuch der Bezirksverein 
Frankfurt Darmstadt des Vereins Deutscher 
Ingenieure mit seinen Arbeitskreisen, der 
Verein Deutscher Gießereifacbleute und die 
Zentrale für Gußverwendung gemeinsam 
einladen. 

Kiesen ringe unter der Erde 
Schon vor dem Eintreten in den architek- 

tonisch reizvollen Bau werden die Besucher 
dieser für die technisch interessierte Bevöl- 
kerung Hessens veranstalteten I.ehrschau von 
einer ungewöhnlichen „Gußkonstruktion" 
empfangen. Es ist ein aus Segmenten zusam- 
mengesetzter Tunnelring von fünf Metern 
Durchmesser, zugleich ein Symbol des U- 
Bahn-Baues. Mit solchen gußeisernen Riesen- 
ringen wird man die im City-Bereich Frank- 
furts mit Schildvortrieb unterirdisch aufzu- 
fahrenden Tunnelstrecken auskleiden, wie es 
in Hamburg jetzt bereits geschieht. 

Im Innern des Hauses nimmt dann die 
durch ihre anschaulichen Darstellungen und 
Kommentare sich selbst erläutemde Schau 
den Besucher sozusagen an die Hand, und 

manchem „alten Hasen" aus der Industriellen 
Praxis wie dem lernbegierigen technischen 
Nachwuchs — denken wir nur an die Darm- 
städter Technische Hochschule und die zahl- 
reichen Ingenieurschulen des Hessenlandes 
— gehl dann ein Licht nach dem anderen auf. 
Greifen wir aus der großen Fülle des Gebote- 
nen ein Beispiel heraus. 

Ein „Federhalte r" 
Da handelt es sich um ein Teil, das in 

einem Lastwagenfahrgestell die Blattfedern 
zusammenhält. Bisher war es aus siebzehn 
Einzelslücken zusammenge.setzt, nämlich aus 
zwei Bolzen, einem Slahh'ohr, sieben Schrau- 
ben und' sieben gegossenen Federklammern. 
Jetzt ist es ein einziges Gußstück, und zwar 
aus einem be.sonders hochwertigen Gußeisen, 
in dem durch eine Sonderbehandlung beim 
Erstarren die für Gußeisen schlechthin 
kennzeichnenden Einschlüsse freien Graphits 
kugelähnliche Gestalt angenommen haben. 
Durch eine .so integrierte" Konstruktion wer- 
den eine Menge Koslen gespart. Außerdem 
ist das Gußstück um 23 Prozent leichter als 
die sicbzehnteilige Bauart. 

Dieses Beispiel wie die ganze Au.sstellung 
läßt offenbar werden, welch große, zum Teil 
noch ungenutzte Chancen für Technik und 
Wirt.schaft das „Konstruieren in Guß" ver- 
spricht. 

SED redigiert 
Während die Betriebszeitungen der Sozia- 

iistischen Einheitspartei (SED) weiter erschei- 
nen. wurden die etwa 1500 bisher von der 
Partei sporadisch herausgegebenen Dorfzei- 
tungen und Mitteilungsblätter der Maschinen- 
und Traktorenstationen gleichzeitig eingestellt. 
Dafür wurden 1962/63 für die 225 Stadt- und 
Landkreise Heimatzeitungen herausgegeben. 
Diese Blätter erscheinen einmal in der Woche 
mit einem Umfang von vier Seifen. Die „Mü- 
ritz-Rundschau", „Das Fläming-Echo" öder 
„Die neue Fürstenwalder Zeitung" sind daher 
in ihrer Berichterstattung ebensowenig frei 
wie aie länger bestehenden Zeitungen. Alle 
225 neuen Lokalausgaben werden von der zu- 
ständigen SED-Kreisleitung herausgegeben 
und dem Kreissekretariat der Nationalen 
Front. Die Krei.sleitung besitzt, beherrscht die 
Blätter, erlaubt aber den in der „Nationalen 
Front" zusammengefaßten Satellitenparteien, 
in ihnen gelegentlich eine Ergebenheitsadresse 
an die SED zu veröffentlichen. Die einzige 
Aufgabe dieser „sozialistischen Heimatzeitun- 
gen" besteht darin, die Thesen der SED. ins- 
besondere den „sozialfcilischen Wettbewerb" 
auf breiter Basis zu propagieren. 

Lizenzzwang 
Die auflagenstärkste Gruppe bilden die 

SED-Zeitungen, deren Anteil an der Gesamt- 
auflage der Tageszeitungen etwa 80 Prozent 
beträgt. Die restlichen 20 Prozent \erteiien 
sich ungefähr zu gleichen Teilen auf die Zei- 
tungen der ..bürgerlichen" Parteien einerseits 
und auf die „Berliner Zeitung" und die ,.BZ 
am Abend" andererseits. Die Pres.se der So- 
wjetzone unterliegt noch heute dem Lizenz- 
zwang. Die zentrale Lenkung der SED-Presse 
und die gesamte Pressopolitik liegen in den 
Händen der „Abteilung Agitation" des Zen- 
tralkomitees der SED unter Leitung von Al- 
bert Norden. Nach ihren Richtlinien lenken 
und kontrollieren*die untergeordneten Partei- 
Instanzen die Presse ihres regionalen Zustän- 

Dcr Brotpreis schlug nach einer Bekannt- 
machung der Langener Bäckerinnung Anfang 
Oktober 1914 um 6 Pfg. für den Laib auf. 

Als Höchstpreise für Speisekartoffeln wur- 
den im Oktober 1914 für den Kreis Offenbach 
festge.setzt: 6 Mark für einen Doppelzentner 
auserle.sener Ware und 5 Mark für gering- 
wertigere Sorten. Bei der Lieferung in den 
Keller des Käufers und beim Verkauf auf 
den Wochenmärkten durfte ein Zusehlag von 
einer Mark genommen werden. 

Im Langener Stadtwald wurde das Sammeln 
von Eicheln zu Futterzwecken gestattet. Je- 
doch war die Ernte nur gering. 

Der Gemeinderat genehmigte am 28. Ok- 
tober eine Erweiterung des Ortsbauplans am 
Linnesweg. 

Geschäftsübergabe. Die Gastwirtschaft „Zum 
Rheinischen Hof" ging Ende Oktober 1914 von 
Jakob Hermann Dröll, der sie 30 Jahre be- 
trieben hatte, an Anton Brandl f\'nvV.r.r im 
„Brau.stübl") über. 



^^ahniß uhT^ sein ^cßcnw^zishiCb 

Wiederaufbau fast beendet - aber die , »oilalisHsdi« Dreiergladt" blieb in den Anfängen Stedten 

Pfarrer Leitner, früher evangelischer Geist- 
Ucher in Memel und Königsberg/Preußen, 
schrieb zum Totensonntag seinen ostpreu- 

ßischen Landsleuten: „Welkes Laub rasdielt 
unter dem Sdiritt. Durch Nebel und Nacht 
läuten die Glodcen der Niddener Kirche, sie 
läuten den Totensonntag em, den letzten Sonn- 
tag im Jahr der Kirche. In die vorbereiten- 
de Arbeit des Pfarrers rauscht die nahe See 
ihr altes Lied hinein, in ihm sind die Stimmen 
der Zeit und der Ewigkeit. Dann bricht der 
Tag an, welcher dem Tode und den Toten 
gewidmet ist. Uebervoll ist die kleine Kirche, 
so werden sie heute überall in Stadt und Land 
sein, denn der Toten sind viele, und es ist nicht 
ein Haus, das nicht einen entlassen mußte 
zur dunklen Schar. Der Klang der Orgel geht 
»chier unter im mächtigen Choral; Wer weiß, 
■wie nahe mir mein Ende, hin geht die Zeit, her 
kommt der TodI Nadi dem Gottesdienst ge- 
denkt das Dorf seiner Gefallenen. In der gro- 
ßen Landsdiaft der Dünenwelt zwischen Haff 
und Meer ist kein Raum für viele Worte. Es 
ist alles einfach und kurz, getragen von einem 
großen Ernst und von einer Würde, die das 
schwere Lebsn geformt hat. Das Lied vom 
guten Kameraden klingt auf. aber wie anders 
klingt es hier, wo Kameradsdiaft ohne viel 
Worte schon im Frieden bei der täglichen Ar- 
beit im Fiscberkahn erprobt und bewährt 
■werden muß' Der Nachmittag bringt eine Be- 
erdigung in NIdden und danach auf dem alten, 
einzigartigen Dünenfriedhof von Preil. Aus 
dem Düuensande hebt sidi die alte, bemooste 
Pforte, sie trägt in Deutsch und Kurisdi die 
Inschrift — wer kann sie vergessen? —: .Hier 
ruhen wir und sind Im Frieden und Leben 
ewig sorgenlos' Tin Sande der Düne versinkt 
beinahe der Fuß. streng scliauen die schmudi- 
losen Gräber uns an. kaum zu lesen die Namen 
auf Kreuz und Totenbreft — .also der Mens<-h 
vergehet, sein End*, das Ist Ihm nan'' " 

Der verstorbene Professor Dr. phil. Bruno 
Schumacher, der Historiker Ostpreuöens, be- 
richtete über die letzte Kranzniederlegung am 
Grabe von Immanuel Kant am 12. Februar 
1945, als sdion die Rote Armee Ostpreußens 
Hauptstadt einsdiloß: 

Kern bestellt. Im hohenlohischen Laudenbach 
wurde der Körper nes Marschalls, irn sch'esi- 
schen Prausnitz sein Herz unter dem gleichen 
prunkvollen Marmor-SarkophaRen beißesetzt. 

Schicksale 
auf pommerschen Grabsteinen 

Wer jemals Gelegenheit hatte, eine besinn- 
liche Stunde auf einem der kleinen und be- 
scheidenen Friedhofe da und dort in den 
Stranddorfern Pommerns zu verbringen, dem 
erzählten die Grabsteine, die da standen, so 
manches, was Aufschluß gab über da? Wesen 
der pommerschen Fischer und Bauern. Es 
waren harte Menschen, die mit starker Faust 
Ruder. Segel, aber auch den Pfluii /.u führen 
verstanden. Daß sie nicht große Worte zu 
sagen verstanden, das kann und will ihnen 
niemand verübeln 

Aber die Steine sagten mit ihren einfachen, 
schlichten, aber aus bewegten Herzen st:im- 
menderi Inschriften aus. was sich in die.sen 
harten Menschen verbarg Da war zum Bei- 
spiel eine verwitterte Tn<;chrift auf («inem be- 
moosten Stein 

„Die See. fhe war mein Slerbvhette, 
am Mnrgeii war mein Ende nah. 
Vergehens riet tch Rette' Hettef, 
da keine Heltiing nahe rfiai 
So üchlnnimerf ich nach Antjsl und P?in 
panz sacht gemach nn IVa.'iser ein'" 

Welche Tragik mag das Schicksal leues Men- 
schen gezeichnet habert. dem leidvolles und , 
liebendes Gedenken diese Sterbespein auf dem 
Grabstein vermerkte. Oder die Inschrift auf 
dem Grabe emes Soldaten auf dem Fiddidio- 
wer Friedhof 

„Der Mann den hier die Erde deckt, 
ward ofl znm Kanißjl und Streit der Waffen' 
von Knegstrdiii/ieten aiilfje.scli recki 
Jetzt lallt der Tod ihn ruhiii tchlnten. 
Bis eiH.*(t aus dieser dunklen Gruft 
ihn schmetternd die Trom/ietp ruft. 
O hiviinlischei Feldherr reihe dann 
ihn deinem rechten Flügel an " 

Hier führte pommersche Frömmigkeit, aber 
auch Vaterlandsliebe den Griffel, die nicht 
Klage kennt, sondern nur Pflichterfüllnnu 

Wie in Breslau sind die Polen vor allem 
In Danzig bemüht gewesen, das alte Stadt- 
bild möglidist originalgetreu wieder herzu- 
stellen. Seit der Vernlditungswelle im Früh- 
jahr 1945, die 90 Prozent der Altstadt zer- 
störte, hat sldi daher In der alten Hanse- 
stadt mehr verändert, als in anderen ostdeut- 
srtien Hafenstädten. Dodi obwohl vieles wie- 
deraul- und neugebaut wurde, täusdit sich 
auch dife polnisdie Verwaltung nicht darüber 
hinweg, daß die Hauptplanung, die „soziali- 
stische Dreierstadt" In den Anfängen stecken- 
blieb. Ueber die elektrische Vorortsstrecke, 
auf denen ehemalige Berliner S-Bahnzüge vei- 
kehren. ist man nicht wesentlich hinausge- 
kommen. Hafen- und Flugplatzausbau erwie- 
sen sich immer wieder als vordringlicher. 

Der Wiederaufbau der Innenstadt ist so gut 
wie abgeschlossen. Neben Marienkirche, Rat- 
haus und Artushof mit Neptun-Brunnen, 
sind Brodbänker-, Frauen und Webergasse 
ebenso wiederhergestellt, wie die Fassaden 
am Langen Markt oder die Frauenkirdie. 
Allein die Restaurierung der historischen 
Langgasse (..ulica Druga") verschlang fast 20 
Millionen von den insgesamt 210 Millionen, 

die für den Wiederaufbau allgemein zur Ver- 
fügung standen. Daß dennoch mandies „ver- 
gessen" blieb, wtirde wiederholt kritisiert. 
Erst kürzlich beklagte „Trybuna Ludu" die 
Ruinen, die die Hinteransicht des Langen 
Marktes, des „repräsentativsten Teils Dan- 
zlgs" noch Immer versdiandelten. 
Von den drei In Stil und auch Anlagen selb- 
ständigen Wohngebieten in der Stadt hat sidi 
lediglich Danzig-Langfuhr („Wrzescz ) her- 
ausgemacht. In last siebenjähriger Bauzeit 
wurde die Wilhelmstraße, jetzt „Grunwald- 
zkistraße", verbreitert. Sedisstödtige Wohn- 
blocks und Gesdiäftskolonnaden stehen zu 
beiden Seiten des „Boulevards". Ihr Stil ist 
ähnlich dem in Warschau und wird oft kritt-- 
siert. Aber man war in der Gestaltung „nimt 
frei", heißt es. Und so kommt es, daß der 
„Generalprojektant" für die „Wiederherstel- 
lung des urpolnischen Charakters Gdansk sich 
immer wieder Kritikern ausgesetzt findet. 

Seit 1959 sind die Bauplaner erheblich von 
der Wiedererrichtung des Stadtbildes abge- 
rückt. Auf der dem alten Krantor zuge- 
wandten Seite sind mehrere Häuserzeilen mit 

Eine Fußgängerstadt für Aussig 
Modernisierungsplane für das sudelendeuisdie Industriezentrum 

Weitreichende Moder- 
nisierungs- und Auswei- 
tungspläne verfolgt die 
tschechische Regierung 
seit einiger Zeit für das 
sudetendeutsche Indu- 
stiiezentrum Aussig, des- 
sen Verkehrsstruktur 
— besonders im Stadt- 
kern — den gestiegenen 
Anforderungen der letz- 
ten Jahro nidit mehr 
gewachsen ist. Rund 
75 ODO Menschen woh- 
nen heute in Aussig. Nach 
Fertigstellung einer Tra- 
bantenstadtweit im Nor- 
den, die in etwa 10 Jah- 
ren in Form mächtiger 
■Wohnterrassen über der 
pibe entstehen soll, wer- 
den es 100 000 sein. Ihre 
künftige Versorgung tnit 
■Wasser und Strom, Ein- 
ordnung in den Verkehr, 
kulturelle Betreuung usw. macht den Pla- 
nern erheblidies Kopfzerbrechen. Überdies 
redinen sie damit, daß Aussig — an der Euro- 
pa-Straße von Hamburg nach Budapest — 
durdi die eigene zunehmende Motorisierung 
und den wachsenden Fremdenverkehr zusätz- 
lichen Belastungen ausgesetzt sein wird, so 
daß alles in allem nidits anderes übrigblieb, 
als das Stadtzentrum von Grund auf neu zu 
gestalten. , , , . 

Was dabei — soweit bisher bekannt — aut 
dem Reißbrett entstanden ist und von den 
Behörden gebilligt wurde, erscheint immer- 
hin als ein ausgev.'Ogener Kompromiß zwi- 
schen Gestern und Morgen. Künftig soll sich 
das Zentrum bis an den Fuß der Ferdinands- 
höhe und an den Brückenvorplatz erstredcen. 
Sein Kern mit der Pariser Straße ist als 
moderne Fußgängerstadt und Einkaufszen- 
trum vorgesehen, das vom Autoverkehr un- 
berührt bleibt. Er wird auf einen Straßen- 
ring abgeleitet. Parknöten, die nadi den Er- 
fahrungen westeuropäischer Städte fast 
zwangsläufig wären, will man durch groß- 
Zügige Parkplätze und zwei moderne Park- 
häuser für insgesamt 3000 Wagen ausweichen 

Der Workotscfa, ein imposanter Basattkegel bei Aussig. Foto. Lohrich 
und den ewigen Verkehrsstauungen vor dem 
Hauptbahnhof durch eine Reihe von StraBen- 
tunnels abhelfen. Für die wichtige FernstraBe 
aus dem westböhmisdien Kohlerevier ist eine 
neue Elbbrüdte geplant, für die internatio- 
nale Verbindung Hamburg—Dresden—Aussig 
 Prag—Budapest eine ganz neue Trasse am 
Westrand der Stadt mit autobahnähnlichen 
Zu- und Abfahrten. Dazu kommen Pläne für 
administrative und kulturelle Bauten, ein 
neues Hotel, ein Warenhaus, ausnahmslos 
Schnellbuslinien anstelle der veralteten Stra- 
ßenbahnen usw. , , 

Audi bei der Gestaltung der Außenvieitel 
hat die Planung moderne ■Wege verfolgt. Als 
Bindeglied zwischen der Stadt und ihrem künf- 
tigen nördlichen Trabanten baut man bereits 
auf dem Lerchenfeld eine Siedlung, die in 
etwa 2 Jahren fertig sein wird. Für den Tra- 
banten mit 6800 Wohnungen, Sport-, Einka-jfs- 
und Dienstleistungszentrum, Parks, Schulen, 
Ringverkehr und anderen modernen Errun- 
genschaften sind die Termine allerdings frag- 
würdig. 1968 will man den Bau beginnen, und 
sechs Jahre später könnte er fertig sein. Aber 
wer weiß, was bis dahin überhaupt sein wirdl 

Die eiserne Jungfrau in Breslau 
Aus dem sdilesisdien Sagensdiatz - Von Alfons Hayduk 

Eiserne Jungfrau nennt man ein mittel- 
alterliches Folterwerkzeug. Es stellt eine 
Frauenfigur dar, ist zu öffnen, innen mit 
Spitzen und Schneiden versehen, und der 
Mensch, der in diese eiserne Gestalt einge- 
sdilossen wird, dürfte sie kaum lebend ver- 
lassen. Solch eine eiserne Jungfrau, wird be- 
richtet, stand auch in der unterirdisdien Folter- 
kammer der alten Burg in Breslau nahe dem 
Odertor. 

Der junge Ritter Hermann von Salza — 
später einer der großen Hochmeister des deut- 
sdten Ritterordens — verirrte sidi einst in 
den unterirdisdien Gängen der Breslauer Burg. 
Es sdilug gerade Mitternadit, da vernahm er 
plötzlich mit Entsetzen jenes gefürchtete Ras- 
seln und Schnurren, das nur von der so viel- 
beredeten eisernen Jungfrau stammen konnte. 
Er wollte fliehen, aber da stürzten zwei blu- 
tende Menschen an ihm vorüber, eine Frraeo- 
gestalt und ein Ritter. Beherzt folgte Sa'iza 

10 000 Ukrainer in Ostbrandenburg 
Von den rund 160 000—200 000 Ukrainern, 

die nadi Kriegsende aus ihrer Heimat in den 
östlichen Wojewodschaften der Volksrepublik 
Polen vertrieben und in den Oder-Neisse-Ge- 
bieten zwangsangesiedelt wurden, wohnen 
etwa 10 000 in Oätbrandenb'arg und in den 
nördlichen Kreisen Niederschlesiens, insbe- 
sondere in der Gegend von Sprottau. Die pol- 
nische Verwaltung bemüht sich, diese Ukrai- 
ner zu „polonisieren", doch heißt es, die jün- 
gere Generation halte sich gleichermaßen für 
Polen wie für Ukrainer, und die älteren 
Ukrainer seien nidit asslmilierungsfreudig. 

ihnen. „Kann ich euch erlösen, und wie?" 
fragte er; denn er hatte begriffen, es handle 
sich um ein verdammtes Paar, das vor der 
eisernen Jungfrau schuldbev/ußt tliche. Die 
beiden blickten stumm auf das schwarze Kreuz 
auf dem weißen Mantel des Ordensritters. Er 
verstand und folgte ihnen in das Gemach der 
eisernen Jungfrau. Ohrenbetäubend setzte 
wieder das Rasseln und Schnurren des Räder- 
werkes ein. 

„Im Namen des Erlösten", so rief jetzt Her- 
mann von Salza beschwörend, „entsagt ein- 
ander und der Sünde und seid erlöst von 
allem Fluch der Verdammnis'" 

Da erdröhnte und erzitterte das Gemäuer 
wie unter einem Donnerschlag. Der Kreuz- 
ritter verlor die Besinnung. Als er erwachte 
war es heller Tag. Daß Salza aber nicht ge- 
träumt hatte, bewies eine alte Pcrgament- 
jolle, die zu seinen Füßen lag. Darin stand 
ein Todesurteil, das längst schon vollstreckt 
worden war ... 

Heute weiß man freilich, daß die eiserne 
Jungfrau kein Folterwerkzeug gewesen ist, 
sondern eine Schandmaske in der Gestalt einer 
Frauenfigur. Die schrecklichen Spitzen und 
Schneiden im Inneren sind erst in späterer 
Zeit eingesetzt worden, als man die mitlel- 
alterlichen Folterkammern zu Museen machte. 
Die altüberlieferte Erzählung um den spä- 
teren Hochmeister Hermann von Salza hat 
ihren Ursprung sidier In einer der vielen 
Gespenstergeschichten um alte Burggemäuer. 
Hermann von Salza, der Begründer des 
Deutschordensstaates, war der vierte Hoch- 
meister. der von 1209 bis 1239 regiert hat. 

GRÄBER IM DEUTSCHEN OSTEN 

Totensonntag auf dem Nehrungsfriedhof - Der letzte Kranz am Grabe Kants 

größeren Freiplätzen entstanden. Di« von 
einem lestöckigen Hodihaus abzweigenden 
Straßen nadi Mottlau erhielten moderne Neu- 
bauten. „Planmäßig" fortgesetzt werden ledig- 
lich die Arbeiten am Zeughaus und an der 
Katharinenkirche, die demnächst abgeschlos- 
sen sein sollen. Die Bauarbelten am Theater 
auf dem Kohlenmarkt mußten wegen man- 
gelnder Arbeitsdisziplin und Arbeitskräfte- 
mangel wiederholt eingestellt werden. Abge- 
räumt sind die Ruinen am Griinen Tor hinter 
dem Museum, wo kürzlich eine Hafenfähre 
in Betrieb genommen wurde. Das Museum be- 
herbergt heute Gemälde aus Gutshäusern der 
Umgebung und unlängst von Ost-Berlin übei- 
gebene Handarbeiten Danziger Patrizierinnen. 

Der Danziger Hafenkanal, dessen Ausbau 
man bereits im Jahre 1957 angekündigt hatte, 
wurde im vergangenen Jahr fertiggestellt. Er 
wurde um 50 Meter verbreitert, außerdem 
durchstach man die verschlickte sogenannte 
„Biegung der fünf Pfiffe" und baggerte das 
Kanalbett aus, so daß seit Mitte vorigen Jah- 
res größere amerikanische Getreideschiffe den 
Hafen von Danzig anlaufen können. Auch für 
die Verladeeinriditungen wurde gesorgt. 

Die Polen sehen In Danzig in erster Linie 
ein Kulturzentrum und neuerdings einen Um- 
schlagplatz „polnischen technischen Geistes- 
gutes". Deshalt» ließ man 1945 die traditio- 
nelle Technische Hochschule bestehen, wurden 
Kulturinstitute und eine Aerztliche Akademie 
errichtet. Doch die Bewohner „Gdanks" erfül- 
len nicht immer die in sie gesetzten Erwar- 
tungen. Immer wieder lieklagt man das ge- 
ringe Interesse an Theater- und „Kultur- 
veranstaltungen". Besucht dagegen sind die 
Stadttheater in Gdingen und das Kammer- 
thealer sowie die V/aldbühne in Zoppot. 

Danzigs Wahrzeichen, das berühmte Krantor 
ist oriBinalgetreu wiedererstanden. 

Zoppot erfreut sidi mehr als Danzig und 
Gdingen des Zulaufs der polnischen Promi- 
nenz und der Touristen. Während Gdingen 
den Veranstaltungen viel Propaganda bei- 
mischt, haben die Festspiele in dem einstigen 
Weltbad Niveau. Aus den neuerstandenen 
Wohnblockkolonien im Norden dudeln die- 
selben Jazzrhythmen wie aus den Tanzcafes 
und -hallen. Der „Klassenkampf" ist hier wie 
in den Hotels füi^ die Warschauer Minister 
„Imperial" und „Eden" verbannt. 

„Als letzter Königsberger Bohnenkönig woll- 
te ich wenigstens meiner Pflicht genügen, am 
12. Februar (Kants Todestag) den uolichen 
Kranz niederzulegen. In diesen Tagen war in 
Königsberg kein Kranz mehr käuflich zu be- 
schatten. Ich half mir schließlich damit, daß ich 
aus einer bereits von ihren Bewohnern verlas- 
senen Wohnung meines Hauses einen Kranz 
annektierte, den sie wohl an einem Grabe 
hatten niederlegen wollen. 

Der Bohnenkönig wurde traditionsgemäß 
von seinen beiden ,Ministern* begleitet. Mit 
einiger Mühe fand ich in einem Notquartier 
Herrn Geheimrai Preuß. der '^ur Mitwirkung 
bereit war. In Begleitung meines jungen Nef- 
fen machten wir uns am 12. Februar vormit- 
tags auf den Weg. Bis zur Kneiphöfschen Lang- 
gasse ging es ganz gut. Dann aber begann die 
Barrikadenkletterei (Brotbänkenstraße usw.). 
Gelegentliches Störfeuer der Russen war un- 
erheblich. Schwieriger war es, an das Keno- 
taph heranzukommen. Das Bronzegitter war 
natürlich verschlossen; niemand war da, der 
den Schlüssel hatte. Sdiließlich trieben wir 
irgendwo eine kleine Leiter auf. mit deren 
Hilfe mein Neffe an den Sarkophag heran- 
gelangte, wo er den Kranz ordnungsmäßig 
niederlegte. Wir .Alten' haben dann vom Glt- 
tier aus dem großen Toten den letzten Ab- 
schiedsgruß erwiesen. Es ist wohl der letzte 
Kranz, der an Kants Grab niedergelegt wor- 
den ist." 

Zwei Grabmäler für einen Toten 
Reidisgraf Melchior von Hatzfeld, 1593—1858 

'war kaiserlicher Generalfeldmarsdiall. der von 
Kaiser Ferdinand III. für seine Dienste mit 
Landbesitz in Hohenlohe und 1641 in Schle- 
sien bedacht wurde. Heimatvertriebene Schle- 
sier aus Prausnitz, die nach Laudenbach in 
Hohenlohe versdilagen wurden, waren höchst 
überrascht, in der dortigen Kirche das gleiche 
Grabdenkmal des Meldilor von Hatzfeld zu 

finden, wie sie es aus der Prausnitzer Pfan- 
kirche kannten. Nun war eine solche doppelte 
Totenehrung zur Zeit des Barock nidit unge- 
wöhnlich. Der kaiserliche Feldherr selber, dem 
einmal in Hohenlohe die Herrschaft Hal- 
tenbergstetten. zum arideren in Schlesien das 
Rittergut Trachenberg gehörte, hatte zwei 
Grabdenkmäler bei dem Bildhauer Achilles 

Ksnts Grabmal in Könicsberi. Foto. Archiv 
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Volksbank „Dreieich" blickt auf gutes Geschäftsjahr zurück 

Die Volksbank „Drcieich" e.G.m.b.If. berichtet von den Lei-stungen ihrer Sparer und Kreditnehmer 
Unter diesem Leitgedanken stand der 

schriftliche Geschäftsbericht für das Jahr 
1963 und die 51. Generalversammlung der 
Volkshank ..Dreicich" in der Schulturnhalle 
der Schillerschule in Sprendlingen am 
13. II. 1964, die sehr gut besucht war. Un- 
ter anderem waren der Kinladung die Bür- 
germeister der Gemeinde Biiehschlag, der 
Stäiltf; Drcieiehenhain niid I^angen Befolgt. 

Der Vor.'ilzcndc des Aufsichtsratcs, Herr 
Dratent!oier, ieilctc die Versammlung mit 
einem umfassenden Uberblick ein. Anhand 
von Schaubildern erläuterte er die Entwick- 
lung der Volltsbank seit dem Jahre 1955. 
Sämtliche Einlagen und Kredite sind seitdem 
stark gestiegen, vor allem in den letzten Jah- 
ren. Ein Vcrdien.st der Sparer sei es, daß 
sämtliche Kredite aus eigenen Mitteln der 
Hank hätten gegeben werden können. Die im 
Vorjahr angekündigten Umsätze seien er- 
reicht worden; im nächsten Jahr werde von 
Umsätzen über eine halbe Milliarde berichtet. 
Herr Bratengeier ging dann auch auf die all- 
gemeinen Aufgaben einer Volk.sbank, insbe- 
■sondere der Volksbank „Dreieich" ein und 
wies darauf liin, daß die Volksbank joden 
vertretbaren Kredit gewährt habe. Alle Be- 
reiche v/urden vom Kreditgeschäft erfaßt, 
Kredite an Arbeiter und Angestellte, an Be- 
triebe, Handel, Handwerk und Gewerbe und 
an öffentliche Stellen seien gegeben worden 
und würden auch weiterhin den Geschäftsbe- 
reich der Volksbank „Dreieich" fördern hel- 
fen. Die umliegenden Gemeinden und Städte 
wüchsen immer mehr zusammen. Die Volks- 
bank sehe ihre Aufgabe darin, die Leistungen 
innerhalb die.ser großen Gemeinschaft zum 
Wohle aller zu vermitteln, Einlagen anzu- 
nehmen und unmittelbar an die an den Orten 
ihrer Niederlassungen ansässigen Kreditsu- 
chenden weiterzugeben. Eine wichtige Auf- 
gabe sei aber auch in der sorgfältigen Bera- 
tung der Sparer und Kreditnehm.er zu .sehen. 
Die Volk.sbank lege Wert auf eine fruchtbare 
Zusammenarbeit mit allen, auch den Institu- 
ten, die sich der gleichen Aufgabe widmen 
wollten. 

Den Bericht des Vorstandes trug Herr Dr. 
Sturm vor; er griff den Leitgedanken der 
Generalversammlung und des schriftlichen 
Berichtes auf und erläuterte, wie sehr die 
Leistungen der Sparer und Kreditnehm.er die 
Entwicklung der Volksbank „Dreieich" ge- 
fördert hätten. In der Vulksbank sammelten 
sich zv/ar die Er.spnrni.sse. Als Kredite wür- 
den Gelder ausgeliehen und kämen als Til- 
Kunfl wieder zurück; dc.swcgen betraciite sich 
die Volksbank allerdings nicht als eine Sam- 
mel- und Verteilerstelle, sondern sehe ihre 
Aufgabe darin. Mitglieder und Sparer wirt- 
schaftlich zu fördern. Anerkannt wufvien die 
Leislungen der Sparer nicht nur durch die 
Verwaltung ihrer Gelder, sorclern auch durch 
die Zahlung von Sparzipsen. Nicht immer 
werde gebühnnd beachtet, daß die Zinsen für 
.Spargekler. zwar nicht über ein Jahr oder 
wenige Jahre, aber doch über längere Zeit- 
räume. das angesparte Kapital bcachilich er- 
höhtin. In der Zeit, in der heute ein Arbeiter 
•sparen könne, also etwa vom 20. bis 65. 
Leben.sjahr. würder. auf einem Sparkonio 
etwa viermal so viel Zinsen gezahlt, wie an- 
gespart woiilon .sei. Die Bc.sländigkelt dieser 
Leistungen an den Sparer durch Zahlung 
fester Zin.'^en sei ein Teil der Aufgabe, die 
sich die VulU.sbar.k in einer vom Wettbewerb 
gesteuerten Wirt.schnft stelle und erfülle. Wie 
.sehr die I.eistiingen der Sparer nötig .seien, 
aber auch anerliannt würden, zeige sich an 
dem v/eit über Sprendlingen hinaus bekann- 
ten Relspiel des Gom.Mnschaftssparens für den 
sozialen Wohnungsbau und die Kanalisation. 

Xlit den Spargeklern würden aber auch be- 
achtlicne Werte finanziert, Arbeitsplätze ge- 
seliaffen und erhalten; nicht Arbeitsplätze 
weit außerhalb des Geschäftsbereiches, son- 

dern ausschließlich innerhalb dieses Berei- 
ches. Auch die Kreditsuchenden fördere die 
Volk.'ibank. Kredite von wenigen hundert 
Mark bis zu mehreren hunderttausend DM 
wurden gegeben. Alle Mittel blieben weit- 
gehend im Geschäftsbereich. Kredite wur- 
den mehr gegeben als anderswo. Schließlich 
empfehle die Volksbank ihren Kreditnehmern, 
sich so schnell wie möglich um die Rückzah- 
lung der Kredite zu bemühen. Das Ziel der 
Bank für Sparer und Kreditnehmer sei das 
gleiche: Kapital zu bilden. 

Die Leistungen der Kreditnehmer seien 
ebenfalls anzuerkennen. Weit über 100 Mil- 
lionen Kredite seien bisher gegeben, aber 
auch der größere Teil sei inzwischen wieder 
zurückgezahlt worden; an Buchkrediten allein 
seien mehr als 50 Millionen Kredite im Laufe 
der letzten 15 Jahre zurückgezahlt und da- 
durch beachtliches Eigentum gebildet wor- 
den. 

Die Rücklagen werden aus dem Reinge- 
winn um DM 240 000,— auf DM 800 000,— 
erhöht. Daneben werde eine Dividende von 
7 °'o ausgeschüttet. 

Wie weit die Aufgabe, die sich die Volks- 
bank stelle, erfüllt werde und erfüllt sei, sei 
auch an der Zunahme der Mietgliedei-zahlen 
zu erkennen. Von 500 Mitgliedern vor fünf- 
zehn Jahren sei die Zahl inzwischen auf über 
.3000 gestiegen. Das Genos.senschaftsgesetz 
habe für Volksbanken mit einer Mitglieder- 
zahl von 1500 an schon eine Vertreterver- 
sammlung zugelassen, für eine Mitglieder- 
zahl über 3000 jedoch vorge.schrieben. Die 
Volksbank ,.Dreieich" gehöre nun zu den gro- 
ßen Volk.sbanken, da die Mitgliederzahl 3000 
schon Mitte des Jahres 1964 über.schritten 
wurde und weiter steigt. 

Zum Schluß ging Herr Dr. Sturm nochmals 
auf das Vorwort des Ge.schäftsberichtes ein, 
in dem es heißt: Auf Arbeit und Leistungen 
über Jahrzehnte, auf Vertrauen und von Ge- 
neration zu Generation, gründet sich Ihre 
Bank, die Volksoank inmitten der Dreicich. 
Mit herzlichen Worten dankte Herr Dr. Sturm 
den zahlreichen Mitgliedern und Sparern für 
ihre Leistungen, den Herren des Aufsichts- 
rates und den Angestellten für ihre Mitarbeit. 

Anschließend,berichtete Herr-Rechtsanwalt 
und Notar Helmut Röder für den Aufsichts- 
rat. Bemerkenswert schien, daß alle Volks- 
banken zusammen in den letzten 15 Jahren 
um das llfache, die Volksbank ..Dreieich " um 
das 20fache ge'wachsen sei. 

Herr Braun berichtete über die Prüfung der 
Volksbank. Das zusammengefaßte Ergebnis 
zeige die Anerkennung für die Entwicklung 
der Volksbank und Ordnungsmäßigkeit des 
Rechnungswesens und aller Geschäfte. Die 
Bilanz wurde uneingeschränkt bestätigt. 

Als Gast überbrachte Herr Direktor Hup- 
pert die Grüße der Zentralkasse südwestdeut- 
scher Volksbanken AG. und des Hessen-Mit- 
telrheinischen Genossenschaft.svcrbandes. Die 
Anwesenheit der Herren Bürgermeister der 
umliegenden Gemeinden und Städte zeige die 
Bedeutung der Volksbank ..Dreieich" für die 
heimische Wirtschaft. 

Der Jahresabschluß wurde einstimmig ge- 
nehmigt und eben.so der Vorstand und Auf- 
sichtsrat einstimmig entlastet. Die General- 
versammlung stimmte der Verteilung des 
Rein,gewinnes, wie vom Vorstand und Auf- 
.sichtsrat vorgeschlagen, zu. 

In den Aufsichtsrat wurden die Herren 
Bratengeier, Heil und Graf, in den Einschät- 
zungs-AusschuQ die Herren Müller, Bülter- 
mann und Diefenbach einstimmig wiederge- 
wählt. 

Weiter wurde be,schlos.sen, die Grenze für 
die Einlagen der Volksbank von 30 auf .SOMil- 
1 Ionen zu erhöhen. 

Der Entwurf der neuen .Satzung wurde von 
dem Bevollmächtigten, Herrn Seikel, ver- 
lesen. Nach der Aussprache wurde beschlos- 
sen, nur den Abschnitt C, Vertreterversamm- 
lung, in die bisherige Satzung zu überneh- 
men und von den demnächst tätigen Vertre- 
tern den übrigen Teil der Satzung nach den 
Vorschlägen des Volksbanken-Verbandes zu 
ändern. In den Wahlausschuß für dle.se Ver- 
treterversammlung wurden die Herren Hun- 
kel. Heim. Vietor, Braun, Diefenbach, Bültcr- 
mann, Falk, Rothländer, Bechtel, Bimberß, 
Kläßmann und Müller gewählt. 

Kippen - Obstschalen - Flaschen 
Abfall durch das Aiitofcnstcr — Straßen sind keine MUllplätzc 

In den Waggons der Per.sonen- und D-Züge 
der Bunde.sbahn und auch in vielen anderen 
öffentlichen Verkehrsmitteln liest man die 
gedruckte Aufforderung, keine Gegenstände 
aus dem Fenster zu werfen. In Per.sonen- 
und Lastkraftwagen hängen solche' Schilder 
nicht. Es sind nun leider viel zu viele Kraft- 
fahrer und auch Mitfahrer, die bedenkenlos 
das Autdfenster ;;eruntorkurbeln. um Zigar- 
ren- oder Zigarettenkippen, Obsl.schalen, 
Flaschen, Büchsen und Papier wi.hrend der 
Fahrt auf die Straßen zu werfen. 

Das hat sich besonders wählend der Reise- 
zeit im vom Kraftverkehr stark frequentier- 
ten Durchgangsland He.ssen übel bemerkbar 
gemacht. Gegen diese Unsitte und Uücksichts- 
lo^igkeit haben sich immer, wieder Verant- 
wortliche aer Verkehrswachl und der Motor- 
sportvei'bände gewendet. 

Weil gutgemeinte Aufrufe und Artikel we- 
nig oder kaum beachtet werden, macht Hes- 
sens Innenminister Heinrich Schneider in die- 
sem Zusammenhang darauf aufmerksam, daß 
dip Polizei Kraftfahrer zur Rechenschaft zieht, 
die sie bei „frischer Tat" ertappt. Die .Straßen 
sind nun einmal keine Müllabladeplätze. Es 
geht dabei jedoch nicht allein um die Saubcr- 
haltung der Verkehrswege, sondern noch mehr 
um die Sicherheit der Verkehrsteilnehmer. 

Die gefährliche Unsitte, brennende Zigar- 
ren- oder Zigarettenkippen während der 
Fahrt aus dem Autofenster zu werfen, kann 

Lastzüge mOssen nicht 

abknicken 
Technische NenerunR verhütet Unfälle 

Gesetz gefordert 
Kein Autofahrer ist davor gefeit, daß ein 

Lastzug, den er überholt oder der ihm begeg- 
net, plöt'/.llch scharf bremst und aus seiner 
Fahrspur au.sbricht.Die.scs„Abknicken" hat oft 
schwere Unfälle zur Folge. Nach dem Stand 
der Technik ließen sich .solche Unfälle mit 
Hilfe der .sogenannten automatischen lastab- 
hängigen Bremse weitgehend vermeiden. Doch 
besitzen heute erst wenige Lastzüge diese 
Automatik. Fachleute fordern daher ge.setz- 
geberische Schritte, die eine allgemeine Ein- 
führung der :uitomatischen lastabhängigen 
Bremse fordern. 

Das Abknicken scharf gebremster Lastzüge, 
das im schlimmsten Fall mit einem die Fahr- 
bahn blockierenden oder die Straßenböschunf, 
hinabgestürzten Zug endet, hat in der Regel 
eine simple Ursache. Es ist der schwacher als 
der Motorwagen gebremste Anhänger, der den 
Lastzug aus der Fahrspur drückt. Als Hilfs- 
mittel gibt es an jedem Lastzug-Anh.mger 
einen Urem.skraftregler. Dieses System cr- 

yoll-löslirti 

verheerende Folgen haben. Es passiert häufig, 
daß eine hinau.sgeworfene Kippe durch den 
Fahrtwind wieder ins Innere des Wagens zu- 
rückfliegt. Dabei kann es zu Brandverletzun- 
gen und sehr leicht zup? Brand der Sitzposter 
oder Kleidung kommen. Nicht genug damit, 
kann sich dadurch der Fahrer dermaßen er- 
.schrecken, daß er die Gewalt über sein Fahr- 
zeug verliert und einen Unfall heraufbe- 
schwört. 

In den zurückliegenden trockenen Sommer- 
tagen ist es durch Herau.swerfen von glim- 
menden Tabakresten leider auch zu zahl- 
reichen Waldbränden gekommen. Denn eine 
glühende Kippo bringt trockenes Gras oder 
Unterholz im Nu zum Schwelen und zum 
Brennen. Jeder Kraftfahrer, der derart gedan- 
kenlos handeil, bringt Menschen und Tiere in 
Gefahr, ur«l er kann zum Urheber der Ver- 
nichtung großer Werte werden. 

Eine Flasche oder leere Düch.^e aus dem 
fahrenden Auto zu werfen, bedeutet für den 
nachfolgenden Verkehrsteilnehmer ebenfalls 
höchste Gefahr, Es genügt aber .schon ein 
Butterbrotpapier, das einen Unfall heraufbe- 
schwört, wenn es an der Windschutzscheibe 
eines nachfolgenden Wagens landet. 

Der Fahrer eines Wagens ist nicht nur für 
sich, sondern auch für das Tun seiner Mit- 
fahrer verantwortlich. Daran sollte er denken, 
wenn während der Fahrt plötzlich ein Fenster 
heruntergekurbelt wird. —HD— 

runc 

weist sich jedoch, wie Fachleute des Tech- 
nischen Uberwachung.svcrelns feststellen, als 
unzulänglich. 

Die automatische lastabhängige Bremse 
könnte dieser Unfallgefahr ein Ende bereiten. 
Bei ihr wird die Kraft an jeder Achse auto- 
matisch und genau au/ die Last abgestimmt, 
die auf der Achse liegt. Die Vereinigung der 
Technischen Ubenvachungsvereine im Bun- 
desgebiet hat schon vor einiger Zeit mit dey 
Industrie vereinbart, daß die automatische 
lastabhängige Bremse In alle neuen Sattel- 
schlepper serienmäßig eingebaut wird. Für 
die Lastzüge gibt es dagegen noch kein Ab- 
kommen. 

Den Anordnungen Folge leisten 
In einer grundsätzlichen Entscheidung be- 

stätigt das Bundesarbeitsgericht In Kas.sel die 
Auffas.sung des Vorgerichts, daß ein erkrank- 
ter Arbeitnehmer gegen seinen Arbeitgeber 
nur dann Anspruch auf Zahlung des Arbeit- 
geberzuschus.oes zum Krankentiold hat, wenn 
seine Arbeitsunfähigkeit ohne sein Verschul- 
den eingetreten ist. Im vorliegenden Fall 
hatte sich ein Arbeiter in grober leichtfertiger 
Weise über eine erlassene Unfallverhütungs- 
vorschrift (Verbot der Benutzung einer Kreis- 
säge) hinweggesetzt und dadurch einen Un- 
fall erlitten. Das Hohe Ge.richt sprach ihm 
den Anspruch auf Arbeilgeberzuschuß ab. 

In der Urieilsbegründung wurde darauf 
hingcwie.sen, daß es sich bei einem Verschul- 
den, das den Anspruch auf Krankengeld ent- 
fallen läßt, um ein Verschulden gegen sich 
seihst handeln muß, wobei ein leichtes Ver- 
schulden nicht'genügt. Es müs.se vielmehr ein 
gröblicher Verstoß gegen das von einem ver- 
ständigen Menschen im eigenen Interesse zu 
erwartende Verhalten vorliegen. 

Ein nicht minder interessantes Urteil fällte 
ein Landesarbeitsgeiicht am gleichen Tag. 
Hier ging es um die Gehaltsfortzahlung für 
einen kranken Angestellten. Die Richter stell- 
ten fest, daß ein Angestellter den Anspruch 
aut Gehaltsfortzahlung bei Kiankheit dann 
verwirken kann, wenn er die ärztlichen Ver- 
haltensanordnungen nicht befolgt und da- 
durch die Wiederherstellung seiner Arbeits- 
fähigkeit verzögert. 
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Das hervortagende Gedächtnis 
Kleine Geschichfon vom großen Emil Jonning* 

Kmll Jannlnß» crzUhlle in 'V,^" 
Kreise Künstlcninokdoton Niuh 
humorvollen Gesclildite si.Btc 
reiferen Jahren nnKehörcnclos 
Sudie Ist Ja ßiniz lustlR. aber doih nur ein 
uralter Witz. MindeKlens SO Jahre durfte 

"'oaniuf erwiderte 
VerbeuBunB: „Sie haben redil. meine &nU- 
dlgste, icli bewundere Ihr hervorriiijondca Ge- 
dUditnlH." , , , 

Rangunlericniede 
Als Enill JannlnRs "och als 

k&nrtcr Schauspieler an einer Provln/bUnne 
wirkte, aoKle einmal ein Kollege, der ihn 
nicht leiden konnte, etwas ßehilsslR 

„Der zweite Rang hat dir aber gar keinen 
Belfiill gespendet." 

Sdilagfcrtlg erwiderte Jannlngs. „Was küm 
mert midi der zweite Rnngl Idi bin ein Sdiau- 
ipleler ersten Rangesl" 

Sein Wunichlraum 
Als Emil Jannlngs ielnen großen Erfolg als 

Traumulu« errungen halte, wurde er vo.i 

einem Journalisten inlerviewt, 
ßunze Reihe von l''rivBCn nufKi'Hdirlelien Ii» te 
imd sldi auf dem '/-eitel f»« AnIw.iilcM» des 
Künaller» noliercri wollte Die iMSle l'i''h^ 
die der Zeitungsmann vom Biall iibliia, war. 
„Sie sind wohl Im I.ehen aui'h «'In weniß 
Träumer?" 

Emil Jannlnß» antwortete: „O Ja, Jetzt z. M. 
habe Ich den Wunschtrnum. weil weß zu selnl 

Die Munition 
Werden unter Wirkung von Alkohol Ge- 

«Alrr, Stühle und Spiegel '-o-s'-hlaßen, dann 
nennt man das In llnßarn „Mulalny . Als 
Emil Jannlngs einmal In einem 
Film mitwirkte, dessen eine Szene In eliiem 
Gasthaus gedreht wurde, fragte er den Will. 
„Wieviel Spiegel Haben Sie In Ihrem Gast- 
zimmer?" 

ßctrt'h'- 

„Komnien Sie lUiili bitte an einem anderen 
Tag meine Herren, heule hrrrsi'lU eine a»«- 

gemn oehen «ehMhle Hlhnmunii Im Haus. 

"ich^muß das wissen wegen der Munition, 
die ich als ungarischer Landedelmann zu ver- 
knallen habe." 

Meine Nichte läßt fragen 
Et muß nicht gerade Caruio lein 

Ohne Worte 

AllwarenhUndler Franzi war ein Menbch mit 
lener vornehmen Geste im Umgang mit Kun- 
den die man bei Leuten fandet, d e gewohnt 
sind, mll Prominenz und 
zugehen. Franzi besaß ein größeres Ladenlokal 
In der Innenstadt. j . u „„„„i 

Am Vormittag kam ein Kunde. Auch 
machte er den Elndrudc eines Intelligenter, 
Mensdien. 

Inleresslört auh ei ilch Im Laden um. 
Ich mödile bei Ihnen etwas erwerben , 

Bußerle er mit einer sehr prüzlslylen St mme. 
Es muß jedoch Irgendwie mit der Musik zu- 

smnSängen. Wissen Sie meine Nichte ver- 
Btehl etwas davon und liii bin geneigt, Ihr 
ein Geburtstagsgeschenk zu madien.' 

Franzi witterte ein Geschäft. 
„Sehen Sie", begann er lobend, „Ich konnte 

Ihnen da eine alle Büste von Mozart anbieten 
audi ein GemtSlde von Paganlni. Oder soll es 
vlelleldil ein vor 100 Jahren "«f »8'^ 
über „MusiUeeschichle des Südens sei"' Wie 
gesagt, Sie haben eine große Auswahl auf dle- 
'^Deflcimde iUcheile wie verwirrt und gab 
schließlich zu: „Mein Herr, Ich 
leider nidit so viel davon wie meine 
mödile Sie deshalb bitten, mir Ihre Hilfe zu 
gewähren." 

i:äilMrlldie Melnlgkttteii 

Wurl gehalten 
Ath. leihen Sie mir doch bitte eMnn;il llue» 

Kanarienvogel, ich iiekomme heute abend He- 
«udi und habe meinen GÄslon ge.saßt. es wiliile 
nadi Tisch gesungen." 

KnIiimbuN 
Mommaen sagte einmal in einem Vorlrage 

In der UnlverslIlU. „.la, nidno Herren. Kolum- 
luis verdankl seinen Huhni auch zum Teil der 
Tatsache, daß Amerika norh nli-ht enliicikl 
war.. .1" (iute Antuorl 

Herr l'rotj.iß komnil mit zwei llniulkolli'iii 
unter den Armen und uwei lUintlkom'rn in 
den llündei\ faucheml iuni Portier 

I.sl das hiei ein Hotel fui feitie i.eule? 
IJnd der Portier antworlel, ..ICUti'nllii'li )a. 

aber wir kcinnen la mit Ihnen mal elnr ' i!'- 
nähme madien." 

WelturdnimK 
Optimist; „Die Ehe bleibt dodi eine dei her- 

vorragendsten Pormen dei Weltüriinunß.* 
Pessimist: ..Natürlich, sie gibt zwei Leuten 

Oelegenhelt, sich gegenseitig als die Ursache 
Ihres Unglücks zu bezeichnen'" 

Kwig zerstreut 
Mutter (sloiz): ..Mein Jüngster lauft nun 

schon ein Jahr." ^ „ ,> o. 
Professor (geistesabwesend)' ..Da mulJ er 

aber nach einer solchen Tour sehr ermüdet gö- 
wesen sein." 

Franzi fühlte sldi nldil nur geehrt, sondern 
dachte Im gleichen Augenblick daran, daß er 
In diesem Falle einen hüheren Preis nennen 
könnte. 

Stets zu Diensten", llolete er darum p- 
schmelchelt und fuhr fort, die verscliledensten 
Stücke anzubieten. Diesmal gab er allerdings 
seinen persönlichen Rat dazu, stillschweigend 
im Preis mit einkalkuliert! 

So kam es schließlich «um Kauf. Der Kunde 
packte den erworbenen Gegenstand, em Ge- 
mälde, welches Caruso am Tor der Mailänder 
Opei zeigte, unter den Arm und verschwand, 
jedoch nldil ohne vorher zu 
httfllchöt zu erkundigen. „Sollte es nlc^t 
Ion, so kann Idi es doch heute nachmittag wie- 
der mitbringen und etwas anderes nehmen/ 

Franzi nickte zustimmend In der vollen 
Ueberzeugung, den Kunden nldil wieder zu 

'"oodi es kam anders. Er kam wieder. Gleld» 
nach der Mittagspause. Seinen Caruso legte er 
umstöndlldi auf die Glasplatte der Theke. 

„Enlsdmldlgen Sie", meinte « labe . „meine 
Nichte wai sehr enltäusdit. Sie hülle zwar 
redil gern ein Bild. Aber es soll ein berühmter 
Sänger sein. Meine Nldile läßt (ragen, ob Sie 
kein Bild von Krugoll hatten, der Immer Im 
Stadlcafö singt?" 

„Um meinen Mann habe ich keine Bunge, er 
bat iRnge Arme." 

KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

27. Forlsct/ung 

f Horace ergriff die Weinflasche und füllte 
Ihr Gia» auf, was ein recht kläglicher Ver- 
such war, die unmöglldie Siluallon zu retten, 
denn sie halte sihon längst meh.- getrunken. 
•Ii ihrem guten Benehmen zulrüglich war. 
Da^ bewies sie «oglelch. denn ele goß das Gias 
ia einem Zug hinunter. Als ole wieder zu 
»prechen begann, war sie noch ärgerlicher als 
vorher; „Hören Sie, Sie glauben wohl, olles, 
was ein Mäddien von einem Rendezvous er- 
warte, sei, gut zu essen und zu trinken. Und 
Sie nehmen wohl an, daß sie das Ensen in 
Uuem schönsten Kleid mehr genießt als eine 
Mahlzelt daheim In der Küchenschürze. Nun, 
Ich will Ihnen Jetzt einmal Bescheid sagen. 
Ein Mädchen erwartet von einem Rendez- 
vous, daß Ihr Freund sie wie eine Frau be- 
handeil und sie nidit links liegen laßt. Sdiredt- 
Ildi, daß Sie so einfältig sind und das nicht 
.einmal ahnen." 

Diesmal anlworltite Horace nidjt. Er sah, 
daß Anne und Hermitage sldi erhoben hallen 
und in den nebenan lieiseiiden Tanzsaai hin- 
über gingen. Annes Gesicht war hart und 
&uj5drucksl')s, aber auf des Malers Zügen lag 
ein hämisches Uidieln, während er sich durdi 
die IX'Ute sdiob- um dann Aniie in den Ann 
zu r.th.Tien und sldi unter die Tanzenden zu 
misdjen. Sofort erhob sich Horace und blickte 
»eine Gefährtin an- „Kommen Sie, wir wol- 
len tanzen." 

Sie ctand etwas unsidier out: „O, wenn 
lins keine L'ebcrra >chung Ut! idi dadite ge- 
rade daran, diesen lausigen Ort zu verlassen. 

Sie »diob ihren Arm Uurcb feinen und 
hing ziemlich schwer daran. AU »le zur Tao*- 
flSdie kamen, schien »le noch »diwcrer zu 
werden, und es ko»fete Horace große Mühe, 
das hoib betrunkene Mädchen durch die Tan- 
zenden zu schleusen und zudem mit den 
Blidier. die GenUiten Anne» und ihre» Part- 
ners zu »lidien. Als die Musiker Pau«« nuich- 
ten. war e« itun klar, daß die b«ld«i nidit 
melir Im Saale waren. 

Horace begann leise zu üuchea. Da« MÄd- 
chen »dianlc Ihn wütend an: „Weno St« »id» 
so fühlen, natiidem Sie mit mir getanzt lia- 
l,en fahren Sie mich besser gleldi tielm und 
gctsen mir die MDgJldikeit, den größlei; Kefa- 
ler meines Leben» schneU zu vergessen. Ich 
werde aber dafür sorgen, daß alle Mäddien 
Im Btlro Bescheid wisseo, damit »le nl(4it audi ■n hiM'i*iniHtl'fi vfW IHl " 

liorace laute sie am Arm und ging niii inr 
zum Tisch zurück. Dort füllte er nochmals Ihr 
Olaf und sagte; ..Hören Sie. idi kann Ihnen 
letzt nldil mehr erklären, was los ist. Denken 
Sie daran, daß idi Reporter bin und meinen 
Auftrag erledigen muß Deshalb müiäsen Sie 
hierbleiben und warten, bis Ich wiederkomme. 
Es wird Ihr Schaden nidil oein. Wenn Sie 
vernünftlR sind, werde Idi Sie daa nächste 
Mal zu einem Abend einladen, von dem Sie 
Ihr ganzes rieben lang träumen werden. 
Sehen Sie midi nur um Himmels willen nicht 
ifinger so anl" 

Anne stand In Ihrer Wohnung bei der Tür, 
als sich Paul Hermitage Ihr anschloß. Er trug 
jetzt einen Reiseanzug und einen Koller, auf 
dem die Initialen Mark Oreafords mit einem 
Etikett überklebt waren. Jeder Name auf dem 
Etikett stimmt mit dem In Paul Hermitages 
Pjü überein Mit zynischem Lächeln sagte er: 
Sdiudc. diiß Sie den Humor dieser Situation 

nidit genießen können. Wenn Sie sl^ über- 
leßen. daß ich mich für meine t lucht -ilcht 
nur der umfangreichen Garderobe Ihres ver- 
storbenen Gatten bedienen durfte. ««"«Jern 
aüdi der unfreiwilligen Dienste seiner «Uwe, 
we'den Sie mein F Jdieln bestimmt verstehen. 

„Daß Sie diese Situation komisch linden 
können, paßt ganz zu Ihnen", antwortete 
Anne kühl. ..Gehen wir Jetzt?" 

Sie zog ihren Pelzmantel fester ura sich und 
öffnete die Wohnungstür. Auf dem Korrwor 
schritt fle Ihm ein wenig voran, und Jede ihrer 
Bewegungen schien die Verachtung und den 
Ekel für Ihre Au(gat>e auszudrüdten wieaum 
für den Mann, der Ihr folgte. Sie 
den wenig gebrauchten, selhstbedtenbaren 
Lift arn hintern Ende des HausM, dei sie tu 
den Dienstwohnungen bradit«; dann ({ing sw 
wieder voran zur Straße, wo sie Ihren Wagen 
parkiert hatu. Sl« bea.liUtte "O der ^ 
Gebfiudes die daherellende, heftig 
Gestalt Horeces nicht, sondern 
dos Tempo und tjoft ia dl« Hau^verkehrs- 
straße ein. Von nun an folgte sl« <ien gemur- 
melten Anweisungen des Mannes ae^ wr. 
Sie kanwo «m Pttcadllly 
fuhren die Shaftesbury Avenue hlnaiJ. 
wurde der Wsg kömpllzlerl«»'. mit plötzUcbw 
Wendungen oadj redjU uflJ raÄ Unw In 
Immer sdunaler« StraBen, dl« mit Kußgön- 
gem angefüllt waren, bU Anne gezwungen 
vfar Im S<ftrltl<'miK) wcllerzufahreii. I aul 

Heiniltaßes zu unßeduldlgem Fluchen Aniau 
gab. Dodi dann befühl er ihr. In eine sdimalu 
Gasse zwischen hohen Häusern einzubiegen. 
Fs war eine Sackßiisse, die zu einem großen 
Hoftor führte. Paul Hermitage sprang aus 
dem Wagen und öffnete die Torilügel. In dem 
Hof lag feindliche Finsternis. Zum ersten- 
mal zögerte Anne, fuhr dann aber, well es 
unmöglich war, in dem engen Gößchen den 
Wagen zu wender., (n «ien Hof wo sie das 
Steuer rasdi herumriß, um wieder dem Hof- 
tor zuzufahren. Da sah sie. wie Paul Hermi- 
tage eben die Torflügel schloß. 

Sie rief Ihn scharf an. Er kam herbei; sein 
grinsendes Gesicht war von den Parklichtern 
beleuchtet; ..Selen Sie ruhlgl Ich will nur, 
daß wir nicht gesehen weiden." 

..Oeffnen Sie das Tor. Ich habe meinen Teil 
der Abmachung erfüllt." 

„Warum solche Elle? Köningen Sie mit hin- 
ein, um lemand zu treffen." 

Anne blieb fest; „Wenn Sie das Tor nicht 
sofort öllnen, madie idi Lärm." 

„Das würde Ihnen nichts nützen. Niemand 
lächlet hier auf Damen, die lärmen. Sdirelen 
Sie ruhig, wenn Sie Lust dazu haben." 

Anne stieß die Wagentür auf und sprang 
hinaus; „Wenn Sie mir das Tor nicht öffnen, 
werde Ich es tun. Und wenn Sie midi daran 
hindern, werde idi schreien und abwarten, 
was gesdileht." 

Puul Hermilege stellte sldi vor 11^ 
Weg; „Seien Sie doch vernünftig. Ich will J« 
nur, daß Sie mit Jemand zusammenkommen, der mit mir befreundet Ist." 

„Davon wird mir schon zum voraus ubel. 
Gehen Sie aus dem Weg!" „ . . 

Auf einmal sah Anne den kleinen Revolver 
In Paul Hermitages Hand und stand still. 
Ungläubig fragte sie; „Wollen Sie mich 

""^.Nldit, wenn Sie mit mir hineinkommen. 

"ldi''get^ Ihnen mein Wort, daß niemand 
liinen etwas antun wird." Anne starrte ihn 
an, dann auf das geschlossene Tor. und eiiw 
Sdiwäche befiel sla plötzUdi, eis sie 
daß Ihr nldiU übrig blieb, oj» ^ 
Paul Hermitage madite ein ""If 
Revolver, und sie ging 
Palisade de» Hause» zu, das den Hof hlnwi- 
absdiloß. Durch kleine Bltz«n In 
tür« sdilmmert« ein wenig 
Hermitage drückt« auf die Klli-ke. 
darauf standen sie In einem 
der Kfluerlldi nach ebgestflwJenem S-ssen und 
Schweiß roch Alles war »till um sie her, w/ih- 
reod sie Im Halbdunkel die Treppe hinauf- 

"^PauT Hermitage söhob Anne vorwärts ui^ 
hielt nur inr.e, als Un ersten Stade ein sdiabig 
gekleideter Mann um dl« Ifidte bog, <ie*seii 
tiefliegende Augen in dem aufgexjunsc-iien Ge- 
sicht Anne« Begleiter zägemd «iwahea Sl« 
bemerkte, wie Hermitage <tein Manne ein 
rasches Zeichen gab. worauf dlcsw 
xudsend versdiwsnd Wider sdiob Hermllag« 
Ami<- am Rllb"K<'o meh>ei<' rie|,|»'i. 

uen uevolver naite er in aie lascne gesiecni 
Es war so still In dem Haus, daß sie sich 
atmen hören konnte. Als sie ganz oben waren, 
führte er sie einen Gang entlang und hielt vor 
einer Tür an. die die Nummer 29 trug: Be- 
hutsam klopfte er zweimal an und rief dann 
leise ein paar Worte, die Anne nldil verstand^ 
Rasdie Schritte näherten sich der T^r und 
der Schlüssel wurde gedreht. Im nädisten 
Augenblick standen Anne und Ihr Begleiter 
im Zimmer, und der Schlüssel wurde wieder 
umgedreht. 

Das starke, nicht abgesdiimile Licht Im 
Kaum hatte Anne einen Augenbildi geblen- 
det. doch dann erblickte sie eine Frau neben 
Paul Hermitage. eine Frau von unwahrschein- 
licher Schönheit. Ihr glBltes. blondes Haar 
umrahmte ein Gesicht mit voHkom.menen 
Zügen. Sie war aufs eleganteste gekleidet mll 
funkelnden Brlllantohrrlngen, einer doppel- 
len Perlenreihe um den schmalen Hals, einem 
teuren Nerzmantel und zierlichen Sdiuhen 
Aber trotz aller Schönheit war die Wirkung 
künstlich und Im tiefsten Grunde faul. 

Die Fruu erwiderte Annes Blick mll einem 
feinen, bösartigen Lächeln; „Guten Abend, 
Mrs. Gresford. Meine Bekanntschaft haben 
Sie gewiß nicht zu machen erwartet." 

Anne fragte ruhig: „Wer sind Sie?" 
„Wenn Sie es nicht wissen, hat es keinen 

Sinn, Ihnen das zu erzählen. Vielleicht er- 
raten Sie aber, wer Idi bin?" 

Anne sdiütlelte den Kopt. Doch dann, wäh- 
rend sie die Frau ansdiauts. kamen ihr diese 
Züge irgendwie bekannt vor. Sie wollte rasch 
etwas sagen, iiisll aber inne und wandte sich 
Paul llermitaee zu; „Warum haben Sie midi 
hierher gebracht?" . , , 

Er grinste und zutkle die Achsein; „Ich 
sagte Ihnen dodi, um jemand /u tieften, der 
mit mir befreundet ist." 

,Um zu sehen, ob ii'h die Dame erkenne?" 
„Audi dieser Grund Ist so gut wie jeder 

andere." 
„Ich kenne diese — Dame nldit, und i<J 

will sie auch nidil kennen. Ijissen Sie midi 
Jetzt gehen?" 

„l>eider können wl;- da« nicht wagen. 
„Was soll das heißen?" 
Paul Hermitage zuckte wieder die Achseln 

und meinte mit ausweichendem Blick; „Sie 
müssen vernünftig sein. Vierundzwanzig 
Stunder. genügen un». Dann können Sie plau- 
dern." 

„Glauben Sie, Ich liefere midi selber aus? 
„Sie wissen nkiit, was man alles ausliefert, 

wenn die Polizei einen einmal zu braten be- 
ginnt. Deshalb ist es besser, wenn die Pollr.ei 
Si« füi eine Weile nicht erreichen kann." 

Anne atmete sdiwer utuJ schaute wieder die 
Frau an. wollen Sie midi gefangen hier 
zurücklassen?" 

„Wenn's nach inli ginge", iugle die Frau, 
„v/ürde tdi Sie nur als Leiche zurücklassen ' 

„Ja, das sdieint ganz Uir^'m Wesen zu ent- 
ijredteu iJet Mann unten ist wohi ein Kom 
rll/Jt voli Itmtfn'.' ' , . • 

MfT- 

—— 

AN DER GRENZE 
Eine Delraditiing zum Totensoniilflg von Jnhnniifs n.nidis 

Menschen, die an der Grenze wohnen, sehen 
manches klarer, nls die, die in der Gehorgen- 
heit des Inlandes leben. Es ist gut so eingerich- 
tet, daß wir ab und zu an die Grenze geiüliri 
werden. Es ist gut, daß es Im Ablauf des 
Jahres einen Ewlgkellssonnlag, einen Tolen- 
snnnlHg gibt. Es tut uns gut, auf einen Fried- 
hof zu gehen. Es Ist wohl nicht um.si)nst so 
eingerichtet auf dieser Welt, daß wir von 
Zeil zu Zelt einem Toten Ins Gesicht sehen 
müssen. Und ist es einer aus unserer iiiich- 
sten Umgebung, dann hat es seine besondere 
Beileiitung und seinen besonderen Ernst. 

lOiiie Schar gewnltißer, für uns wichtiger Ge- 
danken kommt an einem Grabe auf uns zu. 
Der Hesuch elne.s I'"riedliofes kann wie eine 
/.iillsl.ition sein, mif der unser Gepiick visi- 
tiert wird. Wir werden gefragt, oii wie die 
rechten Maßstäbe haben, ob uns das Große 
wirklich groß und das Kleine wirklich klein 
ist. Der natürliche Mensch schreck! davor 
zurück ir.inem Todkranken gegenüber ist 
er hilflos, die Niihe eines Toten ist iiim un- 
heimlich und die langen Reihen der Oriiber 
auf dem Frieiiiiof bedrücken ihn 

Ganz anders war es in der frühen Christen- 
heil Die ersten christiichen Kirchen waren auf 
den Griihern der Mlirlyrer gebaut Und bis 

Der hcirni/erf dir Tnlpii, der !ine(i ilirein 
tt'iMi.s.'lie lebt Yoiitio 

in die Neuzeit Iiinein war der Friedhof zu- 
ßieirh der ,,Kirchhof", lag die Begräbnisslälte 
rund um die Kirche. In vielen Dört'ern isi es 
heule noch so, und es Ist riclitig und schon so. 
Ehe die Rnuern sich zum Gottesdienst ver- 
.sammeln. besuchen sie die Gräber derer, die 
aus ihrer Familie und Sippe ihnen vorange- 
gangen sind. Wenn sie nachher in der Ge- 
meinde beten und singen, wissen sie sich um- 
geiien von denfn, die der Aufersteliung harren. 

Auch heute noch ist ledes Grab, auch wenn 
es nicht das eines Märtyrers ist, eine reclile 
Gottesstütte, ein Ort. wo wir mitten in unse- 
rer Vergänglichkeit die Stimme der Ewigkeit 
hören können Wii stehen unter der Tür zur 
ewigen Welt Konfuzius soll einst gesagt 
haben: „Von oben her sieht die Weit klein 
aus." So kann man auch sagen; .,In der Nähe 
eines Grabes sieht man die Dinge dieser Welt 
klarer, von allem unwahien Schein entkleidet.'' 
Wir gewinnen neue Einsichten, werden nüch- 
lern und können neue Entschlüsse fassen. 
„Herr, leine uns bedenken, daß wir Siethen 
müssen, auf daß wii klug werden" betet der 
Psalmist im gewaltigen illl Psalm. ..Denn 
unser Leben fahret schnell dahin, als ßügen 
ivir davon", und ,,wlr bringen unsere Jahre 
lu wie ein Geschwätz" 

Die Ar! und Gestaltung der Gräber und 
Friedhofe wird darüber Aufschluß geben, wie 
es in den Könfen und Herzen derienigen aus- 
sieht, die an den Gräbern stellen. Ich kannte 
einen alten Prtifessor fler Theologie, einen 
Mann von hoher Weisheit und viel Erfahrung 
Er riet seinen Studenten; .Wenn sie ein.st ais 
lunge Seelsorgei in ein Dcirf oder eine ^tadt 
b('rufen weiden, dann gehen sie. ehe sie ihre 
Antriltsbesudie nuichen, /.u allererst tür 
eine stille .Stunde auf den l'riedhof des Ortes 
und betrachten sie ihn genau Und wenn sie 
verslclien. was ihnen seine Gestaltung und 
.■?ein Zustand." die Pllege der Gr.'iher. die 
Form und Inschrift der Grabsteine erzäi.len, 
dann werden sie mehr wissen über ihre neue 
Gemeinde, über ihr Lehen, ihren Charakter 
und ihren Glaubensstand, als sie hei hundert 
Besuchen erfahren können " 

Die Art und Anlage dei Friedhöfe und Grii- 
her legen davon Zeugnis ab. ob Gott an den 
CJräbern zu den Menschen spridit Nicht sel- 
ten finden wir da romantischen Firlefanz, ein 
Zeugnis der Verlegenheit und Hilflosigkeit 
oder auch von Hochmut und Unwahrhaftig- 
keit. Das sollte voi dem Friedhofstor halt- 
machen Ein prunkender Marmorstein und ein 
sentimenlalei Vers darauf /.eugen nicht unbe- 
dingt von der Glaubensgewißheil und von der 
Liebe und Treue ithei das Grab hinaus Dor-t, 
wo alle McnscheidierrllrhUeit versinkt, ist das 
Einfache zugleich das Würdigsie . Wir wer-- 
den dich nie vergessen" so kündet die In- 
schrift eines Grabsteines Aber das Unkraut 
auf dem Hügel verkündet, daß man seit min- 
destens einem halben Jahr vergessen hat zu 
jäten. „Arbeit war sein ganzes I.ehen". saßt 

die Inschrift eines anderen Steines. Ob man 
damit wirkiicli dem Verstnrbunen ein l.nb 
ausspricht, wie man doc!i offenbar annimmt? 
Wenn Arbeit wirkiicli sein ganzes Leben war, 
oh ei dann noch Zeil fanil für Güte, Näch- 
slenliehe, Barmherzigkeit und Fürsorge? 

Gewill, ein Suchen und Fragen dringt uns 
aus manchen Symbolen und Sprüchen auf den 
Grabsteinen entgegen Eine geknickte Roseii- 
blüle, eine /.erborsiene .Säule, eine entschwe- 
bende Tauhe ,,Was ist der Tod?" — .,Wo 
sind unsere Toten?" Ueher eines sollte man 
sich klar werden: Wer nach dem Tode und 
dem Sein nach dem Tode fragt, sollte zuerst 
nach seinem Leben fragen 

Wir sollen aber auch nicht meinen, daß die 
christliche Glaubenslehre so eine Art Auto- 
mat ist, der auf Anhieb, — auf ein Groschen- 
stück hin — die Antwort au.swirft. Die Apostel 
sind nicht wie Briefkastenonkel einer Zeitung, 
die auf Freimarke Irin zu allen Dingen die 
passende Antwort parat haben. Gewiß sagen 
die .Ringer Chrisli: „Wir sind nicht wie die, 
die keine HolTiiung haben" Aber davor 
stellt auch das Wort Christi: „.Sei getreu bis 
an den Tod. so will ich dir die Krone des 
Lebens geben." Dann, nur dann können wir 
bekennen: ..Leben wir, so leben wir dem 
Herrn; sterben wir. so sterben wir dem Herrn; 
darum, wir leben oder wir sterben, so sind 
wir des Herrn." Dann, nur dann gilt aucli 
das Wort Christi: ..Wer an mich glnnbl. der 
wird letren. ob er gleich stürbe " 

Dieser graue Novembertag. der unsere Ge- 
danken hinführt zu denen, die nicht mehr in 
diesem Leben sind, die mit uns ein Stück des 
Weges gingen, die unseren Herzen naheslan- 
den, mit denen wir sprachen, die uns verstan- 
den, die wir liebten, führt uns unaufhaltsam 
zu der Frage: „Was bleibt?" — ..Ist alles, alles 
vergeblich in diesem Leben, hat der Tod 
wirklich immer das letzte Wort?" Was bleibt, 
— ein Hügel, ein Grabstein, ein bald ver- 
welkter Blumenstrauß'' Im allen Rußland gab 
es ein wunderbares Sprichwort, Es ist wert, 
daß es nicht in Vergessenheit gerät, ..Oer Tod 
nimmt nicht alles, nur das Seine." Das soll- 
ten wir uns merken und in unserem I.elien 
schon jetzt und hier einteilen und werten, 
was dem Tori gehört und er un.'! einst nehmen 
wird, und was uns kein Tod nehmen kann. Auf einem alten Friedhof. Foto; Dr. Wolff & Tritschler 

Ein Buch in rotes Leder gebunden 

In einer Buchhandlung der Großstadt ent- 
deckte ich ihn wieder. Zwischen modernen 
Bänden mit grellen Umschlägen, die aussahen 
wie huiite Aillagsschmelterlinge. nahm sich 
der dunkelrote Saflianlederband aus wie 
Baueinbrot neben Schaumgebäck, so gedie- 
gen. fest und kräftig. 

Als ich das nu<'h, Cervantes unsterblichen 
„Don Quichote" in die Hände nahm, hatte sicn 
für micli ein Ring geschlossen. Und wie Runen, 
gleich Runzein und Falten in das menschliche 
Antlitz geprägt, brrichteten die Eintragungen 
auf dem Deckblatt des Buches von dessen 
Schicksal und dem seinei Hesitzer. 

Zum erstenmal sah ich den Band als Gym- 
nasiast in den Händen meines jüdischen 
IJeutschlehrers Er las uns daraus mit der von 
Atemnot schwachen, aber vom Feuer der Lei- 
densdiaft durchdrungenen Stimme ein Kapi- 
tel vor. Die durchsichtigen Hände mit den 
blauen Adern hielten den roten Lederband, und 
der kleine Mann bannte unsere Blicke und 
unsere Hei zen audi an diesem heißen Sommcr- 
lag, so daß sie nicht hinauslliegen konnten 
in den strahlenden Morgen, Wir saßen und 
lauschten und die skurrilen Abenteuer des 
spanischen Ritters, dessen Schöpfer ein so har- 
tes und ahasverisches Schicksal hatte erdul- 
den müssen, verv;oben sich in der Stimme des- 
uns immer merkwürdig fremd gebliebenen 
und doch um unsere Gunst und Liebe wer- 
benden Leiirers zu einer sonderbaren Einheit. 

Ich weiß noch, wie nach Schluß der Stunde 
Professor Glück mich an das Katheder rief 
und mir anbefahl, die Bücher und Hefte in 
seine Woiniung zu tragen. Er fühle sich nicht 
wolil iieute. so sagte er 

Ich tat wie befohlen Unterwegs packte mich 
die Neugierde, und ich trat in den Flausilur 

Der Nachruf / 

Mutter Ilaller vom Bidceihof war gestor- 
ben. Im Dorfe kannten sie wenige, denn sie 
war sehr alt geworden und lange nicht mehr 
unter die Leute gekommen. Audi tler V/eg in 
die Kirdie war zu weit für sie gewesen. Der 
alle f^farrer hatte sie regelmäßig besudit. 
aber der neue, der eben ins Dort gekommen 
war, hatte bei seinem ersten Gang zum Bickel- 
hof nur noch dem Bauern den Weg ersparen 
können, den Todesfall zu melden und das 
Begräbnis zu bestellen. 

Der Bickelhof lag weit an. und da er der 
Gemeinde weder Lasten nodi spürbare Vor- 
teile brachte, war kein Anlaß gegeben, über 
den Haller und seine Mutter zu reden. Ihre 
weit auseinanderiiegenden Aecker und Wiesen 
waren In Ordnung und Haller, der auch schon 
ein hoher Sechziger war, brachte jeden Mor- 
gen die Mildi ins Dorf. Also war audi das 
Vieh in guter Pflege. Das war wohi audi 
nötig, wenn die Hallers bestehen wollten, 
denn die Milch brachte das bare Geld, das 
EU(i der bescheidenste Hof niciit entbehren 
kann, dei alles baut, was er braucht, und nur 
verb.raucht. wjs er baut — von den Steu- 
ern ganz abgesehen. 

Es waren nur noch die zwei gewesen auf 
dein Hallersdien Hof Der lunge Bürgermeister 
kannte die Mutter kaum, aber als er jetzt ihr 
Ableben in die Bücher eintrug, sah er, daß 
3ie die älteste Frau der Gemeinde gewesen 
war. Es gehörte sUli wohi. daß er am Grabt 
einen Kranz niederlegte und eine Rede hielt. 
Er n-ihm srlne PHichten ernst, und so ging er 

Von Wolfgang Zenker 

am Tag vor dem Begräbnis zum BicJielhof 
hinaus und fragte den Halle;- nach Wesen und 
Leben.slauf seiner vsrstoibcnen Mutter. Was er 
von ihm und aus den Papieren erfuhr, sdirieb 
er sich auf einen Zettel für die Rede, die er 
am Grabe zu hallen gedachte 

Der Bauer hatte ihm eigentlidi nidit viel 
erzählt, nur Imniei wieder das eine, daß sie 
bis zuletzt noch die Kühe versorgt hatte, wäh- 
rend er auf den ferner gelegenen Feldern 
schaffte. Es war erstnunlidi für eine Frau von 
zweiundneunzig fahren, der das Gehen sc4iwer 
ilel. Der Bürgermeister gedadite es am Ende 
seiner Ansprache mit zu erwähnen, obwohl 
es dem Haller die Hauptsache zu sein sdiien. 
Aber in den AUten fand sich noch mandies, 
und der Bürgermeister arbeitete sich eine Rede 
aus, die er dann am Grabe der allen Bickel- 
hof-Bäuerin begann. 

Vor ihm stand am offenen Grabe der 
Bauer. Er sah starr auf 4(en Bürgermeister 
und auf das Papier in seiner Hand, das auf 
zwei Seiten beschrieben war. Noch ehe die 
zweite Seit.? begann, unterbrach er ihn und 
sagte leise, doch allen vernehmlich: „Madits 
kurz, Bürgermeister! Ich muß das Vieh noch 
vers<irgen Sie kanns ja nimmer!" Das war ein 
kurzer Nachruf Aber ein ehrenvoller. Und alle 
verstanden ihn und warten die Handvoll Erde 
ins Grab, als der Bürgermeister seine Rede 
abgebrochen halle Denn es genügte, daß die 
alte Bickelhof-Bäuerin geschafft hatte bis zu- 
letzt und daß sie jetzt fehlte. Gibt es einen 
schöneren und ehrenvolleren Nadiruf? 

Erzählung von Helmut Dileridi 
eines der allen Häuser der kleinen, mittel- 
alterlldien Stadt im Osten, um einen Blick in 
den „Don Quichote" zu werfen. Es war trotz 
der Schwüle der Mittagsstunde kühl in die- 
ser gepflasterten Durchfahrt, das weiß ich 
nodi, und idi spürte die Kälte, die fröstelnd 
macht, wenn man aus der Tageshitze in den 
Schatten eines alten Hauses tritt, auf meiner 
Haut, als ich den kostbaren Lederband auf- 
schlug und auf der ersten Seite mit dunkler 
Tinte einen hebräischen Eintrag fand. Daß es 
Hebräisch war. wußte ich von den Tafeln her, 
die in der ludengasse noch vom einstigen Getto 
kündeten. Und darunter stand in klaren 
Schriftzügen der Name des jetzigen Eigen- 
tümers: „Dr Siegmund Glück." 

Von dem Augenblidc, an welchem ich das 
Buch in der Wohnung des Professors abgelie- 
fert hatte, sollte Ich es lange nicht und dann 
erst unter besonder en Umständen wiedersehen. 

Das war .fahre später, als iiJi — das Gym- 
nasium lag längst hinter mir — durch die 
Prager Altstadt schlenderte. Es waren die 
.lahre, in denen an dieser Kreuzung der 
Fluchtstraßen aus Ost und West der Ballast 
so manches Flüchtlingsgepäcks erleicnterl 

ei/ien ICitckke^ 

Lichter SdileiertüU, 
von Sonneiiliänden 
über braune Erdenliütjel 
segnend ausgebreilel. 

Durch die stillen Gräberyas,--!- i 
schreitet geläutert 
da.i Gewesene 
Von erfüllten l'ilgerfahrteti 
künden gnidne Leitern 
au/ dem Marmor der Erlöserkreuze 

Das Lied des Lebens 
oerweht 
im Schweigen der Zypressen. 

Erich Wap/jler 

wurde, damit der Sprung in die Freiheit un- 
beschwerter geschehen konnte. UnddasSdiwer- 
ste an Gewicht waren Bücher. So blieben sie 
zurück und füllten die Budilädei;. In einem 
der Körbe, die für gewöhnlich vor den Läden 
standen und in denen die V/erke der Lite- 
ratur an die Vorübergehenden wohlfeil ange- 
boten v/urden wie Kartoffeln oder Salat, er- 
blickte ich den Lederband „Don Quidiote" 
wieder. Er war billig zu haben, und für drei 
tschechische Kronen griff ich zu. 

Wenig später traf ich auch Professor Glück. 
Müde sdileppte er sich durch eine der von 
Menschen wimmelnden Straßen und erst auf 
meinen zweimaligen Anruf blieb er stehen. 

Gesprochen haben wir nicht allzuviel. Nadi 
der Flucht aus unserer Heimtlstadl wer er 
hier gelandet. Er wuüle. daß der Boden auch 
hier nicht mehr sicher war. Als ich ihm sagte, 
daß ich sein Buch besäße, lächelte er nur; 
„Idi habe e« von meinem Vater erhalten", 
sagte er, ..behalten Sie es ruhig. Ich brauche 
es wohi kaum mehr." Er reichte mir die Hand, 
sie war noch durchsiditigeif geworden, dann 
schritt er dahin, ein Ahasver seiner Zeit, der 
sein Schicksal wissend und geduldig trug. xirs'. 
jetzt, so fühlte ich nach dieser Eegegnune, 

war das Buch in meinen Besitz übergegan- 
gen. Unter die hebräische Widmung eines 
Vaters an seinen Sohn und dessen Unterschrift 
setzte ich am gleichen Tag die meine und 
das Datum: 12. Dezember 1038. 

Im Sturm des Krieges und seiner Nach- 
wehen trennten sich meine und des Buches 
Wege. Es verschwand im Strudel der Ztit. 
Die Reise, die es aus meinem Büchersdirank 
gemacht hat, bis es jetzt wieder zurück in 
meine Hände gelangte, ist nicht mehr zu er- 
gründen 

Unter meirrem Namen auf der ersten Seite 
des Buches stand kein anderer Eintrag mehr. 
Nur ein Satz in lateinischer Sprache von 
zittriger Hand ge.schrieben; „Habent sua fata 
libelli" — Bücher haben ihre Sdiicksale. 

Das letzte Blatt 
Im Zimmer war es mollig warm. Der Alte 

lehnte sich ermüdet in seinem Stuhl zurück 
und schaute auf den großen Baum, der vor 
seinem Fenster stand. Der Wind wehte zum 
ersten Male in diesem Jahr die leuchtend bun- 
ten Blätter herunter. Merkwürdig — früher, 
als gesunder, junger Mensch, war er bei die- 
sem Anblick jedesmal sehr traurig gewor- 
den. Er verglich die fallenden Blätter mit 
Sterbenden und sie gemahnten ihn immer 
an Tod und Vergehen. Jetzt, da er alt gewor- 
den war, störte dieser Anblick nie mehr seino 
innere Heiterkeit und Ruhe, mit der er sei- 
nem Lebensende entgegenging. Sinneivi beob- 
achtete er, wie der stärker werdende Sturm 
im.nier unbarmherziger die Blätter in ganzen 
Scharen herunterriß. 

Als sich nadi einigen Tagen das Wetter 
beruhigte, war der Baum recht licht geworden. 
Nur wenige Blätter hallen den Sturm über- 
standen und schwebten nun einzeln in großen 
Abständen in der goldenen Herbstsonne her- 
ab. Zum Schluß saßen am ganzen Baum — ihm 
gerade gegenüber — nur noch zwei Blätt- 
chen dicht nebeneinander an einem Ast. Sie 
schützten und stützten sich in den immer käl- 
ter und unfreundlicher werdenden Herbst- 
tagen gegenseitig. Wie ein gutes Ehepaar, 
spann der Alte seine Gedanken weiter, das 
auc4i noch im Alter unzertrennlid-i gute und 
böse Stunden Seite an Seite durchhält. 

Aber eines Morgens war das eine der Blät- 
ter auch zur Erde gefallen, und der Greis ge- 
dacfite traurig seiner Lebensgefährtin, die der 
Tod ihm vor einigen Jahren genommen hatte. 

Seine ganzen Gedanken konzenlrüerlen sidi 
von nun auf das eine einzige Blatt, das noch 
am Baum verblieben war. Ihm galt am Mor- 
gen sein erster und abends sein letzter Blick. 

Eines Tages fing es gegen Abend in großen 
Flocken an zu schneien und bald war die Erde 
weiß verhüllt. Der alte Mann saß wie gewöhn- 
lich am Fenster und starrte auf das Biatt, das 
schon eine kleine Schneelast trug. Die Flok- 
ken flelen immer dichter und größer und voll- 
führten dabei einen tollen V/irbeltanz. Dem 
Allen wurde es ganz Echwindlig davon im 
Kopf. Er mußte einfach für ein paar Augen- 
blicke die Augen sdiließenl Plötzlich sank er 
leblos in sidi zusammen. 

Draußen löste sich leise und leidit das letzt« 
Blatt vom winterlich kahlen Bauin, schwebte 
ruhig mit den Sdinceflocken zur Erde und 
bettete sich müde in den weichen Si+t - 
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Gut »ognogea bt dieser Herr gereif leren Jahr- 
■ancs im einreiW« durchgelindpJten Kamel- 
biisrniAntel mit *»gl«ärineln; SUponkragen 
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fat und Frack — die unentbehrlichen olli/iet- 
ien GeseUscöaftiiaiaBje. Bei groBen Hochnitrn 

oder StaaUempIingen trigt man den fut 

Und in jedem Falle ist es wichtig, korrekt 
gekleidet zu sein. Viel, sehr viel kann davon 
abhängen, weil wir uns nämlich nur dann 
sicher und ungezwungen bewegen, wenn wir 
selbst das Gefühl haben, richtig angezogen zu 
sein. Kleider machen zwar noch keine Leute, 
obgleich das Sprichwort dies behauptet, aber 
die Wahl unserer Kleidung zeigt, ob wir mit 
sicherem Gespür die jeweilige Situation einzu- 
schätzen verstehen, ob wir auch^ in Fragen 
des Geschmacks ein sidieres Urteil haben, ob 
wir auf angemessene Weise zu repräsentieren 
verstehen. 
\^ir sollten froh sein, daß es nicht mehr 
gleichgültig ist, was man trägt, denn in jener 
Zeit jüngster Vergangenheit, als man ohne 
Gewissensbisse im Rollkragenpullover ins 
Theater ging, war diese „Freizügigkeit' ]a 
Begleiterscheinung bitterer Not auf allen 
X^bensgebieten. Heute ist die Kleidung wiedei 
die Visitenkarte, der man Beachtung schen- 
ken muß. Sie sagt über ihren Träger viel mehr 
aus als dieser oft ahnt. Schon manciie Kar- 
riere ist an einer grellbunten Krawatte ge- 
schPitert. mancher Geschäftsabschluß kam 
nicht zustande, weil die äußere Eiscliemung 
des Partners nicht seriös genug wirkte. So 
mancher verdarb sich selbst die Freude an 
einem geselligen Abend, weil er als einziger 
im saloppen Blazer erschienen war und sich 
dann aus Aerger über sich selbst hölzern und 
linkisch gab. 
N icht immer ist es ganz leicht, die richtige 
Entscheidung zu treffen. Es kommt ja riicht 
allein auf den Anzug oder den Mantel an, 
gondern auf das Gesamtbild. Oberhemd, Kra- 
watte und Hut spielen dabei keine geringere 
Rolle als Schuhe und Strümpfe. Die passen- 
den Handschuhe, der Schirm — der 
nicht mehr als „unmännlich" gilt —, die Man- 
schettenknöpfe und das nur schembar so 
nebensächliiiie Einstecktudi runden das Bild 
ab. Besonders bei den „Accessoires", von denen 
in der Damenmode soviel die Rede ist, die 
aber auch für den Herrn wichtig sind, wird 
es häufig Zweifelsfragen geben. Das Deutsche 
Institut für Herrenmods svill mit dieser Ver- 
öffentlichung dem Herrn behilflich sein, flir 
jeden Anlaß die richtige und korrekte Klei- 
dung zu wählen. 

ANZUG: Smoking mit Seidenschal. Einreihig. 
Auch mit seidenem Sakkorevers imd zwei- 
reihig. — Schwarz, auch nachtblau, Modisclie 
Variation in gedeckten Farben v.'ie Stahl- 
blau, Grau, Schwarzrot — Leichte Qualität. 
MANTEL: Dunkler Paletot mit verdeckter 
Leiste. Blau oder schwarz. 
HUT: Schwarzer Filz mit breitem, dunklem 
Seidenband, vorn gerade hochgeEtellt. Im Hom- 
burgstil. Auch schwarzer „Atlantic". 
OBERHEMD: Smokinghemd mit Plissee oder 
Brustfalten. 
KRAWATTE: Schleifenbinder. Mittelbreit 
oder in Butterily-Form. Auch „Lincoln"- 
Schleife (Flügelenden unter K.ragenschenkeln). 
STRÜMPFE: Glatte seidige Strümpfe, .sdiwarz. 
Knielang. Keine Kurzsocken. 
SCHl'HE; Lackschuhe oder Lackpumps. 
SONSTIGE ATTRIBUTE: Handschuhe: Grau 
Wildleder oder hell Waschleder. Im übrigen 
vgl. Rubrik; Konferenzen und Empfänge. 

Man 

ioann? 

M ieniand würde auf die Idee kommen, am 
Samstagmorgen in Lackschuhen seiner besse- 
ren Ehehälfte einige dringende Besorgungen 
abzunehmen oder zum Apräs-Ski-Tanzice auf 
der Sonnenterrasse den Smoking anzuziehen. 
Oft genug aber sieht sicli der junge und auch 
der Herr gereifteren Jahrgangs vor die Frage 
gestellt: Was ziehe ich an, um richtig ange- 
zogen zu sein? Da lädt beispielsweise der Chet 
seinen Mitarbeiter samt Ehefrau zu einem 
Abendessen zu sich nach Hause ein, »ganz 
zwanglos", wie er besonders betont; da ist 
der Koffer für den Urlaub zu packen, in dem 
man sich nidit nur in frisdiar Luft auf Berges- 
höhen tummeln, sondern auch mal wieder auf 
dem gesellsdiaftlichen Parkett bewegen will. 
Hier gilt es einer Persönlidikeit des öffent- 
lichen Lebens als Abgesandter der Firma zu 
einem lubiläum zu gratulieren, dort muB 
man an einer Vortragsveranstaltung „mit an- 
schließendem Empfang" teilnehmen. Die Zahl 
der Beispiele ließe sich beliebig vermehren. 

ANZUG: Einreiher mit 2 oder 3 Knöpfen und 
Weste. Modischer Zweireiher. — Mittel- bis 
dunkelfarbig. Dezent gemustert oder uniwir- 
kend. Kammgarn- oder flanellartige Qualität. 
MANTEL: Im Stadtstil. Uni oder fein dessi- 
niert. Einreihig durchgeknöpft oder mit ver- 
deckter Leiste. Eingesetzte Kugolärmel oder 
Raglan. — Taillierter Paletot. 
HUT: Glatter Filz. „Atlantic"-Form mit brei- 
ter Bandgarnitiir. Farblich auf Anzug abge- 
stimmt. 
OBERHEMD: Weiß oder einfarbig (bleu, ros6 
etc.) oder feingestreift. Je nadi Anzugdessin. 
KRAWATTE; Farbiger Binder im Kontrast- 
ton zum Anzug. Klassische Streifen. Figuren- 
effekte, Motive mit Uniknotenteil. 
STRÜMPFE: Knielang oder normallang. 
Dunkle Töne, uni oder feindessiniert. 
SCHUHE: Schwarz. Braun bei entsprecheridem 
Anzugdessin. Sdilicht mit oval abgerundetei 
Spitze. 
SONSTIGE ATTRIBUTE: Handschuhe: Leder 
in Grau oder Braun. — Schirm: In gedeck- 
ten Farbsdiattierungen. — Manschettenknöpfe: 
Besonders mit farbigen Steinen. — Einsteck- 
tücher: weiß. 

Sehr korrekt gekleidet ist der jüngere Herr m 
seinem sdiwarigrundigen Zweireiher mit fei- 
nen Perlstreiten. Zwei Seitenschhtze imRdckin. 

^heaUt - Kenaezt 

ANZUG: Einreiher mit 1 oder 2 Knöpfen und 
Weste. Auch Phantasieweste. Zweireiher, 
Dunkelblau, anthrazit, schwarz. Uni oder uni- 
wirkend. Leichtere Qualität. /ur Premiere 
und festlichen Party: Smoking. 
MANTEL: Dunkler Stadtmantel. Insbeson- 
dere Paletot mit verdedtter Knopfleiste. Blau, 
dunkelgrau, schwarz. 
HUT: Glatter Filz. Dünkel, in „Atlantic"-Form 
oder mit vorn gerade gestelltem Rand. Hom- 
burg-Stil. 
OBERHEMD; Glatt, weiß. Hohe Kragenform 
mit spitzwinkligem Ausschnitt. 
KRAWATTE: Festlicher Binder mit dezenter 
Musterung. Hellgrundig, schwarz-weiß o. ä. 
STRÜMPFE: Schwarz, einfarbig. Knielang. 
SCHUHE: Aus glattem Leder. Schwarz. Ohna 
Ziersteppung. 
SONSTIGE ATTRIBUTE: Handschuhe: Grau 
Wildleder. — Schirm: Lange schlanke Form, 
dunkelgrau oder sdiwarz. — Manschetten- 
knöpfe: Mit echten Steinen oder aus goldplat- 
tiertem Material oder Gold. — Einstedetücher: 

^J-eslLickkell am 

ANZUG: Einreiher mit i, 2 oder 3 Knöpfen 
und Weste. Zweireiher. — Dunkel, uni oder 
uniwirkend. — Mit Nadelstreifen oder Flanell- 
Kreidestreifen speziell für den Konferenzanzug. 
MANTEL: In gleicher Art wie zum Jcorrek- 
ten Stadtanzug. Insbesondere blauer oder dun- 
kelgrauer Paletot (vgl. „Stadt-Büro-Geschaft). 
HUT: Dunkler „Atlantic" oder Hut aus 
tem Filz mit vorn gerade gestelltem Rand 
oder im Homburg-Stil. 
OBERHEMD: Weiß. Hoher Kragen mit spitz- 
winkligem Ausschnitt, Nadelkragen. 
KRAWATTE: Langbinder mit Punkteffskten, 
feiner Streifen oder Motiven. Hell- oder dun- 
kelgrundig. 
STRÜMPFE: Dunkel, uni. Schwarz, dunkel- 
blau, -grau. Kniestrümpfe. 
SCHUHE: Schwarz. Aus glattem Leder. Mit oder 
ohne Kappe. 
SONSTIGE ATTRIBUTE: Handsdr.uhe: Grau 
Leder oder Wildleder. —Schirm; Lange schlan- 
ke Form, dunkelgrau oder schwarz. — Man- 
schettenknöpfe: Mit echten Steinen oder aus 
goldplattiertem Material oder Gold. — Ein- 

ANZUG: Legerer Freizeitaiizug im uiiUoii- 
ventioneilen Stil. — Saloppe .lacke mit Sport- 
oder Skihose, Pullover. — Sport- oder Bla/.ci - 
Kombinationen. 
MANTEL: Sportmaiitcl mit Ölipoiilu ugrn hcRt 
kurzem Revers. Kurzer Wintcr.^poi'tcnat, ein- 
oder zweireihig, mit Plaidfuttrr «rioi Pelz 
HUT: Sport form aus rauhem Matei ial. 'l'wi i-d. 
bedrucktem Filz, Cord u ii. - Sporlnnitzi'. 
Pelzmütze. 
OBERHEMII: Sport- oder Sküiemd mit Hiiml- 
manschetten, lOinfiirbig oiliM «cmustert, .lalt- 
kenliemd mit Revers- oder SlrlibordUraucn 
KRAWATTE: Aus Material in UiuslrukUii 
oder mit sportlichem Muster Stnikbindei 
Sdialkrawatte oder Wollsthal. 

STRÜMPFE: Kniestrumpfe od'.'r halblaut; 
Wollsocken in gröberer Htriikart. Uni oder in 
lebhaften Farben und MusleruiiKen 
SCIil'IIE: Derbe Sportschuhe, sdiwai/ oil- i 
braun. Im Mocassin.-sdinitt mit markanter 
Naht. — Apres-Skischuhe. 
SONSTIGE ATTRIBUTE: Handschuhe; Hell, 
braun oder grau Schweinsleder. — Sdiirm 
Farbig dessinierter Tasdienschirm. 

Für kalte Ta?e — auch ohne Schnee — ist 
diese Apres-Ski-Jacke bestimmt. Weißer Hir- 
tenloden mit breitem Querstreifen in AnIhraJ'l 

ANZUG: Gemusterter Einreiher mit Weste. 
Mittelfarbige Twist- oder Kammgarn-Chevlot- 
Qualitöt. — Sportsakko oder ein- oder zwei- 
reihiger Blazer; dezent kontrastierende Hose. 
MANTEL: Im Sportstil. Einreihig durdige- 
knöpft mit Sliponkragen oder kurzem Revers. 
Raglan oder Ulsterform, gemustert oder in 
Unimelange. 
HUT: Aus Rauhhaar, Antilope oder ähnlichem 
sportlldiem Material. 
OBERHEMD: Uni, farbig gestreift oder weiß 
gemustert. 
KRAWATTE: Langbinder in lebhaftem Farb- 
kontrast. Attraktive Dessins mit Uniknoten. 
Clubstreifen. 
STRÜMPFE: Kniestrümpfe oder normallange 
Socken. Mittel- bis dunkelfarbig. Uni- oder 
uniwirkende Dessins, dezente Streifen. 
SCHUHE: Sduvarze oder braune Schuhe mit 
ovaler Abrundung, glatt oder feingenarbt. Mit 
Kappe oder feiner Mocassinnaht. 

Für den Herrn reiferen Jahrgangs ist der Drei- 
fcnopfeinreiher mit Weste In gefälligem grau- 
weiO-Karo auf der Reise gerade richtig. 

SONSTIGE ATTRIBUTE: Handschuhe; Braun 
oder Grau, Leder, hell, auch mit Strickstrci- 
fen. — Schirm: grau und braun, auch dezent 
gemustert. — Manschettenknöpfe: audi sport- 
lich. — Einstecktüdier: weiß oder farbig. 
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I. Mannschaft der SSG-Handballer schlug sich gut 

SSG Langen I — TSV Nleder-Modau 8:10 (1:6) SSG Langen I — TG Be.ssungen 

Onr Club erwartet Concordia Gernsheim 
schon am Samstagnachmittag 

Vor Beginn der Verbandsrunde der II. Ama- 
Ituiliga Darmstadt gab es zahlreiche Anwör- 
t.'r für die Meisterschaft. Zum Kreis der eng- 
bton Bewerber wurden von den Fachleuten 
vor allem die drei L. ndesligaabsteiger 
.^.sthaffenburg. Langen und Nieder-Roden 
gerechnet. Darüber hinaus hielt man den 
TSV Pfungstadt, Germania Ober-Hoden und 
«Uo Amateure de.s SV Darmstadt 88 für stark 
gi riug, ein gewichtiges Wort bei der Vergabe 
<*e.- ersten PlSlie mitzureden. 

Bis jetzt sind diese Prognosen zum größten 
T'.'il Wirklichkeit geworden. Doch anderer- 
seits blieben auch Überraschungen nicht aus. 
Daß z. B. Bensheim nach 14 Spieltagen 
punktgleich mit dem führenden 1. FC Langen 
auf dem 2. Tabellenplatz stehen würde, hatte 
man sicherlich kaum erwartet. Beinahe schon 
sensationell waren aber die Erfolge von Con- 
cordia Gernsheim. Vielleicht gerade deshalb 
weil niemand mit dieser Mannschaft gerech- 
net hatte, stieß dieser Außenseiter bis zur 
ßnitze vor und verteidigte die Tabellenfüh- 
rung dann mehrere Wochen. 

In dieser Zeit erregten vor allem die Siege 
In Nieder-Roden und Messel besonderes Auf- 
sehen, und vor eigenem Publikum wurde zu- 
nächst kein einziger Punkt abgegeben. 

So unerwartet, wie sie begonnen hatte. 
Tfß die Erfolgsserie der Gemsheimer jedoch 
vor ca. einem Monat plötzlich ab. 

Der Neuling Trebur, der offensichtlich un- 
terschätzt worden war. brachte dem damali- 
gen Tabellenführoi die eiste Heimniederlage 
bei, und schon zwei Wochen später entführte 
wiwlerum ein Neuimg, nämlich der SC Gries- 
helm, beide Punkte. 

Durch diese Niederlagen auf eigenem Platz 
verlor Gernsheim seine führende Stellung, 

,«teht aber nach dem beachtlichen Unentschie- 
den in Walldorf und einer Punkteteilung gegen 
Lampertheim Immerhin noch im oberen 
Tabellendrittel. 

Der Club, der am vergangenen Sonntag 
beim KSV Urberach die Erwartungen seiner 
Anhänger nicht zu erfüllen vermochte, wird 
auf jeden Fall gut daran tun, die Gäste aus 
Gernsheim am kommenden Samstag als Spit- 
zenmannschaft zu betrachten, denn es ist 
durchaus möglich, daß die Elf vom Rhein 
ihre Krise inzwischen wieder überwunden 
hat. 

t. FCL-Jugend aus dem Pokal 
Am letzten Wochenende trugen zwei 

Jugendmannschaften des FuOballclubs ihre 
ersten Pokalspiele aus. Die Spiele litten unter 
den ungünstigen Witterungsverhältnissen. 
Aber damit mußte auch der Gegner fertig 
werden, für die Langener gibt es deswegen 
keine Entschuldigung. 

Die B 2 verlor hier gegen Germania Eber- 
stadt mit 1:5. Die verstärkte Langener B 2 bot 
zeitweise eine gleichwertige Partie. Abei auf 
dem aufgeweichten Nebenplatz spielte sie . 
nicht gradlinig genug und vergab die besten 
Torchancen, darunter einen ll-m-Bail. 

Ebenfalls verloren hat die völlig außer Tritt 
geratene A-Jugend des 1. FCL gegen die A 2 
des FC Arheilgen. Mit 2:3 fiel die Niederlage 
zwar knapp aus, aber aus dem Kreispokal 
sind die Langener damit bereits in der ersten 
Runde ausgeschieden. 

Die C- und B l-Jugend hat ihre ersten 
Pokalspiele am kommenden Samstag. Die C 
spielt um 14 Uhr bei Rot-Weiß Darmstadt. 
Der Gegner Ist den Langenern noch unbe- 
kannt. Bekannt Ist aber die sehr gute Jugend- 
arbeit des Darmstädter Vereins. 

Die B 1 erwartet die B 2 des SV 98 Darm- 
stadt um 15 Uhr hier auf dem Nebenplatz, da 
zur gleichen Zeit die erste Mannschaft des 
Clubs gegen Gemsheim spielt Die Jungen 
Lilienträger werden bestimmt verstärkt nach 
Langen kommen. Ein Sieg Ist nur bei vollem 
Einsatz während des ganzen Spieles zu er- 
warten. 

SSG-Jugendhandball 
D-Jugend; SSG Langen — BSC Ottenbach 1:0 
Cl-Jagend: GStsenhain — SSG Langen 1:3 
Die D-Jugend konnte Ihren Gegner aus 

OUenbach knapp aber verdient mit 1:0 be- 
siegen. Der einzige Treffer des Tages resul- 
tierte aus einem Foul-Elfmeter, den der Halb- 
stürmer Vandantas unhaltbar verwandelte. 
L«ider kam auf dem sehr nassen und teil- 
weise morastigen Platz kein schönes Spiel zu- 
stande und die Kleinsten hatten es schwer, 
den sehr schweren Ball jeweils aus der Ge- 
fahrenzone zu befördern. 

Die C-Jugend war wieder auf Reisen und 
spielte gegen den SV Götzenhain. Die Platz- 
herren hatten sich In diesem Spiel etwas vor- 
genommen und versuchten, den Langener.i 
beide Punkte zu entführen. Trotz der zahlrei- 
chen Chancen war es dem SSG-Sturm nicht 
gelungen, eine Führung zu erzielen und muß- 
ten diese erst dei Platzelf überlassen. Bis 
zum Pausenpfiff gelang lediglich der Aus- 
gleichstreffer. Erst in der zweiten Halbzeit 
vermochten die Langener das Heft in die 
Hand zu nehmen und aufgrund der stärkeren 
Ivondition ihrem Gegner mit 2 weiteren Tief- 
lern das" Nachsehen zu geben. Die Torschüt- 
ron Emmer, Hahn und Gerhard. 

Egeiübacher JugendfuBball 
Durch das am letzten Wochenenc"« in Egels- 

bach stattr^efundene Auswahlspiel der A- 
Jucendmanaichaften der Kreise Dieburß und 
iiaimr.tadt, d.is Dieburg verdient mit 4;3 ge- 
wann. waren alle Jugend- und Schülermann- 
Kchaften sp elfrei. 

Da Infolge des Totensonntag» Spielverbot 
herrscht, finden die Pokalspiels bereits mor- 
gen nachmittag statt. 

Die A-Jupi-nd empfängt die TG Bessungen 

und sollte bei gleichem Eln.satz wie in Messel 
als Sieger das Spielfeld verlassen. 

Die B-Jugend hat die Eiche Darmstadt zu 
Gast. Hier müssen allerdings die Egelsbachcr 
zu einer besseren Spielauffassung kommen, 
wenn sie Sieger bleiben wollen. 

Ebenfalls auf eigenem Spielfeld empfängt 
die C 1 den Nachbarn aus Erzhausen. 

Die C 2 muß als einzige Mannschaft reisen 
und zwar bis an die südliche Grenze des 
Kreises Darmstadt, nach Seeheim. Nachdem 
sie vor einiger Zeit das Punktspiel bereits 
sicher mit 8;0 für sich entscheiden konnte, 
sollte der Sieg nach Egelsbach kommen. 

Trotzdem gilt es für alle Mannschaften, auf 
der Hut zu sein, da Pokalspiele immer eige- 
nen Gesetzen unterliegen. 

Spielbeginn A-Jugend 15.15 Uhr, B-Jugend 
14 Uhr, C 1 14.30 Uhr. 

I 
SSG Offenthal - RW Radheim 3:0 

Auf dem nassen Boden des Nebenplatzes 
am Sportgelände an der Spessartstraße konn- 
ten die Offenthaler Fußballer nicht an die 
guten Leistungen der Vorsonntage anknüpfen. 
Wenn die Gäste aus Radheim nicht so eine 
schwache Hintermannschaft gehabt hätten 
und einen nicht gleich schwachen Sturm, dann 
hätte es um die Platzherren sicher schlechter 
gestanden. 

Tischtennis 

Mit dem 15. 11. begann In diesem Jahr die 
Hallensaison für die I. Mannschaft der SSG. 
Trotz ungenügender Vorbcreltungsmöglichkeit 
schlugen sich die Handballer der SSG in 
ihren ersten Punktspielen der neuen Hallen- 
saison ganz beachtlich. Mit einem Sieg gegen 
Bessungen und einer knappen Niederlage ge- 
gen Nieder-Modau endete der erste Durch- 
gang. Beachtlich .schon deshalb, da beide Geg- 
ner der Langener Mannschaft bedeutend bes- 
sere Trainingsmöglichkeiten haben und so 
ihre Mannschaft auf diese Spiele intensiver 
vorbereiten konnten. 

Im ersten Spiel gegen Nlc>der-Miidaii war 
man in der unglücklichen Lage, das Spiel 
ohne Auswechselspieler zu beginnen und gab 
damit dem Gegner in dieser Spielphase die 
Gelegenheit, einen beruhigenden Torvor.sprung 
herauszuwerfen. So war es kein Wunder, daß 
bei Halbzeit Nieder-Modau bereits mit 6:1 
Toren In Führung lag. Dies sollte in der zwei- 
ten Halbzeit eine Änderung erfahren. Mit zu- 
nehmender Spielzeit wurden die Langener 
besser und brachten ihren Gegner fast an den 
Hand einer Niederlage. Konsequentes Spiel am 
eigenen und an des Gegners Raum verhalf 
ihnen zu einer spielerischen Überlegenheit, 
doch war die Zeit zur kurz, und die Nieder- 
Modauer retteten ihren knappen Sieg über 
die Runde. 

Das zweite Spiel gegen die TG Be.s.sungen 
zeigte eine Langener Mannschaft, die ihren 
Gegner ganz eindeutig beherrschte und nie in 
Gefahr war, des Spieles verlustig zu gehen. 
Besonders die Arbeit am eigenen Raum wai 

Gräfenhausen II — TTC Langen III 8:8 
Gräfenhausen machte der 3. Mannschaft des 

TTCL mehr zu schaffen, als man vorher an- 
nahm. Aber was nützt es, "daß jeder Spieler 
in den Einzeln das Beste gab, wenn wieder 
kein (1!) Doppel gewonnen werden konnte. Wo 
könnte die Mannschaft in der Tabelle stehen, 
wenn sie in Jedem Spiel wenigstens 2 Doppel 
gewinnen würde? Wenn man nachrechnen 
würde, hätte man 10;2 Punkte. Da für die 
2. Mannschaft das gleiche zutrifft, .sollte die 
Vereinsführung doch schärfere Maßnahmen 
beim Trainingsspiel einführen. 

Die Spiele im einzelnen: Sallwey und Mat- 
telat gevyannen zwei Einzel, Groin (er kämpfte 
sehr unglücklich), Jägers, Schllchtmanii und 
Becker je ein Einzel. Doppel: „Fehlanzeige". 

Die Spiele der 1. und 2. Mannschaft wurden 
verlegt. 

Die Tabelle der Kreisklasse „B" 
1. Wixhausen III 55:41 12;2 
2. Wi.xhausen II 53;28 11;1 
3. Arheilgen III 48:25 8;4 
4. Wembach/Hahn H 50:36 8:6 
5. Gräfenhausen II 45:43 6;6 
6. Langen III 42:44 8:8 
7. Eintr. Pfungstadt III 46;54 0:8 
8. 98 Darmstadt III 34;41 4.8 
9. SV Eberstadt II 32:54 4:10 

10. Ernsthofen I 28.36 .1:7 
11. Me.ssel 11 15:45 0;10 

Vorschau 
Am Freitag, dem 2Ü. 11.: TTC I.angen 11 ge- 

gen SKG Bickenbach, 20 Uhr, Albert- 
Schweitzer-Scliule. Am 21. 11.: TTC Lan- 
gen III — SV Eberstadt II, 16 Uhr, Albert- 
Schweitzer-Schule. Die 1. Mannschalt holt das 
Spitzenspiel in Elz nach. Die 2. Mannschaft 
spielt in Griesheim/D.irmstadt gegen die 
2. Mannschaft des TuS. Die Jugend ist spiel- 
frei. 

SSG-Handball|ugend II und B-Jugend 
weiter auf Punktejagd 

Am 21. 11. geht es in der Jugendhallenrunde 
wieder um Punkte. In Soeheim trifft hierbei 
die Jugendmannschaft II der SSG auf die 
Mannschaften von Braunshardt und Nieder- 
Modau. Beide Spiele werden von der Lan- 
gener Mann.schaft wieder einiges abverlan- 
gen, denn Braunshard, sowie Nieder-Modau 
verfügen über ausgezeichnete Hallenmann- 
schaften. Bringt die Langener Mannschaft 
die Leistung, die ihr Sieg und Unentschieden 
gegen Pfungstadt und Egelsbach erbrachte, 
mit, dürfte es auch in diesen Spielen kaum 
eine Frage nach dem Sieger geben. 

Die B-Jugend, ebenfalls in Seeheim spie- 
lend, trifft auf den TV Seeheim und Pfung- 
stadt II. Auch hier kann man mit sehr span- 
nenden Spielen rechnen. Die Langener Mann- 
schaft hat die größeren Siegesaussichten. 

I. Handballmanschaft der SSG 
in Seeheim 

Im zweiten Durchgang zur diesjährigen 
Hallenrunde trifft die SSG am 21. 11. abends 
1S.24 Uhr in Seeheim (Schuldorf) auf die 
Mannschaft des TSV Braunshardt. Die 
Braunshardter, die in diesem Jahr im Feld 
den Aufstieg zu Deutschlands höchster Spiel- 
klasse schafften, smd auch in der Halle ein 
starker Gegner. Zwar mußten sie im vergan- 
genen Jahr die Hallenbezirksklasse verlassen, 
werden jedoch alles daran setzen, auch hier 
den Aufstieg wieder zu schaffen. Unter diesen 
Umständen werden es die Langener sehr 
schwer haben, gegen diesen Gegner zu be- 
stehen. 

Im zweiten Spiel des Abends geht es gegen 
die Mannschaft der TSG 48 Darmstadt. Auch 
dieser Verein konnte im letzten Jahr In der 
Hallenbezirksklasse nicht bestehen und kam 
in die nächst untere Klasse, Beide Vereine 
kennen sich aus der vergangenen Feldrunde 
und werden sich so in spielerischer Hinsicht 
kaum eine Blöße geben. Hier sollte die Kon- 
dition und Einstellung zum Gegner ausschlag- 
gebend sein. Eine Shnllch gute Leistung wie 
die des letzten Soimtags und die Gegner Lan- 
gpns werden es sehr schwer haben, zum Sieg 
zu kommen. Wünschen wir der Langener 
Mannschaft für diese schweren Spiele Glück 
und Erfolg. 

7:5 (5:1) 
vorbildlich und ließ dem Gegner kaum eine 
Möglichkeit zum sicheren Torwurf. Aber auch 
im Angriff zeigten sich die Langener von 
ihrer besten Seite. Hier war es besonders 
Manfred Müller, der immer wieder durch 
schnelle Vorstöße zum Raum eine Lücke fand 
und den gegnerischen Torwart überlisten 
konnte. Ihm gebührt für sein Spiel ein be,son- 
deres Lob. Aber auch alle anderen I.-angener 
Spieler fanden eine gute Einstellung zum 
Gegner und waren jederzeit Herr der Lage. 
Bei Halbzeit, als die Partie schon 5:1 für die 
Langener stand, konnte man schon von einem 
sicheren Sieg der Langener Elf .sprechen. 

Leider trat dann das ein, vor dem die 
Verantwortlichen der Handballer eine ge- 
wisse Angst verspürten. Denn ge.'jen Ende des 
Spiels hatte man doch mit einigen Konditions- 
mängeln zu kämpfen, welche, und das muß 
immer wieder gesagt werden, auf die man- 
gelnde Trainingsmöglichkeit zurückzuführen 
sind. So kamen die Bessunger noch einmal 
mächtig auf, hatten aber auch nicht mehr die 
Kraft, dem Spiel eine entscheidende Wende 
zu geben. 

Fürs erste war man mit den gezeigten Lei- 
stungen der Mannschaft vollauf zufrieden, 
wenngleich die Leistungen in den kommenden 
Spielen nocn um einiges gesteigert werden 
müssen. 

Die Ltingener setzten folgende Spieler ein: 
Vogel, Muller I, Muller II, Kretschmann I, 
Kretschmann II, Naumann, Knobl, Metzger 
und Spreu. 

Skilift. 

Well «r 80 2uv«rlass«e «it) Schnee bergaufwärts 
fahrt. (Der Hechmotor des VW Variant liegt über 
den Antriebsradern, das gib* besonders gute 
Bodenhaftung.) 

Weil man rundum in die schöne Landschaft 
■ehe (Der VW Variant hat acht grosse Fenster.) 
Weil er tmner zuvoriMsig ..da" i:it und man 

.ich auch im grimmigslen Frost keine Sorgen 
. u machen braucht (Der Motor des VW Variant 
>&t luftgekühlt, er kann nicht einfrieren.) 

Ein Skilift freilich mit Hetzung. (Aus sieben 

Offnunoen strömt Warmluft ins Innere des VW 
Variant.) 

Ein Skilift 2udem mit fünf gepolsterten Plätzen. 
(Sie sind bequemer ais mancher Sessel zu 
Hause.) 

Ein Skilift auch mit besonders grossem Gepäcb- 
raurr* und einer separaten Tür im Heck. (MindeS' 
tens fünf schwere Rucksäcke gehen rein.) 

Und ein Skilift natürtich, roit dem man auch im 
Sommer fahren kann. 

Auf denselben Rädern 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Lano 

Reinhold BItIcrf, Olfenbuch, V6;kauf: Domstr. 47-49 - Tel. B0136 
Autohaua Erldi Dcnz, PJchier: VMitgang KoMlüch, CMfenbacii, Sprendlinger Undatr. 85-81 
Tel.837n, 81403 
Ruchli k Kampf OHG, Seligenstadt, Franklurtsr Straße 119 • Tel. 22 OS 
Auio-SUoh OHO, Neu-Isenburg, Frankfurter StraBe 115, FriedrichstraBe 2 u. 11-l!>, 
Offnnbachttr SffäB« 1?8 - Tal. 21 51,2152 
Atto<«a Straub, Langen, DannatA<itaf StraG« 47-51 - Tal. 37 87 
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Aparte Blütenköpfe - delikates Feingetnüse 

Artischocken gedeihen auch in unseren Breiten - Weshalb nicht im Sdimuckbeet ziehen? - Sie überwintern im Freien 
Es ist bezeichnend für unsere Zeit, daß die 

Sdimuckbeele auf Kosten des Gemüseanbaues 
in den Vordergrund treten. Nur nodi Fein- 
gemüse hat heute im Privatgarten eine Zu- 
kunft. Das umsomchr, wenn die Pflanze 
gleichzeitig Zierwert besitzt. Beides trifft für 
die Artisdiocke zu, eine große Distelart. Ihre 
fleischigen Blütenköpfe ergeben ein hochfei- 
nes Speisegericht und wurden bereits von 
Goethe geschätzt. Verpaßt man die Ernte, was 
durcJi den Urlaub leicht möglich ist, so hat 
man hinterher immer noch Freude an den 
großen, blauvioletten Blüten, die von sdiönster 
Wirkung sind und sich auch in einer Vase 
lange halten. .... 

Da die Anzudit schon zeitig im Jahr begin- 
nen muß. muß noch im Winter Samen bestellt 
werden. Eine empfehlenswerte Sorte ist die 
grüne „Aflisdiocke von Laon". Sie zeidinet 
sidi durdi sehr breite, dldce, fleisdiige Blü- 
tenböden aus und läßt sich gut überwintern. 
In klimatisch günstigeren Gebieten kommen 

nodi in Frage; „Französisdie große grüne" 
(Provencer) und „Große violette". 

Die Artischocke benötigt zum Gedeihen tief- 
gründigen. lehmigen, humushaltigen. sehr 
nährstoffreichen Boden in sonniger, warmer, 
einigermaßen geschützter Lage. Noch im Heibst 
sollte der Boden zwei Spatenstiche tief bear- 
beitet werden. Leichte Biklen verbessere man 
in der Unterschicht mit Lehm und emem 
nährkräftigeii Kompost, schwere Böden bedür- 
fen nur der Lcxiterung. In die Oberschicht 
kommt reichlich Torfmull und angerotteter 
Stalldung oder Trockenm.ist. Auch Wollabfalle 
können beigemisdit werden. Fehlt es an gu- 
tem Dung, so verwendet man einen Handels- 
Humusdünger. und arbeite ihn flach in die 
obere Bodenschidit ein, 400 bis 500 g'qm. 
Der Boden bleibt über Winter ^ rauher Sdiolle 
liegen und kann schon ab März _mit Pflüdc- 
salat, Radieschen oder Spinat besät werden. 

Mit der Aussaat beginne man im Februar. 
Die Samen kommen einzeln oder zu zweien 

Novemberdüngef für Erdbeeren 

Die dicken. QeiitchigcD BSfltenkopfe der Arti- 
iciiodce lieferten schon Goethe eine hochreine 
Lileblingsspelse. Heute trifft man diese GeniOse- 
•rt in unseren Gärten nur selten an. VonNadi- 
lell ist, daß jede PBanze eine Fläche von einem 
Quadratmeter lieansprucht. Sie ist aber aus- 
dauernd und Itann gut als Schmuckpflanze Im 
Ziergarten stehen. Die Anzudit beginnt man 
(m Februar durch Aussaat Im warmen Raum. 

Fräher war es üblich, die Erdbeerbeete 
nach dem Abranken und Säubern mit kurzem 
Stroh zu belegen. Bei dem Stalldungmangel 
greift man nun zu Humusdüngern oder Voll- 
düngern. Durch Düngetorf, den man fein zer- 
stückelt und mit einem mineralischen Voll- 
dünger vollwertig madit und durchfeuAtet, 
kann man auf billigere Welse audi zu einem 
wertvollen Dünger kommen. Man breitet ihn 
dann zwischen den Erdbeerreihen aus, und 
läßt ihn vcm Sommer ab den ganzen Winter 

Winferschutz im Staudengarten 
Abgestorbenes Straudiwerk absdineiden und das Beet mit Reisig abdecken 

Ehe der Frost den Erdboden des Stauden- 
beetes winterlich erstarren läßt, sollte man ihn 
nodi einmal auflodccrn und wässern. Sehr 
viele Stauden, die im Winter ihre Blätter 
behalten, dazu sämtliche Polster-, Rasen- und 
Rosettenstauden, benötigen, audi im Winter 
Feuditigkeit und würden vertrocknen, wenn 
sie Wasser entbehren sollten. Primeln, ob- 
wohl meist winterfest, sterben ab, wenn sie 
trodcen in den Winter gehen. 

Man schneidet alle vergilbten und trodcen 
gewordenen oberirdisdien Staudenteile, vor 
allem Samenstände, über dem Beden ab und 
verbrennt sie. weil dadurdi Krankheitskeime 
und Samen verniditet werden. Auf keinen 
Fall sollte man das abgeschnittene Kraut als 
Winterdedce verwenden oder es auf den 
Komposthaufen bringen. Ziergräser und Stau- 
den mit hohlen, röhrigen Stengeln läßt nian 
Jedodi unberührt, da sonst Regen- oder 
Sdineewasser bis zu den Wurzelstöcken vor- 
dringt, dort gefriert und die unterirdisdien 
Teile zerstört. 

Wo Slalldung vorhanden ist, der aber ver- 
rottet sein muß oder, wenn frisch ^ aus dem 
Stall, mit viel kurzem Stroh vermischt sein 
soll, dedct man mit ihm die frostgeführdeten. 
mehr enipflndlidien Stauden im Wurzelbereidi 
ieldit ab und breitet dann darüber Kiefern-, 
Tannen- oder Fichtenreisig lose aus. Wo nian 
nur mit Laub abdedct, soll man stets Reisig 
darüber legen, damit der Wind die Blätter 
nicht über den ganzen Garten verweht. Blu- 

menzwiebeln und Knollen im Erdraidi bedür- 
fen meist einer Sdiutzdedre. Sie läßt den 
Frost nicht zu tief in den Boden eindringen 
und mindert die Gefahr der Pflanzenzersto- 
rung im Frühjahr beim Wedisel von Ge- 
frieren und Auftauen. 

Immergrüne Stauden sind weder mit Dung 
noch mit Laub abzudecken. Hier genügt allein 
Tannenreisig zum Sdiutze gegen die Winter- 
sonne, die sie sonst zu vorzeitigem Austrieb 
bringen könnte. Eine Dedte aus Laub oder 
Dung würde audi die Immergrünen zum 
Faulen bringen. Sehr empfindliche Stauden 
kann man auf eine sehr praktisdie Art da- 
durdi vor dem Erfrieren schützen, indem 
man eine Kiste über sie stülpt und diese von 
außen mit Dung. Laub oder mit Sandanwurf 
frostsidier madit. 

Im Frühjahr muß die Schutzdecke reditzei- 
tig abgenommen werden. Je nadi Witterung 
ist Februar/März die riditige Zeit. Geschieht 

Wetterregeln 
„Im. November viel Naß, auf den Wiesen 

viel Gras." 
„Andreasschnee (30.11.) tut den Saaten weh!. 

es zu spät, so treiben die Stauden zu früh aus 
und vergeilen. Taglilien (Hemerocallis), u. a. 
beginnen sogar unter zu lange belassener 
Decke zu faulen. Wo es sidi um eine Dung- 
auflage handelt, grubbert man sie an Ort 
und Stelle ein und düngt dadurdi gleichzeitig. 

über liegen. Beim Wässern und bei Regenfall 
sickern dann die wertvollen Nährstoffe zu den 
Wurzeln und gewährleisten fürs nädiste Jahr 
eine reidie Ernte. 

Jetzt im November kann man dazu nichts 
mehr tun. Der richtige Zeitpunkt ist eben 
verpaßt. Um aber die Pflanzen zu kräftigen, 
damit sie dann im übernädisten Jahr eine gu- 
te Ernte bringen, wird man jetzt einen mine- 
ralischen Volldünger streuen. Je Quadratme- 
ter 100 Gramm, und ihn flach eingrubbern. 
Da dem Boden zumeist der Kalk fehlt, ver- 
wende man möglichst einen kalkhaltigen Hu- 
musdünger. , 

Um die mineralische Volldüngung billiger 
durchführen zu können, mische man die Haupt- 
nährsalze selbst und streue dann davon je 
Quadratmeter 100 Gramm in die Erdbeerrei- 
hen. Beträgt die Erdbeerfläche beispielsweise 
100 qm, so mischt man 4 kg Thomasphosphat 
mit 3 kg Kalimagnesia und gibt davon je 
Quadratmeter 100 Gramm. Da Thomasphos- 
phat auch reidilich Kalk enthält, ist dann 
daran auch kein Mangel. Die genannten mine- 
ralischen Düngesalze sind miteinander gut ver- 
träglich. Thomasphosphat zersetzt sich lang- 
sam, was für die Erdbeeren bei dieser Dün- 
gung von Wert ist. Im März gibt man noch 
2 kg sdiwefelsaures Ammoniak. 

in kleine Töpfe und werden warm feslellt, 
entweder in ein Gewädishaus, einen l'"niii- 
beetkasten unter Glas, oder auf das Tm-slrr- 
brett. Sät man direkt in den Kasten (Ab.'itünde 
25 mal lU cm), so werden die orstarkten Silm- 
linge später einzeln in Blumcnt»ipfc pikiert. 
Die Pflanzen wachsen ziemlich rasdi hciati 
und sind deshalb immei reitlilich niil Keuditi-^- 
keit zu versorgen. Ist der Ballen gut liurch- 
wurzelt, muß in größere Töpfe Limgcpflanzt 
werden. Das Wachstum darf nicht ins Stödten 
geraten. Bei Bedarf kann ein nochmaliges Um- 
topfen notwendig werden. Eine Wodie nach 
dem Verpflanzen wird jedesmal mit Nachdün- 
gen begonnen. 

Nach Mitte Mai, sofern keine Fröste mehr 
zu befürchten sind, setzt man die Artischocken 
einzeln mit 80 bis 100 cm Abstand ins Freie. 
Diese großen Abstände sind erforderlich. Die 
Zwisdienreihen können durdi Kohlrabi. Sel- 
lerie. Gurken, Salat usw. genutzt werden. 
Während des Wachstums ist fleißig zu gießen, 
flüssig zu düngen und der Boden zu lodtern. 
Bald entwidceln sich mehrere verzweigte Trie- 
be, an deren Enden sidi die Blütenknospen 
bilden. Mehr als drei Blüten sollte ein Sten- 
gel nidit behalten, die sdiwädieren breche 
man beizeiten aus. Geemtet werden die Blü- 
tenköpfe. wenn die Schuppen gelblich und die 
ersten blauen Staubfäden gerade siditbar 
werden. 

Bei ausreidiendem Winterschutz können die 
Pflanzen im Freien bleiben. Man schneidet die 
großen Blätter ab. bindet die Herzblätter zu- 
sammen. stedtt Fichtenreisig um jede Pflan/.e 
oder stülpt einen Weidenkorb darüber und 
schüttet 30 cm hodi Erde daran. Setzt stärkerer 
Frost ein. wird jeder Hügel dick mit Laub 
bedeckt. In l auhen Lagen wird man die besten 
Pflanzen im Spätherbst mit Ballen ausgraben 
und frostfrei im Keller oder Krühbeet ein- 
schlagen. 

Sdion zeitig im Frühjahr verjüngt sich je- 
de Pflanze durch Sprossen. Man läßt davon 
an den eingewurzelten Mutterpflanzen im 
Freiland jeweils die kräftigsten beiden stehen 
und sdineidel die übrigen einschließlidi der 
Mutterpflanze weg. Von den Pflanzen 'm Ein- 
sdilag werden die Jungsprosson beizeiten ab- 
genommen. einqetopft und wie Sämling&pflan- 
zen weitergepflegt, winder ist mehrm'illRes 
Umtopfen erforderlich Alle pflegem.-ißnah- 
men sind so einzurichten. daR sich bis Mai 
starke Pflanzen entwid<oln. 

Rauhe Scholle nach dem Graben 
Wo abgeerntetes und hinterher spatenstich- 

tief gewendetes Gemüseland ungeharkt liegen 
bleibt und so in den Winter geht, spricht man 
von rauher Scholle. Der Frost bat dann eine 
viel größere Angriffsflädie zum Aufhacken 
der Bodenteilchen, wobei neue Nährstoffe er- 
sdilossen werden. Sdimelz- und Regenwasser 
verteilen sich gut auf dem grobscholligen 
Land. Die Durchlüftung des Bodens fördert 
die Verrottung organisdier Bestandteile, und 
es tritt keine Versauerung ein. Höchste Bedeu- 
tung hat die rauhe Scholle für sdiwere Böden. 

Im Frühjahr sollte man das Land nicht mehr 
graben; denn die obere Krame, die nun be- 
reits von unzähligen Bodenbakterien durch 
steigende Erwärmung belebt ist, würde da- 
durch tiefer versenkt werden, und mehr toter 
Boden käme nach oben. Deshalb soll im Früh- 

jahr das Land mit einer Harke oder besser 
noch mit einem Kultivator nur oben leidit 
gelockert werden, wodurch die feine Krüniel- 
struktur und das schon vorhandene Bakterien- 
leben nebst dem aufgeschlossenen NährstolT- 
gehalt. also die Gare, erhallen bleiben. 

Beim spätherbstlichen Graben wird man ja 
selbstverständlich humusbildende Dungstoffe 
gleidizeitig ßach in den Boden einbringen. 
Fehlt ihm außerdem Kalk, so darf man ihn 
erst 5 bis ß Wochen später über die rauhe 
Sdiolle streuen, da Stickstoff und gleichzeitig 
Kalk sich nicht miteinander vertragen, weil 
Kalk den Stidcstoft flüchtig werden läßt und 
dadurch den Bodenbakterien nicht mehr Nah- 
rung zur Verfügung steht. Wird ihre Tätig- 
keil gehemmt, so gibt es keine harmonische 
Düngung. 

Brautmyrte und Brautschleppe im Blumenfenster 

Myrtus communis Ist blühwillig und nidit sehr ansprudisvoll - Die Grtinlilie darf nur sparsam begossen werden 
Wo ein Töditerlein Im Hause heranwächst, 

»ollte man die blühwillige, feinblättrige Ham- 
burger Brautmyrte (Myrtus communis), von 
der es mehrere Varietäten gibt, nach guter 
Tradition pflegen. Man besorgt sidi im Okto- 
ber/November Stecklinge von etwa 5 bU 
10 cm Länge, die aU unverholzte Triebspitzen 
von älteren Pflanzen einfach abgerissen wer- 
den und steckt sie dann in ein recht feuchtes 
Sand-Torf-Gemisd». Man kann sie auch in 
ein Glas mit Regenwasser stellen. Eine GIm- 
abdcf^ung ist aber in beiden Fällen nötig. Zur 
Kallus- und Wurzelbildung ist Ziminerwärme 
erforderlitli, auch sind die Steciclinge hin und 
wieder leicht zu übersprühen. Nach etwa sechs 
Wochen haben sie sich bewurzelt. Man pflanzt 
sie dann in kleine Töpfe mit Einheitiierde 
und stellt diese licht und warm. Das Gießen 
soll nur mäßig erfolgen und stets mit riilor- 
und kalkfreiem, handwarmem Wasser. Am 
besten eignet sich angewärmtes Regenwasser. 

fm Frühjahr setzt der eigentliche Trieb ein, 
im Sommer die Haupttrieb- und Blütezeit. 
Dann düngt man wüchantlidi mit 1 bis 2 
Gramm Volldünger in 1 Ltr. Wasser, am 
besien Regenwasser. Samenkapseln läßt man 
nicht zur Reife kommen. Um ein Kronen- 
bäumdien zu erhalten, schneidet man im Juli 
die läng.sten Triebspitzen fort Myrten verlan- 
gen halbschattigen, freien Stand, so daß man 
sie Ende Mai ins Freie bringen sollte. Hier 
müssen sie dann wirdgeschützt und im Halb- 
gdiatten stehen. Alle drei Jahre erhalten sie 
einen größeren Topf. Beim Umpflanzen in 
friMlie Erde aus Torf, Sand und Mlstbeeterfli- 
oder in terüge Einheitserdc. ist der Wurzel- 
ballen rrtpglidist zu .schonen, man darf auch 
nie tiefer pflanzen, als sie vorher standen 
Unter» kahl werdende Myrten sind zurückiu- 
»chneiden, das gilt auch für geile Winter- 
trieb« Im Herbst beginnt die Ruhezeit Man 
bringt dann die Myrten wieder ins Zimmer, 
stellt sie aber kübl. wenie. damit dii 

Erde nicht gerade austrocknet. Färben sidi die 
Blätter gelb, dann steht die Myrte zu warm 
oder das Gießwasser enthält Kalk oder es 
wurde zu reichlich gegossen. 

Im Juni kann man Hochstämmchen bei 20 
bis 25 cm stutzen und formieren, Seitentriabe 
wird man zur Unterstützung bis Januar be- 
lassen. Junge Stecklinge sind im September 
bis November zu reißen. 

Für Hochstämmchen eignen sich die Könlg.s- 
berger Brautmyrte, die Judenmyrte und die 
Myrtus communis var. romann 

Leidit zu behaupten Ist die Weißgestreifte 
Grünlilie. Chlorophytum comosum „Varie- 
gatum". Sie treibt herunterhängende, lange 
Ausläufer mit endständigen Blüten und 
Jungpflänzchen, was ihr den Namen „Braut- 
schleppe" einbrachte. Diese Jungpflanzen, zur 
Triebzelt im Frühjanr oder Sommer In Erde 
gesiedet, wadisen sofort an. Man muß den 
Topf nur hell und mäßig warm stellen. Die 
Brautschleppe ist ein Liliengewädis, das man 
nicht zu oft gießen darf; jedodi ist alle 2 bis 
3 Wochen eine schwach flüssige Düngung 
(1 g'l) nötig. 

Der Frost braucht Angriffsflächen 
Bodenverbesserung mit dem Umgraben verbinden — Alle zwei Jahre eine Kalkung 

Im Herbst wird der Boden der abgeernteten 
Gemüsebeete einsdiließlich der Zwischensteige 
zunächst gegraben oder auf andere Art ge- 
lodcert. Die besten Geräte sind jedodi der 
Spaten oder die Grabegabel. Wenn j^e abge- 
stochene, gewendete Scholle unzerkleinerl lie- 
gen bleibt, ist das für den Boden am besten^ 
Viel Wasser wird gespeichert, und der Frost 
hat eine große Angriffsfläche, den Boden zu 
lockern und fruchtbarer zu madien. Keines- 
falls sollte auf diesa Vorteile Viei sdiwerem. 
lehmhaltigem Boden verzichtet werden. 

Es ist übrigens zu empfehlen, beim Giabeii 
gleich die Struktur des Bodens zu verbessern. 
Wer lehmig-tonigen Boden hat. sollte sidi vor- 
her eine Fuhre Sand bestellen, bei leichten 
Sandböden ist dagegen Lehm angebracht 
Lehm und Ton sind die natürlichen Nähistoff- 
träger und dürfen in keinem Boden fohlen. 
DU- VerbesserungsstofTe breiten wii* gleich- 
mSQig über das t.Jind aus. Dazu kann nodi 
Torfmull gegeben werden, er ist tür alle ntii- 
neralischen Böden, wie die eben genannten, 
ein Segen, da er d<?n Was-wliaushalt luid die 

Bodendurchlüftung in bewundernswerter Wei- 
se regelt. 

Stalldung wird viel wirksamer, wenn er vor- 
her auf einem Misthaufen einen Verrottung»- 
prozeß durchgemacht hat. Wer wcrtvoUe 
Misterde oder Komposterde hat, streue sie nicht 
zu dieser Jahreszeit aus, sondern breite diese 
nahrhafte Humusdedce erst im Frühjahr, kurz 
vor der Bestellung über das Land. Das Unter- 
graben von Humuserde empfiehlt sich also 
weder jetzt noch im Frühjahr. 

Wenn Sie dem ausgt-zehrten Boden gleich 
noch etwas mineralischen Handelsdünger ge- 
ben wollen, kommen letzt nur Kaümagnesla 
und Thomasmehl in Frage. Es genügen je 
Quadratmeter 50 bis 100 Gramm. Im Früh- 
jahr muß dann nodi ein Stickstoffdünger ge- 
geben werden. SolUe Ihnen das zu umständ- 
lich sein, so verwenden Sie im Frühjahr auf 
humusreichen Böden einen mineralischen 
Volldünger und auf mineralischen Böden ei- 
nen Humusdlinger. der gleichfalls die wichtig- 
sten Nährstoffe enthält, außerdem aljer noch 
ffumus. BeaonfrifTs *ti empfeWen l«t ein kalk- 

.^rsutscfaieppo" lautet 'der poetlscfae Nun« 
dieser welBReatrelftenGrünUHetChlorophTtam 

comosum ,Vsrie«»tam'). 

haltiger Huiruadünger, mit dem gleichzeitig 
noch die Jahresration Kalk In den Boden 
kommt. 

Die herbstliche Kalkung Ist etwa alle zwei 
Jahre erforderlidi. Streuen Sie 100 bis 200 
Gramm auf den Quadratmeter kohlensauren 
Kalk aus. Auf Neuland mit schwerem Boden 
gibt man allerdings besser Branntkalk. 

Alles, was im Herbst für die Bodenverbes- 
serung in Frage kommt, wird über die ge- 
samte Fläche ausgebreitet und untergegraben. 
•Stallmist und Kalk dürfen jedotii nicht zu- 

■ sammenkommen. 
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Ehrenvolle Berufung 

Internationales Europa-Pokal-Turnier der Ländcrmannsrhaften im Fernschach unter 
Teilnahme von Elmar Teichmann vom Schachklub Lungen ! 

Auf Grund seiner guten Erfolge bei den 
geitherigon Turnieren in der Mcisterklas.se 
des doiitschen Fernschachbundcs. erhielt E. 
TeichmaVfi eine Einladung zur Teilnahme am 
U. Brett der 1. Piikalfcrnschachlandermann- 
fchaft des deul.schen Fernschachbundes. Die 
erste Mannschaft, die der deutsche Forn- 
üchaehbund zur Teilnahme an dem in Kürze 
beginnenden Europa-Pokal-Turnier nominiert 
hat, wurde aus der Elite der deutschen Fern- 
echachspieler gebildet und setzt sich aus 12 
Teilnehmern zusammen. Der leider — an der 
Einwohnerzahl unserer Stadt gemessen — so 
kleine Schachklub Ij;ingen ist stolz darauf, 
daß er nun außer seinem bereits zu inter- 
nationalen Erfolgen gekommenen Mitglied 
J. Dalk in Elmar Teichmann ein zweites Mit- 
glied besitzt, das durch die Teilnahme in der 
ersten Pokalmannschaft des deutschen Fein- 
echachbundes bei dem Europa-Pokal der Län- 
dermannschafien zu internationalen Ehren 
kommt. Sicherlich werden manche sagen, was 
ist schon ein Fernsrhachturnier. Nun, hier sei 
gesagt: das Fernschach gewinnt immer mehr 
an internationaler Bedeutung. Sogar das 
euch im Schach starke Rußland, das sich zu- 
erst dem Fernschach gegenüber ablehnend 
verhielt, hat Jetzt ebenfalls die Bedeutung 
dieser Kämpfe erkannt und neben anderen 
Internationalen Meistern am 1. Brett seiner 
1. Pokalmannschaft den ehemaligen Schach- 
weltmeister und internationalen Großmeister 
Tal nominiert. 

Wenn hier von der ehrenvollen Berufung 
von E. Teichmann gesprochen wird, so soll 
bei dieser Gelegenheit auch seines Vaters ge- 
dacht werden, des alten Schachfreundes Ger- 
hard Teichmann, Lehrer i. B. Er war sozu- 
sagen der Wegbereiter für seinen Sohn Elmar 
und der Chronist kann berichten, daß ihn 
das manche finanzielle Opfer gekostet hat. 

um. wie man so sciiön sagt, .seinen Sohn 
Elmar bei der Stange zu halten. Vater Teieh- 
mann- wollte ja wenigstens mit einem seiner 
Söhne dem Schachkiub Langen einen wür- 
digen Nachfolger nach seinem vor Jahren 
aus Gesundheitsrück.iichten erfolgten Rück- 
tritt vom Turnier.schach geben. Im übrigen 
ist Elmar Teichmann seit Jahren Vereinsmei- 
stor im Blitzschach und neben der mehrmali- 
gen Erringung des Vereinsranglistenturniers, 
konnte er sich auch als Sieger im Schach- 
wanderpokal der Stadt Langen einsetzen 
lassen. d. 

Sensalioneller Sieg der Srhachmannsrhaft 
der Bundesrepublik auf der Schacholympiade 

in Israel gegen Sowjet-RuJtland mit 3:1 ! 
Was niemand für möglich gehalten hätte, 

trat auf der jetzt gerade stattfindenden 
Stliacholympiade 1964 in Israel ein Die 
Mannschaft der Bundesrepublik besiegle den 
Schachweltmeister Sowjet-Rußland einwand- 
frei mit 3:1 Brettpunkten. Dabei besiegte am 
1 Brett der deutsche Mei.ster Wolfgang Un- 
zicker (München) den früheren Schachwelt- 
meister Smsylow. Am 2. Brett gewann der 
Bamberger Schmidt gegen Spassky, während 
am 3. und 4. Brett Bialas, Berlin, gegen den 
bekannten internationalen Großmeister K2re3 
und Pfleger, Bamijerg, gegen den russischen 
Meister Stein ihre Partien mit einem „Remis" 
abschließen konnten. Ein großer Erfolg der 
Schachmannschaft der Bunde.srepublik, der 
Beachtung verdient. 

Auf den Schacholympiaden spielen nur 
Ländermannschaften mit 4 Spielern, d. h. die 
Kämpfe werden jeweils nur an 4 Brettern 
ausgetragen. D:'iini können die Länder 6 Spie- 
ler melden, so daß innerhalb der Olympiade 
ein Wechsel der Spieler an zwei Brettern 
möglich ist. 

Gelungene Aufführung des „Prinz von Homburg' 
Heinrich von Kleists Schauspie! „Prinz 

Friedrich von Homburg" war Gegenstand der 
zweiten Abonnementsveranstaltung des Thea- 
terrings der Stadt Langen. Man hatte die Auf- 
führung der Landesbühne Rhein-Main über- 
nommen, die das Stück in einer Inszenierung 
von Kurt Heinz Welke herausgebracht hatte. 

Wenn auch vom Stofflichen her gesehen das 
Stück etwas antiquiert erscheint, so ist die 
darin zutage tretende Sprachzucht und die 
Alternative so recht dazu angetan, jetzt nun 
wieder einmal vorgestellt zu werden. Was 
hätte der Kurfürst von Brandenburg gemacht, 
wenn er es mit einem Wehrbeauftragten zu 
tun gehabt hätte? Gar nicht auszudenken! 
Immerhin muß dem Ensemble bescheinigt 
werden, daß eine gute, klar zu überschauende 
Handlung zustande kam, die di<i Zuschauer 
vollkommen befriedigte. Kleist hat sich von 
dem historischen Stoff zwar weit entfernt 
und ist in seiner schwärmerischen Art selbst 
in die Rolle des Prinzen eingestiegen, dem er 
damit die eigene Zwiespältigkeit zwischen 
Liebe und Subordination bei Beibehaltung 
der damaligen Ehrbegriffe unterlegt hat. 

Daß alle Rollen bei guter Besetzung so 
glaubhaft gespielt wurden, dürfte mit darauf 
zurückzuführen sein, daß uns Deutschen das 
Soldatspielen noch so gut im Blut liegt. Carl 
Rühl war ein glaubhafter Kurfürst von Bran- 
denburg. der nur der Ubermacht seiner Feld- 
herren weichend. Verzeihen vor dem stren- 
gen preußischen Recht ergehen ließ, von dem 
er wußte, daß nur dadurch Preußen groß 
werden konnte. Dietrich Werneckes Prinz von 
Homburg war ganz der schwärmerische Jüng- 
ling Kleistscher Prägung, der in Verblendung 
aus Liebe zu der Prinzessin Natalie von 
Oranlen (Viola Weissner) den Kernpunkt des 
Schlachtbefehls für Fehrbellin nicht mitbekam. 
Hervorragend besetzt war die Rolle des Hau- 
degens Obrlst Kottwitz mit Egon Zehlcn, der 
in echt preußischer Treue kein Blatt vor den 

Mund nimmt, um seinen Vorgesetzten, den 
Prinzen, aus seiner Misere zu befreien. Daß 
auch die weibliehen Rollen mit Ursula Köllner 
iKurfürstin), Viola Weissner(Nata)ie) sowie die 
Hofdamen Christa Rust und Anneliese Weiß- 
pfennig dazu beitrugen, eine abgerundete Lei- 
stung auf die Bretter zu stellen, versteht sich 
von selbst. Daß die Bühne mit einer äußerst 
sparsamen Ausstattung arbeitete, dürfte dem 
Charakter einer Wanderbühne zuzuschreiben 
sein. Herzlicher, lang anhaltender Beifall 
drückte die Zufriedenheit der Besucher aus, 
die damit ein weiteres Mal dem Bedürfnis 
Langes nach Thcatcraufführungen Ausdruck 
verliehen haben. 

Mehrarbeit 

Ist genehmigungspflichtig 
Grselzliche Arbeit.szeit darf nicht überschril- 

ten werden 
Die unvermindert anhaltende günstige Ue- 

schäftigungs- und Auftragslage führt in fast 
allen Wirtschaftszweigen zu einer ständigen 
An.spannung auf dem Arbeitsmaikt. Trotz 
aller Bemühungen können Unternehmungen 
der verschiedensten Art ihren Bedarf an 
deutschen Fach- und Hilfskräften nicht dek- 
ken. Die Bereitwilligkeit zur Einstellung aus- 
ländischer Arbeiter hat deshalb auch in jüng- 
ster Zeit noch mehr zugenommen. 

Der zunehmende Wohlstand trägt anschei- 
nend dazu bei, das Verlangen deutscher Ar- 
beitnehmer nach Mehrarbeit /zu vermindern- 
Uberarbeit wird in manchen Fällen auch nur 
dort angeordnet und geleistet, wo eine tech- 
nische Notwendigkeit sie unb^ingt erfordert. 
Mehl arbeit au> reiner Lust am Geldverdienen 
ist also offenbar seltener geworden. 

Es sind vorwiegend ausländische Arbeits- 
kräfte, die eher bereit sind. Uberstunden zu 
machen oder auch am freien Wochenende zu 

arbeiten. Sie verdienen sich gern zusätzlich 
Geld. Der Umstand, daß die Ausländer häu- 
fig in Gemeinschaftsunterktlnften wohnen 
und de.-shalb im Bedarfsfalle auch leichter In 
größerer 5tahl zu erreichen sind, dürfte solche 
Vorhaben auch von der Betriebsseite her be- 
günstigen. 

Anders ist das bei vielen deutschen Arbeit- 
nehmern. Nehmen wir als Beispiel den Aus- 
gang eines Arbeitsgerichtsprozesses in piner 
oberhessischen Kreisstadt: „Wird die durch 
die Arbeitszeitordnung festgelegte Wochen- 
arbeitszeit erheblich überschritten, hat der 
Arbeitnehmer das Recht, das Arbeitsverhält- 
nis fristlos zu kündigen." So entschied das 
Arbeitsgericht in einem Rechtsstreit, den eine 
Verkäuferin gegen ihren früheren Arbeit- 
geber angestrengt halte. Die Beweisaufnahme 
ergab, daß die Klägerin von morgens 7.30 Uhr 
bis gegen 19 Uhr bei einer iiurzen Kaffee- 
pause und einer einstündigen Mittagszeit so- 
wie außerdem samstags durchgehend von 
6.30 Uhr bis 16.00 Uhr arbeiten mußte. Die 
Parteien stritten darüber, ob der Beklagte der 
Klägerin einen gesetzlich begründeten Anlaß 
zur fristlosen Kündigung ihres Arbeitsver- 
hältnisses gegeben hat. 

Vom Gericht wurde in der Urteilsbegrün- 
dung darauf hingewiesen, daß nach der Ar- 
beitszeitordnuag die regelmäßige wöchent- 
liche Arbeitszeit 48 Stunden betrage, die 
Klägerin jedoch zumindest zehn Stunden pro 
Arbeitstag hat arf>citen müssen. Ein Grund 
für eine fristlose Kündigung Hege somit vor. 

Der hessische Arbeltsminister. Heinrich 
Hemsath. macht darauf aufmerksam, daß Ar- 
beitszeitverlängerur.gen nur durch Änderung 
der Tarifverträge oder durch behördliche Ge- 
nehmigungen (Gewerbeaufsichtsämter) er- 
wirkt werden können. Es gibt Unternehmen, 
die im Einvernehmen mit dem Betriebsrat 
wegen wichtiger Aufträge und den damit ver- 
bundenen Terminschwierigkeiten Ausnahme- 
antriige auf Verlängerung der gesetzlichen 
Dauer der Arbeitszeit bei den zuständigen 
Gewerbeaufsichtsämtern einreichen. Aller- 
dings müssen die Beamten der Gewerbeauf- 
sicht bei der Prüfung der Anträge einen 
strengen Maßstab anlegen, denn den Anträgen 
kann nur stattgegeben werden, wenn ein 
dringendes Bedürhiis nachgewiesen wird oder 
eine Arbeitszeitverlängerung aus dringenden 
Gründen des Gemeinwohls erforderlich ist. 

Geistliche Gesänge für Männerchor. Die Ar- 
beitsgemeinschaft deutscher Chorverbände 
(Deutscher Sängerbund) hat ein Liederhelt mit 
geistlichen Gesängen für Männerchor heraus- 
gegeben. Die Chöre sind in or.=ter Linie für 
Trauungen und Begräbnisse gedacht. Die 
Chöre sollen das oftmals nicht mehr zeitge- 
mäße traditionelle Liedgut der Chöre ersetzen 
und entsprechen dem Inhalt nach den Forde- 
rungen der Konfessionen für liturgische Ge- 
sänge. 

FECHTEN 

Meisterschaft der Junioren-Fechter 
Am vergangenen Woclienende fand die dies- 

jährige Meisterschaft der Junioren-Fechter 
des Bezirks OfCenbach-Hanau-Fulda in Offen- 
bach statt. Der Turnverein Langen war mit 
vier Meldungen im Florett und einer Meldung 
im Degen stark vertreten. Im Florett konnten 
sich Winfried Senkbeil mit vier Siegen unci 
Ulrich Peter mit zwei Siegen für die End- 
runde qualifizieren. Klaus Flink und Wolf- 
gang Reiner mußten leider schon nach der 
Vorrunde ausscheiden. Großes Pech hatte 
Wolfgang Reiner, der zum ersten Mal an den 
Bezirksmeisterschaften teilnahm. Zwei zuviel 
erhaltene Treffer machten ihm den Aufstieg 
zur nächsten Runde unmöglich. In der End- 
runde belegte Winfried Senkbeil ohne Nieder- 
lage den ersten Platz und errang so die Be- 
zirksmeisterschaft. Ulrich Peter sicherte sich 
den sechsten Platz. Beide Endrundenteilneh- 
mer, W. Senkbeil und U. Peter haben sich 
damit für die Hessische Meisterschaft der 
Junioren am 28. 11. in Offenbach qualifiziert. 

Im Degenfechten erreichte W Senkbeil kampf- 
los die Qualifikation für die HessiscI-.p Mei- 
sterschaft. Der TV ist stolz, daß der Meister- 
titel wieder einmal an Langen gefallen ist. 

Aus der Welt des Films 

..Katharina von ItuOInnd" (Liohtbi 
Memoiren und Erinnerungen .«i.lcr 
Häupter sind heute wieder I.ieliling- Ii kliire; 
sie eröffnen einem großen Pubiiltum d Tü- 
ren zu Schauplätzen, auf denen \Vr;ltKe- 
schiehte oder aber nur Ges<hicljlen gemiuht 
werden. Interessantes bietet sirli mehi .N ^e- 
nug. Ob man morgen noch davin spiciiicn 
wird, ist immer ungewiß. Nui wenig. v.;i . );e- 
schiebt bleibt bei:;pielhafl — oder aber bei- 
•spiellos, wie etwa das Leben der „i^aüi irina 
von Rußland", von der jel/.t ein neuer !'"iiib- 
film erzählt. Ihre Leljcn.'^gesrhiihtc. ihre 
Abenteuer und folgen.sohweren stnaUpoUli- 
sehen Entscheidungen ersrheincn hier in 
neuem Lichte. Hlldegai d Knef gcst iltet mit 
ihrer Schauspielkunst ein lebensvolles liild 
der leidenschaftlichen ZarUi. 

..Tatort Berlin" (Lichtburg, Spätvorstellung). 
Ein Kriminalfilm, wie er nur in di-r makabe- 
ren Situation der geteilten Stadt Berlin mög- 
lich ist. steht im Mittelpunkt der spannemlen 
Handlung dieses Films Die besondere F.it;on- 
heit des I.ebens im Osten unserer Ileiinat, 
die.ser uns völlig fremde und doch irgendwie 
bekannte Alltag der Mensehen jenseits des 
..Eisernen Vorhangs" i.sl selten mit einer so 
erschreckenden — und trotzdem frei aller 
politischen Phrasen — Eindringlichkeit gezeigt 
worden. 

..Teufel im Fleisch" (UT) Das Tliema des 
dokumentarischen Spielfilms „Teufel im 
Fleisch" ist die Wiederaufnaiimi^ des Kampfes 
gegen den unheimlichen Feind der Mensch- 
heit. gegen die Geschlechtskrankheiten. Die 
Weltgesundheitsorgani.sation in Clenf hat eine 
kleine Gruppe von Ärzten beauftragt, die 
Krankheit an einem ihrer Infektionslieide zu 
studieren. Die Heise führt die Mediziner in 
Tropengebicte. Das sind die äußeren Stationen 
ihrer Fahrt. Die Stationen de.i Films aber 
sind die Hinterhöfe der Liebe .die Spelunken 
der Verlorenen und die Sanierung.splätze der 
freudlosen Ga.ssen. Der Film will aufklären, 
ehe es zu spät ist. Er 'vill Licht in ein Dunkel 
werfen, das nicht aus falscher Seham ver- 
leugnet werden darf. 

„Der grolle Zug nach Santa Fe" (UT, Spät- 
vorstellung). Western-Freunde werden alten 
und neuen Freunden aus dem unsterblichen 
Westen begegnen, wenn ,.Dei große Zug nach 
Santa Fe" sie in das Land ihrer Träume ent- 
führt. Dieser farbige Universal -Film ist das 
Hohelied aul den einfachen, rauhbeinigen und 
warmherzigen Cowboy, auf den feinen Kerl, 
der einem Jungen zum Idol werden karin. 
Joel McCrea, der junge Doan Stockwell und 
Chili Wills sind die Hauptdarsteller in diesem 
faszinierenden Gemälde des alten, ewig jun- 
gen Wilden Westen.s. 

„Wir warten In Ashiya" (LiLi). Inmitten voD 
Tod, Zer.störung und Haß wurde im zweiten 
Weltkrieg eine .segensreiche Einrichtung ge- 
sciiaffen — die Seenotstaffeln der Luftwaffe. 
Die.ier Rettungsdienst setzte seine Tätigkeit 
auch nach Kriegsende unter dem Motto. „Da- 
mit die anderen leben" fort. In Ashiya, dem 
amerikanischen Luftstützpunkt in Japan, 
machen sich die drei Rettungsflieger Sergeant 
Mike Taro (Yul Brynner), Oberst Glenn 
Steven.son (Richard Widmark) und Leutnant 
John Gregg (George Chakiris) zum Einsatz 
bereit. Ein japanischer Frachter ist in einem 
Taifun an der Küste gekentert und die Uber- 
lebenden — darunter Frauen und Kinder — 
treiben bei hohem Seegang in Rettungsbooten 
hilflos auf dem Meer. Als sich die Rettungs- 
flieger den mit der See kämpfenden Booten 
nähern, stürzt ihr Leitilugzeug ins Meer und 
versinkt, ohne daß Hilfe möglich ist. Trotzdem 
wird die Rettungsaktion unter dramatischen 

Umständen fortgesetzt. 

Kaffee mit Niveau - JACOBS KAFFEE wunderbar i 

Zur Freude 

und zum Genießen 

Köstlich duftendes Aroma zaubert echte 
Kaffee-Atmosphäre - 

eine wohltuende Entspannung. 
Genießen Sie täglich Ihren JACOBS KAFFEE. 

Sie wissen doch: 
Er ist gleldibleibend gut In seiner Qualität 
Sie bekommen ihn immer rSstfrlsch 

bei Ihrem Kaufmann. 

> 
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Süßer Zucker 

aus schmutzigen Rüben 
llonhbetricl) in Hessens Zuckerfabriken 

Kampanne dauert bis Januar 
Eine der letzten Arbeiten der hessischen 

Bnuern in jedem Jahr ist die Zuckerrüben- 
prnte. Sie ist auch eine der schwersten, ob- 
gleich auf diesem Gebiet die Mechanisierung 
iToße Fortschritte gemacht hat. war früher 
ineist Arbeit der Frauen, die Rüben auf den 
Feldern zu entblättern und vom größten 
Schmutz zu befreien. Erntemaschinen haben 
Urnen heule diese Arbeit abgenommen. Abge- 
nommen haben auch die Zuckerrübenfahr- 
7euge, die früher auf den ZufahrtstraOen zu 
Hessens Zuckerfabriken in Groß-Gerau, 
Friedberg und Wabern zu sehen waren. Sie 
waren der Schrecken der Autofahrer, die 
diese Kolonnen passieren mußten und auf den 
mit Lehm verschmutzten Straßen manche 
Schlittenpartie zu bestehen hatten. Der 
Transport auf der Schiene hat heute den 
Vorrang, und die automatische Entladung 
auf eigenen Gleisanlagen sorgt auch hier für 
rationelles Arbeiten. 

Zackersappe »us Rübenbernen 
Geblieben sind die Rübenberge vor den 

Zuckerfabriken. Bis Januar wirt es dauern, 
bis alle verarbeitet sind, bis die Förderbän- 
     Anzeige 

Wolle 

vorsichtig waschen! 
Ja, WoUe waschen, das will verstanden sein. 
Und gar in einer Maschine? Aber nur wenn 
Kie ein "Uchtes Wollprogramm hat. so wie der 
I.AVAMAT. Zwei Dinge sind dabei wichtig: 
Niedrige Temperatur der Lauge und wenig 
Bfwegeng der Trommel, sonst verfilzt die 
Wolle. Nur handwarm darf die Lauge sein 
etwa 30' C. Bein-. LAVAMAT wählt man die 
Temperatur und der Regler halt sie genau 
ein. Und ebenso wichtig ist es, daß Wolle 
K^nft ^^andelt wird, so wie beim Wollpro- 
gramm des I.AVAMAT, denn dort schwim- 
men die Wollsachcn in viel Lauge und die 
Trommel macht nur wenige Drehungen; in 
einer Minute nur 3 Sekunden nach rechts und 
3 Sekunden nach links. Das ist so. als wenn 
Sie ein gutes Stück vorsichtig im Waschbek- 
ken ausdrucken. So können Sie Wolle wun- 
derbar' waschen im Waschautomaten, im 
LAV.\MAT von der .^F.G. 

die Produkte. Die Schnitzel werden getrock- 
net und dienen als Viehfutter, während der 
Rohsaft mit Hilfe von Kalkmilch von allen 
Ji-emden Stoffen befreit wird. Zuletzt wird 
der Rohsaft entwässert, so daß ein Dicksaft 
übrig bleibt, der .sich dann in den Zentrifu- 
gen zu süßem Zucker verwandelt. 

Weniger Arbeitskräfte 
Während früher in der sogenannten Rüben- 

kampagne viele zusätzliche Arbeitskräfte 
eingestellt werden mußten, kommen heute die 
Werke auch in der ..Stoßzeit*' meist mit ihrer 
Stammbelegschaft aus. Sie sind dem Mangel 
an Arbeitskräften weltgehend durch Moder- 
nisierung der Anlagen, angefangen von der 
Entladung bis zur Verpackung des fertigen 
Zuckers, begegnet. In Gi*oß-Gerau beispiel.s- 
weise ist es ao, daß aufgrund der Moderni- 
sierung des Werkes in diesem Jahr an 38 
Arbeitstagen rund eine Million Doppelzentnei 
Zuckerrüben verarbeitet worden sind. Für 
diese Menge brauchte man im Jahr zuvor 
noch 41 Tage. 

Noch kein Bild Ober Ernte and Preis 
Die trockenen Sommermonate in diesem 

Jahr dürften sich auch auf die Menge der 
Zuckerrüben ausgewirkt haben. Ein genaues 
Bild läßt sich allerdings noch nicht geben. 
Auch über den Zuckeigehalt ist noch nichts 
Endgültiges zu sagen, obwohl täglich Proben 
genommen werden. Hiervon hängt im 
wesentlichen die Menge der hessischen 
Zuckerproduktion ab. Im vergangenen Jahr 
waren es etv/a e.") 000 Tonnen (1962 etwa 
70 000 Tonnen). Noch wichtiger ist es für den 
Landwirt, etwas über den Preis eines Doppel- 
zentners Rüben zu erfahren. Doch auch da 
fehlen genaue Prognosen. Im letzten Jahre 
wurden DM 6,75 für den Doppelzentner ge- 
ziihlt. Vorerst ist-«s so, daß meist nach Ab- 
schluß der Ernte von der Fabrik, die oft 
einen Anbsuvertiag mit den Erzeugern hat, 
eine erste Rate gezahlt wird. Die zweite Rate 
bzw der Rest wird dann im Frühjahr fällig, 
wobei der erzielte Zuckerpreis eine wichtige 
Rolle spielt.  

Jeder 11. im Baugewerbe 
Von den 22 600 000 im Bundesgebiet be- 

schäftigten Arbeitnehmern (Stand; September 
1963) waren 2 500 000 im Bau-, Au.sbau- und 
Bauhilfsgewerbe tätig. Damit arbeitet etwa 
jeder 11. im Baubereich. Über 73 Prozent 
aller „Bauleute" wirkten im Hoch- und Tief- 
bau und etwa 14 Prozent im Baunebenge- 
werbe. Rund 10 Prozent entfielen auf die 
Sparte Klempnerei / Rohrinstallation, der 
Rest auf Bau- und Architekturbüros. 

der die Rohware in den Verarbeitungsprozeß 
ge£rhlt?u.sl hüben. Die V^iischanloge steht an 
erster Stelle, und die .sauberen Rüben wan- 
dern von hier ans in die Schneidemaschinen^, 
Rohsaft und Rübenschnitzel sind .schließlich 

Brief aus der Lanilcshaiiptsladt: 

Wehrtechnlh in Slichworten 
Das sechsmototige grfißte Bombenflugz^g 

der Welt, die amerikanische „B 70", hat bei 
einem weiteren Versuchsflug erstmals die Uberschallgeschwindigkeit erreicht. 

An dem grüßten US-Landemanovcr nach 
1945 das unter dem Namen „Steel Pike" an 
der 'südspanischen Küste lief, nahmen rund 
120 Kriegsschiffe und Transporter und melir 
als 4U 000 amerikanische und spanische Sol- 
daten teil. 

Das hohe Gericht Taubenschlog 

Die Taube gilt im ajlgemeinen «Is S.vmbol 
des Friedens. Die Richter des Oberlandes- 
gerichtes in Frankfurt und des Amtsgerichtes 
«1 Wiesbaden dürften ob dieser Bemerkung 
grimmig lächeln, denn sie müssen sich be- 
reits zum zv.'citen Mal mit den Brieftauben 
eines Wiesbadener Postbeamten befassen und 
klären ob das Hallen von Brieftauben m De- 
wohnten Gegenden statthaft und für die 
Nachbarschaft zumutbai ist oder nicht. 

Der Postbeamte hält seine Tauben nicht 
etwa, weil er die Postzustellung beschleuni- 
gen wollte — was gerade in Wiesbaden mit- 
unter sehr nötig täte —, sondern üricftauben- 
zucht ist sein Hobby. Ihm sind die Tiere sehr 
wertvoll, seinen Nachbarn weniger. Die haben 
wohl auch ihre Hübbies und die lassen sich 
offenbar nur schwerlich mit den Geräuschen 
der an- und abfliegenden Vögel, der schnä- 
belnden und gurrenden Tauben und schon 
gar nicht mit dem vereinen, was diese Tier- 
chen überall nindum fallen lassen. 

Hingegen rühmt der Taubenzüchter die 
Sanftmut seiner 40 Tierchen, die ihnen ja be- 
reits in der Literatur — fälschlicherweise, 
sagen die Nachbarn — besc?ieinigt wird. Das 
Amtsgericht Wiesbaden sah keine andere 
Möglichkeit, die Aussagen beider Parteien 
auf ihre Wahrheit zu prüfen, als sich selbei 
durch Augenschein zu uberzeugen. Lokal- 
termin also im Taubenschlag. Die Brieftauben 

des Postbeamten hat das nicht unvorbereitet 
getroffen, denn sie hatten schon emma^l sehr 
hohen Besuch. Das mit derselben Sache be- 
reits in zweiter Inslanz befaßte Oberlandes- 
gericht Frankfurt hatte nämlich den Tauberi- 
schlaß auch schon besichtigt und war danrials 
zu der Ansicht gelangt, die Tauben verhielten 
sich recht manierlich. Das Hohe Gericht riet 
zu einem Vergleich. 

Da kam es aber bei den Taubengegnern an 
die falsche Adresse. Deren Rechtsvertreter 
hatten nUmlich für die guten Manier^ der 
Brieftauben eine überraschende Erklärung. 
Die Tauben, sagten die gelehrten Herren, 
seien vom Halter „gedoppt" worden, so daß 
sie schläfrig und ruhig waren, als sie besich- 
tigt wurden. Natürlich ließ der gegnerische 
Rechtsanwalt diese Vorwürfe nicht auf sei- 
nem tierliebenden Miandanten sitzen. So kam 
es zu einem neuen Verfahren. 

Die Richter zu Frankfurt und zu V/i^- 
baden sind wirklich nicht zu beschnejd^. Ge- 
doppt oder nieht gedoppt, das ist hier die 
Frage Die vierzig Brieftauben aber und inr 
Pfleger in der Bundespost Diensten harren 
der Sprüche der beiden Gerichte in stiller Er- 
gebenheit, „äußerst sauber gehalten", wie der 
Herr Verteidiger wiederholt versichert hatte. 
— Und schließlich das Todesurteil für die 
Brieftauben: Der Schlag muß geschlossen 
werden. So entschied die zweite Instanz. 

VOIKSBAMK^^ DREIEICH 

Für Sie notiert 

Noch jemand ohne Vermögen? Mit dieser Frage leitete 
Anfang diesen Monato Hellmut Holthaus seine .Vor- 
schläge eines Laien" im Handelsblatt ein. 

Der Verfasser geht mit leichter Hand auf die schwer 
durchschaubaren Zusammenhänge der Vermögensbildung 
ein und läßt erkennen, daß trotz aller gutgemeinten 
Vorschläge der Fachleute und Politiker die eigenen 
Ersparnisse jeder anderen Grundlage der Vermögena- 
bildung vorzuziehen sind. 

Die gesetzlichen Maßnahmen fördern die Eigentumsbil- 
dung unter anderem durch Wohnungsbau- und Sparprämien. 
Die folgende Übersicht zeigt, wie Ihre Ersparnisse 
innerhalb von 5 Jahren durch Prämien und Zinsen zu- 
nehmen: 

R*g*lml8lo« monatlich« 8parr*t« s, - SparkapiUl nach 5 ixhrcn 300,* 
20^ sparprlml« W.- 
Zinsen 
Sparkapital + Prämie + Zinsen 41J,- 
Pratnie + ZImen 112» ~ 

10.' 6uO,' 
12U.- 
105.- 

M.- 1.200,- 
240.- 
211.- 

1.800.- 
3C0.- 
317,- 

(Höihslgrcitze) 
S*.- 3.000,- 

600,- 
528,-  

22Sr 
I.MI,' 

«1, 
2.477, - 

1.77,- 
4.128.- 
1.121,- 

Verhciratfle oder AHcinvIehtn^Jc ubef SO |ahrc 
R«g«lmlBlo« monatiloh« Span-at« 5, - Sparkapital ruth 5 Jahrea 300,- 
20 % Sparprtlmle " 
Zinsen ' 
Sparkapitat + Prämie + Zinsen 412, - 
^ämic 4 Zinifn 

I 

10,- 600,- 
120,- 
105,- 
»15.- 
225.- 

2fl,« 
1.200,- 

240.- 
211.- 

I.MI.- 
4SI,- 

(Moihstgrenic) 
30 - 50,- 100.- 

1.800,- 3 000.- 6.000,- 
y,0.- 600,- 1.200,- 
317.- 528.- 1.057,- 

2.477. - 
477,- 

4.121,- 
1.121,- 

4.257.- 
2.257,- 

.Verhet»alftf. odfc fnit 1 oder 2 Kindern. 
R*g«lmaaio« monatiloh« Sparrat« 5. • SparkapilaI nadi 5 Uhien 300, - 
22 % Spaiprttml« ' 
Zinsen 
SparkapilaI + Pfirrie + Zinsen 419. ■ Prämie ♦ Zinsen 11'." 

18.- 600.- 
132,- 
107.- 
839,* 
239,' 

20.- 
1.200,- 

264,- 
214,- 

"1.678,- 
471,- 

38,- 1.800.- 
3%.- 
321.- 

IHüd)S(grenze) 
S«,. 108.- 114,- 

3.OO1),- 6.000,- 6.640,- 1 
660,- 1.320,- 1.500,* 
S36.- 1.073,- 1.222,- ! 

2.517,- 
717,- 

4.196,- 
1.196,- 

8.393,- 
J.3^,- 

8.562,- 
I 

Beginnen Sie noch in diesem Jahr regelmäßig und 
prämienbegünstigt zu sparen mit 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Wilddieb wider besseres Wissen 
Ein totgefahrenes Itch ist kein Troslpflaster 

für lerbeulte Kotflügel 
Der Mensch dringt ständig tiefer in die freie 

Wildbahn von Wald und Flur ein, so daß der 
Lebensraum für das Wild immer enger wird. 
Die Folge davon ist, daß das Wild nicht nur 
mit dem Jäger in Berührung kommt, sondern 
daß es mehr und mehr mit Kraftfahrzeugen 
kollidiert Die Warnschilder fürWildwechsel 
werden von Kraftfahrern kaum oder gar nicht 
beachtet. Geschieht jedoch ein Unfall im Zu- 
sammenhang mit einem Wildwechsel, so wird 
die Polizei die Gegebenheiten sehr genau prü- 
fen. Aber die meisten Wild-Unfälle bleiben 
der Polizei unbekannt. 

In mehrjährigen Untersuchungen wurde 
festgestellt, daß der größte Teil ^ etwa 
36 Prozent — aller Wildwechsel-Unfälle an 
den Wochenendtagen der Monate April, Mai 
und Oktober ge.schieht, und zwar in den 
Abendstunden zwischen 17 und 22 Uhr. Weil 
Hessen ein sehr wald- und wildreiches Land 
ist, weist der hessische Innenminister alle 
Kraftfahrer auf diese Erkenntnisse hin. 

Jeder Fahrer sollte seine Fafcnveise aber 
nicht nur zu diesen „gefährlichen Zeiten" den 
landschaftlichen Gegebenheiten anpassen, son- 
dern die Möglichkeit einer Kollision mit Wild 
ständig einkalkulieren. Kommt es dennoch zu 
einem unvermeidbaren Unfall, so hat der 
Fahrzeughalter und -lenker nichts als Unan- 
nehmlichkeiten. Für den Schaden am Fahr- 
zeug kann der Jagdberechtigte nicht haftbar 

gemacht werden. Wenn jetzt der geschädigte 
Kraftfahrer aber das getötete Wild nimmt, es 
in den Kofferraum packt, um es als „Trost- 
pflaster" mit nach Hause zu nehmen, dann 
macht er sich des Deliktes der Wilderel 
.schuldig. Das Jagdrecht verlangt, daß durch 
Kollissionen mit Kraftfahrzeugen getötetes 
Wild beim nächsten Gemeindevorstand, beim 
Forstamt oder beim Jagdpächter abgegeben 
wird. Will der Kraftfahrer das tote und blu- 
tende Wild nicht in seinem Wagen befördern, 
muß er den Kadaver von der Straße räumen, 
damit nicht nachfolgende Kraftfahrer gefähr- 
det werden. In diesem Falle ist der Fahrer je- 
doch nicht von der Meldepflicht des Unfalles 
an die vorgenannten Stellen entbunden. 

Den Schaden am Auto trügt der Fahrzeug- 
halter selbst, falls er nicht in einem großen 
Automobllclub Mitglied ist und im Rahmen 
einer freiwilligen Kameradschaftshilfe eine 
Wildbchadenshilfe bekommt. Man ,muß also 
als Kraftfahrer gerade wegen des Tempos un- 
.■;erer Zeit immer wieder an das Wild denken, 
das uns hilflos ausgeliefert ist und uns noch 
dazu Schaden zufügen kann. Dem es gibt 
Wild-Unfälle, bei deren auch Menschen ge- 
tötet worden sind. I® 

likNaSHM UIIUN» 
vatunlwoilllch lOi Pollllli. und iokainacmlcMen: 
fiisdilch Schtsailch, lüi Unisihaituns und Anieisnn; 
Ch. Kühn — Druck und vaiiag: 8uchaiuck»i«l 
Kühn KG langen. Oaimi'ldlei Sl!a6o ?Ä Rul 5895. 

VIELE VORTEILE 

Weizenauszugsmehl 1QQ 
Type -40 5 2'/t-kg-Btl. ■•WÜ 

-.58 

Type 

Sultaninen 
- hell - 250-g-Btl. 

□Qil-Colcosfett . 55 
250-g-Tafel «WW 

Snplsp- 

Blocl(schokolaile 
40% Kakao-Bestandicile 200-g-Ta(el -.78 

MonileSn 
- gehobelt - 40-g-Btl 0.55 

LEIBWiCHTER 
wohlschmeckender Krnulerbitter 

37% Vol. '/.-Flasche 8.75 

'/t-Flasche 4«58 

Kleinflasche "«65 

Wir vftriegtn 

Ihnen jedtn Fußboden schnell, 

fachmännisch und preiswert 

[7 
Ihr Spezialhaus für 

TAPKTEN u. BODENBEL.XCiE 
Langen, Gartenstr. 6, am Lutherplatz 
Groß- und Einzeliiandel 

Kauf jetzt - 

zahl später 
F*rni«h' Münk- ^ Tischgerät*  ; »chtänfc« \ *  1 
schon ol» ■Hjigai I «ch«" ^ jichenab 

498.- PS 289.- PMi198.- 
«.2*K25.. " ' o.aOri;.. ''o24«60-. 

f c'n&«h- Romb'ootion 

Gebrauchten 

Kipp- und 

Normalanhänger 

zu verkaufen. - ZahUmgscrieichlerung. 

Franz Kalil KG 
Käs.sbohrer-General Vertretung 
Frankfurt-M., Mainzerl.andstr. ß6 
Telefon 724741-3 

Nur die besten und bekanntesten Marken 
 f.m.h-lo.ut. Sliltnöb.l —    ■■■^^kannbinot ob uhon ab ■»"Onk» ob 
^-|l598.-m998.- P^448,- 

Sprechen Sie mit Main-Radio über Preise      tu» 
wortn-u A'b oum« oo 

Schnellste Lieferung u. 24 Monate Kredit 
noniUtor- IJRW Ttor)». ^ Piotl.n I) 9«röt« ab """l 4tcrg«iöt«ol »oi«!®'ob 

14.- BB129.- 'SJiS.- 
'o, *u.w=hl 0,4. 15.. O.S.II.- 

WerziehtvonLongennochDormstadt? 
Biete in Darmsladt eine sehr schöne 
gr. 2-Zi.-Whg. mit gr. Küche, Ab- 
stellr. u. Bad. i. gt. Lage u. i. gt. 
Hause. Suche in Langen ebens. aber 
2'-j-3 Zi. i. gt. Hs., wenn mogi. m. 
Balk. Angeb, erb. unf. Off 1815 a.d.LZ 

Leert and möblierte Wohnungen 
fflr Amerikanet lucbt 

LINDNER 

Frankfurt a M 
Tel SS 1268 u 
337884 
W("spr,"!traße 18 

Auto- 

Langen, Bahnsti.52 
lelefon 24 71 

Verleih an 
Selbstfahrer 

Woitke 

Vergleichen Sie,bei Main-Radio spart man ■ •püratuf«nouchonOerÄt»n.€ll«nichl»orun»itno.Kund«nd.-Waflon.W»rk*ta»f, 
Ant*nn*nbouwafl«n. inod«rni#« 2»nt»olw«rli»#ä*t« Auforprfio- i«nbau»»alioi» 

lundlunk ••i«c I g»rÖt* ob 4nlog«n «b l«ck«i — 

178.- 0^398.- 

main radio 
Frankfurt/M Kalserslr. 40 Autoradio Elnbaustailon Main Taunus Zartrum Teiefor) 334025,336968, Parithaus Kaiscrplalz Sulzbach/Taunus 331303 Talelon 280120 Telefon 319473 

Wüllen Sie Fahrlehrer < in) werden ? 
Ein schöner, gutbezahlter, zukunftsreicher Beruf. Ihre 
Ausbildung erfolgt in Frankfurt jeweils samstags ganz- 
tägig. Kursdauer sechs Monate. Mindestalter 23 Jahre. 

Schriftliche Bcucrbung an Fahrlehrer-Institut München, 
Lehrsuai Frankfurt, Ilumboldtstraßc Aid 

Beispiele 

unserer Leistung 

1,48 

-.85 

SOO-g-Glas 

Beutel 

Bienenhonig 

garantiert naturrein 

Biobronchy 

das naturreine Spezialbonbon 

Doppelwacholder387o/1F< 4,95 

w ERTKOST-Pflanrenmargärfne; 
• Pflanze'ifpUen, . trei vco Cholesterin • ' 77 /^ 

; . • • ^50 '9 . DM- Ui i'Z 

^ei uns zu Hous 

Gutes von 

Fronkfurt/Moin 

Echte Baier-Preise 

B 

Billig 

B 

bei 

B 

BAiER 

100-g-Tafel 

100-g-Tafel 

1 '1 Fl. m. Glas 

Sarotti-Scilokolaile 

Tobier-Schokolade 

Mosel-Kellergeister 

Polar 

42°/o Jamalka-Rum-Verschnitt n n 

Jägergruß 35°/o 

Hacke-Whisky, rauchzart 

1,95 

a,4o 

1/1 Fl. 

T1 Fl, 9,95 

Solange Vorrat reicht 

B 

Billig 

B 

bei 

B 

BAIER 
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Verkaufssteile: Langen 

Südl. Ringstr. 182/Ecke Darmstädter Str. 

Der Weg zu uns ioiint sich 
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Zu Ostern 1968 suchen wir noch 
Mochanlker-Lehrlinge 

Wir bieten eine Bründllche theoretische und praktische Aus- 
bildung In unserer Lehrwerkstatt. Kostenloses Mittagessen 
in unserer Kantine und Erstattung evtl. entstehender Fahr- 
gelder werden neben den tariflichen Erziehungsbeihilfen ge- 
währt. 
Wir bitten um persönliche Vorstellung mit wenigstens einem 
EUernteil und letztem Schulzeugnis. 
AuUeidem suchen wir noch eine(n) 

Kalkulator (in) 
mit englischen Sprachkenntnissen, techn. Verständnis und 
selbständig arbeitend, eine 

Halbtagskraft 

für unsere Buchhaltung, einen 
Sclireibmascliinen- 
Mechaniker 

(Innendienst) für die Reparatur unserer Schreibsetz- und 
Lichtsetz-Büromaschinen (Vari-Typer) und einen 

Mechaniker 
(Innendienst) für die Reparatur unserer Adressiermaschinen. 

Bitte besuchen Sie uns, um sich den für Sie in Frage kom- 
menden Aibeilsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
H079 Sprpndlinueri. Rnherl-Bosch-Slr 6. Tel 66041 

Wir suchen per sofort für eine Inter- 
essante vielseitige Tätigkeit in unserem 
Langener Büro 

eine Mitarbeiterin 
mit guten Schreibmaschinenkenntnissen 

|)iutl mottet 

Mörfclder Landstraße 43 
Telefon 7851 

Kraftfahrer 
Klasse II für Spezialtrunsporter 
gesucht. 
Johannes Kappes jr. 
Krannrbeiten u. Spezialtransporle 
Egelsbach, Bahnstraße 23 
Telefon 2500 

Serviererin 
für Caf6 samstags und sonntags 
in Dauerstellung oder Aushilfe gesucht. 
Off. unt. Nr. 179B an die Langener Ztg. 

Wir stellen noch ein: 

1 Maurer Polier oder Hilfspolier 

mehrere Maurer, Zimmerieute 

(Einschater) 1 Eisenbieger 

Ubertarifliche Bezahlung, Akliord-Zuschlag, 
Auslösung, Fahrtkostenerstattung. 

Schröder & öhrlein 
BAUUNTERNEHMEN 
Sprendlingen, Rostädter Str. 18-20, Telefon 68005 

Putzfrau 
für sofort oder spüler 2 mal 
wöchentlich gesucht. 
Elrosch-elektric 
Langen, Hegweg 6 

Wir suchen sofort oder später 

fielernte Blumenbinderiiinen u. 
1 jüngere Mitarbeiterin 

die Lust und Liebe hat, sich in un- 
serem Geschäft einzuarbeiten (auch 
halbtags). 

(^lumeM-*])dk 
Langen, Garlenstr. 2, Tel. 2!)75 

JAPAN-STRICKAPPARATE 
beste Verarbeitung mit Garantie, 

so leicht, so leise, schon 12jahrige Mäd- 
chen lernen es ganz schnell. 

Nur 132,50 DM. Teilzahlung möglich. 
Bitte Garantieprospekt anfordern! 

Junghans Wolle, .51 Aachen, Abt. A 22 

Ich 

hab s 'Ti {i 

geschafft! 

1959-1962 

Lehrling bei 

Schade & Füllgrabe 

heute 

Kassiererin in 

einem modernen 

Selbstbedienungs- 

Laden 

Gummi- 

Wörm- 

flasclien 
in reicher Auswahl 
nur beste Fabrikate. 

Drogerie 

y\^ei^nef 
Fahrgasse 

Das ChiHtef 

(jefieimnii 

verbietet es uim, die 
Adressen dei Ofler- 
tenanzeigeD - Aulseber 
2u nennea. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter Sie 
nraucheo oui die In 
iet Anzeige genannte- 
Nummei auf dem Um- 
schlag la vermerken 
ind jlfses Schreiben 
in unseren Haii.iibrlef- 
irasten zu sterken 
Dir Anzeigenabteilung 

Frl. Jutta Günlh9f,19 Johre, Frankfur»/M. 

FoloFüm- 
Werkstatl 

Klaus gcbriider 
Bahnstraße 3U 

Lichtpausen 

FranMurt/M., Hof\auer lowlilr. t6t-173 

Wir sudien Lehrlinge 

für Verkauf und Büro 

Kerzen 

aller Art, auch Grab- 
Lampen- u. Lichte, ge- 
schmackvolle Ausfüh- 
rungen . Bitte beach- 
ten Sie die Schaufen- 
ster 1 

Drogerie 

Fahrgasse 

Holltindischt 

Frisch-Eler ^ 
Hondtltkloiie „C" 

10er Pacicg. 

Levantiner 

Inaua Ernte 250 g Bti. I.HO J 

Extra süße 1 

Bari-Mandeln^ 

aus neuer Ernte 250 g BU. ba Iv 

: Kokosraspel -Rfi 

DRESSLE 
UrcHsler Spannbeton GmbH & Co 
Kommanditgeüellschaft 
6072 Dreieichenhain/IIcssen - An der Trift 
Telefon 83 13 / 83 14 

Zum sofortigen Eintritt suchen wir einen 

Maurer-Vorarbeiter 

Wir zahlen Spitzenlohn, Leistungs- 
zulage und Produktiunsantoil. 

Das Staatsbauamt Darmstadt 

sucht für die Durchführung interessanter Bauaufgaben sowie 
für Gebüudewertermittlungen, Mietwertborechnungen, Arnts- 
hllie bei mit staatlichen und mit Bundesmitteln geforderton 
Baumailnahmen 
erfahrene 

HOCHBAU-INGENIEURIE 

Vergütung nach VeigOtungsgruppe IV b des BAT. Ferner 
werden bei ö-Tagc-Woche gewahrt: 
1. Beihilfe in Krankheitsfällen für sich imd seine Familie 
2 zusätzliche Altersver.sorgung 
3. für Verheiratete bei getrennter Haushaltsführung ailjeits- 

tiiglicher Zuschuß und Fahrkostenersatz ft,r Familien- 
heimfahrten bei außerhalb des Dienstortes Wohnenden. 

Bewerbungsunterlagen werden erbeten an das 

Staatsbauamt Daimstadfi 
Zeughausstraße 2-4, wo auch wcitKre Auskunft erteilt wird. 
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Herr Schulgart macht alles selbst 
Die Gesdiidite eines begabten Bastlers / Von Rupmchl Reimer 

Reisen über Meere und Kontinente... 

in fjrn Pnirrna 
Jr'h l ilt tii( i >tr l'l' mi«- 

JiugenoL 

Cnntlnent 

Für Neues aufgcsclilosscii, begeistert von inlernationaieiii Stil — 
«las ist typisch für Besitzer einer Dugena-Continent, einer 
Uhr von männlicher Eleganz, liire Besonderlieit: die extriifludic 
Silhouette, das heivorragendc Werk. 
Diigcna-Continent ab DM ö5,—, 

illelii auf einem sroßcn Platz. 
Foto; Dr Wolff & Trltidiler 

Soll Ich Ihnen diese Gesdiichte überhaupt er- 
zäiilen, lieber Ix'ser? Sie haben Ja sdilleOlich 
Ihre eigenen Sorgen, und diese Sache t.it, 
rhrildi gesagt, ein bißchen melancliollsch. Man 
kann allerdings etwas daraus lernen. Nun 
gut, wie .Sie wollen' 

Den alten .Si+iulgart kennen Sie nicht? Na. 
den großen Mann von der ftcke drülien, krilf- 
tlg gebaut, rosige Maut, buschige Augen- 
biauen, ging Immer in einem dunklen I.orten- 
mantel Nun. Ist ta nui+i eßdl. 

Dieser Mann — Idi glaube er war Ijel elnei 
Behiirde besiJiäftigt oder In einem Büro, ganz 
kleine, besciielrlenc .Stellung — war Im I.nuf 
der letzten zehn Jahre zu einem Kiinig der 
Ilobbles gewnrrien Auf Hrztlk+ien Rat soll er 
damit angefangen haben Kr rlditete sich Im 
Keller eine Werkstatt ein und begann zu 
sdireinern Ich kann Ihnen sagen: Was er 
machte, war Klassel Ich hab mir auch mal 
einen BUohorsehrank von Ihm bauen lassen 
So etwas von Gesdildt inid Oesehmad« — da 
kam ein Durch.-.chnltlBhandwerker nldit mit 

Aber das war nur der Anfang Bald begann 
er mit elektrischen Basteleien. Zuerst baute 
er sich einen Rundfunkaoparat, dann ein 

Die genialste Idee seines Lebens 
Krlminalgeschldite von G. W. ^orlh 

Herr Deval hatte vierhunderttausend Frank 
aus dem Geldschrank der Firma Dupont^ Car- 
not. zu dem er als Kassierer den Schlüssel 
besaß, entwendet und gut versteckt. Fr hatte 
keinerlei Spuren hinterlassen. Wenn man den 
Diebstahl entdecken würde, war es durchaus 
wahrscheinlich, daß er In Verdacht geraten 
konnte. Nadizuwetsen würde ihm aber nichts 
sein. Er mußte nur seine Rolle als ahnungs- 
loser Angestellter überzeugend spielen. Zu- 
nächst aber hatte er abzuwarten, bis einer der 
Chefs den Verlust des Oeldes merken würde. 
Manchmal machten sich die Herren Dupont 
und Carnot täglldi am Safe zu sdiaffen, 
manchmal aber dauerte es eine Wodie, Es war 
unterschledlldi. Er wartete In seinem Büro ge- 
duldig ab, ein vertrockneter, strebsamer, sub- 
alterner Angestellter. 

Dann ließen ihn plützlidi — er hatte Im 
Auftrage der Chefs eine dienstlldie Erledigung 
außer Haue bei einer Bank vornehmen müs- 
sen — nach Rüdekehr die Herren zu sich ins 
Privatbüro rufen. Ob sie in der Zwischen- 
zeit den Verlust entderjct hatten? Im Hnuse 
v/ar keinerlei Aufregung zi) spüren. „Die Her- 
ren haben mich rufen lassen?" 

Herr Dupont, ein Jovialer alter Herr, deutete 
auf einen Sessel: „Nehmen Sie Platz, Herr 
Deval I Herr Carnot hat mit Ihnen zu reden." 
Carnot war ein hagerer, ausgetrodtneter Mann 
mit hervorspringenden Wangenknodien. Er 
räusperte sich wohlwollend: ..Sie sind Jetzt 
zwanzig Jahre hei uns, Herr Deval?" Deval 
nickte: „Im Herbst werden es einundzwanzig." 
Die Chefs wechselten Blldie. bevor Herr Car- 
not fortfuhr: ..Mein Kompagnon und ich sind 
alt geworden. Wir brauchen Entlastung. Wir 
brauchen die tätige enge Mitarbeit eines Man- 
nes, der mit der Firma verwadisen ist. Wir 
sind nach reiflicher Überlrjgung zu der Über- 
zeugung gekommen, daß Sie eine Chance ver- 

Kunstpause 
Edmund Burke hielt bei seiner berühmten 

Bede ge^en Warren Hastings plötzlldi mitten 
im Satz mne. Langsam und eindrucksvoll hob 
er seine Hand und deutete mit dem Zeigefinger 
direkt auf Hastings So blieb er beinahe eine 
Minute stehen, während das Publikum den 
Atem anhielt. Dann fuhr er fort. 

Nadi der Rede kam einer der Reditsanwülte 
der Gegenseite auf ihn zu und sagte; „Herr 
Burke. das war eine der wirkungsvollsten 
Pausen, die Idi lemal.i erlebt habe. Wir haben 
einfach unseren Atem angehalten und über- 
legten uns, was Sie wohl Jetzt sagen würden." 

„Das", erwiderte Burke mit einem listigen 
Zwinkern, „Ist genau das gleidie, was ich mir 
überlegte!" 

dienen. Wir gedachten zunächst daran, Sie als 
Prokurist zu übernehmen und Sie mit einem 
entsprechenden Gehalt auszustatten. Davon 
sind wir aber abgekommen. Es schien uns als 
eine Halbheit in der Liisung unserer Problume, 
Uns ist etwas besseres eingefallen. Wir wollen 
Sie als Teilhaber in die Firma aufnelimen — 
Ihre Beteiligung soll zwanzig Prozent betra- 
gen. Zugleid) wollen wir den Firmentitel beim 
Handelsgericht erweitern und In Dupont, Car- 
not & Deval umbenennen. Was sagen Sie zu 
unserm Vorschlag?" Die allen Herren strahl- 
ten Wohlwollen und Sympathie aus. 

„Ist das wirklich Ihr Ernst?" stotterte Deval, 
der das Gehörte nidit fassen konnte Er 
glaubte zu träumen. ..Haben .Sie mich Jemals 
In geschäftlichen Dingen scherzen hören?" 
fragte Herr Carnot heiter „Ihre hervorragen- 
den Kenntnisse in finanziellen Fragen sind 
uns eine Teilhaberschaft wert. Wir werden 
in dies Zimmer einen dritten Schreibtisch her- 
einsetzen. Ich kümmere mich um den Einkauf, 
Herr Dupont leitet den Verkauf, und Sie über- 
nehmen die Bearbeitung aller finanziellen 
Probleme Dies wird eine großartige Arbeits- 
teilung ergeben. Sie sind also einverstanden? 
BonI Dann schließen Sie draußen Ihre Bücher 
ab. Heute nach Geschäftsschluß revidieren wir 
die Kasse, und ab morgen sind Sie unser 
Teilhaber. Dap wäre also abgemacht." 

Herr Deval zitterte um ganzen Leibe.: 
„Meine Herren — darf ich meine Frau gleich 
unterriditen? Darf ich um eine Stunde Urlaub 
bitten?" Die Herren lachten nachsichtig: „Herr 
Deval, Sie brauchen nldit mehr zu bitten! Sie 
sind jetzt Teilhaber!" Der aufgeregte Deval 
eilte nun sofort zum Versted* des unterschla- 
genen Geldes, holte es. deponierte es wieder 
Im Tresor. Abends wurde die Kasse geprüft. 
Herr Carnot rieb sidi die Hände: „Es stimmt!" 
Er wandte sich an seinen Kompagnon Dupont: 
„Dies war die genialste Idee Ihres Lebens! 
Ohne den Tridt mit der angebotenen Teilha- 
berschaft hätten wir unsere vierhunderttau- 
send Frank nie wiedergesehen." Er erhob sich 
und öffnete die Tür zum Nebenraum; ,,Meine 
Herren von der Kriminalpolizei, Sie können 
Deval Jetzt verhaften. Die von Ihnen zur Ver- 
fügung gestellte Geheimkamera hat aus einem 
der Aktenschränke heraus Deval photogra- 
phiert, wie er das Geld wieder in den Tresor 
zurücklegte!" 

Der sdilagfertige Siiav. 
t.in angejahrter engiisdier Lebemann unter- 

hielt sidi mit Georg Bernard Shaw über den 
Tod. „Ich möchte in der Kapuze eines Kapu- 
ziners begraben werden", sagte der Lebemann. 
„Sehr gesdieit von Ihnen", meinte der große 
.Spötter GBS, „denn wenn Sie sich nldit gut 
verkleiden, kommen .Sie nie ins Paradies , " 

Funkgerät mit Sender, Mandimal tickte er an 
seinem Gerät, wenn ich kam. Der Kasten 
Imponierte mir gewaltig, denn l<Ji kann nidit 
mal einen .Stecker reparieren. 

Mit der Zell wurde Ihm das Sellistrnudien 
zur Loldensdiaft F.r tapezierte seine Wohnung 
selbst, baute sl(Ji einen tnfra-Orill und eine 
Fruchtpre.s.io. madite alle Installationen iin 
Hju.m — ein rldittgci Tiiuseiiiikünstler. „Sie 
müs.ien Ja eine Menge Geld sparen", sagte 
Ich, als er mir seine selbsteemnchten Oerllte 
zeigte. 

Zum Jahrcswedisel sdi:ckte er mir sogar 
eine selbstgedrutite Neujahrskarte, handkolo- 
riert, eine wundersdiöni- Arbeit — hlitten Sie 
sehen müssen' .Stutzig wurde Idi etwas späliT, 
als Ich Ihn auf der Straße traf und Ihm für 
die Karte dankte Da sagte er iiümlidi. er habe 
seinen Beruf aufgegeben idi starrte Ihn wort- 
los an. So ein [.elditslnn' Wenn man lange 
bei einer Firma gearbeitet hat, erwirbt man 
sid) doch Hedite' Den konnte kaum nodi Je- 
mand rauswerfen. ..Wovon wollen Sie denn 
leben?" fragte idi, ..Adi. Ith habe Ja eine 
Ilenie", meinte er, „Der bürokram liegt mir 
Ja dod) nicht. Ich bastele noch ein blßdien 
herum. Wenn Sie mal Ihren Ferrisehapparat 
oder den Elektroherd zu reparieren haben ., ," 

„Selbstverständlich denke Idi an Sie", sagte 
idi, und das war mir ern»t. Ich hatte Ihn im- 
mer gern gemocht, weil er slth an alles dran- 
gab — und mit so viel Eifer Mir Imponieren 
soldie Leute 

Ja— und dann kam der Tag. an dem idi 
die Hiobsbotschaft bekam. Ich ließ mir gerade 
die Haare .schneiden und döste so vor mich 
hin, well Ich keine Lust hatte, mich zu unter- 
halten. D.t sagte der Fri.ieur auf einmal: ..Sie 
wissen doch, daß der alte .Schulgart verhaftet 
worden ist,,.?" Dag sagte er ohne eine .Spur 
von Mitgefühl, nachher fiel mir ein. daß die 

Auf ihr Wohl, Herr Wirt! 
Ja, das sollte man doch einmal tun, beim 

nächsten .Sfcitabend vUrllelchi, oder in der 
Singstunde, beim Kegelr. oder ganz einfach 
am Slammtisch: Auf das Wohl des Wirtes 
trinken, auf die Ge.sundhelt dieses alles ver- 

belden sidi nicht riedien kimnlen. Ijli s.ili Im 
Spiegel, wie Idi bleich wurde wie cini- Kalk- 
wand 

„Verhaftet?" fragte Ich. ..aber wuium denn 
um Gotteswlllen'" 

„TJa — .Sie wissen doch, i'i wai c ini't von 
den .Do II yourscif I.eulen" Der P'ilM'nr 
hatte auf d»r ll.inilcl.sBchnii- lOtii'll.scli ücli'itil 

„Ja" unlworlrle Ich .Ich wi-ttJ l'i muMe 
alles «rlhsl: Miiliel Infr.n (Jrlll !• i uHilfitc" >■ 
Funkgerfile nlier de'iweecn wirrt n^ in dijih 
nicht verhafte)"' 

Der Krl.seui ladite, ein hlltte Ich etwas aus- 
nehmend Dumme« gcsaßt Kr rnihin mit dü» 
Tiirti ab, Bi+iluK es au», holte dir KIi^kIim- 
bürste. di-tm er war i;era(ir mit mdo'.ni H.iar- 
sthnltt fertig Iii) kletl^rti' von) St'ilil I i wih 

..Natürlich" artlworlele er. .,fle.-^li:ill) v/'i-t 
man nicht veitieftet Al)f»r .Srliultfart ha! '•!>' « 
nicht nur Möbel Infra-iJrlH Olistrir<M?e iiiid 
Funkgeräte selivstgemiidit sonrlTn auch 
FünfzIg-Murk-.Sdielne' Und d irauf sieht 
Zudithaus..." 

stehenden, mehr oder weniger rundlUlH-n 
Gastronoms, dem un.ser .Stammlokal gehört. 

Der Beruf des Gastwirts, einer der iilte'-len 
überhaupt In der Welt, bat sich In Jahitau- 
senden gewandelt. Und er hat jenen Manner- 
typ geprägl, der In den Tagen und - r.')ch 
besser gesagt — In den Nächten gelernt hat, 
Men.schen zu erkennen und sie zu bi'greifen. 
„Bei einem gul"n Wirt muß man sich zu 
Hause fühlen, auch wenn man glüekl'fch ver- 
heiiatet ist" steht über der Theke eines Dorf- 
krugs in Franken und hinter dem verseinnilz- 
ten Au.genbllnzein der Wort(; verbirgt s^ch 
«•ine tiefe Wahrheit: Um dieses Gefühl des 
„sich zu Hau.se fühlen" geben zu können, muß 
der Wirt eine I'ersönllchkelt sein, er muß Pro- 
fil haben, wie man so etwas in unserer Zeil 
zu nennen pflegt. 

Ein richtiger Wirt Ist I'ersönllchkelt, und 
er hat Profil. Und er hat auch oin Herz, ein 
großes, weites, goldenes Herz für seine 
Stammgäste! 

Meines Vaters Spazierstock 
Line Belradilung von P. R. Lang 

Unlängst habe ich auf dem Daihbodcn mei- 
nes Vaters Hpazierstock gefunden. Dieses 
liebenswürdige Requisit aus der Zelt vor dem 
ersten Weltkrieg, das gleichermaßen Gehbehell 
und Symbol der Herrenwelt war. hat Im 
Staub der .lahrzehnte alle seine Elgeriscnaften 
verlorer; und wirkt In unserer vorwärtsdrän- 
genden Zelt nahezu ebenso Iticherlldi wie das 
Lorgnon vor dem streng-gütigen Augeiipaar 
der Tante aus dem Famlllenalbum Der Herr, 
der heule mit einem .Spazierstock elnherginpc, 
läuft Gefahr, als Kauz, als hoffnungsloser 
Sonderling apostrophiert zu werden. Die Hand 
des Herrn unserer Tage umfaßt das Lenkrad. 

Der zarte Stock aus spanischem Rohr. Bam- 
bus oder Klisdihoiz verkörperte audi allzu 
treffend die Zeit, die ihn hervorgebracht hat. 
Es umgab ihn noch eine Spur Rliterttmi oder 
doch Ritterllrfikelt; war es doch einer seiner 
vielfältigen Zwecke, sinnvoller, wenn audi gra- 
ziöserer Ersatz des Degens zu sein. Leicht lag 
er Ihnen In der Hand, den Herren, wenn sie 
geruhsam promenierten, da und dorthin grüß- 
ten, des guten EindruAs gewiß, den sie 
hinterließen. Das Wort ward damals nicht zu 
Unrecht gesprochen: ..Stodt und Hut steht Ihm 
gut." 

Der Spazierstock wuchs unseren Vätern In 
die Hände hinein. Er war ein so natürlidier 
Gegenstand wie der Hut auf dem Kopf oder 
winters die wärmenden Gamaschen, Es war 
ganz einfach genlleman-llke. Ihn zu tragen. 
Der Spazierstod« war .Synonym für Herr und 
Stand, ganz gleldi. ob er lemnis zu Boden ge- 
setzt oder dazu verwendet wurde, streunenden 
Hunden einen Herrn zu zeigen. 

Es gibt heute keinen Gegenstand der Herren- 
garderobe. der in ähnlldier V/else wie der 

Spazierstock auszudrüd<en vermag, was sei- 
nen Träger bewegt. Das wirbelnde Stod{cben 
zum Frack schrieb es förmlich In die Luft daß 
sidi heute noch manches ereignen werde 
Danllo aus der ..Lustigen Witwe" trägt so ein 
Stöckchen als er heRchlIeßt. „Ins Maxim zu 
gehen " 

Doch egal, ob als Begleiter zu Abenteuern 
oder Promenaden In die Hand des Herrn kom- 
mandiert — der .Spazierstock verriet allemal, 
was der Besitzer Im Schilde führte Der Soa- 
zierstock brBd)te zutage ob noblen oder 
schlechten .Sinnes sein Ftesitzer war. ob ver- 
ärgert oder gut gelaunt, es zeigte sich an Ihm. 
ob die Börsenkurse gün-stig oder ungünstig 
standi^n 

Das alles wurde nicht widerlegt, wenn sich 
einer einmal schv/er auf Ihn stützte Es be- 
sagte. daß beide gemeinsam alt Geworden sind 
und nun. nach mancherlei .Seherzen. Roman- 
zen und weniger unterlialtsamen Tagen erst 
redit zusammengefunden haben Er erfüllte 
eben letzt seinen Zwed» als drittes Bein 

Als Ganzes gesehen war er freilich ein ver- 
spieltes. liebenswürdiges Symbol einer Zelt, In 
der die Zwedthaftlgkell der Dinge noch nicht 
geheiligt war Man trug Ihn einfach nadi dem 
Motto Ein Herr, ein 3pazler8to<j{ Alle seine 
Nachfolger hatten nichts mehr mit Ihm zu tun. 
Der schwere Herg- und Wanderslab Nutzstab 
schlechthin, ist nur der Konstruktion nach 
dem Spazierstock ähnlich, in der Funktion le- 
dodi völlig anderen Zwed<en dienlich, 

V/ie alles, was der Zelt und Ihrem Tempo 
zum Opfer fiel, starb auch der Snazlerslock 
eines unauffälligen, unhewelnten Todes Ein 
neues Symbol trat an seine Stelle. Der Spazier- 
stock von heute Ist aus Leder und heißt 
Aktentasche, 

Dugt'iiu sagt mehr aU nur die Zeit. 

i)ii^i:n.i — 1 ).itiiistiiih iUilin —> W ji ti 
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t.ANOENEB ZEIIUNO 

Freitag. 20. Novfmbcr ID64 

SU weit e» nur mügllcti Ut, ruft der Beamte 
vom Observnlorium auf der Schneekoppe 
seine Warnun« durch den Fernspreilier. Wn 

ungowIHinllcticr Orkan biilH «Ith In sdiwarzen 
Wolken Uber dem Rlcsengeblrge /.usnmmcn 
und !!t<>ßt vom Westen her gegen die BerK<.\ 
Ks h«ll<- seiner Wornurig iiUht '«■dürft. Die 
Oeblriiler wußten lönRst, was das Wetlei 
ticule brInKen würde Die Kühe waren un- 
rulili/ und zc rricn an den Ketton. 

Nun ziehrn die Sturmwolkon sihon Uber die 
Kcllbiiudc und reißen das Darii des kleinen 
Sdiuppi ns fort. Man hilrt dad Spl ttern de* 
JIol/i !- - d.inn einen liinggczoguncn klogend«n 
Ton und dünn Donnt'r nicht.» als Dünner. 
Die l.iimpe pendelt Cl}cr dein TlRche. 

1)^1 Jnkob Krlcbod) Unijsmt'lslor nioi 
«l.rn auf di t Ufille und hui sit^ um die we- 
niaen fJtisK /.u kümmern. Soviel man w»iü 
ist iii:i Pin rrOulein niclil rcehlzeltid /.urück 
Kekonim<n At)ei da.« Ist ein echter GebirKS- 
m"ns(h Um lileses Men.'<chenklnd braucht sldi 
nieniiinri Gedanken zu marhen. Son^ sinO 
Hlle du und rücken niihei zusammen. Da. ein 
n.M.ci Aniul Di.s f rttuleln Ist es. Ks mödite 
nidil auf der Wir.Hent>aude Obernnehten und 
fraiil un. ob er jie bei dem verrückten Wp)<p' 
nichl liebei herüber hesilcllen wolle. AI.ein 
wiire es dorh nicht mehi lianz Reheuei 

V/enn man von einein Krüulein oufgefordeil 
v;i)d. kann man es doch nldit absehlanen. Ki 
ruft zurück, sie solle warten; In einer blunde 
wäre er drüben Wenn einer mit dem Wetlei 
fertiu wird, ••so Ijt e« .iakob Sdiade. dnü er 
Rcradc jel/t zur zweiten 'Jebun« zu den 
Soldaten muß Er packt sich olles In den HucK- 
«ack. was man zui Sicherun« braucht: Kalerne 
SlelEeisen. Stricke. Verbandszeug, Schnaps — 
und üchnell Ist er >lraußrn. der verwegeni 

"'"sie'^sehen ihn noch eben steilen, dann nimmt 
Ihn der Slurm und treibt ihn wie einen Fr 
derball übei den Berg hinauf 

Mein Göll, denkt .Inkob Krlebach. nun gibt 
auch noch Nei)el' - „In elnei Stunde" hatlc 
er gesagt, aber es wird nun lünger wühren 
Denn nun hat ei den Sturm zur Seite und y 
muß jeden Schritt .sauer erkämpfen Nur dl« 

Beinahe ein Deserteur 

Eine Erzählung von Christoph Kaergel 
Stangen darf er nicht verlieren. Manih^l 
sieht er sie In dem unheimlich gelben 
wie eine Kette vor aid), dann »ind »ic irn 
nüchsten Augenblick wieder ausgelüscht, und 
er muß GoU danken, die nBchfte Stange nndi 

vier Metern wieder zu erl-.asdien. Der Stuj^ii 
donnert um ihn her Eben nodi sieht er du 
Wlesenbaude — er kann sie nicht verfehlen 
Da nimmt Ihn der Sturm ein wenig zu sehi 
vom Westen her, und er Jagt In die fiele 
Aber hier gibt es kein Verfehlen. Sobald ei 
zum Ausiuuf kommt, ist er an der V/ie.sen- 

baude. Auf einmal taudit wie ein Kieuz ein 
sd)ncever\\'ehler Wegweiser tiul. Er reißt seine 
Uretter herum. Er steht. Er klopft den Hauh- 
reif vom Sdilld. Teufel, nodimall Es ist Ja ein 
Wegweiser nodi der Hompclbaude! Er also über die Grenze gekommen I 

Nun ersdirkikt er. Er beklopft seine Bujst- 
lusdie. Ja. er hat einen Auswels bei sldi. Ks 
Ist der Gestellungsbefehl der Ischediisdien 
Armee zur Winterübung nadi Pardubitz. Ihm 
beginnen die Knie zu .schlottern. Wenn sie Ihn 
letzt erwischen, kann er reden, was er will. 
D.jnn ist er ein Deserteur Er darf keinem 
.Grünen" begegnen. Er weiO. gerade bei aeni 
Hundewetter sind sie gern unterwegs. 

Was auch kommen wli'd, er wird sich 
keinem stellen. Im Augenblldt ist das Frtiu- 
ieln vergessen. Es gilt Jetzt nur, den Weg 
zurückzufinden und unbemerkt wieder auf 
böhmisches Heimatland zu kommen Nur weg 
von der Grenze. Aber gerade, wie er das 
denkt, überfällt der dicke, gelbe Abendnebel 
den Kamm und Ilißt sidi in unheirnl dien 
Schwaden hin- und hertrelbcn. Er wendet si^ 
um. Da taucht ein Mensd) hinler ihm auf. Er 
sieht es ganzdeutlidi. ElnSdineeschuhfahrer — 
ein Grenzerl Im Nebel erkennt er hinter dem 
Hudisad« einen Gewchrlauf. Der Grenze) 
kommt auf ihn zu. Nun muß er den Kampl 
aufnehmen. Umsonst hat er oldit Im letzten 
f,angstred<enlauf den ersten Preis errungen. 
Er sucht noch einmal schnell die Pichtuug. 
dann verlaßt er sidi auf seine Bretter, auf 
■iel.n Glück und sein sicheres Gefühl, Er wird 
dem Kerl dahinten einmal zeigen, daß man 
vohl allerhand Schmuggler schnappen kann, 
Iber keinen Jakob Erlebach. , „ , 

Im Schlittschuhschritt geht es abwSits ge- 
<en den Sturm vor, nach editer Hasenart 
sdinell einen Quersprung, damit die Richtung 
nicht verloren v;lrd, und dann oer Ktnnpf mit 
dem entgegenkommenden Stumi. Ehe der 
nfichste Querfprung folgt, nod) einen Bilm 

nach hinten. Da» Blut erstarrt Ulm. Die G«- 
stalt bleibt ihm auf den Fersen, Er muß auf 
der TeufeUwicse sein, und darum jetzt mehr 
links halten, um auf die Wlesenbaude zu 
«toßen. Dann ist alles gerettet Aber noch dem 
nfichsten Quersprurig geilt es seltsam sdiarf 
bergab. Barmherziger Himmel, jetzt weiß er 
bei Nadit und Nebel iildit mehr, wohin er 
fährt. Er läßt von seinem Ziele ab, reißt die 
Jadte auf, IBßt den Slurn; wie ein Segel hin- 
cinblüsen und fliegt lialblinks in die riefe. Auf 
einmal unheimlldie Sdiatlen. Baume, ein zer- 
rissenes fichwarzes fjoch — ein lief er ver- 
wehter Groben Er kann mil einem «uer- 
sprung gerode nodi anhallen. Er sieht tiinter 
sldi, da steht iiim das l.'hit still. Der un- 
heimlldie Verfolger wUdiRt In sausender Fahrt 
Immer näher vor Ihm auf, und ehe er zur 
Seite .springen kann, Jagt Ihm der MenscJi in 
die Beine, umfängt Ihn und stürzt mit ihm in 
die riesige Sdinecwiiihte vor dem liefzerklüi- 
teten Graben.   , 

Wie er sidi aus dem Sdince quillt, erkennt 
or seinen Verfolger. Es ist kein Grenzer, kein 
Mann, kein Sdiicksnl, das ihn errcidite_ Es 
ist das Frliulrin aus der Baude, das allein 
aufgebrochen war. Und nun fludit ei erst ein- 
mal seine Angst und seinen Groll heraus 
und muß dann dodi noch lachen. Das armn 
Ding war In den Nebel gekommen, hatte Jede 
Orientierung verloren und sah in letzter Not 
den Schatten des Menschen. Mochte es sein, 
wer es wolle, den durfte sie nidit verlleren. 

Jakob taute erst auf. als er wußte, er war 
kein Deserteur und befände sich im WeiU- 
wassergroben. Hernach konnte er seine ..rflh- 
nenflucht'- in der bi)hml,«dien Wlesenbaude 
mit einem Grog feiern. 

Enwt und SpaO 
Während einer Probe wird der Schouspleler 

Susske handBrelfllch und versetzt Possart eine 
Ohrfelge, Der Gewaltige bewahrt Haltung und 
fragt; „Herr Susske, Ist das Ernst oder Spaß 
Susske: „Ernst natürlidi'" Possart, mit Würde: 
„Dann Ist es gut; solche Späße kann ich niim- 
i'lch nldit vertrogen." 

Ein Cliriststollen wie noch nie 

mit Locker fett Orata!, 
w 

Wir suchen einen 

Techniker 

mit guter p/akli.scher lf,rf.ihiunfi als 
Bfiriebbas.sistcnt. 

lurlwlg Pfaff KG 
Wii.schereimaschincnfiiiii Ik 
Neii-lsenhiirB 

m. Schulz 

DAS IDEALE 
KLEINKLAVIER 
2120.- DM 

Elektromonteur 
an selb.st. Arbeilen gewöhnt, für inter- 
e.ssante Installations- u. Verdrahtungs- 
arijeiten mögl. mit Führerschein III für 
.sofort oder .später gesucht. 

Ing. Werner Hounwald 
Eloktrobau - Gerillovertrieb 
1.äugen, Fnrstring 3 - Tel. 7418 

Cur sofortigen oiler baldigen Ein.stellung 
werden gesuuht 

1 Sekretärin 
für Vcrkauf.sBbleilui)g 
1 Heizer 
für Kesselanlugo 
in nuuerbuschüftigung bei guten Verdienstmüglichkellen und zu- 
uHt/llrhen SnvInMfloliinPPn. 

MONIA-FiN8T6RiAU OmbH Co. 
Lockcrfctt Orata: 
T;in Speisefett ganz neuer Arti ein lockeres Fett. 
Lc'clit schaumig zu rühren. 
Mühelos in jedem Teig zj verarbeiten. 
lot' cifelt Orata: 
Vorzüglich autli zum Koclicn, ftraccn «ml rnttiereii. 
Lockerfctt Orata: 
300<'/orcin pflanzlich, ungchUrtct, 
ganz besonders bcköininlich und gesund. 

Fenslertjou GnribH. & Co., 
Langen, Pittlcrslr. 45, Tel. 78 41 

Zur Erweiterung des Betriebcj benütl- 
gen wir dringend 

1 Buchliialtttr CIn) 
(aushiltsweUc) 

1 perl. Stenotyplsl. 
dlo außerdem In der Luge sein «oll, ge- 
sehlekt mit der telefonierenden Kund- 
Bchofl zu vcrhundeln. 
ElnriVellung: wenn müglleh ab »"fovt. 
Vorstellung mit Zeugnissen J. l-ebens- 
lauf bei 

Kflirl Qronemeyei* KG« 
Ijingeii, Mörfeldor Landstraße 85 
Telefon 7807 

Wir ütellen ein: 

2 Lehrlinge 

sowie 

Betriebsarbeiter 

zur Sauberhaltung der Räume und Maschincnpflega 
Vorzustellen montags bis freitags von 8 bis 16 Uhr. 

HELU-TECHNIK 

IIKINKItll 

Sprcndllnxeu h. FIm., Poslfodi 128 
Eisenbahnstraßc 91, Telefon I..angen 87137 u. 67894 

KFZ 
ZULASSUNOS* 

DUNST 

7. /e-Ai 
Sahnstr 9fT*l 3S27 

Zimmer-, AuBcn-, 
Bade- und Fieber- 

Thermo- 

meter 
genau anzeigend, prei,s- 
wert In 

Drogerie 

Meißnef 
Fahrgasse 

Für eine sehr Intere.ssante Tätigkeit suchen wir für sofort 
oder später 

mehrer« Elektromechaniker 
(möglichst aus der Fcrnmelde- oder Rundfunktnecliunik) 

für die Fertigung von Relaiszentralen und Verstärkeranlagen, 
mehrere Starkstromverdrahter od. Elektriker 

für die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen, 
Bfiste Bezahlung, 41'/« Stunden pro Woche. — Wir erwarten 
gerne Ihre Bewerbung. Täglich von 8 bis 18 Uhr, samstags 
von 9 bis 12 Uhr oder nach telefonischer Verabredung unter 

Langen 2043. 
Elrosoh <• electric 

Langen, Hegweg 6 

Wttibl. kaufm. Lohirlinse 
(Ur Ostern 196B gesucht. 

Wir garantieren eine gründliche Ausbildung aU 
Textil-Verkäuferln In einem guten Betriebsklima 
bei geregelter Arbeite- und Freizelt 
Unsere Lehrlings können wahlweise In unserem 
Geschäft am Stresemannrlng oder in unserer im 
Bau befindlichen Filiala In Langen-Oberiinden 
tatig werden. 

Textiihaus Gebrüder Gtflur oHG 
Langen, Stresemannrlng 3, Telefon 2803 

Kaufm. Angestellten 

für Buchhaltung ab sofort oder spätestens per 
1. 1. I9HS gesucht. 

FRIEDR. HANCKE 

BAUSTOFFE 
Neckarstraße I.'i - Telefon 3713 und 4342 

Welbl> Ariseitsicräfte 
für sofort gesucht. 

I.edcrfalirik 
Phil. Frick 
t.anRL-n, Vyie.suiißchcn 211 

Regenschirme 

in sehr großer Aus- 
wahl finden Sie bei 

Schirm-Liska 
Neckarstr. 3 
an der Post 

Wir stellen ein; 

Maschinenarbeiter 

Mechaniker 

Frauen für leichte Muschliieniiibeitun 

Vorzustellen monlags bl.'i freitags von 8.00 bis 16.00 Uhr, 

HELU-TECHNIK 

lllillNItlCII LUFT 
UO;a iipreiidllnitiii b. Ffm.. Gisenbuhnstral^e Ui 
TuibCon: Langen (i 71 37 und 8 78 U4 

Fahrräder 
|j> allen Prel.slsgen 

ScNncld«» 
OorotbeensU 8-10 

Dl4i Buncl«snnonopolv«rwaltun0 

für Branntwein In Offfanbaoti CMain> 

■teilt zum I. April )96S 

Induslriekauffmann - Lelirlinae 

ein. Nach Beendigung der Lehrzeit erfolgt Übernaiime in den öffontlichen 
Dienst mit guten Aufstiegsmöglichkeiten und vorbildlicher Krankon- und 

Altersversorgung. 

Bewerbungen von Mittelschülern und Abiturienten unlor Vorlage de» letzten 

Schulzeugnisses und eines Lebenslaufes erbeten an: 

Bundesraonopolverwaitunc für Branntwein 
Vcrwcrlunitsstellc 

in Neu-Isenburg, Schtcussncrstrane iS 

Kaufmännischen 

Lehrling 
zu Ostern 196.? gesuelit. 

Fried. H8nci(e 
Baustoffe 
Nackarstrafie I.'i Tel. 3713 und 4342 

BafiKer-i Kaupen- und ,4bl>rueharl:eilen 
Sand- uitd Kieslieferuiig führt aus: 

Hell. Sehring S. «Solln 
Landen. Rheinstralie 8, 
Telefon 354.5 

Sie suchen einen guten Gebrauchtwagen? 

Wamm nicht gleich einen Wagen der1,&-Liter-Klasse. 

Einen VW1500? 

Qia Sache ist so: für einen gebrauchten VW 
1500 zahlen Sie ungefähr den gleichen Prelu wie 
für einen neuen Wagen der 1 Liter-Klasse. Aber 
Sie haben mehr. 

Einen größeren VW. 
Einen etärkeren VW. 
Einen komfortablerer) VW. 
Und vor allen Dingen: Sie haben einen VW, 

Daß diaaer Gebrauchtwagen In Punkte Qualität, 
Wlrtachaftlichkeit, Lebensdauer und Kundendienst 
nichts zu wUnsdisn l}brlg läßt - dafür bUrgt erstens 
sein guter Nairia: VW 1500. UafUr bUrgt zweitens 
unsere Firma: wir prüfen Ihn auf HaiJ und Nieren, 
ehe wir ihn weiterverkaufen. 

Gebrauchtwagen 

aus guter Hand 

Gebrauchtwagen 

vom VW-Händler 

Riinhold Bittorf, Oitanbach, Verkauf: Dornstr.47-48 • Tal. BDI 36 
Autahaua ^rldi Bant, Pi(4)l»r: Wolfgans Kahliaph, Olfaiibadi, Bnrandllngar Undatr.6S-9l 
Tel. 8 87 77, 81403 
RuciiH A Kampl OHQ, Sellflanatadt, Frankfurter StraBa 119 - Tal. 22 US 
Auip-ai'oh OHO, Nau-Iaanburg, Franklurtar StraBt 115, PrladrichatrsBa 2 u. 11-15 
OHanbachar Btraßa 138 - Tal. 21 B1, 81 68 
ANom SiFduk, Lanoan, Oarmstldlar StraSa 47-61 • T«l. 37 97 
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Raclio-Fernseh 

SPAR KAUF 

yiltichtetsliäuset 
nur Ffm> Zeil 46 
oeben Quelle M-C&A 

LEBER-MANTEL 

etli6hla9r"^ jiciiä11<vact \ 

FÜR BARZAHLERI 
^•fii(ali«r M cWi M»d«lltfO 
Kubf 411^ Linwt «t,- Orur.di| 44»^ Or»«U 441,- Sdiaub 44I.- S«b* 474.- 

r«m>*li-Kemblnall«ncii 1MI 
Kubi ft;,- Loewt 1441.- anindif int,- CriaU 14II,- Mrndi \m^ 8«bi 14»i,- 

TtiibMidMrlM. n«*!»». Mutlklrulu». Min«*rat* fUWi •jl»»!'!' . WIRKtaARANTII, AI tAOH 
Vnilildim tl« PrtiM w* Ortl 

SOFORTDARLEHEN 
r»<ft und ohn« BsutparvarlrsG 
ohnt Warl9i«lt 

BAUSPARUEIITIlXeE 
pilt Wohntmflobsuprämi.« 
sdtr Blautryargünttlgung 

3 
FRANX^URT (MAIN) • JUHOHaFSIRASSI 13-1S • fIRNBUf 21141 J 
Auikunlti BezlrUsbeauftragter J 

Diplom-Kaufm. Theo Müller, Neu-Isenburg 
Zeppelinstr. 68, Fernruf (06102) 4113 #| 

/> »>• Oir 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DU RAUSPARKKSii 

Preise vergleichen! 
Wir gawähran l<«ln« ItQball« oul Mondpralaa, wk 
führan kalna Lockangabola ml» baiond. (lark raduslar- 
tan Pralcan auf altiialna Oarttta, wk biatan Ihnan nur 
•hrlich« und «chU N*Ho-Niedrigpreis« 
bcikompl.Eigengarantieu.Kundendienit 
^ linigalaitpiaUuniararLaittunacftthigkalt: ^ 
59-cm-Spezial- 
Tischfernseher 
# für alla Programma O Toctenberfienunf, Autamollc, •ri#lnaiir*>|iackl, •InschllaOMcH ana*hraubbar«r Bein* 

HUI 578.- B 

Ilschlernseher 
AH« Pre«remme, Mail. 64|*S, Tran» ftltlor.. Aut»ma»if. IPrsfrommf^tten 
■b nur ' >4 ■ 11. 

Tonb.-Gerüte llie«l«eAu»w. in.NetK-u.tal» l«rle,lu.4f|i., 
Ml 
.bnu. 89. 

rie.Au.»•!>.. I 
•n» u. Star. 

I H ie.> 

luxus-fenisetiei ■ ••pn^et» •loritei 
ßerftt, Autamollc. IfhnallwaNftaeti« 
m.CroDb.*# 
.k nur 798*- 

erfer \ K 9f.- 

Rundlunkoerille 
luper mit iTatfen, 17 Krel»«)* u. K«n* «•rtiftpr. Wunder- 

ab nur 
•4*t ia M IT.« 

Muslksctirünke MH «Ulan «a#!«! 
u. ainf *b. 10>9I«I* ten'iptalern. Auch 
in halfen H«l»arn 
•b nur 

arfar 10 ■ |7m 

Slondteriiseliet 
finflebaul. S9*«m> OronbIM'ipIftan« 
ferntah., Aulamo- •(< al<..mtf STÜren 

ob nur 

fS Mit 99 crn-farniali. •uni<fu*ikf erttt 
un^ ain«abaulam |0«PI«Man'fpialar 

•liar 
24 K II.* 

Sleteo-SdHliiAe 
Mitfpltianra4l(oft. 
|0'#l.>lp. w, »aHw. ml» Ta»fb«nä#a».. UitbaumAflUMiell 
.k kk. 448." 

mm 
pn 

•dmt 
»4 K IS.« 

Sili-Ionmlibel 
AlliMlieli - Oeitk 
Mt CMMNtiit 
Alla AuftfOkrunflan uniloHo^raWofaH 
.k nu. 988." 

•itar 94 a 49 

fS'üiXifit'Koiiii. 

Auf WuMt% I* f auch m.T0nb**Oar« 
•rfar t4ii49.* 

A ■•suchan Si« doch gisich morvan «Inas unsarar # 
0 9 lachflascIUlfta» Sla sparan fchNaAKch IKr OaM % 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zahlung im Februar 
* ■«»l-eapprat.-Dian»|mtlZan»ralwark»».,l*lp«- A 
Z ■lal-Wark>ta»twasanu.lniga>.32Kundandian«>- • 
Jp Pohr*augan,ouchwannIhrOartttnIchf vonunslkfI 9 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RA DI o H AU Pt WAC H E 
Frankfurt/M., Liobfrauänstr;.Ecl«elHlo|xgroben 
Ite'genüber 0»t A Mainemonn und Teqotiou*) Fo»nfcth»eito«i ^ 0«.jJl34,. 
tiLEFON:' 19 15 7B + 19.1614 + 18111 6» 
Unsere 9 Faehgeschältia befinden steh' in- 
franii.furt/M., UaWouaiiM.r. 5 pormstodf. RKa|n«»r. IJ' • 
Malni, S.-OlüekaM-Pa»«age 2 •, AKhaifanburij,Frlodriihvr.9 
Olanan, Sallerswag 28 Fritidbars, KaHorsJ/.IOfl 
H'an^u; Roianitr. J7 Celhhausani Röthorgaise IB 

Radio TV-turopa, Hi'lwariUm/Molland, Stollonsslroa» 32. 

Überführungen 

■ Für den Herrn! 3 Dt?.. Hek. 5,—; 
HBH Gold 7,60; Lux. 10,—. Sortiment 
■ je Dtz. 7,60. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting. Fach 8 

PRANKFUHT/MAI!« 
Haupttiwaeho 

«Mnur d. KMhirl«4«tMi«)i^ 
KalaerstraOolf 
(aaflaiiakar FrialsiMtw H«a 

Msm tM DtNtWlA •MMi. 

Modarn« 

WintermSntel, Koitüme, Kleider, Hosen 

und Stricksachen in großar Auswahl und 1. Ouolltötan blatal dot 
Spezialgetchdft für 

Individualla 
Bsdisnung, 
(achgerachia 
Baratung 

DAMENOBERBEKLIIDUNO 

RUDOLF KÖHLER 
Langan, BahnitrolVe 54, Telefon IJJ4 und 7647 

Oiimml- 

Husten- 

Drops 

gemischt aus sechs 
hochwirksamen Sorten, 
sollten Sie versuchen I 

RrutrI nur 0,50 DM! 
Drogerie 

Meißner 
Führgasse 

ORIENT-TEPPICHE TOTAL-AUSVERKAUF 
Teppiche 
Brücken - Läufer 
und »ehr viel ALTE WARE 
zu elnmallB günstigen 
Preisen 

Nach ISjährlgem Bestehen 
IMOSSUL-BrIIcken 

KIRMAN 
OACHTIARI 
HFRI8 

Vollkommen unvarblndlichar Beiiich 

130 X 210 
2Ü5 X 310 
225 X 310 
310 X 370 

Teppichhaut Paul FERMANIAN 

DM 200-265 
DM 985,- 
DM 950,- 
DM 1320,- 

6 Frankfurt/M. 
Böraenplati 13-1S 
T»!.; 28 39 22 ' 

Handstrickapparale 
StrIckBchrelbtliche 

durch Vertretung 
ILSE BREIDERT 

Langen. Gartenstr. 12 
H I GerBte werden In 

ZahluDi (cnommen 

Hinweis für unsere Nov.-Interessenten: 
Stets 200 Teppiche 
IlMZ-Teppich-SiieiiHliaBer, Sprend- ■ 

lingen-Nord (Sie fahren diiroh ■ 
Sprendlingen /urn Ortsausgung nach 
Ffni. Nh. liffeiitenbank letite /\mpel H 
Busstelle Nord), Karistr. 10 I. ll.Tep- 
pich-Gronhandlung H. W. AlHiERT 
- Uagerpreise - Unverbind'. Bcsichtg. H 

Filialen mit 
Friichflelcch-Abteilung I 

-Rouladen 
lehr zart, aus den betlen 
Stücken aetchnitten 

500g 4.95 

Schniorbralen 

m 

zart u. abgahongen, 
ohne Beilage 

500g 

In allen Filialen erhältlich i 

MO 

nach bayerischer Art 

UnUbertroffan • gilnitlge Pialaa • cleslg* Awiwhl 

Tel.! Sprendlingen 67501  IMZ 

GRAVIERANSmT WERNER SCHODER 

rirmenichildir, Mischininsthild«. Ucli.Schlldif I 

Wasser 
IrelbendTolutrelr^lgend und 
•ntichlackend wIrMDr. RHJff» 
WACHOtDER-iCUR 
■aleiRKheHt em luiheipleti 

Gartanitraßa 4 

Bintamilietn- und 
Mahrtcimlllain-HHusar' 
■auplülstt 
Wohnunflan 

(Ur vorgemerkte Kunden gesucht. 
Verkäufer odei Vermieter ent- 
stehen keine Roptec 
Lftisen Ble cioli beraten, 
ei Ut Itar Vorteil I 
Fr A. imClER - ImmebUlen 
Langen. HügelaU. 8», Tel 3248 

Nr. 93 LANOBNBB ZBITDNO Freitag, 20. November 1964 

Audi Bürgermeister Umbadi drängt 

Brief an dae StraSenbauamt — Wann wird Bahnüberführung ausgeschrieben 7 
In der Dlenitagauagabe verSffentllohte die 

Langener Zeltung einen Briet de« VW in 
Sachen BahnDberfUhrung. Glelchieltig mit 
diesem Schreiben ging beim heisischen 
Btraßenbauamt in Oarmstadt ein Brief von 
Bürgermeister Umbach ein, der sich mit der 
gleichen Angelegenheit befaßt. Wir geben ihn 
nun wieder: 

An das 
Hessische StraOenbauamt 

Im Zuge der Südlichen RingstrnOe — Mör- 
felder Landstraße (B 488) ist in Langen eine 
Bahnüberführung vorgesehen. Wie bezieUpn 
uns in der Sache auf den erstellten REE-Ent- 
wurf und auf die Verhandlungen und zahl- 
reichen schriftlichen Vorgänge. 

Mit Beschluß der Stadtverordnetenver- 
BBtninlung der Stadt Langen vom 6. Mai 1964 
wurde beschlossen, daß die Überführung an- 
stelle eine» vorgesehenen Dammes in Form 
einer gestelzten Hochstraße gebaut werden 
Boll. Die diesem Beschluß zugrunde liegenden 
Wünache und Vorstellungen wurden Ihnen 
mit Schreiben vom 6. Mai 1064 ausführlich 
mitgeteilt 

In der Zwischenzeit wurde uns durch Ihren 
Herrn Dipl.-Ing. Klar wiederholt zugesagt, 
daß die Ausschreibung der notwendigen Um- 
planungsarbeiten zu einem ebenfalls genann- 
ten Termin erfolgen würde. Leider ist bis 
zum heutigen Tage noch nichts für uns Sicht- 
bares erfolgt. Herr Klar verwies immer wie- 
der auf die bestehende Persontlknappheit und 
auf die Arbeitsüberlastung. 

Wir wissen durchaus, welche Folgen sieh 
aus dem Fehlen von Fachpersonal ergeben. 
Wir wissen auch, wie schwierig es ist, ßei-ade 
auf dem Geolet des Straßenbaues den über- 
ous großen Anforderungen gerecht zu wer- 
den. Aber trotzdem glauben wir, daß es Wege 
geben wird und geben muß, daß die dringend- 
sten Projekte nicht auf Eis Hegen. 

Die Verhältnisse nm schienenglelchen Bahn- 
Übergang in Langen nehmen allmählich be- 
sorgniserregende Formen an. Es ist schon fast 
ein Wunder, daß diese Verhiiltnisse bisher 
noch so hingenommen wurden. Die Fahrzeug- 
Schlangen werden durch die ständige Zu- 
nahme der Verkehrsmittel Immer größer und 
wachsen kiometerlang an. Bei dem ständigen 
Anwachsen der Fahrzeugkolonnen senkt sich 
die Bahn.'ichranke Immer früher und länger. 
Wo sie früher zwischendurch einmal kurz ge- 
öffnet wurde, bleibt sie heute geschlo.ssen, 
womit die Wartezeiten der Verkehrsteilneh- 
mer Immer länger werden. 

Eine ganz besondere Schwierigkeit ergibt 
Bich neuerdings an der Kreuzung BahnstraQe/ 
Friedrichstraße. Der Bahnhof und die da- 
hinter liegenden Wohn- und Industriegebiete 
machen einen Linksabbiegerverkehr für die 
aus Richtung Bahnübergang kommenden Ver- 
kehrsteilnehmer erforderlich. 

Obwohl In den wichtigsten Tageszeilen ein 
Verkehrspolizist den Verkehr regelt, stauen 
sich im Nu die F'ahrzeuge bis auf den Über- 
gang zurück. Eine ganze Anzahl kommt dort 
im Gleisbereich zum Stehen, da die Fahrzeuge 
BUS den langen Kolonnen ständig nachrücken. 

Sehr oft muß die Sehrorke wieder geschlos- 
sen werden wenn mehrere Kroftfahrzeuge 
noch im Bereich des Überganges stehen und 
weder vor noch zurück kUnnen, 

Diese Situation tritt tBulieh mehrmals ein 
und wird so bedrohlich, daß dafür einfach 
keine Verantwortung mehr (Ihcrnommen wer- 
den kann. Wenn e« zu zu einem UnglHck kom - 
men sollte, wären das Ausmufl und die Folgen 
verheerend. 

Wir legen gat>z besonderen Wort darauf, 
Ihnen diese äußerst gefährlichen Verhältnisse 
zu schildorn, denn man kann sie tatsächlich 
nur durch die Beseiiigung des schienenglei- 

chen Bahnüberganges aus der Welt schaffen. 
Verkehrspolizeiliche Maßnahmen genügen 
nicht mehr, sonst hätten wie sie schon ange- 
wandt. 

Überdies wird Langen heute auch durch die 
Bahnlinie durchschnitten. Westlich dieser 
Linie wohnen 8—10 000 Menschen und außer- 
dem befindet sich dort die größte Industrie- 
konzentration unserer Stadt mit mehreren 
tausend Arbeitnehmern. Auch damit wird der 
Bahnütiergang zusätzlich belastet. Der Zu- 
sammenhang zwischen dem östlichen und 
westlichen Stadtteil leidet täglich mehr. Die 
Bahnschranke, die sich nur noch selten öffnet, 
wird allmählich zu einem ei.semen Vorhang, 
der un.sere beiden Stadtteile trennt. 

Wir können diese Verhäitnis.se nicht mehr 
länger hinnehmen. Unsererseits wurde alles 
getan, um die erforderlichen Beschlüsse und 
Genehmigungen durch die städtischen Gre- 
mien zu eihalton. Wir können und werden 
uns nicht mehr damit abfinden, daß das Pro- 
jekt Bahnüberführung Langen schon im Vor- 
planungsstadlum bei der Fachbehörde stek- 
kenbleibt. Wir tragen eine hohe Verantwor- 
tung gegenüber unserer Einwohnerschaft so- 
wie den Menschen und Verkehrsteilnelimern, 
die nach Langen kommen. 

Wenn wir berücksichtigen, daß selbst bei 
zügiger Bearbeitung durch alle beteiligten 
Stellen die Realisierung der Bahnüberführung 
noch eine längere Zelt dauern wird, dann 
wissen wir schon heute nicht, wie wir in der 
Zwischenzeit die Verhältnisse steuern sollen. 
Zu einer Verkehrskatastrophe darf es in Lan- 
gen nicht kommen! 

Uns sind weit und breit keine Verhältnisse 
bekannt, die man auch nur annähernd mit 
dem Langener Bahnübergang vergleichen 
könnte. Diese Tatsache allein sollte es schon 
rechtfertigen, daß Ihre Dienststelle un.serem 
Überführungs-Projekt den Vorrang gibt. 

Wir bitten Sie. solir geehrter Herr Oberre- 
gierungbaurat, in aller Form, als IjCiter des 
IICS.H. Straßenbauamtes Dannstadt dafür ein- 
zutreten. daß die Umplanung der Bahnüber- 
führung endlich zur Vergabe an ein Ing.- 
Büro ausgeschrieben wird, damit die Ange- 
legenheit wieder in Bewegung kommt. 

Umbach, Bürgermeister 

Kammermusik im Gemeindesaal 
Zu dem diesjährigen Kammermusikabend 

im Gemeindesaal der Martin-Luther-Ge- 
meinde im Oberlinden konnte Pfarrer Otto 
Lauber etwa 130 Gäste begrüßen, die trotz des 
iitrömenden Regens gekommen waren. Er 
stellte den Abend unter das Motto von Hugo 
von Hoffmannsthal: „Wer glaubt, dem wird 
die Welt anders; das Wasser trägt wie eine 
Brücke, das Feste wird durchsichtig, die 
Rlummon Tiere sprechen, die Einsamkeit ist 
voll Stimmen." Darbietungen der Solisten 
Gertrud Sehrlng (Sopran) und Severin Kriebel 
(Bariton) sowie Kantor Hans-Jürgen Rohde 
als Begleiter, bestritten das Programm, das 
Lieder, Arien und Duette von Georg Philipp 
Tnlemann bis Maurice Ravel umfaßte. 

Gertrud Sehring fand vor allem mit den 
Arien aus Bizet's „Carmen" uneingeschränkte 
Zustimmung des musikverständigen Publi~ 
kums. Severin Kriebel war zu einer Zugabe 
bereit. 

Reicher Applaus und Chrysanthemen, vom 
Publikum den Solisten zugeeignet, waren 
Zeichen des Dankes für Gertrud Sehring und 
Severin Kriebel, die beide auf eine Gage ver- 
zichtet hatten. Der Erlös der Veranstaltung 
kommt dem Fonds für die neue Orgel zugute. 

Tiroler Dorf von Bergrutsch bedroht. Erd- 
masson, die am Dienstag ,iuf der SchöiifeUi- 
Alpe in Bewegung gekommen waren, werden 
für ein kleines Dorf, Thior.see (Tirol), zur 
großen Gefahr, Zwei Hiiuser wurden bereits 
V(m den Erdmiis,sen zerstört. 

Ein Favorit 
.. speziell 

für 

Jasper 
Unser Tip für den Winter I 
Ein solider, bequemer Herren- 
Winlersliefel - im Quartier 
echt Lammfell gefüttert mit 
siarVer Porosohle. Eine Freude 
für jeden derihntrögtl 37,50 

SCHU 

mSivJiKh 

Seit Uiier «Jahren 

Langen, Fatirgasse / Ecke Wassergasse, und 
Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

Dichterlesung Christa Reinig 
Von Interesse wäre die Antwort auf ''e 

Frage, ob die Volkshoch;;chuIe gut b i 
war, sicii Frau Reinig als Autorin ihrei 
ton Lesung dieses Winters zu ver.schii'ibcn. 
Vor den Schülern der Oberstufe des Gymna- 
siums, jungen Menschen, die der Gegenwart 
und ihrer Kunster.seheinung sicher näher ste- 
hen als Erwachsene, mag sie mit Ihrer höchst 
abstrakten, modernen Lyrik, bestanden haben. 
Für das allgemein in Langen vorhandene Ni- 
veau dürfte selbst bei aller Bereitschaft zur 

Vertiefung und bei aller Verständniswilligkeit 
das Gebotene zu hoch gewe.sen sein. Es war 
offencichtiich, daß ein Kontakt zwischen den 
Höiern und dem Dargebotenen nicht aufkam, 
und daß besonders die Gedichte bei der hasti- 
gen Art des Vortrags und der iiiusionslosen 
Stimme nicht ..eingingen". Daß sich zudem 
lyrische Gedichte be,':sor lesen als vortragen 
las,sen, war ein weiteres Handicap, um mit 
dem Schaffen der Schriftstellerin vertraut zu 
werden. Der Beifall der zahlreichen Zuhörer 
war daher sicher nur ein Hüflichkoitsau.s- 
druck. fi.it.nd 

Sieben Bilder aus Langen und Dreieichenhoin 

Kinderbilder aus unserer Heimat unter vielen tausend Kinst-ndimeen au.sgcwEhU' 
Sieben Kinderbilder aus Langen und Drei- 

eichenhain sind vom 24. Oktoijer bis 7, No- 
vember in dem internationalen Kunstzentrum 
Glogina Cinl gegenüber dem Markusplatz in 
Venedig ausgestellt gewesen. Die Bilder stam- 
men von Brigitte Budzinsky (Albert-Schweit- 
zor-Schule), Ellen Bernhard (Volk-sschule 
Dreieichenhain), Günther Wagnor. Peter Schick 
und Michael Raub (alle Dreleich-Gymnasium 
Langen), Hildegard Börger (Ludwig - Erk- 
Sehule Dreieichenhain) und Christine Kaliseh 
(I.udwig-Evk-Schule Langen), Die Bilder die- 
ser Schüler und Schülerinnen befanden sich 
unter 310 Bildern, die in der Galerie gezeigt 
wurden. Sie waren aus mehreren tausend Ein- 
sendungenn aus vierzig Nationen mehrfach 
ausgewählt worden. 

Der Langener Studienrat Heinz Förster von 
der deutschen Sektion derFralernit6 Mondiale 
kehrte vor kurzem aus Venedig zurück. Er gab 
einen ausführlichen Berieht über den weiten 
Weg, welchen die Kinderbilder aus Langen u 
Dreieichenhain zurüciigelegt haben. Die Bil- 
der waren zunächst In der französischen Stadt 

Seiles zur Cher gezeigt worden. Im Frühjahr 
kamen sie dann nach Genf, wo im Pädagogi- 
schen Insitut der Universität eine amilytische 
Untersuchung statifand, die sich besonders 
auf die fünfzehn von Förster herausgebrach- 
ten Themen erstreckte. In vier Sachgebiete 
wurden die Themen aufgeteilt; „Ich selbst", 
„Meine Stadt", „Meine Schule" und „Meine 
Familie", Die Themen wurden dann einer 
großen Zahl von Völkern bekanntgegeben. Der 
internationale Wettbewerb hatte begonnen, 
Monate später kamen aus aller Welt E!n.sen- 
dungen nach Genf, Die Poststempi l stammten 
aus Japan, Indien, Birma, Frankreich, Kam- 
bodscha, Polen und vielen anderen Staaten. 
?K'i der Endnuswahl blieben vierhundert Bil- 
der übrig (aber in der Galerie in Venedig 
konnte wegen des Raummangels nur 310 ge- 
zeigt werden). Aus dieser Endauswahl sollen 
nun noch einmal fünfzig Bilder au.sgewählt 
werden, uir. dann davon farbige Diasscrien 
zusammenzustellen. Sie sollen dann an die 
Schulen in allen Ländern und an pädago- 
gische Institute versandt werden. Die erstp 
Dia.sserie soll in Langen gezeigt werden. 

Enanoalltcha Kirch» Uanoan 
Snnntikg. den 22. November 1961 
(Toten/KwigkeitHnonniag) 
Studtkirohe 

9.30 Uhr: Gotte.sdienst unter Mitwirkung 
von Frl. Gertrud SeUring, Sopran mit 
anschließender Feier des Hell. Abend- 
mahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Offb. 4, 1—8 
Lieder: 121, 318, 31ß, 320 

U.lö-Uhr; Kindergoltesdienst 
" 

CeuielndehunN, Buhnstruile 48 
0.80 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung 

von Frl. Buroiß und des Kirchenchors. 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls (Pfr. Stefanl) 
Predlgtto.xt: Offb 4, 1—8 
Lieder: 121, 122, 32U, 450 

11.15 Uhr: Kindergoltesdienst 

Murtln-Liitlipr-Kirch«, Berliner Aiioe 31 
0.30 Uhr: Gottesdienst mit anschliettender 

Feif.-r flos Hüiligen AbendmnhI.s Chur- 
dienst: Solisten, Instrumentalkrols und 
Kirehenehor (Pfr. Lr.uber) 
Predigttext: Offb 4, 1—II 
I.ieder- 30», 121 288, 122 

11.IS Uhr; Kliidergotte.sdienst 
Kollekte: Kür das niakonis.senniulterhaus 

Flisabethenstid in Oarm.'itadt. 
iö Ulii. Keierstunile auf dem Krieiiliof uii- 

tei' Mitwirkung des Gesangvereins 
„Liederkrmu". (Bitte Gesangbuch nüt- 
bringen). 

WuthenverunstiiltunKcn 
Montag, ilcn 23. Nuvembcr 

20 Uhr; Beginn der Uibriworhr im Ge- 
meindehaus, Bahnstr. 4(1 (Pfr. Schäfer) 
Thema; „Ihr streitet — Gott ruft zu- 
sammen". Alle sind herzlich eingeladen. 

OlcnKtuR, den 24. November 
17 Uhr: Probe des KInderehors Im Ge- 

meindehaus 
20 Uhr: 2. Abend der Bibeiwocbe im 

Gemeindehaus. Thema: „Ihr wißt es 
besser — Christus geht an.s Kreuz" 

21 Uiir: Probe des Kirchenchors im 
Gemeindehaus 

Mittwoch, den 25. November 
18—18 Uhr: Kleiderausgabe liir Familien 

der Petrusgemeinde In der Straße der 
deutschen Einheit Nr. 4 

20 Uhr; 8. Abend der Bibehvochu im 
Gemeindehaus Thema: „Ihr schaut auf 
Menschen — Gott legt den Grund" 

DniinerstaK. den 20. November 
20 Uhr: Probe d. Posaunenehors i, d, Stadtk, 
20 Uhr; 4. Abend der BIbelwoohe im 

Gemeindehaus, Thema: „Ihr richtet — 
Gott spricht frei" 

Freittts. den 27. November 
18 Uhr; Kindergottesdienstvorbereilung im 

Gemeindehaus, Bahnstriiße 4(1 
UO Uhr; Jugendabend mit Farbtonfiin« von 

der Südsetinsel Läpp, Zu diesem Abend 
im Gemeindehau.s, BMlmsir. 41!. wird 
herzlich eingeladen, 

SiinntuK, den SO. November (1. Advent) 
0.:t0 Uhr; Gotte.'idien.''t mit der Feier des 

Heiligen Abendmahls zum AbsciiUiß der 
Hibelwoehe (Pfr, Schäfer) 
Thema; „Göll ist die Liebe — so bleibt 
seine Kirche" (1. Kor. 12, 31—13, 13) 

Gemeindehaus der Murtin-Lutiier-Kirchc. 
Berliner Allee 31 
Montag, den 23. November 

15,00 Uhr: Jungschar (5—7 J., Buben und 
Mädchen) 

15.30 Uhr; Jungschar (H—10 J., Buben und 
Mädchen) 

20.00 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 24, November 

13 Uhr; Aitenfahrt 
Mlttwovli, den 25. November 

15.30 Ulir: Probe des Kindorchors 
Donnerstag, den 2(5. November 

15.00 Uhr; Frauenhilfe, Handarbeitsnach- 
mltt'iR 

15.30 Uhr: Müdchenkreis I (10—14 J.) 
10.00 Uhr: Jungenkreis (10—14 J,) 
20.00 Uhr: Gemischt Jugendkrels (ab IR J.) 

Freitag, der. 27. November 
1U30 Uhr; Mädohenkrels H (!4—IB J,) 
20,15 Uhr; Klndergottesdienstvorbereitung, 

Btadtmission 
Sonntag, den 22. 11., 17 Uhr: Bibelstunde u. 
Mittwoch, den 28. 11. 20 Uhr; Bibel.stunde 

Stsdt-Bflcherei. ZlmmerslmBe 
BOeher-Ausgabe 

Mlllw 14 SO-1(1 ><0 «Snnistiia 14 Ifl ('tu 

NOTIU'FK! 
Koleh Krrnr (Krankentransport) 
rti.rlall Vfrki-hrxuntali Langen 
F<-u<'r\vi>hr l,nnceri 

87 It 
23 33 
23 33 

NeuajMistoHtiche KIrclie 
Sonntag; fl ,10 Uhr; Gottesdienst 

18 00 l'hr' Gottesdienst 
Mittwoch; 20 00 Uhr Gotle-sdlenst 

Kirche Jesu Chrliili der Helligen der letzten Tase 
18 tJlir PredlBtgolte.sdienst 

Sonn'ng 10 Uhr Sonntagssehute 

ärztlicher Notfaiidlenst 
Sonntag von 11— 12 Uhr 

Notsprechstundc in der Praxis 
(Wenn der Hausarzt nicht erreichbar) 
Dr. Wilkena. EUsabethenstr. 7, Tel. 2828 

21^22. 11. 1964 (Samstag ab 14 Uhr) 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nui In dflneenden rüllan, wenn Hausaiiit 

nlcii« err.lchoar 
Notsprech-stunde von 11 —12 Ulir 

22. 11. 1984 
Zahnurset Vietor. IThlaudstraiSe I 

Taxi-Funk 3309 
Hrttnltrnf«hri(i'i> ml 

Arlui TrUhn»*! u Soh»'> 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstnfinachmlttag nach 
allgemuincm GoschäftsschluO; 

In der Woche vom 21. bis 27. U 19l>«l 
Itiisfti'Aiiiilii Fnetlnrhsli Tel i;< 



GÜNSTIGE 6ELEGEMHEITEH: 200 GEBRAUCHTWAGEM 
unter anderem: 

Ford 12 M, 1954 550,— 
Tord 12 M. 1902 2 600,— 
Ford 17 M P2 de Luxe, 

Bau). 1959 1 650,— 
Ford 12 M P4, 1963 4 300,— 
Ford 17 M'P3, ß2 3 600,— 
Ford FK 1000, Ausstellß.- 

Waßon, 1961 2 400,— 
Rennult Daiiphine, 62 2 850,— 

Fint Jagst, Stahlkurbel- 
dach, BJ. 1964 3 450,- 

Opel Caravan, 1961 2 750,- 
Opel Kadett Caravan, 

Bj. 1963 4 250,- 
BMW 700, 19tU 2 650,- 
NSU Sport Prinz, 1960 2 900,- 
V\V Export, 1963 3 800,- 
Ronault R 8, 1963 3 600,- 
Olas T 700, 1963 2 950,- 

OtTinRC AnzahlunR. bfqueme Finanzierunf?, BcsichtlRung 
(edcrzeit! 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2 Tteil 17 
FriodbiTKei Anlage 1 Berliner StraOe 56 
Be.nn -itruße 134 Ludwiß-Landmann-Straße 300 
Hpfid-nchstralle 81 Kurmainzer Straße 93 
Am Dornbusch 2» Mftrfelder Landstraße m 
Sonnermniistraßi' 93 Furstenberger Straße ^^7 

SchmittstraOe 47, Raf: 33 08 31 

WO BILLIGER? 

5 kB Wasch Vollautomaten 

Kühlschränke no Liter 23 

Elektro-Herde 3 Platten 23 

Gefriertruhen 4S 

öien In großer Auswahl '»b 8 

D'tank 500, 550. 750. 950, 1000 Llr. ab J 
Feriig-Bäder mit Boiler 

Wäscheschleudern 7 Pfd. ab i 

Staubsauger (Markenfabrikate) ab 

Waschmaschinen-Fladung 

I Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

aus dem 9 

Bilderbuch* 

Sind Sie lelchtglüubig wie ein Kind? 
Haben Sie Spaß an bunten Bildern? 

Dann können Sie unbesehen Möbel nach Katalog kaufen. 
Wenn Sie jedoch lieber vor dem Kauf 

den Schrank ö'fnen und begutachten 
und auf den Polstersessein eine Sitzprobe machen 

wollen, dann kommen Sie zu uns - zu uns Fachleuten. 
Hier sehen Sie. was Sie kaufen - 

hier kaufen Sie, was Sie sehen. 

msi— 
essmann. Lies. 

er- 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Str./Ecke Schulstr. 
Ludwigstr. 39/41/44 - Tel. 25 30 

Bei allen Famlllenfeierllchkellen 
sowie Weihnachtsfeiern, Jubiläen und Zusammenkünfte für 
Jahrgänge empfehle ich meine Gaststätte. 

Rheinstraße 18 
Gesellschaftszimmer bis 50 Personen 
Gute bürgerliche Küohe - gepflegte Getränke 

DANKSAGUNG 

Die vielen Beweise enger Verliundenheit und aufrichtigen Mitgefühls, 
d^rtros're^hen Worte l.ebevcllen Gedenkens, Karten. Kranz- und Blumen- 
tpenden beim Heimgang un.seres lieben Entschlafenen 

Johann Adam Fink 

W,ren für uns Trost in unserem Leid und zugleich Zeichen der Freundschaft 
und Wertschätzung, deren sich der Entschlafene in so großem Maße erfreute. Nur auf diesemw^^^^ ist es uns möglich, allen für die er^vie.sene Anteilnahme 
wLch unfTuIrtcht^g zu danken. Besonder., danken wir Hen;n Pfarrer 
Stefani für die trostreiche Grabrede, Herrn Anthes 
Kreuz Ortsgruppe Langen, für die innigen Worte am Grabe und Kra . 
Srießung Herrn Oberstudienrat Erich Mühl vom Dreie.chgymnasium 
L'mgen für den liebevollen Nachruf und die Kranzspende, sowie allen, die 

' unserem lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

Langen, im November 1964 
Bahnstraße 47 

In tiefer Trauer: 
Elisabeth Fink 
und alle Angehörigen 

!! Berufsbekfeidung !! 
für jeden Beruf 

VOD 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidunf! und Wäsche 

12 M 
P 4, BJ 63, Im Kun- 
denauftrag zu verk. 
Finanzierung mögl. 

Auto Görich, 
Rheinstraße 4 
Telefon 3889 

VW Export 59 
in bestem Zustand, mit 
V. Extras 76 000 km, 
TÜ bis Nov. 65, vers. 
bis Febr. 65, z. verk. 

Gutenbergstraße 23 

DKW 1000 S 
sehr guter Zustand, zu 
verk. Finanzierung 
möglich. 

Auto-Görich, 
Rheinstraße 4 
Telefon 3889 

Gelegenheit! 
Fiat 1100 

Bj. 60, generalüberholt, 
neuer Motor, TU abge- 
nommen 12. 11. 64, neu 
bereift, Schonbezüge, 
preisgünst. z, verkauf. 

Tel. Langen 71114 

Renault R 1090 
preisgünstig zu verk. 
Finanzierung möglich. 

Auto-Görich, 
Rheinstraße 4 
Telefon 3889 

Isar 700 
TO bis Juli 1966 zu 
verkaufen, 1100 DM. 

Petr!, 
Am Steinborg 25, 
Tel. 2198 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- n. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht-Ersatztelle- 

Verh" 
Wir besoi 'reis- 
günstig N' -itz- 

teiie (keine t^uratur) 
Lager: Hochspannung 
Wohnung; Egelsbach, 
Emst-Ludwig-Str. 57 

VW 
BJ 62, Schiebedach, im 
Kundenauftrag zu 
verkaufen. Finanzie- 
rung möglich. 

Auto Görich. 
Rheinstraße 4 
Telefon 3889 

Fast neuer 
Allesbrenner 

für 50 DM zu verkauf. 
M. Steitz, 
Frankfurter Str. 40 

Guterhaltener 
Staubsauger 

und elektrischer 
Saugbohnerbesen 

preiswert abzugeben. 
Quecke, 
Forstring 110, 
Tel. 75 47 

Scheren- 
Wäschetrockner 

Stück 3,60 DM, 
Reisstroh-Besen 

stück 3,60 DM, 
Kokos- 

Felngarn-Matten 
stück 1,80 DM. 
J. K. BACH 

Langen, Fahrgasse 17 
Telefon 3512 

1 * I S I K* B 
langen 

■ Krankerffahrteii, auf Rezept 

' • k/ SCH^ibue : s 

VorfQhrwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 

sehr preisgünstig z. 
verkaufen. 

Tel. Ffm. 33 08 31 

Dauphine 58 
guterhalten, zu verk. 

Bauer, Marienstr. 23 

Hohner-Organa 
elektr,. mit Tragkoffer, 
f. 60 DM zu verkaufen. 

Leukertsweg 50 

Mischmaschine u. 
Bauaufzug 

zu verleihen. 
Knappe, 
Egelsbach, 
Gartenstraße 1 

Krefft-Gasherd 
preisw. zu verkaufen. 

Gartenstr. 32 I. Stck. 

Guterhaltener 
Kohlebadeofen 

zu verkaufen. 
Mierendorffstr. 26, 
Telefon 7645 

Damenbrllle 
am Hochhaus Fried- 
richstraße verloren. 
Bitte gegen Belohng. 
abzugeben bei Frau 

Steitz, Friedrichstr. 1 

Wer Stein aul Stein fügt -- 
drossen alle eescjiaftlichen Miwnct^ 
keiten nutzt - bei dem wird der Erfolg 
ntchl ausbleiben Besonders wenn ei dJe 
B.ANGENER LEITUNG 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum KOnder seiner Leistung macht. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie 
für die schönen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lie en 
Entschlafenen 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme In Wort und 
Schrift, sovde die schönen Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Margarete Werner 
geb. Bär 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
sagen wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler ftir seine trostreichen 
Worte am Giabe. 

In stiller Trauer 
Margarete Bender geb. Werner 
Anna Loren» geb. Werner 
Philipp Werner 
nebst Eukel. Urenkel «owlo 
alle AngebSrigen 

Latigen, im November 1064 
WiesgBöchen 12 

Herrn Karl Schäfer III. 

sagen wir unseren herzlichsten DanK. Besonderen 
Stefani für die Trostworte am Grabe, der Belegschaft der Fa. Kari Schäfer "K 
& Söhne, den Schulkameraden und -Kameradinnen des Jahrganges 1893/94. 
dem Gesangverein Frohsinn, der Schützengesellschaft 1363 für die ehren- 
den Nachrufe u. Kranzniederlegungen. Insbesondere danken wir all denen, 
die unseren lieben Verstorbenen zur letzten Ruhestätte geleiteten. 

In stiller Trauer; 
Elisabeth Schäfer seb. Krämer 
Willy Schifer und Frau 
Werner Schäfer und Familie 

Dreieichenhain, Am Steinbruch 3 

u 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u, 20.30, So. 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 18 Jahren ! 

iin ^awa^film dar ' . und 
H«rmartn Wollbrück 

Süßes Lüben - schleichende Gefahr ! 
Lohnt sich die freie Liebe ? 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung ! 

Der große Zug nach Santa Fe 
Sonntag, 16.00; Jugendvorstellune ! 

Sonntag, 14.00 Uhr: 

OiiAftekA SleUt Uu OHMdwnland 

% 
Telefon 2112 

Freitag u. Montag, 20.30 
Sa. u. So. 18.15, 20,30 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 
Das Hohelied der ReltunRsfliegcr 

Brynner 

.VS-Richard 

Widmark 

George 

Chakiris 

Gelegenheit! 

Kaum benutzte demontierte 

Märklin HO 

Anlagenneuweit über 400.— DM. 
4 Züge mit vielem Gleisniaterial 
und Gerät, Titan-Trafos für 2 
Stromkreise, Spezialplatte (175 x 
125) sofort „en bloc"zu verkaufen. 

Angebote unter Nr 1829 an die LZ erb. 

... im Mittelpunkt des Geschehens 
steht die aufopfernde Tätigkeit der 
Rettungsslaffeln der Luftwaffe! 
. . . ein zeitnahes Thema, das noch 
nie behandelt wurde! 

Fr., Sa. ,22.30: SpälvorslellunR ! 
Sonntag. 16.00: Jugendvorsteilling ! 

Brücke nach Imphal 
Cinemascope 

B 

AUTO-LEIH-DIENST 

; Ml'' 

Ve«eiH an.SBtbstfahror 

\\\ ' ■ ' I • " / 
\\ •. ■/■/■ 9 

«ülD \ Iii/ / 'Cffiu •. • .i 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; 

So. 16.00, IB.OO u. 20.30 

HILDEGARD KNEF 

KATHAßlM 

vo\ 

■ ■ ■ ■ 
-m 

Jeder Kindermantel DM 2,90 

Filialen: Bahnstr 8 -Bahnsli 123 

Die Skandale einer schönen Kaiserin. 
Fürstinnen-Memoiren von iieule sind 
nichts dagegen! Ein monumentales Sit- 
tenbild aus Rußlands blutigster Zeit ! 

Ein Farbfilm in TotalScope mit: 
Hildegard Knef, Sergio Fantoni. 

G. Rossi Stuart und Raoul Grassilli, 
als Zar Peter III. 

Frei ab 12 Jahren ! 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung ! 

Taforf Berlin 
Spannend bis zum letzten Bild, ein ra- 

santer Krimi und ein Schicksalsbiid 
heutiger Jugend 

mit Harlmut Reck, Son.ja Siitter. 

Die beiden Neuen 

von Ford! 

^estauruH' 'Wittdöiudion 
Langen Oberllnden 

Morgen Samslag 

TANZ 
Es spielen ;,Dlc 4 liongos* 

Es ladet freundlichst em Familie Then 

Klavier-Unterricht 

in Langen und Egelsbach 
erteilt 

Werner Schück 
Musikdirektor 

Musiklehrer Glauburgschuie Ffm. 
Anmeldung: 

a) .leden Mittwoch, 17-00 Uhr in I-an- 
gen-Oberlinden, Forstring .127 

b. Szwerinski - Telefon 7 16 44 
b) .leden Samstag, IG.00 Uhr, in Drei- 

eichenhain, Gabelsbergerstr. 7 
b. Schück - Telefon 8 10 05 

Größer, schneller! 

Taunus17M 
mit Marathon-V4-Motor 1,5- und 
1,7-Liter, Breitspur-Fahrwerk, 
Scheibenbremsen vorn, VolN 
kreis-Ventilation, 2türig,1,5-Liter 

DM 6990 ab Werk 

Neuer 6-Zylinder! 

Taunus 20M 
mit Tornado-V6-Motor 2-Liter, 
85 PS, 160 km/h, als TS sogar 
165 km/hl Luxuriöse Ausstattung 
ist Serien maßig! Limousine 2tür ig 

"pM 7990 ab Werk 

Lassen Sie sich informieren! 

5 Sonderausstattung und Extras gegen Mehrpreis 

besfchtigenSie TaUnUS 20 M 
den neuen ■ ^ w oh n w ■ 

bei FORD-Händler 

Auto - Görich 
Rheinstr. 4, Tel. 38 89 

FORD 
dte ünie der Vermmn 

Nähmaschinen 
ein Gesciienk von bioibcndoin Wert 

Verschiedene Markenfabriliate in allen 
Preislagen bietet Ihnen an 

Werner& Dutine oHG 
Langen. Frankfurter Straße 9. Tel. 3548 

L 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 
Langen - Rheinstr. 4 - Tel. 38 89 

12 Fernsehgeräte 
gleichzeitig im Betrieb in der 

Fernseh - 

Vericaufs - Schau 

zu FRANKFURTER PREISEN mit Kundendienst 
und Garantie nur im neuen l'achgesehäft 

Schnauder 

Lanffun, Südliche Ringstiaßt 42, Telefon 4101 

Selbst tapezieren—leicht gemacht 

Mit unserer automatischen Tapcten- 
beschneidemasühine bekommen Sie 
die von Ihnen gewünschten Tapeten 

klebefertig beschnitten. 

Ihr Spezialhaus für 
TAPETEN u. BODENBEL.^GE 

Langen, Gartenstr. 6, am Lutherpiatz 
Groß- und Einzelhandel 

7 

Verkehrs-u.Verschönerungs- 

Verein 1877 Langen e.V. 

EINLADUNG 
zur Milglieder-Versanimlung am Mitt- 
woch, S5. November 1964, 20 Uhr, im 
Hotel Wiingold Langen, Rheinstr. S3-35. 

Tagesordnung: 
1. Begrüßung 
2. Beschlußfassung über die Änderung 

des § 4 Abs. 3 der Vereinssatzung 
S.Neufestsetzung der Mitgliederbei- 

träge ab 1965 und folgende 
4. Antrüge 
5. Aussprache über zeitgemäße örtliche 

Probleme und Vereinsaufgaben. 

Wir büten unsere Mitglieder um recht 
zahlreiche Anwesenheit. Gäste sind 
herzlich willkommen. Etwaige A.ntriige 
zur Mitgliederversammlung .sollen bis 
zum 24. 11. 1964 an den Verein einge- 
reicht. werden. 

Der Vorstand: 
Wilh. Kömpel, Vorsitzender 

Keine Miete - sondern Eigentum 

Kein BKZ - sondern Anzahlung 

Eigentumsv/ohnungen 

in ruhiger Wohnlage von Langen. 
Bahnhofsnähe - Komfortausstattung 

Alle steuerlichen Vorteile 
2-Zunmer-\Vohnung ab 4800,— DM AnKahlini:; 
3-/iiminer-\Vohnung ab G800,— DM Anzahlung 

Auch als Kapitalanlage geeignet 

Manfred Uhl - Immobilien 
Frankfurt'Mäin, Liebfrauenberg 39 - Telefon 29 17 26 
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Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^1038 V 

Heute, Freitag, 20.30, 
übungstundc 

Im Vereinlok. „Wein- 
ßold". Der Vorstand 

Sport- and 
SSngergiBiin- 
KtiDtl 18B9I.V. 
Lannen 

Abt. GcsanR 
Km Samstiig 

Dia-Vorführung 
von der üsterrrcich- 
lahrt niich Enn.*!, 20Uhr 
im Clubhjus. Anschl. 
Brsprecliung wegen 
dos Amei ikiifluges. 

Bayernvirtln 
„Sllpcncoje" 

LANGEN 1921 
Wir treffen uns zu 
einem gemütlichen 

Beisammensein 
mit uns. Brudervercin 
aus Neu-Isenburg am 
Samstag. 21. Nov. 19fi4, 
20.00 Uhr, im Gasthaus 
„Zum Rebenstock". Um 
rege Beteiligung bittet 

Der Voi-stand 

r' 

Siimstüg, 21. Nov 1984, 
Meisterschaflsspiel 
geg Conc. Gernsheim. 
1. Mannsch 14.30 Uhx", 
Re:?ei"ven 12.45 Uhr. 
Heute. 20 Uhr. Union- 
Etube. 

Spielertreffen. 
Morgen, 14.30 Uhr, 
Verbandsspiel gegen 
98 Darmstadt. Abfahrt 
13 30 Uhr Rosen-Apo- 
theke. 

Am Sonntag, dorn 22. 
11. gemeinsamer Be- 
such der 

Lokalschauen 
in Erzhausen u. Egels- 
bach. Treffpunkt um 
9.15 Uhr am Linden- 
platz. Fahrgelegenheit 
vorhanden. 

Der Vorstand 

Nächsten Freitag, 27. 
11., 20.15 Uhr, 

Lichtbildervortrag 
im Colleg der Gast- 
stätte zum Rebenstock, 

Rheinstraße 18. 

Schulkolleginnen | 
Jahrgang 1895/96 

treffen sich am £4. 11. 
' im Cafe Liederbach um 

15.00 Uhr. 
Der Einberufer 

Zuvcrlässiüe 
Haushalthilfe 

2 mal wrichentl. vorm 
gesucht. 
Oft -Nr. 1805 a d LZ 

Tennisclub 06 Langen 
Fahrt nach Brückenau 
am 28./29. 11. 64. Hal- 
lentennis, Kegeln, ge- 
mütl. Abend. Anmel- 
dung u. Auskunft: 
Günter Schroth, Oden- 
■waldstr. oder Donners- 
tag ab 20.15 Uhr im 
Clubhaus. 

Mittleres Baugesehäft • 
sucht 1 

Buchhalter (in) i 
stundenweise jeweils 
nach Vereinbarung für 
monatl. Lohnabrechng 
und Nachtragen der 
Bücher. 
Off.-Nr. 1809 a. d LZ 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Samstag, den 21. Nov., 
14.30 Uhr, trifft sich 
die Wehr in guter Uni- 
form am Feuerwehr- 
haus zur Teilnahme an 
der Trauung von Ka- 
merad H. Walter. 
Am Sonntag, dem 22. 
11. 1964, vormittags 
10.30 Uhr 

Antritt 
der gesamten aktiven 
Mannschaft in guter 

Uniform am Feuer- 
vvehrhaus zwecks 

Ehrung. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Sdiadiklub 
Spielabend mittwochs 
ab 20 Uhr, sowie 

.sonntags-vormittags 
üb 10 Uhr. Gäste sind 

jederzeit herzlichst 
willkommen. 

Der Vorstand 

Junger Mann 
Führerschein Kl. 11 u. 
III sucht für samstags 

Beschäftigung 
Off.-Nr. 1820 a. d. LZ 

Buchhalterin 
bei besonders guter 
Bezahlung für ab- 
wechslungsreiche Tä- 
tigkeit per sofort oder 
später gesucht. 40- 
Stunden-Woche. 
Off.-Nr. 1825 a d. LZ | 

I . 
Wer fertigt j 

Plan für Garage ' 
zum Einreichen beim 
Bauamt? 
Off.-Nr. 1824 a d. LZ 

Pflegebedürftige I 
Frau i 

in Buchschlag sucht 
Rentnerin oder allein- 
stehende Frau. Gebo- 
ten wird: schön möbl. 
Zimmer, Balkon, Hzg.. 
fl. Wasser, Verpfle- 
gung, Gehalt 200 DM. 

Telefon: 
Langen 6 60 52 

Sehr gut erhaltene 
Anker- 
Nähmaschine 

(versenkbar) zu ver- 
itaufen. 

' Robert-Koch-Slr. 22 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

Zfteo "Veit * Wilma Veit 
geb. Keim 

Langen 
Teichstraße 28 Frankfurt £.m Main 

Brückenstraße 42 
Kirchliche Trauung am 21. November 1964, 15.45 Uhr, in der 
evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Ordentl, saubere Frau 
sucht 

Putzstelle 
1 X wöchentl. vormltt. 
Off.-Nr. 1811 a. d. LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

r^eiHZ yOdthet * Cua Wdtfter 
geb. Bauder 

Langen, den 21. November 1964 
, .. , Q Sofienstraße 36 Vierhausergasse 9 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 21. 11. 1964, 
um 15 Uhi% in der evangelischen Sladtkirche zu Langen sta . 

Gründliche 
Nachhilfe 

wird erteilt in Englisch, 
Latein, Französisch. 
Off.-Nr. 1813 a. d. LZ 

Für die freundlichen Glückwünsche und Geschenke anläßlich 
der Geburt unseres Sohnes Matthias danken wir allen 
Kunden. Nachbarn und Freunden auf das herzlichste. 

Priedel Georg und Frau Herta 

Langen, 20. November 19G4 
Südliche Ringstraße 170 

Frau sucht 
Heimarbeit 

gleich welcher Art. 
Off.-Nr. 1808 a. d. LZ 

Nette, saubere und 
ehrliche 

Putzhilfe 
1 X wöchentlich für 6 
bis 7 Stunden gesucht 
(Stundenlohn DM 3,—). 

Mahlow, 
Darmstädler Str. 14, 
Telefon 2169 

Sia gelien siclier 

gehen Sie zvl 

Langen, Bahnstrafte 27 

well aus dem 
Pachgeschäft 

statt Karten! 
Allen unseren Freunden, Verwandten, Nachbarn .""^ Be- 
kannten, die uns anläßlich unserer Vermahlung mit Gluck- 
V ünschcn und Geschenken erfreuten, sagen wn-, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlichen Dank. 

Gottined Tull und Frau Alwine 
^ ^ geb. Steib 

Langen, Riedstraße 16 

Zur Mithilfe in meiner 
I 3-Zimmer-Neubau- 
j Wohnung suche ich 

2 mal 3 Std. wöchentl. 
1 junge Frau 

die freundlich, zuver- 
lässig und selbständi- 
ges Arbeiten gewöhnt 
ist. Vorstellung ab 
16 Uhr oder nach tele- 
fonischer Vereinba- 
rung. ;7 15 29) bei 

Dr. Lieselotte Fuhr- 
mann, Xangen, 
Friedrich-Ebertstr. 1, 
III. Stock 

Vo.ksspofvefoin Langen u. Umgebung s.V. 

Die 

52. Aus'osung (WeihnachtsausJ.) 
des Volks-sparvereins Langen und Umgebung e. V. findet am 

Mittwoch, dem 2. Dezember 1964, 20.15 Uhr 

in Langen, im Snalbau „Zum Läinmchen" statt. 
Zunächst bitten wir unsere geschätzten Mitglieder höflichst, 
den Kontrollabschnitt „D" der Sparkarten bis 
K-xitae den 27. November 1964, bei der Langener Volksbank 
abtrennen zu lassen, damit die Teilnahme an dieser Aus- 
^osing garantiert ist. Dies trifft nur für die,ien.gen Vo ks- 
sparer zu. bei denen die Beauftragten der Langener Volko- 
bank nicht kassicien. 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 
Der Vorstand 

Eiektro-Mechaniker 
sucht 

j Neben- 
I beschäftigung 
ab 17 Uhr und sams- 
tags, oder Heimarbeit. 
Off.-Nr. 1755 a. d. LZ 

Qualitäts 
Kleidung 

von: 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
silbernen Hochzeit danken wir allen 
recht herzlich. 

Ernst Schmidt u. Frau 
Sina geb. Schäfer 

Langen, Bahnstraße 18 

3-Zimmer- 
Neubauwohnung 

Küche, Bad. Terrasse, 
ruhige Lage in Cffen- 
thal, für mtl. DM 250, 
ohne BKZ oder MVZ 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1816 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar sucht 
2 Zimmer-Wohnung 
mit Bad, Heizg. in Langen oder 
Umgebung z. 1. 1. 65 oder später. 

Off unt. Nr. 1827 an die Langener Ztg. 

Kleiner 
Abstellraum 

evtl. mit Werkbank u. 
Schraubstock zu ver- 
mieten. 

Lutherstraße 53 

Biete 
3-Zi.-Wohnung 

Küche, Bad u. Balkon 
für amerikan. kinder- 
loses Ehepaar in Lan- 
gen. 
Off.-Nr. 1822 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Im .Singes 31 

Monatsversaramlung. 
Am Samstag, 21. 11. 64, 
abends 20.30 Uhr, fin- 
det im Vereinslokal 
Gasthaus „Zum Lümm- 
chen" eine Monatsver- 
sammlung statt. 
Auf der Tagesordnung 
steht u. a. Ausgabe der 
Anmeldebogen zur 
Kreisschau für Kanin- 
chen sowie Kaffee- 
kränzchen. 
Alle Mitglieder und 
deren Fiauen sind zu 
dieser Versammlung 
herzlich eingeladen. Um 
zahlreichen u. pünkt- 
lichen Besuch wird ge- 
beten. Der Vorütarid 

KLAVIER 
bedeutende Marke, in 
tadellosem Zustand zu 
verkaufen. 
Zuschriften erbet, unt. 
Nr. 1814 an die LZ 

Zu beziehen: 

Fa. Heinrich Keim VI. & Sohn 

Langen bei Frankfurt „Holal Weingold 

Bauplatz 
in Langen oder Egels- 
bach zu kaufen ge- 
sucht. 
Ofl.-Nr. 1830 a. d. LZ 

Acker 
687 qm, am Leerweg z 
verkaufen. 
(Bauerwartungsland) 
Of/.-Nr. 1318 a. d. LZ 

Freundliches, 
möbl. Zimmer 

ZH, Badbenutzung, an 
gebildete Dame oder 
Herrn zum 1. 12. 1964 
zu vermieten. 
Miete; 80 DM. 

Königsberger Str. 11 
Telefon 7 12 55 

■Tunges kinderloses 
Ehepaar sucht 

2V6 Zimmer 
Küche und Bad. 
Wohnungsrenovierung 
kann selbst vorgenom- 
men wei'den. 
Off.-Nr. 1817 a. d. LZ 

Möblierte 
2-ZI.-Wohnung 

mit Bad und Heizung 
in Bahnhofsnähe ab 
1. 1. 65 zu vei-mieten. 
Off.-Nr. 1823 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche und Bad, 
bis Januar 1965 z. ver- 
mieten. Miete 250 DM 
und 2 Monate Kaution. 
Off.-Nr. 1819 a. d. LZ 

Suche laufend und 
biete an: 

Einfamilien- u. 
Mehrfam.-I läuser, 
Wohnungen, 
Zimmer, 
möbliert oder leer, 
Bauplätze 

Immobilien 
PROFELD 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

Moderner 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Forstring 60 
Tel. 74 12 

Fast neuer 
Gasherd 

(Backröhre ungebr.) 
billig zu verkaufen. 

Sofienstr. 16 p. lks. 

Guterhaltener weißer 
Kohle- 
Beistellherd 

günstig zu verkaufen. 
Becker, Egelsbach, 
Wolfsgarienstr. 41 I. 

1 Verkaufe 
Märklin Modell- 
Eisenbahn 

Spur 00 
Schneider, 
Mierendorffstr. 20 
Telefon 7 92 38 

Elektrische 
Eisenbahn 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Ni'. 1828 a. d. LZ 

Kaler 
grau-schwarz getigert, 
vor ca. 10 Tagen im 
Hasenwinkel zugelauf. 

Tierschutzvcreln 
I Langen, 
' l.eukertsweg 68 

Tel. 29 44 

Foto-Film- 
Werkstatt 

Klaus Schröder 
7 X 10 

Vergrößerungen 
Bahnstraße 39 

Gebrauchte 
Krslssääe 

(liichtstrom); gebr. 2 
rädrig. gummibereifter 

Handwagen 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Rathausstraße 12 

Den 29. November 
nicht vergessen! 

Haben Sie schon Ihre 
Adventkerzen ? 

Eine große Auswahl 
erwartet Sie in Ihrer 
Fachdrogerie 

mit Photospezialabtlg. 
Telefon 3551 
Lutherplatz, Bahnstr, 

Zirka 300 
Falzziegnl 

sowie 
1 Küchenschrank 

abzugeben. 
Darmstädter Str. 35 

Foto-Film- 
Werkstatt I 

Klaus Schrödci 
Fotokopien 
sofort zum 
Mitnehmen 

BahnstraSe 39 

WAGNER- 

Transporte 

an alle Orte, jederzeit 
fahrbereit. Mit Wagner 
fahren, heißt Geld er- 
sparen. 

G. WAGNER Langen 
Elisabethenstraße 57 
Telefon 52 23 

Elch. Büfett 
billig abzugeben 
Off.-Nr. 1806 a. d. LZ 

2 frdl. 
möbl. Zimmer 

mit Bad. Heizung, 
Küchen- u. Balkon- 
mitbeii. in ruh. Haus 
Nähe der Bahn an be- 
rufstätige Dame zu 
vermieten. 

Friedrichstraßs 16 I 

Kleines 
Wohnhaus 

mit ZH in Egelsbaoh 
günstig zu vermieten. 
Off.-Nr. 1810 a. d. LZ 

Suche 
25^-ZI.-Wohnung 

in Langen. 
Heinz Vogler, 
Feldstraße 49 

Suche 
2!4-3-Zi.-Wohnung 

mit Küche u. Bad, in 
Langen (Alt- od. Neu- 
bau) mögl. mit ZH 

Möbl. Zimmer 
mit Küche und Badbe- 
nutzung an eine Frau 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1821 a. d. LZ 

2 möbl. Zimmer 
mit Komfort, ZH. fließ. 

ijBuj      Warm- u. Kalt.wasser, 
Angebote mit MietTor- | sep. WC. Tel, i. Hause, 
derung unter 
Off.-Nr. 1828 a. d. I.Z 

2-Zi.-Woh'nung 
in Ober-I.inden mit 
Küche, Bad u. Atstell- 
raum ab 1. 12. 1964 
zu V ermieten. Miete 
250 DM ohne BKZ. 

Telefon 7 11 14 

an Einzelperson z. ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1812 a. d, LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Fernheizung, Bad 
u. Küchenbeiiutzg. an 
Herren zu vermieten. 

Forstring 60 
Tel. 74 12 
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Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn^ 
Ui-uck und VerlHg Buchdruckerei Kühn KQ, Langen bei 
Prankfurt am Main. DarmstSdter Straße 26. — Ruf 38 93. 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amtsv«»ikündigungsblalt der Behörden 

Dienstag, den 24. November 1964 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5 - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Jahrgang 16/56 

Um die Arztgebühren 
nie Positionen zwischen Ärzten und Kussen 

sind klar. Beide haben ihre Stellungnahmen 
zu dem Entwurf einer neuen amtlichen Ge- 
bührenordnung für Ärzte abgegeben. Jetzt ist 
es Sache des Bundeskabinetts, zu entscheiden. 

Der Entwurf des Bundesgesundheitsministe- 
riums basiert, den Wei:iungen des Kabinetts 
entsprechend, auf der für die Ersatzkassen _ _ 
maßgeblichen Gebührenordnung, der üoge- Jubiläum bei der Westeuropäischen union 
nannten E-Adeo. Sie ist in freier Vereinba- 

man allerdings begrüßt, ebenso, wie es an der 
Zeit scheint, die Honorare der Krankenkassen 
nicht mehr Mindesthonorare zu nennen oder 
gar „Armensätze". Man sollte durch den Be- 
griff Regelsätze zu erkennen geben, daß hier 
Zahlungen geleistet werden, von denen die 
gesamte Ärzteschaft nun schon seit Jaiirzehn- 
len zu leben gewohnt ist — und das im all- 
gemeinen nicht einmal schlecht. 

Dr. Hanns Mehling, Düsseldorf 

--O»   - -<=> 
nannten E-Adgo. Sie ist in freier Vereinba- 
rung zwischen Ärzten und Ersatzkassen zu- 
stande gekommen, fortlaufend verbessert wor- 
den und gilt daher als modern. Weil es zu 
zeitraubend wäre, eine neue amtliche Gebüh- 
renordnung zu entwerfen, hatte sich das Ka- 
binett dafür entschieden, diese moderne Er- 
satzkassen-Gebührenordnung bei den Arbei- 
ten für eine neue amtliche Gebührenordnung 
zugrunde zu legen. 

Die Gebührensätze dieser E-Adgo bedeuten 
einen Wert, der etwa 28 Prozent über dem- 
jenigen der bisher gültigen amtlichen Ge- 
bührenordnung liegt. Dabei weisen jedoch die 
Arzte darauf hin, daß sich der Kreis der 
meist aus Angesteliten bestehenden Ersatz- 
kdSsen-Patienten anders zusammensetzt als 
derjenige im übrigen Bereich der gesetzlichen 
Krankenversicherung, d. h. also auch andere 
Leistungen in Anspruch nimmt. De.swegen 
kommen die Vergleiehsberechnungen der 
Ärzte zu dem Ergebnis, daß der auf der 
E-Adgo basiei'ende neue Entwurf nur etwa 
23 bis 26 Prozent Erhöhung bringt. Dies 
scheint den Ärzten angesichts der Teuerung, 
die seit der letzten Erhöhung der amtlichen 
Mindestgebühren im Jahve 1957 vor sich ge- 
gangen ist, ungenügend. Sie fordern eine 
lineare Anhebung der bisherigen alten Ge- 
bührensätze um 42 Prozent. 

Die Kassen wiederum wollen nur etwa zehn 
Prozent zugestehen, wobei sie darauf verwei- 
sen, daß sie im Durchschnitt des .lahres 19G4 
etwa 110 Prozent der amtlichen Sätze gezahlt 
haben, so daß zuzüglich der angebotenen zehn 
Prozent sich der Wert der Gebührensätze um 
20 Prozent gegenüber 1957 erhöhen würde. 
Man muß aber bedenken, daß sich die Aus- 
gaben der Krankenkassen jährlich um etwa 
neun Prozent einfach deswegen zu erhöhen 
pflogen, weil es sich bei den Vertragspartnern 
der Kassen (Ärzten, Zahnärzten, Kranken- 
häusern, Masseuren, Orthopäden, Optikern 
und dergleichen) um arbeitsintensive Dienst- 
leistungsbereiche handelt, die ihre hohen Ar- 
beitskosten nicht durch Rationalisierung aus- 
gleichen können. Angesichts dieser Tatsache 
erscheint das Angebot unzureichend. Man 
muß sich nämlich vor Augen halten, daß die 
amtliche Gebührenordnung ja noch keine 
Honorarveieinbarung darstellt, sondern ledig- 
lich ein Preistarif ist, an dem sich die Hono- 
rarveieinbarungen zwischen Ärzten und Kas- 
sen orientieren. Die allgemeine Preisentwick- 
lung von 1957 bis heute ist aber zweifellos 
stärker gestiegen, als daß ein Angebot von 
insgesamt 20 Prozent genügen würde, diesen 
Pieiütarif der Teuerung anzupassen. 

Die Forderung der Ärzte auf 42prozentige 
Anhebung kommt dadurch zustande, daß sie 
nicht nur seit 1957 rechnen, sondern gleich 
in vergangene Jahrzehnte zurückbasieren, 
also einen langfristigen Nachholbedarf an- 
melden. Wie oft, dürfte die Realität etwa in 
der Mitte liegen, nämlich zwischen den ange- 
botenen 20 Prozent und den geforderten rund 
40 Prozent. Einige Korrekturen, die das Bun- 
desgesundheitsministerium an der zugrunde 
gelegten E-Adgo vorgenommen hat, und 
einige Korrekturen, die auf Vorschlag der 
Ärzte vielleicht noch vorgenommen werden, 
dürften denn auch auf eine SOprozentige An- 
hebung der amtlichen Gebührensätze hinaus- 
laufen. Wenn nicht alles täuscht, dann werden 
sich die Arzte auch damit zufriedengeben, 
und die Gebührenordnungsschlacht wäre ge- 
schlagen. Dies auch dann, wenn es sich her- 
ausstellen sollte, daß der geplante Termin des 
Inkrafttretens, nämlich der 1. Januar 1965, 
nicht eingehalten werden kann. Sollte aller- 
dings zugleich mit einer Terminverschiebung 
den Ärzten ein Angebot wesentlich unter 
30 Piozent gemacht werden, so ist noch nicht 
abzusehen, wie die Reaktion ausfrllen wird. 

Der Entwurf der neuen Gebührenordnung, 
wie er dep Ärzten und Kassen zunächst vor- 
gelegt worden ist, enthielt auch einige offene 
Fragen. Sie betrafen die Vertragjfreiheit der 
Ärzte, ihre Liquidationsfreiheit gegenüber den 
Privatpatienten und die Möglichkeit, zwischen 
den bisher üblichen Mindest- und Höchst- 
sätzen sogenannte „Regelsätze" einzuführen, 
die insbesondere für die Sozialversicherten 
gelten sollten. Es sieht ganz so aus, als sollte 
für eine solche grundsätzliche Revision des 
Honorarwesens jedoch keine Zeit mehi' und 
insofern alles beim alten bleiben. Was die 
Vertragsfreiheit der Ärzte anbelangt, ist das 
auch durcliaus wünschenswert. Ihre Liquida- .. fx -ro     

Am 30. November feiert die Parlamenta- 
rische Versammlung der Westeuropäischen 
Union (WEU) in Paris den zehnten Jahrestag 
ihrer Gründung. Die.ses Ereipis wird von 
zahlreichen europäischen Persönlichkeiten ge- 
würdigt werden. Man rechnet mit der An- 
sprache verschiedener Außenminister, wie 
Couve de Murville für Frankreich, Spaak für 
Belgien und Luns für die Niederlande. An der 
anschließenden Sitzungsperiode des WEU- 
Parlaments vom 1. bis 4. Dezember mit der 
üblichen militärisch-politischen Tagesordnung 
werden sich wahrscheinlich der britische 
Außenminister Gordon Walker. NATO-Gene- 
ralsekretär Brosio, der atlantische Oberkom- 
mandierende in Europa, General Lemnitzer, 
der amerikanische Unterstaatssekretär im 
Außenministerium, Tyler, und der Berliner 
Regierende Bürgermeister Brandt beteiligen. 
Bundesaußenminister Schröder wird sich vor- 
aussichtlich durch Staatssekretär Carstens 
vertreten lassen. 

Flucht mit Traktor. Mit einem Traktor ist 
ein 18 Jahre alter mitteldeutscher Landarbei- 
ter über die Zonengrenze in Niedersachsen 
geflohen. 

Im Frankfurter Amerikahaus Ist die Kennedy-GedäditnisausstsUung zu sehen. Die Ausstel- 
lung umfaßt Kennedys berOhmt gewordenen Schaukelstuhl, das Modell seines Patrouillen- 
bootes aus dem Arbeitszinimer des ermordeten Präsidenten im Weißen Haus, Erlnnerungs- 
Stacke an Kennedy sowie Fotos aus dem Leben des Präsidenten. Unser dpa-Blld lelgt v. l. 
Mrs. Edward Kennedy, Direktor David Persons und die Schwester von Mr». Kennedy, 

Candaoe McMurrex, bei der Besichtigung der Ausstellung. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Gedenken an John F. Kennedy 
In aller Welt ist am Sonntag des Todes des 

amerikanischen Präsidenten Jolin F. Kennedy 
gedacht worden, Präsident Johnson halte den 
Jahrestag der Mordtat in Dallas als einen 
„Tag der Besinnung" proklamiert und alle 
Amerikaner aufgefordert, die Ideale der Men- 
schenwürde, an die Kennedy glaubte, weiterzu- 
verfolgen. Nur 46 Jahre war Kennedy alt, als 
ihn nach drei Amtsjahren die Schüsse in der 
texanischen Stadt Dallas niederstreckten. 
Während Präsident Johnson in der texani- 
schen Hauptstadt Austin an einem überkon- 
fessionellen Gottesdienst teilnahm, wurden 
auf den Nationalfriedhof in Arlington am 
Grabe Kennedys Kränze niedergelegt. Bundes- 
außenminister Gerhard Schröder hatte von 
Bundespräsident Lübke den Auftrag erhalten, 
am Grabe Kennedys einen Kranz mit roten 
Nelken und gelben Chrysanthemen mit der 
Schleife „Der Präsident der Bundesrepublik 
Deutschland" niederzulegen. Für den Zeit- 
punkt, an dem John F. Kennedy vor genau 
einem Jahr seinen schweren Verletzungen er- 
legen war, hatte der Bürgermeister von Dal- 
las eine Schweigeminute angeordnet. Als ein 
Symbol eines neuen Weltbildes hat Bundes- 
kanzler Erhard John F. Kennedy vor über 
zweitausend Jugendlichen in Koblenz ge- 
würdigt. 

de Gaulle beschwört die Bundes- 
republik 

Der französiche Staatspräsident de Gaulle 
hat in Straßburg die Bundesrepublik be- 
schworen, den Schutz ihrer Existenz nicht für 
alle Zeiten einer Macht anzuvertrauen, die 
zwar freundschaftlich gesinnt, aber ihrer Na- 
tur und Geschichte nach nicht mit Europa 
identisch sei. Statt dessen solle sich die Bun- 
desrepublik auf den deutsch-französischen 
Freundschafts-'ertrag besinnen. Er stelle die 
einzig mögliche Basis für die Errichtung eines 

am Aufbau eines geeinten und unabhängigen 
Europas mitarbeite. Die Zu.sammenarbeit der 
Völker Frankreich und Deutschland sei die 
einzig mögliche Grundlage füi' die Einigung 
Westeuropas. 

Bundeskanzler greift 'die SPD a n 
Ungewöhnlich scharfe Angriffe hat Bundes- 

kanzler Erhard gegen die SPD gerichtet. Sie 
gipfeln in der Behauptung, in der SPD-Partei- 
leitung gäbe es Männer, die nur mühsam ihre 
autoritären Neigungen und ihren Fanatismus 
zu unterdrücken vermöchten. Der Kanzler be- 
zweifelte die Standhaftigkeit mancher Sozial- 
demokraten gegenüber dem Kommunismus. 
Die Angriffe Erhards richteten sich vor allem 
gegen die Verteidigungspolitik der SPD, die 
es schwer habe, in ihren Kadern die „Lang- 
samdenker" mitzuziehen, die noch verstaubten 
Parolen aus der Gründeizeit der SPD an- 
hingen und die sogar bereit sein könnten, die 
Verteidigungsfähigkeit der Bundesrepublik 
den Machthabern in Moskau und Ostberlin als 
„Morgengabe für eine gesamtdeutsche Wieder- 
vereinigung unter fragwürdigen Vorzeichen 
anzudienen". Als „Schall und Rauch" bezeich- 
nete Erhard die Wahlparolen der Sozialdemo- 
kraten. Erhard wandte sich gegen eine „Zer- 
setzung der NATO"; er legte ein Bekenntnis 
zur atlantischen Welt ab. 

Boing 707 in Rom explodiert 
Am frühen Montagnachmittag ist auf .dem 

römischen Flugplatz Fiumicino eine Vier- 
strahlige Boeing707 der amerikanischenLuft- 
fahrtgesellschaft Trans World Airlines durch 
eine Explosion zerstört worden. Das Unglück 
geschah während der Starts. 72 Passagiere 
und Besatzungsmitglieder seien in der Ma- 
schine gewesen. Die Zahl der Todesopfer 
wurde mit 43, die der Verletzten mit 29 an- 
gegeben. 

Wahlen in Italien 
Bei starker Wahlbeteiligung haben am 

Sonntag und Montag in Italien Kommunal- 
und Provinzialwahlen stattgefunden. Die 
Wahllokale schlo.ssen am Montag um 14 Uhr, 
mit der Bekanntgabe des Ergebnisses rechnet 
man nicht vor dem heutigen Dienstag. 

Regierung Wilson gegen MLF 
Die britische Regierung hat sich gestern 

gegen die Bildung einer multilateralen Atom- 
streitmacht der NATO ausgesprochen. In der 
Verteidigungsdebatte des britischen Unter- 
hauses sagte Premierminister Harold Wilson, 
Amerika solle der einzige Hüter der Atom- 
macht des Westens bleiben. „Wir sind un- 
widerruflich gegen mehr Finger am atomaren 
Abzug", erklärte er. „Wir glauben, daß eine 
gemischt - bemannte Überwasser-Flotte die 
Stärke des Westens nicht erhöht. 

Eröffnung des Bundesparteitages der SPD 

In Karlsruhe begann gestern der Bundes- 
parteitag der Sozialdemokratischen Partei. 
340 stimmberechtigte Delegierte, etwa 100 
Gastdelegierte und über tausend Gäste aus 
dem In- und Ausland nahmen daran teil. 

Der Stellvertretende Vorsitzende der SPD, 
Herbert Wehner, eröffnete den Parteitag mit 
einem Gruß an alle Deutschen jenseits der 
Zonengrenze und dem Bekenntnis zur Wie- einzig mögliche Basis lur die Mncmung emes u.iu uw... 

unabhängigen Europas dar. Kn so geeintes . vi^.'ntwortlich^^^^^^ den ^n- 
unabhängiges Westeuropa würde auch große 
Anziehungskraft auf die esteuropäischen Völ- 
ker haben, die nach nationaler Unabhängig- 
keit strebten. In wirtschaftlicher Hinsicht, 
aber auch im Hinblick auf seine Verteidigung 
gebe es keinen anderen Weg, als ein Europa 
zu bilden, das stark genug sei, seine Existenz 
selbst zu schützen. Das atlantische Bündnis 
sei nur gerechtfertigt, wenn Europa zur 
Selbstverteidigung in der Lage sei. Wenn aber 
einzelne europäische Partner die Rolle eines 
Hilfswilligen annähmen, dann werde die 
große Hoffnung der Europäer schwer ange- 
schlagen. Europas Völker müßten sich der 
Erfordernisse der Zukunft bewußt \verden. Sie 
dürften nicht übersehen, daß sie im Gefüge 
der Welt eine große Rolle zu spielen hätten. 
Frankreich habe keine politischen und geisti- 
gen Anstrengungen gescheut -- so fuhr de 
Gaulle fort —, um zur Bundesrepublik freund- 
schaftliche Beziehungen hei-zustellen. Als 
Gegenleistung erwarte nun Frankreich, daß auch durcliaus wünschenswert, iiire i^iquiua- ,,"^'-■"'^'=^""6 

tionsfro'iheit zeitgemäß einzugrenzen, hättedie Bundesrepublik an dei Seite Frankreichs 

uci    - — 
Appell an die Verantwortlichen, in den An- 
strengungen um die Fortsetzung zur Einigung 
Europas nicht zu erlahmen und die Grund- 
lagen der in der atlantischen Verteidigungs- 
allianz verankerten Sicherheit nicht zerstören 
zu lassen. 

Wehner wies v./eiter in seiner Eröffnungsan- 
sprache darauf hin, daß die SPD, im Bundstag 
u. in den Landtagen zusammengenommen, die 
mandatstärkste Partei sei. Sie besitze von den 
1869 Sitzen im Bundestag und in den Land- 
tagen 850, die CDU 653, die FDP 182, die CSU 
158, auf sonstige Parteien entfielen 26 Man- 
date. Die SPD sei auch die wählerstärkste 
Partei geworden. In den zehn Landtagswahlcn 
seit der letzten Bundestagswahl habe sie in 
diesen Wahlen im Vergleich zu den früheren 
Landtagswahlen 1 624 000 Stimmen gewonnen, 
die CDU/CSU nur 472 000. 

Wehner verwies auf die wachsende Zahl 
neuer Mitglieder und erklärte; „Die SPD liegt 
nach Punkten vorn." Wenn alle in der Partei 

im kommenden Wahlkampf ihre Pflicht er- 
füllten, müsse die SPD aus der Bundestags- 
wahl 1965 als Sieger hervorgehen. 

In seinem politischen Referat über das 
Thema „Vom vierten zum fünften deutschen 
Bundestag" ging der stellvertretende Vorsit- 
zende Fritz Erler auf die Innen- und Außen- 
politik ein. Dem Bundeskanzler Erhard warf 
er vor, daß er sich nach alten Zeiten zavück- 
sehne. Es sei des neuen Kanzlers bisher ein- 
ziger sichtbarer Erfolg, bei einem Teil der 
Wähler die Sehnsucht nach seinem Vorganger 
geweckt zu haberi. In der gelähmten Koa- 
lition werfe jeder dem anderen Erfolglosig- 
keit vor. Die Regierungsmehrheit werde nur 
von der Angst vor der SPD zusammengehal- 
ten. 

*m außenpolitischen Teil seiiior RtJdie for- 
derte Erler die Stärkung der europäischen 
Gemeinschaften und bedauerte, daß noch im- 
mer keine Antwort auf das Angebot Kenne- 
dvs gefunden sei, eine gleichberechtigte Part- 
nerschaft Amerika — Europa zu schaffen. 

Erler v/andte sich gegen eine völkerrecht- 
liche Zementieiung der Sowjetzone und 
gegen ein Herausbrechen des freien Berlins 
aus dem freien Westen. Er lehnte die Aner- 
kennung der Oder-Neiße-Linie ab und be- 
zeichnete es als Aufgabe deutscher Politik, 
auch auf Gebieten neue Ansatzpunkte schaf- 
fen zu helfen, in denen sowjetische Interessen 
berährt wei'den. 

i 
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Gurgeln oder Grog ? 
Man mag sich noch so vorsehen, irgend- 

wann bekommen wir in diesen feuchten 
Spiitherbstwoehen alle mal eine Erkältung, 
Sie fängt meist mit einem leisen Ziehen in 
der Nase an, mit einem Kratzen im Hals, 
dann beginnt man kräftig zu niesen und zu 
hustori und merkt betroffen, daß es einen nun 
doch erwischt hat! 

Natürlich schreitot man sogleich zu Gegen- 
maßnahmen, denn man will die unangeneh- 
men Erscheinimgen ja möglichst schnell wie- 
der los sein. Sofern es sich nur um eine leichte 
Erkältung handelt, hat da .jeder sein Privat- 
rezept. Der eine schwört auf Nasentropfen, 
der andere schnupft Salzwasser, dieser be- 
kennt sich zu Holundertee und Honig, einem 
snderen wieder geht nichts über heiße Milch 
mit Kandiszuckei-. 

Und Gurgeln natürlich ist wichtig, Gurgeln 
mit allen möglichen desinfizierenden und den 
rauhen Hals besänftigenden Essenzen — da- 
mit es nicht noch zu einer Halsentzündung 
oder gar zu einer Angina kommt. Manche 
freilich halten es da mehr mit der Speise- als 
rnit der Luftröhre. Für sie ist die beste Medi- 
zin gegen eine aufkommende Erkältung der 
altbewährte Grog, der sich seit Jahrhunder- 
ten schon im rauhen Seeklima außerordent- 
lich gut bewährt hat. Das Angenehme an ihm 
ist dabei, daß er nicht nur die Erkältung be- 
kämpft. sondern zugleich gut schmeckt, in- 
nerlich envärmt und herrlich müde macht. 
Also gerade da.s Richtige vor dem Zubett- 
gehen, Wie Sie ihn bereiten sollen' Nun, Sie 
erinnern sich ja wohl noch: Rum muß . , 
Zucker darf , . , Wasser kann! 

WIR GRATULIEREN . .. 
. . , Frau Lina Kic-hl, "Wilhelmstraße 12, zum 
B2, und Frau Emma Kirschmann, Elisabethen- 
straße 39. zum 77. Geburtstag am 25, 11,- 
. . . Frau Elisabeth Hahn, Walter-Rietigstr, 61, 
zum 76. und Frau Margarete Werner, Mühl- 
Bfraße 32, zum 80. Geburtstag am 26. 11. 1964. 

Auch wir entbieten den Altersjubilaren die 
besten Glückwünsche. 

* Dds Fest der silbernen Hochzeit können 
am Mittwoch, dem 25. November, die Ehe- 
leute Heinrich Schmidt und Frau Gertrud 
geb. Pickelmann, in Langen, Langestraße 29 
begehen. 

* Der Verband der Heimkehrer weist schon 
hoi4e auf die am kommenden Freitag, dem 
M. November im Gasthaus „Zum Lämmchen" 
stattfindende Monatsversammlung hin die 
um 20.30 Uhr beginnt. 

Ein Ständchen der Feuerwehr 
Viele Bürger und auswärtige Besucher, 

darunter auch Vertreter zahlreicher Ortsver- 
eine, haben am Sonntag Philipp Bambach zu 
seinem neunzigsten Geburtstag gratuliert. Die 
Freiwillige Feuerwehr Langen stellte sich mit 
allen Geräten vor der Wohnung des Jubilars, 
der Ehrenkommandant der Wehr ist, auf. Die 
Kapelle brachte ihm ein flottes Ständchen. 
Im Namen der Wehr überreichte Ortsbrand- 
meister Werner dem Neunzigjährigen einen 
Präsentkorb. Der gleichen Aufgabe entledigte 
sich auch Kreisbrandinspektor Leichter aus 
Neu-Isenburg im Namen des Kreisverbands. 
Unter den Gratulanten befanden sich auch 
Landrat Walter Schmitt, Erster Stadtrat Karl- 
Heinz Liebe und — selbstverständlich Bürger- 
meister Umbach, ist er doch der Schwieger- 
sohn des „Geburtstagskindes". 

Gedenkstunde auf dem Friedhof 
Am Sonntagnaehmittag haben die Länge- 

rer Bürger auf dem Friedhof in einer wür- 
digen Stunde des Gedenkens sich der Toten 
erinnert. Pfarrer Schäfer sprach von der Ver- 
ßanglichkeit des Lebens. Der Männerchor 
„Liederkranz" umrahmte die Feierstunde mit 
den Chören „Guter Freund, nun schlaf in 
Frieden . . ." und „Herr, erhalte uns den Frie- 
den", Ungewöhnlich viele Mertschen besuch- 

am Totensonntag auf dem Friedhof die 
Opber, die reichlich mit grünem Reisig und 
frischen Kränzen sowie Blumensträußen ge~ 
s-^hmückt waren, 

■ jKirchenjahr geht zu Ende, Ange- sichts der Gräber kommt neue Hoffnung auf 
bald wird es heller und lichter sein. Am' 
nächsten Sonntag ist schon der erste Advent, 

Mitgliederversammlung des VW 
Der Verkehrs- und Verschönerungsverein 

langen hat seine Mitglieder für morgen 
Mittwoch, um 20 Uhr zu einer Versam.mlung 
In das Hotel Weingold in der Rheinstr. 33-35 
emgeladen. Auf der Tagesordnung stehen die 
Änderung der V ereinssatzung und die Neu- 

Beiträge von 1965 an. An- 
schließend ist noch eine Aussprache über ak- 
tuelle Probleme und Aufgaben des Vereins 
vorgesehen. Dabei soll unter anderem die 
Frage der nur schleppend vorangehenden 
Vorbereitungen für den Bau der Bahnüber- 
führung behandelt werden. Auch Bürger die 
nicht Mitglied des VW sind, sind vom Vor- 
stand herzlich eingeladen. 
^Berichtigung. In unserem Artikel zum 

22. November. „Ein Jahr danach", der in der 
Freitapusgabe veröffentlicht wurde, hat der 
Druckfehlerteufel uns einen bösen Streich ge- 
spielt. Es war von einem „gesetzlichen Ge- 
schehen in Dallas" die Rede. Selbstverständ- 
lich muß es „entsetzlich" heißen. 

Klassische Violinsonaten 
Violinabend Peter Halmi 

Mit einem durchaus geigerischen Programm 
stellt sich am kommenden Sonntag um 20 Uhr 
im Evang. Gemeindehaus in der Bahnstraße 
der Frankfurter Konzertmeister Peter Halmi 
vor. Das Programm enthält die B-Dur-Sonate 
Kv. 4.^4 von Mozart, von der man erzählt, 
Mozart habe zu ihrer Aufführung nur die 
Violinstimme entworfen und den Klavier)>art 
aus dem Stegreif gespielt. Neben der 
Kreutzor-Sonate ist die Frühlingssonate wohl 
das bekannteste Werk von Beethovens 
in.sgesamt zehn Violinsonaten. Ihre Beliebt- 
heit v'crdankt sie dem holien, leuchtenden 
Schwung des einprägsamen Themas des ersten 
Satzes; ^ das Scherzo ist ein unbeschwertes 
Spiel witziger Rhythmen. In diesem spiclfreu- 
digenWerk vereinigen sich Klavier und Geige 
zu einem lustigen, musikalischen Treiben, das 
voller Überraschungen steckt. 

Zu den kostbaren Kleinodion in der Violin- 
musik zählt Dvoraks Sonatine op. 10(1. Der 
Komponist schrieb dieses Werk während 
seines Aufenthaltes in Amerika, etwa um die 
gleiche Zeit wie die S.vmplionie „Aus der 
Neuen Welt". Stimmung und Rhythmen deu- 
ten besonders im zweiten Satz darauf hin: 
„Indian Canzonelta" ist er überschrieben und 
Dvorak verwendet Beispiele amerikanischer 
Volksmusik. Abschluß des Violinnbends bildet 
die Violinsonate A-Dur des belgischen Spät- 
romantikors Cesar Franck. Hätte er nicht die 
große d-moll-Symphonie und die Sonate ge- 
schrieben, so wäre der Komponist heute längst 
vergessen. Als 64jähriger hat er sie kompo- 
niert und sie konnte sich neben den Sonaten 
von Brahms als ein durchaus eigenwüchsiges 
Werk von reichem melodischen Inhalt be- 
haupten: Ein äußerst wirkungsvolles Musik- 
stück! G. L. 

• Unbekannte haben in der Nacht zum 
Sonntag in einen Kiosk an der Mörfelder 
Landstraße eingebrochen. Spirituosen gestoh- 
len und einen Süßwarenautomat ausgeraubt. 

Wie wurde die Zonengrenze 
zum eisernen Vorhang ? (II) 

Nachdem der Kreistagsabgeordnete Real- 
schullehrer Fritz Borges aus Mühlhoim, im 
ersten Vortrag bei den .Jungsozialiston den 
Aufbau des ostzonalen Regimes dargestellt 
hatte, wird er am Freitag, dem 27, 11,, um 20 
Uhr, im Sitzungssaal des Städtischen Kinder- 
gai tens in der Zimmerstraße die einzelnen 
Entwicklungsphasen von der Demarkations- 
linie zwischen den Bosatzungszonen bis zur 
„Staatsgrenze West", wie die Zonengrenze 
heute^ von östlicher Seite bezeichnet wird, 
aufzeigen, Mitglieder, Freunde und Intcros- 
sieite sind zu diesem Vortrag herzlich einge- 
laden. 

Polizei miillte cinsclirpiten 
Einer in der Steubenstraüe wohnenden Frau 

mußten Polizeibeamten klarmachen, daß man 
ein Radio nicht so laut spielen lassen darf, 
daß Nachbarn gestört werden. Die Einwoh- 
nerin versprach, sich künftig die Ermahnun- 
gen zu Herzen zu nehmen. 

In die Xorvenklinik ein.tcewicsen 
Am Samstag erschien gegen lli.SO Ulu- ein 

42 Jahre alter Mann, der keinen festen Wohn- 
sitz hat, auf der Langener Polizeiwache P2r 
gab an, daß er sein Leben nicht mehr meistern 
könne und daß er deswegen schon mehrere 
Selbstmordversuche unternommen habe. Er 
bat darum, in eine Heilanstalt gebracht zu 
werden. Die Beamten zogen Kreismedizinal- 
direktor Dr, Osswald zu Rate, Er ordnete an 
den Mann in die Heil- und Pflegeanstalt 
Goddelau zu bringen. Mit einem Fahrzeug des 
Roten Kreuzes wurde er dorthin gefahren. 

Gute Nachrichten für den Weinfreund. In 
der Bundesrepublik wird in diesem Jahr die 
Weinmosternte 6,97 Mill. hl erreichen, gegen- 
über 6,03 Mill. hl im Vorjahr. Die höchste 
Weinmosternte wurde 1960 mit 7,3 Mill. hl er- 
zielt. Von der die.sjährigen Gesamtmenge 
werden 20 v. H. als .sehr gut und 49 v. H. als 
gut beurteilt. Demnach liegen fast drei Vier- 
tel des Weinmostes über der mittleren Quali- 
tät. 

Ein rabiater Gast 
Mit einert) Schuß aus einer Gasp. . \ ,;,- 

suchte der Wirt eines Langener Lokals am 
Samstagnachmittag, sich eines 2.1 Jahre al- 
ten rabiaten Gastes aus Egelsbach zu erweh- 
ren. Der Wirt hatte den jungen Mann vergeb- 
lich aufgefordert, sein Lokal zu verlassen. Der 
Dreiundzwanzigjährige nahm statt dessen 
nun eine drohende Haltung dem Ga.-^twlrt 
gegenüber ein. .Auch den Polizeibeamten. di(.' 
hinzueilten, zollte der Egelsbacher keinen Re- 
spekt, Er wurde gegen den Polizisten tjllieh. 
Mit Gewalt mußten die Beamten den jungen 
Mann mit zur PoIizeiw:icIie nelinien. 

Betrunkene Jugendliche 
In der Nacht zum .Sonntag entdeckten I'uli- 

zeibeamte im Hegweg eine Fünfzehnjlihrigo 
und einen Siebjehnjiihrigen, die vClüg b.'- 
trunken auf dem Boden lagen, D i'; Miidclien 
mußte wegoii einer Alkoht)lvergifLiing in das 
Kreiskrankenhaus gebracht werden. Ilir 
Freund wurde von der Polizei nach Hauie 
gebracht. Die Beamten informierten das 
Jugendamt. 

* iMutwillig wurde die Scheibe der Telefon- 
zelle am I.indenplatz am Freitag von einem 
Unbekannten eingetreten. Die Stadlpolizei 
bittet um Hinweise zur Ermittlung des Täters. 

* Eine Antenne hat in der Nacht zum Frei- 
tag ein Unbekannter an einem Per.sonen- 
wagen. der in der Annastraße parkte, ent- 
wendet. 

Zwei Frauen am Steuer 
Auf der Kreuzung Mühlstraße'Wolfsgarten-" 

Straße stießen am Samstag gegen 14.50 Uhr 
zwei Personenwagen zusammen. Ein ameri- 
kanisches Fahrzeug st''eß gegen einen deut- 
schen Wagen, weil die Vorfahrt nicht beachtet 
worden war. Beide Autos wurden von Frauen 
gesteuert. Es gilt als einmalig in der Langener 
Unfallstatistik, daß ausschließlich Frauen in 
einen Verkehrsunfall verwickelt waren. 

liehen Zusammensetzung wie voi vier Jah- 
ren zusammengekommen. Bisher sei in der 
Stadtverordnetenversammlung gute Arbeit 
geleistet worden. Lux dankte danach Bürgei-- 
meister Umbach, der sich durch vorbildliche 
Sparsamkeit und Treue zu Langen ausge- 
zeichnet habe. Für die FDP gratulierte Kurt 
Birken Jensen. Er wies darauf hin. daß alle 
Stadtverordneten mit der Übernahme des 
Mandats ein verantwortliches Amt auf sich 
genommen hätten. 

Jensen gedachte dann des Politikers Hein- 
rich von Brentano, der am Vortag in Darm- 
stadt zu Grabe getragen worxlen war. Zu sei- 
nem Gedenken erhoben sich die Stadtverord- 
neten von ihren Sitzen. Jensen bat dann die 
Stadtverordneten, sich in alphabetischer Rei- 
henfolge von den Sitzen zu erheben, um sich 
vorzustellen. 

Gemeinsamer Wah Ivo r schlag 
der SPD und CDU 

Zur Wahl der stellvertretenden Stadtver- 
ordnetenvorsteher waren zwei Wahlvorschläge 
eingegangen. Der erste ist von Dr. Wleklinski 
und Dr. Trude (CDU) unterzeichnet. Auf die- 
ser Liste standen folgende Namen: 1. Alfred 
Schenko, 2. Johannes Kalberiah (SPD), 3. Dr. 
Hellmuth Trude (CDU) und 4. Heirvieh Da- 
vids (SPD). Die NEV reichte einen eigenen 
Wahlvorschlag ein, auf dem Frau Mönch- 
Liebner nominiert wurde. In geheimer Wahl 
stimmten 24 Stiidtväter für den Vorschlag der 
SPD und der CDU, während die Liste der 
NEV von dreizehn Stadtverordneten ange- 
kreuzt wurde. Damit wurden Alfred Schenko 
zum ersten und Frau Mönch-Liebner zum 
zweiten Stellvertreter gewählt. Nach der Wahl 
sagte Jensen zu Schenko, er wolle ihm sein 
Amt so leicht wie möglich machen, indei# er 
es ihm nur selten abtietcn wolle. Schenko 
versprach, allen guten Willen aufzubringen. 
Der Vorsteher meinte zu Frau Mönch-Lieb- 
ner, in der letzten Sitzungspei iode sei der 
zweite Stellvertreter nur einmal zum Zuge 
gekommen. Er hoffe, daß auch sie einmal 
Gelegenheit haben werde, eine Plenarsitzung 
zu leiten. 

Schenko nahm daraufhin zur Rechten von 
Jensen am Tisch des Präsidiums Platz. Frau 
Mönch-Liebner schickte Jensen wieder auf 
ihren Platz inmitten der Fraktion zurück. Zur 
Begründung sagte er „Ich möchte den einen 
Stuhl noch dem Bürgermeister überlas- 
sen", weil es eine alte Tradition sei, daß der 
Bürgermeister am Tisch des Präsidiums Platz 
nehme. Aus den Reihen der Stadtverordneton 
wurde lächelnd das ,.Noch" zurückgeworfen. 

Die Wahl zur Stadtverordnetenversamm- 
lung vom 25. Oktober wurde einstimmig als 
gültig erklärt. Einsprüche waren nicht einge- 
gangen. Zum Schriftführer wurde ebenfalls 
einstimmig Stadtoberamtmann Heinen und zu 
seinem Stellvertreter Stadtamtmann Bärenz 
bestellt. Die Stadtverordneten waren dam't 
einverstanden daß die alte Geschäft?oidnimr 
bis zum Inkrafttreten einer neuen gelten sol! 

Zurn Schluß der Sitzung wies Jensen dar- 
auf hin, das Stadtparlament mü.sse so schnell 
wie möglich wieder arbeitsfähig sein. Des- 
wegen müßten in der nächsten Sitzung die 
ehrenarntlichen Magistratsmitglieder und die 
Au.sschüsse gewählt werden. Eventuell .sei bei 
dieser Zusammenkunft noch über eine Ände- 
rung der Hauptsatzung sowie der Geschäfts- 
ordnung zu sprechen. Die zweite Sitzung des 
Plenums wird am 4. Dezember sein. 

Friedrich Jensen zum ersten Bürger der Stadt gewälilt 

Bei der Wahl des Stadtverordnetenvorstehers gab es elf Gegenstimmen/Bürgermeister sprach von eiligen Aufgaben 

I • il? vergangenen Freitagabend konnten im Rat- haussaal nicht aUe Zuhörer Platz finden, so mußten einige Bürger im Vorraum stehen. 
Mobiliar waren die Plätze für die Zuhörer verringert worden. Anstelle von 

Si^tvatern zogen nun 37 in das Rathaus ein. Sie sitzen jetzt zu dritt an Tischen, die in 
um Stadtverordneter von seinem Mittelplatz aufstehen 

eennlJlI?i(»n Nachbar gezwungen, sich ebenfalls von dem 
h " . Die Enge, die nun auch in den Rathaussaal einkehrte, zeigt deutlich, wie notwendig in Langen der schon seit Jahren diskutierte Rathaus-Neubau ist 

Zu Beginn der Plenarsitzung, die Bürger- 
meister Wilhelm Umbach eröffnete, wurde 
Vollzähligkeit festgestellt. Der Bürgermeister 
begrüßte die neuen Stadtväter und sagte: 
„Aufrichtiges BeKenntnis, Tatkraft, Begeiste- 
rungsfähigkeit, verbunden mit der nötigen 
Sachlichkeit, Verantwortungsbereitschaft und 
Ansehen in der Bevölkerung gehören dazu, 
urn sich für die Mitarbeit in diesem Hause be- 
reitzufinden. Herzlichen Dank sagen möchte 
ich vor allem den Damen und Herren, die dem 
Stadtverordneten-Kollegium in den vergan- 
genen vier Jahren angehört haben, für ihre 
außergewöhnlichen Leistungen für unsere 
Stadt und ihre Bürgerschaft, In gleicher Be- 
geisterung wollen wir fortan gemeinsam im 
ideellen Sinne der Entwicklung dienen und 
zur Erreichung unserer Zielsetzung — das 
Wohl unserer Stadt nach bestem Können zu 
fördern — persönliche Opfer auf uns neh- 
men," Der Bürgermeister fuhr mit seiner An- 
sprache andieStadtveroidneten fort: „Sie sind 
in einen schwierigen Pflichtenkreis gestellt, in 
dem Sie mit Mut und Ausdauer handeln 
müssen," Umbach gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß uns der Frieden erhalten bleibe, 
damit man in Freiheit mit allen aufbauwilli- 
gen Kräften die vor uns liegenden schweren 
Aufgaben meistern könne. Der Bürgermeister 
wies auf eine Reihe bedeutender Probleme 
hin,die bald gelöst werden müßten.Er nannte: 
die zwingend notwendige Verkehrsplanung 
mit der Beseitigung des schiencngleichen 
Bahnübergangs, die Malinahmen für den 
Main-Neckar-Schnellweg, die Beseitigung der 
noch sehr großen Wohnungsnot, der Bau von 
mehreren Schulen, die Errichtung einer Fried- 
hofshalle, der Bau eines Bürgerhauses bezie- 
hungsweise einer Mehrzweckhalle und die 
Anlage von Sportstätten, die Bereitstellung 
von Gelände für Schrebergärten und den Bau 
eines neuen Rathauses sowie weiterer, der 
Größe der Stadt entsprechenden Einrichtun- 
gen. 

Anschließend berief der Bürgermeister den 
ältesten Stadtverordneten, Georg Sallwey 
(SPD), zum Alterspräsidenten, Er leitete die, 
Wähl des neuen Stadtvej'ordnetenvorstehers 
Im Namen der SPD-Fraktion schlug Dr 
Wleklinski für dieses Amt Friedrich Jensen 
(SPD )vor. Ein Gegenvorschlag wurde nicht 
geniacht, Stadtverordneter Baeuinerth (NEV) 
wünschte eine geheime Wahl, Nach den Be- 
stimmungen kann der Vorsteher nicht durch 
Handerheben gewählt werden, wenn ein 
Stadtverordneter ein anderes Verfahren 
wiinscht. Deswegen war über diese Frage 
keine Abstimmung notwendig, Sallwey unter- 
brach üie Sitzung, um die notwendigen 
Stimmzettel vorbereiten zu lassen. Er hatte 
zuvor vorgeschlagen, weiße Zettel auszuteilen 
ind gebeten, darauf vjn Hand den Namen des 
Bewerbers zu schreiben. Dagegen hatte 
Baeumerth protestiert, weil an Hand der 
Handschrift dann sehr leicht festgestellt wei- 
den könnte, v/er wie abgestimmt habe. Von 
einer geheimen Wahl könne dann keine Rede 
mehr sein. Es wurde folgender Abstimmungs- 
modus vereinbart: Ein Kreuz nshen dem Na- 

men des Kandidaten sollte eine Ja-Stimme 
kennzeichnen, ein Strich quer durch den 
Wahlzettel eine Nein-Stimme und keine 
Kennzeichnung eine Enthaltung. Einige Stadt- 
väter wollten ihre bereits an ihrem Platz aus- 
gefüllten Zettel sofort in die Urne werfen, die 
aus einem Pappkarton bestand. IJie Wahlleiter 
bestanden jedoch darauf, daß jeder Stadtver- 
ordnete seinen Stimmzettel in einem Neben- 
raum, der als V/ahlkabine diente, ausfüllte. 
Das dauerte längere Zeit, 

Währenddessen wurden Mutmaßungen über 
den Ausgang der Wahl angestellt. Dazu wurde 
rnit den Zahlen jongliert, die sich aus der 
Sitzverteilung in der Stadtverordnetenver- 
sammlung ergeben. Die SPD hat im Plenum 
siebzehn Sitze, die NEV acht, die CDU sieben, 
die GDP/BHE drei und die FDP zwei. 

Für Jensen wurden 25 Stimmen gezählt. 
Hinzu kamen noch elf „Nein"-Stimmen und 
eine Enthaltung, die .später im Sitzungsproto- 
koll als „ungültig" bezeichnet wurde. Sallwey 
verkündete: „Damit ist Friedrich Jensen zum 
neuen Vorsitzenden gewählt!" Er gratulierte 
ihm für das hohe Amt und wünschte ihm viel 
Glück. Jensen trat ans Rednerpult und dankte 
der Stadtverordnetenversammlung für das 
ihm ausgesprochene Vortrauen. Er nehme es 
donen,^ die ihn nicht gewählt hätten, nicht 
übel. Er hoffe aber, daß sie in den nächsten 
Jahren zu der Ansicht gelangten, daß die 
Mehrheit des Plenums nicht falsch entschie- 
den habe. 

Stadtverordneter Alfred Oeder meldete sich 
nun zu Wort, um an einen alten Brauch zu 
erinnern, wonach sich an die Wahl Äußerun- 
gen der Fraktionssprecher knüpfen. Er entbot 
Jensen zu seiner Wahl herzliche Glück- 
wünsche. Jensen fuhr dann fort, daß Dr 
Mehne, sein Vorgänger im Amt, Stadtverord- 
netenvorsteher in Langen in einer Zeit ge- 
wesen sei, in der die Stadt von lOOUO auf 
28 000 Einwohner gewachsen sei. Aus beruf- 
Uclien Gründen habe Dr. Mehne gemeint, die 
Fülle der Aufgaben nicht mehr tragen zu 
können. 

Stadtverordneter Schenko dankte nun Jen- 
sen dafür, daß er sich für das Amt des Stadt- 
verordnetenvorstehers zur Verfügung gestellt 
habe. Acht Jahre lang habe er Schulter an 
Schulter neben Jensen gestanden. Gemeinsam 
habe man die Sorgen der Bürger auf sich ge- 
nommen. .lensen sei einer der rührigsten ge- 
wesen, Mit großem Beifall wurde der Satz 
von Schenko aufgenommen: „Wir werden alle 
Freunde werden, die nur ein Ziel haben: 
Langen!" Dr, Wleklin-^ki stellte fest, daß es 
der SPD-Fraktion schwer gefallen sei, Jen,sen 
als Vorsteher vorzuschlagen, weil man sich 
gefragt habe, wer die Lücke in der Fraktion 
füllen werde. Er gab seiner Freude Ausdruck, 
daß nicht nur die Sozialdemokraten, sondern 
auch Mitglieder anderer Fraktionen den 
Wahlvorschlag der SPD unterstützt haben. 
Für die GDP schloß sich Stadtverordneter 
Gustav Lux den guten Wünschen für den 
neuen ersten Bürger der Stadt an. Er hoffe 
.auf eine ersprießliche Zusammenarbeit. Das 
Plenum sei nach der Wahl in einer ähn- 
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Egeisbacher ® Nachrichten 

Verbuddelter Frühling 
Oll' Ciiirti'nfreundo. über .luch jene Haus- 

tniucn, die es sich zur .selbstauterlcgten 
IM'licht gom;icht haben, das Stückchen Grün 
hinter dor WiiVurng zu pflogen, wa.schen sich 
in (iio en Tilgen dio Erdreste von den Fingern 
und .«cufzen glücklich und zufrieden: ..Ich 
h:ib' jeizl :illo.'^ drin!" 

Ilmler (ho.'^cn wenifiin und nicht gerade 
bildhaften Woi-Ien verbirgt .sich ein Wunder, 
an das man In diesen grauen Tagen übcr- 
hiiupt noch nicht zu denken wagt: der 
nächste Frühling. Man hat ihn i ingebuddelt! 
Kiiolltn und Zwiebeln, recht unscheinbar 
aussehend, wurden ins Erdreich go.senkt, zärt- 
lich überhiiufelt und bedeckt. In einigen Mo- 
naten, wenn dor Schnee, auf den wir alle 
warten, seine Tücher .wieder zusammengefal- 
tet hat, wird überall dnrt der junge Lenz ge- 
boren werden: Schneeglöckchen und Kro- 
ku.sso, Tulpen und Narzissen. Für die Garten- 
freunde ist seither das Land nicht mehr grau 
und trübselig. Ihre Phantasie malt in den No- 
vembertagen schon wieder das neue Blühen 
in Weiß und Gelb und Violott Und die Be- 
geisterung, mit dor sie am Familientisch da- 
von erzählen, was man im nächsten Jahr da 
und dort erwarten könne, steckt auch die 
anderen an, und einen Abend lang lächelt 
talsächlich dor Lenz von den bunten Bildern 
der Prospekte und den farbigen Zeichnungen 
der Knolleniüton. Man weiß zwar, daß Mut- 
ter Natur ihren eigenen Sinn hat, und daß 
manches anders herauskommen wird als man 
es sich erträumt . . . Aber Frühling wird os 
bestimmt wieder, man hat ihn ja eingebuddelt 
und man muß nur geduldig warten können . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Babette Weber, Niddastr. 42, zum 
74. Geburtstag am 25. 11. 1964; 

. . Frau Theresia Wallisch, Karlsbader Str. 7, 
zum 80. Geburtstag am 26. 11. 1964; 
. . . Herrn Eduard Amrhein, Schillerstr. 49, 
zum 76. Geburtstag am 27. 11. 1964. 

e Silberhochzeit. Am 25. 11. 1964 feiei'n die 
Eheleute Wilhelm Werkmann und Frau Eva 
geb. Deckert, Schulstr. 19, das Fest der sil- 
bernen Hochzeit. Auch die Langener Zeitung 
schließt sich den guten Wünschen der Gratu- 
lanten an. 
Morgen Sitzung der Gemeindevertretung 

e Der Vorsitzende dor Gemeindevertretung, 
Becker, hat die Mitglieder des Ortsparlaments 
für morgen, Mittwoch, um 20.15 Uhr, zur 
zweiten Sitzung dos Ortsparlaments eingela- 
den. Auf der Tagesordnung stehen unter an- 
derem die Neufassung der Hauptsatzung und 
die Benitung über die Go.schäfbordnung der 
Gemeindevertretung und ihrer Ausschüsse, 
die anschließend ebenso wie die Mitglieder 
<ier Deputationen gewählt werden sollen. An- 
Echiießend werden die enrenamllichen Beige- 
ordneten gewählt. Die Gemeindevertretung 
hat dann noch drei Vertreter und drei Stell- 
vertreter zur Verbandsversammlung und zwei 
Beisitzer sowie i;v/ei Vertreter für den Vor- 
stand des Abwassorvorbandes Langen-I^gels- 
bach zu be.'^timrnen. 

SPD-Ortsverein verloste 35 Gewinne 
e Im Nachtrag zu der Veröffentlichung am 

Freitag in dieser Zeitung wird noch mitge- 
teilt, daß die Gewinne bei Herrn Wilhelm 
Kappcs. Egolsbach, Westcndstraße 19, bis 
spätestens 30. 11. abgeholt sein müssen. Die 
Schrift mit der aufgedruckten Gowinnzahl ist 
vorzulegen. Die Gewinner, die sich bis zu dem 
angegebenen Termin nicht gemeldet haben, 
können n'cht mehr berücksichtigt werden. 

Nach diesem Termin erhalten vielmehr die 
gezogenen Ersatzlose ihre Gültigkeit, jedoch 
\^•lrd darüber noch berichtet. 

Hauptgewinn fiel auf P'raii Else Greifzii 
Gewinner des Hauptlosos — Ferienaufent- 

halt für 2 Personen im Zillertal — ist Frau 
Else Greifzu. Egolsbach, Wiesenstraße 4. Dor 
SPD-Ortsvorein Egelsbach boglückwün.scht 
Frau Greifzu zu diesem Gewinn. 

Züchterdeiß fand Anerkennung 
e Am vergangenen Sonntag fand im Eigon- 

heim-Saalbau die diesjährige Geflügelausstel- 
lung des Egeisbacher Geflügelzuchtvereins 
Ktatt. Dio Lokalschau war auch in diesem Jahr 
reich beschickt. Die ausgestellten Tiere doku- 
mentierten einen hohen Leistungsstand. Er- 
freulich war auch die Feststellung, daß trotz 
des allgemeinen Rückgangs der Kleintierhal- 
tung die Freude an der Rassenzucht nicht nach- 
gelas.sen hat. So waren neben großen Tieren 
auch die leichten Rassen, Zwerge und Tauben 
vorhanden. Der Verein zeigte über 160 Tiere. 
Den ganzen Tag über herrschte ein ständiges 
Kommen und Gehen der Interessenten. Die 
Geflügelzüchter konnten mit dem Besuch sehr 
zufrieden sein. Gediegen war der .Saal ge- 
schmückt. Die Preisrichter waren Dechert, 
Gießen und Neubecker, Sprendlingen. Das Er- 
gebnis war sehr gut. Sie vergaben: 16 Ehren- 
preise, 17 Zuschlagpreise, 59 mal die Note sehr 
gut, 70 mal gut und nur 6 mal befriedigend. 
Den Landesverband-Ehrenpreis erhielt Adam 
Katzenmeier auf Rhodeländer und den Kreis- 
fachschafts-Ehrenpreis Friedel Büsse auf 
Tauberi-Gimpcl. 

Die Zuchtpreise des Vereins für die großen 
Ilühnerrassen errangen Adam Katzenmeier 
auf Rhodeländer, für die Zwerge Karl Matthes 
auf Wyandotten, braun gebändert, und den 
Wanderpreis Walter Kunze auf gelbe Italie- 
ner. 

Die Ehrenpreise erhielten Frau Lauben- 
heimer auf New-Hampshire, Heinrich Kern 
auf federfüßige Zwerge, Kaiser-Wilhelm- 
Italiener, goldfarben, Ludwig Rath auf Ham- 
burger Goldsprenkel, Fritz Huth auf Italiener, 
Karl Matthes auf Zwerg-Wyandotten. braun- 
gobändert, Walter Kunze auf Italiener, gelb 
und zwei Ehrenpreise machton Johann Becker 
auf Minorka, schwarz und Zwerg-Wj undotton. 
schwarz, Heinrich Weber auf Sebright, Silber 
und auf Tauben, Berliner-Tümmleir, und Frie- 
del Büsse auf Italiener, schwarz und auf 
Tauben-Coburger Lerchen, 

Aber auch die Werbe-Schau erfreute sich 
regen Zuspruchs, denn da war die Jugend von 
Egelsbach angesprochen — aber ob es zu einer 
Jugendgruppe kommt, bleibt abzuwarten. 

Viel Interesse fand bei den vielen Besuchern 

Konrod Becker zum viertenmal der erste Bürger 
ez Zahlreiche Zuhörer waren zur Konstitu- 

ierung der neuen Erzhäuser Gemeindever- 
hotung in den Sitzungssaal des Rathauses 
gekommen. Bürpermeister Albert Leyer, der 
die Sitzung eröffnete, stellte fest, daß alle 15 
Gemeindrvertreter anwesend waren. In seinen 
einleitenden Worten betonte er, daß die Ge- 
moindevertretor als oberstes Gebot das öffent- 
liche Interesse auf der einen sowie das All- 
gemeinwohl auf der anderen Seite sehen soll- 
ten Als gevvählte Vertreter sollten sie in 
dieser Eigenschaft sowohl dem Willen der 
Wähler als auch den öffentlichen Belangen 
Rechnung tragen, Ihre Tätigkeit weide sie 
gelegentlich auch zwingen, unpopuläre Ent- 
scheidungen zu treffen. Er hoffe aber, daß 
eine ersprießiche Arbeit zum Wohle der ge- 
s.^mton Einwohnerschaft Erzhausens erzielt 
werde. 
Als ältestes Mitglied der Gemeindevertretung 
wurde Konrad Becker ermittelt. Er übernahm 
den Vorsitz und bestimmte gleichzeitig drei 
Personen, die als Wahlkommission für die 
Wahl des G(?meindevertretungsvorsitzendeii 
fungieren sollen. Es waren dies Karl Heinz 
(SPD), Karl Weber (SPD) und Günther Mang 
(CDU), 

Franz Grimm als Sprecher der SP-Frak- 
tion .schlug anschließend Konrad Becker für 
das Amt dos Vorsitzenden der Gemeindever- 
tretung vor. Weitere Vorschläge wurden "nicht 
vorgebracht. Nach Abschluß der geheimen 
Wahlhandlung gab die Wahlkommission be- 
kannt, daß von den fünfzehn abgegebenen 
•Stimmen Konrad Becker 14 erhielt; eine 
Stimme war ungültig 

Bürgermeistor Leyer v/ies darauf hin, daß 
Konrad nockor bereits zum vierten Mal zum 
Vorsitzenden dor Gemeindevertretung in Erz- 
hausen gewählt vvurde. Er beglückwünschte 
Konrad Becker zu seinem neuen (alten) Amte 
und überreichte ihm ein kleines Blumenange- 
bhuh? als Pr;',sent, Konrad Becker bedankte 
sich fiir seine Wahl und das ihm .■^•omit ent- 
Kogeni/ebrachte Vertrauen, 

Die Wahl der zwei Stellvertreter des Vor- 
sitzenden dor Gemeindevertretung geschah 
per Akklamation, nach dem dies von beiden 
Fraktionen gewünscht worden war. Von der 
.SPD-Fraktion wurde Karl Weber und von der 
CDU-Fraktion Otto JahreiD vorgeschlagen. 
Die öffentliche Abstimmung ergab 13 Stim- 
men für diesen Vorschlag. Zwei Gemeinde- 
Vertreter enthielten sich der Stimme. Konrad 
Becker stellte anschließend die gewählten 

die überaus reichhaltige Tombola. Schon lange 
\'t)r Beendigung der Ausstellung waren alle 
Lose verkauft. Dio Nr. 19.'5 gewann einen 
Hasen, Nr. 6!) ein Huhn und die Nr, 120 
2 Paar Wiener Tümmler, Nr, 195 und 69 kön- 
nen bei Ruths, BahnstralJe 71 und die Tauben 
bei Becker, Aiigust-Bebel-Straße 4 abgeholt 
worden bis zum 1, 12. 19G4. Danach vorfallen 
die Gewinne 

0 Hcn Elirenbrief der llanclwerkskaii.nur 
Darmstadt erhielt dor Frisourmeister Hein- 

rich C'.aubatz für vierzigjährige erfolgreiche 
Arbeit im Fri'-eurhandwci k. 

OFFENTHAL 
Die erste Sitzung des Ortsparlanients 

o Am Donnerstag kamen die Gemoindever- 
tretor vonOffonthal zu ihrer konstituierenden 
Sitzung zu.sammon. Bürgerrnei.stor Albort 
Zimmer eröffnete die Zusammenkunft mit 
einer Gedenkminute für den verstorbenen 
ehemaligen Bunde.saußenminister und CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktions-Vorsitzenden Dr. 
Heinrich von Brentano, der wonige Stunden 
zuvor in Darmstadt zu Grabe getragen wor- 
den v/ar. Einstimmig waren die Gomeinde- 
vertreter damit einverstanden, die Punkte der 
Tagesordnung, die sich mit der Änderung der 
Hauptsatzung und der Geschäftsordnung be- 
fassen, auf die nächste Sitzung zu vertagen. 
Als ältester Gomeindevertreter v/urde Paul 
Langer ermittelt. Er leitete die Sitzung, bis 
der neue Vorsteher gewählt war. Für dieses 
Amt wurde Georg Heinrich Jost (FWV) vorge- 
schlagen, der schon in der letzten Legislatur- 
periode erster Bürger der Gemeinde war. Von 
den zwölf Gc-meindevertretern — Fritz Rühl 
(SPD) fehlte wegen Krankheit — erhielt 
Georg Heinrich Jost sieben Stimmen. Die Go- 
meindevertreter der SPD stimmten gegen den 
Vorschlag, unterbreiteten abei keinen Gegen- 
vorschlag. Zum ersten Stellvertreter wurde 
mit gleichem Stimmenverhältnis Heinrich 
Konrad Jost bestellt. Zweiter Stellvertreter 
wurde der neue SPD-Sprecher Fritz Rühl, 

Bei der Abstimmung über die Gültigkeit der 
Wahl zur Gemeindevertretung am 25. Oktober 
gab es eine Überraschung, Obwohl keine Ein- 
spi-üche eingegangen waren, enthielt sich die 
SPD-Fraktion der .Stimme, Die Gültigkeit der 
Wahl wurde mit sieben Stimmen festgestellt. 
Die SPD gab für ihr Verhalten keine Begrün- 
dung ab. 

Als Erster Beigeordneter - < r hat den Bür- 
germeister bei Abwesenheit zu vertreten — 
wurde Paul Langer gewählt. Als ehronaint- 
liche Mitglieder gehören forner Erich Keim 
(SPD), Heinrich Stapp (SPD) und Philinp 
Simon Löhr (FWV) dem Gemeind..'vorstand 
an. 

In den Haupt- und Finanzausschui3 wählten 
die Gemoindevortreter Konrad Zimmer, 
Friedrich Woitonstättor, Ernst Hallor und 
Georg Heini ich Jost; in den Bau-, Siodlungs- 
und Friodhofsau.s.schuß V/ilho!m Voltz, Fried- 
rich Wolienstättor, Holmuth Hartmann ir.id 
Georg Beckmann und in den land- und forst- 
wirtschaftlichen Ausschuß Fritz Rühl, Kon- 
rad Zimmer, Heinrich Konrad Jost und Hol- 
muth Hartmann, 

D, 

'Fell nach Maß' 
echte Vollwert-Fettnahruog 

itoquell 
geh doch ins Reformhaus 

109 .Tahre alt. Die vermutlich älteste Ein- 
v,:ohnerin der Bundesrepublik, Frau Auguste 
Pähl, hat gestern in Baden-Baden ihren 
109, Geburtstag gefeiert. 

Beilagcn-llinwcis ! 
Dieser Ausgabe liegen Prospekte „Scliön- 

wald" der Firma Lorey, Frankfurt a, M,, bei. 
Außerdem eine REVUE-Leseprobe „Silber 
hochzeit" und ein Merkblatt „Geschenksen- 
dungen nach Mitteldeutschland". 

Unproduktives Erzhäuser Sturmspiel! 
Weber erschreckend schwach — 0;4-Hcimnicderlage gegen Goddelau 

Gemeindevertreter einzeln namentlich vor 
und führte sie in ihr Amt ein. 

Einstimmig wurden als Schriftführer der 
Gemeindevertretung der Gemeindebedienstete 
Gerd Lücker und als dessen Stellvertreter die 
Gemeindebediensteten Karl Becker und 
Albert Breidert bestellt. 

Der Wahl der Beigeordneten und der Ver- 
pflichtung durch den Vorsitzenden ging ein 
Antrag der SPD-Fraktion voraus, wonach 
sich der neue Gemeindovorstand aus 4 ehren- 
amtlichen Beigeordneten sowie dem Bürger- 
meister und nicht, wie seither, aus 3 ehren- 
amtlichen Beigeordneten und dem Bürger- 
meister, zusammensetzen solle. Zur Begrün- 
dung wurde voi;gebracht, durch die ungerade 
Zahl von fünf Personen innerhalb des Ge- 
meindevorstandos ergebe sich ein klareres 
Abstimmungsergebnis, Die Änderung der 
Hauptsatzung der Gemeinde Erzhausen ist 
nicht erforderlich, da der § 3 der Hauptsatzung 
besagt, daß die Zahl der Beigeordneten min- 
destens auf drei festgesetzt wird. Der Antrag 
der SPD-Fraktion wurde einstimmig ange- 
nommen. Folgende Pei-sonen wurden von bei- 
den Fraktionen für das Amt der Beigeord- 
neten vorgeschlagen: Wahlvorschlag der S'^D: 
Heinrich Poth. Philipp Berok, Franz Götz, 
Albert Schäfer, Heinrich Weber und Heinz 
Deußer; Wahlvofschlag der CDU: Herbert 
Lötz, Georg Salditt und Gerhard Drauschke. 

Die Auszählung der Stimmen ergab, daß 
auf den Wahlvorschlag der SPD zehn, auf 
den der CDU fünf Stimmen entfielen. Die 
Verteilung der Sitze nach dem d'Hondt'schen 
Verfahren ergab: Erster Beigeordneter Hein- 
rich Poth (SPD), die weiteren Beigeordneten 
sind: Herbert Lötz (CDU),Philipp Berck(SPD) 
und Franz Götz (SPD). IDer Vorsitzende be- 
glückwünschte die Gewählten und verpflich- 
tete sie durch Handschlag. Anschließend ließ 
er die Sitzung für etv/a zehn Minuten unter- 
brechen, damit die Vorbereitungen für die 
Übergabe der Ernennungsurkunden abge- 
schlossen werden konnten. 

Der Bürgermeister überreichte den Gewähl- 
ten dann in feierlicher Form ihre Ernen- 
nungsurkunden und beglückwünschte sie. Der 
neugewählte Erste Beigeordnete Heinrich 
Poth bedankte sich auch im Namen der drei 
weiteren Beigeordneten für das ihnen mit 
dieser Wahl entgegengebrachte Vertrauen und 
schloß mit den Worten, daß sie zu jeder Zelt 
ihre ganze Kraft zum Wohle der Gemeinde 
Ei-zhausen einsetzen werden. 

Mit dem 0:4 gegen den neuen Tabellen- 
führer Goddelau gab es eine weitere emp- 
findliche Helmschlappe des Erzhäuser Teams. 
Maßlos enttäuscht war man vor allem von 
der Fünferreihe der Platzherren. Mit dem 
unproduktiven Klein-Klein-Spiel gab man 
der gegnerischen Abwehr inmmer wieder 
Möglichkeiten, dazwischenzufahren. Zwar ver- 
suchte der einsatzfreudige Jost immer wie- 
der, seine Stürmerkollegon einzusetzen — 
allein es blieb beim Versuch! Obwohl auch er 
nicht seinen besten Tag erwischt halte, war 
es einzig Brünnighaus, der mit einigen Schüs- 
sen den Goddelauer Schlußmann beschäftigte. 
Von dem jungen und talentierten Stachotzki 
sah man, besonders am Anfang, ein paar gute 
Aktionen, während sich auf der rechten 
Flanke H. Günther und Kappus an Hilflosig- 
keiten gegenseitig überboten. Mit der Spiel- 
weise dieses Sturmquintetts wird auch in Zu- 
kunft nicht allzuviel zu machen sein! 

Eine solide Außenläufer-Leistung sah man 
von Dilfer, wenngleich mehrere seiner Pässe 
verunglückten und in den Füßen der Gegner 
landeten. Der kampfstarke Stopper P. Best 
hatte mit seinem Gegenspieler mehrmals grö- 
ßere Schwierigkeiten und schien, genau wie 
Linksläufer Karl, nicht in bester Vorfassung. 

Von den Verteidigern überragte Wanne- 
macher diesmal Weber um einige Längen. 
Überhaupt war der zuletzt so formbeständige 
Weber erschreckend schwach und an zwei 
Gegentoren „beteiligt". 

Bei seinemt Debüt in der Ersten zeigte 
Junior Wolter eine befriedigende Torhüter- 
Leistung. Ihm kann man wohl am wenigsten 
die Schuld an der deutlichen Niederlage in 
die Schuhe schieben. 

Unter der recht ordentlichen Schiedsrich- 
terloistung von Dörr (GroD-Bieberau) hatten 
zunächst die Gastgeber Oberwasser, ohne 
einen möglichen Vorsprung herausschießen 
zu können. Besser machte es der Gast, alj 
es nach verteilter werdendem Spiel, seinem 
Mittelstüi-mer gelang, mit einem 16-m-„Sonn- 
tagsschuß" den Führungstreffer zu erzie- 
len. Wolter halte wohl nicht mit einem 
Schuß gerechnet, zudem war ihm offenbar 
noch die Sicht versperrt gewesen. Nun ent- 
fachten, die von Trainer Habermehl hervor- 
ragend eingestellten Gäste einen tollen An- 
griffswirbel, und erzielten bis zur Pause 
einen beruhigenden 3:0-Vorsprung. Das 2:0 
resultierte aus einem groben Weber-I.apsus: 
In seine kurze Rückgabe zu Torsteher Wolter 
schaltete sich der gegnerische Mittelstürmer. 
Um Bruchteile von Sekunden war die.ser eher 
am B.all als dor Erzhäuser Keeper und konnte 
aus kurzer Distanz einschießen. Tor Nummer 
drei war ein Kopfballtreffer des Goddelauer 
Halblinken nach Flanke des Rechtsaußen. 

Nach der Pause versuchten die Erzhäuser, 
das Blatt noch einmal zu wenden Vergebliche 
Liebesmüh', denn die Gästeabwehr ließ sich 

von dem diiick- und systemlosen Spiel des 
SVE-Angriffs nicht übeiTaschen und war 
jederzeit Herr der Situation. Mitte der zwei- 
ten Hälfte kassierten die Platzherren sogar 
noch den 4. Treffer. Wieder war ein Fehler 
Webers vorausgegangen, denn sein Widerpart 
konnte vollkommen frei und ungedeckt den 
Ball aufnehmen und einknallen. Mit Godde- 
lau hatte die ehrgeizigere, kämpferisch bes- 

BIENENHONIG 
rein,, wie die Natur ihn gibt 

sere Elf verdient gewonnen, wenn auch das 
Resultat ein klein wenig zu hoch ausgefallen 
sein dürfte. 

Man sollte sich im SVE-Lager doch ernst- 
hafte Gedanken machen, wie diese offenkun- 
dig ernste Krise schnellstens behoben wird. 
Immerhin vyar es nach gutem Start in die 
Runde bereits die 4. Niederlage in ununter- 
brochener Reihenfolge! — 

Erstmals besiegt wurde die Erzhäuser AH 
Im Vorspiel gegen die TSG Messel gab es 
nach einer teilweise sehr harten Partie eine 
1:2-Niederlage. 

T 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir auf diesem Wege allen recht 
herzlich, auch im Namen unserer Eltern, 

o 
Heinz Spengler und Frau 
Helga geb. Branke 

Egelsbach, Rheinstraße 28 
Im November 1964 

Fuß-Gymnastik-Sandalen 
nach Prof. Thompson 
Herrcn-Gummigürtel, Bruchbänder, 
Bandagen, Gummisocken, Knie- 
happen, Angora- und Rheuma- 
wäsche, KIosettstQhle und -eimer, 
Pcrsonen-Wiege-Wtagen, Haus- 
apotheken, Verbandkasten, Kran- 
kenfahrstühle, Geradchalter 

WILHELM SCHMIDT 
6 Frankfurt am Main, Tel.: 33 26 34 
Mfinchener Str. 17, Ecke Weserstraße 

Lieferant aller Krankenkassen 

Kopfschmerz 
Neuralgien, Frauenschmerzen und Wetterfuhifgkeit bringt 
Togal rasch und zuverlässig zum Abklingen. Die intensive 
und lang onha'tende Wirkung wird Sie angenehm Ober- 
raschen. Togal befreit Sie nichl nur von den quälenden 
Schmerzen, Toga! beruhigt und entspannt auch das Ner- 
vensystem. In den Hritischen Tagen erleichtert Togal den. 
biologischen Ablouf. Sie fühlen sich wieder frisch und lei- 
stungsfähig • ohne Schaden fOr die Gesundheit befürchten 
zu müssen. Seit Jahrzehnten bewährt, keine Gewöhnung. 

In Apotheken. DM 1.^ u. 3.90 

Raum 
mobl., separat, fl. W., 

Kochgelegenheit, zu 
vermieten, auch an 
Gastarbeiter. 

Egelsbach, 
Westendstrafle 15 

Anzeigenannahme 
fflr Eielibadt 

Oscar Dredbsler 
H cidelbersar Sii. 3 
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Soll man es für mÖKlich nalteii, clnO ein ro 
.schweres Tier wie der Elefant so gelenklK sein 
kann? Jumbo Ist aurli sichtlich stolz auf seine 
Leistung. Selbstverstündllch gibt es für Ihn 
hinterher eine sHBe Belohnung. Foto; Wesltnmp 

das kleine wird grof5 
man könne Linsen so anordnen, dnß „wir 
ein Ding in der Ferne seilen itönnen", aber 
aucii diesem fieiehrlcn Franzisltaner ist derGe- 
danl<o an ein Fernrolir nicht geljommcn. Um 
1500 vermeriite das Universalgenie Loonardu 
da Vinci, daß er „GlBser Tür die Augen 
mache, um den Mond groß zu sehen", audi 
wußte im Jahre 1538 bereits Hieronymus 
Francastoro, daß man Brillengläser anein- 
anderreihen Itiinne, „daß, wenn jemand da- 
durch den Mond betrachtet, er iim nicht £ür 
weiter entfernt hüll als Tüiiine " 

Antony Leeuwenkoeit, Kassierer in einer 
Tuchhandiung zu Deitt, entdeckte mit dem 
einfachen Miltrositop im ,Iahre 1673 die Blut- 
körperchen, 1074 die Lebewesen im Speichel des 
Menschen, damit zum ersten Male überhaupt 
die Welt der Bakterien Im Jahre 1609 erfand 
der Gelehrte Galilei vollständig selbständig das 
Fernrohr, das bereits im Jahre 1608 auf der 
Frankfurter Messe zu haben war. Er mochte 
schon davon gehört haben, aber als er am 
23. August 1G09 dem Senat von Venedig seine 
neue Erfindung vorlegte, durfte er von einer 
ureigenen Erfindung sprechen. 

Die Vorderräder schwebten über dem Abgrund 
Sechs endlos lange Stunden in Lebensgefahr - Ben Härder erzählt ein aufregendes Erlebnis aus Südamerika 

Eskimo heißt „Rohiieischesser' 
.Teder kann sagen, was ein Alphabet ist, 

aber wer v.'eiß aucli, daß diese Bezeichnung 
in Wirklichkeit „Ochsenkopf" bedeutet? „Al- 
pha" ist griediisch und stammt von dem se- 
mitischen „ateph" ab, das heißt „Ochse". Der 
erste Buchstabe des Abc hatte niimlicli in 
seiner ältesten Form ein Aussehen wie ein 
Ochsenkopf. Wenn man dem Ursprung an- 
derer Namen auf den Grund geht, so stößt 
man immer wieder auf merkwürdige Tat- 
sachen. Die Eskimos nennen sich selbst „In- 
nuit", das heißt „Mann" oder „Volk". Unser 
Wort Eskimo stammt aus der Indianerspra- 
die und zwar von dem Wort „Askileg", das 
bedeutet „Rohfleisdiesscr". Beim Schadisplel 
gibt es das Wort „matt", was aus dem Alt- 
persisdien konunt und „tot" bedeutet. „Schach 
dem König" bedeutet also ,,Tod dem König" 

und „schachmatt" heißt; der König ist tot. 
Interessant Ist auch die Entstehung des Na- 
mens Spanien. Die alten Phönizier gaben dem 
westlidien Europa den Namen „Shapan", zu 
deutsdi: Kanindienland. Aus „sliapan" wurde 
dann Spanien. Der Name eines anderen Lan- 
des, namlidi Peru, bedeutet „Wir sind Fi- 
scher". In Kanada gibt es eine Provinz na- 
mens Saskatsdiewan. Wollte man den Na- 
men richtig sdireiben, so müßte es lauten: 
Kas-is-ska-Tsdie-wan, jns Deutsche übersetzt; 
„sehr schneller Fuß". In der Sprache der 
Dichter wird Großbritannien sehr oft „Al- 
bion" genannt. „Alb" heißt in der kcUisdien 
■Sprache „hoch" und Albion bedeutet „Hoch- 
land". Einstmals hieß die belgische Stadt 
Antwerpen „An de Werp", das bedeutet „Am 
Hafen". 

berle noch zwei-, dreimal, dann sdiwieg er. 
Nur der Regen trommelte wütend auf das 
löcherige Verdeck. 

Die Finsternis war so undurchdringlidi wie 
schwarzer Samt. Ich wagte nidit, mich zu be- 
wegen, denn der Chevrolet neigte sich beäng- 
stigend schräg nadi vorn, Sdiweißgebadet, mit 
brennenden Augen starrte ich in das Dunkel. 

Stunden vergingen. Gegen drei Uhr morgens 
hörte endlich der Regen auf. Um halb vier 
bradi der Mond durch die Wolken. Mein Atem 
stockte: die Vorderräder des Chevrolet schweb- 
ten frei über dem Abhang. Die hintere Achse 
hatte sich am Stumpf eines Feigenkaktus ver- 
hakt. An die.sem vertrockneten Kaktusstumpf 
hing seit sechs Stunden Pater Josds alter 
Chevrolet, hing mein eigenes Leben .. .1 

In einer Anwandlung von Tollkühnheit, wie 
sie nur ein solcher Augenblick eingeben kann, 
öffnete ich die verklemmte Tür... Das Fahr- 
zeug ächzte, es wippte über dem Abgrund wie 
die Gondel einer Luftschaukel... Dann stand 
ich auf festem Boden. Ich werde dieses Gefühl 
niemals vergessen. Es war mir, als habe die 
Sonne noch niemals so hell geschienen. 

Schnelläufer Strauß 
Der afrikani.sdie Strauß ist ein hervorra- 

gender Sdinelläufer. Ein stattlidier Hahn, 
der bis zu 145 kg wiegen kann und von der 
Sohle bis zum Scheitel 2,60 m mißt, erreidit 
auf der Flucht eine Hödistgefiiwindigkeit 
von 50 km in der Stunde, Mit jedem Sdiritt 
legt er bei diosem Tempo 4 m zurück. 

Die Weite wird nah - 
Im Jahre 1590 vereinigte der Briilenmacher 

Zacharias Janssen, der auch Johannides ge- 
nannt wurde, zu Middelburg in den Nieder- 
landen eine Sammellinse so mit einer Zer- 
streuungslinse. daß man sehr kleine Dinge 
rocht gioß sehen konnte: Er erfand das 
Mikroskop. Im Jaiire 1608 vereinigle sein 
Landsmann und Berufskollege Hans Llppcr- 
hey, auch Laprey genannt, zwei solche Lin- 
sen, so daß man weit entfernte Dinge recht 
nah sehen konnte: er erfand das Fenu-ohr. 

Wohl kannte man bereits im Altertum Glas- 
Unsen, aber niemand war bislang auf den Ge- 

danken gekommen, diese Lmsen so anzuord- 
nen, daß man damit das Weite nah und das 
Kleine groß sehen konnte. Der große Gelehrte 
Roger Bacon sprach schon im Jahre 12.'i0 aus. 

Es hatte seit Stunden geregnet. Die Hoch- 
ebene von Santiago glidi einem grundlosen 
Sumpf, und es war kein Wunder, daß der Ex- 
preß nach Acapulco sich verspätete. Schlimm 
lediglich für mich, denn die acht Kilometer 
ron der Bahnstation bis nadi Santa Rita 
waren nun gewiß kein Vergnügen, 

Zum GlüÄ fiel mir Pater Jos6 ein. Pater 
Jos6 besaß ein Automobil, oder wenigstens 
etwas, das er dafür hielt. Einen stelzbeinigen 
Chevrolet aus dem Jahre 1921 nämlidi, auf 
dessen Zuverlässigkeit er jedoch nach wie vor 
schwor. Wie oft hatten wir den guten Pater 
wegen dieses Vehikels gehänselt. Aber nun 
erschien mir der vorsintflutlidie Chevrolet 
beinahe wie eine Verheißung des Schicksals. 

Pater .lose schlief längst, als ich auf der 
einsamen Missionsstation anlangte und mit 
beiden Handballen an die Tür trommelte. 
„Hier ist Jaime! Ich will nach Santa Rita", 
rief ich durch das olTene Fenster. „Kann ich 
ihren Chevrolet bekommen. Hochwürden?" 

„Unversdiämtheit, — solch ein Lärm mitten 
in der Nacht", knurrte eine tiefe Baßstimme 
aus dem Innern des Hauses. Dann kam das 
Gesicht des alten Paters zum Vorschein. 
„In Gottes Namen, hol dir die Kaffeemühle 
aus dem Verschlag. Aber paß auf, — die 
Batterie will nicht mehr so recht." 

Das war nicht weiter tragisch. Irgend etwas 
an Pater Jos6s wunderlichem Fahrzeug wollte 
niemals so recht. Mal war's die Steuerung, 
mal die Benzinzuführung, heute also die Bat- 
terie. „Fahr mit Gott!" rief der Pater mir nach. 
Idi ahnte in diesem Augenblick nicht, wie sehr 
ich seine guten -Wünsche würde brauchen 
können... 

Zu Anfang ging alles gut. Doch sdion an 
der ersten ernsthaften Kurve nahm das Ver- 
hängnis seinen I.auf. Ganz unverhofft löste 
sich nämlich ein flacher, graugrüner Schalten 
von der Felswand zu meiner Linken ... Ich er- 

schrak und riß heftig am Steuer.,, Es war 
blockiert! 

Der Chevrolet schlidderte aufkreischend 
über den Schotter. Die halbblinden Laternen 
drehten hilflos zum Abgrund. Sie erhellten 
für Bruchteile von Sekunden den gruseligen 
Echsenleib, die krallenbewehrten Pratzen ei- 
nes mindestens anderthalbmeterlangen Le- 
guans, der mich mit kaltem Blick maß...Da 
traf auch schon der muskulöse Schwanz des 
Reptils wuchtig die rostige Karosserie. Die 
„Stallaternen" verloschen. Der Motor blub- 
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28. Fortsetzung 

Paul Hermitage machte eine verärgerte Be- 
wegung; „Hört auf zu schwatzen. Dieses Zim- 
mer ist für vierundzwanzig Stunden gemietet, 
und der Kerl da unten, der Charlie, wird 
nicht früher heraufkommen. Was nachher ge- 
sdiieht, interessiert uns nicht. Alles, was Sie 
jetzt tun müssen, ist ruhig zu sein und keine 
Aufmerksamkeit auf sidi lenken, oder es 
konnte eine falsche Art von Aufmerksamkeit 
werden." 

„Von dem Mann unten?" 
„Charlie mag kein Scheinwerferlidit auf 

seinem Haus, und manche seiner Freunde 
sind recht unangenehme Gesellen. Ich würde 
mich nicht auf Experimente einlassen." 

Anne antwortete nicht, und der Maler 
schaute sie unruhig an. „Irgendetwas verstehe 
Ich nicht an Ihnen. Es ist, als ob Sie die ganze 
Zeit etwas im Schilde führten..." Dann 
wandte er sich fast grob der Frau Im Nerz- 
mantel zu: „Los, komm!" 

Sie nahm Ihren Koffer vom Bett und ging 
zur Türe hinüber, um sie zu öffnen. Plötzlich 
fuhr sie zusammen. 

„Was war das?" 
Paul Hermitage starrte sie an: „Fang nur 

jetet nicht an, Gespenster zu sehen!" 
„Idi habe etwas gehört! Aus dem Zimmer 

nebenan," 
„£:s ist niemand sonst auf diesem Stock. 

Wenn du meinst, dafür hätte Idj nicht gesorgt, 
bist du blöd!" 

Die Frau zeigte quer durch das Zimmer: 
„Hinter dem Schrank Ist eine Türe. Wenn du 
nicht sofort nachschaust, bist du bei weitem 
blöder als idi," 

Hermitage drehte sich auf dem Absatz, 
schritt zum Sdirank hin und zog ihn zur 
Seite, Anne beobachtete Ihn, wie er den Rie- 
gel an der Türe zurüdtschob und den Schlüs- 
sel drehte. Dabei nahm er den Revolver aus 
der Tasche. Annes Hand fuhr entsetzt zum 
Munde auf, als sie Eastlake unter der offenen 
Tfir erblickte. 

Sein Blick lag auf Ihr, uU ob nur sie im 
Zimmer wäie, dann aber wandte er sidi der 
Frau im Nerzmantel zu: „Welche Verwand- 
lung! Ich muß Ihnen gratulieren. 

Höhnisdi erwiderte 'ie: „Diesmal waren Sie 
etwMS zu gesdielt, Dr. Eastlake." 

..Aber nicht gefeit genug, um die Bedeu- 
tm. dieser Verwandlung zu verstehen, Wol- 
I HiifklSren'" 

Da sie sdiwleg wandte er sich dem Maler 
zu: (.Wenigstens ist Ihr Freund mir kein Un- 
bekannter, audi wenn seine Erscheinung sich 
seit unserem letzten Zusammentreffen bedeu- 
tend verbe.ssert hat. — Wollen Sie diese doch 
sehr beunruhigende Waffe nicht lieber bei- 
seitelegen?" 

Paul Hermitage hob den Revolver und zielte 
auf Eastlaker Hirn; „Das Ist eine tolle Chance, 
mit Ihnen für unser letztes Zusammentreffen 
abzurechnen." 

„Wenn du ihn erschießest", rief die Frau 
im Nerzmantel, „mußt du die andere auch er- 
schießen. Dabei will ich nicht zusehen. Es ist 
gescheiter, die beiden hier einzusdiließen, und 
Charlie zu sagen, was er zu tun hat, wenn sie 
Schwierigkeiten machen." 

Paul Hermitage senkte seine Waffe. „Du 
hast recht", sagte er. Er ging zu der Verbin- 
dungstür, verschloß sie und steckte den Schlüs- 
sel ein. Eastlake trat auf Anne zu, während 
die Frau Im Nerzmantel die Gangtür auf- 
schloß und hinaustrat. Paul Hermitage folgte 
Ihr rückwärts, seine Waffe in der Hand. Dann 
v/urde die Türe zugeschlagen, und der Schlüs- 
sel krachte im Schloß. 

Eastlake schaute auf die Uhr. Morgen um 
diese Zeit würden sie beide frei sein. Frei, um 
zur Polizei zu gehen mit Ihrem Geständnis. 
Und der Besitzer dieses Hauses würde elnfadi 
bestätigen, ganz korrekt, daß Eastlake ein 
Zimmer gemietet habe, und daß er nicht 
wüßte, was die Dame hier gemacht habe. Jede 
Kenntnis von der Dame mit dem Nerzmantel 
und ihrem Freund würde abgestritten werden. 

Alles In allem, überlegte Eastlake grimmig, 
sahen die Umstände uo aus, als gebe es kei- 
nen andern Ausweg aus dieser niederträchti- 
gen Lage, als still zu warten. Es sei c^enn, er 
und Anne wagten es, den Ereignissen durch 
eine Störung vorzugreifen, wobei dann Char- 
lie und seine Freunde sldierlicb wußten, was 
sie zu tun hatten. Was das sein würde, konnte 
man nicht wissen, bestimmt eine düstere 
Gungsteraktion, der er Anne auf keinen Fall 
aussetzen wollte. 

Anne schaute ihm sc^iweigend zu, wie er zu 
dem kleinen Fenster girig, die Vorhänge zur 
Seite sdiob und hinausbllcktc. In der Dunkel- 
heit konnte er unten ein großes Tor erkennen, 
dai eiue Sackgagse von einem sepflasterteii 
Hf>r xhnchloQ, In dietem Aueenblick zoe je- 

mand die Tortlügel auf, und ein Automotor 
wurde angelassen. Die aufflammenden 
Sdielnwerfer beleuchteten die Gestalten Paul 
Hermltages und der Frau im Nerzmantel. Sie 
safl im Wagen und fuhr eben In die Gasse 
hinaus. Dort wartete sie, bis Paul Hermitage 
das Tor wieder geschlossen hatte. Der Wagen 
fuhr an. Eastlake drehte sich um und .sah 
Anne dicht hinter sich, wie sie dem dahinglei- 
tenden und plötzlich verschwindenden Schluß- 
lldit nadiblickte. Seufzend sagte sie: „Die 
ganze Zeit über wünsdite ich nur, daß die 
beiden für immer fort wären, und jetzt täte 
ich alles, um sie aufzuhalten, nur weil sie uns 
so lädierllch gemadit haben." 

„Weißt du, wer sie Ist?" 
Anne nickte: „Idi kann es mir denken. Es 

war ein Fehler von uns, die Leiche des Mäd- 
chens fortzuschaffen. Und In ihrem perfekten 
Plan haben sie sogar meinen Wagen einifalku- 
llert. Wir können jetzt nichts tun, bis es zu 
spät Ist." 

„Es sei denn, wir wagen es mit Charlie und 
seinen Freunden. Wenn ich sicher wäre, daß 
sie uns nur Ins Bockshorn jagen wollten, und 
wenn es nicht deinetwegen wäre..." Er 
schaute sich in dem schäbig möblierten Zim- 
mer um, auf die zwei soliden, verschlossenen 
Türen, die sicher all seinen Anstrengungen 
widerstehen würden, und auf das Fenster, das 
gefährlich hoch über dorn Erdboden lag. 

„Was können sie urw denn tun?" 
„Das will ich dir lieber nicht sagen. Solche 

Leute haben eine stille Tedinlk, bei der Ihre 
Opfer am Schluß weit vom Ort der Handlung 
entfernt gefunden werden und außerstande, 
etwas auszusagen. Schade, daß meine Ausbil- 
dung midi nicht auch dos Knacken von 
Schlössern gelehrt hat," 

„Es wird bald hell sein. Sie können uns 
nldit vom Fenster weghalten." 

„Ich kann dir versichern, daß jeder Versuch, 
vom Fenster aus Signale zu geben, vergeblldi 
Ist. In dieser Gegend achten die Leute in der 
Nachbarschaft nicht auf solche Dinge." 

„Dann müssen wir eben warten", sagte 
Anne hoffnungslos, „vierundzwanzig Stunden 
lang, miteinander Im gleichen Zimmer." Dann 
lächelte sie schwach. „Ich glaube nldit, daß 
deine Patienten diese Situation sehr anständig 
finden." 

Eastlake runzelte die Stirn und schaute wie- 
der auf die Uhr. In zwei Stunden würde es zu 
dämmern beginnen. Er zog sein Tasdienmes- 
ser heraus und stocherte damit vergeblldi Im 
Schlüsselloch herum. Er tastete die Wand ab, 
die augenscheinlich aus soliden Backsteinen 
bestand. Er zog den abgeschossenen Teppidi 
zurück und prüfte den Boden, fand aber auch 
hier keine Möglidikeit. SchlicUllch stieg er auf 
das Bett und bohrte die Messerklinge In die 
Decke, worauf ein Kaikregen sich über Ihn 
ergoß, der ihn fast blendete. Er wischte den 
Mörtel aua den Augen und betrachtete die 
Decke. Dort wur ein Loch entstanden, das groß 
genug für seine Hand war, und als er hin- 
auflangto. kormte er eine r,.tttte fassen und 

d.iran ziehen. Wieder nel ein Hegen von ver- 
moderten Splittern und Schmutz auf das Bett. 
Fünf Minuten später war das Loch zwischen 
den Querbalken so groß, daß ein Men.sdi hin- 
durchschlüpf cn konnte. 

Was jetzt? Er schaute Anne an und sah 
Angst in ihren Augen flackern. Aber sie sagte 
nichts, als er Mantel und Rod< auszog und auf 
das eiserne Bettgestell stieg. Im nächsten 
Augenblick hatte er sich durch die Öffnung 
emporgezogen. Er stieß In der Dunkelheit 
gegen das sdiräge Dach und ließ sich deshalb 
auf Hände und Knie tollen, um so in der Rich- 
tung des Korridors zu kriechen. Die Dachbal- 
ken behinderten ihn. und er mußte im Zick- 
zack kriechen, bis er die Orientiorunn •■ölllg 
verlor. Dann erinnerte er sidi an den Zigaret- 
tenanzünder in seiner Hosentasche und ließ 
ihn aufHadiern, Die kleine Klamme warf 
einen schwadien Schein auf die Querbalken 
Im Boden und die Dadibalken, die didt mit 
Staub und Spinnennetzen überzogen waren, 
jetzt wurde ihm der Grundriß wieder klar, 
er wußte, daß genau unter ihm der Korridor 
vor dem verschlossenen Schlafzimmer lag. 

Er stampfte mit dem Fuß auf die Latten 
zwischen den Querbalken, erst leidit, dann 
Immer stärker, bis die Glpsdccke mit lautem 
Kraclien nachgab und sein Fuß durch die 
Öffnung drang. Das Krachen liütte eige-itlicli 
das ganze Haus wecken müssen Aber obsdiun 
er wärmte und eifrig nach unten spiihta. blicli 
alles inhig Schließlich schlüpfte er durch die 
OfTn   ließ sidi nuf ripn Rnden fallen 

Der Schlüssel steckte im Sdiloß derbchlaf- 
zimniertür. Im nächsten Augenblick stand er 
Annes verhärmtem Gesidit gegenüber. Er 
ging an ihr vorbei, zog Rock und Mantel wie- 
der an und bedeutete (hr, ihm die Treppe 
hinunter zu folgen. 

Die Stille im Haus wollte sie fast erstldten. 
als sie langsam hinunterstiegen, Stufe um 
Stufe, jeweils bis zum nächsten Treppenabsatz, 
wo sie anhielten, die Ohren gespitzt für jedes 
Geräusch, das aus der dunklen Tiefe zu ihnen 
dringen könnte. Für Eastlake, der Anne an 
seiner Seite hatte, schien die Finsternis mit 
drohenden Gestalten angefüllt zu sein, deren 
unsichtbare Augen Anne als ihr bcgchrer.s- 
wertet Opfer zu versdiiingen sdilenen. Natür- 
lich mußten Charlie und seine Leute wissen, 
daß Anne und er aus dem Schlafzimmer aus- 
gebrochen waren, und sie würden wohl jetzt 
drunten In der Dunkelheit warten. 

Wenn es so war, so hieß es für ihn den Aus- 
weg für sie beide zu erkämpfen; es durfte 
keine Nif^ierlage geben. V/as ober konnte er 
gegen so viele tun? Vielleicht würde man sie 
nur wieder einsperren, um sie vierundzwan- 
zig Stunden testzuhalten. wie der Maler e.s 
mit Charlie vereinbart hatte, und sie schleu- 
nigst entlassen, mit dem ekelhaften Gefühl 
fürs Leben, übertölpelt worden zu sein. Anne^ 
Finger griffen nach seinem Arm, als sie weiter 
hiauiiterkamen, weiter hinab in Finsternis 
und Stille. Mit jedem Tritt wuchs Eastlakes 
Spannung Fortsetzung fi)lqt 
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Dreizehn junge Franzosen in Langen 

BürgsrniBistei' Umbsch empfing dis Gäste der Jungen Union im Rathaussaal 

Tonangebend für den Winter 

Gäste der Jungen Union I.,)ingen sind am 
Wochenende dreizehn Mitglieder einer christ- 
lichen Jugendgruppe aus Besancon gewesen. 
Die zwei Französinnen und elf Franzosen — 
die meisten sind Studenten — be.suchten am 
Vormittag des ei'stcn Tages Ihres Langener 
Aufenthalts Frankfurt. In der Hauptpost stell- 
ten sie sich an, um die Kennedy-Sondermar- 
ken. die an diesem Tag zum erstenmal aus- 
gegöben wurden, zu kaufen. Später besuchten 
sie in der Paulskirche die Auschwitz-Ausstel- 
lung. Birgitt Heinen, die erste Vorsitzende 
des Ortsverbandes der Jungen Union, be- 
grüßte später in Langen die Ctäste. Sie gab 
ihrer Fieude darüber Ausdruck, daß dieses 
Zusammenkommen zustande gekommen sei. 
Sie hoffe, daß es zwischen den beiden Grup- 
pen zu einer engen Zusammenarbeit im Sinne 
der deutsch-franzö.sischen Freundschaft 
Icomme. Die Grundlage dazu müsse bei dieser 
ersten Begegnung gelegt werden. Die Lange- 
ner Gastgeber wollen bald einmal nach 
Besancon reisen. 

In elf Personenwagen — sie waren freudig 
mit Fähnchen geschmückt — machten sich 
die Gastgeber und die Franzosen am Sonn- 
tagvormittag zu einer Stadtrundfahrt auf den 
Weg. Besonders gefiel den Gästen die Wohn- 
stadt Im Oberlinden. Sie wollten auch das 
„Gemälde" im Dreieich-Gymnasium sehen. Es 
fand allerdings wenig Anklang. 

Später wurden die Besucher von Bürger- 
meister Limbach Im festlich dekorierten Rat- 
haust^aal empfangen. Er war bis auf den letz- 
ten Platz besetzt, weil neben mehreren Lan- 
gener Bürgern — darunter auch Alfred 
Schenko, der Vorsitzende des CDU-Ortsver- 
bandes — auch Vertreter der Jungen Euro- 
päischen Föderalisten aus Olfenbach gekom- 
m waren. Der Bürgermeister bezeichnete es 
als eine besondere Ehre, den jungen Gästen 
aus Krankreich ein herzliches Willkommen 
lurufen zu können. Umbach ging auf die Ge- 

schichte der Stadt ein und wies auf die 
freundschaftliche Verbundenheit mit Seiles 
Sur eher hin. Im Wortlaut verlas er einen 
Brief seines Amtskollegen aus Seiles sur 
eher, in dem den Langener Bürgern Dank für 
die freundliche Aufnahme vor mehreren 
Wochen gesagt wurde. Mit großem Ernst sagte 
der Bürgermeister, die Zeit, Streit und Miß- 
verständnisse durch blutige Kriege auszutra- 
gen, müsse zwischen Franitreich und Deutsch- 
land für immer vorbei sein. „Helfen wir mit. 
daß die neu angefangenen Blätter im Buche 
der Geschichte unserer Völker mit Versöh- 
nung. Brüderlichkeit und gemeinsamem Wir- 
ken über die Grenzen hinweg für den Frieden 
und die Freiheit in Europa und in der Welt 
ausgefüllt werden!" Zum Schluß seiner An- 
sprache rief Umbach aus: „Es lebe Frank- 
reich, es lebe Deutschland — mit allen euro- 
päischen Ländern in einem friedlichen Europa 
vereint!" Nachdem die Rede den Gästen über- 
setzt worden war, dankten sie mit lebhaftem 
Beifall. 

Schenko übermittelte als Vertreter von 
Stadtverordnetenvorsteher Jensen die Grüße 
des Stadtparlaments. Er bat die jungen Fran- 
zosen, in ihrer Heimat als Bannerträger für 
die Freundschaft zwi.schen den beulen Völ- 
kern und für ein vereintes Europa zu wirken. 
Im Namen der Gäste erklärte Jean-Pierre 
Maltre, bei dem Besuch Bei eine Grundlage 
des Herzens geschaffen worden, ohne die eine 
Freundschaft nicht von Dauer sein könne. Im 
Sinne von Robert Sciiumann sagte er: „Wir 
wollen Europa — und wir wollen es ganz!" 
Der Sprecher dankte mit herzlichen Worten 
den Familien, die den jungen Franzosen 
freundlich Aufnahme gewährt hatten. Um- 
bach überreichte Jean-Pierre Maltre als Gast- 
geschenk die „Geschichte der Stadt Langen" 
von Dr. Betzendörfer. Ansehließend trugen 
sich die Gäste in das Goldene Buch der Stadt 
ein. 

Bettina 
Wlewär'smltdlejem schicken, 
warm gefütterten Domen* 
Wintersliefel? Er ist modisch, 
bequem und formsdiön - ouch 
hat er eine rutschfeste Form« 
gummisohlel 
... und der Preis nur 29,50 

Ischl 
Gehl<omforl und Mode vereint 
- finden Sie bei diesem prolc 
Jischen, warm gefütterten 
Damen-Winterstiefel aus be- 
sonders weichem Hunting- 
Leder mit Formgummisohle^ 
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Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dr. vom Rath: Kunst und Kitsch 
Heute abend, 20 Uhr, Gymnasium Goethe- 

Sti-aße, Erdkundesaal. Gäste 1 DM. Das Thema 
stellt die Fortsetzung des Vortrags: „Entar- 
tete Kunst — damals und heute", dar. 

Verbrauchcrberatung 
durch Frau M. Schmiescheck 

Für die Bewohner des Landesflüchtling.«!- 
lagers setzt Frau Schmiescheck ihre Vorträge 
am Mittwoch, den 25. 11. mit dem Thema: 
Textilien — was man von ihnen wissen sollte, 
fort. 20 Uhr, Kulturräume an der Elisabethen- 
Straße. Auch für andere Gäste offen. Eintritt 
frei. 

Rosemarie Kraemer: 
Tlerschntzgebiete in Osta!rika 

Frau Kraemer hat die durch die Arbelt des 
Prof. Grzimeck und dessen Sohn Michael be- 
kannt gewordenen Gebiete der afrlicanischen 
Großtieneservate bereist und lierriiche Farb- 
dias von Großwild in freier Wildbahn aufge- 
nommen. Für uns, besonders für unsere 
Jugend und für alle, die sich dem Tierschutz 
ver.schriehen haben, ist die Begegnung mit 
der afrikanischen Landschaft und ihrem 
reichen Leben immer wieder Erlebnis und 
Verpflichtung, sich für diesen idealen Zweck 
einzusetzen. Unserer Einladung sollten daher 
besonders alle Tierfreunde Folge leisten. 

Donnerstag, den 20. 11., 20 Uhr, Gymnasium 
nn der Goethestraße, Atriumbau. Gäste 1 DM, 

Achtunic Programmänderung;! 
Wir weisen bereits heute darauf hin, daß 

der für den 4. 3. inB5 vorgesehene Vortrag 
von Günther .Sacker: „Kreuzfahrt in der Karl- 
bischen See" auf Donnerstag, den 10. 12., vor- 
verlegt werden mußte. Ditle notieren! 

Klndflelsch bleibt In Europa knapp. Die 
OECD-Arbeitsgruppe Fleisch in Paris ermit- 
telte, daß in den OECD-Landern für 19G5 
noch keine Entspannung auf dem Rindfleisch- 
markt abzusehen ist. Dagegen wird auf dem 
Schvvoinefleischmarltt im eisten Halbjahr 19C5 
— vornehmlich in der Bundesrepublik und 
Dänemark- — mit einem merklichen Über- 
angebot zu rechnen sein. 

"Der e^eser hat das Wort 

Seit ülber •Jahren 

Langen, Fahrgasse / Ecke Wassergasse, und 
Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

Anordnung zur Uiildung von Vorarbcilen 
für die Planung des Mahi-Neckar- 

Schnellweges. 
Auf Antrag der Bundesrepublik DeuUseh- 

land, vertreten durch das Hessische Landes- 
amt für Straßenbau in Wiesbaden, vom 10. i). 
1964 ordne ich hiermit gemäß § 1!) Abs. 4 des 
Bunde-sfernstraßengesetzes 1. d. F. vom 6. 8. 

T- . V,. 1961 (BGBl. I. S. 1742) l. V. mit dem Gesetz, vom 29. 4. 1964, gezeichnet Clomen. & steht F^n,eig„ung von Grundeigentum betref- 
u. a. dann „Ich danke Ihnen für den Hinweis ^ ^ ^ y Gesetzes zur 

Werte Herren vom VW Langen ! 
Als Langener Bürgerin habe ich am 20. 3. 

1964 an den Herrn Bunde.sbahnpräsldenten in 
Frankfurt/M. einen Beschwordebrief wegen 
des Wartesaales geschrieben. 

Vom Bundesbfihnbelriebsamt Frankfut/M. 1 
bekam Ich ein Antwort unter Zeichen 8—Ku 

BeKanntmachiung 
und sonstigen Voiarbeiten auf ihren Grund- 
stücken zu dulden. Die StraßenbauverwaT- 

und kann Ihnen bestätigen, daß die Bean 
slandungen, soweit wie es heute möglich war, 
abgestellt wurden. Der Fußboden soll in 
nächster Zeit ausgebessert worden usw..." 

Somit Iwbe ich als Frau auch den Anlaß 
zur Renovierung gegeben, auf daß der gute 
Ruf dei- Sauberkeit meiner Gemeinde ge- 
wahrt bleibt. 

Anschrift ist der Red. bekannt. 

Bereinigung des Hes:<lschen Landesrechts 
vom 6. 2. 1902 (GVBl. S. 21) folgendes an; 

1. Die Eigentümer und Besitzer der in den 
Gemarkungen Neu-Isenburg, Sprendlingen, 
Dreieichenhain, Langen und Egelsbach gele- 
genen Grundstücke, soweit sie durch den Bau 
des Main - Neckar - Schnellweges betroffen 
werden, sind verpflichtet, die zur Planung 
nötigen Vermessungen, Bodenuntersuchungen 

Klavier-Abend Rudi Matzka 

Hier spricht die 

Kunst- und Kulturgemeinde 

Sonatenabend 
Der Vioilnabend mit dem Frankfurter Kon- 

zertmeister Peter Halmi findet am kommen- 
den Sonntag, den 29. 11,, um 20 Uhr, im Ev, 
Gemeindehaus in der Bahn,straße und nicht 
wie in der Programmvorschau angegeben, am 
28. 11. stall. Begleitet von Rainer Hoffmann 
(Klavier) wird Peter Hulml spielen: .Sonate 
B-Dur Kv. 454 von Mozart, Frühlingssonate 
F-Dur von Beethoven, Sonatine von Dvorak 
und Fi^mck's A-Dur-Sonate. (Siehe besondere 
Besprechung in dieser Aujgabe). 

Wir möchten wiederholt darauf hinwrUcn. 
daü die Kunstgemelnde Besuchern aus Mittel- 
deutschland für die Konzertvcranstaltungcn 
freien Eintritt gewährt! 

Gäste 3,50 DM- Schüler, Stuc'enteii und 
Schwerkriegsbeschädigte geg. Ausweis 2 DM. 
M'U'""<lcr frei. 

In der Reihe der dieswinterlichen Konzerte 
des „Bundes für Volksbildung Neu-Isenburg 
e. V." spielte in der Aula der Ludwig-Uhland- 
Schule im Stadtteil Gravenbruch Uudi Matzka, 
Sohn und Meisterschüler seines Vaters Nor- 
bert Matzka, einen überaus genußreichen 
Klavierabend mit c-iner Reihe ganz besonders 
interessanter Werke aus verschiedenen Teil- 
gebieten und günstigen Boreichen. 

Rudi Matzka, heute 17 Jahre alt, ist 
1. Preisträger im Wettbewerb der musikali- 
schen Jugend Deutschlands in Stuttgart 1962. 
Die bereits erreichte künstieiische Reife ist 
erstaunlich. Nicht nur kennt die technische 
Beherrschung aller interpretierten Werke 
keine Grenzen, Vor allem erscheint die In- 
tuitive musikalische Durchdringung jedes eln- 
zelneii von Ihm schier als vollei.dct. 

Zwei wesentliche Elemente treffen in der 
Aussage des jungen Kün.stlerB zusammen: 
einmal eine ganz ungewöhnliche elementare 
musikali.-.che und klaviertechnische Begabung 
und zum anderen die vorzügliche Ausbildung 
fiurch Vater Noibert Matzk», der einen kaum 
begreiflichen pädagogischen Erfolg erreicht. 

Damit ißt Sohn Rudi auch nicht etwa ein 
Wunderkind In jenem üblen Sinn, eine Er- 
scheinung, die die jugendlichen Kräfte früh- 
zeitig verzehrt. Vielmehr entspricht die 
künstlerische Entwicklung des Sohnes einer 
unter der fortgesetzten pödagogischen Be- 
treuung des Vators organisch gewachsenen 
Zielsetzung. 

Vater Matzka beherrscht die Prager 
.Schule, die er auf seine Schüler überträgt. 
Das CharakterlstlkuiT«. für sie i.st ein bezau- 
bernd federnder, blütenduftiger Anschlag, der 
einen Klavierton von besonaeror Schönheit müssen 

und fülliger Wärme hervox-hringt, der auch 
bei kräftigster Aus.sage niem;i!s in brutale 
Schärfe artet. 

In Sohn Rudis Entwicklung fällt diese piani- 
stische Ausbildung auf einen ganz besonders 
fruchtbaren Boden. Damit gewinnt der junge 
Künstler einen stetig zunehmenden herrlichen 
Anschlag, gestallet er mit persönlicher Ge- 
lassenheit und ruhiger Sicherheit überlegen 
und erstaunlich konzentriert. 

Daher folgt man seinem Spiel mit großem 
Genuß. Er begann seine Folge mit einer frü- 
hen Sonate Beethovens mit einem .jedoch be- 
reits leidenschaftlichen Adagio, einem spritzi- 
gen Menuetto-Allegretto und einem klanglich 
.sehr fülllgen Prestlssimo, Es folgte Franz 
Schuberls Imprompu Nr, 4 op, 142, ein Charak- 
terstück von lebendig klingender BewcsHch- 
keit. Virtuostechnisch und harmonisch sehr 
interessant schlössen sich von Böia Bart<^k 
Allegro barbaro und von Maurice Ravel On- 
dine an. Gleichsam im Mittelgrund der Vor- 
tragsfolge erheben sich zwei klanglich und 
virtuos sehr feinsinnige Stücke von Fred6ric 
Chopin, Nocturnu b-moll und Scherzo h-moll, 
Don Schluß bildeten drei mit erlesenen Klang- 
affekten au.sgestattele Werke von Franz Li.szt; 
Etüde cls-moll Campanella (ein Kabinettstück 
auch Vfiter Matzkas), Etüde E-Dur und a-moll 
(Thema mit 11 Variationen), 

Der Beifall zahlreicher distinguierter Zu- 
hörer war sehr stark und herzlich. B;s fehlte 
nicht an reizvollen Zugaben und auch an 
Blumen. 

Der Besuch des Konzerts hätte jedoch In 
Anbetracht der Schönheit und des hohen 
Wertes der Darbietungen weit stärker sein 

Dr. Schilllng-Trygophorus 

tung und die von ihr im Rahmen der Pla- 
nung beauftragten Behöixlon, Körperschaften 
des öffentlichen Rechts und Firmen sind be- 
rechtigt, die Grundstücke zu betreten und 
auf ihnen die zur Vorbereitung dos Planfcst- 
stellungsverfahrens erforderlichen Arbeiten 
unter weitgehendster Berücksichtigung der 
Interes.sen der Eigentümer und Besitzer aus- 
zuführen. Bei den Magistraten der Städte 
Neu-Isenburg, Sprendlingen, Dreieichenhain 
und Langen und bei dem Gemeindevorstand 
der Gemeinde Egebbach liegen Pläne über 
die vorgesehene Tra.ssenführung der Bundes- 
fernstraße zur Einsichtnahme aus. 

2. Die Antragstellerin hat die Gemeinde- 
vorstände (Magistrate) mindestens 2 Tage 
vor Beginn jeder Vorarbeiten unter Bezeich- 
nung der Zelt und der Stelle, wo .sie statt- 
finden sollen, in Kenntnis zu setzen. Der Ge- 
meindevorstand (Magistrat) benachrichtigt 
alsdann die hiervon betroffenen Grundbe- 
sitztr einzeln oder allgemein in ortsüblicher 
Weise. 

3. Die Antvagstellerin hat den Eigentümern 
und Besitzern den bei den Vorarbeiten etwa 
entstehenden Schaden zu vergüten Der Ge- 
meindevorstand ist ermächtigt, auf Kosten 
der Antragstellerin einen Schützer zur Be- 
weisäicherung und Schätzung des Schadens 
zu bestellen Die Antragstellerin hat darauf 
zu achton. daß keine Schäden ohne vorherige 
Beweissicherung durch den Schätzer beseitigt 
werden. Die Entschädigungsberechtigten ha- 
ben Anspruch auf sofortige Auszahlung des 
Enlschädigungsbctrages, des.sen Höhe nöti- 
genfalls im Rechtswege festzustellen Ist 

4. Die .sofortige Vollziehung des Betre- 
tungsrechts wird gem. § 80 Abs 2 Nr. 4 der 
Verwaltungsgerichtsordnung vom 21. 1 1900 
(BGBl. 1. S 17) angeordnet, weil Planung u. 
Bau des Rhein-Main-.Schnellweges im öffent- 
lichen Interesse liegen und dieses öffenUiche 
Interesse auch die ungehinderte rechtzeitige 
Durchführung der nolivendigen Vorarbeiten 
rechtfertigt. 

Gegen diese Anordnung kann Innerhalb 
eines Monats nach Bekanntgabe Widerspruch 
erhoben werden. Der Widerspruch ist bei 
meiner Behörde schriftlich oder zur Nit>der- 
schrlfl einzulegen. Dio Erhebung des Wider- 
spruchs hat keine aufschiebende Wirkung, 
jedoch kann die Widerspruehsbehörde die 
Vollziehung der Besitzeinweisung aussetzen. 
Auf Antrag kann da.s Verwaltungsgericht In 
Dai-mstadt, Neckanitraße 3a, die aufschie- 
bende Wirkung wiederherstellen 
Darm.stadt. den 10, November 1964 

Der RcglerunK.<<präs|dent in Darmstadt 
I Ic - 2:id - 10 23-Kr. Oflb 

In Vertretung: gez. Dr. Kiskalt 
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NACHRICHTEN 

SSG-Handballer im 2. Durchgang zur diesjährigen Hallenrunde 

llnlii' Nirtli'rlaKcn ilrr drei Vciriiii- 
aus ilt'iii Krois nictiiirK 

In (li'i II Anii\ti'UiliKn 0:irm.stmlt fiihrl di'i- 
1 Kl' l.;iiiKPn, mit einem l'iinkl Vorsinunn. 
vor ViklHvin Asi'liaffenbui'H weiter die 'I'iibelle 
nn Aiisj-eieihnel die Rivnlen Obor-Uoden 
und Nii'<ter-Hiiden mußten hohe NiederliiKen 
in (^vii'sheim l)/.w. Wnlldnrf iMnslerken. 
l'fiinKsliidt kennte /n IIi\iise den Tnbellen- 
di'itten llensheini, sicher srhlaKen und rückte, 
mit einem Spiel im Kiieksliind, »uf den 1. Ta- 
bellenplat/.. Selb.^t Walldorf, mit 2 Spielen im 
Hiickstand .iel'.M auf dem aehten Tabellen- 
platz. hat noch dii' C'hanee, in den Kampf imi 
(he Meistersehatt der II. Amate\irliKa einzu- 
greifen nie Krui'bnisse im einzelnen: 

FC l.antien — Coneordia Oornsheim 2:1 
SV Weiterstadl — Asehaffenburß 0:2 
RW Walldorl — SG Nieder-Roden 7:1 
SO Arhellßen — KSV Urberach 1:0 
TSV Trebur — KC ArheilRen 4 ;0 
TSC. Messel — SV Münster 1:3 
TSV PfunRstadt — KC Bensheim 3:1 
Lam,-iertheim — SV Rischofsheim 2:1 
SC Griesheim — Ober-Roden 7:1 
SV !)fl Amateiu'e — Schaafheim 8:0 

1. KC Umuen Ifi 42:22 2I .!I 
2. A.schaf(enbur); l.'i ;i();17 20 10 
:i. KC Henshcini l.'i ;!5:2ti lü ll 
4. TSV rfunustadt 14 :n:21 17:11 

SO Nieder-Roden 14 22:32 17:11 
Ii. Genisheim 15 20:22 17:13 
7. SC Griesheim. 14 .32:25 10:12 
tt. RW Walldorf 13 25:1« 15:11 
il. KC ArhcilKen 14 25:27 15:13 

10. TSV Trebur 15 33:2ti lä.l.i 
11. .SV Münster 14 34:20 13:15 
12. liischofsheim 14 25:2« 13:15 
13. Ober-Roden 14 21:20 13:15 
14. Weitersladt Iii 1H:20 13.1!) 
15. SG Arheilgen 14 12:20 12:10 
10. SV nn Amateure 13 23:1» 11:15 
17. KSV Urberach 15 18:29 11:1!) 
18. TSG Messel 15 14:2« 11:1» 
10. Lamptrlheim 10 15:2» 10:20 
20. Schaafheim 14 12:30 »:1» 

Am kommenden Sonntag: Gernsheim — SG 
ArheilRen, Schaafheim — PfunKstadt, Me.-ssel 
RCßen Trebur, KC Arheilgen — Weiterstadt, 
Aschaffenburg — Griesheim, Ober-Roden ge- 
gen Walldorf, Nieder-Roden — Lampertheim, 
Bisehof.sheim — Langen, Urberach — SV »H 
Amateure imd Münster — Renshoim. 

Der Sieg des Clubs hätte wesentlich höher ausfallen müssen 
Obwohl der 1. FC Langen am Snmstug- 

nnchmittag gegen Coneoi-dia Gernsheim 
90 Minuten lang die klar tonangebende 
Mannschaft war, kam er schließlich doch nur 
zu einem 2:l-Er[olg. Dieses knappe Ergebnis 
hotten die Giisto zwar in erster Linie ihrem 
ousgezelchneten Torhüter Hulh zu verdan- 
ken, der oft mit unwahrscheinlicher Reak- 
tion.ssehnelligkeit den Ball arf sich riß oder 
abwehrte, aber andererseits überboten sich 
die Stürmer des Clubs an diesem Tage im 
Auslassen der klarsten Torchancen. 

Dieter hatte absolut kein Glück mit kraft- 
vollen Direktschüssen, Kesper fehlte es einige 
Male freistehend im gegnerischen Strafraum 
nn der nötigen Konzentration und Vetter 
legte sich Im entscheidenden Augenblick den 
Ball irqtist zu weit vor. Mikulas hatte seine 
besten Szenen in der 1. Halbzeit, als er sieh 
wiederholt vom rechten Giisteverleidiger 
nicht haiton ließ und nach Durchbrüchen an 
der Aitßenlinie gute Flanken in den Straf- 
raum hob. Doch auch ihm fehlte es einige 
Male an der nötigen Entschlossenheit, wenn 
es galt, .selbst zu schießen. 

Gdußmann, der wieder als Mittelstürmer 
einsatzfühig war, konnte sich lange Z.elt nicht 
auf den nassen, rutschigen Rasen eitistellen, 
so daß er oft zu Boden ging und der konse- 
quente gi\Rnerische Stopper dadurch bei 
Duellen Sieger blieb. 

Die.se Schwächen der Langener Stürmer 
wurden allerdings immer erst am oder im 
Güstestrafraum offenbar, denn bis dahin lie- 
fen die Kombinationen Fowohl vor als auch 
noch der Pause meist wie am Schnürchen. 

Mann und Valloz waren die großen Mittel- 
feldstrategen, die ihrem Angriff die Vorlagen 
servierten und durch weite Vorstöße in die 
gegneri.sche Hiilfte die Gilsteabwehr gehörig 
unter Druck se'ztcn. 

Diese offensive Einstellung konnten sich 
die Ijingener Außenlilufer durchau.s enauben, 
denn Stopper Krell ließ dem Gernsheimer 
Mittelstürmer Zts.sel, abgesehen von den 
Schlußminuten, keinen Stich, und Kiippchen, 
der für den verletzten Reichert auf dem rech- 
ten Vcrtetdigerposlen stand, wirkte so Souve- 
rän und routinieit, daß er sich wiederholt 
den Beifall der Zuschauer verdiente. 

Hölise hielt den Rechtsaußen der Giiste 
meist ebenfalls unter Kontrollo und kam nur 
dann in Verlegenheit, als er mitunter zusütz- 
llch den nach rechts ausgewichenen An- 
griffsstürmer Zissel gegen sich hatte. 

Torhüter Zimmer stand somit nur ab und 
zu Im Brennpunkt des Geschehens, und wenn 
er airch den Gegentreffer nicht verhindern 
konnte und nach einer zu leicht-sinnigen 
Rückgabe von Köppchen in der 2. Halbzeit 
zwei geführliche Schüsse ndt guten Paraden 
abwehrte, machte er in dieser Partie doch 
mitunter einen etwas unsicheren Findruck, 
als er den Ball bei Fernschüssen nicht fest- 
hielt. 

All™ in allem war der Kampf gegen die 
ebenfalls zur Spitzengruppe zählende Con- 

eordia Gernsheim allcniings eine recht ein- 
seliige Angelegenheit. 

Der Club zog sofort alle Register, und die 
Zuschauer, die an den gekonnten Spielzügen 
ihre Freude hatten, glaubten zunilchst an 
einen hohen Sieg. Aber Huth Im Giistetor 
schien einfach unschlagbar zu sein. Er stand 
genau in der be<lrohten Ecke, als Valloz In 
der 4. Minute im Anschluß nn einen Eckball 
von Mikulas eine Kopfljallvorlage von Gauß- 
mann ebenfalls direkt mit dem Kopf nahm, 
faustete kurz danach einen Kopfball von 
Gaußmann über die Latte und war bei Flach- 
schüs.sen von Dieter und Vetter stets recht- 
zeitig am Boden. 

Darüber hinaus stand ihm allerdings auch 
das Glück des Tüchtigen mehrmals zur Seile, 
als Dieter, Gnußmnnn und vor allem Kesper 
im Strafraum frei zum Schuß kamen und 
nur knapp daneben oder darüber schössen, 
Kesper kurz vor der Pause nur die Latte des 
leeren Tors traf und der linke Verteidiger 
Schmidt einmal auf der Linie rettete. 

Die ganze Ausbeute der drückenden Über- 
legenheit des Clubs während der ersten 45 
Minuten war deshalb ein einziger Treffer: 
Gaußmann überspielte den Stopper der Gäste 
in der 33. Minute an der Torauslinie und 
flankte ge.nau zum freistehenden Dieter zu- 
rück, der lluth diesmal keine Chance ließ. 

Auch in der 2. Halbzeit wurde Gernsheim 
fast pausenlos in der eigenen Hiilfte einge- 
schnürt. Doch nach wie vor nutzte der zu 
verspielte und zu durchsichtig operierende 
Angriff des Clubs die .sich ihm bietenden 
Miigliehkeiten nicht konsequent genug aus. 

Dieter und Gaußmann vermochten in der 
47. Minute gemeinsam den gegnerischen Stop- 
per nicht auszuspielen. Schüsse von Kesper 
und Valloz prallten in der 52. Minute unmit- 
telbar vor dem Tor von Abwehrspielern ab, 
imd als Gaußmann fünf Minuten spüter aus 
drei Metern Entfernung den linken, oberen 
Winkel anvisierte, riß der reaktionsschnelle 
Huth die Faust hoch und boxte den Ball ge- 
rnde noch über da.s Lattenkreuz. 

Das erlösende 2:0 fiel deshalb erst in der 
65. Minute und war das Ergebnis einer Ener- 
gielelst'.mg von Gaußmann, der endlich auf 
alle Schönspielerei verzichtete, eine Steilvor- 
lage erlief und einen weiten Alleingang mit 
einem plazierten Flachschuß erfolgreich ab- 
schloß. 

Dieter hatte dagegen mit einem harten 
Kopfball ai<f Freistoß von Valloz kein Glück, 
sondern Huth hielt auch dieses „Geschoß". 

Als dann die Zu.schaucr bereits abzuwan- 
dern begannen und keiner mehr Zweifel an 
dem verdienten 2:0-Sieg der Gastgeber hatte, 
verkürzten die Giiste In der 88. Minute völlig 
überraschend noch auf 2:1. Eine einzige Un- 
aufmerksamkeit der Clubabwehr Im An- 
schluß an einen Eckball genügte Mittel- 
stürmer ZIssnl, um eine Flanke von links 
unhaltbar mit dem Kopf zu verwandeln und 
damit ein für Gernsheim recht schmeichel- 
hafte? Endargebnis herzustellen. 

Das Vorspiel der Reservemannschaften fiel 
aus. 

TV Leichtathleten beim „Jupp-Schröder-Gedächtnislaiif" 
Wie jedes Jahr, so begannen auch diese 

Mal die TV-L<!ichtathlelen ihre Wald'auf.sai- 
Bon mit dem traditionellen „Jiipp-Schröder- 
Gedachtnislauf", der zu Ehien eines verdien- 
ten lA'ichtathleteii durchgeführt wird. Die 
Jungen und Miidchen de» TV um Trainer 
W. Bernhardt und die Betreuerin der Mäd- 
chen, Frau Gisela Jchn, bewiesen durch gute 
Ix'istungen ihre Freude am .Sport. In der 
AItersklas.se II der Männer siegte über 2500 m 
Günter Woiczewski vor Heinz Büttner und 
Helmuth Reinhold. Diese drei v/urden auch 
Mannschaftssieger nller Altei-sklassen 1—V. 
Ein Ansporn für die Jugend. 

Bei den Neulingen der K'asse der Rasen- 
siHjvtler 2300 m wurde die Mannschaft Erwin 
Tippl 4 . Norbert Paus und Erwin llelmel 2. 
Msmiischaftssieuer. 

Die männliche A-Jugend, ebenfalls In 
2.')00 m. konnte mit Klaus Baldner, Hainer 
Püschc und Hans Rutkowski den 1. Mann- 
schuftsFieger stellen. 

In der Kln.s.sc männliche Jugend B 1200 m 
mulite Gemot Gutsch, wohl der stärkste Läu- 
fer, durch Verletzung vorzeitig ausscheiden. 
Trotzdem belegten seine Kameraden tcl diesem 
»tarkcn Kcld mit Günter Müller. Karl Walter 

Die zweite Runde Im Hallenhandball lief 
diesmal in Seeheim ab. Gegner der Mann- 
.schaft der SSG waren der TSV Braunshardt 
und 40 Darmsladt. 

Beide Gegner spielten im vergangenen Jahr 
noch in der Hallenbezirksklasse. So hatten es 
die Langener an diesem Abend mit zwei ganz 
routinierten Mannschaften zu tun. Dies wurde 
dann auch im ersten .Spiel gegen den TSV 
Hraunsliardt offenbar. Lange hiellen die 
Langener ihrem Gegner die Waage, denn bis 
zur Halbheit hatten es die Braunsliariller mir 
zu einem mageren 2:l-Torvorsprung geschafft. 
Dazu kam noch das Pech, daß Müller II für 
L:inHeii einen 7-Meter vergab. 

Nach dem Wechsel setzten sich aber dann 
(loch die Erf.ihrung und siiielerische Eleganz 
der Braunshardter durch. Mit gekonnten 
Torwürfin bezwangen sie den sehr guten 
Langener T,>rwart Vogel und hatten bis zum 
Schluß einen klaren und auch verdienten 0:1- 
krfolg herausgespielt. Auch in der zweiten 
Hiilfte vergab die Langener Mannschaft beiin 
Stande von 3:1 eine 7-Meter durch Vogel. Bei 
etwas mehr Konzentration bei diesen Straf- 
würfen und die Hraunshardtcr hätten weit- 
aus mehr um ihren Sieg bangen müssen. Dazu 
kamen die Hallenverhältni.s.se, die es unmög- 
lich machten, ein ordentliches Spiel am Kreis 
aufzuziehen. Bei diesen Verhältnissen ver- 
säumten es die Langener gar zu oft, aus der 
zweiten Reihe zu schießen, anstatt ihr Heil 
immer wieder am Kreis zu .suchen. Hier war 
bei der aufmerksamen Hintermann.seliaft der 
Braunshardter kaum ein Durchkommen. 
Eisenliart standen diese Spieler. Sie .sollten 
auch die größten Chancen zum Aufstieg 
haben. 

Im zweiter. Spiel gegen 40 Darmsiadt stan- 
den sich zwei Mannschaften gegenüber, die 
sich aus dem ff kennen und bei dem .ieder 
die Schwächen den anderen kennt. Nach 
guten Anfangsminuten, in denen Torwart Vo- 
gel sein ganz großes Können als Hallentor- 
wart zeigte, konnten sich die Darmstädter bis 
zum Wcch.se! mit 5:4 Toren vorne behaupten. 
Nach dem Wechsel kam zunächst der Aus- 

gleichstreffer für Langen, doch Mitte der 
zweiten Halbzeit konnten die Oarm.^lädler 
abermals mit 7:0 Toren in Führung gehen. 
Lange Zeit verteidiglen die 40er diesen Ein- 
torcvorsprung mit Glück und Geschick. Die 
Ijingener besaßen mehrmals die Möglichkeit, 
den Ausgleich zu erzielen. Auf der anderen 
Seile halten aber auch die Darmstädler diese 
Chancen, scheiterten aber imm<'r wieder an 
<leni guten Langener Torhüter. Schließlich 
W'u- <'s Rang vorhehallen, mit einem knall- 
liarlen Wurf den Ausgleich zu erzielen. 

In den lelzlen Minuten des Spiels waren 
beide Mann.sch;illen in derselben Lage, das 
.Siegestor zu werten, h,Ilten aber keinen Er- 
lolg mehr. So endeti' dieses .Spiel gereihler- 
weise 7:7 unenischieden. 

Zwei starke Gegner hallen die Langener 
an diesem Samstagabend in Seeheim vor sich. 
Sie schlugen sieh dabei ganz tapfer und waren 
für diese beiden Kavoriteiuiiannschaften ein 
beachtlicher Gegner. 

Die f.angener MannschafI spielle mit: 
Vogel, Rang, Knöbl, Müller 1, Müller 11, Nau- 
mann. Jost, Spreu und Saiierbier. 

Die Tore in beiden Spielen warfen: Rang 
(31, Naomann (2). Müller II, .Spreu und .Sauer- 
bier. 

11AL1,KMI.\NI)I)AM.: 
Krcisklnssn Darmstudt, Ciruppr I: 

TG Bessungen — TH Darmstudt I 
TSV Nd./O.-Modnu — TU Darmstadt II 
TSV Nd./O.-Modau — TH Dannstadt I 
TG Bessungen — TH Darmsladt 11 
TSV Braunshardt — SSG Langen 
T.SG 40 Darmsladt — TSV Pfungstadl l 
TSG 40 Darmstadt — SSG Langen 
TSV Braunshardt — TSV Pfungstadt II 
1. TH Darmstadt I 44:32 
2. TSG 40 Darmstadl 35:33 
3 TH Darmstadt H 29:22 
4. TSV Braunshardt 20:1!) 
5. TSV Nieder-Modau 34:32 
8. TG Bessungen 34:34 
7. SSG Langen 22:27 
8. TSV Pfungstadt 23:3« 

0:12 
4:7 
R:12 

13:7 
0:1 
0:7 
0:0 
7:3 
8:0 
5:3 
4.4 
4:4 
4:4 
4:4 
3:5 
0:R 

SSG-Handbali-Jgd. mit wechselhaftem Erfolg 
SSG Langen B-Jugend — TSV Pfungstadt 0:0 
SSG Langen B-Jugend — TV Seehoim 8:5 
SSG Langen II — TSV Braunshardt 2:4 
SSG Langen H. — Nloder-Modau 5:3 

Wechselhaft schlugen sich die Jugendmann- 
schaften der SSG am vergangenen Wochen- 
ende bei ihren Hallenspielen in Seeheim. 

So hatten die Jungens der IL Langener 
Mannschaft gerade nicht ihren besten Tag er- 
wischt und mußten sich gegen Braunshardt 
eine 2:4-Niederlage gefallen lassen. Eigent- 
lich hätte der Sieger anders heißen müssen, 
denn die klarsten Chancen vergaben die Lan- 
gener und brachten sich damit selbst um 
beide Punkte. 

Im zweiten sah es nicht viel besser aus. 
Doch halten die Niedei'-Modauer nicht die 
Kraft und die spielerischen Mittel, um auch 
hier der Langener Mann.schaft das Nachsehen 
zu geben. Immerhin gelang hier der Langener 
Mannschaft ein 5:3-Sieg. Die Torschützen 
waren Folz, Friedel, I.<!hr und V/eiß (2). Die 
MannschafI spielte mit: Eberlein, Zimmer, 

Weiß, Lehr, Friedel. Becker, Folz, Kulzner, 
.Sparr, Hausmann. 

Die B-Jugend, in der Bcscl.zung mit Sonne- 
mann, Pernaß, Fackelmann, Hartmann, Kloß, 
Urban, Stöckle und Becker kam gegen den TV 
.Seeheim zu einem verdienten 8:5-Sleg. Nur 
bis zur ersten Hiilfte waren die Seeheimer 
ein gleichwertiger Gegner. Nach dem Wüch- 
se! kamen die Ijingener stark auf und stell- 
ten schließlich den Erfolg sicher. Hier waren 
die Torschützen: Fackelrnann (0), Pernaß und 
Stöckle. 

Im zweiten Spiel des Tags kam das kurio- 
.seste Spielergebnis zustande. Mit 0:0 Toren 
trennten sich Pfungstadt und Langen. Die 
Langener hätten hier unbedingt gewinnen 
müssen, doch die Pfungstädter verdarben 
ihnen den Brei, indem sie den Ball fast eine 
Halbzeit lang in ihren Reihen hielten. Auch 
eine Leistung, wenn man bedenkt, was es 
heißt, auf dem Hallenfeld den Gegner nicht an 
den Ball kommen zu lassen. So vergab man 
einen sehr wichtigen Punkt, der bei der End- 
abrechnung fehlen wird. 

(;ewichtiikben: 
Landesllgaausklang mit Langener Niederlage bei Meister Bornheim 

lx)tz, Volker Pfannemüller und Jörg Jahn 
einen ausgezeichneten 5. Mannschaftsplatz. 

In der weiblichen Jugend A, 1200 m, star- 
teten Mildchen und Frauen zusammen. Monika 
Adolph war der Sieg aber nicht zu nehmen. 
Sie beherrschte von Anfang an das Feld und 
siegte mit 10—12 m Vorsprung. 

Die weibliche B-Jugend .600 m, mit Helga 
Adolph, Waltraut Höge und IiTnlraut SaÜ- 
way kam zum 1. Mannschaftssieg, der ge- 
fährdet war. Die Jüngsten, ungefangen bei 
den Schülern A, ßOO tu, zeigten begeisterndes 
Interesse, Gerd Rudolph, Gord lähnert, Wal- 
ter Krämer und Kaimon Schulz wurden 3. 
MunnBcha/tssleger. 

Die Schülerinnen A, «00 m, mit Ingrid 
Rothe, oelegten In ihrem ersten Laut einen 
vorderen Platz und gaben so ihr bestes. Ros- 
wita Maczygemba stürzte leider bei Ihrem 
ersten I auf. 

Die Jüngsten der Jugend, Schüler B, 600 m, 
voran Klaus Müller mit Hermann Zappke, 
Jürgen Schaum, Lothar Arnstadt, Heinz Geiß 
und Bernhard Kopsch, wurde« mit einem 
ausgezeichneten 5. Mannschaftssieg belohnt. 
Also recht beachtliche Erfolge der TV-Leicht- 
uthlnten am Anfang der Waldlaufsaison. 

Zum letzten Verbandskampf der Landes- 
ligasaison mußte der KSV Langen beim Ta- 
bessenführer Ffm-Bornheim antreten. Die 
Mannschaft des Gastgebers zeigte eine bun- 
de.siigareife Leistung und siegte mit 3880 : 
3800 Pfund. Allei-dings kommt zum Bornhei- 
mer Ergebnis noch die Leit.sung hinzu, die 
der Leichtgewichtler Seidel in der Natlonal- 
miinnschaft gegen England erzielt. Jetzt 
haben die Bornheimer in zwei Wochen in 
Hersfeld noch einen Stichkampf auszutragen, 
um als Vertreter Hessens für die Aufstiegs- 
kürnpfe zur Regionalliga gemeldet zu werden. 
Dort wird der TV Bitburg/Eifel schärfster 
Konkurrent der Frankfurter sein. Die Lei- 
stungen de-r Frankfurter in dieser Saison 
wurden jedoch bisher noch von keinem Re- 
glonaliigaverein erreicht, so daß normaler- 
weise Bornhelm den Aufstieg schaffen müßte 
und dort gleich wieder Favorit für den Auf- 
stieg zur Bundensllga wäre. 

Die Langener Mann.schaft, wieder ohne 
Rühm und diesmal auch ohne den verletzten 
Weidner, zeigte eine für ihre Verhältnisse 
gute Leistung. Die Mannschaft hat erst jetzt 
zu ihrer Normalform gefunden. Schade, daß 
die Runde schon zu Ende ist. 

Die I.^nßcncr Mannschaft: 
Edgar Zimpel (545 Pfund), Kurt Milia (510), 

Reinhard Fietz (490), Dieter Kirchherr (.540), 
Otto Etzier (600), Alois Blalkner (580), Roland 
Heinz (595) " .3860 Pfund. 

Es hat Elch gezeigt, diiß es keine glückliche 
Lösung war, die diesjährige Verbandsrunde 
in nur sechs Kampftagen durchzupeitschen. 
Der DAB verlangte jedoch die Meldung der 
siegreichen Mannschaft bis Mitte Dezember 
1984 und so blieb keine andere Möglichkeit, 
Die Mannschaften der Bundes-, Regional- 
und L,andesligcn warten Jetzt auf den Beginn 
der Einzelmeislerschaften Im Mai 1965. So- 
lange können höchstens Froundschnftskä.-npfo 
durchgeführt werden. Der DAB strebt durch 
diese Regelung ein Sportjahr mit zwei Höhe- 
punkten an. Einmal im Herbst die Mann- 
schaftswettbewerbe, ansehlie-ßend eine Ruhe- 
pause mit anschließender Vorbereitung auf 
die Einzelmelslerachaften ols zweitem Saison- 
höhepunkt. Dieser Plan mag für Spitzenkön- 
ner gut und sinnvoll sein. Es gibt je-doch viele 
Vereine, die den Mannschaftswettbewerb be- 
vorzugen. Diese Vereine würden lieber eine 

längere Mannschaftsrunde von Oktober bis 
April sehen, da sie auf die Einzelmeister- 
schaften geringeres Augenmerk legen. Dem 
DAB ist jedoch im Hinblick auf den inter- 
nationalen Wettbewerb mit gut ausgewoge- 
nen Vereinsmannschaften wenig gedient. Er 
will einzelne Spitzenkönner vei-stürkt för- 
dern, um mit die.sen Assen International bes- 
ser zur Geltung zu kommen. 

Die Langener Reservemannschaft, die in 
den kommenden Monaten im Blickpunkt ste- 
hen wird, tritt am kommenden Samstag bei 
der ersten Mannschaft des SC Eiche Hanau 
zum Verbondskampf der Kreisliga an. Die 
Hanauer weisen eine Bestleistung von 3300 
Pfund auf. Die Langener Reserve erreichte 
im letzten Kampf 3280 Pfund. Es sollte also 
zu einem üusBeglichenen Kampf kommen. 

ANZEIGE 

P E R LO N - Homden 

automatisch waschen! 

Früher trug man Makohemden, Kragen und 
Manschetten wurden angeknöpft. Heut« sind 
sie fest am Hemd. Dafür muß man häufiger 
wechseln und . . . häufiger waschen. Hemden 
aus synthetischen Faforn - manche beißen 
NYLtest, andere PERLON-„porös" —- braucht 
man nicht einmal zu bügeln, man muß sie 
nur richtig waschen in reichlich Wasser. 
Handwarm Ist zu wenig. Es muß viel heißer 
.sein, wenn aller Schmutz sich lösen soll. 80" C 
geben die HerstcUer ar. Die Trommel soll sich 
nicht zuviel drehen und es soll nicht ge- 
schleudert werden, sonst bleiben Knitterfal- 
ten Genau so wäscht der LAVAMAT im Spe- 
zlalpro^ramm, mit viel Wasser bei 60" C, mit 
werig Bewegung der Trommel utvd ohne 
Schleudern. Im LAVAMAT werden solche 
Hemden strahlend weiß und sauber und sind 
rasch trocken und glatt; im LAVAMAT von 
der AEG. 

ufiii ».y»'i I 
riiAw.' >iiirir>'ifTiir<"'iim l*' """"i'iim'i"TnrjüL"^ 

Teppiche 

gibt es Uberall-   
Holllrn auch SIE Jrdoch ein reine» 
siif'hcn, mit risiltoloHrn iitid RÜnntiRNtrii Finltuiifsmiiglloh- 
keltiMJ, dann Sollten Sie im» iinverl>iiidlich he.suchon. — 
FachberatiiiiK ! 

Sir niüssrn uns /war er.sl aursiichcn, 
aber das lia( iür Sie KroHe Vorteile ! 

Stets weit über 200 Teppiche 
Iti'iickrn, licttiimrandunlten usw. in Wölle, noiicl^ usw. 
Viele hundert lfd. Meter Läufer 
im Laßer vorriitlR, erolie .Auswahl in AiislcRcwure. 
Günstige Gelegenheiten im Orient-Teppichloger 
Also eine Auswahl, die Sie auch in Frankfurt erst suchen 
müssen. Sie fahren diircli Sprendlingen, Ortsnus|;anK Nord, 
KichlunK nach Ffni., Nähe Effecl.-nank, Ampel Karlslr. 10, 
I. II. Tepp.-Großhandlung II. W, AlILEKT — I.agerprcise — 

Wir stellen ein: 

Maschinenarbeiter 

Mechaniker 

Frauen für leichte Maschinenarbeiten 

Vorzustellen montags bis freitags von 8.00 bis Iß.OO Uhr. 

HELU-TECHNIK 

HEINRICH LUFT 
6079 Sprendlingen b. Ffra,, Eisenbahnslraße 91 
Telefon: Langen 6 71 37 und 6 78 94 

Für Interessante Arballen verschiedener Art In Produktion 
und Forschung suchen wir für sofort oder später einige 

mSnnl. Arbeltskräfte 

sowohl für normale Arbeitszeit als auch für Wechselschicht. 
Für die Tätigkeit, die In kurzer Zoll erlernt werden kann, 
sind keine Vorkenntnisse erforderlich. Leistungsgerechte 
Entlohnung, zusälzllche Sonderprämien, anerkannt gute 
Werksverpflegung. 
Vorstellung bzw. Anfragen; montags bis freitags von 8 bis 
16.30 Uhr. 

A D O X - Fotow«rke 
Or. C. Schleussner GmbH. 
Work Neu-Isenburg, Schleussnerslraße 18 
— Personalabteilung — 

Wir steilen ein; 

(Medianiker) 2 Lehrlinge 

sowie 

Betriebsarbeiter 
zur Sauberhaltung der Räume und Maschinenpflege 
Vorzustellen montags bis freitags von 8 bis 16 Uhr. 

HELU-TECHNIK 
IIEINKICH LUFT 

SprrndllnEen b. tfni., Postfach 128 
ElsenhRhnstraße 91. Telefon Langen 67137 u. 67894 

Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

adreti 

immer 

adrett 

pflegt • reinigt 

CHEMISCH! nflNIOUNOawCnKS 

adrett sclienkt 
dem Gewebe naue Spannkraft 

Fillnle BahnslraBe 112 

Zum sofortigen Eintritt gesucht 
rinlgc 
Maschinenschlosser 
Dreher und 
Hilfsarbeiter 

WASCHEREiMASCHlNENFAaRIK 
I uiiv.'iii'-(.Ml iii.niH Ä eil, Ki; NrU is(-nf)usa 

Kauf jetzt - 

zahl später 

j] Tlichgertilo ...w tchförih« tchon ob 
289.- 
a. 10 * 17.. WQ ~ 1 

Kombinof lofi tchon ah 

1198.- 
o. 24 K 

f«in»h -Luxui' tiombinal cb 

1598.- 

Slilmobul ichon ab 

998.- 

Sin'BO Mulik k tchidnki) ob 
1448.- 

Sprechen Sie mit Main-Radio über Preise HQirliiliof iür 
Wohn- II Arb.- 'Oiintu ob 

Schnellste Lieferimg u. 24 Monate Kredit 
frontlttor* 9eräte ob 

14.- 

UKW Trontt- itoigoiäto al; 

129.- 

Vergleichen Sie, bei Main-Radio spart man 
Raporoluron auch an Ooräton.dio nicht von uns ftlnti.KiindonH.-Wagon,W*rMktatf. 
AntonnenbauwnBon. modoniKlo Zontraiworlotälto, Autoradio•flnbauslation 

Bechei -> Rundtur>lc. aturao- Anlogen ob Mexiko nur gaiälo ob 
178.- y «■ } 

Anlogen a 

i398. 

maln radio 
rrankfurl/MKat8er9tr.40 AuloradioGlnbauatallon Main Taunus Zor.trum Tolefon 334029.336968, Parkhaus Kals&rplals Sulzbach/Taunut 331303 Telefon 280120 Telefon 319473 

Dieser 5 Jahre alte VW hat einen Vorteil. 

(Man sieht es ihm kaum an, daß er 5 Jahre alt isO 

Oeshalb merkt auch niemand, daß Sis ihn als 
Gebrauchtwagen gekauft haben. 

Bei uns finden Sie viele sehr gut erhaltene 
Fahrzeuge. 

Gebrauchtwagen ous gater Hond 

6ebrauchtwagcn vem VW-Händler 

Rtinhold Blltorf, Olfenbactt, Verkauf: Osmstf. 47-49 - Tel. 80136 
Autohau« Erich Benz, Pächter: Woifgsng Kohlisch, Ottenbach, Sprendlingwr Landatr. 81-91 
Tel. 83777, 81403 
RuchU A Ktmpl OHG, Ssllgenstadt, Frankluiier StraB« 119 - Tel. 22 05 
Auto-SUoh OHO, Neu-Isenburg, Frankfurter SlraB« 115, FrledrichstraBe 2 u. 11-18 
OMenbachor Straße 138-Tel. 2151.2162 
Alton« SIraub, Langen, Darmstädtw Straße 47-51» Tel. 3787 
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Sport- and 
SäRgcrgimeln- 
tckoN 1B89t.V. 
Lonqen 

Ilatiiitviirsland 
Miltwnc'li, flon 23. 11. 
1111)4. 20 Ulli-, im Cliib- 
hiius erwcitcrlr IIiiiip'- 
Vfir.Slilllllssil71IIIR. 
AlM. (ic.suilK 
Am I)i)nncr.stng. dom 
2fi. 11 l!)(i4 SiiiRslunde 
in diT Woslondlinllo. 
Kl auiMuliDi' 20 Ulli', 
MiiimiTchiir 21 Uhr. 

1. II III. Mimiisc-liafl 
DicnslnR u. Uonncr.slaK 
18.30 Uhr Training 
l")onncrstug 21.0(1 Uhr 
SiiicUTsUziiiiR. 
Spiele am Sonntag: 
I. u. II. Maniischafl 
(j' Kcn Eiche Oftenbach 
(hierl Ri-Rinn: 12.45 u. 
14 30 Uhr. 

Curnverein 
(£« I8(i2 

Die t'buiissstuiidc für 
dü.s .ledermannsturnen 
findet ab Freitag, dem 
27. Nov.. in dem Gym- 
naslikraum der Ge- 

schwister- Schöll- 
Schule statt. 
Beginn 20 Uhr. Betre- 
ten bitte nur mit 
Turnschuhen. Zugang 
Vor der Hölie, Eclie 
Woogstrtiße. 

IRNC£N- TEL. 2883 

Dioristnf» — Donnorstag, tüglich 20.30 

SANDRA DEE 
HERFONDÜ 

MA(DONAiD CAKY 
IfUlAH lONDI 
UAIGimiWDSr 

3(1. 

StHD^üFliDiiTOR 

Eine iH'u«' piKuiuc Driikalessr aus der 
hritcren Filmküche Hollywoods! 

Wasser 
treibend, blutreinigend und 
enischlacitend wirl<< Dr. Rillers 
WACHOLDER.KUR 
Relermhaui am lulherplati 

Gartenstraße 4 

Tclsfon UU 

Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 
Scliwcdpns bester AufkläruiiRsfllm 

Frei ab 18 .Tahren I 

Aiil'kläruni; ist Vorbereitung 
auf das Leben ! 

Ein brennend aktuelles Problem 
für junge Men.schen ! 

Ein Film, der in seiner Offenheit 
nichts unausgesprochen laßt. 

Nur Donnerstag, 20.30 
Akiko in 

Bis zum End« aller Tage 

Ein einmalig schöner Farbfilm um die 
Liebe mit Hanns Lothar, Peter Carsten 

und Carla Hagen. 

Tennisclub 06 Langen 
Wir treffen uns jeden 
Donnerstag, 20.15 Uhr 
im Clubhaus. 

Vere.d fOr Deutsche 
Schfiferhunde (SV) 

Am Freitag, dt m 27. 11. 
64 findet um 20 Uhr 
im Hotel „Deutsches 
Haus" eine wichtige 

Versammlung 
statt. Ich bitte alle 
Mitglieder um pünktl. 
und vollzählige.«! Er- 
scneinen. 

Der Vorstand 

WAGNER- 

Transporte 
an alle Orte, jederzeit 
fahrbereit Mit Wagner 
fahren, beißt Geld er- 
sparen 

G WAGNER Langen 
Elisabethenstrai'ie 57 
Telefon 52 23 

Verband der Heimkehrer 
Am Freitag, dem 27. 
Nov. 1964 findet im 
Gasthaus „Zum Lämm- 
chen" unsere 

Monats- 
versammlung 

statt. Beginn 20.30 Uhr. 
Bericht über den Bim- 
desverbandstag. Um 
zaiilreiche.s Erscheinen 
bittet der Vorstand. 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 

Gentlemenkillers 

Eine liebenswerte Gangsterkomödie im 
120-Kilometer-Tempo! Der wichtigste 

Import-Artikel aus England . . . 
der englische Humor 1 

Lachen Sie gern 7 
Dann ist das ein Film für Sie ! 

mit Peter Seilers, Lionel Jeffries, 
Davy Kaye u. v. a. 

Wäschepflege 

mit Constructa 

Wir heiraten 

^tHO IZosenktaHZ * ^riedfiUde 

I.angen, am 26. November 1964 

Gartenstraße 84 Anemonenweg 27 

Kleinanxeigen 
haben tmmer Erfolgl 

Radio-Fernseh 

SPARKAUF 

FÜR BARZAHLER! 
Fernieher B9 cm, Modell 1965 
Kuba 499,- Loewe 659.- Grundig 647»« GracU 462.- Sdiaub 441,- Sabt 474.- 

Fern$eh-Komblnallonen 19iS 
Kuba 987«« Loewe 1441.- Grundig 1922.* Graett 1482.- Mi>nde 1427,- Saba 189S.- 

Tonbandgerätt, Radlos. Huilktruhen. Phonogartite gleldi günttig. 
WERKSGARANTIE. AB lAGCR 
VtrgltiditA SIt Preise om OrtI 

Wüchietshöiiser 
nur Ff m. Zpil 46- 
neben Quelle ü. C&A' 

Morgen Miiusucn. 
25. November 19ü4 ' 

Ai'hlung ! GARDINEN-VERKAUF jetzt im „Lämmehen" 

cCoftq^me^, komtat in OftcMen 
den< oeKrTinier) 

Gardinen-lakob 
Großer Gardinen-Vsrkauf nur 1 Tag, Mittwoch. 25. Nov. 

Verkauf von ».OU bi» 18.00 Uhr durchgehend I 
in Langen, Gasthaus „Zum Lämmchen", Schafgasse. 

Zum VerkauJ kommen Gardinen-Reste und Abschnitte sowie 
farbenfreudige Übergardinen zu unglaublich billigen Preisen. 
Zum Beispiel I Store für ein Normalfenster schon ab 3,- DM, 
Diolen-Stores, 220 cm breit, 1 m schon ab 4,50 DM, 300 cm 
breit schon ab 6,5(1 DM. Gardinenreste schon ab 20 Pfenniß. 

Es war uns noch nie möglich, mit einer solch Rieaen- 
auswahl nach Langen zu kommen. — Auf Wunsch 
werden die Gardinen nach Ihren Maßen angefertigt. 

Gardinen-Vertrieb 
Ruth Knapp, Hcilbrsnn, Frankfurter Str. 17 

Gev/erbeverein 

1877 Longen 

Samstag, 28. November 1964, 20 Uhr, 
findet Im Hotel Weingold un.5erdiesjBhr. 

^eseUsäiaftsttOend 
mit Tanz und Unterhaltung 

statt. Alle Gewerbetreibenden mit ihren 
Familienangehörigen sind herzlich ein- 

geladen. 

fanstmiiß 

DE L.uxEiaa 

.PSBÜI. 

u 

Der neue 
Büaler 

Zu vermieten: Große 
3-Zi.-Wohnung 

in Langen und 
Einfamilienhaus 

in Urberach, 
Immobilien Profeld 
Langen-Oberiinden, 
Breslauer Straße 6 
Tel, 7 11 14 

Laden 
cu. 100 qm und 

Lagerraum 
in bester Geschäfts- 
lage sofort zu pachten 
gesucht, 
Angebote unter 
Off.-Nr. 1833 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

mit Zentralheizung z. 
1. 12. 64 zu vermieten. 
Anzusehen ab 18 Uhr. 

Im Wiesengrund 37 

Suche ab sofort nette 
zuverlässige 

Putzhilfe 
die mir 1 mal wöchentl. 
im Haushalt hilft. 

Tel. 7 10 17 

Fast neuer 
Ofen 

Warmwasser, 
30 000 WE zu verk, 

Telefon 74 36 

Buderus 

Eine Constructa zum 
Waschen. Eine Con« 
structazum BQgeln.Das 
ist komplette Wäsdie- 
pflege 

Wir führen sie Ihnen vorl 

Mittwoch, 25. u. Donnerstag, 26. Nov. 64, 
von 10 bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr 
in unserer neuen Waschmaschinen-Abt. 

Ihr Fachhändler 

Heinrich Wannemacher 
Bahnstraße 38 - Telefon 3559 

Kinderwagen 
für 25 DM zu verk, 

Gartenstraße 93 

Opel Record 
170O, 64 000 km, BJ 61 
für 3000 DM, 
10 Stück 

Armatur KV 6 
350 DM, zu verkauten. 
Off,-Nr. 1832 a, d LZ 

Suche per sofort 
Nachhilfe- 
Unterricht 

im Rechnen. 
Telefon 49 23 

1 Kühlschrank 
2 Couch, Regale und 
2 Olöfen 
sehr billig abzugeben. 
Anzusehen Di., Mi. u. 
Freitag von 12-18 Uhr. 

Odenwaldstr. 39 II, 

Krefft-Gasherd 
prsisw. zu verkaufen. 

Gartenstr. 32 I. Stck. 

Kleinanzeigen 
In der Langenei Zeltung 
haben Immer Erfolg I 

Achiuim» es uttlif um IBir Gcldl 

Dahei kommen Sie zu der Verkaufsaussteilung 

SCHdN! GUT! BILLIG! 
an- M: t.vüch. dem 25. November 1964, im Gasthaus „Lämm- 
chen" in Langen., von 10 Uhr bis Ladenschluß, 

Zwanglo.se Besichtigung. Selbstbedienung-! 
Etwa IIKK) Stück Damen-Pallover und Westen mit 
lant^em und kurzem Arm. In reiner Wolle, Merino- 
wolle, Dralon und Frix ab DM 4,— bis ganz hoch- 
wertige Ware DM 23,— . In Orobstrick von DM 20,— 
bis DM 39,—. 
Herren-Westen in Kein- und Grobstrick, nur gute 
CJ\ialitäten von DM 15.— bis DM 49,—, auch Raglan. 
Ferner Kinder-Pullover und Westen in Merino bzw 
Kamm garn ab DM 3,—. Damenblusen DM 5,—. 

Veranstalter: Paul Altei, 7477 Tailfingen, Wolfsgr^beustr. SZ 

/ 

Häuser 

Bauplätze, Wohnungen 
\ 

in Langen und Umgebung laufend für solvente Käufer/Mieter 
gesucht. Ihr Auftrag Ist für uns Vertrauenssaohe! Dem Ver- 
käufer/Vermieter entstehen keine Kosten. 

M. NAUMANN 
Immobilien - Langen, Feldbergstr. 7, Postfach 43 

Telefon 3237 oder 06074/103 
/ 

14euetö{(Hung am 1.12.1964 der 

Fahrschule Georg Rexroth 

Ausbildung der Klassen 1 und 3 auf Opel Rekord, VW 1200 
und Roller NSU Prima. 

linterrichtsraum: Bahnstraße 8 
Wohnung: Dieburger Straße 52 

Unterricht Dienstag und Freitag jeweils von 19 bis 21 Uhr. 
Anmeldung Montag bis Freitag ab 16 Uhr, Eahnstraße 8. 

Ich biete Ihnen eine ruhige und verkehrsgerechte Ausbildung 
und bitte um Ihr Vertrauen. 

JAPAN. STRICKAPPARATE 
beste Verarbeitung mit Garantie, 

so leicht, so leise, schon 12jährige Mäd- 
chen lernen es ganz schnell. 

Nur 132,50 DM. - Teilzahlung möglich. 
Junghans Wollt. 51 Aachen, Abtl, A 22 
Bitte Garantieprospekt anfordern 1 

Hopböhiiidoftj 

durch 

F 

^ SIEMEMS 

PHILIPS 

ACHTUNG! 

Alle Bauinteressenter, sind herzlich eingeladen zur 
unverbindlichen Baumusterschau des Original 
schwedischen Aneby-Fertighauses im „Frankfurter 
Hof", Lutherplatz, am Mittwoch,den 25. November 
1964, ab 19.30 Uhr. 

Schwedenhaus - Import GmbH 
6100 DiinnUwil, KiatJpashw SlraSe 89 • Tolefon 71653 

am Mittwoch, 25. 
11. 19S4 

Langen: 
von 9-11 Uhi' im Hotel 
Deutsches Haus, Darm- 
städter StraBe 20 

HORGERXTE 

LUDWIG WALTER 
riM. lelpil|tr StrtBo 11 

T«Ufcn 77 7317 

in Herbst- und Wintei-ware I 

Verkauf Stög: Donnerstg., 26. Nov.1964 
von 9-16 lihr in Langen In der Gast- 
stätte „Frankfurter Hof", Luiherplatz. 

Selbstbedienung! Verkauf nach Gewicht! 
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DIE WOCHE 

K a 1 I s c h i r m ,1 ä g e r befreiten 
Geiseln 

In Slanloyvillo, der Hauptstadt des kongo- 
lesischen Rebellenregimes, haben etwa sechs- 
hundert belgische Fallschirmjäger Hunderte 
von Geiseln befreit. In der Hand der Rebel- 
len befanden sich mehr als tausend Auslän- 
der. Der Aktinn hatte der kongolesi.sche Mini- 
sterpräsident Tschombö vor dem Start seine 
Zustimmung gegeben. Der belgische Außen- 
ministev Spaak bezeichnete die Landung der 
Fallschirmjäger als eine rein humanitäre 
Operation. Kurz bevor die Streitkräfte in 
Slij,nleyville eingreifen konnten, haben die 
Aufständischen zwanzig Geisel.n ermordet. 
Wenige Stunden nach der Luftlandung wur- 
den bereits 3.50 Gerettete mit Flugzeugen 
nach Lecpoldville gebracht. Dort bereitete 
ihnen die Bevölkerung einen großen Emp- 
fang. 

Als eine „bewaffnete imperialistische Inter- 
vention im Kongo" hat die amtliche sowje- 
tische Nachrichtenagentur Tass die Aktion 
der belgi.schen - Soldaten bezeichnet. In der 
sowjetischen Öffentlichkeit wurde nur sehr 
zurückhaltend und dann auch nur beiläufig 
erwähnt, daß es um Geiseln ging. 

An der Aktion waren etwa zehn amerika- 
nische Flugzeuge beteiligt. A.-n frühen Mor- 
gen setzten sich etwa die Hälfte der Fall- 
schirmjäger über dem Flugplatz von Stanley- 
ville ab. Nachdem sie ihn von Rebellen ge- 
säubert hatten, landeien die Flugzeuge und 
mit ihnen die restlichen Soldaten der Einheit. 
Das belgische Außenministerium gab später 
bekannt, daß die Rebellen 250 weiße Zivil- 
gefangene zusammengetrieben und mit Ma- 
schinengewehren beschossen hätten. Unter 
den Ermordeten soll sich auch ein amerika- 
ni.scher Missionsarzt befinden. 

Erhard w ü ti s c h t K o n s u 11 a t i on 
mit Paris 

Dem französischen Botschafter hat Bundes- 
kanzler Erhard versichert, die Bundesregie- 
rung lege Wort auf eine Konsultation und 
Abstinumng mit Frankreich auch in der ge- 
genwärtigen Phase der internationalen Politik, 
Das Gespräcli mit dem Botschafter dauerte 
kna]'4| eine Stunde. Behandelt wurden auch 
aktuelle Fragen der deutsch-französischen 
Zusimimenarbeit und die jüngste Europa- 
Initiative der Biinde.sregierung,' Ausgangs- 
punkt zu der Aussprache, zu der Erhard den 
Botschafter eingeladen hatte, war die Straß- 
bur.qer Rede von de Gaulle, über die wir am 
Dienstag berichtet haben. 

Keine Sabotage 
Sabotage wird als Anlaß der schweren 

Flufizeugkatastrophe von ftom, die bisher 4.^ 
Todesopfer gefordert hat, von den Behörden 
ausgeschlos.scn. Die italienische Justiz prüft 
dagegen die Frage, ob Fahrlässigkeit am 
Ausfall der Triebwerke beim Start der 
Düsenmaschine schuld ist. Das italienische 
Verkehrsminisierium setzte zur Aufklärung 
des Unglücks eine Untersuchungskommission 
ein, an deren Spitze ein General steht. 

Schröder ist erkrankt 
Bundesaußenminister Schröder und sein 

amerikanischer Kollege Rusk haben in 
Wa.shington ihre Diskussion über die MLF 
unterbrochen, nachdem der britische Außen- 
minister Wilson deutlich festgestellt hatte, 
daß eine mit .Atomwaffen bestückte NATO- 
Überwasserfiotte zur Stärke des Bündni.sses 
nichts beitragen, sondern nur Scnwierigkeiten 
■schaffen werde. Wegen einer Erkrankung 
mußte Schröder alle vorgesehenen Bespre- 
chungen in der amerikanischen Hauptstadt 
absagen, führte sie jedoch später am Kran- 
kenbett weiter. 

SPfJ offeriert Alternativen 
Die Grundzüge des sozialdemokratischen 

Regierungsprogramms haben Willy Brandt 
und Fritz Erler beim letzten ordentlichen 
Parteitag der SPD in Karlsruhe dargelegt. 
Der Parteivorstand und der Chef der SPD- 
Bundestagsfraktion haben sich keineswegs 
nur auf die Kritik an der Bundesregierung 
beschränkt, sondern Alternativen vorgetra- 
ge.n. Bei dem Parteitag wurde eine Liste vor- 
gelegt, die 36 Professoren umfußt; sie haben 
den Auftrag, ein Zehnjahresprogramm auszu- 
arbeiten. Brandt wies darauf hin, daß eine 
enge Zusamrnenarbeit des Bundes mit den 
Ländern und Gemeinden notwendig sei. In der 
Außenpolitik wird eine enge Freundschaft 
mit Frankreich gewünscht. Ziel .soll es dabei 
allerdings sein. Frankieich wieder in die at- 
lanti.sche Solidarität zurückzuführen. Nacti 
dem Osten wird eine Politik der „kleinen 
Schritte" befürwortet. 

SPD behält bewährte Führungsspitze 
Die DpIeBiertcn des Sl'n-Parteitages in 

Karlsruhe bestätigten gestern Willi Brandt, 
Fritz Erler und Herbert Wehncr in ihren 
Ämtern, Sie wurden von den 338 stimmbe- 
rechtigten Delegierten mit nur geringen 
Ciegenstimmcn wiedergewählt. Damit bleibt 
Willi Brandt SPD-Vorsitzender und zugleich 
Kanzlerkandidat der Partei, stellvertretende 
Parteivorsitzende bleiben auch Fritz Erler 
und Herbert Wehner. Auch Schatzmeister Al- 
fred Hau wurde in seinem Amt bestätigt. 

Heute zum Abschluß des fünftägigen Partei« 
tages soll die Mannschaftsaufstellung eines 
Kabinetts Brandt bekanntgegeben werden. 
Man hofft mit Zuversicht, mit dieser Mann- 
■Schaft den Wahlkumpf zu gewinnen. 

Für atomare Verteidigung 
Die Delegierten .sprachen sich gestern für 

eine Beteiligung der Bundesrepublik an einer 
gemeinsamen atomaren Verteidigung des 

Westens aus, Sie stimmten einer Ent- 
schließung zu, in der eine Gemeinschafts- 
lösung dieses Problems gefordert wird, 

Mcnde; leere Kassen in der Zone 
Vizekanzler Mende bezeichnete gestern die 

sowjetzonale Anordnung des Zwangsumtau- 
sches von Geld bei Besuchen in Mittel- 
deutschland als eine Methode, die zur Auf- 
füllung offenbar leerer Kas.sen diene. Dies 
habe die Sowjetzone schon früher bei der Ein- 
führung von SIraßenbenutzungsgebühren 
praktiziert. 

Zum ersten Male bei einer französischen Befreiungsfeier erwähnte der tranzusiscne ätuuls- 
präsident de Gaulle in Strasburg nicht nur die blutige Gesrhichte des .Kriegsendes, sandeni 
auch die deutsch-französische Aussöhnung. Er forderte die baldige Bildung einer europäischen 
politischen Organisation, die auch die Verteidigung umfaßt und mit d^in USA zwar verbün- 
det. von ihnen aber unabhängig sei. Unser dpa-Bild zeigt de Gaulle bei der Fahrt zur Kund- 
gebung durch die Straßen Straßburgs. Im Hintergrund die weltberühmte Front des Münsters. 

Schneller nach Süden und Norden 
Autobahn Frankfurt — Würzburg — Nürnberg— München vom 26. November ab durch- 

gehend in Betrieb 
Nach einer Gesamtbauzoit von !)' j Jahren 

wird die Autobahn Frankfurt — Würzburg — 
Nürnberg — München mit der nun fertigge- 
stellten Neuhaustrecke Würzburg-Ost . — 
Schlüsselfeld durchgehend befaiirbar sein; sie 
wird am 26. November durch den Bundesver- 
kehrsminister Dr Ing. Hans Christoph See- 
bohm feierlich dem Verkehr übergeljen. Die 
neue Autobahnstrecke bildet als Europa- 
straße 5 ein wichtiges Glied des wachsenden 
Europa-Straßennetzes für Autotouristen aus 
England, Belgien, Holland, den skandinavi- 
schen Ländern und dem norddeutschen Raum 
nach dem Süden, An dom 21S km langen 
Autobahnabschnitt zwi.schen Frankfurt — 
Würzburg—Tennenlolie (bei Nürnbe?rg) wurde 
B'j Jahre gebaut. Die Gesamtkosten betragen 
1 Milliarde DM. 

Zur Fahrt nach dem Süden stehen von der 
Verkehrsdrehscheibe Frankfurt aus jetzt zwei 
Verbindungen zur Verfügung: Einmal die ab 
26. November durchgehend betahrbare Auto- 
bahnstrecke Frankfurt — Würzburg — Nürn- 
berg — München (390 km lang) und dann die 
Autobahnstrecke Frankfurt — Karlsruhe — 
•Stuttgart — München (396 km lang). Auf der 
Autobahnstrecke über Würzburg wird man 
allerdings schneller nach beiden Richtungen 
faiiren können, weil sie einmal geringere Stei- 
gungen mit Kriechspuren und außerdem kei- 
nen so starken Güterverkehr an Lastwagen 
aufweist als die andere Strecke. 

Die nun durchgehende Autobalinstrecke 
Frankfurt — Würzburg — Nürnberg — Mün- 
chen gehört zu den landschattlich schönsten 
und gärtnerisch am eindrucksvollsten gestal- 
teten deutschen Autobahnrouten. Übrigens 
kann man zu beiden Seiten dieser Autobahn 
in vielen abseits liegenden Städten alle Stil- 
Epochen der Kunstgeschichte bewundern, von 

Spenden für Süd-Vietnam 
Die Flutkatastrophe in Süd-Vietnam hat 

sehr große Ausmaße angenommen und nach 
neuesten Mitteilungen bisher über 10 000Todes- 
opfer gefordert. Allein 12 Provinzen wurden 
überflutet und 300 000 Menschen mußten 
flüchten. Deshalb bittet der Deutsche Caritas- 
verband, der als erste Hilfe 10 000 Mark über- 
wies, erneut herzlich um Spenden auf ^an 
Postscheckkonto Karlsruhe 202, mit dem 
Kennwort „Flutkatastrophe Vietnam". 

Tragischer Tod 
Opfer eines tragischen Unglücksfalles wurde 

in Hainhausen im Kreis Offenbach ein 72 
Jahre alt«;f Rentner aus Klostermansfeld 
tSowjetzone), der zu Besuch bei seinem Sohn 
'veilte. Als Arbeiter Masten einer stillgeleg- 
ten S'arlcstromleitung beseitigten, wurde der 
Rentner von einer sich lösenden Querverstre- 
bung getroffen. Er starb noch an der Unfall- 
steile. 

der Romanik zur Gotik über Renai.ssance zur 
Moderne. 

Am gleichen Tag — 26. November — wird 
die 21 km lange Bundesstraße 505 als Auto- 
Schneilstraße von Höchstadt/Aisch nach 
Bamberg dem Verkehr übergeben. Diese 
Straße ist nach Autobahn-Grundsätzen ange- 
legt, besitzt aber in jeder Richtung nur eine 
Fahrspur. 

Die Arbeiten an einer abkürzenden, schnel- 
len Autobahnverbindung Hambu'g — Hanno- 
ver — Göttingen — Kassel — Bad Hersfeld — 
Schweinfurt — Würzburg — Nürnberg — 
München laufen weiter. Von dieser im Bau 
befindlichen Nord-Süd-Verbindung wird der 
Verkehr aus dem skandinavischen Raum und 
aus Norddeutschland noch reibungsloser an- 
rollen können. 

In vier Jahren soll in der Nähe von Würz- 
burg des Biebelrieder-Dreieck die Autobahn- 
routen Hamburg — Hannover Kassel — Bad 
Hersfeld — Schweinfurt und die Strecke 
Frankfurt — Würzburg — Nürnberg — Mün- 
chen vereinen. 

Der ADAC wird vom Tage der Eröffnung 
die ADAC-Straßenwacht auf dem neuen Auto- 
bahnabschnitt einsetzen. Wie überall, so wer- 
den auch hier die gelben Motorräder und 
Wagen der ADAC-Straßenwacht Kraftfahrern, 
die sich in Not befinden,, helfen. 

(ADAC-Pressed ienst) 

Zweite Aktion im Kongo 
Belgische Fallschirmjäger haben gestern 

eine zweite Aktion in Kongo unternommen. 
Knapp die Hälfte des nach Stanleyviile ent- 
sandten Fallschirmjäger-Batallions wurde — 
wiederum von amerikanischen Maschinen — 
über der nordöstlich von Stanleyviile gele- 
genen Stadt Paulis abgesetzt. Die Fallschirm- 
jäger begannen sofort mit der Evakuierung 
von rund 300 weißen Einwohnern. Die Zahl 
der in Stanleyviile von den Rebellen getöteten 
Geiseln wurde gestern mit 38 angegeben. In 
Paulis sollen weitere 17 Geiseln umgebracht 
worden sein. Beim Absprung in Paulis fnnd 
ein Fallschirmjäger den Tod, fünf wurden 
vemundet. Vier der sieben an der Aktion 
beteiligten Flugzeuge wurden durch Schüsse 
getroffen. 

Sowjets drohen mit Intervention in Vietnam 
Die Sowjetunion hat damit gedroht, in Viet- 

nam einzugreifen, falls der Kampf gegen die 
kommunistischen Guerillas in Südvietnam 
über die nordvietnamesische Grenze getragen 
und nordvietnamesisches Gebiet bombardiert 
werden sollte. 

13 Tote bei Schiffsunglück vor New York 
Ein schweres Schiffsunglück, das sich 

gestern etwa 65 Kilometer vor dem New 
Yorker Hafen im Atlantik ereignete, hat 13 
Menschenleben gefordert. In dichtem Nebel 
stieß der nor\vegische Tanker „Stolt Dagali" 
(12 723 BRT) mit dem israelischen Passagier- 
schiff „Schalom" zusammen. Bei der Kollision 
brach der Tanker auseinander. 

Um Urlaub und Weihnachtsgeld 
Personalratstagung der kreisfreien Städte 

Die Arbeitsgemeinschaft der Gesamtper- 
sonalräte der kreisfreien Städte in Hessen 
tagte zwei Tage in Darmstadt. Versammlungs- 
lokal war das Justus-Liebig-Haus. Die Ar- 
beitsgemeinschaft richtete an den hessischen 
Landtag und an die Landesregierung die 
Bitte, ähnlich wie den Arbeitern und Ange- 
stellten in den öffentlichen Diensten und Be- 
trieben auch den Beamten noch für 1964 ein 
Weihnachtsgeld in Höhe von 33'/s Prozent der 
Monatsgehälter zu zahlen. Außerdem forderte 
man, den Urlaub für Lohnempfänger in öf- 
fentlichen Diensten und Betrieben dein Ur- 
laub der Beamten und Angestellten anzu- 
gleichen. 

Der Bezirksleiter der Gewerkschaft öffent- 
liche Dienste. Transport und Verkehr (OTV), 
Heinz Wolf (Frankfurt), teilte mit, daß die 
Landesregierung der Forderung auf Anglei- 
chung des Erholungsurlaubs zwar schon durch 
Beschluß entsprochen habe. Ihr an die Tarif- 
gemeinschaft deutscher Länder gerichteter 
Antrag auf Erteilung einer Ausnahmegeneh- 
migung zum Abschluß des bezirklichen Tarif- 
vertrages sei jedoch abgelehnt worden. Die 
Personalräte forderten daher einstimmig die 
ÖTV auf, bei den Landtagsfraktionen und der 
Landesregierung erneut vorstellig zu werden, 
so schnell wie möglich eine Angleichung des 

Urlaubs zu verfügen ohne Rücksicht auf die 
Drohung der Tarifgemeinschaft deutscher 
Länder, das Land Hessen aus der Tarifge- 
meinschaft auszuschließen. 

Im Namen der Stadt Darmstadt waren die 
Tagungsteilnehmer von Stadtrat Horst Seftrin 
begrüßt worden. Die Stadt gab ihnen auch 
einen Empfang. Die Leitung der Tagung lag 
in den Händen des Leiters des örtlichen Per- 
sonalrats, Neureuther, von der Stadt Darm- 
stadt. 

Ehrenplahette des Landwirtschartsministers 
Dem früheren Leiter des Wasserwirtschafts- 

dezernats im Regierungsbezirk Darmstadt, 
Oberregierungsrat a. D. Rudolf Krause in 
Darmstadt. wurde die vom hessischen Land- 
wirtschaftsminister für Verdienste um die 
Wasserwirtschaft gestiftete silberne Plakette 
verliehen. Oberregierungbaurat Krause stand 
über drei Jahrzehnte in der hessischen Was- 
serwirtschaftsverwaltung und ist durch ein 
Kommentar üb^r das hessische Bachgesetz be- 
kannt geworden. Er war Mitbegründer und 
lange Jahre Geschäftsführer des hessischen 
Landesverbandes für V/asser- und Bodenver- 
bände und der Feldwegverbände. 
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Am Sonntag ist erster Advent! 
Nein, wir konnten es nicht verßepsen, so 

sehr lins die Hast auch trieb, und so starlt 
uns die Geschäfte auch in Anspruch nahmen: 
Am Sonntag ist Erster Advent. Seit vielen 
Tagen stellen in den Blumengrschiirten die 
I.euchter aus Tannengrün, hangen an rot- 
seidenen Bändern die Kränze mit den vier 
Kerzen. Nun wird man überall in den Hau- 
sern das erste Licht entzünden und damit 
das Tor auflun zu jener erwartung.svollen 
und von banger Kinderseligkcit erfüllten 
Zeit, die durch Wunsch und Heimlichkeit 
hindurcli ziu* Weihnacht führt. 

Nur eine Kerze wird zuerst brennen, und 
ihr winziger Schimmer wird das Dunkel um 
uns noch nicht durchdringen. Wir werden 
abgehetzt und übermüdet in das Leuchten 
schauen, vielleicht resignier! feststellen, wie 
rasch es doch die Zeit wieder einmal gehabt 
habe und.am Montag zurückkehren zu un- 
seren Pflichten. Aber das Lichtlein, das wir 
entzündet haben, wird weiterbrennen uiid in 
unseren Herzen leuchten, ohne daß wir es 
merken. Und sein Schein wird immer heller 
werden, und am nächsten Sonntag wird eine 
zweite Kerza dazu kommen, und dann eine 
dritte und dann die vierte. So ist es in jedem 
Jahr gewesen — so wird es auch diesmal 
sein. Das Wunder der Weihnacht wächst mit 
dem Ersten A.dvent in uns. ganz plötzlich 
geht das Kinderglück an unserer Seite. Wiv 
beginnen heimlich zu wünschen und im Stil- 
len daran zu denken, die Wünsche anderer 
zu erfüllen. Ein Zauber hebt an und spinnt 
uns ein: Advent! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Valt. Christ. Helfmann H.. Frank- 
furter Str. 25, 7.um 81., Frau Marie Kath. 
Hohlfeld, Vierhäusergasse 11. zum 79. und 
Frau Anna Lohrum, Feldstraße 4, zum 80. 
Geburtstag am 28. 11.; 
. . . Herrn Friedrich Geiger. Heinriehstr. 12, 
zum 78., Frau Bertha .lammrich, Forstring 33, 
zum 8.5. und Herrn Georg Sehring. Wasser- 
gasse 2, zum 82. Geburtstag am 29. 11 1964. 

Allen hochbetagten Geburtstagskindrm 
wünschen wir auch fürs neue Lebensjahr 
alles Gute. 

* Silbernes Hnchzeitsfest. Am 2ö. 11. 1964 
feierten die Eheleute Walter Lipperl und 
Pc'a geb. Gerhardt. Westendstraßo 27. das 
Fest der silbernen Hochzeit. 

* Ihren neiinziKsteii Geburlstae kann am 
Samstag Frau.Tohanna Kunert. Wiesgäßchen 1. 
feiern. Die betagte Frau ist in Reichenborg 
geboren. Sie lebte in Aussig, bis sie mit ihrem 
Mann 1046 atis der Heimat vertrieben wurde. 
In Langen konnte das Ehepaar 19-56 die 
Diamantene Hochzeit begehen. Herr Franz 
Kunert ist 1961 gestorben. Frau Kunert ist 
noch sehr rüstig. Sie nimmt noch regen An- 
teil am Tagesgeschehen. Trotz ihrer neunzig 
Jahre kann sie noch ihren Haushalt versehen. 
Zum neunzigsten Geburtstag gratulieren ihr 
eine Tochter, ein Sohti und ein Enkelkind. 
Auch die Langener Zeitung wünscht Frau 
Kunerl weiterhin viel Glück und Segen. 

* Freier Eintritt. Die Langener Kunstge- 
meinde gewährt Besuchern aus Mltteldeutsch- 
iand freien Eintritt zu ihren Konzertveran- 
staltungen. Die nächste Veranstaltung ist ein 
Violinabend mit dem Geiger Peter Halmi am 
kommenden Sonntag. 29. November, um 20 
Uhr. im Saal des e\ang. Gemeindehauses in 
der Bahnstraße. 

* Xreislagsabgeordncter Fritz Borges spricht 
heute abend. 20 Uhr, im Sitzungssaal des 
Stadt. Kindergartens, Zimmerstraße, zu dem 
Thema: „Wie wurde die Zonengrenze zum 
Eisernen Vorhang?" vor den Langener Jung- 
sozialisten. Er wird dabei die verschiedenen 
Maßnahmen der ostzonalen Machthaber be- 
züglich der Zonengrenze beleuchten. Mitglie- 
der, Freunde und Intere-^sierte sind herzlich 
eingeladen. 

* Kurz entschlossen brachte ein Langener 
Bürger drei Sechzehnjährige, die .sich am 
Luthe'platz in verdächtiger Weise an gepark- 
ten Kraftfahrzeugen heioimgetrieben hatten, 
in die Polizeiwache. Die Polizei v/ird künftig 
auf die drei Jugendlichen achten. 

Dia-Abend der LKG 
Heute abend wird dif? Langener Karneval- 

Gesellschaft in der Gaststätte „Weslendhalle" 
einen Dia-Abend veranstalten. Herr Anthes, 
dr?r schon bei vielen Langener Veremen das 
Wirken und Zusammensein im Bild festgehalten 
und gezeigt hat, komnrit diesmal zur LKG. In 
den Farbdias der letzten zwei bis drei Jahre 
wird noch einmal die Erinnerung an das när- 
ri.sche Geschehen lebendig. Außer den LKG- 
Mitgliedern ist auch Gästen und Freunden 
des Karnevals eine Gelegenheit geboten, die 
LKG nochmals im Bild zu .sehen. Beginn des 
Dia-.^bcnds: pünktlich um 20.30 Uhr in der 
„Weslendhalle'. Dias können auch schriftlich 
bei Herrn Anthes bestellt werden. Nach dem 
gut gelungenen Auftakt am 11. 11. bildet die- 
ser Dia-Abend den richtigen Übergang zur 
neuen Saison, die am 1. Januar mi' dem Neu- 
jahrsempfang beginnt. 

Einbräche In Gartftnhütten 
Nachts ist In zwei Gartenhütten östlich des 

Enelsbacher Weges eingebrochen worden. Die 
Unbekannten entwendeten sieben Stallhasen. 
Die Polizei bittet um Hinweise auf die Täter. 

Weihnachtsmärchen im TV 
Am 6. Dezember (15 Uhr) veranstaltet die 

Kinderabteilung des TV 1862 ihren Nikolaus- 
lag. Wie immer ist für groß und klein ge- 
sorgt mit Musik und einem Weihnachtsmär- 
chen. Der Verein hofft, daß sich weder die 
Kinder noch die Ellern diesen .schönen Sonn- 
lagnachmiltng entgehen lassen. Der Nikolaus 
wird in seiner ganzen Pracht und Würde, 
ernst und auch heiler, dabei sein. Päckchen 
für die Kinder (mit Namen versehen) sollen 
bis Samstag, den 5. 12. in der Turnhalle ab- 
gegben werden. (Siehe auch Anzeige in der 
nächsten Freitngs-Ausgabe der Langener Ztg.) 

Kameradschartsabend des TV-SpirniannszuBs 
Morgen, Samstag (28. November) 20 Uhr. 

wartet der Spielmanns- und Musikzug dos 
Turnvereins 1862 Langen einmal ohne seine 
Instrumente auf. Zur Pflege der Geselligkeit 
hat er alle alten und ehemaligen -Spielleule, 
seine Freunde und Gönner zu einem Kame- 
1 adschaflsabend eingeladen. Der Abend findet 
im kleinen Saal der Turnhalle stall. Eintritts- 
geld wird nicht erhoben. Im übrigen soll der 
Abend nur den geladenen Gästen vorbehal- 
ten sein. 

Geistliche Abendmusik in der Martin- 
Luther-Kirche im Oberlinden 

Der Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen 
stell', sich am Sonntag, dem 6. Dezember, um 
17.00 Uhr, mit einer geistlichen Abendmusik 
im neuen Stadlteil Oberlinden in der Marlin- 
Lulher-Kirche vor. 

Zum Vortrag kommen zeitgemäße Chor- 
werke, die dem Ort und der Zeit angepaßt 
sind. Als Solisten wirken mit: Gertrud Seh- 
ring, Sopran und liantor Hans-Jürgen Rhode, 
Orgel. Die Gesarntleilung hat der neue Diri- 
gent des „Frohsinns", Heinrich Bender. Es 
wird nur ein Unkoslenbeilrag erhoben. Alle 
Langener Musikfreunde sind herzlichst ein- 
geladen. 

Schwerer Verkehrsunfall auf der B 3 
bei Egelsbach 

Auf der Eihmündung der Fricdrich-Kberl- 
Straße in Egelsbach auf die B 3 hat sich am 
Donnerstiag gegen 16 Uhr ein schwerer Ver- 
kehrsunfall ereignet, bei dem ein Egelsbacher 
Einwohner .schwer verletzt wurde. Der Mann 
wollte mit seinem Kleinwagen nach links 
auf die Bundesstraße in Richtung Langen ein- 
biegen, übersah dabei jedoch das aus Bayers- 
eich kommende Auto eines Langeners. Mit 
großer Wucht «iallten beide Fahrzeuge auf- 
einander. Der Kleinwagen wurde auf die 
linke Seite geschleudert. Sekundenbruchteile 
später stieß er mit einem aus Langen kom- 
menden Lastwagen zusammen. Der Kgels- 
bacher erlitt eine komplizierte Beckenfraktur. 
Er liegt im Kiankenhaus. Von seinem Aut<i 
blieb nur noch ein Wrack übrig. Der andere 
Autofahn.'r. ein Langener Bürger, kam — von 
leichten Prellungen und Schürfungen abge- 
sehpn — nach Angabe der Landespolizei- 
station Heusenstamm mit dt;m Schrecken da- 
von. Der Lastwagen, der in den Unfall ver- 
wickelt war. gehört einer Langener Firma. 

Auf einem Acker gelandet 
Auf die linke Fahrbahn.seite geriet ein 

Mann, der mit seinem Personenwagen aus 
einer Ausfahrt auf die Darmslädter Land- 
straße fuhr. Ein Autofahrer wollte einen Zu- 
sammenstoß vermeiden. Er wich scharf aus, 
geriet dabei von der Fahrbahn ab. rollte über 
den Chausseegraben und blieb schließlich mit 
seinem Wagen im Feld stecken. 

* Eine Mülltonne mit der Auf.schr"l ,.G. F." 
ist am Dienstag in einem Garten in der 
Schillerslraße gefunden worden. Sie ist ver- 
mutlich von noch unbekannten Rowdies ent- 
wendet und über den Zaun geworfen worden. 
Der Eigentümer der Mülllonne wird von der 
Polizei gebeten, sich auf der Wache zu melden. 

* Kostenlos liefert ein Schnell-Folo-Auto- 
mat, der jetzt in der Bahnslraße 6 aufgestellt 
worden inl. drei Tage lang Bilder. 

Der VW braucht für seine Aufgaben Geld 
f\/litgliederbeitrag einstimmig auf fünzig Pfennig im Monat erhöht 

Buslinie 4 unrentabel 
Der Verkehrs- und Vorschönerungs-Verein 

Langen hatte am letzten Mittwoch seine Mit- 
glieder und Intere.ssenlen zu einer Versamm- 
lung in das Hotel Weingold eingeladen. Der 
erste Vorsitzende, Wilhelm Kömpel. konnte 
in seiner Begrüßungsansprache neben Bürger- 
meister Umbach. Forstmeister Lüikemann, 
Oberförster Jakobi zahlreiche Mitglieder, dar- 
unter auch Ehrenmitglied Dr. Betzendörfer, 
und Gäste begrüßen. Das Wagnis, Mitte der 
Woche eine Milgiiederversammlung einzube- 
rufen. ist. nach den Worten des Vorsitzenden, 
„fa.st gelungen". Die Versammlung sei auf 
jeden Fall beschlußfähig. 

Das war auch notwendig, weil es zu 
Punkt 2 und 3 der Tagesordnung Beschluß zu 
fassen gab über die Änderung des S 4 Abs. 3 
der Vereinssatzung sowie die Neufestsetzung 
der Mitgliederbeiträge ab 1B6.5 Die alte Be- 
stimmung in der .Satzung lautete: „Den Jahres- 
beitrag bestimmen die Mitglieder selbst. Der 
Mindestbeitrag für Einzelpersonen beträgt 
zwei Mark, für gewerbliche Unternehmen. 
Vereine, Korporationen und sonstige Per- 
sonenvereinigungen fünf Mark jährlich." Der 
Vorstand des VW schlug vor. an Stelle dieser 
Sätze folgendes zu stellen: „Der Mitgliedsbei- 
trag wird durch Beschluß der Mitgliederver- 
sammlung festgesetzt." Dadurch soll erreicht 
werden, daß bei einer Änderung des Mit- 
gliedsbeitrags nicht jedesmal eine Satzungs- 
änderung notwendig würde. 

Die Zeit sei vorbei, sagte Kömpel. in der der 
Verein aus Einnahmen des Heimatfestes 
manches hsbe finanzieren können. Heute 
müßte der VW neben den .Spenden mit den 
Beiträgen wirtschaften. • Und diese Beitrüge 
belaufen sich zur Zeit auf zwei Mark im Jahr, 
das sind ganze 17 Pfennige pro Monat und 
Mitglied. Natürlich gäbe es auch Mitglieder, 
die von sich aus schon mehr bezahlen wür- 
den. Kömpel gab zu bedenken, daß die Mit- 
gliedschaft beim VW zugleich auch einen 
Zv.'eck erfüllen soll, nämlich der Öffentlich- 
keit zu dienen. Kein Verein hat gegenwärtig 
in Langen solch niedrige Mitgliedsbeiträge wie 
der VW. Der Vorsitzende schlug deswegen 
vor. den Mitgliedsbeitrag auf 50 Pfennig im 
Monat oder .sechs Mark im Jahr festzusetzen. 
Für Vereine und Korporationen "sollten die 
Beträge von .seither fünf auf zwölf Mark er- 
höht werden. Ehrenmitgliedern sollte Bei- 
tragsfreiheit und langjährigen Mitgliedern. 
Rentnern usw. von Fall zu Fall Beitragser- 
mäßigungen gewährt werden. Darüber soll 
jedoch der Vorstand entscheiden 

Kömpel stellte seinen Vorschlag zur Dis- 
kussion. Forstmeister Lütkemann gab der 
Sorge- Ausdruck, daß der Verein in Zukunft 
mit einem Monatsbeitrag von 50 Pfennig nicht 
auskomme. Ob allerdings die Mitgliederver- 
sammlung über eine Satzungsänderung be- 
schließen könne, gab et zu bedenken. Dieser 
Einwand erwies sich jedoch als unbegründet, 
weil die Satzung bestimmt, daß für eine Sat- 
zungsänderung eine Zweidrittelmehrheit der 
Anwesenden, nicht aber sämtlicher Mitglie- 
der, nötig ist. Einstimmig wurde die vom 
Vorstand angeregte Satzungsänderung be- 
schlossen. Zugleich billigte die Versammlimg 
die anderen Vorschläge von Kömpel. 

Bahnüberführung muB «ndllch 
vorangetrieben werden 

Die Aussprache befaßte sich zunächst mit 
dem schleppenden Fortgang der schon seit 
Jahren geplanten Hannüberführang. Sowohl 
Bürgarmeister Umbach wie auch Vorsitzender 
Kömt>el bedauerten, daß hier die maßgebende 
Stelle in Darmstadt die Vorbereitungen so in 

die Liuige zieht. Die Verantwortlichen in 
Darmstadt sollten sich ein Beispiel nehmen 
am Tunnelbau, der in der Regie der Stadt 
stünde und rasche Fortschritte mache. In der 
Zwischenzeit sei aber in der Überführiings- 
frage noch nichts ge.schchen. Die Sprecher 
standen auf dem Standpimkt. dal? jetzt hier 
nicht mehr locker gelassen werden dürfe. Not- 
falls müßten die städtischen Gremien in Zu- 
sammenarbeit mit dem VW die Vertreter des 
hessischen Slrai3enbauamtes imd die hi>sigen 
Bundestagsabgeordneten zu einer Ortsbesich- 
tigung einberufen. Der VW wolle keinesfuii.s 
in die Belange der Stadtverordneten und de:-; 
Magistrats eingreifen, .sagte Kömpel. Er be- 
trachte es jedoch als eine Aufgabe des VW, 
sich dieser Angelegeniieit ebenfalls anzuneh- 
men. Darin war er auch mit Bürgermeister 
Umbach einig, der wörtlich sagte: „.So kann 
es nicht weitergehen, die Bahnüberlührimg 
muß vordringlich behandelt werden. • Er wolle 
sich noch einmal persönlich dafür verwenden 
aber dann alle verfügbaren Instanzen ein- 
setzen. 

Sorgenkind; Autobuslinie 4 
Sehr interessant waren die Ausführungen, 

welche der kaufmännische Direktor der 
Stadtwerke. Groß, über die Entwicklung der 
Omnibuslinie 4 (in die Wohnstadt und zur 
SteubenstraUe) machte. Seit über einem 
Monat verltehrt auf dieser Strecl^e elfmal am 
Tag ein Bus. An einem Tag wurden jedoch 
nur 25 Fahrgäste gezahlt, so daß in jedem 
Bus gerade zwei Per.sonen gesessen hätten. 
Wenn der Zuspruch dei Bevölkerung der 
Stadtteile westlich der Bahnlinie nicht größer 
werde, muß der Betrieb die.ser Linie einge- 
stellt werden. Groß stellte fest, daß dagegen 
der Siacltbus sich großer Beliebtheit erfreue. 

RUND Uf\/1 DEN 

Vierröhrenbrunnen 

iHj^LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe Langener, die erschte glitzernde 

Schaufensterdekorati(mc. buntigr Glotkc uii 
wattierte .Schnee mache aach em letzte klar, 
daß am kommende SonMd:ig bereits de 1 Ad- 
vent geleiert weid. 

Ei. de.-i Jahr is widder schnell erumgange. 
Awwcr viel hats uns gebr.ieht un dad.' voo 
wolle mer zum .Tahress<'hUiIl noch aam.il 
redde. Ileut awwer soll die besinnliche Zeit 
aach in unserm C'.iba'obel sich breit mache 
derfe. 

Mir freue uns ehrlich iwwer die alte Be- 
sucher aus der Zone. Mei" sollt en viell'-iciit 
nocli manches mt^hr ermögliche damit se 
ihm (.Tffenthalt hier in bester Erinnerung Ije- 
halte. Es gibt vielfältige Mittel un Wege, um 
dene Leutchen unsern gute Wille zu zeige. 
Jeder sollt emal draa denke — mancher ebbes 
schenke. . 

So wie jetzt im nnhc Schloß Wolfsgarte bei 
ere Gelegenheit der ..maehts-möglich'-Nek- 
kermann en Scheck vi)n 10 000 DM iwwer- 
reicht hat. Da is en „Verein der Freunde der 
Wolfsgartckinner" gegrind worn un seh'., 
liewe Langener. da sollte recht viele Mitglied 
wem. Denn hier gehts ja nur drum, dene 
arme Kinner zu,helfe, ihr schv/eres Schicksal 
zu meistern. Awwer net bloß die private Ini- 
tiative naa, aach de Staat sollt hier mit- 
helfe. Des *vär mindestens so wichtig, wie 
manch Entwicklungshilfe. 

Uff de aaner Seil gibts nadierlich aach die 
Radaubrieder, dene net zu helfe is. Da 
schleiche se mit Frisurn dorch die Gejend — 
die Halberwachsene- — daß aam die Friseern 
un Kitern laad du könne. Mil 15 Jahr be- 
soffe im Dreckfloß, des is awwer trotzdem e 
rihmlich .'Vusnahm — un aach noch e 
Mädche. Da scheine in de Aus- un Eibildung 
doch noch erjendwo größere Löcher zu sei. 

Ja, in de vorweihnachtlich Zeil hawwe mor 
Zeit, an so manches zu denke, wo mer sonst 
net draa denke. Net die lokale Geschehnisse 
un nel die Geschehni.sse iA de Lokale, leize 
aain zum Glossiern. Jetzt grieht es Schreiwe 
so ebbes wie en silwerne Glanz. Alles is mil- 
der un freundlicher gestimmt un jeder 
rechent demit, daß sei Mitmensche aach so 
nett zu Ihm »in. Wann aaner awwer trotzdem 
jetzt wege Trunkenheit „eiricke" muß, so hat 
er die Gewißheit, daß em sonst nix bassiern 
kann. ... .. 

So korz vorm Erste tritt jeder korz, die 
Geschenke wem eigesammelt un es soll sogar 
vorkomme, daß mer ebbes nel mehr find, wa.s 
annerri so reizend gefunne hawwe. Rund um 
die Bahnhofsladern sprieße Dannebeemchen 
un de Wartesaal mißt werklich emaal ge- 
säuwert wem. Es Tunnel kriecht vorwärts un 
die Eichhörnchen sammele noch immer vor 
unserne Aaage Niß un Bucheckern. Un wann 
des so ist, dann solls ja en harte un kaale 
Winter gewwe. Abwarte un Tee trinke, bis 
zum nächste Freidag. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Film- und Foto-Freunde ! 
Der Film- und Foto-Club Langen e. V. ver- 

anstaltet am kommenden Dienstag (1. 12.) 
einen öffentlichen Vortrags-Abend. Die Ver- 
anstaltung beginnt um 20 Uhr in 'der Musik- 
halle des Real-Gym.nasiums. 

Auf dem Programm stehen Dia-Serien in 
netlei. ansprechender Zusammenstellung mit 
Musikbegleitung und Kommentar. Weiterhin 
kommen Schmalfilme in acht und sechszehn 
Millimeter zur Vorführung. Das gesamte Ma- 
terial wurde von Mitgliedern des FFCL. aus 
eigenen Serien und in Gemeinschafl.s^u'beit 
zusammengestellt. 

Da der FFCL. mit einer derartigen Veran- 
staltung in Langen zum ersten Mal in die 
Öffentlichkeit geht, darf man gespannt sein, 
wie die Langener Bevfjikerung darauf an- 
spricht. Der Eintritt ist frei, der Vortrag 
verspricht sehr interessant zu werden; .so 
müßte eigentlich mit einem vollen Hnuse zu 
rechnen sein. ^ 

Der Wunschzettel der Bundespost 

Was die Post von ihren Kunden in den nächsten Wochen erwartet 
Der Vorstand des Pustamtcs Langen hat am 

Donnerstag bekanntgegeben, was sich die Post 
von der Bevölkerung r.ii Weihnachten 
wünscht. Der Wunsohzf.ttel umfalU mehrere 
Punkte, die bei einigem Verständnis leicht 
eingehalten werden können. Die Post wies 
darauf hin. daß auch sie Personalmangel 
habe. Trotzdem müsse sie mit der Flut der 
Briefe, Glückwunschkarten und Päckchen so- 
wie Pakete vor den Festtagen zurecht kom- 
men. Hier die Wunschliste: 

Erstens: Weihnachtssendungen sollen 
möglichst früh eingeliefert werden. Päckchen, 
Pakete und Massendruck.sachen .sollen bis 
spätestens 15. Dezember aufgegeben werden, 
Glückwunsehbriefe. -karten und andere 
Drucksachen bis zum 19. Dezember, dainit sie 
noch vor den Feiertagen zugestellt werden 
können. Sendungen nach Mitteldeutschland 
und ins Ausland müssen natürlich entspre- 
chend trüiier aufgegeben werden. Für alle, 
die etwas nach den Vereinigten Staaten 
schicken und nicht die hohsn Luftpostgebüh- 
ren zahlen mächten, ist es jetzt bereits höchste 
Elsenoahn, denn die Postschiffe brauchen 
einige Zeit, bis sie den Nordatlantik über- 
quert haben. Vom 15. bis 31. Dezember neh- 
men die Postämter keine Postwurfsendungen 
an, weil dann die Briefträger überhaupt 
nicht mehr zurecht kämen. 

Zweitens bittet die Post darum, Weih- 
nathtssendungen besonders gut' einzuoacken. 
Die Geschenke sollen doch gut beim Empfän- 
ger ankoiTMnen. Bei der Vielzahl der Päck- 
chen und Pakete muß deswegen darauf ge- 
achtet werden, daß sie gut verpackt sind. 

Dritte ns geht es um das Vergiß-mein- 
nicht'dcr Bunde.spost: die Postleitzahlen. Sie 
sollen auch auf Paketen und Päckchc-n ange- 
geben werden. Bei der Absenderangabe soihe 
die Postleitzahl ebenfalls nicht vergessen 
werden; der Empfänger hat es dann leichier, 
sich zu revanchieren' 

V i e r t e n.s : Bei Orten mit mehreren Zu- 
stellämtcrn die Nummer oder die Vorortbe- 
zeichnung des Zustellamtes angeben. 

Fünftens: Die Bezieher von Sozialver- 
sicherungsmarken werden gebeten, nicht erst 
in den letzten Tagen vor Jahresschluß zum 
Postamt zu kommen. 

S e c h s t c n s werden die Kunden der Bun- 
despost gebeten, ihre Sendungen möglichjt in 
den verkehrsschwachen Vormittags- oder 
frühen Nachmittag.sstunden einzuliefern 

Die Post machte noch daiauf aufmerksam, 
daß nach den neuen Bestimmungen bei 
Drucksachen keine hand- oder maschinen- 
schriftlichen Zusätze oder Unterschriften zu- 
gelassen sind. Bei als Drucksache aufgegeb "- 

■ nen Ansichts-, Glückwunsch- und Beileids- 
karlen genügt der Vorname als .\bsenderbj- 
zeichnung. Auch gegen Angaben wie „Va'er" 
oder „Mutter" wendet die Po.st nichts ein 

In Mitteldeutschlarid sind vor einiger Zeit 
auch Postleitzahlen eingeführt worden Um 
Verwechslungen zu vermeiden, bittet die Post 
darum, vor die Leitzahl in der sowjetische:! 
Besatzungszone ein ..X" zu set/en. Auch die 
Schweiz hat nun Postleitzahlen. Sie werden 
mit den Buchstaben „CH- gekennzeichnet, 
wenn die Briefe in Dr •»«'•hlj.nd aufßegebon 
werden. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Der neue Gemeindevorstand Egefsbach 

Wilheim Thomin wieder erster Beigeordneter / Eine harmonische Sitzung 

WiR GRATULiEREN . .. 
Herrn Benedikt Wurm, Schulstr. 8, zum 

70. Geburtstag am 28. 11.; 
Herrn Adam Knöß, Ostendstraße 2, zum 

75. Geburtstag am 29. 11 ; j , „ 
Frau Margarete Pons, Westendstraße 10, 

zilm 70 Geburtstag am 30. 11. 1364. 
Herzlichen Glückwunsch allen Egelsbacher 

Geburtstagskindern. 

Bahn nahm Einwände zuriick 
e Wie Bürgermeister Lorenz Wanncmacher 

in der letzten Sitzung des Ortsparlaments 
mitteilte, hat die Bundesbahn ihre Ein- 
sprüche gegen die Bebauungspläne Erbig und 
Geisbaum hinsichtliph des Bahndurchlasses 
zurückgenommen. Nunmehr können die Pläne 
in absehbarer Zeit Recht.skraft erlangen. 

e Den Ausbau der Lutherstraße hat der Ge- 
melndcvorstand in dieser Woche beschlossen. 
Außerdem werden die Fahrbahnen der Schle- 
sier-Stiaße und der Straße An der Trift mit 
einer Schwarzdecke belegt. 

e Die Heizung der Wilhelm-Leuschner- 
Schule soll nach einem Vorschlag des Ge- 
melndevorstandes von Koks auf Ol oder Gas 
umgestellt werden. Die Gemeindevei'waltung 
hat einige Firmen angeschrieben und um An- 
gebote geboten. 

Feier für alte Börger 
e Die traditionelle Feier für die ültercn 

Bürger von Egelsbach, die von der Gemeinde 
veranstaltet wird, findet in diesem Jahr am 
17. Drzpmber im Eigenhelm-Saalbau statt. 

e Wegen Ereichung der Altersgrenze schei- 
det der Feldschütz Philipp Reinhardt am 
1. Dezember aus dem Dienst der Gemeinde 
aus. 

Akkordeon-Abend 
e Der Kulturkreis Egelsbach veranstaltet 

am Sonntag, dem 29. November, um 20 Uhr, 
im Eigcnheim-Saalbau einen Akkordeon- 
Abend. an dem der Schülerchor der Volks- 
schule Egelsbach unter Leitung von Helmut 
Schreiber und der Guitarren-Splelkreis Egels- 
bach unter Leitung von Georg Heller mitwir- 
ken. 

Viele Gäste in der Ernst-Reuter-Schule 
e Trotz des schlechten Wetters nutzten 

viele Egcl.sbaeher Bürger am Samstag vergan- 
gener Woche die Gelegenheit, die Schule zu 
besuchen. Dort zeigten I^ehrer und Schüler, 
was mit den Mitteln der Elternspende ge- 
kauft worden ist. Auch neue Anschaffun.gen 
von LehiTnitteln aus dem Gemeindeetat wur- 
Ä'n vorgeführt In der Schulküche kochten 7 
Mädchen des 9. Schuljahres. Die Eltern konn- 
ten die selbstgebackenen Plätzchen probieren. 
Besonders wurden die beiden neuen Haus- 
haltsmaschinen und die Babypuj^pe in der 
Badewanne für den hauswirtsch:jftlichen Un- 
terricht bewundert. Im Warteraum hatten die 
Obcrkiassen ausgestellt. Hier konnten die 
Eltern .sich besonders von der erfolgreichen 
Arbeit im 0 Schuljahr überzeugen. Kriti.sch 
begutachteten sie die im Bau befindliche 
Werkzeugkiste. Dieses Arheitsvorhaben erfor- 
dert von den Schülern Genauigkeit, Au.i-rdauer 
und soziales Verhalten in der Klassengcmein- 
s<'haft Die meisten Grundtechniken der Holz- 
und Metallbearbeitung werden angewandt 
und geübt. Es handelt sich um ein sinnvolles 
Werkstück, das die Jungen behalten dürfen. 
Die Mädchen stellten selbstgearbeitete Hand- 
taschen. Puppen und Handarijeiten aus 

Ein großes Modell von Egelsbach, von Schü- 
lern des 6 Schuljahres angefertigt, zeigte das 
Anwachsen unseres Ortes in den letzten Jah- 
ren. 10 Schüler-Gruppen des 8. -Schuljahres 
führten den Besuchern im Phvsikraum Ver- 
suche mit Elektrizität. Mechanik und Wärme- 
lehre vor. Jungen und Mädchen erklärten die 
Versuche und mancli eine Zwi.schenfrage 
mußten sie den Güsten beantworten. 

Nachdem die Be.sucher die Lehrmittelaus- 
.stellung besichtigt hatten, sahen sie mit dem 
von der Elternspcnde angeschafften Filmgerät 
den farhigon Tonfilm „Im Dorf der weißen 
Störche" 

Briefmarkensammler trafen sich 
e Auf Einladung des Kulturkreises Egelsbach 

halten sich am letzten Samstag in der Bahn- 
hofswirtschaft in Egelsbach acht Briefmar- 
kensammler mit dem Vorstand des Landes- 
verbandes Hessen im deutschen Philatelisten- 
bund zu einer Aussprache übt-r den Sinn und 
Zweck des Briefmarkensammelns getroffen. 
Herr Fasse, der Vorsitzende des Landesver- 
bandes, erläuterte die Vorteile und die Anre- 
gungen, die sich aus einer geschlossenen 
Sammlergruppe und darüber hinaus auf im 
Bund für den einzelnen Sammler ergeben. Er 
regte an, in Egelsbach eine Tauschgruppe, die 
sich dem Landesverband anschließen sollte, 
ins Leben zu rufen. Die Ziihörer wollen sich 
jedoch darüber noch einmal in Ruhe unter- 
halten. Es wurde vereinbart, daß diese Zu- 
sammenkunft am Dienstag, dem l. Dezember, 
um 20.30 Uhr, im Lokal Friedrich Baum- 
hardt (Bahnhofswirtschaft) stattfinden soll. 

Alle Briefmarkensammler in Egelsbach 
weraen gebeten, sich an dieser zweiten Aus- 
sprache zu beteiligen. Sie sind zu der Veran- 
staltung herzlich eingeladen. 

Ein Wunderklang: Advent I 
Durch unsrer Sorgen müde Pflicht, 
durch Mißgunst, Haß und Neid 
strahlt golden nun das erste Licht 
der hoffnungsfrohen Zeit. 
Ganz ferne singt ein altes Lied, 
das kaum noch jemand kennt. . . . 
Und durch die lauten Gassen zieht 
ein Wunderklang: Advent! 
Auf deinem Tische im Büro 
da liegt ein Tannenreis. 
Das macht dich plötzlich kindlich froh. 
Woher es kam? Wer weiß? 
Ein Zauber ist's, der heimlich wacht. 
und keine Namen nennt. 
Durch alltagsgraue Tage schwebt 
ein Wunderklang: Advent! 
Erinn'i-ung sucht den Weg zurück 
zur Kinderseligkoit, 
in tausend Herzen fragt das Glück: 
Wann ist es denn soweit? 
Und morgen, wenn im Tannenstrauß 
die erste Kerze brennt, 
schwingt durch die Stadt, von Haus zu Haus 
ein Wunderklang: Advent! Carlheinz Walter 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 29. Novembor 1964 (1. Advent): 
9.00 Uhr: Konf.-Gottesdienst 

10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
17.10 Uhr: Abendmahls-Gottesdienst 
Montag, 20 Uhr: Evang. Jugend 
20.30 Uhr: Kinderchoi 
Dienstag, 20 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 18.30—20.30 Uhr: Mädchenkreis II 
Donnerstag, 17—19 Uhr: Mädchenjungschar 
Samstag, 15.30 Uhr: Manchenkinderkreis 
Wiedc-reinweihung der St. Peterskirche In 
Egelsbach am 2 Advent, 15 Uhr 

Junger Mann 
mit Führerschein Klasse III für sofort 
gesucht. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach, Rhoimitr. 06 Telefon; 20 76 

e Im Rathaussaal sind am Mittwochabend 
die Gomeindevertreter — sie waren vollzäh- 
lig versammelt — zur zweiten öffentlichen 
Sitzung in dieser Legislaturperlode zu.sam- 
mengekommen. Zu Beginn der Sitzung stellte 
Vorsteher Alois Becker (SPD) fest, daß es 
zum erstenmal während seiner Amtszeit ge- 
schehe, daß am Tage der Zusammenkunft 
eins der Mitglieder des Ortsparlaments Ge- 
burtstag habe. .losef Janko (GDP) wurde 
am Mittwoch ,'>8 Jahre alt. Becker gratu- 
lierte ihm mit herzlichen Worten und über- 
reichte ihm einen Blumen.strauß. 

Nach den Mittellungen des Bürgermeisters, 
über die wir an anderer Stelle berichten, 
kamen die Punkte „Beratung und Beschluß- 
fassung über die Neufassung der Hauptsat- 
zung der Gemeinde Egelsbach" und „Bera- 
tung und Beschlußfassung über den Erlaß der 
Geschäftsordnung für Gemeindevertretung 
und Ausschüsse der Gemeinde Egelsbach" zur 
Sprache. Doch der Sprecher der SPD-Frak- 
tion, Fritz Lohr, beantragte im Namen sei- 
ner Parteifreunde gleich zu Beginn der Dis- 
kussion, diese beiden Punkte zurückzustellen, 
also von der Tagesordnung abzu-setzen. Die 
Entwürfe sollten überarbeitet werden. Zu die- 
sem Zweck soll eine interfraktionelle Bespre- 
chung einberufen werden. Dann erst wird sich 
wieder das Ortsparlament in einer öffent- 
lichen Sitzung mit dieser Angelegenheit be- 
llas.sen, riet Lohr. Damit waren alle Ge- 
meindevertreter einverstanden, wenn man 
von einer Enthaltung absieht. Einmütig wurde 
gleich darauf beschlossen, die alte Haupt- 
satzung wie die alte Geschäftsordnung bis 
zum Erlaß neuer Bestinmiungen In Kraft zu 
belassen. 

Die Gemeindevertreter beschlossen ferner 
einstimmig, dio Zahl der Mitglieder dos 
Haupt- und Finanzausschusses und des Bau- 
und Siedlungsausschusses auf je sieben fest- 

zusetzen, während die anderen Gremien des 
Ortsparlaments — soweit es sich um Aus- 
schüsse handelt — fünf Personen zählen sol- 
len. In den Haupt- und Finanzausschuß wur- 
den gewählt: Friedel Welz, Alois Becker, Jo- 
sef Bialon und Walter Bellhäuser (alle SPD), 
ferner Ludwig Fink und Arnold Hirschek von 
der Wahlgemeinschaft und Josef Janko von 
der GdP/BHE. Auch die Sitze im Bau- und 
Siedlungsau.sschuß wurden nach dem gleichen 
Verhältnis verteilt. Dem Kozialausschuß, dem 
Friedhofsausschuß sowie dem Organisations- 
und Personalausschuß gehören jeweils drei 
Gemeindevertreter der SPD-Fraktion, einer 
von der Wahlgemeinschaft und einer von der 
GdIVBHE an. Ebenfalls einstimmig wurden 
dann noch die Mitglieder der Deputationen 
gewählt. 

Schließlich hatten die Gemeindevertreter 
die ehrenamtlichen Beigeordneten für die Ge- 
meindevorstaml zu wählen. Der Vorsteher 
verkündete, daß zwei Wahlvorschläge einge- 
gangen seien; piner von der SPD und einer 
von der Wahlgemeinschaft. In geheimer Wahl 
kreuzten 12 Gemeindevertreter den Vorschlag 
der Sozialdemokraten und fünf den derWahl- 
gemeinschaft an. Die restlichen drei Stimm- 
zettel waren ungültig. Damit wurde zum Er- 
sten Beigeordneten wieder Wilhelm Thomin 
(SPD) gewählt. Weitere Beigeordnete wurden 
Heinrich Bellhäuser (SPD), Ernst Schimmel 
{Wahlgemeinschaft und Philipp Weilmünster 
(SPD). Nur Weilmünster ist neu im Ge- 
meindevorstand. An seiner Stelle war früher 
Heinrich Keim tätig. Er verzichtete jedoch 
aus Altersgründen auf eine nochmalige Kan- 
didatur. 

Fritz Lohr beglückwünschte den alten 
neue.n Ersten Beigeordneten Thomin zu sei- 
ner Wiederwahl und überreichte ihm einen 
Blumenstrauß. 

Glückliclie Nerven 

^-!r';Wie 

sind Nerven, die man nidit spürt. 
Durdi aufputsdieri und betäuben 
wird man nur nervöser. Riditig 
ist d.ts Rezept dcrNatur:G.-ilama. 
Mit Galama stärkt man Herz 
und Nerven, und fördert so den 
erquickenden Schlaf. 

l«ri B Schlot 

n Apotheke und Reformhaus 

S« ^wnbiuuri' •VM f Hcnaid i 
Knvn:' 

Kühlschrank 
(Vorwerk) 10(1 L 
verkaufen. Prei.« 
180 DM 

Karl Klose. 
Egelsbach, 
Brückomveg 7 

^ ApOthel"^ ßöfrtrml 

Unsere Preise dürften Sie auch interessieren! 
Chemische Vollreinigung 

1 Hose . .   2,!).'; 
. 1 Kleid . i   ab 4,.'50 

,1. 1 Anzug , >   fi.50 
1 Mantel  ab 7,.50 

Wir färben Ihre Garderobe in moderne Farben um. 
Färberei-Union — Chemische Reinitung 61 Darmstadl 
Annahme: Mangel- und Biigclstube Elli Wall 
6101 Ersbhauscn, Bahnslrnße 19, Tel.0 61 50/7038, 
Geschäftszeit von 8 bis 18.30 tJhr 

Paldi-Bettchen 
mit Matratze zu verk. 

Egelsbach, 
Ernst, 
Ludwigstraße ,')3 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. MÜllei 
F^ßeLchacb 

Weslend'^traße 8 

An/eicenannahme 

fflr GgeUbact) 

Osrar Drechsler 
ÜKidelbrriiei Str. 3 

Freie Stellen gib! es viele  

den viirklidi guten Arbeitsplatz finden Sie bei nns 

auch für halbe Tage! 
Wullen Sie nidii audi zu uns kommen? 

Vorkenntnisse brauchen Sie nicht, da wir Sie sehr sorgfältig einarbeiten, damit Sie 
eme wertvolle Mitarbeiterin für uns werden 

Sie verdienen viel Geld an einem angenehmen Arbeitsplatz. 

Kommen Sie, damit wir über alles sprechen können — auch über die vielen Ver- 
günstigungen bet uns — montags bis freitags von 8—16.45 Uhr oder auch außerhalb 
dieser Zeit; rufen Sie dann elntach vorher an. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 

Sprendlingen, üisenbahnsiratte I8ü. Teleioot Langen 67341 

männlich 

Zu Ostern 19B5 stellen wieder LBHItLiNtiE em, und 
zwHr für folgende Berufe 

Industriekaufmann, irnänniicb u. weiblich) 
Technisch« Zaichner, 
Drehst, 
Maidiinentchlotier 
Blecht chlossei 

Bewahrte Mitart>enei Ui alJen kaufmänniscben und tecb- 
nischen Abteilungen widmen stob einer gründlicben Aus- 
bildung unsere) Lehrlinge 
Füi die gewerblichen Lehrlinge steht auch eine modern ein- 
gerichtete Lehrwei kstatt zni Verfügung. Be! der Beschaffung 
von MeOwerkzeugen leisten wii einen finanziellcD ZuschuS 
Als Beispiel unserer guten Ausbildung können wir anführea, 
daß In den vergangenen Jahren bereit* mehrere unserer 
Lehrlinge bet den LehrabschluOprUfungen Im Kreis Otten- 
bach (Maini mit die besten Leistungen erzielten. 

Werkskantine mit verbiUigtem Mittagessen tsl vorhanden. 
Bewerbungen mit bandgesctuiebenem Lebeoslaut und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wli zu richten en 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Moschlnenfcbrlk - Eselibacb 

Barzahler ng 

bauten Rnnäfnnb- ond Fernsehgeräte tu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

der zuverlässige 
Fachmann 

Hessens (fihreode TeIctunIceD-Werkstftti 
Langen, Dieburger Straße 59, Teiefoa 26 85/9 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

^ Reparatarea aller Fabrikate in ein. inod. Faohwerkstatt 

^ Antennenban- n. Reparatur' SchneUdlenst 

# Wir Rind Vertra(swerkstatt tfir Industrie und BehBrde 

Octftnet: Uontas bis fteltai von I6.S0 bU IBM Obr, 

SiUDStaf ab SJt Chr 
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Landcsfachschaftsehrcnprcls. Ph. Blum erhielt 
für kennfarbige Italiener den Landesfach- 
schaftszuschlagspreis. Den Krei.sfachschaft.s- 
preis erhielt Karl Wannemacher mit schwar- 
zen Italienern. An Philipp Dilfer wurde der 
Kreisfaclischaftszuschlagspreis für Sussex hell 
verliehen. 

Folgende Züchter erhielten Ehrenpreise: 
Georg Philipp Derck und Sohn (Italiener 
gold), Philipp Blum (Kennfarbige Italiener), 
Heinrich Falk (Kennfarbige Italiener), Hans 
Dilfer (Hamburger Schwarz), Georg Philipp 
Berck und Sohn (Italicner gold) und Karl 
Wannemacher (Italiener schwarz). 

Bei den Tauben erhielt Eduard Kaweka 
für Elsterkröpfer rot einen Ehrenpreis. Georg 
Philipp Berck und Sohn konnten denWander- 
und Leistungspreis mit 34 bzw. 56 Punkten 
erringen. 

OFFENTHÄL 

Frau Dilfer wird 90 .fahre alt 
ez Frau Marie Dilfer geb. Haaß feiert am 

Sonntag, dem 29 November 1864, in Erz- 
hausen in ihrer Wohnung, Hauptstraße 38, 
ihren 90. Geburtstag. Die Jubilarin, die die 
Zweitälteste Einwohnerin Erzhausens ist, 
wurde am 29. November 1874 . in Erzhausen 
geboren. Nach dem Besuch der hiesigen 
Volksschule kam sie in Stellung in einen 
landschaftlichen Betrieb in Langen. Daneben 
mußte sie im eigenen elterliciien Betrieb so- 
wohl im Haushalt als auch in der Landwirt- 
schaft mitarbeiten. Die Jubilarin weiß von 
so manchem beschwerlichen Fußmarsch nach 
Messel zu berichten, wo sie das von ihrem 
Vater eingeschlagene Holz abholen mußte. 

Am 4. November 1897 hat Frau Dilfer mit 
dem Maurer Johannes Dilfer in Erzhausen 
die Ehe geschlossen, aus der 8 Kinder her- 
vorgingen. Drei davon sind bereits in jungen 
Jahren verstorben. Ihr jüngster Sohn Johan- 
nes ist vor zwei Jahren in Erzhau.sen ver- 
storben. 

Seit dem Tode ihres Ehemannes am 29. Sep- 
tember 1944 lebt die Jubilarin mit ihrem 
Schwiegersohn und mit ihrer Tochter in 
Hausgemeinschaft. 

Frau Dilfer, die noch sehr rüstig ist und 
auch am öffentlichen lieben regen Anteil 
nimmt, hat in diesem Jahr zum erstenmal 
seit 44 Jahren einen Arzt benötigt. 

Während der Sommermonate steht Frau 
Dilfer noch täglich im Garten, wo sie jede an- 
fallende Arbeit verrichtet. Zum Geburtstag 
gratulieren 4 Kinder, 2 Schwiegersöhne und 
2 Schwiegertöchter, 10 Enkelkinder, 17 Ur- 
enkelkinder sowie eine große Schar von Ver- 
wandten und Bekannten. Auch die Langener 
eeitung schließt sich den zahlreichen Gratu- 
lanten an. 

Gut besuchte Rassegeflügelschau 
ez Zu einem großen Erfolg wurde die 

Rassegeflügelschau, die der Geflügelzuchtver- 
ein Erzhausen im Gasthaus „Zum Erzhäu.ser 
Hof" veranstaltete. In langen Käfigreihen 
konnten rund 130 Tiere verschiedener Rassen 
und Farben, auch Ziergeflügel und Tauben, 
von den zahlreichen Besuchern bewundert 
werden. Ausstellungsleiter Heinrich Wanne- 
macher und die Verantwortlichen des Vereins 
hatten sich bei der Gestaltung der Schau 
große Mühe gegeben. Die Ausstellung ließ er- 
kennen, daß in Enchausen dio Geflügelzucht 
noch eifrig gepflegt wird. 

Vor der Eröffnung der Geflügelschau hat- 
ten die Preisrichter Peter Flauaus und H. 
Hechel aus Hähnlein öle Bewertung der Tiere 
vorgenommen. Dabei wurden viele Ehren- 
und Zuschlagpreise vergeben. Wie der Vorsit- 
zende des Vereins, Georg Philipp Berck, mit- 
teilte, war man vor allem über den sehr guten 
Besuch dieser Rassegoflügelschau erfreut. 

Im einzelnen wurden folgende Preise ver- 
geben: Bei den Hühnern errang Georg Philipp 
Berck und Sohn auf goldfarbige Italiener den 

o Walter Engicr mm auch Gcmeiiidevcr- 
Ireter. Durch seine Wahl in den Gemeinde- 
vorstand als Erster Beigeordneter verzichtete 
Paul Langer auf sein seitheriges Gemeinde- 
vertretermandat. Als nächster noch nicht be- 
rufener Bewerber auf der leiste der Freien 
Wähler-Vereinigung Otfenthal, rückt Walter 
Engler, WiesenstraCe 12, in die Gemeindever- 
tretung nach. 

o Am Sonntag, dem 29. November, feiert 
Frau Christine Hinke!, Messeler Str. 7, ihren 
77. Geburtstag. 

GÖTZENHAIN 
g Silberne Hochzelt. Am Mittwoch feierten 

die Eheleute Wilhelm Bauch und Frau Martha 
geb. Schäfer, Friedrichstraße, Ihr silbernes 
Ehejubiläum. Wir gratulieren ihnen dazu auf 
das herzlichste und wünschen ihnen Gesund- 
heit und Gottes Segen auf dem weiteren ge- 
meinsamen Lebenswege. 

g Volksllederabend. Der Gesangverein Ger- 
mania veranstaltet am morgigen Samstag- 
abend in der Turnhalle einen Volkslieder- 
abend. Dirigent und Vorstand waren bestrebt, 
ein gutes Programm zusiimmenzustellen, so 
daß jeder Freund des Männergesangs auf 
seine Kosten kommen wird. 

g Großer Märchenabend der Volksschule. 
Die Volksschule Gützenhain bereitet für das 
Wochenende um den zweiten Advent einen 
großen Märchenabend vor. Die Kleinen, vor- 
wiegend des zweiten Schuljahres, werden sich 
als Heinzelmännchen von Köln auf der Bühne 
zeigen Die Kinder des fünften und sechsten 
Schuljahres und dazu einige des dritten 
Schuljahres haben sich eine umfangreiche 
Aufgabe mit dem Märchenspiel „König Dros- 
selbart" gestellt. Es dürfte sich also empfeh- 
len, sich den 5. oder 6. Dezember frei zu hal- 
ten, damit ein Besuch möglich werden kann. 
Große Freude herrscht bei den jungen Spie- 
lern, daß sie diesen Sonntag schon einmal, 
bevor sie selbst die Darsteller sein werden, 
mit ihrem Klassenlehrer ins Staalstheater 
Wiesbaden fahren können, um dort zu er- 
leben, wie von Benifsschau.splelem der „König 
Drosselbart" gespielt wird. 

g Neuntes Schuljahr fährt nach Wald- 
michelbach. Die Jungen und Mädel aus Göt- 
zenhain und Offenthal, die In der neunten 
Klasse in Götzenhain zusammengefaßt sind, 
werden am Montag mit ihrem Klassenlehrer 
Werner Hostmann Ins Kreisjugendheim nach 
Waldmichelbach fahren. 

Advants-Gotlesdienst 
In der Schloßkirche Phllippselch 

Zum 1. Advent findet wieder ein Gottes- 
dienst in der neu hergestellten kleinen 
Schloßkirche zu Philippseich statt. Der Got- 
tesdienst ist am 29. November um 17 Uhr. 
Durch Sologesang und Musik soll der Beginn 
der Weihnachtszeit erbaulich begangen wer- 
den. Um eine engere Verknüpfung des geist- 
lichen Lebens in der Dreieich zu fördern und 
dadurch Gottes V/ort zu pflegen und das 
kleine Gotteshaus wieder In regelmäßiger, 
würdiger Weise zu einer Stätte innerer 
Sammlung zu machen, sind alle Gläubigen aus 
der Dreieich herzlich dazu eineeladen 

Das Rathaus in Dreieichenhain 

Im Mittelalter lag das „Spielhaus" am Burgelngang 

Dreieichenbaln plant im Zentrum der heutigen Stadt einen neuen Rathausbau. der der 
ständig wachsenden Gemeinde eine repräsenlable Note geben soll. In den letzten Jahr- 
zehnten mußte die Stadtverwaltung immer mit au.sgedienten ehemaligen privaten, später 
zu Schulzwecken verwendeten IlSusern verlieb nehmen. Und doch hatte Dreieirhenhain 
.iahrhunderlelang ein Rathaus im alten Zentrum der Stadt, da.s den heutigen Bewohnern 
selbst aus Überlieferung ihrer Vorfahren nicht mehr bekannt sein dürfte. Es lag linker Hand 
des Eingangs zur Burg in dem heute zum Hause Spitalgasse 22 (Friedrich Winkel) gehSren- 
den Garten. 

1830 die alte Spitalkircho, die bis daliin den 
Reformierten für ihren Gotte.sdienst übi ilas- 
sen war, abgerissen wurde und Heinrich Ger- 
hard II. an ihre Stelle ein Wohnhaus traute, 
kaufte dieses 1838 die Gcmoi^id..' als Rathaus, 
benutzte aber nur das Obergeschoß, wiilirend 
das Untergeschoß zum Vorteil der Gemeinde 
vermietet werden sollte Für die Einrichtung 
des Ratszimmers waren .^4 Gulden bewilligt 
Da man aber in Frankfurt eine girn.s'ige Ge- 
legenheit fand, 12 nußbraune, gepolsterte 
zwar gebrauclite. aber iKich wohlcrhaltene 
moderne Stühle und einen allen, ruiid ni, nuß- 
braunen Ti.sch von vorzüglicher G'ite ein- 
schließlich Fuhrlohn für 07 Gulden zu er- 
werben, wurden diese anKc.schafft. Der erfor- 
derliche Umbau de.s Rathauses wurde aul 
nochmals flon GuKlen veranschlarrt. Die nicht 
benutzten unteren Räume wurden wieder an 
Heinrich Gerhard II, vermietet Zui Über- 
nahme von Verputzarbeiten im Betiag von 
234 Gulden mußte die Gemeinde la,-)! von der 
Großherzoglichen Regierung.^konmiisslon ge- ■ 
zwungen werden. 187fi wurde in einem zu 
kleinen Zimmer des Rathauses eine Schul- 
klasse eingerichtet und eine weitei'e im Jahre 
1885 Dieser Zustand dauerte bis Ende iOlO an 
Die Umbauarbeiten der von der Sciitile im 
Rathause benutzten Räume erford^rlen li)12 
nochmals einen Betrag von rund 10 m Mark 
1935 wurde das Haus, in dem einst de» be- 
rühmte Geigenvii'tuose Henry Vieux-.'mps 
wohnte, zum Rathaus au.;gebaul. D.is Hau.s 
hatte die Gemeinde 1875 von Gilles C:in7.1anr 
Wwe. angekauft und zwei Klassenrilume so- 
wie zwei Lehrerwohnimgen darin eingerich- 
tet. Nach der Erbauung der neuen .Schule in 
der Taunu.sstraRe inOR 07 und deren Eaveite- 
rung 1911 wurde das Vieuxlemp.s-HiKis von 
der Gemeinde vermietet. 

Wir wissen nicht allzuviel über dieses alte 
Rathaus, und sein Aussehen hat uns auch 
kein Bild übeiiiefert. Es muß trotzdem ein 
interessanter Bau gewesen sein. In den welli- 
gen Erwähnungen des Mittelalters wird es das 
Spielhaus genannt, eine für alte Rathäu.ser 
öfters gebrauchte Bezeichnung, die uns 
gleichzeitig einen Hinweis auf seine Gestalt 
gibt. Es hatte also nach der Straßenseite zu 
eine große offene Halle, wie sie auch das alte 
Rathaus von Langen aufwies und wie wir sie 
heute noch an den Rathausern von Michel- 
stadt im Odenwald und Alsfeld in Oberhessen 
sehen können. Unter dem mächtig gezimmer- 
ten Gebälk dieser Vorhalle wurden Hochzeits- 
schmäuse und Tanzlustbarkeiten abgehalten 
und fanden feierliche Verkündungen an die 
Bevölkerung statt. Auch bei der prunkvollen 
Verleihung einer Wiidhube auf der Schlnß- 
brücke stand das Spielhaus Im Mittelpunkt 
des Geschehens. Hier fand die Begrüßung der 
hohen Herrschaften statt, wenn sie zu länge- 
rem oder kurzem Verweilen in der Burg ein- 
trafen. Über der Halle lag der geschlossene 
Fachwerkbau des Ratssaales, an den sich nach 
hinten und oben weitere Räume des Bürger- 
meistei-s und seiner Bediensteten anschlössen. 

Wann dieses Rathaus gebaut wurde, dar- 
über schweigen Chroniken und Urkunden, 
doch führen Überlegungen zu einem unge- 
fähren Zeitpunkt. Solange die erste Stadl 
bis zur ehemaligen Mittelpforte noch die Höfe 
der Burgmannen umfaßte, also nur eine .Art 
Vorburg war, wird es kaum ein Rathaus ge- 
geben haben. Als aber unter den Falkenstei- 
nem die Stadt bis zum Obertor erweitert 
wurde und sich die neue Vorstadt mit Hand- 
werkern und Bauern füllte, wurde eine Ge- 
meindevertretung notwendig. Wir dürfen die 
Erbauung des ersten Rathauses etwa mit der 
Erbauung der ersten Gemeindekirche in der 
Burg gleichsetzen, also in die Zeit um 1300. 

1461 findet sich in den Hainer Kellerelrech- 
nungen ein Eintrag, daß 8 Gulden und 4 Tur- 
nosen für Büchsen, Pulver und Pfeile, die von 
den Herren und Bürgern gemeinsam finan- 
ziert auf dem Rathaus gelagert wurden. Auch 
Frucht wurde im Spielhaus aufbewahrt, für 
deren Beischaffung den Hainer Bürgern 
152? ein Gulden zum Lehn gegeben wurde. 
Als 1608 das Rathaus neu ange.strichen wurde, 
und das Wappen der hanauischen Mitregenten 
auf der Straßenfront angemalt wurde, mußte 
es wieder ausgewischt und durch das isen- 
burgische Wappen ersetzt werden. Um löOO 
muß das Rathaus abgerissen worden sein, 
v/ohl wegen Baufälligkeit, denn Baurat 
Simeons wurde 1805 beauftragt, einen Plan 
für ein neues Rathaus zu entwerfen und im 
Keller zwei Kriminal- und zwei bürgerliche 
Gefängnisse unterzubringen. Sein Vorschlag 
war, die Fundamente und den Keller des fast 
ganz demolierten Rathauses, von dem das 
Dachwerk schon längere Zeit abgebrochen 
war. als Gefängnis auszubauen und auf die 
alten Mauern, die noch hinlänglich solid seien, 
ein einstöckiges Gebäude zu errichten. Eine 
Menge Steine vom Abbruch lägen noch beim 
Schloß. Die Pläne für diesen geplanten Um- 
bau sind noch vorhanden. Eine Besichtigung 
des Hofkammerrates Kugler 1808 stellte je- 
doch fest, daß die Kellerräume unter dein 
Rathaus zu feucht seien. So unterblieb der 
Wiederaufbau und die Reste des alten Rat- 
hauses wurden 1814 ganz beseitigt Sieben 
Fenster mit Lohrer Glas, ein großer Tisch, 
etliche Bänke und 5000 alte Dachziegel wur- 
den öffentlich versteigert. 

Wo die Gemeliideratssitzungen nun abgehal- 
ten wurden, wird nirgends erwähnt, sicherlich 
aber im Wohnhaus des Bürgermeisters. Als 

Die Übersiedlung der Bürgermeisterrei in 
dieses Haus maclite, obwohl noch ein Teil der 
Räume vermietet blieb, eine Inveslierun.ij von 
8000 RM für den Umbau zu Gomeinde/wocken 
notwendig. In den .Tahren n*ich dem letzten 
Krieg und nach Beliebung der ärgstfn Woh- 
nungsnot wurde sodann das ganze Hau- mit 
den Büros der Stadtverwaltung bi'legt Aber 
auch der nochmalige Umbau und die Ver- 
legung des Sitzungssaales in die Schule an 
der Taunusstraße stellrn nur eine Notlösung 
dar. Mit dem gewaltigen Anwach.sen der 
Stadt und ihrer Bewohner sind die immer 
wieder versuchten Provisorion nicht mehr in 
Einklang zu bringen. Was andere Gemeinden 
schon längst besitzen ~ ein zeitgemäßes Ver- 
waltungsgebäude mit ausreichenden Arbeits- 
räumen für die vielseitigen Aufgaben und 
Tätigkeitsbereiche — ist zu einer zwingenden 
Forderung geworden und wird in einem kul- 
turellen Zentrum endlich seine Verwirk- 
lichung finden. Karl Nahrgang 

DREIEICHENHÄIN 
Wir gratulieren . . . 

. . . Frau Laura Strobl, Weimarstraße 30, zum 
74. und Herrn Friedrich Bayer, An der Far- 
renwiese 5, zum 73. Geburtstag am 28. 11.: 
. . . Frau Katharina Hunkel, Borngasse 8, zum 
71. Geburtstag am 29. 11.; 
. . . Frau Ella Frey, Solm. Weiherstraße 32, 
zum 72. Geburtstag am 30. 11.; 
. . . Herrn Jakob Frey, Philipp-Holzmann- 
Straße 25, zum 80. und Frau Margarete Götz, 
Birkenweg 26. zum 70. Geburtstag am 2. 12. 

Wir wünschen den Dreleichenhainer Ein- 
wohnern im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

Zum frohieri Fest 

köstlich 

duftender Kaffee 

Zur Entspannung und zur Behaglichkeit, wenn 

Sie mit Ihren Lieben zusammen sind. 

JACOBS KAFFEE ist ein echter Festtagskaffee. 

Genießen Sie diesen aromatischen Kaffee 

und die wohltuende Atmosphäre, die er ausstrahlt. 

Und denken Sie daran: JACOBS KAFFEE - 

zum Fest ein willkommenes Geschenk. 

4 Kaffee mit Niveau - JACOBS KAFFEE wunderbar > 

Jedermann braucht etwas Wüste 

Eine Betrachtung zum 1. Advent / Von Johannes Baudis 
Beim besten Willen kann ich midi gar nicht 

iiiLlir erinnern, wo ich diesen Satz her habe, 
ich weiß iiiclit. ob er von einem großen Phi- 
losophen stammt Oder von einein Schriftsteller, 
oder ob er nur ganz zufällig mal im Gespräch 
gebraucht wurde. Aber das ist ja nicht so wich- 
tig. Das Recht, gute und wahre Dinge zu 
.sagen, haben die großen Denker und Dichter 
nicht für sich allein gepachtet. Der Mensch 
braucht also seine .Stille und Einsamkeit, Er 
inuü ab und zu die Sonne am Horizont groß 
und rot aufgehen odei untergehen sehen und 
abends /.u den blinkenden Sternen über sei- 
nem Kiipf aulsdiaiien können. Ks muß ihm 
:ib iiiul /.u klai werden, daß er, der Mensch, 
Midil der Mittelpunkt der Welt ist. Zwar hat 
vor vierhundert .lalnen Kopernikus schon er- 
kaiiiil, daß die Sonne sich nicht um die Erde 
dii'lit. aber der Mensch ist dabei stehen ge- 
blieben. daß sich alles um ihn zu drehen 
luibi-'. Die Kinsamkeit der Wüste kiinnte man- 
ilu's zini'ditriiciii ii. Nur — wo linden wir noch 
bei Uli;. .Stille und Einsamkeit? Das letzte biß- 
chen Heidin ist zum Uebungsgelände für Pan- 
zer le.servieit worden, und wo sonst noch 
etwas frei wäre, da sind Campingplätze und 
org.'iiiisierte Krholungszentren. 

In den l)il)lischen Lesinigen für die Ad- 
veiitszeit ist viel von der Wüste die Rede.",,Zu 
der Zeit kam .lohannes der Täufer und pre- 
digte in der Wüste." .,Es ist die Stimine eines 
Predigers in der Wüste." Man hat sich Ge- 
danken darum gemacht, warum Johannes der 
Täufer alle die Leute aus den Städten zu sich 
heraus in die Wüste kommen ließ. Den Ge- 
pllogenheiten eines Redners, der die Massen 
erreichen will, entspricht es doch, daß er dort 
hingeht, v.'o die Leute dichtgeballt wohnen. 
Man hat es dann so erklärt, daß der Täufer 
olfenbar ein Gelübde abgelegt hätte, die Sied- 
lungen der Menschen nicht zu betreten, eben- 
so wie er sich ja auch von dem nährte und 
sich mit dem kleidete, Wils ihm die Steppe gab. 
Ich vermute aber, daß Jobannes der Meinung 
war. die Menschen brauchten etwas Wüste, 
etwas Einsamkeit und Stille und den harten 
Wind der Steppe. Er sagte ihnen, sie sollten 
sich bereitmachen, sie sollten darauf warten, 
daß Gott zu ihnen käme. Er nannte es Buße. 
Buße ist ein aktives Warten. 

Wenn man es recht überlegt, gehört ja War- 
ten zu unserem Leben. Wenn ich mich neu- 
modisch ausdrücken wollte, würde ich sagen: 
„Warten ist ein integrieiender Beslandteil 
unseres Lebens." Auf etwas warten, hoffen wir 
immer. Ohne Erwartung, Hoffnung kann 
man nicht leben. Deshalb sagen wir auch 
einem Todkranken nicht, daß er bald ster- 
ben muß. Denn leben ohne Hoffnung ist fürcli- 
terlich. Zum Leben gehört die Erwartung, 
noch weiterzuleben. In der Jugend sind die 
Erwartungen ganz weil gesteckt. Wenn man 
die Erwartungen von Sdiulkindern sichtbar 
machen könnte, — die Klas.'ienzimmer wür- 
den gesprengt werden. .Später wird es etwas 

'Vuhiger. Schließlich, bei den Alten auf der 
Hank in den Anlagen oder im Aufenthaits- 
raum des Alter.shelmes erwartet man nui noch 
kleine Dinge, ,ien Besuch des Enkels, einen 
Brief, oder man wartet gar nur noch von 
einer Mahlzeit zur anderen. 

.•\dvent ist Wartezeit. Advent heißt „-'Vn- 
kunft", und dem entspricht beim Mensclien 
das Warten. Dazu haben wir natürlich keine 
Zeit, schon lange nidit in diesen vorweih- 
nachtlichen Wochen. Wie sind wir einge- 
spannt, welche Anforderungen werden an uns 
gestellt, wie werden wir angezapft und aus- 
ireliöhlt! Und da sollen wir noch Zeit liaben? 
Wir sollten uns jedesmal selbst abbremsen, 
wenn uns das Wort „keine Zeil" über die Lip- 
pen will. Es ist eine Lüge von Grund auf. 
Wir haben Zeit Wer lebt, hat Zeit. Es gehört 
zu der Würde des Menschen, daß Gott ihn 
mit „Zeil" aiisstaltet. Und er gibt ihm freie 
Verfügung über seine Zeit. Die Steine und 
Tiere haben auch „Zeit", aber in anderer Weise. 
Die Zeit verläuft glejchsam neben ihnen, über 
sie hinweg. Aber der Mensch bekommt die 

Zeit In seine Hände, kann mit seiner Zeit 
etwas anfangen. Er lügt also, wenn «r sagt, 
er habe „keine Zeit", „Angina pectoris" heißt 
eine quälende Krankheit, „Enge der Brust", 
wobei den Menschen heftige Atembeschwer- 
den befallen. Er meint, keine Luft mehr zu 
bekommen, „Angina lemporis" ist die Krank- 
heit unserer Welt. Die Zelt zerläuft uns zwi- 
schen den Fingern wie loser Sand, uns bleibt 
keine Zeil. 

Die Adventsbotschaft sagt, daß Gott selbst 
in unsere Zeit kommen will. Wir können da- 
mit rechnen, sollen darauf warten, uns vorbe- 
reiten. Er will uns von unserer Zeitnot hellen. 
Denn, daß wir keine Zeil haben, hängt ja da- 
mit zusammen, daß wir das Geschenk des 
Schöpfers, die Zeit, so restlos von dem Geber 
irennen. Wenn wir auf sein Kommen warten 
können, dann kommen wir auch wieder mit 
unserer Zeit in Ordnung. Dann ist unsere Zeil 
wieder das, wofür sie im tiefsten Grund be- 
stimmt ist: Der Ort der Begegnung mit der 
Ewigkeit, mit Göll, 

Ks geht also nur darum, daß wir aus der 
Zeilenge, aus der Uetze herau.vkommen, es 
gehl um die Stille, die Einsamkeil, um „etwas 
Wüste". Es soll nichts eingewandt werden 
gegen all das, was uns die Adventszeit lieb 
macht: Vorweihnachtsstimmung, Lichterkranz, 
Lametta und Pfefferkuchen. Aber eine stille, 
halbe Stunde der Besinnung ist mehr wert. 

„E.s kommt ein Schiff geladen 
bi.s an .sei.i höchsten Bord, 
Irügl GoHes Sohn i'oll Gnaden, 
des Vaters ewiges Wort. 
Das Schiff geht still im Triebe, 
es trägt ein teure l.ast, 
das Segel ist die Liebe, 
der Heilig Geist der Mast, 
Der Anker Iia/t auf Erden, 
da ist das Schiff am Land. 
Das Wort tut Fleisch uns werden, 
der Sohn i.st inis gesandt." 

So klingt das wunderbare Lied Joliann Tau- 
lers aus Straßburg aus dem 13. Jahrhundert. 
Wundervoll der schwere, dorische Ton, wie 
ein hochbelastetes Schiff, das den Strom hin- 
untertreibt. Ob die Menschen, die am Ufer 
feiern und lärmen, kaufen und verkaufen, 
das Schiff sehen? Am ersten Advent. Foto: Ilabild 

Wir fahren zu O'Brien 

Adventserzälilung von Hans-Joachim Liegnitz 
Das Welter trug sich seit Wochen in Grau. 

Mit ganz seltenen blaßrosa EITekten einer 
lernen müden Sonne, die melandiolisch stimmt 
wie vertanes Glück. Schwarze, gelbgesäumte 
Wolken führten schließlich Ladungen von 
Schnee heran. Es schien, sie kippten ihn ein- 
fach ab. Großflocitigcn, klumpigen Schnee, der 
umgehend zu schwappigem eiskalten Matscli 
zerrann, zu triefenden schmutzigen Strähnen. 
Dezember. 

Damals zählte idi fünf Jahre. Ich sehe mich 
noch am Fenster stehen und auf die nasse 
Straße starren — verloren und traurig. 

In der Nacht wachte ich auf. Es war ganz 
still Der Wind hatte sich gelegt. Ich lauschte 
beklommen in die zähe Lautl.isigkeil und 
glaubte endlich, etwas zu hören. 

.^m Morgen lag holder Schnee, und es 
schneite immer noch. Die Klecken fielen jetzt 
klein und fest, »vie energiegeladen. Es sdiicn 
etwas Planmäßiges, Organisiertes in dieser 
millionenfüßigen .'\nkunft zu liegen. 

Gegen Mittag klarte es auf. In der frühen 
Dämmerung holte meine Schwester den Schlit- 
ten hervor. „Komm, wir fahren zu O'Brien." 
Ich habe noch den Klang dieses Namens im 
Olir, den ich damals noch nidil mit den fer- 
nen Gestaden der irischen See verband, son- 
dern mit ganz anderen Ufern, mit lierrlichen 
Vorstellungen. Mit Wün.sdien mit Freude, mit 
gespannter Erwartung. 

Schulbub auf Lebenszeit / Von Ernst Penzoldt 

Nicht von dein bekannten Phänomen des 
„Schultraums" sei hier die Rede, der ein 
Angsttraum ist, bei dem der lOrwachsene im 
Sdilafe wieder zum Schülei wird und, vom 
Lehrer aufgerufen, weiß, daß er nichts weiß, 
sondern von einem, wenn auch sehr äimiichen 
Krlebnis in wachem Zustand am hellichten 
Tage. Ein trefflicher Pädagoge — man wird 
gleich sehen, warum ich ihn lobe — hatte 
im Humanistischen Gymnasium zu München 
(um mich einei Kleistl.schen Wendung zu be- 
dienen) mit seinen ebenso trefflichen .Sclüi- 
lern eine ineiiier Erzählungen gelesen, war 
sogar mit dci ganzen i<lasse in den nach die- 
ser Erzählung gedrehten Film gegangen und 
hatte sie zum Thema eine: IJeut'^cheu Haus- 
aufgabe gemacht Schließlich fragte er mich, 
ob ich bereit .sei. in einer Unterrichtsstunde 
seinen Schülern mich vorzustellen und über 
die Knt.-ilehung meinei Geschichte, wie auch 
de.^ (-"ilms etwas /.u sagen. 

Warum nicht, dachte ich, und maclite mich 
aiinungslos auf den Weg, auf den Schulweg. 
Denn, wenn ich auch einst in Erlangen ins 
G.vmnasium gegangen war. so kam es mir 
letzt doch so "or, als müßte ich wie damals 
..ins Pennal gehen" über mir am Himmel eine 
.'Vrt Katalaunlschei Schlacht dei Geister mei- 
ner Schulzeit 

Eine Emptindung, der ich mich längst ent- 
wöhnt zu haben meinte, ein unbestreitbares 
:jchulllebei üiierkain mich Wie als Bub trug 
ich die Mappe unterm Arm, befragte die Uhr 
der Erlöserkirche, ob ich auch nicht zu spät 
dran sei und mir am i?iide einen Verweis zu- 
ziehen würde Meinen Aur.satz, meine Erzäh- 
lung hatte ich dabei ich hatte sie oft schon 
vorgelesen, allerdings bloß vor Erwachsenen. 
Pas also war s' Die Buben und Mädchen 
waren es' .letzt ist schon alles wur.scht, sagte 
ich mir Aber es half mir nichts, half auch 
nichts, daß ich la diesmal nicht auf der Schul- 
baii'' sondern gleichsam als ein ..Eiiren-Spieß" 

an dem Katheder saß. Das alarmierende Pause- 
zeidien — zu meiner Zeit war es noch eine 
Handglocke, die unser Pedell, Herr Pernau, 
wie ein Orlsbüttel .schwang, ehe er mit seiner 
Frau vor seiner Dienstwohnung stehend aus 
einem Waschkorb frische Brötchen, Brezeln 
und Salzstangen feilbot — das Pausezeichen 
fuhr mir ordentlidi in die Glieder, und der 
unsterbliche, in seiner osmischen Eigenart un- 
verwechselbare, erinnerungsgeladene Schul- 
gcruch in die Nase. 

Da saßen sie nun vor mir, meine Schüler, 
meine Mitschüler, aufs Haar üie Gleichen wie 
einst. Ich erkannte sie .sofort alle wieder, ob- 
v.'ohl sie, wenigstens zum Teil, wie idi mit 
einigem Vergnügen feststellte, erfreulicher ge- 
kleidet waren. Holter, luftiger, sportlicher, ge- 
sünder. Lauter alle Bekannte! Das machte es 
mir leichter. Zudem begann die Stunde damit, 
daß einer der Herrn Lehramtskandidaten die 
genau wie zu meiner Zeil an den Fanstern 
lehnen mußten, zu unserm Glück eine Scheibe 
eindrückte, was, wie könnte es anders sein, 
allgemeine herzerfrischend-kindliche Heiter- 
keit hervorrief. Ich glaubte wieder an die 
Menschheit! 

Es kam über das Handwerk des Schrift- 
stellers und die Leser, ihre Nöte und Freuden 
eine recht lebendige, in ihrer Wech.selwirkung 
lehrreiche Diskussion zustande im Sinne Stif- 
ters, der sagt; „Dichtende Kräfte, die sich nicht 
sowohl im Hervorbringen als vielmehr im 
Empfangen äußern." Ich darf wiederkommen. 

Die Tulpen, die mir zum Schluß eine artige 
Schülerin überreichte, liaben sich über acht 
Tage gehalten. Wenn meine allen Lehrer im 
Schulhimmel es wüßten, daß der schwache 
Schüler von einst ... Ich glaube, sie würden 
sich freuen, unser Rex, der Upsack (Umbrien, 
Picenura, .Samnium, Apulien, Calabrien) be- 
stimmt! 

Was mir wohl die Schüler für einen Spitz- 
namen gegeben haben? 

Mit Weihnachten! Jawohl, urplötzlich ist 
die Weihnachtsfreude da. Der junge Sinn des 
Wortes, der geheimnisvollen Stillen Nacht. Sein 
mähliches Fassen, Betasten, das Anfüllen einer 
schimmernden Schale mit rankenden Träumen. 

Auf der schon spurenglatlen Fahrbahn gehl 
es mit Tempo ab. Ich hocke ieidilgewiditig auf 
dem schmalen Gefährt, vor mir die dahinwir- 
belnden langen Beine meiner zwölfjährigen 
Sdiwester. Meine Hände wurden kalt und 
meine Nase auch, ich merkte es kaum — denn 
wir fuhren zu O'Brien. Wir übei holten den 
Lampenanzünder — den gab es damals noch — 
wie er gerade mit seiner Hakenstango in den 
Zugring unter der gläsernen Kuppel einer der 
großen Straßenlaternen griff. Ihr aufllammen- 
des Licht fiel hinter uns her, übergoß uns jäh 
und mild. Mit einem magischen Nachthaudi 
von Grün leuchteten die von den Gehsteigen 
gefegten Schneegebirge auf. Und unsere zuk- 
kenden Schalten sprangen fröhiich vor uns her. 
.Sprühendes Glitzern unnennbarer Dingo an 
der Straße nach Weihnachten. 

Da ist er, der Spielzeugladen O'Brien! 
Das erste was ich sah, was die unruhigen 

Kopfe und .Sdiuiiern vor dem Schaufenster 
Tiidil verdedten konnten, war eine Gruppe hin- 
ter der hohen Scheibe schwebender Engel. Ich 
bemerkte es wohl, fand es aber völlig in Ord- 
nung, daß ihre Flügel sich nicht spannten wie 
Vogelschwingen, sondern in schöner Haltung 
dem Körper fast anlagen. Diese Engel, silbern 
und erhaben unberührbar, blickten schräg 
nach unten in die mir verborgene geheimnis- 
trächtige Tiefe; es mußte dort etwas sehr 
.Schönes sein. Ich stieg auf den Schlitten, aber 
es reichte niclil. 

Dann enldedtle ich meine Schwester Marian- 
ne, ganz vorn in der ersten Reilie. Eine Freun- 
din im ersten Glied ist immer ein Glückszufall. 
Marianne moclite midi. Hannchen schob midi 
durchs dritte ins zweite Glied, wo mich Mari- 
anne zu fassen bekam. Sie pflanzte mich vor 
sich auf, die festen Hände an meinen schma- 
len Schultern. Und Ich sah: 

.^us einer Ilöhln in braunem pappigen Ge- 
birge links hinler der Schaufensterscheihe 
schoß erschreckend jäh eine blaurote Sdilange. 
Mehrgliedrig, unlcbendig-gelenkig wie in 
Scharnieren glitt sie in einer großen Acht von 
Wand zu Wand, und wieder zurüdt in einen 
zweiten Einschlupf — um gleicii danach vorn 
aus der Höhle wieder aufzutauchen. Sie kam 
und ging zehnmal und zwanzigmal, und ich 
vergaß Zeit und Marlanne. Das minutiöse und 
niHiimetergenaue kreisende Gleichmaß, das 
leise Schnurren und Schienengerassel — ver- 
ebbend und wieder anscl-jweüend, immerwäh- 
rend — schlugen mich in einen seltsamen 
Bann. Rhythmisch einlullend, umgarnend, ver- 
strickend, verzaubernd 

Irgendwann einmal wedele mich Marianne 
aus meinem Traum; ich fand die Umwelt wie- 
der und das silberne Sdiweben der Engel, 
Ruhe strömte von ihnen herab. Ich fror jetzt, 
und die Mädchen gingen bald mit mir weg. 

Icii weiß noch, daß ich mir keine Eisen- 
bahn wünschte zu jenem Weihnachten. Könn- 
te es sein, daß von der Abendvisite damals 
bei O'Brien etwas wie ein Anhauch zurück- 
geblieben war, ein Zwielicht, ein Schatten? 
Argwohn oder auch nur Bofremdung, die nicht 
völlig zerronnen waren unter dem Lärm der 
Engel? 

Die Gans, die ein goldenes Ei legte 
Fabel von James Thurhev 

Die Gans iegie natürlich kein echt goldenes 
Ei. Sie legte ein gewöhnliches Ganseei wie 
jedes andere Gänseei, aber irgendein Spaß- 
vogel vergoldete es, als sie das Nest verlassen 
halle um einen Happen oder einen Schwatz. 

Als sie zurückkam und die glänzende Ueber- 
raschung sah, rief sie aus: „Ich habe das gol- 
dene Ei aus Sage und Legende gelegt!' 

„Sachte, sachte", sagte eine Rodeländer Hen- 
ne, „wenn du mich fragst, ist das ein gewöhn- 
liches, gelb angestrichenes Gänseei." 

„Sie fragt mich, und ich rage, das ist ein Ei 
aus purem Gold", meinte der Hahrv. 

Die Gans schien gar nicht besonders be- 
geistert. „Ich halte mich darauf gefreut, ein 
Küken aufzuziehen", sagte sie. 

,,Du wist ein goldenes Küken haben", sagte 
der Hahn. 

„Ein goldenes Küken, du meine Güte!" sagte 
die Henne. „Sie wird ein gelbes Küken haben 
wie jedes andere gelbe Küken, nur etwas 
s'hwäch lieber." 

„Wie es aussieht, ist egal", sagte die Gans, 
„aljer golden soll es nun gerade nicht sein. 
Die l.eute würden ja darüber reden. Sie 
würden mir meine Federn als Andenken sti- 
bitzen, und ich würde ständig fotografiert 
werden." 

„Idi würde dir eine märchenhafte Summe 
für das glitzernde Wunder bieten", sagte der 
Hahn und nannte eine Summe, die natürlidi 
nur im federviehfiskalischen Rahmen märchen- 

haft war. Die Gans nahm das Angebot freudig 
an. 

„Ich würde auf dem Ei nicht sitzen wollen", 
sagte die Henne, „ich würde mich nicht drauf- 
sotzen, und wenn ein Platin-Enterich mit ein- 
gearijeilelen Diamanten daraus zum Vorschein 
käme." 

..Ich setze mich selber drauf ", sagte der 
Hahn. Also rollte der holfnungsvolle Hahn das 
Ei in ein Nest und fing an zu brüten. Nadi 
drei Wochen hatten sich alle Hennen von sei- 
nem Bett und Tisch getrennt. 

„Ihr werdet's nodi bereuen", sagte der Halm, 
„wenn der unbezahlbare Schatz erst ausge- 
brütet ist. Ich weiß, es wird eine goldene Gans. 
Ich habe sdton einen Namen für sie: Goldia. 
Wenn sie erwachsen ist, verkaufe ich sie an 
den Meistbietenden für eine märdionhafte 
Summe." 

„Gewiß, gewiß", sagte die Rodeländer Hen- 
ne, „und meine Familie Ist mit der Mayflower 
naih Amerika gekommen." Damit ging sie 
weg. Der alte Optimist saß und saß auf dem 
vergoldeten Ei, alle Freunde zogen siih von 
ihm zurüdi, keine Henne guckte ihn mehr an 
und die Federn b2gsinnen ihm auszufallen. 
Eines Tages, weil er ja ein Hahn und keine 
Henne war, trat er ungesdiickt auf das El 
und zerbrach es, und das war das Ende de» 
Eies und aller Träume des Hahns. 

Moral; Lieber zweifeln wie ein Huhn als 
angeben wie ein Hahn. 

.s 
I f-- 
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Johdiines Thienemann - VogeUorsdier aus Berufung - Rosilten war einst weltbekannt 
gefunden worden war 
Der auf einem oslpreii- 
üischcn Sdiounendadi 
aus dem Ki ttekroclienc 
Jungstorch war im K«p- 
land durch einen Pfeil 
gelotet worden. 

Als 1923 die Vogel- 
warte Rossitlen von 
der Kuiser-VVilhelm-Ge- 
selli^chaft zur Förderung 
der Wissenschaften 
(der heuligen Max- 

I'lanck-Gesellsdiafl 
übernommen wurde, 
hatte die Lebensarbeit 
des oslpreußischen Vo- 
gelprofessors ihre end- 
gültige Anerkenninig 
gefunden. Auch als er 
sich zur Ruhe set/.le, 
blieb er dem Dorf Ros- 
sitlen, seiner zweiten 
Heimat, treu. Er starb 
am 12. April 1938 als 75- 
jähriger in seinem Gar- 
ten Inmitten seiner Tiere. 

NciUe mil seinem „Schönen lirunnrn", einer prachtvollen lland- 
werksarbeit aus Schmiedeeisen, entstanden im 17. Jahrhundert. 

Foto: Blnk 

„Immer hör ich deine Brunnen fließen" 
Von schlesischer Brunnenrninaiitik 

Der Herbst dos Jahres 189K war mil einer 
FarbonpradU und einem Ilimmelsglanz ohne- 
gleichen herangezoHcn. Der 33 Jahre alte Theo- 
loge .Johannes Thienemann, der sich schon 
in seiner thüringischen Heimat mit Passion 
und .Sachverstand der Vogelbeobachtung hin- 
ßcg. ben hatte, wanderte mühselig durch den 
nachgebenden weißen Sand der Dünen auf 
der Kuri;ichen Nehrung in Ostpreußen, wohin 
ihn die Er/ählungen befreundeter Ornitholo- 
gen gelockt hatten. Seit Tagen nun suchte er 
den geeigneten Standort, um die Heere der 
Vögel zu beobachten, deren Hütender Strom 
nm weiten Himmel alle seine Erwartungen 
übcrtroflcn hatte. Johannes Thienemann, der 
Vogeltorscher aus Berufung, erfüllte ein gren- 
zenloses Staunen. Millionen und Aber-Millio- 
nen von Vögeln zogen am Tage und in den 
hellen Näditen über diese schmale Land- 
brücke der Nehrung. Es waren riesige Wolken 
von BucHifinken, die er beobachtet hatte, nicht 
abzusehende Heerscharen der Stare, dazu end- 
los scheinende Ketten von Lerchen und Krä- 
hen, von Grasmücken, Piepern und Strand- 
pfeifern. Goldhähnclien und Rotschwünze 
tummelten sich nm Seestrand, und mehr als 
einmal hatte er naclUs die Schreie der Kra- 
niche vernommen, die Phalanx der Wildgan- 
se davonsegeln sehen. Es war ein Erlebnis, 
eine BIrscheinung von gewaltiger und einmali- 
ger Größe, dieser Flug der Zugvögel von 
Nordosten nach Südwesten, der sich auf den 
lüO Kilometern Lange dieser nur bis zu 3,5 
Kilometer schmalen Landzunge zu massieren 
schien zwisdien dem blauen Wasser der Ost- 

Lidit in das Geheimnis der Vogelwanderung 
zu bringen, daß hatte sich Thienemann zum 
Ziel gesetzt. Und er schaffte es; Am 1. Januar 
1901 war die Vogelwarte In dem kleinen 
Fisclierdorf Kossitten am Ufer des Haffs be- 
gründet. Sie lag an einer der breitesten Stel- 
len der Kurisclien Nehrung und alle Be- 
riclite stimmen überein, daß hier die Zugvögel 
aus den nordwestlichen Festlandsgebietcn 
.Skandinaviens, aus Rußland und dem Balti- 
kum seit jeher nicht nur entlangzogen, son- 
dern auch Rastplatze suchten. Thienemann 
selbst hat spater einmal geschildert, wie er in 
Rossitten anfing: „Ein dürftiger Sammlungs- 
raum, ein Schrank mit ein paar ausgestopften 
Vögeln und ein Herz voll glühender Begeiste- 
rung für die Sadie, das waren die Dinge, mit 
denen Ich ans Werk ging " F..<! war eine I^ionier- 
lat von Johannes Thienemann, daß er in 
Rositten zum ersten Male die heute in aller 
Welt anerkannte Kennzeiclinung von Zugvö- 
geln mil Aluminiumringen anwandte. Nach 
kurzer Zeil schon war die Deutsche Ornitho- 
loKische Gesellschaft von der Bedeutung der 
Station In Rossitten überzeugt und übernahm 
die junge Warte mit Johannes Thienemann 
als wissenscliaftlichen Leiter in ihre Obhut. 

Die vielen Besucher und Nehrungswanderer, 
die in den letzten Jahrzehnten die weltberühmt 
gewordene Vogelwarte Hossitten auf der Ku- 
rischen Nehrung aufsuchten, waren oftmals 
geradezu enttäuscht von dem bescheidenen 
Gebäude, auf de.s.sen Dachfirst im Sommer ei- 
ne Storchenfamllie nistete, in dem aber außer 
einem Sumrnlungs- und einem Büroraum „ ... und die Brunnen rausdien verschlafen 

in prächtiger Sommernacht", heißt es bei dem 
schlesischen Romantiker Eichendurff, der so 
vielfältig die Schönheiten seiner Heimat be- 
sungen hat. 

Auf den Marktplätzen der mittelalterlichen 
Städte, in den Vorhallen, den SeitonschilTen, 
den Kreuzgängen der Kirchen und Klöster, 
zwischen den Steinmauern ernster Rathaus- 
höfe, in den geschäftig belebten Höfen alter 
Kaufherrnhäuser spielte der heimatliche 
Springbrunnen als Kühlung bringender Was- 
serspender eine für den Tagesverkelir bedeut- 
same Rolle. Die kün.stlerische Form war ein 
Spiegel vom Reichtum des .Stifters. 

Der Neptunsbrunnen in Hiruchberg steht 
noch heule auf dem Ring und läßt seine Was- 
ser spielen, als ob noch alles so wäre wie einst. 
Audi am Rathaus zu Schweidnitz steht heute 
noch der Neptunsbrunnen, wie auch auf dem 
alten Ralhausplatz in Liegnitz, um nur einige 
Beispiele zu nennen. Der .Schlesier nannte 
den Neptun bekanntlich: „Gabcljörg". 

Wer ]e Gelegenheit hatte, dei. rlrunnen im 
Schloß de.-, Fürsten Pless (Schloß Fürstenstein) 
zu betrachten, vergißt dieses Idyii niemals. 
Fürstenstein war einer der prächtigsten Her- 
rensitze der schlesischen I.ande und durrii 
seine gärtneri.schcn .'\nlagen und seine Dah- 
lienzuclit gehörte dieses Kleinod zu den Gar- 
tenparadiesen, die weit über Sdilesiens Gren- 
zen hinaus bekannt waien. 

Eine Lebensnotwendigkeit war der Brun- 
nen für die Bewoliner mittelalterlicher Bur- 
gen. Mochte es auch im Umkreis der Burg 
für den Betrieb der Wirtschaft in Friedens- 
zeiten noch so viele Brunnen und Zisternen 
geben, für die Zeiten der Kriegsgefahr mußte 
es auch einen Bninnen im Burghöfe' geben. 

Der Löwenbrunnen am Ring zu Glatz ge- 
hörte zu den markanten Wahrzeichen der 
Feste aus dem 18; ,Jahrhundert. 

Weit über .Schlesiens Grenzen hat der 
sdiöne schmiedeeiserne Brunnen zu Neisse 
Berühmtheit erlangt. Er stammte aus dem 
Jahre IKBti. Diese Kunst, totes Eisen zum 

einig, welche nun wirklich zutreffend i.sl. 
Höchstwahischeinlieh jedoch stammt die 
WentUiiig aus dem Turnierwe.'ii'n des Miltel- 
altcis. Denn wenn ein Kämpfer .seinen Ge- 
fährten verläßt, dann bleibt dieser „im Stich" 
des Feindes zurück. Eine andere Erklärung 
erinnert an das Karten.ipiel; man hat auch 

Spiel der Formen zu bringen, zeugt von 
künstlerischer Gestaltungskraft jener Zeit. 

In Glogau wandelte Fritz Reuter einst auf 
den Festungswällen politischer Gefangener 
und schrieb einen Teil seiner unsterblichen 
Werke. Der kunstvolle „Reuterbrunncn" mil 
Onkel Biä.<ig, Linning und Minning stand 
zur Erinnerung auf dem Platz vor der einsti- 
gen Engelsburg, dem Ort, in dem der Didiler 
in Haft gehalten wurde 

Außer den Brunnendenkmälern, die sich 
erhallen haben, verkünden Dichtung und .Sage 
mil beredtem Munde, wie der Brunnen das 
Volksgemüt anregte in seinem Denken und 
Sehi'.en 

Ein iiltschlesisches Volkslied erzahlt von 
einem ,,Jungbrunnen". „Und in dem Schnee- 
gebirge, da Hießt ein Brünnlein kalt, und 
wer das Brümilein trinket, wird jung und 
nimmer alt; Ich hab daraus getrunken gar 
manchi.'n fri.schen Trunk, ich bin nicht alt ge- 
worden, ich bin noch allzeit iiinii ' 

Durch Familien und ünssayen wird fier 
Brunnen im engsten Zusammenhang mi' den 
Schicksalen der Menschen gezeigt, denen er 
den täglichen Tiunk liefert. Der Familien- 
brunnen wird Schicksalslirunnen, er gibt lau- 
teres Wa.sser in Ueherfliiß, ver.siei:t aber, 
winn Jemand im Hause stirbt. Als liunger- 
brunnen wird er Orakel; er setzt aus. uenn 
teure Zeit bevorsteht. In Gerhart Haupt- 
manns „Versunkener Glocke", in den Szenen 
zwischen Nickelmann und Raulendelcin am 
Brunnen wird die Sage zur Dichtung, 

Die Heimathrunnen bleiben uuverge.s..>in, 
wie es auch der Schlei^ier Friedrich Bischolt 
sinpt: 

„Srhiesien. luild in Wte.vfii 
Unter tio^'lnrn Stt'ntcii, uiUrr Wo//a*'i 

)i)uii(/erMd 
Imiiirr hör icli fJciiie ßriiiineii /lie/le» 
Iniii'er :nlz ich Dir zu Füllen 
Voll den Schlehenheckeji meiner Kiiid/ieit 

iiherhiiiht." 

versucht, riabei an eine unferlig iiciiMigelilii 
belle Näharbelt zu denken. Ziemlieh iinwahi 
scheinlich allerdings ist jene Deutung, d 
Martin Luther einmal gab, daß n'iiiilich d 
Redewendung von der Biene herrühre, die .| 
ihnMi Sl'ichel bekanntlich in der Wunde zu 
rüekliint. 

Die Hohe DUnc am Kurisclien Ilaff. 

See und den grauen Wellen des KurenharTs, 
Tagelang streifte Thienemann zwi.schen Dü- 
nen und der Palwe, zwischen Wäldern und 
Sümpfen, Tag und Nacht umher, stand im 
knödielliefen Sand auf der Spitze der hohen 
Düne, von der ein Staubschleier wie eine 
Fahne wehte. Hier war das großartige, ja das 
klassische Land des Vogelzuges, den zu er- 
forschen er sich in diesen Herbsttagen 1896 
zu seiner Lebensaufgabe machte. 

„Ich lasse dich nicht im Stich" 
Das versprechen wir oftmals einem Men- 

schen, der sich in einer schwierigen Lage be- 
findet und unserer Hilfe und Fürsprache be- 
darf. Andererseits fühlen wir uns im Stich 
gelassen, wenn wir feststellen müssen, daß 
^ir im entscheidenden Moment nicht init der 
ynterstülzung unserer Mitmenschen rechnen 
ifönnen. Man ließ uns entweder tatsächlich in 
•iner unangenehmen Situation allein, oder 
tnan hat unsere Interes.sen nicht genügend 
vertreten, uns nicht aus der Patsche geholfen 
Oder ist gar im letzten .'Augenblick zur geg- 
herischen Partei ubergewechselt. Das alles 
verstehen wir unter im Stich la.ssen", ja wir 
verwenden diese Redensart sogar noch iin er- 
WHiterlen Sinne und sprechen davon, daß uns 

Koto; Löhrich 

es nur nodi einige heimische Vögel in Flug- 
käfigon zu sehen gab. Man wußte „in Afrika 
fast mehr von der deutschen Vogelwarte, als 
im Dorf Rossitten selbst", so hieß es später 
einmal. Denn mit jedem der kleinen .-Mumi- 
niumringe, die um die Füße eingefangener 
Zugvögel schmerzlos gelegt wurden, drang 
der Ruf der Vogelwarte Rossitten über Län- 
der und Meere. Thienemann nutzte seit 1903 
die bei Rossitlen von den Nehrungsbewoh- 
nern gefangenen Nebelkrähen, dann von 1906 an 
auch Jungstörche, Lachmöwen, Schnepfen und 
Stare für das Beringungsexperiment, das er 
von dem Dänen Morlensen übernahm. 

Der „Vogeldoktor" hatte viele Widerstände 
zu überwinden. Aber er überzeugte bald sei- 
ne Umwell, Im ersten Jahre beringte er 159 
Vögel, 1910 mußte die Vogelwarte ihren Mit- 
arbeitern in Europa und Uebersee schon 
40 ÜIIO übersenden. Die ersten Fundstellen 
wuiden aus Deutschland gemeldet, 1908 kam 
die Nachricht auf die Nehrung, daß der 
Storch Nr. 103 bei einem Negerdorf in Rhodesien 

hin und wieder unser Godüchtnis oder selbst 
der gesiinde Menschenverstand im Stich las- 
sen kann. 

So vielseitig wie diese Redensart in un.se- 
rem Sprachgebrauch auftritt, so zahlreich 
sind auch die Erklärungen für ihren Ur- 
sprung. Noch ist man sich nicht darüber 

Weiihinactitsseschenke, die immer Freude bereiter 

Sind die vielen schönen Dinge, die zum modernen Schlafkomfort gehören. 
Für die Ausstattung des neugeschaffenen Haushalts ebenso willkommen, 
ivie für dia Ergänzung des gepflegten Helms. Aus diesem Bereich attraktiver 
Geschenke finden Sie bei uns kleine und große Aufmerksamkeiten für 
alle Ansprüche. Unsere freundlichen Mitarbeiter beraten Sie mit Sachkunda 
und Umsicht, erleichtern Ihnen die Wahl und machen Ihnen gern Voischläye 
für Geschenke mit persönlichem Charakter. 
Was wird Ihr weihnachtliches Geheimnis sein? 

Daun«n*8tiippdeck«>n aus «iuenor Werkstatt, mit feinsten Daunen 
gefüllt. Herrliche Brokate oder daunendichter Perka) und Satin. Dazu Uber« 
laken und Couverts. Lassen Sie sich unsere moderne Patent-Knopfeinrich- 
tung zeigen! 
Daunon-Einsiehdacken bieten Hygiene und Komfort der Weltkiasso- 
Hotels. Feino Schweizer Mako • Einschütte - beste weiße Daunenfiillung. 
Original-Rhoumalind-StappdeckaR für natürliche Gesundheitspflege, 
mit feinster Schafschurwolle. Modisch farbig oder als Tricot-Einzlehdocken. 
Tagasdackan aus unserer Studioserie, modisches Attribut für das 
gepflegte Schlafzimmer. 
Original Rhaumallnd-Aufflagan, behagliche Wärme spe.idend. gefüllt 
mit 100% reiner, weißer Schafschurwoile. 
Raisaplaida und Autodackan In ansprechondun Mustern und Farben. 
Reine Wolle, Mohair oder Dralon 
Echta Kamalhaardackon und Schlafdackan aus relnor Schurwolle 
in. vielen Auaführungen. 
Damavt- und Buntsatin-Battbosüga au» aig^nar Näharal, moderne 
Farben odar klassisches Weiß in besten Mako-Qualitäten. Reichlich zu« 
geschnitten, mit handgearbeiteten, mengelfeaten Zwirnknöpfen. 
Übarschlaglakan mit paaaandan Kiaaan als GeBchenkgarnitur, 
moderne Stic^:er?ien und Applikationen. 
Frottier-Handtiichar. Walk- und Feinflorqualitaten, moderne Dessins 
undUni.DdzuGaatotüc^er,Badetücher, Saunatücher undToiloUe-Garnituren. 

Daunen-St8ppd«cken bunt 
als Einziehdecken 

3M.- 2Ü9.- 220.- 176.— 
195.- 17.T- t-SS.- "'5 

Orig. Rheumalind-Stuppdecken 
bunt 133.- 103.- 84.- 75.— 

als Einziehdeckon 115.- 98.- 89.- 76.— 

Orig. Rheumalind Unterbatten 85.- 75.- 69.50 63«'^ 

Reise-Plaids, Autodecken 
Echte Kamelhaar-Decken 
Wolldecken 

Battbexüget weiß und bunt 
Bettlaken, weiß und farbig 
Frottiar-Handtüchar 

104.- 79,E0 62 - 47.^° 
298,- 235,- 175,- 155 — 
110,- 86.- 74,- 57.^° 

40.80 35.50 28.75 22.5" 
26,- 22,90 15,50 12.®" 

7.25 5.90 4,75 3. 

Geschmackvolle GESCHENK-GUTSCHEINE halten wir für Sie bereit 
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NACHRICHTEN 

Drr Club kann sich keine weitere AuswUrls- 
nii'derluge leisten I 

Wiilirond Uonshcim und NIeder-Roden am 
vcrßungcncn Sümslng ihre Spiele in Pfung- 
(iludl imd Walldorf verloren, setzte Viktoria 
Ascti.illenljiirg ihre Erfolgsserie in Woiler- 
.stndt fort. Der ehemalige I.andesligist vom 
Miim rückte dadurch auf den zweiten Tabel- 
lenplatz vor und wurde mit einem Punkt 
Ab,stand zum Verfolger Nummer eins für den 
führenden 1 FC I,,angcn, der zu Hause nur 
zu einem knappen 2:1-Sieg über Concordia 
(i( rn.<.heim kam. 

Der Chib muß deshalb am kommenden 
Sonntag mit der nervlichen Belastung, daß 
t!r sich keine weitere Auswärtsn'.ederlage 
leisten kann, in Bischofsheim antreten, denn 
Aschaffenburg müßte vor eigenem Publikum 
stark genug sein. Gric.shrim zu schlagen und 
könnte infolgf<iessen ohne weiteres für einen 
Fühnmg.swei.h.'Jel in der II, Amateurliga 
Darmstadt sorgen, 

Bischofsheim hat sich allerdings bisher als 
be.sondor.s helmstark erwiesen, unter ande- 
rem auch gegen A.schaffenburg 3:1 gewonnen 
und nur gegen Nieder-Hoden einen Punkt ab- 
gegeben. 

Der Club wird de.shalb nur dann eine 
Chance haben, seinen 1. Tabellenplatz zu ver- 
leidigen, wenn die Stürmer mehr Entschlos- 
senheit zeigen als vor einer Woche und die 
Abwehr eine harmonische, stabile Einheit 
bildet 

K^elsbarh wird in Ktockstudt erwartet 
Zu ihrem letzten Auswärtsspiel in der Vor- 

runde faiiren Egelsbachs Fußballer am kom- 
menden Sonntag an den Altrhein zur SKG 
Stockstadt. Nachdem vor 14 Tagen das ange- 
(•et.zte Heimspiel gegen den Tabellendritten 
VfR Groß-Gerau wegen Unbespielbarkeit der 
Spiel feldar am Berliner Platz ausfiel, .«ind e.s 
nun schon wieder 3 Wochen der Pause, an 
denen keine Punktspiele ausgetragen wurden. 
Sicherlich war die.se Spielruhe für die 
Schwarz-Weißen schon deswegen von Nutzen, 
weil dadurch inzwischen die Spielsperre von 
Stopper Karl fast abgelaufen ist und auch 
Lehnert und Hühl II bjld wieder spielen 
können. 

Aus allen Punktspielen der letzten Jahre 
konnten die Egelsbacher bisher von Stock- 
stiidt noch keinen einzigen Punkt entführen. 
Trotzdem .steht gerade in diesem Jahre die 
bekannte Ileimstörke von Stockstadt auf 
scliwachen Füßen, denn schon mil 4 Veieinen, 
niimlich Goddelau, Wixhausen, Büttelljorn 
und Mörfelden wanderten beide Punkte aus 
Stiiikstadt ab. Ob allerdings die .Schwarz- 
Weifirn bei ihrem schnn bekannt schwachen 
AliKflineiden auf fremden Plätzen, das gleiche 
K'in'J'slück fertigbringen, liißt doch eine Heihe 
I .11 yweileln aufkommen. Ganz aussichtslos 

"-ft,* aller die Fahrt nach S'lockstadt bei der 
I 1 ii.'en kiiinpferischen Eiiistelhmg für 
1-. iiai'h nicht sein. 

Alifiihrt der Mann.schai'ten mit Hus um 
II •1,'S l'hr, aio VereinsUikal Thi'is. 

SSG-Kudliallrr rmplunRcn Kiche Offenbarh 
Nai h einer 14l!igigen Zwangspause einpl ui- 

Reii die Fußballer der SSG Langen !un kom- 
meiiden Sonntag Eiche Offenljach, Die Giiste 
fühlen augenblicklich mit 15;7 Punkten die 
Tabelie an, obwohl die Langener mit einem 
Sniel weniger und H;t) Punkten relativ gün- 
sliKer stehen. Es kommt also zu einer regel- 
rechten Spitzenbegegnung, welche über die 
ller^stmeisterschah ent.scheiden wird. Beide 
Mannschaften werden sich ihrer schweren 
Aufgabe bewußt und bestrebt sein, ihre der- 
zeitige guie Ausgangsposition für die Rück- 
runde nicht nur zu halten, sondern eher noch 
zu verbes.sern. Da die Giiste über ein beacht- 
liches spielerisches Können verfügen, darf 
-■nan von diesem Spiel nicht nur eine gut- 
klassige, sondern auch kämpferisch starke 
Begegnung erwarten. Gespannt darf man sein, 
ob die Langener ihre große Chance zu nützen 
wissen. Allerdings wiire für einen l.angener 
Punktgewinn eine wesentlich bessere Leistung 
gegenüber der letzten Begegnung, erste Vor- 
aussetzung. 

Bei der Offenthalcr SIJSGO 
ist man wieder zuversichtlich 

Am Sonntag treffen die Offenthalcr Fuß- 
baller in ihrem ersten Spiel in der Rückrunde 
auf den T.SV Klein-Umstadt. Die Offenthaler, 
derzeitige Tabellenneunte, konnten im letzten 
Spiel einen Sieg über den TSV Gundern- 
hausen feiern. Im Vorspiel bezwangen die 
Offenthaler die Gäste in Richen mit 3:1. 

Aber auf Grund des Platzvorteils ist den 
Susgo-Fu(3ballern am Sonntag eine Siege.'i- 
chance einzuräumen. 

SOMA SV 1)8 Darmst. . SOMA 1. FCL. 8:6 (1:5) 
Das erstaunliche ist weniger das kurlose 

Ergebnis dieses Spieles, als vielmehr die Tat- 
sache, wie es zustande kam. J.angen hatte 
nämlich in der ersten Stunde des Spieles 
einen ganz großen Tagt Dies gilt besonders 
für den Angriff, denn bis zur 60. Minute hatte 
der Club gegen einen gleichstarken Gegner 
alle Chancen genutzt u.nd durch Tore von 
Schmidt (4), Fleischmann und Kunz einen 
klaren 6:l-Vorsprung herausgeschossen. Da- 
nach aber nahm das Unglück seinen Lauf! 
Nach einem groben Foul an Fleischmann 
setzten die Gastgeber gegen die auf zehn 
Mann dezimierten Langener alles auf eine 
Karte und überrollten förmlich die Club- 
abwehr. Bei Ende dt;r regulären Spielzeit 
führten die Gäste zwar noch mit einem Tor 
Vorsprung, doch der Schiedsrichter ließ iin- 
verständlicherweise weiterspielen und mit 
dem Schlußpfiff in der 96. Minute gelang den 
Gastgebern der Ausgleich zum 6:6. 

Langen spielte mit: Pü.sche: Schneider, Bar- 
tocha; Fuchs, Bender, Weger; Flseischmann, 
Enders, Kunz, Hubich und Schmidt. 

Bereits morgen, 14.30 Uhr, haben beide 
Mannschaften Gelegenheit zur Revanche, wenn 
sie sich im fälligen Narhholespiel wiederum, 
diesmal in Langen, gegenüberstehen. 

1. FCI.-Jugend 
Besser als am vergangenen Wochenende 

liefen die Pokalspiele für die Club-Jugend. - 
Die C-Jugend brachte überraschend einen 2:1- 
Sieg von Rot-Weiß Darmstadt mit nach Lan- 
gen. Zur Halbzeit hieß es 0:1 durch Fesen- 
ijeek. Nach dem Ausgleich der Darmstädter 
erzielte dann wieder Fesenbeck das Siegestor. 

Hoch mil 5:0 gewann die B1 gegen die B2 
von SV 98, ohne aber immer zu übei-zeugcn. 
Erst gegen Spielende konnte der hohe Sieg 
erzielt werden. Die Tore schiwscn Möhler, 
Jost. Paßmann und Kappes (2). 

Ein volles Programm steht am kommenden 
Wochenende für die 1. FCL-Jugend auf dem 
Spielplan, 

Hie D- und C-Jugend erwartet um 14.'JO 
und 15,30 Uhr die Messeler Jugend, 

Die B2 spielt um 9 Uhr bei Grün-Weiß 
IDarmstadt. Einen starken Gegner erwartet 
die Bl- und A-Jugend nm Sonnt^ig mit der 
SG Arheilgen. Spielbeginn !) und II) Uhr. 

SO-Jugend-Fußball 
Obertshausen — SSG Lanücn 1:1) 
Die Kleinsten der SSG trafen in Oberls- 

hausen auf eine der stärksten Mannschaften 
dieser Gruppe und verloren recht unglück- 
J. h 0:1, In der ersten Hälfte konnten sich die 
Langener noch recht gut halten und starteten 
gefährliche Angriffe, doch die Tore blieben 
au.s. Nach der Pause änderte sich das Bild 
und der Platzbesitzer war, nun den Wind ini 

SSG-Elf noch 4 Tore. Dies dürfte für alle Ak- 
teure eine Warnung sein, um in Zukunft die 
Trainingsstunden ernst zu nehmen. 

Am kommenden Wochenende: D-Jugend 
spielfrei; Cl-Jiigend: Samslag, 15 Uhr, gegen 
Dietzenbach; B-Jugend: Sonntag, 10 Uhr, 
gegen Kickers Offenbaeh II. 

Kgelsbachcr Jugendfuflball 
Die anhaltende Regenperiode machte es un- 

möglich, daß die vorgesehenen Pokalspiele in 
Egelsbach ausgetragen wurden. Eine spätere 
Neuansetzung wird die Folge sein. 

Am kommenden Wochenende werden die 
Punktspiele fortgesetzt. Die A-Jugend trifft 
dabei auf den Tabellenletzten SKG Ober- 
Ramstadt. Das Vorspiel endete, nachdem man 
Ficli erst in den letzten Minuten besann, 5:1. 
Es müßte auch im Rückspiel durchaus mög- 
lich sein, einen sicheren Sieg zu erringen. 
Doch haben gerade Spiele gegen stark unter- 
legene Mannschaften schon wiederholt Über- 
raschungen gebracht. Von Anfang an heißt e.s 
für die Egelsbacher Abwehr, auf der Hut zu 
sein. 

Die B-Jugend ist spielfrei, du die SKG 
Ober-Ramstadt die B-Jugend zurückzog, 
Spielbeginn für die A-Jugend 10.15 Uhr. 

Morgen nachmittag empfängt die C 1 die 
C-Jugend von Grün-Weiß Darmstadt zum 
fälligen Punktespiel. Auch hier müßte ein 
klarer Egelsbacher Sieg zu erringen sein. 

Die C 2 spielt gegen die gleiche Mannschaft 
des Nachbars 1. FC Langen in einem Freund- 
schaftsspiel. Spielbeginn für die C 1 15 Uhr. 

SSG-Handballer gegen Technische Hoch- 
schule Darmstadt 

Heute Freitagabend, 20 Uhr, spielen die 
Handballer der SSG in der Sporthalle der 
Technischen Hochschule Darmstadt gegen die 
Mannschaft dieser Hochschule. Zuerst spielt 
die 1. Mannschaft gegen die TH, dann folgt 
das Spiel der 2. Mannschaften. Beide Spiele 
finden zwar im Rahmen der Verbandsspiele 
statt, werden jedoch außei' Konkurrenz aus- 
geüagen, da beide Sludentenmnnnschaften 
nur zur Bereicherung dos Spielprogramms 
beitragen. Damit ist aber nicht gesagt, daß 
man diese Spiele nicht ernst genug nehmen 
soll. Auch hier g,ut abauschneiden, dürfte für 
das Prestige einer Mannschaft von Bedeutung 
sein. 

Beide Studentenmannschnften haben in 
ihren bisherigen Spielen guten Hallenhandball 
gezeigt, wirken doch in ihren Reihen eine 
große Anzahl erstklassiger Spieler mit, die in 
ihren Stammvereinen einen Namen besitzen. 
Die Hallenverhältnisse sind gut. Abfahrt um 
Ii) Uhr ab Clubhaus. 

SSG-Jugcndhandball 
Die beiden Jugendmannsehaften der SSG 

treffen in ihren Meisterschaftsspielen in See- 
heim am Samstagnachmittag und Samstag- 
abend auf folgende Gegner: 

Langen II — SKG Schneppenhausen 
Langen II — TSG 46 Darinstadt II 
Langen I — SV 9B Darmstadt II 
Langen I — TSV Pfungstadt 
In den Soielen der zweiten Langener Mann- 

schaft wird es kaum einen Sieger geben, der 
nicht Langen heißt. Die beiden Gegner der 
Langener besitzen nur eine .'Vußcnseiter- 
chance. 

Dagegen wird es die erste Mannscliatt der 
SSG wohl schwerer haben, zum Sieg zu 
ko,'nmen, Pfungstadt, sowie der SV 98 Darm- 
stadt verfügen über ein gutes Spielermaterial 
und können in ausgezeichneten Hallen trai- 
nieren, 
TISCHTENNIS: 

TTC Langen III — SV Eberstadt II 9:3 
Der Gegner der 3, Mannschaft des TTC 

pel Sallwey-Grein sowie Jägers-Sehlicht- 
mann je 1 Mal sorgten für den Erfolg. 

Die 1. Mannschuft spielt (endlich) am Frei- 
tag. den 27. II. um 20,00 Uhr gegen TTC Elz, 
nachdem das Spiel bereits zweimal (ohne Ver- 
schulden des TTCI.) verlegt worden war. Der 
Klassenleiter ist nicht ganz schuldlos. Hier 
hat der TTC Langen seine Fairneß bewiesen, 
hoffentlich nicht zum eigenen Nachteil. 

Wer gutes Tisch-Tennis sehen will und 
Freude am Spiel hat, ist nicht schlecht be- 
raten, diesem Kampf um die Tabellenführuiig 
beizuwohnen. Austragungsort Albert-Schweit- 
zer-Schiile (Oberlinden). 

Die 2. Mannschaft spielt nm gleichi n Tag 
in Messel. Die 3. Mannschaft hat zwei Spiele 
auf dem Programm. Bereits am Donnerstag 
muß sie zum Spitzenreiter W:xhau.»en III 
und am Sonntag führt der Weg zu 98 Darm- 
Stadt. Die Jugend spielt am Samstag gegen 
Gräfenhausen in Langen um 15.30 Uhr, 

Auch der 1. Mannschaft gönnt man keine 
Ruhepause nach dem schweren Elzer Spiel. 
Sie muß am Sonntag, dem 29, 11, gegen Ein- 
tjiai.ht Wiesbaden anti-eten. Spielbeginn 9.30 
Uhr, Albert-Schweitzer-Schule. 
   ANZEIGE 

Gut gespUlt 

ist halb gewaschen! 
Das weiß jede Hausfrau, denn Wasser und 
Wäsche gehören zusammen. Früher hat man 
um Bach gewaschen, wo es frisches Wasser 
gibt; dort konnte man gut spülen. Beim 
Waschen wird der Schmutz gelöst und muß 
ausgespült werden; auch die Seifenreste müs- 
sen verschwinden. Dazu muß man spülen. 
Eine anstrengende und schwere Arbeit, sie 
muß gleich mehrmals getan werden und da- 
zwischen das Auswringen I Wieviel leichter 
geht das mit dem LAVAMAT. Er nimmt alle 
Arbeit an und spült dazu noch viel gründ- 
licher und sparsamer. Denn im LAVAMAT 
wird 5 mal gespült. 5mal mit frischem Wasser 
und jedesmal wird geschleudert. Solche 
Wäsche ist wirklich vollkommen gespült. Man 
spürt es ordentlich, man riecht es, wie duftig 
frisch die Wäsche ist. Im LAVAMAT gespült, 
im LAVAMAT von der AEG. 

Überraschende Ergebnisse bei der Austragung 
der Stadtmeist^rschaften im Fechten 

Zu überraschenden Ergebnissen kam es bei 
der 2. Stadtmeisterschaft der Fechter am 
vergangenen Samstag in der Turnhalle des 
TVL. Bei diesem Turnier sollte der Stadt- 
nieister im Säbelfechten und im Florettfech- 
ten ermittelt werden. Für die Sieger standen 
schöne Preise bereit. 

Pünktlich begannen die Kämpfe. Erfreulich 
war die Ankunft des Trainers des TV, Istvän 
Szüudy. der das Amt des Obmanns über- 
nahm. Schöne schnelle Gefechte, neben we- 
niger schönen waren zu sehen. 

Schwer hatte es der Titelverteidiger im 
Florett, Winfried Senkbeil, der nicht genü- 
gend kraft hatte gegen seine starken Gegner 
Karsten Kühn und Heinz Lohmann anzukom- 
men. Er mußte den Titel des Stadtmeisters im 
Florett an Karsten Kühn abgeben, der ihm 
mit 6 Siegen und 8 erhaltenen Treffern weit 
überlegen war. Zweiter wurde Heinz Loh- 
mann mit 4 Siegen und 21 Treffern und drit- 
ter V/infried Senkbeil mit ebenfalls 4 Siegen 
u,. 24 erhaltenen Treffern. Weitere Plätze 
belegten, Ullrich Peter 4., V/olfgang Reiner 5., 
Rudolf Kretschmann 6. u. Klaus Flink 7. Platz. 

Auch im Säbelfechten mußte der vorjährige Rücken, überlegen, 10 Minuten vor Spielende, Langen erwies sich nicht als besonders fair. . Meister den Titel abgeben. 1, Sieger wurde 
sprang nach einem Preß.schlag eines L^ngc- obwohl bei der Begrüßung darauf hingewie- Heinz Lohmann, 2, Karsten Kühn und 3. Win- 
ner Spielem das Leder zum halben Eigentor f^ied Senkbeil. 
ins Netz. 

Neu-I,scnbuiK — SSG Langen 4:1 
Die Cl-Jugend mußte in Neu-Isenburg an- 

treten und verlor ihr Spiel gegen den der- 
zeitigen Tabellenführer dieser Giiippe uner- 
wartirt hoch mit 1:4, Obwohl die Langener die 
erste Hälfte au.sgeglichen gestalten konnten 
und durch Hahn das Halbzeitergebnis 1:0 er- 
zielten, setzten die Platzbesitzer im zweiten 
Durchgang alles auf eine Karte, stellten ihre 
gesamte Mannschaft um, und erzielten gegen 
die in die.«:er Phase sehr konditionsschwache 

was später kommen würde, da er bis kurz 
vor dem Spielanfang arbeiten müßte, legte 
man Protest ein, als E. Becker tatsächlich 
2 Minuten zu spät eintraf. Somit wurden die 
Spiele kampflos abgegeben, obwohl 2 Er- 
satzopieler anwesend waren. Das steigerte 
die Kampfkraft der Heimmannschaft, so daß 
nur Schlichtmann sehr unglücklich, noch ein 
Spiel mit 23:25 im entscheidenden Satz ver- 
lor. Und die Überraschung: es wui-den beide 
erste Doppel gewonnen. 

Im Einzel: Sallwey 2, Grein 2, Mattelat, 
Jägers 1 und Sehlichtmann je 1, und die Dop- 

Dit- jüngsten Fechter waren bei dieser Mei- 
sterschaft auch dabei. Es war ihr erstes Tur- 
nier, .sie machten ihre Sache erstaunlich gut. 

Sie waren es auch, die die größte Über- 
raschung dieses Tages lieferten. Hier gab es 
drei Siege. Selbst die Anzahl der gegebenen 
und erhaltenen Treffer waren gleich. 

Die drei bemerkenswerten Stadtmeister im 
Florettfechten der .Schüler sind: Gitta PoU- 
mayer (1 Sieg), Michael Rack (1 Sieg) und 
Werner Bärmann (1 SiPC). Die stolzen Mei- 
ster bekamen jeder eine Urkunde und ein 
kleines Geschenk. 

flir VoneU liegt 

Im guten Etakoul! 
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Ladenlokal 

bis 50 qni, für ausgesprochenes Mar- 
kenartikelgeschüft, in zentraler Lage 
der Stadt I-angen, ab IftÖS zu mieten 
gesucht. - Wo ist evtl. der Neubau von 
Geschäften geplant ? Angebote unter 
Offerten Nr. 1848 an die Langener Ztg. 

Blutrote Granaten - groß wie Haselnüsse 
Im Elbelal bei Lobositz wurden die sdiAnsteii gefunden 

Nicht um jene verniditende Gesdiossc han- 
delt es sidi, die etwa in der Sdilaclit bei Lo- 
bosltz, Prag oder Könlggrätz durch die I^ufl 
flogen und Tod und Vernidifung bringend 
der brthmisdien Boden pflügten, sondern um 
jene glitzernden Steine, die dunl<elrot wie 
Blut als Schmucksteine goldene Armbänder, 
Kreuze, Broschen und Ringe sdimücktcn und 
damit ihre Tragerinnen zierten. Im 19. Jah>- 
hundert waren diese Granaten die große Mo- 
de und da und dorl wird in den Schatullen 
nodi irgendein Sdimuckstück aus Großmutters 
Zelten vorhanden sein, das heute noch von 
jenen Zeiten kündet. 

Der Geschmack der Mode hat sidi gewan- 
delt und die funkelnden Halbedelsteine war- 
ten bisher vergebens auf eine Wiedererwek- 
kung. Als die Gablonzer Sdimudtwaren bil- 
liger auf den Markt kamen und mit ihrer 
gediegenen Ausführung den bfihmisdien Gra- 
naten Konkurrenz muditen, war das Sdiick- 
sal dieses einst so beliebten Sdimucksteines 
besiegelt. 

Man fand Granaten auf dem Tillenberg im 
Egeriand, eingesprengt allerdings in größere 
Brocken Urgestein. Sie waren schwer zu ge- 
winnen, weil ihre Trennung vom Muttorge- 
stein mühsam und langwierig war und nldit 
oft gelang. Selten, daß einmal ein Granat im 
Erdreich zwischen den Felsen des Berges ge- 
funden weiden konnte. 

Ganz anders aber war der größte und ei- 
gentlich einzige Platz, an weldiem böhmische 
Granaten in loser Form und in besonders gu- 
ter Qualität gefunden und im Tagbau ge- 
graben wurden. Nur sehr klein war das Ge- 
biet im Elbetal bei Lobositz, bei Schöp- 
pental-Skalitz beginnend und bis zum sagen- 
umwobenen Hügel reichend, auf welchem die 
Hasenburg lag, etwa 12 bis 15 Kilometer lang 
und nur vier Kilometer breit. Durdi dunkel- 
rote Farbe und edles Feuer zeichneten sich 

dies« hier gefundenen böhmischen Grunaton 
aus, mit denen andere, die etwa In Südlirol 
und Uebersee gefundenen Granaten, nicht 
wetteifern konnten. Die Gemächer der Burg 
Karlstein waren u.a. mit Granaten aus die- 
sem Gebiet ausgesdimückt, was beweist, wie 
ergiebig diese Fundstätte einstmals gewesen 
sein mag. 

Die meisten Granaten, die für Sdimuck 
Verwendung fanden, waren in diesem Fund- 
gebiet aus dem sandhniticen Rorlen Besam 

melt worden, von den Bauern meist selbst 
auf den eigenen Feldern. Wenn es geregnet 
hatte und danadi die Sonne sdilen, konnte 
man die Ifalbedelsteine in der Sonne blitzen 
seilen und am leiditesten auflesen. Aber 
audi in der Tiefe forschte man nadi ihnen, 
in primitivem Tagbau wurden sie gesucht, 
oder in Stollen, in denen zu graben aber sehr 
gefährlich war, denn das Erdreidi war locker 

Das aber störte die Granatsanimler wenig, 
die wie die Goldgräber Alaskas oder wie die 
Diamuntcnsudiei in Südafrika mit fast den- 
selben Methoden den glitzernden Steinen zu 
Leibe rückten. .Siebe trennten Sand und i'jrde 
voneinander, und au.s dem Sand wurden dann 
die Steine iierausgewasdien. An langen Winter- 
abenden nahm man den Sand nod) einmal 
vor, um auch die letzten Splitterdien zu sam- 
meln. die sogenannten Apolhekergranaten, die 
unter diesem Namen in den Handel kamen 
und in vielen Apotheken zum Tarieren ver- 
wendet wurden. Größere Steine freilich wur- 
den seilen gefunden, so zum Beispiel auf dem 
Gutsgelände des Grafen Sdiönborn, wo ein- 

mal ein Granat In Haselnußgröße gefördert 
worden ist, der noch heute Im Landesmuseum 
zu Prag als Seltenheit aufbewahrt wird. In 
manchen Hauernfamilien befand sich nodi der 
eine oder andere größere, zumeist selbst ge- 
sdillffene Stein, der von Generation zu Gene- 
ration weitervererbt wurde. 

An der Straße zwischen Lobositz und 
Laun, in der Nähe der Ortsdiaft Tsehiblitz, 
wo Goethes letzte Liebe, Ulrike von Levelzov 
ihre letzten Lebensjahre verbrudit hat, lag 
die sogenannte „Granatensdiänke", ein Wirts- 
haus, in weldiem sich Händler und Einkäu- 
fer der böhmisdien Granaten trafen. Bis zu 
50 Goldgulden wurden dazumal für ein Lot 
Granaten bezahlt, für etwa sedis der größten 
Steine. Holland und Deutschland waren die 
Exportländer, wohin die Granaten ausge- 
führt wurden, doch wurden sie auch im Lande 
selbst, in Turnau und Eisenhrod (.'«"schliffen 
und zu Schmuck verarbeitet 

Als die Granaten aus der Mode kamen, 
war die Erde nadi ihnen tiereits abgesudit. 
Wenn heule der Regen auf das. Land fällt 
und die Sonne aus den Wolken hervorkommt, 
ist das Funkeln der Gran.-iten seltener gewor- 
den. Niemand macht sich mehr tlie Mühe, 
Stollen und Schädite zu graben unil nach ih- 
nen zu suchen. H. Dileridj 

Spotflieder, Tanzlieder und Wiegenlieder nus Pommern 

Zwei Buben aus IgUu, der deutschen Sprarti- 
insel in Mähren. Folo: Weskap 

GelegentlitJi war in vergangener Zeit der 
Ausspruch unbekannter Herkunft zu verneh- 
men: „Pomerania non cantat" (l'or mern 
singt nidit). Nidits ist falscher! Denn wir ha- 
ben gerade sdion recht frühe Kenntnis davon 
erhalten, daß dieses pommersche Bauern- und 
Fischervolk in seiner Mundart viel geiiungen 
hat. Es sind hier zwischen Meer, Düne, Wald 
und Acker viele stiiliiiile Weisen im Volkston 
entstanden, von denen im Mittelalter sichere. 
Ueberlleferungen künden 

Auch die geistlichen Lieder dieser Zeit san.q 
das einfädle Volk in seiner Umgangsspradie. 
das wird aus dem 14. .lahrhnndert m"hrfach 

"zeugt, in dem auch eine Menge derber 

Sputtlieder im .Schwange gewesen sein müs- 
sen Helmut Plötz erklärt in einer Abhand- 
lung über das pommersdie VolksHed. daß e» 
niemals aiisgcslorhen sei, „wenngleich die 
mundartliche Dichtung en1s|)iv(iicnd d"m 
Vordringen der hodideiilsrlien Spradie in de» 
Hintergrund trat" Die bis io die lüngste Vei- 
gangeniieit erhalten gebliebenen zahlreichen 
Tanzlieder aus Pommern halten überwiegend 
platldeutsche Texte. Ueber ganz Pommern 
verbreitet war das aus einem alien Hodizeits- 
lied hervorgegangene Wiegenlieridien; ..Suse, 
Kindke, Suse' / Wo wahnt Peter Kruse? / 
In dem blanken Huse. ' wo de blanke Puppe 
stoa. / wo de schiere Mekes sna " 

STRICKWOLLE in die Oslzonei 

Verlangen Sie Sonderangebot 28 

Junghans Wolle - 51 Aachen 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

Ihr Weihnachtsgebäck 

in diesem Jahr besonders lecker 

durch Locker fett Orata! 

WShdWüSIei* 

NEU-ISBNBURG OQ 
irankfMrtar Strafte 9 7 

Lockerfett Orata: 
Fin Speisefett ganz neuer Art! ein lockeres Fett. 
Leicht schaumig zu rühren. 
Mühelos in jedem Teig zu verarbeiten. 
Lockerfett Orata: 
Vorzüglich auch zum Kochen, Braten und Frittieren. 
Lockerfett Orata: 
IW/o rein pflanzlich, ungehärtet, 
ganz besonders bekömmlich und gesund. 

1 V VV Lxpurt, Bj. (il, blau • 
1 VW Export, Bj. 5Ö, scliwarz 
1 VW Export, Bj. 62, perlwelß, Schiebe- 

dach 
1 VW Cabriolet, 3j. 59, pc-riweiß 
1 VW 1500 Vui Jant, Bj. Ö3, anthrazit 
1 VW-Kastenwagen, Bj. 03, grau 
1 Ford Kombi, Bj. 57, grau 
1 Opel Kapitän, Bj. Sß 
Im Kundenauftrag zu verkaufen: 
1 VW Export, Bj. 52, blau 
1 Mero. Benz, 220, Bj. 55, blau 
1 Ford 17 M, 4-tür„ 1,7 Ltr.,Bj. 62, weiß 

Besichtigung und Probefahrt auch am 
Si)nn»hend von tf big IS Uhl 
Gunstige Finanzierungsmögllchkelt 
ohne Wechsel I 

Bitte besuchen Sie uns 1 

Alfons Straub 
VW-il&ndIrr 
Dnrmst.-)<1ler Straße 47—S1 
Telefon 87B7 

DAS EINRICHTUNGSHAUS 

im vcijicfck«» 
fickl.cr 
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Schülerinnen und Schüler der Ludwlg- 

Erk-Schule besuchten „Klein-Bethel" 
Ein Teilnehmer erzählt darüberi 

„Vergoßt es Ja nicht: Dankt Gott heut« 
abend vor dem Ein»chlaf<'n, daß Ihr ge- 
sund seid!" 

So sagte der stellvertreiende Leiter der 
K i-.'lei -Hamstüdter Heime der Inneren Mis- 
^ilJn, Pfr. West, zu uns am Ende eines Ein- 
Jühruiigsvortrages in der Anstaltskirche von 
..Klein-Bethel". Es waren auch seine letzten 
Wolle, als er- uns nach zwei Stunden vor der 
O'iiliküche verabschiedete. 

Wir. 55 Schülei (innen) der Klassen 9c d und 
b der Ludwig-Erk-Schule Langen und die 

Lehrer Kollbacher und Menzlaw, hatten am 
Iß. 11. in zwei Bussen un.sere im evang. Reli- 
gionsunterricht eingeplante, aber weit über 
den konfessionellen Rahmen hinausgehende 
Kiihrl angetreten. Sie führte uns über die B 3 
und Darmstadt zuerst nach Nieder-Ramstadt, 
in den nordl. Randbezirk des Odenwaldes. 

Gegen 900 Menschen (aller Konfessionen), 
in der Hauptsache Kranke, sind in den An- 
clalten „zu Hau.se", werden nur gepflegt oder 
arbeiten auch als Weber, Gärtner oder ver- 
richten eine leichte Arbeit, je nach dem 
Krankheitsbild. Es handelt sich um Männer 
lind Kinder beiderlei Geschlechtes und ver- 
einzelt um Frauen, zumeist Epileptiker. Dazu 
kommen die Krankheitsbilder der Schizo- 
phrenie und des Schwachsinnes, zweier Gei- 
sleskrankheiten. Erschütternd, wenn auch 
wiederum tröstlich, waren Einblicke in die 
Kindera'oteilung. Die schweren Fülle konnten 
wir natürlich nicht sehen. — Auch hier wie 
überall; Es fehlen die Menschen, die helfen 
und pflegen wollen. — Das Erschreckende 
aber ist, daß solche Krankheilen, mit Aus- 
nahme des Schwachsinnes, in jedem Aller 
plöt;;lich auftreten können. Daher rührt die 
Berechtigung, ja eigentlich die Notwendig- 
keil unserer Überschrift. — Und die kranken 
Kinder? Sehr oft Sünden der Eltern; dann 
trägt hauptsächlich der Alkohol die Schuld. 
Eine V/arnung an junge Menschen! — Aber 
über und bei allen Menschen spürte man trotz 
des Leides den Hauch der Freude und der 
Dankbarkeit.. 

Während so der Vorniiltag uns Ahnungs- 
losen einen ungefärbten, aber sehr notwen- 
digen Blick auf die „andere Seile" unseres 
:nenschlichen Daseins gewährte, war nach der 
Mitlagspause im geheizten Saal eines Gast- 
hnn.scs der Nachmittag einer gänzlich ande- 
ren .Sache gewidmet; Nach einer kurzen Fahrt 

■1*"! vegrnnaS'-<'r Sii"iße d'.ire'i das Mühltal, 
mr:y.l beiinpsligend eingeengt durch im .Vla- 
p<.\(r ..riickende llS-I'anz(*r, l.inglen wir 
auf ileni inzwischen groli^ewoi dienen Gelände 
der Evaiif! Marien.s.-hwe^li'r'i-. haft im Norden 
P >1-l:;dt-IObei'>i'Kl1s an. 

Z'niielisi bi-siaiil'-n wir die neuerb:uite 
p - und a rhileklonisch sehr schöne .Tesu- 
l<ur i^apelle. ctn nioflernes flebäude, welches 
in der Haiipls;ii'ne di-i Aufführung d<-r geisl- 
Kel. 'I. soÄii Hu[i-;-.sp!eIe dieni, die selion in 
dc;- --ainien riündesrepuhlik und darüber 
hin-in.: b"k.nnnl geworden sind. Die uns füh- 
ri ndi' Schwe-'i-r zeigte und berichtete uns 
V eles, w:;s des .Staunens und des Nachden- 
ken^ wert war Kciilielilich wohnten wir um 
lä t'hr. lie;- 'l'odes.-iiunde .lesu, in der kleinen, 
ziiallen rsl selb iterbaiilen Kapelle dem Stun- 
dengebel hei, das uns sehr beeindruckte. — 
um '!• dem Kind.uek der Bombennaclit Darm- 
fladls und d<'r Kriegsereignisso hatten sich 
eUva 7 Mädels, die niemals halten Schwe- 
ci. rn werden wollen, mit ihrer .lugendleiterin 
(heule die Oberin) zusammengetundcn, um 
fortan als /.eichen der Sühne nur dem Ge- 
kreuzigten und seinem Lobpreis zu leben. Das 
war die Gehurts lunde der jüngsten — völ- 
lig anders gearteten — evang. Schwestcrn- 
echaft Di'ulschlands, die sich zuvor oekume- 
nisch nannte. Es war ein Wagnüs im Glau- 
ben — und ist es heute noch; tagtäglich neu 
»in Prüfstein für Gotlm Segi'n. Erstaunlich 
Iktiv, zeit- und lebensnah. Muller Basilea, 

die Verfasserin der Ruferspiele, die Bücher 
Schreibende und diese Schwestern, die 
mauern, Traktor fahren, drucken, aufführen, 
Gösfe beherbergen, verkündigen, auch Kranke 
pflegen. Bildhauerinnen sind, pfliigen, singen, 
Kühe melken, Kinder betreuen und In der 
Notzelt am Steuer eines Kirchenbusses saßen: 
sie verfolgen jeden Tag den Gang der großen 
Politik und das Zeit- und Weltgeschehen. F"ür 
sie Anlaß zu besonderem Fürbitte-Gebet. 

Wir hatten, als wir um 16.30 Uhr wieder 
heil vor dem Schulhaus anlangten, die zwei 
Pole des Chrlstentum.s erleben dürfen: Die 
barmherzige Liebe und die frohe Verkündi- 
gung des Evangeliums, beide gipfelten im 
Lobpreis des Schöpfers. 

Eine Fahrt von hohem, wahrem Bildungs- 
wert liegt hinter uns. Sie zeigte, daß heute 
neben „der Gefahr, unter die Diktatur der 
Unanständigkeit zu geraten", auch positive 
„Kräfte und Mächte unserer Zeit" am Werke 
Kind, die kennenzulernen sich mehr als nur 
lohnt. Denn sie sind zeitlos, also ev/ig. Man 
vergesse sie ja nicht: aie Ehrfurcht und den 
Dank! 

Der Wald Ist kein Müllabladeplatz 
In geradezu erschreckendem Maße nimmt 

die Verunreinigung unserer Wälder durch un- 
erlaubtes Abladen von Müll zu. Besonders im 
Umkreis größerer Städte und Gemeinden ist 
gelt Jahren zu beobachten, daß von einem 
Teil der Bevölkerung der Wald offenbar als 
Ort zur Ablagerung von Müll und sonstigen 
entbehrlich gewordenen Gegenständen ange- 
sehen wird. 

Wie der Darmstädter Regierungspräsident 
Dr. Günter Wetzel dazu dieser Tage vor der 
Presse bekanntgab, habe dieses „wilde" Müll- 
abladen teilweise schon Formen angenommen, 
die ein energisches Einschrelten der Forst- 
und Polizeidienststellen erforderlich mache. 
Durch das wahllose Ablagern von Unrat wür- 
den nicht nur die unserer Bevölkerung als 
Erholungsgebiete dienenden Wälder ver- 
schandelt, .sondern auch Gefahren für die 
Allgemeinheit heraufbeschworen, wie vor 
allem die Förderung der Rattenausbreitung, 
die Seuchengefahr und die Möglichkeit von 
V/aldbränden. 

Trotz der vielerorts eingeführten und gut 
organisierten Müllabfuhr, trotz dPr Einrich- 
tung öffentlicher Müllabladeplätze sei es bis- 
her noch nicht möglich gewesen, das Ablagern 
von Müll im Walde zu unterbinden. Es habe 
Eich vielmehr gezeigt, daß einmal begonnene 
Unralsablagerungen eine geradezu magische 

Anziehungskraft auf andere Gesetzesüber- 
treter ausübe. Die Folge davon sei, daß Staat 
und Gemeinden im Interesse der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung gezwungen wären, 
von Zeit zu Zeit mit erhebllcliem Kostenauf- 
wand eine „Entrümpelung" des Waldes durch- 
zuführen ,eine leider immer wieder zuWie- 
derholungen zwingende Maßnahme. 

Der Regierungspräsident appellierte an die 
Bevölkerung, zur Sauberkeit unserer Wälder 
mit beizutragen. 

Frankreich darf künftig das Rakelengelände 
von Woomera in Südaustralien mitbenutzen. 
Es soll auch anderen befreundeten Staaten 
zur Verfügung stehen. Zur Zeit wird in Woo- 
mera die erste Stufe der geplanten europä- 
ischen Rakete getestet. 

Langen steht vor einer Wende 

Nach der ersten Sladtralssltzung, In der 
Friedrich Jensen zum Stadtverordnetenvor- 
steher gewählt wurde und In der sich berolt« 
die Fronten der Partelen und Gruppen ab- 
zeichneten, werden In der nächsten Sllzung 
des Stadlparlaments, um es arbeitsfähig .tu 
machen, die Magistratsmltglieder und die 
Ausschüsse zu wählen sein. Wie die Zusam- 
mensetzung auch erfolgt — sie sollte dem 
Willen der Wähler gerecht werden. Den künf- 
tigen Magistrat und die Mitglieder der Aus- 
schüsse aber er%warlet eine verantwortungs- 
volle Arbelt. Einig sind sich darüber die Par- 
teien und Gruppen, daß In Zukunft In unserer 
Stadt über bedeutungsvolle Fragen und 
Probleme zu entscheiden sein wird. 

Deullich zeigt sich dabei eine Verlagerung 
von der planungspolltlschen nach der Er- 
ziehungs- und kulturpolitischen Seite hin. 
Diese Umschichtung der Probleme beruht 
darauf, daß mit einem ungeheuren Wachstum 
der Stadt von etwa 9000 Einwohnern im 
Jahre 1945 auf gegenwärtig rund 28 000 ein 
deutlich spürbarer Nachholbedarf auf diesen 
Gebieten eingetreten l^t. Es gilt jetzt, das 
Gemeinwesen auch mit den Einrichtungen 
für das geistige Leben auszustatten. Del der 
stürmischen Entwicklung l.angens In den 
letzten 14 Jahren ist es versiändlich, d?ß die 
finanziellen Mlltol nicht ausreichten, alle Auf- 
gaben auf einmal zu lösen. Es dürfte nun 
der Zeilpunki gekommen sein, zu dem die 
Versäuintilsse unbedingt na'chgoholl worden 
müssen. Dabei steht die Schullrage, deren 
Bodeuiung nicht hoch genug eingeschätzt 
werden darf, will man die Künftige Existenz 
unseres Staates In Freiheit nicht aufs Spiel 
setzen. Im Vordergrund. Obwohl der Trend 
„Heraus aus der Großstadt" welter a,-|hält 
(das zeigt die In den letzten IVIonalen rück- 
läulige Tendenz in der Bevölkerungsstallsfik 
von Frankfurt deutlich), gehört keine prophe- 
tische Gabe dazu, festzustellen, daß das In 
den letzten Jahren verzeichnete Wachstum 
lange nicht mehr Im gleichen hektischen 
Tempo weitergehen wird. Xußere Einflüsse 
kommen dem entgegen. Wie die auch den 
Raum des Landkreises Offenbach einbezie- 
hende Raumnianung Unteres Maingebiet er- 

kennen läßt, soll sich die Bautätigkeit In den 
Rodgau und In den Ostteil des Kreises ver- 
lagern. Der damit eventuell von Langen 
weichende Druck des Zuzugs wird aber kei- 
neswegs cehr stark gebremst werden, denn 
unsere Verkehrslage macht Langen nach wie 
vor zu einem begehrten Wohnsitz im Rheln- 
Main-Gebiet. Doch sollte diese Situation da- 
zu genutzt werden, die Mulgaben, die durch 
das Wachstum der Stadt neu hinzugekommen 
sind und die, nach den Programmen der 
tragenden Parteien und Gruppen zu 
schließen, von diesen auch erkannt wurden, 
mit allen zu Gebole stehenden Mitteln In An- 
griff zu nehmen. 

Mit diesem Wandal In der Struktur der Auf- 
gaben fällt, erstmals seit Einführung der 
Magistratsverfassung In Langen Im Jahre 
1952, die Neuwahl des Sladlverordneten-Vor- 
slehers zusammen, die durch Verzicht von 
Dr. Mehne, der dieses Amt seither Innehalte, 
notv/endig geworden war. Im Hinblick auf 
die Situation unserer Stadt dürfte dieser Neu- 
v;ahl auch eine gewisse symbolische Bedeu- 
tung zukommen. 

Die Stadlverordnelenversammlung hat 
Friedrich Jensen zu Ihrem neuen Vorsteher 
gewählt. Für diese Entscheidung, die nach 
parlamentarischen Gepf'ogenheiten auf ein 
Mitglied der SPD fiel, weil sie die stärkste 
Fraktion stellt, dürften wohl die Erfahrungen 
maßgeblich gewesen sein, die Langen mit 
dem 58jährigen Jensen in den letzten 8 Jah- 
ren gemacht hat. Als Fraktionssprecher der 
SPD hat er oll seine reichen parlamentari- 
schen Kenntnisse herausstellen können und 
als Vorsitzender des Haupt- und Finanzaus- 
schusses hat er sich als ein fähiger Vcrhand- 
lungsieiter gezeigt. Die Stärkung der Stel- 
lung des Stadlparlaments, die In der letzten 
Wahlperiode zweifellos zu erkennen war, Ist 
zum Teil seinnr Initiative, seiner krilischsn 
Betrachtungsweise sowie seinem Bemühen, 
dem gesetzlichen Recht zur Überwachung 
der Verwaltung zum Durchbruch zu verhelfen, 
zuzuschreiben. Seine Sachkenntnis wird von 
allen Selten dos Hauses anerkannt. Als ge- 
bürtiger Langener dürfte er mit den örtlichen 
Verhältnissen bestens vertraut sein. In kul- 
turellen Fragen, die künftig Im "-"-•orrrund 

stehen müssen, wenn Langen eine organi- 
sche Sladt werden soll, darf Ihm aufgrund 
»einer Tätigkeit lür die Volkshochschule und 
Im Elternbeirat des Gymnasiums viel Ver- 
ständnis zugetraut werden. Seine Partei- 
freunde wären sicher gut beraten, wenn sie 
auf seine tatkräftige Mitarbeit In den sach- 
lichen Fragen der Kommunalpolilik nach 
wie vor großen Wert legen würden. Als Ab- 
geordneter des Kreistages wird er mit den 
dort auMrelenden Problemen o'er Raumpla- 
nung konfrontiert, die sicher nicht ohne Ein- 
wirkung auf Langer, bleiben werden, r^an er- 
wartet daher von Ihm, daß er gemeinsam 
mit den übrigen Vertretern unserer Stadt Im 
Kreistag die Interessen unseres Gemein- 
wesens so gut wie möglich vertritt. 

Was die Organisation der Arbeit der Stadt- 
verordneten-Versammlung be'rifft, so erwar- 
ten Ihn hier seither nicht «ufgelretene 
Fragen, denn die Vergrößerung des Parla- 
ments auf 37 Mitglieder, der gewachsene Ar- 
beitsanfall der Ausschüsse und die zuneh- 
menden Aufgaben bedürfen einer weitgehen- 
den Ordnung des Arbeilsablaufes. Die zeit- 
weise monströsen Tagesordnungen sollten 
der Vergangenheit angehören, da sie eine 
ordnungsgemäße Beratung durch die Stadt- 
verordneten oft nicht zuließen. Aus diej, 
ser Erfahrung heraus v/erden die Ausschifß- 
und Plenum-Sitzungen künftig in einem dich- 
teren Turnus als seither stattfinden müssen, 
damit ausgereilte En'ischeldungen herbelge- 

.führt v/erdeti können. 
Der neue Vorsteher gilt als ein Mann des 

Ausgleiches. Das hat ihm in der Vergangen- 
heit nicht immer die Zustimmung seiner Par- 
teilreunde gebracht. Seino Im Tempera- 
ment begründete Aggressivität hat ihm öfters 
Antipathien eingetragen, die durch mehr di- 
plomatisches Geschick zu vermeiden gewe- 
sen wären. Bei gutem Willen sollte es Ihm 
gelingen, auch zu einer guten Zusammen- 
arbeit mit dem Magistrat und aer Verwaltung 
zu kommen, denn sie Ist eine Voraussetzung 
lür die Erfüllung der Aufgaben zum Wohle 
unserer Stadt, Hoffentlich .findet er hierbei 
die Unterstützung seiner 36 Kollegen der 
Siadtverordneten-Versammlung, denn die Ver- 
antwortung liegt auf den Schultern aller ge- 
wählten Vertreter. Sie hat ein ganz beson- 
deres Gewicht dadurch, daß in der kommen- 
den Periode das neue Stadtoberhaupt zu 
wählen Ist. 

Entspannt« -m 

Darum spült jede 2, 

n gianzklarer Beweis: So wirkt Pril! 

Hausfrau n|it Pril! 
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Abgeordnete 

Ein Beispiel 

lebendiger Demokratie 

Ks ist nur IcKitim und verständlich, wenn zahlreiihe Frauen der Ab- 
geordneten ihrem Wahlkreise oder dem I.andn Reifen, über dessen 
Liste sie in den Bundestag gewählt wurden. Sie gellen ja die Interessen 
ihrer Wähler wahrnehmen. So finden wir, um nur zwei beliebige Bei- 
spiele zu nennen, den schlechten Ferniehempfang im Bereich des Fern- 
sehsenders Stuttgart-Frauenkopf oder die Frage nach dem Bau der 
TJmgenungsstraSe im Zuge des Main-Neekar-Schnellwege» zur Knt- 
lastung der überforderten Bundcsstraße 3 zwischen Darmstadt und 
Frankfurt erwähnt. F,s liegt in der Natur dieser Fragen, daß sie nur 
begrenztes Interesse finden. Im Rahmen dieser Parlamentsberfchterstat- 
tung für zahlreiche Zeitungen im gesamten Bundesgebiet niUs.sen diese 
Fragen von lokaler Bedeutung daher unberücksichtigt bleiben. Es kön- 
nen nur solclie gebracht werden, die von allgemeiner Bedeutung und 
des breiten I.eserinteresses sicher sind: ob in Sdileswig-IIol.steln oder 

Einlieferungsbescheinigungen für Päckchen 

im Emsland, ob im Badcner Land oder am Niederrhein, ob im Allgäu 
oder an der Zonengrenze. Die getroffene Auswahl ans den Fragestun- 
den der Plenarsitzungen vom 16. und 21. Oktober verdeutlicht, w.is 
gemeint ist. Der vielzitiorte „Mann auf der Straße", und das ist prak- 
tisch doch Jeder von uns, erfährt mit Interesse aus offiziellem Mumie, 
daß die Post wieder Einlieferungshcscheinigungen für Päckclien in die 
Zone ausstellt; daß Belege im Postzahlungsverkehr länger als gedacht 
aufbewahrt werden; daß von !)02 zu lebenslänglich Zuchthaus ver- 
urteilten Gewaltverbrechern nur 11 begnadigt wurden; daß Bund und 
Länder vermehrte Anstrengungen nnlcrnohmcn. die Bildungsmöglich- 
keiten für die Bewohner der Zonenrandgebiete erheblich zu verbessern 
und. nicht zuletzt, warum das Rindneisch knapp und teuer ist. Die 
Nützlichkeit der Fragestunde ist damit wieder einmal bewiesen. Ihr 
Infcrmatlonowert ist groß. 

Abg. Neumann (Berlin) (SPD): 
Aus welchen Gründen Ist bei der neuen 

Postordnung, die am 1. August 1964 in Kralt 
getreten ist, die alte Regelung des § 13 der 
Postordnung vom 30. Januar 1929, naeti der 
die Einlieferung gewöhnlicher Päckchen be- 
scheinigt werden konnte, fallengelassen wor- 
den? 

Ist dem Herrn Bundespostminister bekannt, 
daß die genannte neue Regelung für alle 
Steuerpflichtigen, die Liebesgaben in die 
Sowjetzone an engere Angehörige schicken, 
üur Nichtausnutzung steuergesetzlicher Mög- 
lichkeiten und dadurch zu erheblichen Nach- 
teilen geführt hat? 

Ist der Herr Bunde.spostminister bereit, aus 
dem Rundschreiben vom 18. September 1964 
an die Oberpostdirektionen den Passus „bis 
auf weiteres" zu streichen, so daß die neue 
Regelung lautet: „Den Versendern von ge- 
wöhnlichen PUekchen in die Sowjetzone ist auf 
Wunsch eine Bestätigung des Versands in ein- 
facher Form gebührenfrei zu erteilen."? 

Stücklen, Bundesminister für das Post- und 
Fernmeldewesen: Die Deutsche Bundespost 
befordert z. Z. mehr als 200 Millionen Päck- 
chen im Jahr. Dieser Massenrcrkehr kann 

nur dann reibungslos abgewickelt werden, 
v;erin die Sendungen von der Annahme bis 
zur Aushändigung möglichst einfadi behan- 
deit werden und auf Einlieferungs-, Aushän- 
digungs- und sonstige Naciiweise verzichtet 
wird. 

Die Postordnung von 1929 sah für die Ertei- 
lung einer Einlieferungsbescheinigung für 
Päckchen eine Gebühr von 20 Pf vor. Diese 
Gebühr sollte nicht nur ein Ausgleich für die 
Mehrleistung bei der Annahme sein. Sie sollte 
außerdem sicherstellen, daS die Zahl der Ein- 
lieferungsbescheinigungen auf ein erträglidies 
Maß beschränkt blieb und die Annahmestel- 
len durch solche Nebenleistungen nicht über- 
lastet wurden. Die angespannte Personallage 
zwingt die Deutsche Bundespost da^u, den 
Postdienst noch einfacher zu gestalten und auf 
alle vermeidbaren Nebenleistungen zu ver- 
zichten. Die neue Postordnung sieht deshalb 
für gewöhnliche Päckchen keine Einliefe- 
rungsbescheinigungen mehr vor, auch nicht 
gegen Barzahlung einer Gebühr. 

Das Verfahren über die Anerkennung von 
Aufwendungen für Päckchen nach der SBZ 
als außergewöhnliche Belastung wird zur Zeit 
mit dem Herrn Bundosminister der Finanzen 

erörtert. Um zwischenzeitlich steuerliche Nach- 
teile auszuschließen, sind die Postämter ange- 
wiesen worden, bis auf weiteres den Versen- 
dern von gewöhnliclicn Päckchen in die SBZ 
auf Wunsch eine Bestätigung des Versandes 
in einfacher Form gebührenfrei zu erteilen. 

Der Wortlaut „bis auf weiteres" besagt niclit, 
daß künftig keine Besdieinigungen melir aus- 
gestellt Vierden sollen. Es ist vielmehr vorge- 
sehen. für diese Bescheinigungen besondere 
Formblätter einzuführen, die das gesamte 
Verfahren erleiditern sollen. Die Gestaltung 
dieser Formblätter wird im Augenblick mit 
dem Herrn Bundesmini.'iter der Finanzen be- 
sprodien. 

Rücksicht .iiif die Lnipiuirlungen 
(UM 

Abs. ürö;,ch<-r (SPD): 
Ist die BundcsreRiernnK bereit, dafür zu 

sorgin. daß aiil den l'mschlascn der vom 
Posilcihnisclicn Zentruhimt scnorni'cn Briefe 
an Kentenempfänner die .Autsihritt „Wenn 
verstorben, zurück!" wegen der damit verbun- 
denen Verletzung der Eniptindi3ns[en der älte- 
ren Adressaten so halrl als mnslich wieder ent- 
fällt? 

Stücklen, Bundesniinistcr für das Post- und 
Fernmeldewesen: In Anlehnung an die jahr- 
zeimteiange Übung vieler Behörden bei der 
Au.szahinng von Bezügen aus öffentlichen 
Kassen war in diesem .Jahr im Zusammenhang 
mit der Übersendung der Rentenjahresbe- 
scheinigungen der beanstandete Vermerk ein- 
geführt worden, um ein gegebenenfalls 
unnötiges und aufwendiges sogenanntes Er- 
innerungsverfaiiren zu vermeiden Obwohl in- 
soweit gewichtige Gründp für die Beibehal- 
tung de:; fragliciien Vermerks ..Wenn verstor- 
ben, zurückI" auf den Fensterbriefui-nschlägen 
an die Rentenempfänger sprechen, ist die 
Bundesregierung bereit, den geäußerten Be- 
denken Redmung zu tragen und auf den 
Vermerk zu verziciucn. um jede mögliche Ver- 
letzung der Eir.pfinduncn der Rentenenipfän- 
"er auszuschließen 

Ist lebenslänglich wirklich lebenslänglich? 

Aufbewahrfrist bei Postbelegen 
Abg. Dr. Kohut (FDP): 

Ist die Bundesregierung der Meinung, daß 
die Bestimmungen des Postverwaltungsgeset- 
zes, die — entgegen den der Wirtschaft auf- 
erlet;ten Verwahrungszciten — eine Vernich- 
tung von Unterlagen im Postscheckdienst nach 
einem Jahr, von Postanweisungen nach einem 
halben Jahr vorsehen, im Hinblick auf die 
hierauf ruhenden Ablehnungen von »Schaden- 
ersatz bei Fehlüberweisungen nicht reform- 
bedürftig sind? 

Stücklen, Bundesminister für das Post- und 
Fernnieldewesen: Es trifft entgegen Ihrer An- 
nahme nicht zu, daß die Belege des Post- 
scheckdienstes — Überweisungen und Schecke 
— seilen nach einem Jahr und Postanweisun- 
gen bereits nach einem halben Jahr vernichtet 
v.-erden. Ferner handelt es sich hier auch nicht 
um Bestimmungen des Postverwaltungsgeset- 
zes, sondern um Vorschriften des Postscheck- 
gesetzes und des Postgesetzes. Nadi den Ver- 
jährungsbestimmungen des Postscheckgesetzes 
werden die Überweisungen und Schecke und 
die Kopien der Kontoauszüge zwei Jahre lang 
bei der Deutschen Bundespost aufbewahrt, 
und zwar sogar erst beginnend mit Ablauf 
desjenigen Jahres, in dem die Aufträge beim 
Postscheckamt gebucht worden sind. 

Die Verjährungsfrist für Ansprüdie aus 
Postanweisungen und Zahlkarten ist durch 
das Postgesetz begrenzt. Die Belege werden 
ein ,Iahr aufbewahrt. Hier beginnt die Auf- 
bewahrungsfrist mit Ablauf des Monats, in 
dem die abschließende Prüfung der Belege und 
Listen beendet worden ist. 

Rückgang der Rinderbestände 
Abg. Wächter (FDP): 

Welche Möslichkeitcn sieht die Bundesregie- 
rung, um den Rückgang der Rinderbestände 
in der Bundesrepublik aufzuhalten? 

Schwarz, Bunde-minister für Ernährung. 
Landwirtschuft und Forsten; . . . Die hohen 
Rinderpreise in den benadibarten Ländern, 
insbesondere in Italien, haben dazu geführt, 
daß die Ausfuhr von Rindern und Rindfleisch 
aus der Bundesrepublik stark zugenommen 
hat, obwohl seit dem 1. März 1964 jeglidie 
Ausfuhrförderung ... von lebenden Rindern 
aufgehoben ist. Besonders auffallend ist die 
Ausfuhr von Kälbern zu hohen Preisen nach 
Italien — es gehen etwa 5000 Stück v/öchent- 
lich hinaus — die den Aufbau in den Rinder- 
bcstöndon, insbesondere in Süddeutschland, 
be.ionders gefährden. Ein Ausfuhrverbot ist 
mit dem EWG-Vertrag nidit vereinbar und 
aucli nach dem Außenwirtschaftsgesetz nicht 
durchführbar. Die italienische Regierung hat 
jedoch in der letzten Sitzung des Ministerrates 
in Brüs..!el am 22. September versichert, .;ämt- 
lidio bei den Kälbereinfuhren aus Mitglieds- 
staaten gcwährlon Beihilfen sofort abzuschaf- 
fen. 

Um äen Kälberlleischbedarf itn Inland zu 
dedtun und die einheimisdie Schlachtung zu 
Vc-rringern, wurden weltweite Einfuhrmöglich- 
kelten für Kälber und Kalbfleisdi geschaffen, 
die bei der allgemeinen Verknappung nur sehr 
gering genutzt werden... 

Ersatz wird sonadi bei nicht gutgeschriebe- 
nen oder nicht ausgezahlten Uberweisungen 
und Schecken noch in den beiden auf das 
Lastschriftjalir folgenden Jahren, unter Um- 
ständen bis zu fast drei Jahren, und für Post- 
anweisungen und Zahlkarten noch rund ein 
Jahr nach Einzahlung geleistet. Darüber hin- 
aus kann auch noch Ersatz geleistet werden, 
wenn sich später bei Nachl'orsthungep. auf 
Grund eines Vergleichs von Listen ergibt, daß 
der Beleg möglicherweise vor der Auszahlung 
oder Gutschrift in Verlust geraten ist. 

Abg. Dr. Pohlenz (SPD): 
Trifft es zu, daß zu lebenslänglich Zuchthaus 

verurteilte Kindes- und Taximörder und an- 
dere zur gleichen Strafe verurteilte Gewalt- 
verbrecher vorzeitig, ulso noch zu Lebzeiten, 
im Wege der BegnadiRung aus der Haft ent- 
lassen werden? 

In welchem Maße ist — bei Bejahung der 
ersten Frage — dies seit 1949 im Gebiet der 
Bundesrepublik erfolgt? 

Dr. Bucher, Bundesminister der .lustiz: Die 
Frage läuft doch darauf hinaus, ob lebens- 
länglich wirklich lebenslänglich ist. Ich bin 
Ihnen sehr dankbar, daß Sie diese Frage ge- 
stellt haben, weil das Gelegenheit gibt, einen 
weilverbreiteten Irrtum zu beridiligen. einen 
Irrtum, dem auch ich teilweise unterlegen bin, 
indem ich glaubte, daß solche vorzeitigen 
Entlassungen in viel größerem Umfange.statt- 
fänden. 

Ich darf Ihnen zunächst eine absolute Zahl 
geben. Am 31. März 1963 befanden sich in den 
Strafanstallen der Bundesrepublik insgesamt 
9011 zu lebenslänglidier Freiheitsstrafe Verur- 
teilte. Für diese Verurteilten haben die Län- 
der. denen das Begnadigungsrecht zusteht, 

dieses Hecht nur in ganz wenigen Ausnalime- 
fällcn ausgeübt und nur bei Vorliegen beson- 
derer Umstände,namentlich: erstens Rücksicht 
auf die besonderen Krieg.s- und Nuchkriegs- 
verhältnisse und zweitens Rüdtsicht auf das 
Inkrafttreten des Jugendgerichtsgesetzes, nach 
dem der zu lebenslänglicher Strafe Verurteilte 
möglicherweise nicht lebenslängiidi verurteilt 
worden wäre. Die Länder haben berichtet, daß 
bis zum Mai 1963 von den seit dem Inkraft- 
treten des Gründgcsetzes. also Mai 1949. zu 
lebenslangem Ziichtiinus Verurteilten nur ins- 
gesamt elf gnaden\vei.se entlassen worden sind. 

.Soweit aus den Mitteilungen zu entnehmen 
ist, bermden sich unter diesen elf Fällen keine 
Morde an Kindern oder Taxifalirern 
Zusatzfrage Abg. Dr. Poblenz (SPD): 

Herr Minister, kann ich Ihr'' Antwort da- 
hingehend ausloten, daß bislang eine Begna- 
digung von Mördern ganz allgemein als Aus- 
nahme anzusehon ist, also nicht die Regel ist, 
und daß das Motiv der Tat und ihre Ausfüh- 
rung bei einer eventuellen Begnadigung eine 
Rolle spielt? 

Dr. Bucher, Bundcsmini.ster: Jawohl, davon 
ki'nnen Sie durchaus ausgehen. 

50 Millionen DM mehr für Zonenrandgebiete 
Abg. Dr. Martin (CDU/CSU): 

Teilt die Bundesregierung die Auffassung 
des Präsidenten der Deutschen UNESCO-Kom- 
mission, Herrn Prof. Eckert, wonach viele Be- 
wohner der Zonenrandgebiete gegenüber der 
Bevölkerung des übrigen Bundesgebietes da- 
durch stark benachteiligt seien, daß die Mög- 
lidikeiten auf den verschiedensten Gebieten 
der Bildung geringer seien als im Bundes- 
durciisdinitt und fast allen Bewohnern dieser 
Gebiete der Zugang zu Kultur- und Ausbii- 
dungsstätten erschwert sei? 

Ist die Bundesregierung gegebenenfalls be- 
reit, in die Förderung des Zonenrandgebietes 
die Vermehrung der Bildungsmöglichkeiten 
einzubcziehen bzw. darüber mit den zuständi- 
gen Ländern zu verhandeln? 

Dr. Mende, Bundesminisier für gesamtdeut- 
sche Fragen: Die Ausführungen des Präsiden- 

ten der Deutsdien UNESCO-Kommission 
waren der Bundesregierung bisher nidit be- 
kannt. Es ist richtig, daß man von einer 
Benachteiligung derjenigen Bewohner des 
Zonenrandgebiets sprechen kann, die in der 
Nähe der Demarkationslinie wohnen. In vie- 
len Fällen können sie die früher nahe gelege- 
nen Bildungs- und KuUureinriditungen jetzt 
nicht besudien, da sie durdi Stadieldraht und 
Minenfelder davon abgeschnitten sind. Die 
Verhältnisse sind jedoch verschieden. Sie lie- 
gen anders in den beiden Großstädten Lübeck 
und Braunschweig als beispielsweise in den 
Landkreisen Eschwege oder Kronadi. Die 
Bundesregierung hat seit 1951 in enger Zu- 
sammenarbeit mit den betreffenden Ländern 
den Schwierigkeiten in Kultur- und Bildungs- 
wesen im Zonenrandgebiet dadurdi Rechnung 
getragen, daß sie in' dieser Zeit insgesamt rund 
SO Millionen DM an Zuschüssen gezahlt hat, 

Die Teilung Deutschlands hat der Bevölkerung an der 1329 km langen Zonengrenze viele wlrtsdialt- 
llche, verkehrsrnSOlge und kulturelle Erschv/ernlsse gebratlit. Der kulturellen Verbesserung galt 
die Frage des Abg. Dr. Maitln. Seit Mai d. Js. bereisten der Bundespräsident, vcr.idi!edene Bundes- 
mlniater unJ die Gesamtdeutsdicn Aussdii'.tse von Bundestag und Bundesrat die Zononrandgeblete. 
Das Ergebnis dieaer Besuche wird sich in der Bereitstellung vermehrter Bundesmlttel nledcrsri^ila- 
gen. Unser Bild «elgt Dundesprüsident Dr. LUbke l.n hes.slschen Landkreis Esehwege beim Besucli 
der Zonengrenze Ins Juli 19M. (Folo; dpa) 

und zwar für den Bau von Volks-, Mittel- 
und auch von höheren Schulen im Zonenrand- 
gebiet. Darüber hinaus sind auch Mittel für 
Projekte bereitgestellt worden, die der beruf- 
lichen Aus- und Fortbildung der Bevölkerung 
des Zonenrandgebictes dienen. Für die Einridi- 
tung von 222 allgemeinbildenden Schulen wur- 
den beispielsweise im Jahre 1963 rund 140000 
Deutsche Mark ausgegeben; 1964 waren es 
660 000 DM. Für Zv.'ccke der Erwachsenen- 
bildung wurden 1963 820 000 DM und 1964 
870000 DM an Bundeszuschüssen gezahlt. Die 
weiteri-n Fi.irderungsmaßnahmen beziehen 
sich auf den Bau von Kindergärten. Einrich- 
tungen im Bücliereiwesen, Unterstützung des 
Theater- und Miisikwesens und den Bau bzw. 
die Einrichtung von Veranslaitungs- und 
Tagesstätten im Zouenrandgehiet. Hierfür be- 
liefen sich die Bundeszuschüssc 1963 und 19ö4 
zusammen auf 3.5 Millionen DM, Man muß 
bedenken, daß zu diesen Aufwendungen des 
Bundes natürlich noch erhebliche Leistungen 
aus den Zonenranriländern Schlefv.-ig-Holstoin. 
Niedersachseii. Hessen und Bayern hinzutra- 
ten. 
Zusatztrace Dr. Martin (CDr'C'Sl.'): 

Herr Minister, gibt es in dem Progranim, 
das jetil im Schöße der Bnndesresierung neu 
erarbeitet wird, nodi zusätzliche llberlegun- 
gen zu dem, was Sie jetzt Besagt haben? 

Dr. Mende, Bunde.sminister: Die Bundes- 
regierung hat die Zonenrandhilfe für das 
nädiste Jahr insgesamt um 50 Killionen DM 
angehoben, so daß zu den bisher 14?. Millionen 
Deutsche Mark- ungekürzter Mittel je Jahr 
noch weitere 50 Millionen DM für das Jalir 
1965 hinzutreten. Der Ausschuß Tür .gesamt- 
deutsche und Berliner Fragen hat einstimmig 
die A'ihcbung auch der kulturellen Förde- 
rungjmittel des Ministeriums für gesamtdciit- 
Eche Fragen vorgeschlagen. Icii hoffe sehr, daß 
der Haushaltsaussdiuß dieser einstimmigen 
Empfehlung folgen wird. 
Zusatzfrage Abg. Mocrsch (FDP): 

Herr Minister, sind Sie nicht der Mcinuns, 
daß auch in der Vergangenheit schon etwas 
meiir hätte getan werden können, und glau- 
ben Sie, daß diese zukilnfiige Erhöhung aus- 
reichen wird? 

Dr. Mende, Bundesminister: Idi glaube, für 
das Zonenrandgebiet kann nicht genug getan 
werden. Ohne Zweifel sollten die dafür bisher 
bereitgestellten Mittel wesentlich erhöht wer- 
den. 
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Erst im 71. Jahre ihres Bestehens hat die Zahnfahrik Wienand Söhne & Co., einer der 
großen Gewerbestcuerzahler im Westtell des I.andkreises Offenbach, jetzt ihr siebzigjäh- 
riges Bestehen gefeiert. Die Feier konnte im vergangenen Jahr aus betriebsinternen Grün- 
den nicht stattfinden. Der Zahnarzt Dr. F. A. Wienand hat im Jahre 1893 in Pforzheim die 
erste Fabrik zur Herstellung künstlicher Zähne nicht nur in Deutschland, sondern auf dem 
ganzen Kontinent gegründet. Schon 1908 ist das rnternehmcn, das heute 330 Arbeitskräfte 
— davon über 250 Frauen — besehäftigt, nach Sprendlingen umgesiedelt. 1927 haben eirie 
New Yorker und eine Londoner Firma, die ei ne ist der Welt größter Zahnhersteller, die 
andere die größte Dentalhandelsgesellsehaft, d ie Majorität des Unternehmens übernommen. 
1962 land die letzte Kapilalerhöhung auf nunmehr zweieinhalb Millionen Mark statt. 
Gegenstand des Unternehmens war und ist 

au.sschlicßiich die Produktion künstlicher 
Zähne. Sie werden in einer so großen Vielfalt 
herRPStcllt, daß inaktisch alle Anforderungen 
der Zahnärzte erfüllt werden Icönnen. Die in 
Sprendlingen gefertigten Produkte gelten als 
die natürlichsten künstlichen Zähne der Welt, 
Jeden Arbeitstag verlassen dreißig- bis vier- 
zigtausend Zähne das Werk. Wieviel Arbeit 
dahinter steckt, zeigt sich daran, daß für 
jeden Zahn 110 Arbeitsgänge notwendig sind. 
Das Herstellungsprogramm umfaßt 18 880 ver- 
schiedene Zähne. Das Unternehmen hat zu- 
sammen mit der Schwesterfabrik in Konstanz 
am Bodensce über vierzig Prozent des Markt- 
anteils der gesamten deutschen Zahnproduk- 
lion inne. Im Bereich des Finanzamtes L^an- 
gen gilt die Zahnfabrik zeitweilig als der 
größte Steuerzahler — und das will gewiß 
etwas heißen. 

Doch kommen wir zum Fest, zu dem neben 
vielen Gästen alle Betriebsangehörige in der 
Turnhalle der Sprendlinger Turngemtinde 
versammelt waren. Direktor Oswald Scheu- 
nert konnte zu dein Abend neben Bürger- 
meister Banse auch das Aufsichtsratsmitglied 
Dr. Albert, die Penstoiiäre des Unternehmens 
und Professor Dr. Haase von der Frankfurter 
Universität — er fertigte für die Firma meh- 
rere wissenschaftliche Gutachten an — sowie 
viele andere Gäste begrüßen, so auch Direktor 
Stettier, den Bevollmächtigten der englisch- 
amerikanischen Majoritätsgruppe, der es sich 
nicht hat nehmen lassen, eigens zu diesem 
Anlaß aus der Schweiz zu kommen. Herr 
Wienand, der sich auf einem Genesungsur- 
laub befand, sandte eine Grußbotschaft. 

Scheunert wies darauf hin, daß in der Zeit 
der Gründung des Unternehmens künstliche 
Zähne und Prothesen noch Seltenheitswert 
hatten, weil sie nur begüterten Schichten zu- 
gänglich gewesen seien. Deswegen sei ein 
kühner Entschluß notwendig gewesen. Wört- 
lich sagte der Direktor: „Haben Sie, meine 
lieben Betrieb.sangehörigen, die Sie täglich 
künstliche Zähe fertigen, einmal überlegt, wie 
viele Menschen heute durch Ihrer Hand Ar- 
beit beglückt und wieder in den Stand ver- 
setzt werden, zu beißen, zu kauen und un- 
geniert zu lächeln?" Nach der Niederlassung 
der Firma in Sprendlingen seien die Mitar- 
beiter zu Fuß und mit dem Rad aus Entfer- 
nungen gekommen, die heute kaum mehr 
glaubhaft erschienen. Damals habe es als ein 
besonderer Vorzug gegolten, bei der Zahn- 
fabrik arbeiten zu dürfen. 

Wie sehr sich die Leitung des Unterneh- 
mens um ihre Mitarbeiter kümmert, ieigtcn 
einige Beispiele, die Scheunert aus der Nacn- 
kriegszoit gab: 

„Wir brauchten Gas für die Fertigung. Das 
Gaswerk aber brauchte dazu Kohle. Wir or- 
ganisierten die Kohle aus Deputatiieferun- 
gen von Zechen mit Knappschafts-Zahnklini- 
ken gegen Zähne — und bekamen auf diese 
Weife Gas. 

Vnsere lletriebsangehörigen hatten teil- 
weise kein ganzes Schuhwerk, un) zur Fabrik 
zu kommen. Wir verwandten unsere Kohlen- 
iniersehüsse zum Einhandeln von Leder und 
Abschlüssen mit Schuhniaehern, die die 
Schuhe unserer Betriebsangehörigen bevor- 
zugt reparierten. 

Eine große menschliche Tat vollbrachten 
die Betriebsangehörigen unserer Mutter-Ge- 
sellschaft in New York und Philadelphia; Sie 

sammelten Kleider und Schuhwerk, kaufti'n 
Neues dazu und schickten das ganze nach 
Sprendlingen. Die gerechte Verteilung dieser 
Spenden brachte manche Sorge, wurde aber 
in bestem Einvernehmen geregelt. 

Die allgemeine Essensnot veranlaßte uns, 
den Gedanken einer Werkküche aufzuneh- 
men.. Wie schwierig es war, Kartoffeln, Ge- 
müse und Fett aufzutreiben, kann die jüngere 
Generation nicht crmessen. Glücklicherweise 
halfen uns dabei die Care-Pakete unserer 
Muttergeseilschaft. Die Schokolade und Ziga- 
retten aus diesen Paketen wurden an unsere 
Geburtstagskinder verteilt. 

Die bevorstehende Währungsreform beun- 
ruhigte die Gemüter. Wir schrieben deswegen 
unserer Belegschaft einen Teil ihres Lohnes 
in Zähnen gut. Naeh der Währungsumstellung 
wurde dieser Posten gesondert verkauft und 
die UM-Betrage an die Belegschaft verteilt. 
Es waren keine Riesensummen, aber damals 
war man über jede zusätzliche D-Mark glück- 
lieh." 

Der Direktor wies darauf hin, daß das 
Unternehmen und seine Mitarbeiter auf dem 
Gebiet der Volksgesundheit Pionierarbelt ge- 
leistet hätten, auf die alle stolz sein dürften. 
Der Sprecher erklärte; „Wir sind keine 
Fabrik im üblichen Sinne, sondern ein Unter- 
nehmen, das gewissermaßen kunstgewerbliche 
Erzeugnisse in Serienfertigung erstellt. Und 
hier beginnen unsere Sorgen. Wir haben nicht 
genügend Arbeitskräfte. Wir sind nicht in der 
I.age, den- Anforderungen zu genügen, die der 
Verlrieb an uns stellt. Durch eine fortschritt- 
liche Sozialpolitik bleiben wir bemüht, durch 
zufriedenstellende Arbeitsbedingungen- und 
gute Löhne unsei'cn Betrieb attraktiv zu er- 
halten." 

Vom 1, Januar an wird in dem Unterneh- 
men die Arbeitszeit weiter verküizt auf 41 

Da« bunte Programm bei der Feier anläßlich des Firmenjubiläums gefiel allen sehr gut 
(rechts). Auch Bürgermeister Banse (links) und Direktor Oswald Scheunert lächelten ver- 
gnügt über die Darbietungen. 

Stunden und fünfzehn Minuten, bei vollem 
Lohnausgleich. Am Freitag wird die Arbeit 
künftig bereits um 15.15 Uhr zu Ende sein. 
Dadurch soll vor allem den weiblichen Be- 
schäftigten ein wirklich freier Samstag er- 
möglicht werden. 

Von der Treue zu dem Betrieb zeugt die 
— gemessen an der Belegschaftsstärke — 
große Zahl von 45 Pensionären, aber auch die 
Tatsache, daß bei der Feier 48 Jubilare aus- 
gezeichnet werden konnten, davon vier für 
45jährige und elf für vierzigjährige Firmen- 
zugehörigkeit. Scheunert dankte allen Mitar- 
beitern für ihre Leistungen. 

Für den guten Betriebsgeist spricht bei- 
spielsweise, daß sich die Graveure während 
einer Zeit, in der der Auftragsstapel zu groß 
wurde, ihre augenblicklich nicht so vordring- 
lichen Arbeiten etwas hintanstellten und sich 
mit an einen Tisch setzten, wo Zähne herge- 
stellt wurden. Sie wurden dort zwar von den 
Kolleginnen etwas belächelt, fanden aber für 
ihren Entschluß, dazu beizutragen, den Eng- 
paß zu überwinden, doch allgemeine Aner- 
kennung. 

Stiindesäiiitliche Naichricbten 
vom Monat Oktober 

Geburten: 
Nachtrag vom September: 
21. Sibylle Traut, Leukertsweg 56 
25. Patric Etzel Schütte, Im Hasenwinkel 35 

Eheschließungen! 
2. Richard Kaczmarok mit Gertrud Leyer, 

Gerh.-Hauptmann-Str. 25 
9. Manfred Wagner mit Ursula Stahl, 

Vor der Höhe 38 
9. Walter Henning mit Ilona Aisleben, 

Westendstraße 59 
9. Bernd Heyder mit Maritta Wosterweller, 

Nördl. Ringstra. 67 
9. Siegfried Olejnik mit Gertrud ■ 

geb. Powalski, Bofienstr. 52 
16. George Schütte mit Sylvia Sembach, 

Im Hasenwijikel 35 
16. Herbert Yamaji mit Charlotte Weigend, 

Karl-Schurz-Straße K 

So sieht eine „Werkbank" in der Zahnfabrik aus. An solchen Tischen schaffen fleißige 
Frauenhände täglich einige tausend Zähne. Ihre Tätigkeit hat fast kunstgewerblichen 
Charakter. 

23; Manfred Wissenbach mit Ilse-Marie 
Wagner, Gartenstraße 5 

23. Georg Dengjel mit Ellriede Grund 
geb. Müller, Bürgerstraße 33 

23. Stefan Tann mit Irene Dlttrich, 
Südliche Ringstraße 218 

30. Gerhard Sallwey mit Monika Diener; 
Nöi-dl. Ringstr. 6 

30. Othmar Schoberwalter mit Ingrid Mudrow, 
Nördl. Ringstr. 75 

Sterbefälle: 
4. Helena Tudic geb. Maister, Annastr, 60 
9. Andreas Schäl'er, Riedstr. 4 

12. Antonie Lenhart geb. Lanzendörfer, 
im Birkenwäldchen 25 

12. Friedrich Schäfer, Eahnstr. 8 
16. Elfriede Schmidt geb. Strohschein, 

Königsberger Str. 3 
16, Eli.sabethe Jost geb. Frank, Offenthal, 

Außerhalb 7 
17. Friedrich Schumann, Westendstr. 43 
13. Selma Pfeiffer geb. Meißner, 

Magdeburger Str. 15 
19. Friedrich Sehweinhardt, Langestr. 32 
19. Hedwig Köppler geb. Brendel, 

Elisabethenstr. 56 
19. Franz Herth, Schnaingartenstr. 9 
22. Margarete Kaufmann geb. Knöß, 

Mühlstr. 23 
24. Johann Heinz, Südl. Ringstr. 159 b 
26. Karl Friedrich Fritzsche, Gartenstr. M 
28. Catharine Scheid geb. Pfeifer, 

Odenwaldstr. 13 

Jtnaena. 

Supefaiiliniuilic 

Unerschöpfliche Kraftreserven.., 

Bis zu 40 Stunden Gangreserve hat eine Dugena-Supeiautomaticl 
Die kleinste Bewegung gibt ihr immer wieder neue Kraft — 
für höchste Ganggenauigkeit. Auf die Eleganz und Perfektion 
dieser Ühr ist jeder stolz, der sie besitzt. 
Dugena-Superautomatic ab DM 145,—. 

Obcmlt in den 
Jede PutcOA-Ubr die rvir llcmb«. 

Dugena sagt mehr als nur die Zeit. 

Dugena — Darmstadt — Berlin — Wien Genevc 

Ein altes Unternehnuin mit jungem Geist 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. beging jetzt ihr siebzigjähriges Jubiläum 
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Immer wieder in Geldverlegenheit 
Die Moneten geben sich zu leicht aus 

Benjamin Franklin halte einen Neffen, der 
stSndig in Geldveriegenlieit war und sidi 
dann jedesmal an seinen berühmten Onkel 
wandte. Dieser hielt ihm stets eine Strafpre- 
digt. holte zum Schluß aber doch die Schatulle 
heraus und gab das gewünschte Geld. Als 
ihm der Neße auf diese Weise wieder einmal 
50 Dollar abgerungen hatte, griff er zu einem 
Blodc Papier, um eine Quittung auszustellen. 
Dodi Franklin nahm ihm das Papier aus der 
Hand und sagte; „Schlimm genug, daß du 
mein Geld verschleuderst, versdileudere nun 
nicht auch noch mein gutes Papier!" 

Der Untersdiied 
Als Direktor des Wiener Burgtheaters be- 

willigte Heinridi Laube nur in ganz beson- 
deren Ausnahmefällen Vorschüsse. Ein 
jugendlicher Liebhaber, der stets in Geldver- 
legenheit war, versuchte trotzdem sein Glück. 
Laube aber wies ihn ab mit den Worten: „Sie 
sind hier am Burgtheater, aber nicht am 
Borgfheater!" 

Audi ein Kriegsverein 
Als Bismardc noch preußischer Botschaf- 

ter in Petersburg war, wurde er auch einmal 
von einem russischen Fürsten eingeladen, von 
d"— Fama berichtete, daß er über und 

über versdiuldet wäre, und daß es in i ci- is- 
burg wohl kaum einen Menschen gäbe, bei 
dem er nicht schon einmal geborgt hätte. 

Als nun am anderen Tag Bismarcks Frau 
fragte, wie es denn beim Fürsten gewesen sei, 
erwiderte er: „Adi. es war wohl ganz nett, 
nur — es war da der reinste Kriegerverein 
beisammen." „Waren denn nur Offiziere ge- 
laden?" „Das nicht", entgegnete Bismardt la- 
chend, „aber meistens Leute, die vom Fürsten 
etwa» /,u kriegen hattenI" 

Shaws Gläubiger 
Als Bernard Shaw nodi Jung war und es 

ihm pekuniär sdilecht ging, erhielt er einmal 
von einem Manne, dem er Geld schuldete, 
einen sehr groben Mahnbrief. Shaw antwortete 
te: „Mein Herrl Da meine Sekretärin eine 
Dame ist, kann ich ihr nicht diktieren, was ich 
über Sie denke. Auch ich kann es nicht schrei- 

„Itleinc Gitarre kann leb Im Moment nicht 
gebrauchen. Meine neue Verlobte Ist taub!" 

ben, denn ich bin ein Gentleman. Sie aber, 
der Sie das nidit sind, können sidi leicht selbst 
die passende Antwort denken." 

Frau Birnenfeld zog die Brauen hoch 
Die letzte Sekretärin / Von Korl Berg 

„Aber nein. Mir liegt wirklicn nur viel an 
diesem guten Job hier, Idi sdiwbre Ihnen, >n 
sonst nlditsl" rief Susi und fügte ein wenig 
neugierig hinzu: „Also, diese letzte Sekretärin 
Ihres Mannes muß ja eine tolle Person ge- 
wesen sein. Wer war das denn bloß?" 

Frau Birnenfeld zog die Brauen hoch und 
sagte mit gekräuselten Lippen: 

„Die letzte Sekretärin? — Oh, das war i'dil" 

£ädterU(he JCleinigkeiten 
Adi so! 

Er; „Du sagtest, du hättest in meiner Tasdia 
einen von Damenhand geschriebenen Briet ge- 
funden? Ich versichere dir. daß idi nicht be- 
greife, wie er dorthin gekommen Ist." 

Sie: „Abel ich begreife. Es ist der Brief, 
den ich dir vor vierzehn Tagen zum Einwer- 
fen in den Briefkasten gegclien hatte." 

Der Irrtum 
„Mann, wie siehst du bloß aus! Ein blutiges 

Auge, einen zerrissenen Kragen und schmut- 
zigen Anzug! Bist du überfallen worden?" 

„Ich sah deine Schwester Marta mit einem 
athletischen Herrn Spazierengehen, schlich 
mich leise heran und kniff sie spaßeshalber 
In die Wange —" 

„Na, und?!" 
„Nun, es war nicht Marta!" 

Leidit gemacht 
„Junger Mann, Sie haben mir das Leben 

gerettet, idi will Ihnen daher gern fünfzig 
Mark geben. Leider habe ich nur einen Him- 
dertmarkschein bei mir." 

„Oh, das macht nichts, springen Sie ruhig 
noch einmal hinein!" 

Ohne Worte. 

Herr Birnenfeid, der Chef der Vereinigten 
Fischkonservenfabriken, hatte eine neue Se- 
kretärin gesudit und sich, nachdem er die Qual 
der Wahl zwisdien dreißig jungen Damen 
gehabt hatte, für Fräulein Susi Meyer ent- 
schieden. Fräulein Meyer war nicht nur 
tüchtig, fleißig und klug, sondern auch ele- 
gant und hübsch. Herr Birnenfeld legte näm- 
lich Wert darauf, in seinem Vorzimmer eine 
Dame Eitzen zu iir.ben, die auch ansprechend 
wirlite. „Denn die Sekretärin", pflegte er zu 
sagen, „ist so etwas Aehnliches wie ein Aus- 
hängeschild ihres Chefs." 

Gieidi am ersten Tag ersdiion bei Fräulein 
Susi im Vorzimmer eine Dame, die energischen 
Schrittes eintrat, ohne vorher angeklopft zu 
haben. 

„Wen darf ich melden?" fragte Susi höflich. 
Die Dame, die noch ziemlich jung und 

sehr fesch war, musterte Susi kritisch von 
oben bis unten. Dann sagte sie: 

„Ich bin Margitta Bimenleid, die Frau Ihres 
Chefs. Aber mein Besuch gilt heute nicht mei- 
nem Mann, sondern Ihnen, mein Kind. Es 
freut midi, Sie kennenzulernen. Fräulein 
Meyer. Und es freut mich noch mehr, daß 
mein Mann seinem guten Geschmadc treu 
geblieben ist. Sie sehen gut aus! Sie sind, so 

möchte ich behaupten, fast so hübsch und 
schlank wie die letzte Sekretärin meines 
Mannes." 

Susi errötete. Sie wollte etwas antworten, 
doch Frau Meigitta Birnenfeld sprach sofort 
weiter: 

„Ich habe mit Ihnen einiges zu reden, mein 
Kind, und zwar dreht es sich darum; 
Ich mödite nicht, daß Sie mit Ihrem Chef 
flirten, wie es seine letzte Sekretärin tat." 

„Frau Birnenfeid, ich .. 
„Sie wollen mir sagen, daß ich mich in 

jeder Beziehung auf Sie verlassen kann? Nun, 
das ist nett. Trotzdem möchte ich Sie noch 
auf einiges aufmerk.sam machen. Die letzte 
Sekretärin pflegte sehr kurze Röcke zu tra- 
gen, nur bis knapp übers Knie. Tragen Sie 
also bitte längere! Die letzte Sekretärin saß 
gelegentlich auch gern auf dem Schreibtisdi 
und baumelte kokett mit den Beinen, wenn 
der Chef hereinkam. Tun Sie das also nicht! 
Die letzte Sekretärin ..." 

Frau Birnenfeid seufzte tief, daß die Fe- 
dern auf ihrem eleganten Hütchen wippten. 
„Ach ja, ich könnte Ihnen noch so manches 
von dieser letzton Sekretärin erzählen ... 

Doch, nicht wahr, Sie haben es nicht auf 
Ihren Chef abgesehen?" 

„Nun, geht's?" „Nein, es kommt kein Wasser 
mehr!" 

KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

29. Fortsetzung 

Wenn nur Anne schon orauuen wäre, aann 
wäre es nidit mehr so sdilimml Aber vielleidit 
hatte dodi niemand das Kradien der durdi- 
brechenden Dedce gehört... vielleicht war der 
Weg frei? Am Fuße der Treppe gab es eine 
Tür zum Hof, die leidit zu erreichen war, und 
auf der andern Seite des Hauses eine Tür auf 
die Straße. 

Sie hatten den letzten Treppenabsatz er- 
reidit, und noch immer drang kein Laut durch 
die schreckliche Stille. Noch ein Dutzend Stu- 
fen — eine knarrte entsetzlidi unter ihrer 
Last — und dann, blendend, flammte Licht 
auf. Ja, sie warteten hier, Charlie und zwei 
grinsende junge Männer; einer von ihnen 
liebkoste zärtlich seinen Gummiknüppel. 

Sie standen vor der Türe, die in den Hof 
und In die Freiheit führte. Und ihre Blicke 
waren so gespannt auf Eastlake und Anne ge- 
richtet, daß sie weder das öffnen der Türe 
hinter sidi bemerkten noch die Gestalten, die 
plötzlich dort standen, die Gestalten Chef- 
Inspektor Gidleighs und seiner Männer. 

Die Morgensonne strahllt  di die vielen 
kleinen Sdieiben der altmodisdien Fenster 
von Mr. Rawlings Büro auf seinen Hinter- 
kopf und warfen einen länglidien .Sdiatten 
über die vor ihm liegenden Papiere. Die 
Wärme war schmeichelnd und angenehm und 
ganz im Einklang mit der Stimmung eines 
älteren Herrn, der den Rücktritt von seinem 
Beruf vor sich sieht und weiß, daß seine sorg- 
fältig angehäuften Ersparnisse ihn nicht nur 
von allen finanziellen Sorgen befreien, son- 
dern ihn audi den ganzen Luxus erlauben, 
der bei fortschreitendem Alter immer wichti- 
ger wird. 

In dieser milden Stimmung wurde Mistei' 
Rawiing Chef-Inspektor Gidleigh gemeidet, 
und er begrüßte ihn last mit Herzlichkeit: 
„Der Zufall will es, Inspektor, daß ich im 
Augenblick nicht besetzt bin, und deshalb 
ganz zu Ihrer Verfügung stehen kann. Un- 
nötig zu sagen, daß ich ohtiehin Ihren Besuch 
erwartet habe." 

Gidleigh legt seinen Hut auf den Schreib- 
tisch und ließ sich mit der ihm eigenen, lang- 
samen und bedächtigen Bewegung in einen 
Lehrstuhl sinken: „Wirklich? Darf Idi fragen, 
waruniT" 

„Aber das ist doch selbstverständlich, In- 
jp»i-<-nT M^in verstorbefiBf Klient. Mr. Msrk 

Gresfofa, der ein Mann von bedeutendem 
Einfluß war, wurde betrüblicherweise — hm 
vulgär ermordet. Und Sie haben bis jetzt nur 
zweimal meine Hilfe für die ganze Unter- 
suchung des Falles angefordert. Idi durfte 
wirklidi annehmen, daß Sie wiederkommen 
würden." 

Gidleigh rieb gedankenvoll sein Kinn: „So 
v/ie Sie das sagen, tönt es, als hätten wir eine 
klare Leitlinie vernachlässigt. Tatsache aber 
ist, Mr. Rawiing, daß die klare Linie uns nir- 
gends hinführte. Darf ich fragen, ob Sie von 
Mrs. Giesford sdion die schriftliche Bestäti- 
gung erhalten haben, daß sie auf das ihr zu- 
stehende Erbe verzichtet?" 

Rawiing überlegte einen Augenblick, bevor 
er mit gleichgültig tönender Präzision er- 
widerte: „Die Antwort lautet ja, Inspektor. 
Sie lehnt es ab, das von ihrem verstorbenen 
Gatten hinterlassene Vermögen in Empfang 
zu nehmen. Und ich muß hinzufügen, daß mir 
dieser Verzicht gar nicht zu einer — hm — 
recht eigennützigen Person zu passen scheint." 

Gidleighs Blidt hing grübelnd an Mister 
Rawiing: „Die Höhe dos Nachlasses ist, wie 
Sie schon früher sagten, beträditlich?" 

,,Allerding.s, Inspektor, allerdings." 
„Und wer ist der nachfolgende Erbe?" 
„Das ganze Vermögen geht in zweiter Linie 

an eine Kusine des verstorbenen Mr. Gres- 
ford, eine Dame, die ich nidit persönlich 
kenne." 

„Das ganze Vermögen abzüglich der etwa 
fünfunddre'ßigtausend Pfund, die die verstor- 
bene Flavia-Lancing dem Erblasser abgenom- 
men hat." 

Mr. Rawiing winkte angewidert ab: „Dies 
Kapitel ist abgeschlossen, Inspektor. Eis ist 
kein sehr — hm — erbaulidies Kapitel." 

„Leidei enthält dieses Kapitel einen Doppel- 
mord, und abgeschlossen ist es bei weitem 
ni^t, denn ich muß Sie daran erinnern, Mr. 
Hawling, daß wir immer noch nichts über das 
verochwundene Geld wissen." 

Mr. Rawiing schob die Lippen vor und 
zuckte 'eichthin die Adiseln; „Es Ist nicht an 
mir, Ihnen in dieser Sache Informationen zu 
besdiaffen. Zweifellos haben Sie audi die 
Theorie erwogen, daß die verstortiene Miß 
Lancing alte^ Geld beiseite schaffte, das sie 
von meinem verstorbenen Klienten bekam?" 

Gidle4«tb mditc langintm: s.Dhs haben wir In 

der Tat erwogen, Mr. Kawling, zusammen nui 
andern Möglidikelten, wie zum Beispiel die 
möglldie Mitverwicklunß des Malers Paul 
Hermltage." 

„Das würde mich nidit erstaunen, Inspek- 
tor." 

„Sie scheinen nidit gerade viel von Paul 
Hermltage zu halten, der?" 

„Nein, bestimmt nicht, Inspektor, bestimmt 
nidit." 

„Da Hermitage Miß Lancing mit Ihrem 
verstorbenen Klienten zusammengebradit 
hat, könnte er redit gut an ihrem Gewirm be- 
teiligt sein, oder was glauben Sie?" 

Rawiing hob seine weiße Hand mit stiller 
Veraditung, während Gidleigh fortfuhr: „Ha- 
ben Sie sidi schon überlegt, daß Hermitage 
einen dringenden Grund gehabt haben muß 
sidi der vierzehntägigen Haft zu entziehen, 
die ihm das Gericht von Denehurst für Trun- 
kenheit am Steuer aufgebrummt hat?" 

„Idi versichere Ihnen, Inspektor, daß mich 
die Machenschaften dieses unangenehmen 
Menschen nidit interessieren." 

„Vielleicht doch, wenn ich Sie darauf hin- 
weise, daß er die Absicht hatte, unser I.and 
mit dem Geld, das Flavia Lancing Ihrer Be- 
kanntschaft mit Mark Gresford verdankt, zu 
verlassen." 

Eine Pause entstand, und Mr. Rawiing run- 
zelte gedankenvoll die Stirn: ,.Darf ich fragen, 
ob dieser Hinweis eine Tatsadie betrifft oder 
nur eine Theorie darstellt?" 

„Idi besitze den Beweis, daß Paul Hci-mi- 
tage m sehr naher Beziehung zu der Frau 
stand, die Ihren verstorbenen Klienten aus- 
saugte. Wissen Sie übrigens, daß Ihr verstor- 
bener Klient Paul Hermitage beauftragt hotte 
ein Porträt von ihr zu malen?" 

„Wirklich? Das sdielnt mir für unsere 
Diskussion aber nicht gerade wichtig zu sein." 

„Vielleicht werden Sie es wichtig finden, 
wenn Ich Ihnen sage, daß alle unsere Bemü- 
hungen, eine Aehniidikeit dieses Porträts mit 
Flavia Lancing festzustelleri, fehlschlugen." 

Mr. Rawiing sdiütteite den Kopf wie mit 
leiser Bestürzung: „Es tut mir leid, aber idi 
verstehe den Sinn Ihrer Ausführungen immer 
noch nidit." 

„Wir suchen unter anderni die dreißigtau- 
send Pfund, die Ihr verstorbener Klient ein- 
gebüßt hat In diesem Zusammenhang ist die 
Entdeckung eines Porträts, das die Geliebte 
Ihres verstorbenen Klienten darstellt, natür- 
lich sehr wichtig. Sie wissen Ja sicher, daß es 
uns nidit gelungen Ist, Flavia Lancings Vor- 
leben aufzuklären und auch nur die geringste 
Spur ihrer Herkunft zu entdecken." 

„Nein, Inspektor, ich wußte nicht, daß die 
Polizei hier versagt hat. Man dürfte dodi an- 
nehmen, daß Flavia Lancings — hm — Leidie 
Sie mit allem Nötigen zu einer Idcntiflkation 
versehen hat." 

^ „Auf diesen Bunkt komme ich gleich. Ich 
jetze vorauf daD Sie keinl,e3er des.Schnapp- 
iohuise«' slhä?" 

„Allerdings nicht, Inspektor, allerdings 
nicht." 

„Und deshalb wissen Sie wohl noch nicht, 
daß ein tüchtiger Kriminalreporter, so frag- 
würdig seine Methoden auch sein mögen, ein 
sehr tüchtiger Detektiv sein kann." 

„Ich versichere Ihnen, Inspektor, daß die un- 
sauberen Gewohnheiten emes Krirr,inalrepor- 
ters mich nfUit interessieren " 

„Manchmal", fuhr Gidleigh fort, „stehen die 
Presse und die Polizei im Konflikt. Aber bei 
anderen Gelegenheiten unterstützen sie sich 
nach Möglichkeit. In unserm Fall waren die 
Untersuchungen des .Schnuppschuß'-Reporters 
auf das Verhältnis Paul Hermitages zu der 
Frau, die uns als Flavia Lancing bekannt Ist, 
gerichtet, während wir uns der Angelegenheit 
hauptsächlich von der Seite der fehlenden 
dreißigtausend Pfund näherten. Und so ge- 
sdiah es, daß der .Schnappschuß'-Reporter uns 
über eine Einzelheit informierte, die un.ser 
Problem beträchitich erhellte." 

Mr. Rawiing preßte in höflich abwartender 
Haltung seine Fingersoitzen aneinander; 
„Wirklich, Inspektor? Und darf ich fragen, 
worin diese Einzelheit bestand?" 

„Unser Freund vom .Schnappschuß' entdeckte 
im Studio Paul Hermitages das unvollendete 
Porträt einer Frau, Vor der Entdeckung der 
Morde hatte der Kriminaireportsr Hermitage 
in seinem Studio besudit und dabei das Por- 
trät gesehen. Die großartige Maltertinik war 
ihm aufgefallen, doch hatte dt>s Bild ihm sonst 
keinen Eindrudt gemwdit. Abei spätei war er 
von etwas fest überzeugt 'nämlich, daß es nicht 
das Porträt der Frau war, derer Leidie mit 
der Mark Gresford.*; zusammen Refunden 
wurde." 

Rawiing beugte .«ich vor: „Das ist sidierlich 
alles sehr interessant, aber entschuldigen Sie 
die Bemerkung, daß idi Ihre Au.'sfühn.uigen 
immer noch zlemlicn dunkel linde " 

„In diesem Fall" saste GidleiRh freundlich, 
„will ich Ihrem Verständnis gern nachhelfen. 
Die Frau, deren Leiche zusammen mit derje- 
nigen Ihres veistorbenen Klienten gefunden 
wurde, ist nicht mit der als Flavia Lancing 
bekannten Frau identisch " 

Wieder gab es eine Pause Mr. Rawiing 
schüttelte höflidi den Kopf; „Das ist wirk- 
lidi sehr verwirrend, Inspektor Sehr verwir- 
rend." 

„Sicherlich steckt dahinter die Absicht, eine 
Identität zu verbergen," 

„Eine Identität zu — hm — verbergen?" 
„Um meinen jungen Freund, den .Schnapp- 

schuß'-Reporter zu zitieren, möchte Ich Mi.ss 
Flavia Lancing als die Frau, die es nicht gab. 
bezeldinen," 

-„Kommen Sie, Inspektor, kommen Sie! Wir 
haljen genügend Beweise dafür, daß diese 
Frau existiert." 

„Aber nicht als Flavia Lancing." 

Fortsetzung folgt 
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Albin Körber und das neue Leben 

Manche Leute haben's, andere kommen 
Zeit ihres Lebens auf keinen grünen Zweig. 
Herr Albln Körber hatte es bis zu seinem 
dreißigsten Lebensjahr nie besonders üppig 
gehabt. Der Dreißigste aber ist eine wichtige 
Zäsur, ein Tag, geeignet, Entschlüsse zu fassen. 
Herr Albin Kiirber beschloß, diesem Tag das 
ihm Zukommende zukommen zu lassen. Er 
sagte sich; Ab morgen soll es anders werden! 
Bis jetzt habe Ich mich mehr schlecht als 
recht durchgeschlagen, ein Kleinbürger, der 
unscheinbar und unbeachtet In einer sdilech- 
ten unmodernen Wohnung haust, eine Aller- 
weitsstellung als unwichtiger Angestellter ein- 
nimmt, der mit hängender Zunge sozusagen 
vom Zwanzigsten an den Ultimo erwartet, 
dessen einziges Vergnügen der wödientlidie 
Kinobesuch ist, der sich seinen Jahresurlaub 
hindurch auf den Bänken des Stadtparks lang- 
weilt, weil das Geld für Ferienreisen nie 

Damit Ist jetzt Sdiluß! Der Dreißigste 
Ist gerade der richtige Zeltpunkt für einen 
grundlegenden Umschwung. Genau besehen, 
beginnt man mit dreißig erst riditig zu leben. 
Vorher war man noch ein bißdien grün. 

Herr Albln Körber war ein Mann von hoher 
Einsidit und Entschlußkraft — und erkannte, 
daß Einsicht nicht alles sei. daß auch Ent- 

Der Untersdiied 
Der Schweizer Komödiendichter Oart Goetz, 

dessen Schlagfertigkeit auf der Bühne wie ün 
Leben gleich bewundernswert war, wurde ein- 
mal von einem Stüdtesdireiber gefragt: 

„Können Sie mir nldit das Geheimnis ver- 
raten, wie Sie Ihre erfolgreichen Stücke 
schreiben?" 

Goetz ISdielte: „Ich möchte mir eine Gegen- 
frage erlaubeni Was denken Sie sich dabei, 
wenn Sie ein Stück schreiben?" 

„Ich denke immer zuerst daran, das Publi- 
kum zu unterhalten!' . tt 

„Scbcn Sie. mein Lieber, das ist der Unter- 
schied % entgegnete Goetz. „Idi denke irnmer 
zuerst darrn, midi selbst zu unterhalten. 

schlußkraft allein nicht ausrcidite. Sie mußte 
auf etwas gerichtet acin, ein bestimmtes /iiel. 
Aber es wollte ihm partout nichts Passendes 
einfallen, nichts, womit er morgen seinen 
Höhenflug beginnen iconnte. Eine neue Stel- 
lung? Adi, das war eine aussichtslose Sacji^ 
Ob er bei Binder & Co oder bei Sdiuize GtnbH 
arbeitete, das kam auf dasselbe heraus. Und 
Lotto, Toto und Quiz hatten bei Herrn Kor- 
ber seit Jahren versagt . . , , „ 

Sdion ein wenig flügel- und phantasiearm 
zog er sich sdiiießlich die Zeitung heran, be- 
netzte den rechten Zeigefinger und schlug die 
Blätter auf. Halt! Da war etwas, und es über- 
flutete ihn heiß. Da war die Seite mit den 

Ehewünschen. Zwei Spalten suchender Uamen, 
zwei Spalten suchender Herren. Das war's! 
Hatte nicht schon so mandier, der im Grunde 
nichts war und nichts hatte, eine reidie Erbin 
geelielicht. War nicht sdion mandier kleine 
Angestellte durch eine entspredicnde Ein- 
heirat zum Industriemagnaten, zum Herrn 
über zehntausendc Arbeiter und Angestellte, 
Villa. Motorjacht, Aktien und Bankkonten 
aufgesdiwungen? Die Annehmlichkeiten einer 
wohlhabenden F.he gar nicht zu rechnen? 

Herrn Körber pad<to eine Art Fieber. Er 
war ganz offensichtlich schon auf dem besten 
Wege zu einem neuen Leben. Einem Leben 
in Wohlstand. Ja, Reichtum und Ueppigkeit. 
Er erhob sich und öffnete die Flasche Kognak, 
die ilim die Kollegen Im Betrieb heute zur 
Ehre seines Geburtstags auf den SchreibtisA 
gestellt hatten. Herr Körber. schon ein wenig 
leichtsinnig angesichts seines nun unfehlbar 
beginnenden neuen Lebensabschnitts, schenk- 
te sich ein Glas ein, dnnn noch ein zweites, 
das nahm er mit an den Tisch, ztu* Zeitung. 
Hier lagen alle Ciiancen ausgebreitet, man 
brauchte nur zuzugreifen. Daß er nicht früher 
darauf gekommen war! Nachdem Herr Korber 
den Wortlaut aller Inserate auf der Damen- 
seite Wort für Wort zur Kenntnis genommen 
hatte, griff er nadi dem Bleistift und stridi 
drei Inserate an, die verlockendsten. 

Da war eine Witwe, mit Hausbssitz und 
Rente, die ihr zärtlidiea Herz einem Herrn 
anbot, der gewillt war, sie glücklich zu machen 
Sie liebte, wie sie inserierte, alles Schöne, 
Gute und Edle. Das tat Herr Albin Körber 
im Grunde audi. Warum sollte er die Witwe 
nicht lieben lernen? Die Erbm eines nicht 
näher bezeichneten Betriebes suchte einen 
aufgeschlossenen Herrn, der sich gleicherv;eise 
als gesdiäftlicher Partner und Ehemann eig- 
nete Warum sollte er sich dazu nicht eignen? 
Und die Dritte ^ die Reisen, Theater, Bücher 
liebte und Humor besaß — gab kund, d.^ 
sie wirtschaftlich unabhängig sei und sich nach 
Zweisamkeit sehnen. Reisen liebte Herr Korber 
auch (wenn er bisher auch aus wirtschaft- 
lichen Gründen gehindert war, diesem Hobby 
nachzugehen): Theater — nun, welcher Mensen 
besucht nicht gern, wenn er sich's leisten 
kann, die Tlieatcr; Bücher —? Klar, lesen 
bildctl Und wenn sie Humor braaß — das 
konnte niemals sdiadon! Daß sie sich als wirt- 
sdialtlich unabhängig bezeichnete, ersduen 
ihm als der beste Teil. . . , „ , 

Spät nachts glitten drei Briefe in den Post- 
kasten, die Herr Albin Körber — von Kognak 
und Erwartung beflügelt — entwarf. Sein Di ei- 
ßigster sollte wirklich zum Wendepunkt sei- 
nes Lebens werden. , . . ^ 

Einige Zeit später erhielt er drei Antworten. 
Die Witwe mit dem zärtlichen Herzen war 
so unvorsichtig gewesen, ein Foto von sich 
beizulegen. Das hätte sie nicht tun sollen 1 

Vor der zweiten, der Erbin, aber bekam 
Herr Körber regelrechte Angst. Nicht, daß ein 
Foto dabeigelegen hätte. Das hatte die Dame 
nitht nötig. Aber, sie war eine Erbin, die Ihr 
Erbe noch nicht angetreten hatte. Darüber 
verfügte noch der Herr Papa. 

Die flnanziell Unabhängige aber blieb un- 
durchsichtig, wie im Inserat. Ein maschinen- 
geschriebener Brief auf gutem festem Papier. 
Eine sehr energische Schrift, die sich sogleich 
nach Herrn Körbers Beruf und näheren 
wirtschaftlidien Lebensumständen erkundigte. 
„Aus Paritätsgründen", wie die Dame schrieb. 

Herr Albin Körber seufzte tief und sdimerz- 
iidi auf. Heiratsinserate schienen doch eine 
schwierige Materie zu sein. Er legte alle drei 
Briefe beiseite. Es schien, daß sein Aufstieg 
doch noch nicht begonnen hatte. 

Am nächsten Tage — es war Ultimo — ließ 
Herr Binder, der Chef, ihn rufen. Herr Albin 
Körber fuhr auf und ersdirak. Zum Chef ge- 
rufen zu werden, hatte Immer etwas zu be- 
deuten. Er überlegte blitzschnell, was er in 
der letzten Zeit vielleidit übersehen oder 
falsch gemacht hätte. Ihm fielen eine Menge 
kleiner Dinge ein. 

Dann stand er vor Herrn Binder, der ilim 
entgegenlächelte und ihm einen Stuhl anbot. 

„Wie alt sind Sie jetzt, Herr Körber?" fragte 
der Chef. 

„Gerade dreißig!" 

„Gerade das richtige Alter", nickte der L'het. 
„Und wie lange arbeiten Sie schon bei uns?" 

„Seit elf Jahren. Herr Binder!" 
„Na, dann wird es Zelt, daß Sie mal ein 

bißchen aufsteigen? Meinen Sie nicht auch? Ein 
Mann will ja vorwärtskommen, nicht wahr? 
Ich habe midi immer gefreut, daß Sie so be- 
scheiden waren und nie große Rosinen im 
Kopf hatten, wie die .lungen heute, die am 
liebsten als Generaldirektor anfangen möch- 
:on." Er lachte behäbig und reichte nerrn 
\lbln Körber die Zigarrenki.'itc hinüber, 

„Wir haben etwas mit Ihnen vor, Herr 
Körber", fuhr der Chef fort, ,.AL> uiurgen 
arbeiten Sie in der Vertriebsabtrilung, und 
wenn Sie sich eingearbeitet haben — ich denite 
an drei, vier Monate —, wollen wir Ihnen die 
ganze Abteilung übergeben, als verantwort- 
lichem Leiter, verstehen Sie? Und in zwei, drei 
Jahren müssen wir unsere ZweiBsleile im 
Ausland neu besetzen Na — 

„Es gefällt mir —sagte der Cliel. ehe 
Herr Körber etwas sagen Iconnte, ,,cs gefällt 
mir, daß Sie kontinuierlich arbeiten. Das ist 
immer das Gesündeste, Langsam, aber sielig. 
Genau und gewissenhaft Nur so brin.nt man 
es zu etwas. Die meisten jungen Leute wollen 
Ja heute alles auf einmal. Art' allerliebsten 
'ne rei^e Frau mit Villa, Bankkonto, Motor- 
Jacht. Reisen und Nichtstun " 

Herr Albin Körber öffnete abermals den 
Mund. 

„Doch, dodi! Das ist .sol" unterbradi ihn 
der Chef. „Gucken Sie sidi doch um. Gut, daß 
Sie nicht zu denen gehören. Na, ich gratuliere 
Ihnen, Herr Körber!" 

Säuft, ist langbeinig und gibt Tinte 
Oeheimnisvoller Novcmbcrwald — Von Insekten und Bäumen 

Der November verurteilt keineswegs dazu, 
daß man zum Stubenhocker wird. Die Natur 
bietet Interessantes noch in Fülle. Da sieht 
man an den Eichenblättern die Galläpfel. In 
diesem und im nächsten Monat schlüpfen die 
Gallwespen aus. Kein Männchen ist darunter. 
Es ist eine Genoralion, die nur aus Weibciien 
besteht. Sie legen ihre Eier in die harten Win- 
terknospen der Eiciien und — sterben. Von 
der Schule her weiß mancher noch, daß aus 
einer bestimmten Galläpfelsorte Tinte gewon- 
nen wird. 

Man findet noch mehr „Zubringerindustrie" 
bei Pflanzen. So liefert eine Schildlaus das 
Rot für den iuißcchlen Lippenstift, Dieses 
immerhin sympathische Geschäft vermag frei- 
lich nicht davon abzulenicen. daß Schiidläuse 
große Schädlinge sind. Am gefährlichsten ist 
die berüchtigte San-Jose-Schiidlaus, Jedes 
Weibchen .sorgt in einem einzigen Jahr für 
dreißig Milliarden Nachkommen. Dabei ent- 
faltet die Schildlaus freilich ihre einzige Akü- 
vität. Ansonsten ist sie ein faules Insekt, In 
ihrem Phlegma steckt die Schildlaus lediglich 

einen Saugrüssel in die Pfian?.e und säuft und 
säuft und säuft . . . 

Asketisch hingegen leben die Fro.st.spanner, 
die sich jetzt ebenfalls bald entpuppen. Sie 
brauchen überhaupt nichts zu essen und zu 
trinken. Wenn wir im Novembcnvald fliegen- 
den Frosispannern begegnen, können wir 
überzeugt sein: Es sind Männchen. Die Weib- 
chen können gar nicht fliegen Mit langen 
Beinen aber wandeln sie einher — wandeln- 
den Parfumflaschen gleich. Sie strömen einen 
Duft aus, der die Männchen herbeilockt Für 
die männlichen Frostspanner mag die Begeg- 
nung mit dem langbeinigen Weibchen span- 
nend sein — bald hinterher freilich müssen sie 
sterben. 
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inEioktroobf. 
P668.- [0^89. 

II o. 14 B 33- 1; .:. o. 3 « 3 

Schnellste Lieferung u. 24 Monate Kredit 
Wonii»lor> UKW-Troni>> ^ Plotteiv <l«iöta ob "ti «torgciätoafc ^ «ploloi ob 
14.. ^gi29.- ^^49.- 
Or Auiwohl V - - — o.4x 35.. o. 5 * II.. 

Vergleichen Sie, bei Main-Radio spart man 
Biv uns tlno.K olwarkilfltt« 

Rundfunk* I gträl« ob 

■•poraturan ouchonOarAton.di« nicht veiv uns tlno.Kundtfnd.-Wogan.Wttrfcstaft» Anf«nn«nbauwo9»n, mod*rntto Zantrolwarkilfltta. Autoradlo>ilnliaustalion 
8*ckft> — Rundfunk* 

Od Tailtehls 

IN FRANKFURT 
AUF DER ZEIL 

.,5Cr tn.yöfri ^B Ä R'kj^^; U S- „Kgngtablfe'r"""' 

Utnsteilung von Koks auf ölfeueruitg 
Relriebsfcrtige vollautumatischc Olfeuercngsanlagco bis 90000 
WE/h mit 2000 Liter Kellerlank liefert bereits »b DM 1790,— 
ATLAS HEIZUNGSBAU GmbH, 6 Bergea-Enkhelm b. Ffm., 

Benzstraße 8, Telefon 2 10 27 

Weil er gebraucht ist. 
Sie könnten eich also statt eines neuen Wagens der 
1 Liter-Klasse auch gleich eineri größeren, einen 
stärkeren, einen komfortableren Wagen leisten. 
t:inen VW 1600 beispielsweise. 

DaB er gebraucht Ist, besagt nicht viei. 
Erstens Ist es ein VW — robust und von langer 
Lebensdauer. Zweitens steht man ihm nicht an, daß 
er gebraucht ist. Drittens ist er wirtschaftlich in der) 
Unterhaltskosten. Und viertens bürgen wir für ihn 
mit unserem guten Namen. 

Bagger-, Raupen- und Abbrucharbeiten 
Sand- und Kieslieferung führt aus: 

Hch.Sehring 8.ASolin 
Langen, Rheinstraße 8, 
Telefon 3545 

TRAURINGE 

Isoliert feuchte Keller, 
Wasserelnbröcbe dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins. Aufzugschächton 
und Stollen. 

MÜLL.ER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretitraße 5 - Tel. 7 45 72 

Warum kostet dieser 1,5-Liter-Wagen 

nicht mehr als ein ■S-Lite^Wagen? 

ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

V«rkies«lung 

in 2 Stunden trockon 

main radio 
Frankfurt/M Kafserstr. 40 Autoradio Elnbaustetion Main Taunus Zentrum Telefon 3340?5,336968, Parkhaus Kaiserplatz Sutzbach/Taunu« »1303 Telefon 280120 Telefon 319473 

Gebrauchtwagen 

aus guier Hand 

Gebrauchtwagen 

vom VW-Händler 

Rtlnhold BIHorf, Offenbach, Verkauf: Domstr.47-49 • Tel. 80136 
Aulohaus Erich Benz, Päciiter: Wolfgang Kohllscn, Offenbadi, Sprendlinger Landstr. 63-91 
Tel.83777, 61403 
^udiU & K«n|>f OHG, Sullgenstadi, Franiaurter StraBu 119 - Tel. 22 05 
Auto-Stroh OHO, Neu-Isenburg, Frankfurter SIraBe 116, FriwJrlchstraßB 2 U, 11-18, 
Offenbadier StraBa 136 • Tel. 21 51,21S2 
Alfons Straub, Langen, Darmstfidter StraBe 47-51 - Tel, Vt 87 

l^euetöffHung am 1.12.1964 der 

Fahrschule Georg Rexroth 

Ausbildung der Klassen 1 und 3 auf Opel Rekord, VW 1200 
und Roller NSU Prima. 

Vntcrriclitsraum: BahnstraBc 8 
Wohnung: Dieburger Straße 52 

Unterricht Dienstag und Freitag jeweils von 19 bis 21 Uhr. 
Anmeldung Montag bis Freitag ab 16 Uhr, Bahnstraße 8. 
Ich biete Ihnen eine ruhige und verkehrsgerechte Ausbildung 
und bitte um Ihr Vertrauen. 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

Ford 17 M/P3, 4-Gs., 
Sonderausstg., 63 4 850,— 

Ford 12 M/P4, 63 4 300,— 
Ford 17 M/P3, 1062 3 600,— 
Ford 15 M, 1956 975,— 
Ford TT 800 Spezial, 

1963 5 500,— 
Ford Consul Capri GT, 

1964 7 550,— 

VW Kxport, 19G0 2 300,— 
NSU Fiat Neckar, 58 1 250,— 
Skoda Felicia Super, 

1964 4 850,— 
Fiat Jagst, 1964 3 450,— 
DKW Junior, 1961 2 450,— 
Opel Kadett, 1963 3 950,— 
Fiat 1500 L, 1964 5 450,— 
VW 1500 S, 1963 4 950,— 
DKW F 12, 1963 4 350,— 

Geringe Anzahlung, bequeme Finanzierung, Besichtigung 
jederzeit I 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
ZeU 2 
Friedberger Anlage 
Berger Straße 134 
Hedderlchstraße 81 
Am Dornbusch 29 
Sonneniannstraße 03 

Schmiitstrafle 47, Ruf: 33 08 31 

ZeU 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-Landmann-Straße 300 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

Uberführungen 

A ■ Verl«lh an 
/\UTO* Selbstfahrer 

Langen, BQhnsU.52 
Telefon 2471 WOIiKG 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 
Langen - Rheinstr. 4 - Tel. 38 89 

Für 1964 

Bauspar- 

begünstigungen 

nur noch bis 

31. Dezember. 

Darum: 

mit Bausparen 

jetzt beginnen. 

Bis DM 400,- Wohnungsbauprämie oder 
Steuernachlaß rückwirkend für das ganz» 
Jahrl964 erhält nur,wervordem 31.Dezem- 
ber 1964 mit Bausparen beginnt, Fragen Sie 
sofort: 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, 
Wiesenstr. 11, Tel. 84306; 
Sprechzeit in Langen, Langener Volksbank. 
Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wornerplatz 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Größte deutsdie Bausparkasse 

(ieb. 

DAS IDEALE 
KLEINKLAVIER 
2220,- DM 

PiANO-SCHULZ 

Telefon 29910 Wiesbaden MUhlgas«« 11-15 

Die schönsten Modelle zu besonders günstigen Preisen 
.,./. 

V /f T)« n j. Neu-Isenburg 
JwTf0\''JvVChtö'B Frankfurt, Str. 54 

Das Fachgaschäft n-iit der größten Auswahl 
im Landkreis Offenbach 

Autfttwlitt ^ 
Spezialitäten meiner /st j 
Kellerei 

MoscI-Rlesline 
SPEZIAL 
elegant, lieblich, 
Literflasche 3,— ' 
Italienischer Rotwein Marko; 
SONNE von ITALIEN Ltrfl. 2,90 
mild, samtig, dunkel 
1961 Gnmpold.skiri'her ItiesIinR 
NATUR '/i Flasche 3,40 
gehaltvoll, fruchtig. 

Weinkclierei .Toscf Mayer 6501 Nd.-Olm 
(Rhh.) - Telefon 06136-356 
Liefere direkt ins Haus Fordern Sie aus- 
führliche Liste mit über 50 Sorten an. 

iMetall - Elekiro • Holl - Bau | 
 ■ TAaESKURSB 

Vom VoikMChOior In 22 Wochen 
1 Tedinilcer u. Werkmeister 
I Konitrukteuroder Koing 42 Wochen I 
f TEWIFA-Ingonleur 64 Wochen | 
'Famer;Helmsludlutn. Antfagen an: 
. TEWIFATTaaStockech-Bodenie« 

IFür den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
■ Gold 7,50; Lux. 10.—. Sortiment 

je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

FÜR BARZAHLER! 
Fernsehof 59 cm, Modell1965 
Kuba 495.« Loewe Ä59.- Gnindig 647«- GraeU 662.- Schaub 640,« Saba 676.- 

Fcrnseh-Komblnationen 1965 
Kuba 9S7.« Loe<ve 1461.- GruDdig 1322«- Gractz 1682.- Mende 1427,- Saba t«95.- 

Tonbar.dgerfite. Radlot. Musiktruhen, PhonogsrBtt gleich gDnstlg. WEKKSGARANTIE, AB LAGER 
Vergleldten Sie Preise am OrtI 

WilcMetshäuser 
nur Ffm. Zeil 46 
neben.Quelle u. 

Wasser 
freibend/ blutreir.igend und 
entschlackend wirkt Dr. Ritters 
WACHOLDER-KUR 

Relormhaus am Lutherpiatz 
Gartenstraße 4 

Leere und möbllerite Wohnungen 
fQr Amerikanei nicht 

LINDNER 

Frankfurt a. U 
Tel 331268 a 
337384 
Weserstraße Ifl 

Jetzt 

LACK, STROH & Co. GmbH. 
Gg. Philipp Werner KG 
SKELL-Heizöl-Agentur 

Langen, Bahnstraße 1, Tel. 5534 

^r~ ""V 

Preise verglei 
Wir gewähren keine Rabafte auf Mondproiso. wir 
führen Iceine Lockangobote mit besond. stark roduzinr- 
ten Preisen Auf einzelne Gcrä(a, wir b!o?i»n Ihnen nur 
ehrliche und echte NeKo-Niedriopceise 
bei kompl.Eigengaran^ie u.Kundendienst 
^ ElnigeBcispieleunsGrerLcir-tnnns^äMr? .. 
59 -cm-Spazicl- [ 
Tischfernseher | 

antcnraiiDDorar ucin« 

Nur 578.- 

9 für alle Programme Q 
Tastonbadicnung. Automatic, orlglnalvsrpcickt, clnschnoHlkh antchraiibbarar Ocino 

oder 
24x 
29.- 

• /I 

Tischiernseher i All« Programme, Mod. 64/AS, Tran- sistur., Auto 3 Programmtasten 

Luxus-lsriiseitBi Besondcis starkes - 
Gerät. Automatic. $chn«tlwohlt(ist.. m.Cronb.'P'Roftro 

ob nur 498.- 
oder 

24 X 25.- 

lonb.-liefüle RlusIgeAusw.. m.NctS'U.Bnt* terl«,3u.4Sp., . Mono ü. Ster. I 
89.- 

oder 3 X 30.. 

ab nur 798.- 
RundfunkQeiflle Sup^rmitSTnstfin. 17 Kreisan u. Kon> xertitspr. V/iindor- vo'lek£deino:igeh. 
ab nur 

oder 12 X 17.« 

MusikschränkeE 
Mit gi'tan Radios u. eingeb. *0*Plat> f ^y. - > ten-Splelern. Auch " t' \ ^ In hellen HÖIxern i > 

ODQ ab nur AOv«* 
Slandlerpsehei^ 
Eingebaut. S9*cm OroRblld »Spitze n- fernseh., Autem< 
tie etc.. mit 2 Türen 

668. :v 2A\ 33.- 

Sleieo-Sctiiönke Mit Spitzenradios. 10*ri.-^p. u. feilw. mit Tonbandgor.- Einbaumäglkhkeit 
ab nur 448.- 

oder 24 X 23.« 

Siil-Ionmöbel 
timeulscli - Botock 
unil CiilDpeniliile 
Alle Ausführungen ' und olle Preislagen 

988.- 
oder 24 V 4V.. 

fS-Komliinolion. Mit59«cm<Fernseh. Rundfunkgerät und eingobeutem I lO-Plotten-Spieler 
oder 

24 K 53.< 

fSluxus-KomI). MltSp<tz«ntsh..Su- prrrad.u.10*P!.-Sp. Auf Wunsch teilw. |' auch m.Tonb.«Cer. 
ab I 1398.- 

oder 24 X 69.. 
Besuchen Sie doch gleich morgen eines unserff ^ 

^ 9 Fachgeschäfte. Sie sparen schließlich Ihr Gefd 3 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

I.Zoliliins im Februir 
3 Blitz-Reparat.•DienstmitZentralworkst.,16Spc- ^ 
3 zial-Werl<staltwagenu.insge5.32K'jr.dendienst- • 
^ Fohfzeugcn,auchwennlhrGorätnichtvonunsistl 

Höchstpreese f. Ehr Altgerät 

R A DIÖ? »Ä WMt WiftC Hl 
' Frankfurt/M-/LieDfrauensfl';>GcKeHol^ 

Ifle^nabw Ölt' A ri*ln«mttiin'tm4 29.4' 

Unsere 9lpach.gesch%fte.bejF(ndBh.:S^ irt:. 
*Frankfurl/M:,lLlabfrauenstr..S. jparmstad», Rh'alHs^.'tfl' ' 
Mainz, 5.-GKiclcart-PäsiM>9* ' AsichafKifbürg jriadiiclKtr.V 
Clanen, SelMrsW0sl38',.',,: ■ M«afcVs.,K9l»VS»T.-109 
Hancni, Rosonstr. 17 'A-' Oelnhausan/Rötherg«s|ke 18 
. Radio TV-Eim^a, KilvarHinifHoland^ SMtionsM'aat ä2. ' 

NEUE: WOHNSTADT 
BASTENWALD 

Nur 2 km vom Forsthaiis Gravenbruch (.\utokiiii)) und 4 km 
südlich von Offenbach a.M. entstehen in herrlicher Waldlage 

frcistehen.d idealer Grundriß, 6 Zimmer, 
ca. 125 qra Wohnfläche, EigorUcapital ab 
DM 40 620.—, Grundstück 429 bis 710 qm Bungalows 

und 

Einf.-Häuser 
großzügig und modern in der Gestaltung, 
ca. 114 qm Wohnfläche und Hobbyraum, 
29 qm, Eigcnkapital ab DM 26 820,—. 

Erstkl. Ausstattung: Küche mit Nirostaspüle u. Elektroherd, 
Bäder voll gekachelt, Terrasse, Luggia, Parkett cder Spann- 
teppich, Öl-Zentralheizung, Steuervorteile § 7b, granderwerb- 
steuerfrei, Frühjahr 65 beziehbar. Fordern Sie Prospekte an! 
PLANEINSICHT, BEUATUNG und VERK.\UF NV'R DI RCH 
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Kaufmännischen 

Lehrling 
zu Ostern 1965 gesucht. 

Fried. Hancke 
Baustoffe 
Neckarstraße 15 - Tel. 3713 und 4342 

Zum sofortigen Eintritt gesucht 
einige 
Maschinenschloss«r 
Dreher und 
Hilfsarbeiter 

• WASCHEREIMASCHINENFABRIK 
-r iuawi,(!rf«fFGMBH.-«'co.Ka,'Ntu'ist(jauR 

Für unsere Abteilung Metallverarbeitung 
suchen wir 

1 Feuerverzinker und 
mehrere männl.Hilisarbeiter 

Wir bieten guten Verdienst, Jahres- 
prämien u. andere soziale Zuwendungen. 
Interessenten bitten wir, uns montags 
bis freitags 9-18 oder samstags 9-13 Uhr 
autzufiuchpn. 

MONZA-FENSTERBAUOmbHftCe. 
Fensterbau GmbH. & Co., 
Langen, Pittlerstr. 45, T. 7841-7843 

Betriebswächter 

bei gutem Lohn sofort gesucht. 
Dienst; jede 2. Nacht. - Auch Rentner 
können sich melden. 
Off. unt. Nr. 1847 an die Langener Ztg. 

Zum baldigen Eintritt suclien wir 

Fernsehtechniker 
für intere.-äsantts Aufgabengebiet in der 
Elektionen-Technik, mit guten Auf- 
stif-gsmögiichkeiten. 
Wir bieten Ilüchstlohn, Fahrtkosten- 
r;rstattung, verbilligtes Mitlage.s.sen und 
haben 41' 4-Stunden-Woche. 

Wilhelm Staub GmbH. 
Elekuographische Gerüte 
Nou-lscnburs, Hermannstraße 15 34 
Telefon 06102 2Ü51-2Ü53 

Doch, es gibt ihn - 

den Synthetik-Anzug 

für den Winter 

^ rnit denselben vorzüglichen 

Eigenschaften wie der normale 

leichte Synthetik-Anzug 
jetzt 

100 Gramm wärmer (pro Meter StofO. 

Fragen Sie nach Anzügen aus 

WV§ntBV*-T!RXJVIRA. 

mit Scliurwollc 

Wir haben sie 

in dezenten Glenchecks 

und gedeckten Mird-Dessins 

Alle Anzüge „^/hmvfreu" 
bclC&Anur 

die formbeständige £lntege, von der Fachleute sagen: Es gibt nichts Besseros. 

BRENNINKMEYER 
, j ^4^4/ 

/ Eaikauf Ist doch vorteilhafter 

Morgen, FAMILIEN KAU FTAG, durchgehend bis 18 Uhr geöffnet 

C&A — Ihr Modespezialist im MAIN-TAUNUS-ZENTRUM  

Für eine sehr interessante Tätigkeit suchen wir für sofort 
oder später 

mehrere Elektromechaniker 
(möglichst aus der Fernmelde- oder Rundfunlcmechanik) 

tüi die Fertigung von Relaiszentralen und Verstärkeranlagen, 
mehrere Starkstromverdrahter od. Elektriker 

für die Verdrahtung von Industrie-Steuerungsanlagen. 
Beste Bezahlung, 41'/4 Stunden pro Woche. — Wir erwarten 
gerne Ihre Bewerbung. Täglich von 8 bis 18 Uhr, samstags 
von 9 bis 12 Uhr oder nach telefonischer Verabredung unter 

Langen 2045. 
EErosch elecfiric 

Langen, Hegweg 6 

Wir suchen eine(n) aufgeschlosse(n) und wendige(n) 

kaufm. Angestellte (n), 

wclchefr) daran interessiert ist, sich eine weitgehend selb- 
.ständige Position als .Sachbearbeiter(in) für Verkaufspreis- 
kalkulationen 'n unserer Vorwaltung zu schaffen. 
Einige Vorkenntnisse auf diesem Gebiet sowie auch in der 
hierbei nützlich. 
Wir bieten eine Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedi.i- 
gungen und leistungsgerechter Bezahlung. 
Senden Sie uns Ihre schriftliche Bewerbung, die wir ver- 
traulich behandeln werden, oder rufen Sie uns zv/ecks Ver- 
einbarung eines Termins für eine unverbi.ndliche persönliche 
Vorstellung an. 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
6079 Sprendlingen, Rob.-Bosch-Str. 3, Tel. 66041 

Elektromonteur 
an selbst. Arbeiten gewöhnt, für inter- 
essante Installations- u. Verdrahtungs- 
arbeiten mögl. mit Führerschein III für 
Bofort oder später gesucht. 

Ing. Werner Haußwald 
Elektrobau - Gerätevertrieb 
Laneen, Forstring 3 - Tel. 7418 

Weäbl. kaufm. Lehrlinge 
für Ostern 1965 gesucht. 
Wir garantieren eine gründliche Ausbildung als 
TextU-Verkäuferln In einem guten Betriebsklima 
bei geregelter Arbeits- und Freizeit. 
Unsere Lehrlinge können wahlweise in unserem 
Geschäft ara Stresemannring oder In unserer im 
Bau befindlichen Filiale in Langen-Oberiinden 
tätig werden. 

Textilhaus Gebrüder Gühr ollG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 2806 

HANOMAG -TEMPO 

Demnächst in Götzenhain! 

Als HANOMAG-TEMPO-GroBhändler und Spezicilunternehmen für Baumaschinen 
eröffnen wir in aller Kürze in Götzenhain, Kreis Offenbach, eine weitere Niederlas- 
sung. Wir suchen demzufolge zum baldmöglichsten Eintritt 

Lageristen 
Wagenpfleger 

Kfz.-Handwerker 
AutO'Elektrlker 
Spengler 

Wir bieten großzügige soziale Leistungen mit Oberdurchschnittlicheii Löhnen, 
5-Tage-Woche und Gesleliung von Berufskleidung. 
Ihre Vorstellung erbitten wir In Frankfurt am Main. 

HABICHT 
O M B H 

HANOMAG .TEMPO - GROSSHÄNDLER 
Frankfurt am Main - Obermainstraße 1-7 - Telefon 48741 

W Trumi 
' ■ ■ 

Trumpf- 

Pralinen 
„Gold-Rosa" 

60 Stck.-Grofipcickg. 

Marzipanbrot QA 

L 140-g-Stück i 

bsßsi 

k 

Lebkucnen- 

Mischung 

„Baren-Allerlel" SOO-g-BeUtCl 

HüiTn MARKENWARE 

Gasparone- 

Schokolade 
100-g-Tafei 

1.45 

s 

{WAGNER- 

Transporte 
an alle Orte, Jederzeit 
fahrbereit. Mit Wagner 
fahren, heißt Geld er- 
sparen. 

G, WAGNER. Langen 
Elisabethenstraße 57 
Telefon 52 23 

Gummi- 

Wärm- 

flaschen 
in reicher Auswahl 
nur beste Fabrikate. 

Drogerie 

yyicißHct 
Fahrgasse 

Kandstrickapparate 
Strickschreiblische 

durch Vertretung 
ILSE BRCIDERT 

Langen. Gartensii 12 
i M 2 Geräte werden In 

Zahlung genommen 

MdBEL und TEPPICHE ab Großlager! 

Ihr Vorteil, 3 Pluspunkte 
niedr-lge Preise» 
große Auswahl 
Lieferung frei Haus 

|Cl*CiS©I* Langen, Uiilandstraße 12 - Tel. 3018 

Regenschirme 
in sehr großer Aus- 
wahl finden Sie bei 

Schirm-Liska 
Neckarstr. 3 
an der Post 

Fahrräder 
In allen PreislaßCD 

Sdineldttt 
Doroiheensli ü-lC 

Foto-Film- 
Werkstatt 

Klaus Schröder 
7 X 10 

Vergrößerungen 
0,20 r>M 

Biihnstiaße 3!) 

Zimmer-, Außen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermo- 

meter 
genau anzeigend, preis- 
wert in 

Drogeric 

yUeißner 
Fahrga.-ise 

Scheren- 
Wäsctietrockner 

stück 3.60 DM, 
Reiästroh-Besen 

stück 3.60 DM, 
Kokos- 

Feingarn-Matten 
stück 1.80 DM. 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasso 17 

Telefon 3512 

Pelz- 

Bekleidung 

-Sonderangebot 

Ananas sDdofrikanische 
gebrochene Scheiben 453 g-Dose 

AkazIen-BIOtenhonig 
BOOg-Honigspenderglos 

Bonbons Wintermischung 
gewickelt 200-g-Beutel 

Nuts holl. Mikh-NuB-Schokoladt 
2 Riegel ä 50 g 

Dorls-Kochbeutel-Rels 
250-g-Packung 

Diese Sonderangebote erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennielchnet sind. tgeschäften, die mit 

Ä 

  erhalten Lebensmitiell 

SB-Abhollager 

Lebensmitielhändler d. Ware zn Sonderangebotsprelsen. 

vom KarhmanD 
Peti-Müller 
Egtlsbacn 
WesterulstralJo 3 
Ruf hnncen 2338 

Foto-Film- 
Werkstatt 

Klaus Schröder 
Bahnstraße 3!) 

Lichtpausen 

ÄWiifüii 

Haselnußkerne 
7.50 g 

YVVO   Potna-Reis 
Faltschachtel 500 g -.88 

Getlügelleber 
500 g 2.88 

.„wtdfwehSZcRüMtt 

Langen, 
am Bahnhof 

(bitte ausschneiden und mitbringen) 

GUTSCHEIN! 

nur gültig am 28., 29. und 30. November 1904, von jeweils 10 bis IG Ulir. 
Unser Schnell-Foto-Automat In I.,snKen, Bahnstr. 6 (neben Optiker Oedor) 

verhilft Ihnen zu einem schönen Weihnachtsgeschenk. 

Völlig kostenlos und unverbindlich wird Jedes Kind im Alter bis. zu 12 
Jahren, welches in Begleitung Erwachsener zu uns kommt, fotografiert und 

erh.llt ein Portrait in Größe 9 auf 12 cm. 

Unsere einmalige Einführungs- und Werbeaktion, die unter fachmännischer 
Leitung durchgeführt wird, soll Ihnen beweisen, daß ein Scluiellfoto An- 

spruch erhoben kann auf Güte und Qualität. 

Wir freuen uns auf iliren Be.-iucii und begrüßen Sie 

Prontophot-Schnellfoto GmbH. 

Stammhaus Zürich (Schweiz) ' 

ToiliiahmcberechtiKt Ist mir, wer diesen Zoltuntsausschnitl rtiitbrinul 



•kbk. ^ > 

5 Minuten 

vor 12 
Der 31. Dezember 
ist der letzte Termin 

Dor Absdiluß eines Bausparvertrages 
vor dem 31.12. bringt Ihnen folgende Vorteile: 
0 Schnelle Anwartschaft auf billiges Baugeld 
^ WohnungsbauprBmIe | rückwirkend 

oder Steuervergünstigung | für das ganze Jahr 

Vergessen Sie deshalb nicht den Termin: 
SI.Dezembzr 1964 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE Iii IMMiiüBS 
FRANKFURT (MAIN) • JUN6H0FSTRASS113-15 • FERNRUF 2164t 
Aushuntd 

Bezirksbeautlragtcr 
Diplom-Kaufmann Theo Müller, Neu-Isenburg 
ZoppelinJtraße C8, Fei'nrul Ffm. 72 50 28 

ACME Maschinenfabrik in Neu-Isenburg sucht per sofort 

1 Material-Zuschneider 

für Kaltenbach-Halbautomat, Forte-BandsUgc. 
Angenehmes Betriebsklima, verbilligtes Mittag- 
essen. Vorzustellen von Montag bis Freitag von 
7 bis 17 Uhr. 

Acme-Maschinenfabrik 
Neu-Isenburg, Rathc-naustraße 15—!fl 
Telefon 8228 und 2837 

o 
Drrssler Spannbeton GmbH & Co. 
Kommanditgesellschaft 
6072 Drcicichenhain/Hessen • An der Trift 
Telefon Langen 0 61 03/83 13 - 14 

Wir suchen zum 1. 1. 1965 für unseren Geschäftsführer 

Sekretärin 

Wir bieten: 
Leistungsgerechtes Gehalt, angenehmes Betriebs- 
klima, 5-Tage-Woche bei 42 Stunden, verbilligtes 
Mittagessen, evtl. Hilfe bei Wohnruumbeschaf- 
fung, außerdem Mitfahrgelcgenheit. 

Wenn Sie an einer Dauerstellung interessiert sind, bitten 
wir um Ihre Bewerbung persönlich mit vorheriger telefo- 
nischer Anmeldung oder schriftlich. 

Folo-Fllm- 
Werkstatt 

Klaas ScbrSdcr 
Fofokopien 
sofort zum 
Mitnehmen 

Bahnstraße 39 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

OIENST 

Bahnstr.95Tel.3527 

Der bessere Weg ... 
gemütlich 
zu wohnen 
Ein VORWERK Teppichboden weich und flau- 
schig von Wand zu Wand und dabei strapazier- 
fähig und leicht zu pflegen, wärmelsollerend 
und »challdSmpfend. Kurz - dor Ideale Fuß- 
boden fOr die moderne Wohnung. Sie sollten 
uns einmal unverbindlich besuchen. Gern zeigen 
wir Ihnen diese einmalig schönen Teppichböden. 

7 
Ihr Spezialhaus für Tapeten ii. Bodenbrläge 

Langen, Gartenslraße 6, am Lutherplat/. 
Groß- und Einzelhandel 

Aul Wunscli bekommen Sie von unseren Fadiverlegern Ihren Teppich schnell und 
zuverlässig verlegt 

Dressier Spannbeton GmbH & Co. 
Kommanditgesellschaft 
6072 Dreieichenhaln/Hessen • An der Trift 
Telefon Langen 0 61 03/83 13 - 14 

Zum sofortigen Eintritt suchen wir einen 

Lagerverwalter und 

Karteiführer 

Bezahlung nach Vereinbarung, 5-Tage-Woche 

Bewerbungen persönlich mit vorheriger telefonischer An- 
meldung oder schriftlich. 

LEHRLING 2jUhrige Lehrzeit 

kaufm. prakt. Arzthefferin 

in große Allgemeinpraxis in Langen für Ostern 
1965 gesucht. Sehr gute Ausbildungsmöglichkeit. 

Bewerbungen erbet, unter Off.-Nr. 1850 an die Langcner Ztg. 

Ihr Weg zu uns ist nicht umsonst — 
wenn Sie einen „duften" Arbeitsplatz suchen. 

Zur Vervollständigung unseres jungen Unter- 
nehmens und seiner Belegschaft suchen wir für 
sofort oder aber auch nach dem 1. 1. 1965 noch 
folgende Mitarbeiter: 

Blechfacliarbeiter 

Biectisctilosser 

Werkzeugmactier 

A u. E Schweiber 

Wir zahlen leistungsgerecht für obige Fachar- 
beiter von DM 4,— aufwärts bis . . . (Das kommt 
auf Sie an I) 
Belm Eintritt selbst erwartet Sie eine Über- 
raschung. 

Bitte melden Sie sich unter Telefon Neu-Isenburg 2619 oder 
besuchen Sie uns in der Rathenaustraße 33 daselbst. 

trtm. 

Kopfschmerzen! 
Die oft quälenden Kopfschmerzen kBn- 
nen verschiedene Ursachen haben. So 
unterscheidet der Arzt Hinterhaupt-, 
Stirn-, MigrSne-Kopfachtnerzen und 
viele andere mehr. Alle sind sie gleich 
lähmend und hemmen dia Arbeits- 
fähigkeit. Sie können sich Im Augen- 
blick Erleichterung verschaffen.wenn 
Sie gleich beim ersten Anzeichen von 
Kopfdruck 1-2 „Spalt-Tabletten" neh- 
men. Nach wenigen Minuten schwin- 
det der Druck, die Schmerzen klingen 
ab. der Kopf wird frei und Sie fühlen 
sich wieder frisch. Die hervorragende 
Wlrkungder„Spalt-Tablelten"kommt 
dadurch zustande, daß sie Infolge 
Ihrer besonderen Zusammensetzung 
auch die spastisch bedingten Ur- 
sachen der Schmerzen erfassen. 
10 Stück DM 0,85,20 Stück DM1,SO 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Femseher 

Waschmaschinen 

Kühlschränke 

Tiefkühltruhen 
des Preises wegen von 

ELEKTRO-SAEMANN 

I 

vorinals SCHU.LZ & CO. KO 

Frankfurt/M-c NorJtniito.SO 
Vtrkauli 

Glouburgfti.79« KrHtelcr Str.. 2ft 

Kranführer - Fahrer 

für die Bedienung eines Hallenbrückenkrane.'? 
und eines Gabelstaplers, sowie einige 

Hilfsarlseiter 

zum baldniöglichen Eintritt gesucht. 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üb- 
lichen Unterlagen oder konunen Sie zu einem 
persönlichen Gespräch von montags bis frei- 
tags in der Zeit von 8.00 bis 18.00 Uhr. 

NASSOVIA. YltRlinUGIrHS(HlllillFA8lim C.M.I H. 

LEDER-MÄNTEL 

beutschfämls gfQnte,s Sppzial^esc^häft 

Unübertroffen - gUnttig« Preise ■ rietige Auiwhll 

Am Montag, dem 30. 11, 1964, um 19.00 Uhr, 
findet im Dreieich - Gymnasium (Eingang 
Woltsgartenstraße) ein 

tiausfrauenkurs 

statt, den die Volkshochschule Langen ge- 
meinsam mit den Stndtwerken Langen GmbH, 
veranstaltet. 

Teilnehmergebühr pro Abend 1,50 DM. 

Anmeldungen nur bei der Stndtwerke Langen 
"mbH, Telefon 3805. 

FRANKFURT/MAIN 
HauptwadMi 

(hlnt«r d. mi 
Katearstrall« IC 
((•■•ffiber FranUuiter HaO 

MMn kt OHiWmI. fni, 

Kasseler Rippenspeer 
zart und mild 
vielseitig verwendbar 500g 

Tiefgekühlt aus Polen: 

Neue, preiswerte 
Heisch-fertiggerlchte! 

FINA mathl ; • * 
Ihren Wagen winterfest 

Keinhart Frciidl 
Kfz.-Mei.ster 

l.anRen-Obcrllndon 
Beiliner Allee - Telefon-7 10 10 

»» Beel Stroganoff" 

Beef a 10 Kelsen' 
»♦ 

^,,BeefChasseuf 

Rindergoulasch 

* Nur in Filialen mit Frischfleisch! 

jede 
450-g- 
Packung 

Hinweis für unsere Uezembcr-Inlercssentcn; 
Stets ZOO Teppiche 
Brücken, Bettumrdg. Ferner viele hundert lfd. 
Meter Läufer Orient imd modern gemustert. 
I Gelegenheiten im Orient-Lager H 

IMZ-Teppich-Speziallager, Sprend- H 
lingen-Nord (Sie fahren durch H 
Sprendlingen z. Ortsausg. Nord nach H 
Ffm. Nh. Effectenhank letzte Ampel 
Busstelle Nord), Karlstr.lO 1. II.Tep- H 
plch-Großhandlung H. W. AHLERT H 
- Lagerpreise - Ilnverbindl. Besichtg. H 

Tel.: Sprendlingen CT.iOl IMZ 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmensciiilder, Masciiinenschilder, tech.Schilder 

nveWils 

rtrttutßf 

„5 ist 

die gUivs»" 

Rote Beete tafelfsfllg 1/1 Glas 

Scheibengurken süss-sauer 1/1 Glas 

Weißkraut-Salat tafelfertig 1/1 Glas 

-,85 

-,98 

1,35 

WERTKO 
ungehaHe.ten Pl[dntenletten,.' 

•'HSr ' (rei vaM Ctjolesicrin . n ' 7.0 .. w,--y 4 

Bei uns zu Haus- 

Gutes von { 

Frankfurt/Main 

I 

UNIONBRAUEREi 

GROSS-GERAU 

Wollen Sie eine sichere Ausbildung im Führer, von iiialt- 
fain-zeugen ? 

. . . dann wenden Sie sich vertrauen.svoli im die 

FAHRSCHULE CALM 
Langestraße 2U - Telefon 210G 

Dort stehen Ihnen die besten Möglichlteilen unter 
der Leitung eines neuen jungen Fahrlehrers zur 
Verfügui. 

Unterricht; montags und freitags von 19.00 Uhr bis 21.00 Uhr. 
Anmeldung; jederzeit. 

Beim Einkauf von SPIRITUOSEN 

und SÜSSWAREN denkt man immer an: 

BAIER 

denn: 

B 

bei 

B 

Billig 

Sarolti-Schokolade 

Tobler-Schokolade 

Plälzer-WeiBwein 

Mosel-Kellergeisier 

Racke-Whisky. rauchzart 

Solange Vorrat reicht 

B 

BAIER 

100-g-Tafel 

100-g-Tafel 

Literflasche o. Gl. 

1/1 Fl. m. Glas 

11 Fl. 

1,95 

9,95 

B 

Billig 

B 

bei BAIER 

Verkaufsstelle: Langen 

Südl. Ringstr. 182/Ecke Darmstädter Str. 

Riesenauswahl in Spirituosen und Süßwaren 

Der Wag zu uns lohnt sich 

1 



Für unseren modern eingerichteten Betrieb suchen wir ab 
sofort oder zum 1. 1. 1965 

1 Kontoristin 

Geeigneten Bewerberinnen bieten wir angenehme 
Dauerstellung bei leistungsgerechter Bezahlung 
sowie verbilligtes Werksessen. 
Angebote mit den üblichen Unterlagen erbet, an 

MASA-DEKOR GIV1BH 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße HS—147 
Telefon 6 62 23 

Wir suchen zum 1. 1. 1065 eine jüngere 

STENOTYPISTIN 

Wir bieten gute Bezahlung, 5-Tage-\Voche, Zu- 
schuß zum Mittagessen und sonstige Sozial- 
leistungon. 

Bewerben Sie sich bitte schriftlich oder persön- 
lich nach vorheriger lelefon. Terminalistimmung. 

ADRIATISCHE VERS.-GES. AG 
Bezirksdirektion Frankfurt am Main 

Niddastraße 42—44, I. Stock, 3 Min. vom llblif. 
Telefon 33 11 62 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt in Dauor.stellimp, 

Hilfsarbeiter 

für Tätigkeit an Druckma.schinen u in der Packerei 

Angenehmes Betriebsklima, Weric.sessen, Arbeits- 
kleidung, gute Fahrtverbindung, bcionders gute 
Bezahlung. 

MASA-DEKOR GMBH 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 145—147 
Telefon 6 62 23 

Zum 1. Januar 1965 stellen wir noch 

1 Stenotypistin 
ein. 
Regelmäßige Arbeltszelt, B Tage, 
44 Stunden. 
Bei Bewährung bieten wir Dauer- 
stellung und übertarifliches Ge- 
halt nach Leistung. 
SchrlftlicheBewerbung mit hand- 
geschriebenem Lebenslaut und 
Zeugnisabschriften erbeten an 

DR. KOHUT KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hess., Rheinstraße 27-29 

Hausgeiiilfln 

möglichst mit Kochkenntnissen, 
bei gutem Gehalt, freier Wohng. 
mit Bad (Neubau) u. Verpflegung 
gesucht. 

Offerten unter Nr. 1862 an die LZ erb. 

Verkäuferin 
für sofort oder zum 1. Jan. 1965 
gesucht. 

Metzgerei Wilhelm Gruber ^ 
Langen, Bahnslraßc 15 

Wir suchen: 

Kraftfaiirer 

Führerschein Kl. III 
5-Tage-Woche, und 

weibl. Arbeitsicräfte 

für alle voriionimend. Wäscherei- 
arbeiten, 5-Tage-Woche, freitags 
bis 14 Uiir, bei bester Bezahlung 
und sonstigen Vergünstigungen. 

GOSU-Reinigungswerk 
Ni.'u-l.seubury, Dornhofstraße 1*1 
Telefon 8181 

Ciiimnii- 

Drops 
gemischt aus sechs 
hochwirksamen Sorten, 
sollten Sie versuchen! 

Beutel nur 0,50 DM! 
Drogerie 

/AeißnKt 
Fahrgasse 

Die Deutsche Bundespost stellt zu Ostern 1965 Volksschüler als 
Beamtenanwärter für den einfachen Postdienst ein. 

Beamtenanwärter für 

den einfachen Postdienst 

Bewerber sollen gesund und nicht älter als 16 (bei neunjährigei.i 
Volksschulbesuch 17) Jahre sein. Bewerbungen nehmen die Post- 
ämter entgegen. Wir bieten: eine gründliche Ausbildung, eine 
monatliche Vergütung je nach Lernjahrvon 105 bislSO DM,nach 
2V2jähriger Ausbildung Übernahme in das Beamtenverhältnis, 
gute Sozial- und Fürsorgemaßnahmen, einen krisenfesten Ar- 
beitsplatz mit guten Fortkommensmögiichkeiten. 
Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) erteilen die Personal- 
oderAusbildungsstellenderPostämtersowie dieOberpostdirek- 
tion Frankfurt am Main, Fernsprecher 7066358 oder 7066785. 
Falls genaue Unterlagen gewünscht werden, bitte nachstehen- 
den Abschnitt ausfüllen und unfrei absenden: 

An die Oberpostdirektion • 6 Frankfurt am, Main • Postfach 7/00 
Ich bin an einer Einstellung als Postjungbole Interessiort und bitte 
um unverbindliche Zusendung von Meikblällern Ober alles Wissons- 
werte dieser Laufbahn, 

Nama 

Wohnort mit Postleitzahl 

Vornams seb, 

StraBe und Hausnummer 

Ku Ostern 1065 suchen wir noch 

M«chanlker-L«Hrllnge 
wir bieten eine gründliche theoretische und praktische Aus- 
bildung. Kostenloses Mittagessen In unserer Kantine und Er- 
stattung evtl. entstehender Fahrgelder werten neben den 
tariflichen Erzlehungsbelhllfen gewährt. 
Wir bitten um persönliche Vorstellung mit wenigstens einem 
Elterntell und letztem Schulzeugnis. 

Außerdem suchen wir noch eine 

Halbtagskraft 
für unsere Buchhaltung, einen 

Schreibmaschinen- 
IWIechaniker 

(Innendienst) für die Reparatur unserer Schreibsetz- und 
Llchtsetz-Büromaschinen (Varl-Typer) und einen 

Mechaniker 
(Innendienst) für die Reparatur unserer Adressiermaschinen. 

Bitte besuchen Sie uns, um sich den für Sie In Frage i?om- 
menden Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
6079 SprendllnKen. Rnherl-Boseh-Str 5. Tel 66041 

Wir stellen ein: 

1 kaufm. Lehrling 
mannlich/weiblich zu Ostern 1985 

1 Kraftfahrer Kl. II 
sofort oder spHter (nur Kahvericehr im Umkreis 
von Frankfurt/M.) 

1 Lagerverwalter 
sofort oder später 

1 Stenokontoristin 
evtl. Anfängerin, sofort oder später 

1 Lohnbuchhalter 
jüngere Kraft, evtl. Anlernling, sofort od. später. 

Sehr gute Bezahlung, Fünftagewoche, Zuschuß zum Mittag- 
essen und sonstige Vergünstigungen. 
Bewerbungen bitte schriftlich einreichen mit Zeugnisab- 
schriften, oder telofoni.sch Rücksprachetermin vereinbaren. 
Telefon 33 33 (iO. 

Fa. Glück & Steckenreiter 
Fliesengroßhandel und Fliesenverlegegeschäft 
6 Frankfurt am Main, Hafenstraße 49 

Frankfurt 

macht es 

Ihnen 

bequem 

„Parken und pendeln" ist billig. Es bietet 
dem Autofahrer an den 4 verkaufs- 
offenen Samstagen vor Weihnachten 
ausreichenden Parl<raum am Rande 
der Innenstadt, sowie eine schnelle 
Busverbindung mitten in die City. 
Sie genießen den Weihnachtseinkauf 
durch „parken und pendeln", wenn Sie 
Ihren Wagen auf diesen beiden Groß- 
Parkplätzen abstellen: 

PoCfian 81a dlasem Zalch<M| 

ITY 

am Messegelände 
(Rheingau-Allee) 
an der Großmarkthalie 
(Ostbahhhof) 

Von den Parkplätzen verkehren von 
9—20 Uhr Jaufend Sonderbusse In die 
Innenstadt (Goetheplatz und Konstab« 
ler Wactie). Sonderpreis für Hin- und ^ 
Rückfahrt -.50 DM inkl. ParkaebOhr. 
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SCHACH 

Schachklub Bad Hombnrg I RCKcn 
Schaohklub Langen I 2H : 

In der vierten Runde der Landesklasse 
Ost des Hessischen Schachverbandes mußte 
der SG Langen am vorletzten Sonntag nach 
Bad Homburg zum derzeitigen Tabellen- 
führer. Nun ,die Langener sorgten auch hier 
wieder einmal für eine Überraschung. Aller- 
dings steht die endgültige Entscheidung bei 
2 Hiingepartlen und zwar am 5. Brett von 
Gärtner und am 8. Brett von Herth noch aus. 
Obwohl der Turnlerausschuß die Partie von 
Görtner für I.angen als gewonnen und die 
Partie von Herth als „Remis" abschützte, 
gaben sieh die Homburger Schachfretmde mit 
dieser Entscheidung nicht zufrieden. Beide 
Partien werden daher wahrscheinlich am 
kommenden Sonntag, dle.ses Mal allerdings in 
Langen, so sieht es die Turnierordnung vor, 
zu Ende gespielt. 

Der Kampf in Bad Homburg brachte am 
ersten Brett die größte tJberraschung. Hier 
zwang der Langener .1. Dalk den früheren 
Hessenmeister und hessischen Ranglisten- 
spieler Heuäcker, der auch als Problemkom- 
ponist sogar internationalen Ruf besitzt, zur 
Aufgabe und brachte HeuUcker die erste 
Niederlage In der diesjährigen Mannschafts- 
runde bei. Dalk wandte dabei als Führer der 
weißen Steine eine alte, von dem früheren 
deutschen Schachweltmeister Dr. Lasker 
öfters gespielte, heute aber nicht mehr mo- 
derne und daher auch fast nicht mehr ange- 
wandte Variante an, deren Erwiderung seinem 
großen Gegner HeuHcker offenbar Schwierig- 
keiten machte. Heuäcker kam durch das gute 
Angriffsspiel von Dalk in eine immer größere 
Druckstellung und mußte dann, als seine 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Achtung Knchkur.sc! 
Entgegen den Im Programmheft vorgesehe- 

nen Terminen „Party-Gerichte und Backen" 
sind folgende Tage vorgesehen: 

Party-Gerichte: Montag, den 30. 11., 7. 12., 
und 14. 12. 

Backen (Weihnachtshäckorei) Dienstag, den 
1., 8. und 15. 12. 
Interessenten wollen bitte von diesen Ver- 
legimgen Kenntnis nehmen. 

Verbraucherberatung Wohnstadt 
Der nächste Vortrag von Früui Maria 

Schmiescheck: „Textilien — was man von 
ihnen wissen sollte", findet am Diensiag, 
dem 1. 12., 20 Uhr, in der Albert-Schweitzer- 
Schule statt. Eintritt frei. 

C. Heinrich: Rothenburg o. d. T. 
Der Heimatforscher Carl Heinrich, Ffm., 

In Langen kein Unbekannter, führt unsere 
Hörer mit Lichtbildern zu einer der Perlen 
unserer Städte, Rothenburg. In ihrer Sub- 
stanz zum größten Teil erhalten, birgt sie 
eine Fülle historischer Baudenkmäler, Kost- 
barkeiten an Kunstwerken in Kirchen, öffent- 
lichen Gebäuden und Bürgerhäusern. Der 
flüchtige Besucher nimmt sich im allgemei- 
nen nicht die Zeit, allen verborgenen Schät- 
zen nachzugehen und er kennt nur wenig die 
Geschichte dieser Stadt 

Für diejcngen, die Rothenburg kennen, 
wird der Vortrag eine freundliche Begegnung 
mit Bekannten sein, manches Unbekannte 
werden sie noch entdecken. Für den Stadt- 
frem wird der Vortrag ein Anreiz sein, das 
Vorgetragene bei Gelegenheit zu besuchen. 
Donnerstag, den 3. 12., 20 Uhr, Gymnasium, 
Gäste DM 1,—. 

Partie unhaltbar geworden war, aufgeben. 
Eine wirklich große Leistung von Dalk, die 
Beachtung verdient. 

Am zweiten Brett erzwang E. Teichmann 
gegen seinen Gegner Fischer ein Remis. Dem 
Damengamblt seines Gegners begegnete 
Teichmann mit der Plrc-Verteldigung, nach 
dem Jugoslawischen Meister Pic genannt, der 
diese Verteidigung sozusagen hoffähig machte, 
imd gab dann zu einem Remisangebot seines 
Gegners sein Ja. 

Am 3. Brett siegte Stud.-Ass. Schüller In 
einer von seinem Gegner sizilianisch vertei- 
digten Partie. Schüller konnte dabei eine 
Falle seines Gegners Dix, Bad Homburg, bei 
einem angebotenen Turmopfer durchschauen 
und kam dann durch sehr gutes Spiel in ver- 
hältnismüßig kurzer Zeit zu einem klaren Er- 
folg. 

Zu einem weiteren Erfolg kam Franz Mann, 
der sich sizilianisch verteidigte. Bei einem 
Figurenabtausch kam er im Mittelspiel zu 
einem Qualitätsgewinn, der dann auch den 
Gewinn der Partie im Gefolge hatte. 

Es Ist zu hoffen, daß beide Hängepartien 
keine unliebsamen Überraschungen lür Lan- 
gen bringen, und so der Mannschartskampf 
endgültig für Langen als: gewonnen gili. Das 
würde auch der Gerechtigkeit entsprechen, 
da beide Langener als Gäste in Bad Homburg 
s. Zt. die Partien noch zu Ende spielen woll- 
ten, ihre Homburger Gegner dieses aber ab- 
lehnten. 

Hier spricht die^ 

Kunst- und KuHurgemeinde 

Aus der Welt des Films 

„Die drei Scheinheiligen" (UT) Die bekannten 
und beliebten Komiker Willy Miilowitsch und 
Harald Juhnke sowie Walter Gross glauben 
einen großen ,coup' mit Geigerzähler, Bohr- 
turm und Ölquelle im Alpengebiet zu landen 
und sind neben Victor Staal, Margret Aust, 
Willy Reichert, Teddi Paiker, Ini Brunei, 
Ellen Farner u. v. a. in den Hauptrollen des 
humorvollen Filmschwanks zu sehen. 

„Das Gcheiniuis der schwarzen Witwe" (UT) 
Dieser Filmkrimi nach einem Bestseller von 
Louis Weinert-Wilton mit O. V/. Fischer in 
der Hauptrolle gedreht. Als Chefreporter 
Wellby folgt O. W. Fischer den Spuren eines 
unheimlichen Mörders. 

„Die letzten zwei vom Rio Bravo" (Li 1.1) 
heißt der spannungsgeladene Farbfilm- 
Western. Die Außenaufnahmen wurden in 
Spanien bei Madrid gedreht. Die Hauptrollen 
spielen Hollywoodstar Rod Cameron, Horst 
Frank, Angel Aranda, Vivi Bach, Kai Fischei-, 
Hans Nielsen u. v. a. 

„De Liebesnächte des Herkules" (LILi) Her- 
kules, der Sohn des Zeus, wird vom Zorn der 
Götter, die er gekränkt hat, verfolgt und im- 
mer wieder von ihrer unbarmherzigen Rache 
getroffen. Niemals kann er zur Ruhe kommen. 

„Die Höllenhunde des Dscbiiigis Khan" 
(Lichtburg) Atemberaubende Duelle mit 
furchtbaren Gegnern stempeln diesen Film 
zum tollsten Aktion-Film des Jahres. Ein 
Film explosiv wie Dj'namit — Ein Film für 
alle Freunde des harten Aktion-Films. 

„Die gefährlichrn Fflnt" (Lichtburg) Der 
Film handelt von fünf gefälirlichen Frauen, 
die von einem Marshall und seinen zwei Ge- 
hilfen von Texas In das neue ZuchthaUs von 
Fort Clark überführt werden sollen. Was da- 
bei passiert, das ergibt einen echten Western. 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sio notiart 
• 

Das neue Steuer-Äuderungsgesetz ist rechtsp;ültig. 
Ab 1965 sind weniger Lohn- und F,inKoiDmeii3steuer zu 
zatilen; die GELBE BEILAGE Nr. 35 zeigt unter dar 
Überschrift 

„Steuerliche Überlegungen und Prämlenvorteile 
am Jahresende 1964" 

in einer Übersicht die künftige Entlastung der Steuer- 
pflichtigen . 

Weitere Erleichterungen, die neuen Abschreibungen für 
Eigenheime und Wohnbauten, höhere Sotiderausgaben und 
eine Zusammenfassung von Bestlminungen über die Woh- 
nungsbau- und Sparprämten von DM 120,- bis DM 480,- 
finden Sie ebenfalls in dieser Schrift, die Sie er- 
halten von 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIETCH" 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Aufgrund des Viehzahlungsgesetzes vom 
18. 6. 1950 (BGBl. I S. 522) in Verbindung mit 
dem Gesetz zur Änderung des Viehzählungs- 
gesetzes vom 3. 12. 1958 (BGBl. I S. 8971 fin- 
det am 

3. Dezember 1964 
eine allgemeine Viehzählung statt. 

Nähere Einzelheiten sind aus dem an der 
Rathaustafel befindliclien Aushang zu er- 
sehen. 

Langen, den 24. November 1964. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

Beilagen-Hinweis ! 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Fa. 

Photo-Rahn, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 55, 
bei. Außerdem eine Werbekarte Schabek- 
Mocca. 

Betr.: Anmeldung der SchulneuHnge 
Für alle Kinder, die bis zum 31. Dezember 

1964 das sechste Lebensjahr vollendet haben, 
beginnt die Schulpflicht mit dem Anfang des 
Schuljahres 1965/66. Zu diesen Kindern ge- 
hören auch solche, die am 1. 1. 1959 geboren 
sind. 

Kinder, die in der Zeit vom 1. Januar 1965 
bis 31. März 1965 das sechste Lebensjahr voll- 
enden, können auf Antrag der Erziehungsbe- 
rechtigten zu Anfang des Schuljahres 1965/66 
in die Schule aufgenommen werden, wenn sie 
die für den Schulbesuch erforderliehe Reife 
besitzen. Die Entscheidung trifft der Schulrat. 
Vorzeitig aufgenommene Kinder werden mit 
dem Beginn des Schuljahres schulpflichtig. 

Am Sonntag Violinabend 
Für die dritte Veranstaltung der Kunstge- 

meinde konnte der Frankfurter Violinist 
Peter Halm! gewonnen werden. Der Weg des 
gebürtigen urigarischen Geigers führt über 
Budapest, Wien, Kalifornien nach Frankfurt. 
Er wurde in Budapest geboren und an der 
Akademie für Musik in seiner Heimatstadt 
und später an der Akademie für Musik und 
darstellende Kunst In Wien ausgebildet. 

Zahlreiche Konzerte zeigen seinen Weg in 
den Oststaaten und in Ungarn, das er nach 
dem Volksaufstand im Jahre 1956 verließ. 

Peter Halmi wird, begleitet von Rainer 
Hoffmann (Klavier), Sonaten von Mozart, 
Beethoven, Dvorak und Franck spielen. Die 
Veranstaltung findet am Sonntag, dem 29. No- 
vember um 20 Uhr im Saal des evangelischen 
Gemeindehauses in der Bahnstraße statt. 

Gäste 3,50 Mk., Schüler und Schwertcriegs- 
beschüdigte zwei Mark. Mitglieder und Be- 
sucher aus Milteldeutschland haben freien 
Eintritt! 

ilus dem kirchlichen Leben 
Aus der Pctrusgemeiude 

Ein Farbtonfilm, der während des Jugend- 
abends, heute Freitag, den 27. November, um 
20 Uhr, im großen Saal des Gemeindehauses, 
Bahnstraße 46, gezeigt wird, gibt einen Ein- 
blick in die Missionsarbeit auf der Sudsee- 
liLsel Lapp. 

Wir laden zum Besuch herzlich ein und er- 
bitten die Kollekte am Ausgang des irarbton- 
filmabends für die Missionsarbeit. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Am Mittwoch, dem 2. Dezember findet in 

der Stadtkirche die 1. Adventsandacbt statt. 
Die musikalische Ausgestaltung liegt in den 
Händen des Frankfurter Komponisten Herrn 
E^ in Proske. Er wird seine Orgelpartie über 
,Wic soll ich dich empfangen" zur Urauf- 
'■■■ "-ingeii. 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Unsex'en sehr geschätzten Mitgliedern und Freunden zur gefl. Kenntnis, 
daß unsere 

52. Gewinn-Auslosung (We'linachtsauslosung) 

am'Mittwoch, dem 2. Dezember 1984, 20.15 Uhr, in Langen, Saalbau „Zum 
Lämmchen", Besitzer Theodor Pausch, Schafgasse — Parkmögiichkeiten 
beiderseits der Pestalozzistraße — im Rahmen einer kleinen Nikolausfeier 
stattfindet. 

Die Auslosung ist öffentlich und steht unter notarieller Aufsicht. Der Ge- 
winnplan sieht einen Betrag von DM 34000.— vor und gliedert sich wie folgt.: 

1 Weihnachtsprämie zu DM 500,— 
6 Sondergewinne 
C Sondergewiune 
6 Sondergewinne 
6 Sondergewinne 
1 Hauptgewinn 

10 Gewinne 
10 Gewinne 
90 Gewinne 
70 Gewinne 

260 Gewinne 
520 Gewinne 

1 900 Gewinne 
2 886 Gewinne 

zu DM 250.— 
zu DM 200,— 
zu DM 150.— 
zu DM lUC,— 
zu DM 500,— 
zu DM 100,— 
zu DM CO.— 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 

50,— 
40.— 
20,— 
1».— 
5.— 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

500,— 
1 500.— 
1 200,— 

900,— 
GOO,— 
500,— 

I OOP.— 
600.— 

1 500.— 
2 8t>0.— 
5 200.— 
5 200,— 
9 500,— 

DM 34 000,— 

Im Auslosungstopf befinden sich ca. 13 900 Sparkarten, so daß also prak- 
tisch auf jeden 5. Volkssparer ein Gewinn entfällt. 

Für viele Mitglieder eine Weihnachtsfreude! 
Wir wären sehr erfreut, wenn wir recht viele Mitglieder und Freunde bei 

dieser öffentlichen Auslosung begrüiSen köni^ten. 
Der Vorstand 

gez. Alfred Oeder 
(Vorsitzender) 

Alle Kinder, die mit Beginn des Scluiijahres 
19B5/66 schulpflichtig werdc_ oder 1964 und 
früher vom Schulbesuch zurückgestellt wor- 
den sind, und die Kinder, die vorzeitig in die 
Schule aufgenommen werden sollen, sind am 
Dienstag, dem 1. 12. 1964 oder Mittwoch, dem 
2. 12. 1964, bei der Schuileilung des .Schulbe- 
zirkes anzumelden und vorzustellen, in dem 
sie wohnen. 

Die Grenzen der Schulbezirke verlaufen wie 
folgt: 
a) Geschwister-Scholl-Schule: Wiihelmstraße 

beidseitig, Rheinstraße, Fahrgas.se bis 
Schulgäßchen. SchuJgäßchen, Obergasse, 
Hügelstraße, Teichstraße. 

b) Wallschulc: Bachgassc, Wiih.-Leuschner- 
Piatz, Fahrgasse. Rheinstraße Nordseite, 
Bahnstraße bis Taunu.s.straße. ' 

c) Ijudwlg-Erk-Schule: Westlich vbh Wil- 
helm- und Rheinsti-aße, Südseite Bahn- 
straße bis Taunusstraße, westlich Taunus- 
straße, ELsenbahnlinie außer folgenden 
Straßen: Südseite Bahnstraße bis Keßler- 
platz, Friedrichstraße bis Sandweg. Guten- 
bergstraßo, Birkenstraße, Tiiomas-Münzer- 
Straße, Walter-Rletig-Straße südlich der 
Thomas-Münzer-Straße, Odenwaldstraße 
bis Sandweg, Friedensstraße und Ahorn- 
straße bis Gutenbergstraße, Bürgerstraße. 

d) Albert-Schweitzcr-Schule: Westseits der 
Bahnlinie und die unter c) nicht in Frage 
kommenden Straßen. 

Geburtsschein (Familienstammbuch) und 
Impfschein (Pockenschutzimpfung) sind bei 
der Anmeldung vorzulegen. 

Damit unnötiges Warten vermieden werden 
kann, bitten die Schulleiter, folgenden Zeit- 
plan einzuhalten; 

Dienstag, den t. Dezember 1964: 
8 Uhr bis 9.00 Uhr; Familienname A—D 
9 Uhr bis 10.00 Uhr; Familiennname H:—O 

10 Uhr bis 11.30 Uhr; Familienname H—L 
Mittwoch, den 2. Dezember 19G4: 

8 Uhr bis 9.00 Uhr: Fam.ilienname M—O 
9 Uhr bis 10,00 Uhr; Familienname P—S 

10 Uhr bis 11.30 Uhr; Familienname T—Z 
Volksschule Langen 

Gesch w ister-Scholl -Schule 
Kalberlah, Rektor 
Wallschule 
Pfeifer, Konrektor 
Ludwig- Erk-Schule 
Eichert, Rektor 
Albert-Schweitzer-Schule 
Reith, Rektor 

Langen, den 25. November 1964 

Geworbeverein 

1877 Langen 

Samstag, 28. November 1964, 20 Uhr, 
findet im Hotel Weingold unser die.sjähr. 

(^eseUscfiuftsaöeMd 
mit Tanz und Untcrhaltunic 

statt. AUe Gewerbetreibenden mit ihren 
Familienangeiwrigen sind herzlich ein- 

geladen. 



Moderne 

Wintermäntel, Kostüme, Kleider, Hosen 

und Stricksadien in großer Auswohl und 1. Qualitäten bietet dai 
Spezlalgetchäft lUr 

Individuelle 
Bedienung, 
fodigeredite 
Beratung 

DAMENOBERBEKLEIDUNG 

RUDOLF KÖHLER 
Langen, Dohnttraße 54, Telefon 3724 und 2647 

^ttes für Das Xind 

ZUM yOeikmitfttsfest «4 

Kinderbekleidung, Spielwaren, 

Puppen und Puppenwagen, 

Märklin - Trix - Fleischmann 

Klappstühle - Kindermöbel 
Wir stellen zurück und liefein an; 

JAf %iHbetpatabies 
Wasscrgasse (nächste Bushaltestelle Rathaus 
1 Minute von hier). - Telefon 2201 

SUSSWAREN 

SPIRITUOSEN 

Langen, BahnstraBe 36 

M Fl. Racke Whisky   9,80 
Fl. Dupuis Fils Weinbrand ...... 7,90 

y» Fi. Schliclite Steinhäger 6,90 
450 g Gebäckmischung „Bunter Teller" . > 2,35 
475 g Holland Spekulatius   . 1,25 

Gubor-, Suchard-. Sprengel-, 
Eszet-Tafelschokoladen —,80 
Eszet-Schnitten   . —,60 

Große Auswahl In Nikolaus- und Weihnachts- 
artikeln. 
Bonbonnieren und Spirituosen-Geschenkpackun- 
gen in allen Größen. 

öl- und Köhleöfen 
in größter Auswahl und mehreren Farben 

ElektrO', Kohle- und Gasherde 

liefert fertig angeschlossen 

Karl Dammel KG 
Mörfelden - Bahnhofstraße 6—8 - Velefon 2010 und 2349 

Statt Karten 
DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, für 
die herzliche Liebe und Verehrung in Schrift und Wort, 
Kranz- und Blumenspenden, sowie das große Geleit zur 
letzten Ruhestätte meines lieben unvergeßlichen Maimes 

Konrad Gottlieb 

sage ich auf diesem Wege meinen tiefempfundenen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die Worte des 
Trostes bei der Trauerfeier und am Grabe. 

In Stil he r Trau«ri 
Anna OottUeb geb. Eckhardt 
und Kinde; 

Langen, im November 1964, 
Wilbelm-Burk-Strafie 10, 
Friedberg/Hesiien, TepplerstraSe 10 

Neuwertiges 
Tonband 

(Loewe Opta) zu ver- 
kaufen. 
Off.,Nr. 1836 a, d. LZ 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- n. Gebrancbt- 

wagen sowie 
Gebrancbt-Ersatzteile 

Verkauf 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur), 
Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Fiat 500 
Luxus Cab., 35 000 km, 
(Austauschmotor), 
generalüberh., Radio, 
6fach bereift. 

Damm, 
Friedrichstraße 5 

Fiat 500 
BJ 62. 30 000 km gel., 
TÜ, für 1000 DM zu 
verkaufen, 

Egelsbach, 
Darmst. Landstr. 60, 
Esso-Tankstelle 

Opel Rekord 
Cabrio 

7fach bei-eift, I A-Zu- 
stand, TÜ bis Mai 85, 
Finanzierung möglich, 
preisgünstig zu verk. 
Anzusehen 

Jürgen Papendiek, 
Langen, Annastr. 25 

VW 
BJ 60, ATM 10 ODO km, 
in gutem Zustand, TÜ 
65, zu verkaufen. 

Fabrikstraße 21 

VW Export 
1954, m. Schiebedach, 
Austauschmotor, 
52 000 km, preisgünstig 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1863 a. d. LZ 

Opel Caravan 58 
TÜ 66, 1800,- DM zu 
verkaufen. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händlor 
Langen, Tel. 38 53 

Mercedes 180 D 
TÜ bis 1965, m. Radio, 
2700 DM zu verk, 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen. Tel. 38 53 

Ford 17 M TS 
4türig, TÜ bis 1965, 
füi 3700 DM zu verk. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen. Tel. 3853 

DKW 3 = 6 
Coup6, m. Radio, neu- 
bereift, zu verkaufen. 
Finanzierung möglich. 

Langen, 
Friedrichstraße 24 11 

Opel Kapitän L 61 
ATM 52000, ATO bis 
Sept. 65, Radio, zuverl. 
DM 2 400,—. 

Autohaus Schroth, 
Langen, 
Damistüdtei- Str. 52 

VORFÜHR- 
WAGEN 
Taunus 12 M 
und 17 M 
sehr preisgünstig 
zu verkaufen. 
Tel.: Ffm. 33 08 31 

Mischmaschine 
100 Itr. mit Winde zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1834 a. d. LZ 

Gebrauchtes 
Schaukelpferd 

gesucht. Näheres 
Feldstraße 18 

Zu verkaufen: 
Kachelofen 70 cm 30,— 
Gashelzofen 30,— 
Waschkcssel, 

nciiwertig 120,— 
Wringmaschine 10,— 

Südl. Ringstr. 241 

Gut erhaltene 
SkE 

(1,80) zu kaufen ges. 
Off.-Nr. 1845 a. d, LZ 

Opel-Teile 
sowie allen 

Kfz.-Zubehör 
ab sofort auch Ver- 
kauf samstags. Ge- 
öffnet: 8-12 Uhr. 

Autohaus Schroth 
Opelhändler 
Langen, Tel. 38 53, 
Darm.städter Str. 52 

Opel Record 
1700, 64 000 km. BJ 61 
für 3000 DM, 
10 Stück 

Armatur KV 6 
350 DM, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1832 a. d. LZ 

Zier-, Adventi- und 
Baum- 

Kerzen 
in reicher Auswahl, 
auch aus rbinera Bie- 
nenwachs preiswert it. 
der 

Drogerie 

Fabrgasse 13 

Verkaufe 
Moped (Ouickly) 

sowie Wfldlrderjacke, 
Gr. 50. 

Langen, 
Südl. Ringstr, 4.S, p. 

Wo steht noch ein 
ussterbendes 
Möbel (Klavier) 

auch reparaturbedürft, 
f. KB-Heimatvertrieb, 
Off.-Nr. 1835 a, d. LZ 

Wer verkauft gebr. 
Puppenwagen 

und 
Puppenstube 

Off.-Nr. 1839 a. d. LZ 

Gut erhaltenes 
Damenfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1837 a. d. LZ 

Gut erhaltener 
Gasherd 

3flg. mit Beisteilherd 
(Junkers & Ruh) und 

Zimmerofen 
braun email., billig 
abzugeben. 
Anzusehen außer 
Samstagvormittag 

Fr.-Ebert-Str. 80, 
1. Stock links 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Nacbtdienstbcrcitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem GeschäitsschluD: 

In der Woche v. 28. 11. bis 4. 12. 1964 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, Tel. 2637 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonntag von 11 — 12 Ulir 

Notspreciistunde in der Praxis 
(Wenn der Hausarzt nicht erreichbar) 
Dr. Sallwey, Westendstr. 7, Tel. 36 72 
28./29. 11. 1964 (Samstag ab 14 Uhr) 

UllüSSB 
LAN Q E N 

krankenfahrt0h auf Rezept. 

■K, SCHEIBIIE' , 

Taxi-Funk 3309 
KrankentahrteD ant Bosepi 

Artuf Trflbnei o. Soho 

NOTBUFE: 
Rotes Kreus (Xrankentransport) 37 II 
Überfall Verhrbrannfall Langen 23 33 
Fenerwebr Langen 23 83 

8tadt->Ba«herel. ZimmentraJIe 
Bflcher-Aufabe 

Mittw. 14.30—10.30, Samstag 14—10 Dtu 

.t^i'cchltcbc '?lac/yjuh/Jef 

Evangalltcht KIrcht Langen 
SonntaR, den 29, November 19(i4 (1. Advent) 
Stadtkirchc 
9.30 Uhr: Gottesdienst, im Anschluß die Feier 

des Heiligen Abendmahls, insbesondere für 
die konfirmierte Jugend. Chordienst: 
Jugendchor (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Jesaja 63, 15—16; 64, 1—1 
Lieder: 6, 10, 6, 419 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, BahnstraOc 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst, im Anschluß die Feier 

des Heiligen Abendmahls zum Abschluß der 
Bibelwoche, zugleich Jugendabendmahl fiir 
die konfirmierte Jugend (Pfr. Schafer) 
Predigttext: Jesaja 63, 15—64, 4 
Lieder: 6, 1, 5, 6, 136, 2 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst, im Anschluß die Feier 

des Heiligen Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Jesaja 63, 15—64, 4 
Lieder: 6, 5, 10, 9 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wocbenveranstaltungen 
Freitag, den 27. November 
20 Uhr: TonfHmabend (Jugendabend), Ge- 

meindehaus, Bahnstr. 46 (Näh. im red. Teil) 
Dienstag, den J. Dezember 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus 
Mittwoch, den 2, Dezember 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe der Petrusge- 

meinde, Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: 1. Adventsandacht in der Stadtkirche 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
20 Uhr: 1. Adventsandacht im Gemeindehaus, 

BahnstraBe 46 (Pfr. Stefani) 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors im Kreis- 

krankenhaus (Schwesternhaus) 
Donnerstag, den 3. Dezember 
20 Uhr: Andacht im Flüchtlingswohnheim, 

Straße der Deutschen Einheit (Pfr. Stefani) 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
2(1 ■ ■> Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 

b.ihnstraße 46 
Freitag, den 4. Dezember 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahn.straße 46. Die Eitern- 
und Gemeindcabende fallen in der Advents- 
zeit aus. 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 30. N'ovembc> 
15 Uhr: Jungschar (5—7 J., Buben u. Mädchen) 
15.30 Uhr: Jungschar (8—10 J., Buben und 

Mädchen) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 1. Dezember 
15 Uhr: Altenkreis 
Mittwoch, den 2. Dezember 
15 Uhr: Probe des Kinderchors 
19 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
20 Uhr: 1. Adventsandacht, anschließend 

Frauenhilfe (Pfr. I.auher) 
Donnerstag, den 3. Dezember 
15 Uhr: Frauenhilfe, Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr: Mädchenkreis I (10—14 J.) 
16 Uhr: Jungenkreis (10—14 J.) 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis (ab 16 J.) 
Freitag, den 4. Dezember 
18.30 Uhr: Mädchenkreis II (14—16 J.). 

Stadtmlüsion Langen 
29. 11., 17 Uhr: Bibelstunde 

2. 12., 20 Uhr: Bibelstunde 

NeaapostoUsche Kircbe 
Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst^ 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christ) der Beiligen der letzten Tage 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Sonntag: 10 Uhr; Sonntagsscbule 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hautarzt 

nicht erreici^bar 
Netsprechstunde von 11 —12 Uhr 

29. 11. 1964 
Dr. Block, Darmstädter Straße 38 

Nach kui'zer schwerer Krankheit verschied am Donnerstag meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwä- 
gerin und Tante 

Margarete Werner 
geb. Brehm 

drei Tage nach ihrem 67. Geburtstag. 

Langen, Obergasse 32 

In tiefer Trauer 
Karl Werner 
Ludwig Hancke and Frau Emma 
geb. Werner 
Karl Werner und Frau Inge 
geb. Dömer 
Z Enkel und all« Angehltrisec 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 28. 11. 1964, 11 Uhr, suH dena 
Langeoer Friedhol. 

Freitag — Montag, täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 6 Jahren I 

Willy Millowitsch, Harald .Tuhnkc, 
Walter Gross, Willy Reichert, Mar- 

gret Aust, Viktor Staal, Teddi Parker 
u. viele andere in dem heiteren Volks- 

stück von Hanns Schott-Schöbinger 
Komiker-Garde, Alpenlandschaft, Jazz- 
musik, ein neuer Farbfilm als Lach- 

bombo, wie Sie sie lieben ! 
Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorsiellung ! 

Das Geheimnis 
der schwarzen Witwe 

mit O. W. Fischer 
So., 14 Uhr: Ein Märchenfilm nach 

Gebrüder Grimm 
Die Bremer Stadtmusiiianten 

Telafon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Samstag 18.15, 20.30 Uhr 
Sonntag 16 Uhr Jugendvor.stellung 

18.15 und 20.30 Uhr 
Frei ab 12 Jahren 

Ein errPBonder Abi'nlcuer-l"arl)film 
Western-S|)il7rnklassf ! 

Kin tolles Abenteuer 
de.s berühmten Sherirfs Pal Garrett 

Ein TECIIHISCOPE-FARBFILM nach 
dem bekannten Homan v. Frank Forster 

mit 
Hans Nielsen, Kai Fischer, Vivi Bach 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr 
spStvorstellung 

Die Liebesncciits des Heriiules 
Herkules — ein Held im Kampf 

und in der Liebe 

Rokai-Modeli- 
Eisenbahn 

zu verkaufen. Zu er- 
fragen ab 17 Uhr. 

Schnaingartenstr. 7 

Nähmaschinen 
Marke Singer, Husqvana, Angela (Auto- 
matik, Zick-Zack u. Geradstich) kaufen 
Sie mit Garantie und Kundendienst bei 

Werner & Dutinä 
Frankfurter Straße 9 - Telefon 3548 

Wegen Haushalt-Auf- 
lösung 

Möbel u. Hausrat 
sowie 1 kompl. einf. 

Schlafzimmer 
v. Privat z. veikaufen. 

Neu-Isenburg. 
Stolzestraße 19 pat 

Neue 
Gänse-Federn 

direkt aus Jugosla- 
wien zu verkaufen bei 

Bauder, Langen, 
Sofienstraße 36 

Doppelbettcouch 
2 Sessel, rd. Tisch, ver- 

stellbar, 
3 Stühle dazu passend 
1 Küchentisch 
2 Küehen.stühle 
Alles in sehr gutem 
Zustand, preiswert zu 
verkaufen. 

Roth, Steübenstr.93 
Samstag-Mittwoch v. 
10-12 Uhr. 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.:i0; Sa. 18.00 u. 20.30; 
So. Ifi.OÜ, 18.00 u. 20.30 

§§1*4 

Jeder Anoraic DM 2,90 

Filialen: Bahn.>itr H -Bahnsir 

Weißer Emaille 
Badeofen 

mit Armatur, gut erh. 
für 80 DM zu verk. 

Neckarstraße 6 

Einzelmöbel 

Polstermöbel 

kompl. Einrichtungen 

finden Sie im 

Langener Mfibel- u. Einrichlungshaus 

Inh. W. Saüwey 

Wiesgässchen 4 a. cJ. UT Lichtspielen 

Bei allen Familienfeierüchkaiten 
sowie Weihnachtsfeiern, Jubiläen und Zusammenkünfte für 
Jahrgänge empfehle ich meine Gaststätte. 

Rheinstraße 18 

Gesellschafiszimmer bis 50 Personen 
Gute bDrgerlicbe Küche - gepflegte Getränke 

Privatverkauf 
1 Velours-Teppich, 

neu, reine Wolle, 
Persermuster, ca. 
2,5 X 3,5 m Neupreis 
5.-)0 DM, f. 280 DM 

■ir und 
iicke f. 80 DM zu 

verkaufen. 
Tel. 9,'43 90 79 

Wer überprüft in 
Langen die 

Heizöibrenn- 
anlage 

in Privathaus. 
Angeb. erbeten unter 
Off.-Nr. 1859 a. d. LZ 

BscIiiiigisKliaii 

Ein sensationeller Farbfilm 
von ungewöhnlichem Format! 

Atemberaubende Duelle mit furcht 
baren Gegnern stempeln diesen Film 
zum tollsten Aktion-Film des Jahre.s. 
Die hollische Brut des Dschingis Khan. 
Ein Film explosiv wie D.vnamit mit: 
Mark Forest, Jose Greci, Maria Cirazia 

Spina u. a. 
Frei ab 16 Jahren ! 

Fr, u. Sa., 22.30: Spätvorsteiluns ! 
Die gefährlichen Fünf 

Ein Farbwestern mit heißem Atem ! 
Sonntag, 16.00: Jugendvorstellung ! 

Schreibtisch 
und 
Bücherschrank 

gut erhalten; sowie 
Doppelbettcouch mit 
6 Schlaraffia- Matrat- 
zen preiswert zu verk. 

Rühm, 
Gutenbergstraße 23 

Kleiner 
Spitz-Bastard 

mit rotem Lederhals- 
band in Egelsbach zu- 
gelaufen. Kleine drei- 
farbige Katze in der 
Elisabethensti'aße zu- 
gelaufen. In gute 
Hände abzugeben. 

Tierschutzverein 
Langen, 
l.eukertsweg 68 
Telefon 29 44 

Sehr guterhaltene 
Kapokmatratzen 

für 2 Betten preis- 
wert abzugeben. 

Erzhausen, 
Elbestraße 1 

Wohnzi.-Schrank 
neuwertig. umstände- 
halber billig zu verk. 

Südliche Ringstr. 52, 
2. Stock rechts. 

Messerschmitt 
Kabinenroller 

(40 000 km) für 150 DM 
zu verkaufen. 

Leukerlsweg 12 

12 Fernsehgeräte 
gleichzeitig im Betrieb in der 

Fernseh- 

Verkaufs-Schau 

Jagdgenossensdiafi Langen 

Am Mittwoch, dem 9. Dezember 1964, 
abends 20 Uhr, findet im Sitzungssaal 
des Rathauses die 12. Genossenschafts- 
versammlung statt. 

Tagesordnung 
1.Vorlage und Genehmigung der Nie- 

derschrift der ll.Genossenschaftsvei-- 
sammlung, 

2. Geschäftsbericht, 
3. Kassenbericht, 
4. Prüfungsbericht des Genossenschafts- 

ausschusses, 
5. Vorlage und Beschlußfassung des 

Haushaltsplanes, 
6. Verschiedenes. 

Der Jagdvorstand 

Die in Langen ins Leben gerufene 

Deutsche Volkspartei 

stellt ihr Programm den Langener Bür- 
gern zur Diskussion am 

Die beste Gelegenheit für Sie - 
ja für die ganze Familie, die Weih- 
nachtsgeschenke in aller Ruhe 
auszuwählen. Hier einige Beispiele aus 
unserer vielseitigen Weihnachts-Auswahl: 

Für die Kinder 
Tausendsassa, die berühmte Unterwäsche für Mädchen 
u Buben. - Nachthemden. Schlafanzüge, Strümpfe, 
Pullover, Stricl<jacl<en. Handschuhe, Schals. Strick- 
mützen, Hosen, Kleider, Mäntel Schürzen, Taschen- 
tücher etc. 

Für die Damen 
Strümpfe der Qualitätsmarken .Vwa. Elbeo, Ergee, Hud- 
son, Kunert. — Garnituren, Unterkleider, Nachthemden, 
Schlafanzüge, Miederwaren, Taschentücher, Pullover, 
Strickjacken, Kittel- und Trägerschürzen, Leder- und 
Strickhandschuhe, Mäntel. Schals, Röcke. Blusen. Klei- 
der und Strumpfhosen. Bademäntel, Morgenröcke etc., 
Strickwolle. Stickdecken, Stickgarne. 

Für die Herren 
Jockay und SchieSei, die Qualitäts-Herrenunterwäsche 
von Weltruf, Sporthemden (Eterna, Romeo, Dornousch), 
Nachthemden, Schlafanzüge, Krawatten, Schals, Leder- 
und Strickhandschuhe, Socken und Kniesttümpfe, 
Pullover, Strickjacken etc. 

Für Haushalt und .Aussteuer 
Tisch- und Frotteewäsche, Bademäntel, Hanütüchei und 
Gläsertücher, Bettücher, Bettbezüge. Couverts. Kopf- 
Kissen. Überschlaglaken in schönen Gesctienkpackun- 
gen mit gestickten Motiven etc. 
Solche Geschenke und vieles andere finden Sie bei uns 
in Riesenauswahl für jedes Alter, für jeden Geld- 
beutel. — 

Drum kommen Sie schon morgen, am ersten 
langen Samstag, zum Weihnachtseinkauf zu 

WALLENFELS 

dem großen Haus für Textii und Mode. 

Langen, BahnstraBe 120 - Telefon 2194 
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Minnerchor 
LIEDERKRANZ 

r ^880 v 

Heute. Freitag, 20.30, 
t'bunKStundc 

im Vereinlok. „Wein- 
gold" Der Vorstand 

CMrnvercin 
(£« I8U2 

Al)l. S|iii'Iiiiaiiii.>izuK 
SiimstiiR. 28. 11. 1!)64, 
20 Uhr. 

Kameradschafts- 
abend 

Im kleinen Saul der 
TV-Tiirniiülle. 
Vcroln.smitglicder sind 
herzlich eingeladen. 

Jahres-Haupt- 
versammlung 

der Fau.stball - Abtei- 
lung nm Siimstag. dem 
28. 11. U)G4 um 1!) Uhr 

im Cafe Marweg, 
Gocthestraße 

^port- und 
Siagcrgimeln- 
ckoft l8B9t.V. 

langfn 
Spiele am Samstag: 
1) .liiRcnü 
SSG — SV Dreieichcn- 
liuin 14 Uhr 
C .liiücnd 
SSG — Dietzenbach 
15 Uhr. 
Spiele iirn Sonntag 
I u. U. Ma'inschaft 
geg. Eiche Ol'fenbach 
(hier) Beginn: 12.45 u 
14 30 Uhr. 

Sonntag, den 29. 11.84 
Meisterschafts- 
spiel 

gegen FV Bischofs- 
heini (dort). 
1.Mannschaft 14.30 Uhr 
2. Mannschaft 12.4.') Uhr 

Verband der Heiinl(elirer 
Am Freitag, dem 27. 
Nov. 1984 findet mi 
Gasthaus „ZumLämm- 
chen" unsere 

Wiotiats- 
versammlung 

statt. Be(;inn 20.30 Uhr. 
Bei icht über den Bun- 
desverbandstag. Um 
zahlreiches Erscheinen 
bittet der Vorstand. 

Jahrgang 1894/95 
Am Miltwocb, dem 
2. Dezember 1964 eb 
16 Uhr treffen wir uns 
im Cafd GeissendörXer, 
Im Sipgcs. Um zahl- 
reiches Erscheinen 
wird dringend gebeten. 

Stimmungs- 
Musik-Trio 

für jetzt u. Fastnacht 
frei. 
Off.-Nr. 1840 a. d. LZ 

Wir verloben *ns 

Cntola Weiß 
Langen 
Am Steinberg 2 

Neu-Isenburg 
Beethovenslraße 71 

Langen, den 29. November 1904 

Perfekte 
Schreib- 
maschinenkraft 

für einige Stunden \vö- | 
chentiich (möglichst 
Hausfrau) gesucht. 

Telefon 7 10 33 

Saubere, zuverlässige 
Putzhilfe 

2 mal wiichentl. vorm. 
gesucht. 

Rasch, Schillerstr. 11 

Suche 
Pflegekind 

auch Siiugling. f. ganz 
oder tageweise. 
Off.-Nr. 1865 a. d. 1,7, 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Alfriede Stfiiiih * %urtltemi rHesi 

Egelsbach, 28. November 1984 

Langen. 
RheinstrafJe 18 

Egclsbaih, 
Schuistraße 39 

v. 

Biete 
Mitfahr- 
gelegenheit 

mit Fkw nach Frank- 
furt. Abfahrt ca. 7 Uhr, 
Rückf. ca, 17.15 Uhr. 
Off.-Nr. 1844 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Putzhilte 

für 2 halbe Tage in d. 
Woche gesucht. 

Robert-Koch-Slr. 15 

Wir verloben uns 

OttinyltoTH * ^mmermuHH 

1. Advent 19()4 
Langen, 
Potsdamer Str. 5 

Kronberg/Ts., 
Minnholzweg 17 

Allerer 
Mann 

od. Rentner für Hei- 
zung in Privathaus ges. 
(morgens und abends). 
Nähe Oberlinden. 
Off.-Nr. 1841 a. d LZ 

Nähmaschinen- 
Umtauschaktion 
alt gegen neu 

Höchstpreise für Ihre 
alte Nähmaschine bei 

SINGER. 
Offenbach Main, 
Frankfurter Str. 44 
Tel. 88 88 35 

Nächsien Freitag, 27 
11., 20 15 Uhr, 

Lichtbildervortrag 
im Colleg der Gast- 
stätte zum Rebenstock, 

Rheinslraße 18. 

L.k.GT. 
Heute, Freitag 27. 11. 
64, findet im Vereins- 
lokal ein großer 

Dia-Abend 
statt. Beginn pünkti. 
20.30 Uhr. Wir zeigen 
die Bilder der vergan- 
genen Karnevalsaison. 
Bitte erscheint voll- 
zähling. 

Oer Vorstand 

Ndicidiklub 
Club-Lokal „Cafe 

Ki'one", Darmstiidter 
Str;.'*e. Spielabend: 
Mittwochs ab 20 Uhr. 
Soiuitagvormittags: ab 
10 Uhr 
Interessenten heiz- 
lichst willkommen. 

Der Vorstand 

Kleiner dunkelblauer 
Da.-Wollmantei 

wurde mir im Kreis- 
krankenhaiis Langen 
zwischen 20. 10. u. Ii). 
II. 84 vertauscht. 
Bitte um Umtausch 
bei 

Frau Albertine Kraft 
Wolfsgarlenstr. 48 I 

r' 

Mod. Kinderwagen 
gut erhallen, zu verk. 
Ab 19 Uhr 

Augsten, 
Langen-Obcrlinden, 
IJresdener Str. 8 

Klavier 
(braun) prei.swert zu 
verkaufen. 
Anzusehen ab 14 Uhr. 

Karlstraße 14 

Tennisclub 06 Longen 
Zum 

Waldlauf 
ii.i'fKvhtennis treffen 
wir uns jeden Sonn- 
tag, 10 Uhr im Club- 
huus. 

Fast neues, gioBes 
Kinder-Dreirad 

mit Wulstreifen (Neu- 
weit 45 DM) für 
2!) DM zu vei kaufen. 

Im Singes 5 1. 

Drcieiehcnhuin 
l-Fam.-Haus, 
3 Zi,, Küche, Bad, 
WC, 55 000 DM V.B., 
Altbau 
Eficlsbach 
l-Fam.-Haiis 
4 Zi., Küche Bad, 
WC, 78 000 DM, 
Neubau 
Mürfeldcn 
1-Fam.-Haus 
4 Zi., Küche, Bad, 
WC. 65 000 DM, 
Neubau 
Erzhausen 
2-F»m.-Haus, 8 Zi., 
Küche, Bad, Areal 
550 qm, Neubau, 
140 000 DM 
Langen 
l-Fam.-Haus, 6 Zi, 
Küche, Bad, Arepl 
500 qm. Altbau, 
100 0(Kl DM 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 48 

Ihre Vermählung geben bekannt 

i^tmm * &tannelore 
geb. Schroth 

Langen, Beethovenstr. 25 Fgelsbach, Bahnstr. 25 
Die kirchliche 'Irauung ist am 28. November 19i)4 um 15.30 
Uhr in der Martin-Luther-Kirche, Langon-Oberlindcn. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wotffjamj Steinmetz * l^enute Steinmetz 
geb. Zeniella 

Langen, Lessingstr. 14 Langen, Riedstr. 13 
Die kirchliche Trauung ist am 28. November 1904 um 15 Uhr 
in der Martin-Luthcr-Kirche, Langen-Oberlinden. 

Von dem außergewölinlich großen Kreis der Gratulanten zu 
meinem 90. Geburlstage bin ich sehr beeindruckt. Viele herz- 
lich gemeinte gute Wünsche und Aufmerksamkeiten v/urden 
mir zuteil. Dafür herzlichst zu danken, ist mir aufrichtiges 
Bedürfnis. Mein be.sonderer Dank gilt dem Herrn Minister- 
präsidenten Dr. Zinn, Herrn Landrai Schmitt, Herrn Land- 
rat a. n. Heil, Herrn Erster Stadtrat Liebe, Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler, den Herren Sparkassendirektoren Hörr und 
Herlh, dem Herrii Sparkas.senoberrat Mauer, den Herren 
Sparkassendirektoren a. D. Freitag und Gebhardt, Herrn 
Kreisbrandinspektor Leichter, Herrn (Jrtsbrandmeister Wer- 
ner, der Bezirkssparkasse Langen, dem Kreisverband Offen- 
bach der Freiwilligen Feuerwehren, dem Bienenzuchtverein, 
dem Obst- und Gartenbauverein Langen sowie der Frei- 
willigen Feuerwehr Langen und der Feuerwehr-Kapelle un- 
ter der Stabführung von Herrn Lenk für das dargebrachte 
Ständchen. 

Langen, Am Steinberg 50 
Philipp 'Sambach 

prakllscherSchlupfstlefel 
mit erhöhtem SchafI aus 
Nappaleder, Warmfutter, 
Formsohla mit erhöhtem 

Sohlenrand, sehr 
preiswert 

Langen, Bahnstraße 27, Teicjton 21 02 

Das bekannte Schuhhaus im Zentrum der Stadt 

Vor einigen Tagen ist ein brauner Damenhnlrps liegen- 
geblieben. Bitte um Abholung. 

Bauerwartungs- 
land 

ca 780 qm (Ende 65), 
gegen baureifes 

Grundstück zu tausch. 
Off.-Nr. 1854 P. d. LZ 

Bauerwartungs- 
land 

bei guter Bezahlung 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1855 a. d. LZ 

Lungen 
3Ii Zimmer, Küche, 
Ka.-Bad, Balkon, 
ZH, 280 DM netto. 
4000 DM MVZ, Neu- 
bau 
I-Tni.-rraunlii'ini 
3Zimmer, Kü.. Bad, 
Toilette, ZH, 380 DM 
3 Mon. Miele Kau- 
tion 
Egelsliach 
3 Zimmer, Küche, 
Bad, ülofen. Balkon, 
280 DM u. 1500 DM 
Kaulion 
Langen 
1 möbl. Zimmer, ZH, 
Badbenutzg., leider 
keine Ausländer, 
100 DM evtl. Ga- 
rage 20 DM 

Fr. A. l'nger 
Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Tel. 32 48 

Herzlichen Da n k 

allen Gebern, die uns in unserer Rot- 
Kreuz-Sammelwoche durch ihre Gaben 
unterstützten 

+ Deutsches 
Rotes Kreuz 

f. die OrlsvcreinigiinB Langen 
und Umgebung 

Altere, ordentliche 
Stundenhilfe 

1-2 mal wöchentlich 
gesucht. 

Im Wiesengrund 9 
Telefon 4b 34 

Buchhaltungen 
Sönneken Durch- 
schreibeverfahren, 
400 DM, Definitiv 
Durchschreibeverfah- 
ren 100 DM verkauft 
mit Formularen 

Autohaus Schroth 
Opelhändler 
Langen, Tel. 38 53 

Suche samstags, sonn- 
tags oder ubeiids 

Arbeit 
Pkw vorhanden. 
Off.-Nr. 1842 n. d. I,Z 

Zuverlässige 
Putzfrau 

gesucht. (Möglichst 
montags vormittags) 

Meyer, Oberlinden, 
Weißdornweg 35 

Vielseitig erfahrener 
Mann 

(Früh-Hentner), Ver- 
käufer, Führerschein, 
hilft aus. 
Off-Nr. 1860 a. d. LZ 

Zur Aushilfe suchen 
wir eine 

nette Frau 
lür vier halbe Tage in 
der Wache. 

Gasthaus ,.Zum 
Treppchen", Langen, 
Bachgasse 15 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
silbernen Hochzeit danken wir allen 
recht herzlich. 

Georg Redenz 
und Frau Theresia 

Langen, Egelsbacher Str. 57 

.lunges kinderloses 
Ehepaar sucht 

2'j> Zimmer 
Küche und Bad. 
Wohnungsrenovierung 
kann selbst vorgenom- 
men weiden. 
Off.-Nr. 1817 a. d LZ 

Suche laufend und 
Vjiete an: 

Einfamlllen- u. 
Mehrfam.-Häuser, 
Wohnungen, 
Zimmer, 
möbliert oder leer, 
Bauplätze 

Ixmobilien 
HROF£I,Ij 
Langen-Oberlinden 
Brcslauer Straße 0 
Telefon 71114 

2 gutmöblierte 
Zimmer 

ineinandergehend, mit 
Bad u. Heizg., Küchcn- 
u. Ealkonbenulzung - 
an berufst. Daine zu 
vermieten. 

Friedrichsir. 16, 
Tel. 20 51 

Großes 
Leerzimmer 

m. fl. Wasser, ab 15. 12. 
zu vermieten. 

Annjistraße 41 

Suche 
2'3-Zi.-Wohnung 

in I.angen. Mietange- 
bot unter Off.-Nr. 1831 
erbeten. 

Kleinanifiigan 

Laden 
ca. 100 qni und 

Lagerraum 
in bester Geschäfts- 
lage sofort zu pachten 
gesucht. 
Angebote unter 
Off.-Nr. 1833 a. d. LZ 

Bauplatz 
bei guter Bezahlung 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1856 a. d. LZ 

Indudtrie- 
grundstück 

gesucht. Barzahlung, 
Off.-Nr. 1846 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
LAG-Schein vorhan- 
den. 
Off.-Nr. 1857 H. d. LZ 

2'a-Zi.-Wohnung 
mit Küche u. Bad, An- 
fang Jan. 65 zu verm. 
Miete 250 DM und 
2 Mon. Kaution. 
Off.-Nr. 1852 a .d. LZ 

Gut möbliertes 
Doppelzimmer 

mit Heizung an 2 Her- 
ren in Egelsbach Nähe 
Bushaltestelle zum 
1. 12. 1964 z. vermieten. 
Off.-Nr. 1864 a. d. LZ 

Freundliches 
möbl. Zimmer 

mit Zentral-Heizg. ab 
1. 12. 64 zu vermieten. 

Dieburger Straße 46 

babeu immei Brtolgl 

Kinderioses Ehepaar, 
2i? u. 29 Jahre sucht 
n<itte 

Bekanntschaft 
Off.-Nr. 1858 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
und 
Garage 

zum 1. 12. 1964 zu ver- 
mieten. 

Mühlstraße 51 

Garage 
Nähe verlängerte Wil- 
helmstraße gesucht. 

Storck, 
Wilhelmstraße 67 

Solidem Ehepaar wird 
in gutem Hause (Alt- 
bau, 2 Personen) für 
Januar 1965 

kleine Wohnung 
geboten (Ölheizung), 
gegen Mithilfe im 
Haushalt u. kl. Gurten. 
Gute Bezahlung zuge- 
sichert. 
Off.-Nr. 1851 a. d. LZ 

Suche 
Garage 

in Bahnhofsnähe. 
Off.-Nr. 1853 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
beheizbar, Souterrain, 
Nähe Bushaltestelle, 
sofort zu vermieten. 

Egelsbach, 
Lessingstroße 4 

2-2's-Zimnier- 
Wohnung 

von jungem Ehepaar 
gesucht. Hausmeister- 
posten ect. wird gerne 
übernommen. 
Off.-Nr. 1861 a. d, LZ 
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